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Bienenzäting.| 0 


(Begründet von C. J. D. Gravenhorſt.) 
i mit , Deutscher Bienentreund“, „Imkerschule“ und „Die Europaische Bienenzucht“ 
Organ für die Gesamtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 
t Mitwirkung der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 
Verlag und Vertriebsstelle: C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4. 
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a rich Xammann, Hassloch (Pfalz), Tel. 83. 


talle Brocken, damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört hohen Preis, 
daß dasſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden kann. 
daher alle alten Waben, ebenso reines Wachs und jendet dasſelbe n 
zum Umtauschen in Kunstwaben. Es wird jeder bei mir ſicher 
Allen Sendungen ijt Größe der Kunstwaben und Adresse des 
peizulegen, und wo alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt Seri 
ies der Sendung ebenfalls beizulegen. 
gegossenen Kunstwaben sind aus nur garantiert reinem Bienenwachs 
und dehnen sich nicht! 
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Januar kommt ein neuer Preisbuch⸗Auszug, den abzuverlangen bitte. 


Hervorragende Neuheiten der Imke rtechnik. 


Nige, neuzeitlithe Ben 


Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgeriite 
und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen. 


Hochinteressantes, reichillustr. Preisbuch umsonst und frei. 
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ierte Bienenzeitung kostet nur 1.20 M. das Jahr. i 


zu ſchreiben, damit fein Irrtum vorkommt. Dies iſt in letzter Zeit von vielen Vereinen nich. 
beachtet worden. Fortlaufende Nummer iſt unbedingt notwendig. In dem verfloſſenen Jahre 1915 
find 2716 Perſonen in unſerem Hauptvereine verſichert, gezahlt an den Verband find 913 Mk. 80 P. 
Jeder Verein erhielt Quittung. \ i N 
Seebergen. : ‘ K. Günther. 


Am 16. Oktober 1916 verſtarb der Vorſitzende des Imkervereins den it Herr Lehrer em. 
Arndt aus Genthin. Aus einem langen, arbeitsreichen, geſegneten Leben ijt der Verſtorbene in 
die ewige Ruhe eingegangen. Mit großer Treue und Gewiſſenhaftigkeit hat er dem Imkerverein 
Genthin, den er ſelbſt vor vielen Ja ren gründete, vorgeſtanden und die Imkerei der Heima! 
gefördert. Die Art, wie er als reicherfahrener Imker vorbildlich wirkte, und jeden gern mit Rat 
und Tat unterſtützte, wird unvergeſſen bleiben. 

Er ruhe in Frieden! 
E Schulze, Bor). 


Zur frdl. Beachtung! 


Die Herren e eee werden höfl. gebeten, in den nächſten Verſammlungen 
eine Ausſprache über das neue Fiſcher'ſche Büchlein „Die Tracht, der Lebensnerv unſerer Bienen: 
zucht“ (Verlag Belt Seipata) zu veranftalten; die darin gebotenen Winke und Ratſchläge find 
insbeſondere den Herrn Vereinsleitern anzuempfehlen, (ſiehe Kap. III, 1 u. 2) | 
Verlag C. F. W. Felt Leipzig. 


AILEE KERZE] Keine Mitteilungen. E WWA 


Lehrgänge für Kriegsbeſchädigte im vorigen Jahre in unſerem Dereinsgebiet. 
Der erſte Rurfus für Kriegsbeſchädigte fand vom 21.— 26. Februar v. J. in der 
alten Univerſität zu Erfurt ſtatt. Bei der Eröffnung war Herr Oberlehrer Dannen— 
berg, der für das Fuſtandekommen warm eingetreten war und der Herr Direktor der 
dortigen Fortbildungsſchule zugegen. Es beteiligten ſich am Rurfus 45 Mann. Der 
Zeit angemeſſen konnte nur theoretiſcher Unterricht erteilt werden. Der Rurfus war 
ſtets gut beſucht, es zeigten alle Teilnehmer äußerſt reges Intereſſe. Der Vorſitzende 
unſeres Hauptvereins, Herr Paftor Schulze, war auf meine Einladung auch an einem 
Tage erſchienen und hielt einen kurzen Vortrag. Auch er freute ſich, daß alle Teil- 
nehmer ſo rege bei der Sache waren. Der Unterricht wurde nach unſerem Lehrplan 
erteilt. Von den 45 Teilnehmern erſchienen im April, nach und nach, 20 Mann auf 
meinem Bienenſtande, um die praktiſchen Arbeiten mit anzuſehen und auch ſelbſt aus— 
zuführen. Es wurden Völker auseinandergenommen, um den Kurſiſten die Ent- 
wicklungsſtufen der dreierlei Bienenweſen zu zeigen. Rähmchen gefertigt, Kuni- 
waben eingeklebt, das Gießen der Runſtwaben und Wachsauslaſſen gezeigt. Zo 
wird auch dieſer Rurfus, trotzdem er febr frühzeitig ſtattfand, nicht fruchtlos geweſen 
fein. Am Schluſſe des Lehrganges erhielt jeder Teilnehmer mein Lehrbuch „Praktiſche 
Ratgeber zum Betriebe inträglicher Bienenzucht“. Das Buch war geſtiftet vom Roten 
Kreuz in Erfurt. Der zweite Lehrgang fand vom 17.— 19. Juli im Gaſthaus 
Steiniger, zu Erfurt, ſtatt. Daran beteiligten ſich 15 Mann, darunter 12 Kriege 
beſchädigte. Der Unterricht war nur am Nachmittag von 2—6 Uhr in Theorie. 
Praktiſche Arbeiten wurden auf dem Bienenſtande des Herrn Blume in Biſchleben 
bei Erfurt, ausgeführt. Auch auf meinem Bienenſtande fanden allerlei prattijd: 
Arbeiten ſtatt. Nur die Kriegsbeſchädigten erhielten mein Lehrbuch. Herr Ober- 
bürgermeiſter Trenckmann-Mühlhauſen i. Th. meldete noch 5 Mann an, die gern 
einen Lebrfurfus in der Bienenzucht durchmachen möchten. Ich bat, dieſelben zu mir 
nach Seebergen zu überweiſen und zwar vom 7.—10. Auguft. Es waren aber von 
den 5 Mann drei nach der Heimat entlaſſen, fo daß an genannten Tagen nur 2 Mane 
erſchienen. Ich habe ihnen theoretiſche und praktiſche Anweiſungen auf meinen 
Bienenſtande gegeben. Einen Lehrgang für Kriegsbeſchädigte hielt ferner Herr Tum- 
lehrer Platz in Weißenfels und Herr Hauptlehrer Schmidt in Aſchersleben ab. Auch 
dieſe Rurfe waren gut beſucht. — Seebergen, im Dezember 1916. R. Güntber. 
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Deutsche 
Mustrierte Bienenzeitung : 


s dem In it voller Quell abe: „Deutſche 3 Er naa 
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Juws neue Jahr. 


och klingen nicht die Friedensglocken zur dritten Kriegsweihnacht. Der 
X Ernst der Stunde schreitet mit in die grosse Schicksalswende hinüber 
in das neu beginnende Jabr. Wir wissen und fühlen es, nahdem der ver- 
heissungsvolle Friedensklang vorübergehend unsere Hoffnung schwellte, dass es 
auf die grosse Entscheidung losgeht. Einer nach dem andern zieht in blankem 
Stahl geschnallt hinaus weit in fremdes Land, und daheim strebt der opferwillige 
Geist in Bereitschaft für den vaterländischen ollissienst Cat und Opfer hält 
uns fest. 

Auch in der Gemeinsamkeit der Ae Imkerschaft binden wir uns 
enger. Auch in uns dehnt sich der Wille zum umfassenden Einsetzen für nötige 
Bilfeleistung in der Heimat, zum Schutze der vielen Bienenvölker, deren Hüter 
draussen still die Sorge um ihre Immen auf dem Herzen tragen. Mehr denn 
ie erkennt jetzt die helfende Kraft das hohe Ziel und die dankbare Aufgabe, für 
deutsche Bienenzucht und ihre Förderung mannhaft einzutreten. 

Im Zeichen des kommenden Friedens sehen wir eine lichte Zukunft voraus. 
and in diesem sieghaften Zeichen wollen wir treu und tapfer durch Schrift und 
Wort, in Freundschaft und Verstehen einander die Band zu gemeinsamer segens- 
reicher Arbeit reichen. Das sei unser 


Glückwunſch zum neuen Jahre. 


Die Schriftleitung. 


Unterweiſungen für Anfänger. 
Don Cebrecht Wolff. 


Don dem Herrn Schriftleiter d. Bl. zur Bearbeitung der monatlichen Unter— 
weiſungen für Anfänger angeregt, übernehme ich dieſe Dienſtleiſtung gern und werde 
nid bemühen, meiner Aufgabe nach Kräften gerecht zu werden. 

Es unterliegt keinem Sweifel, daß ein Wechſel in den Perſönlichkeiten der Mit- 
atbeiter gerade für dieſen Teil eines Bienenblattes für die Leſer nur von Nutzen fein 
kann, denn wir Imker wirtſchaften und arbeiten nicht nach einer Schablone, ſondern 
onfere Bettiebsarten find mannigfader Art, und wenn fic auch in der Bauptſache alle 
‘en gleichen weck haben, fo find doch die Mittel und Wege dazu verſchieden, bei dem 
einen ſo, bei dem andern ſo, und von jedem kann man etwas lernen, ſei es auch nur 
it den Hand- und fog. Kunſtgriffen. Dieſer Gedanke hat um fo mehr Berechtigung, 


2 Unterweiſungen für Anfänger. 


als kein Imker, und ſei er noch ſo tüchtig in ſeinem Fache, jemals auslernt, ja, die 
Blenen ſelbſt geben ihm immer wieder neue Aufgaben zum Löſen auf und ſind, wenn 
man darauf zu achten verſteht, oftmals unſere beiten Lehrmeiſter. 

ich nehme meine Arbeit nicht auf, ohne meines verehrten Herrn Vorgängers in 


. "Sie Leif werde‘ Hlinftriecten rühmend zu gedenken, der mit feinen trefflichen 


Unterweiſungen manchem Anfänger und aud dem bereits fortgefchrittenen Imker 
genoſſen ſchätzenswerte Dienſte geleiſtet hat. 

Was hat nun der Bienenvater im Monat Januar, für den dieſe Mitteilungen 
gelten ſollen, in dieſer ſtillſten aller Heiten im Bienenleben, für feine Immlein zu tun, 
um für ihr wie auch zugleich für fein eigenes Wohl zu wirken? Oder kann er, weil 
die Zeit der Ruhe für ſie gekommen iſt, die hände müßig in den Schoß legen und ſie 
ſich ſelbſt überlaſſen? Wohl ſitzen die Bienen ſtill und feſtgebannt in ihren Be— 
hauſungen und ſcheinen keiner hilfreichen Hand zu bedürfen, aber der treue Bienen- 
vater ruht nimmer und iſt auch jetzt für fie tätig. 

Was liegt näher, als daß er für das kommende Bienenjahr Vorbereitungen trifft, 
alles in Ordnung bringt, bzw. rechtzeitig neu beſchafft, was er künftig auf dem Stande 
benötigt. Was iſt ſelbſtverſtändlicher, als daß er fic) überlegt, wie er im nächſten 
Sommer wirtſchaften, ſeine Bienen behandeln will, damit fie die höchſtmöglichen Er- 
träge abwerfen; daß er darüber nachdenkt, wie er begangene Fehler fortan vermeiden. 
wie er noch fleißiger, achtſamer und ſachgemäßer als bisher auf ſeinem Stande wirken 
könne. 

Und wo die eigene Kraft zu feiner Aufklärung nicht ausreicht, da nimmt er feine 
Zuflucht zu feinem Bienenbuche, er ſtudiert. Iſt er aber noch nicht im Beſitz eines 
ſolchen, ſo ſchafft er es unverzüglich an, in dem Bücherverzeichnis dieſes Blattes findet 
er eine reiche Auswahl. Er vergißt aber auch nicht, den ganzen Jahrgang feine: 
Imkerzeitung noch einmal aufmerkſam durchzuſehen, er wird manches darin finden. 
was er für un Swed trefflich verwerten kann, was er aber beim erſtmaligen Lefen 
nicht beachtet hat. 

Aber auch um ſeine Bienen wird er ſich inmitten dieſer Winterzeit kümmern und 
ihnen Beſuche abſtatten, mindeſtens wöchentlich zweimal. Er hält ſich immer einen 
fauberen Steg hin nach feinem Stande und macht ihn ſchneefrei, fo oft es nötig wird. 
Er hält Nachſchau, ob die Blenden vor den Fluglöchern noch gut figen, ob Bienen- 
haustür und Läden geſchloſſen ſind und nicht vom Winde hin und her bewegt werden. 
wird prüfen, ob nicht Meifen und Mäuſe ihr unbeilvolles Weſen treiben oder ob fonftic: 
Ungehörigkeiten abzuſtellen ſind. 

Erforſchen wird er, ob ſich die Bienen in den Stöcken ruhig verhalten und durch 
ein ſanftes Murmeln ihr Wohlſein zu erkennen geben, oder ob ſie brauſen und dadurch 
einen Beweis von Durſtnot, Luftnot, Rältenot oder verfrühten Brutanſatz geben. 
Bemerkt er ſolche Zuſtände immer ſchon in ihren Anfängen, fo kann er bald Abhilfe 
ſchaffen; eingewurzelte Schäden ſind ſchwer zu kurieren. 

Nicht aber nur durch den Gehörsſinn ſucht er den Zuftand feiner Völker feft- 
zuſtellen, ſondern auch durch das Auge. Er beobachtet die Fluglöcher. Da bemerkt 
er, daß einzelne Bienen bei ſtarker Kälte, ja ſelbſt bei bedecktem Himmel abfliegen. 
Ohne fih am Flugloche aufzuhalten, verlaſſen fie dasſelbe und erheben fih pfeil 
ſchnell in die Luft. Ihr Leib ift ſchlank, ihr Flug geſchwind, als wenn fie im Sommer 
auf Tracht ausfliegen. Sie verlaſſen ihren Stock unter dieſen ungewöhnlichen Um- 
finden, um Waſſer berbeisufbaffen, weil fie auf kandiertem Honi 
fiten, den fie zu ibrer Nahrung nidt aufzulöfen vermögen. 

Einzelne Bienen eines andern Stodes verlaſſen das Flugloch in anderer Weil 
Sie bewegen ſich daran langſam erft einige Male hin und ber; fliegen nicht fofort i 
Freie und wenn ſie ſich erheben, ſo ſenkt ſich ihr Körper bald darauf etwas tiefer z 
Erde nieder. Ihr Flug iſt ſchwerfällig, ihr Hinterleib ſtraff, ſo daß wir ſchon dare 
erkennen, was ihr fehlt. Sie it ruhrkrank und verfudt, fid in der Cay 
des in ihrem Rörper angefammelten Rotes zu ent 
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ledige n. Sehr felten kehren die abfllegenden waſſerbedürftigen = ruhrtranken 
Bienen wieder in ihren Stock zurück, ſondern verenden, von der Kälte übermannt, auf 
dem Erdboden oder im Schnee. 

Der Imker aber kann, macht er dergleichen Beobachtungen, bei den erten An- 
fingen der Bedürftigkeit der Bienen noch helfend eingreifen, ſie tränken, wenn ſie 
Waller nötig baben oder die geeigneten Mittel anwenden. um den allgemein werdenden 
Ausbruch der Ruhr zu unterdrücken. Darum aber muß er es ſich zur Pflicht machen, 
ſeine Bienen auch im Winter unter ſteter Aufſicht zu halten. 

Solche Vorkommniſſe wird er fic) aber zur Lehre dienen laffen. Wenn er nicht 
ganz Aher ijt, daß feine Bienen durchaus geſunde Winternahrung oder leicht und 
ſchnell kandierenden Honig im Stocke haben, fo wird er im Herbſte regelmäßig Juder- 
loſung einfüttern, mindeſtens 5—6Pfund Sucker und zwar dahin, wo fe ihren Winter- 
lig haben, natürlich unter Wegnahme der die ungeeignete Winternahrung enthaltenden 
Waben, damit der Überwinterungsraum nicht zu groß wird. 

Schwer ift es, der drohenden Rubrgefabr vorzubeugen und noch ſchwerer, die 
beteits ausgebrochene Krankheit zu heilen. Vorbeugungsmittel anwenden gibt noch 
immer die befte Gewähr für ihre Verhütung. Außer der Juderfütterung find noch an- 
zuführen: Warmhaltige Wohnung, ein gegen Sugwinde geſchützter Stand, Ab- 
baltung aller Störungen und Beunrubigungen der Bienen, Lufterneuerung im Stock 
dorch volle Offenhaltung des Flugloches. Auf dieſe Dorbeugungsmittel iſt bei der. 
Einwinterung Bedacht zu nehmen. 

Mt die Rubr bereits zum Ausbruche gekommen, ein Suftand, aus welchem ein 
volk auch im beſten Falle ſehr geſchwächt hervorgeht, ſo ſucht man dadurch noch zu 
tetten, was zu retten möglich ift, daß man, ohne noch erſt lange auf den Reinigungs- 
ausflug zu warten, das Doif ſofort mit lauwarmem Honig füttert, es recht eng ſetzt 
und gut warm verpackt. Iſt der Bau ſchon febr beſchmutzt, fo fegt nan das ganze 
volk auf reine Waben ab, und wenn irgend möglich, ſiedelt man es a ch in eine reine 
Wobnung über, die man aber auf den alten Platz ſtellt. 


An die Verbände der 


„Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände“. 
Don Prof. Frey, l. Präfident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Sehr geehrte Herren! Werte Imkerfreunde! 


Auf unfere Eingabe an das Keichsamt des Innern mit der Bitte, den Preis für 
Bienenzucker herabzuſetzen, iſt uns folgende Antwort zugegangen: 

„Der Derbrauchszucker ift für 1916/17 frei Magdeburg einſchließlich des Fracht— 
widlags auf 26,25 Mark feſtgeſetzt. Lediglich der den Rommunalverbänden zur 
unmittelbaren verſorgung der Bevölkerung ſowie zur Verſorgung der Bäckereien, 
Konditoreien, Gaſthäuſer uſw. zuſtehende Zucker it von den verbrauchszuckerfabriken 
zu dem niedrigeren Preiſe von 25,55 Mark abzugeben. Um hierfür einen Ausgleich 
m ſchaffen, wird für den geſamten für andere Zwecke abzugebenden Fucker ein Auf⸗ 
ſchlag von zunächſt 2,55 Mark für den Zentner erhoben. Fu meinem Bedauern iſt 
es nicht möglich, biervon zu Gunſten des der Bienenzucht zukommenden Zuckers eine 

Ausnahme zu machen.“ 

Beim Abſatz von Bienenhonig find in den letzten Monaten Preis- 
treibereien hervorgetreten, die geeignet find, die ehrliche Imkerſchaft und die 
Imkerei aufs Schwerſte zu ſchädigen und die dringend der Abhilfe bedürfen. Unſerem 
Wunſche, ſofort Höchſtpreiſe feſtzuſetzen und den vorhandenen Honig zu beſchlag— 
nahmen, konne leider nicht entſprochen werden. Dagegen fand im Kriegsernährungs— 
amt am 8. d. Mts. eine Beſprechung ſtatt, die folgendes Ergebnis zeitigte: Die feft- 
ſezung von Erzeugerhöchſtpreiſen für Honig aus der Ernte 1916 wurde von den Be- 
teiligten nicht empfohlen, weil der größere Teil des Honigs bereits den Beſitzer ge— 


4 An die Verbände der „Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände“. 


wechſelt hat. Dagegen wurde es im allgemeinen ale möglich und zweckmäßig be— 
eichnet, daß die Imkerverbände in den Rreifen ihrer Mitglieder mit möglichſtem Nac- 
stud auf die Einhaltung von Richtpreiſen hinwirken. Als ſolche werden in 
Ausſicht genommen: 
für ½ kg Schleuderhonig oder seta: u. omge von gene Hüte 2 — M. 
für ½ kg Scheibenhonig . . 2.50—5,.— M. 
für ½ kg Seimhonig . I, m. 
Dieſe Preiſe follen für den vertauf durch den Erzeuger, und zwar für den Klein. 
verkauf ohne Gefäß gelten. Bei Verkauf in Mengen von 25 Pfund und mehr an 
Händler oder Verbraucher ſoll ein Abſchlag von 20—25 gemacht werden. 

Wir bitten dringend unſere Verbände, ſofort dieſe Richtpreiſe anzunehmen und' 
bekannt zu geben und mit aller Kraft ihre Einhaltung zur Pflicht ihrer Mitglieder 
zu machen, wobei darauf hinzuweiſen iſt, daß dieſe Preiſe zugleich ein Anhaltspunkt 
für die Beurteilung der Handelspreiſe durch die Preisprüfungsſtellen bilden, und ein 
Nichteinhalten dieſer Preiſe eine Beſtrafung wegen Lebensmittelwuchers nach ſich zieben 
wird. Ferner ift bei Überforderungen mit der Möglichkeit einer Beſchlagnahme und; 
der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen zu rechnen, die dann ſicherlich obige Höhe nicht 
erreichen würden. Auch würde fid) das Reich gezwungen ſehen, die Suckerfreigabe; 
für 1917 einzuſchränken, wodurch die ganze Bienenzucht ſchwer getroffen würde. 

. Wir erwarten von allen ehrlichen und vaterlandsliebenden Imkern, daß fie dem 
Lebensmittelwucher, der fih auch unſeres Honigs bemächtigen will, mit Tatkraft ent. 
gegen treten. Unſer Schild muß blank fein und blank bleiben! *) 

Für das Jahr 1917 haben wir wieder als Höchſtmenge die Freigabe von 20 Pfund 
Jucker für jedes Standvolk beantragt (10 Pfund unverſteuert und 10 Pfund ver 
ſteuert). Für etwaige Schwärme kann kein Zucker abgegeben werden. Ihrer Ver- 
ſorgung iſt in der Menge von 20 Pfund für jedes Volk ſchon Rechnung getragen. 
Für beſondere Fälle, 3. B. Puderzucker für Königinnenzucht, Schwarmverſandſtellen 
uſw. uſw. werden beſondere Beſtimmungen getroffen werden. In 1917 bedarf die 
Abgabe auch des unverſteuerten Fuckers der Einholung eines Bezugsſcheines der 
Keichszuckerſtelle. Der Bezug und die Verteilung kann auch in 1917 nur durch 
Sentralen erfolgen. Wir bitten, uns als bald dieſe Stellen namhaft zu 
machen, damit wir fie der Reichszuckerſtelle vorſchlagen können. An dieſe Zentralen 
ſind dann ſeitens aller Imker die von der Sollbehörde ausgeſtellten Be. 
rechtigungsſcheine einzuſenden. Die Sentralen erwirken die Bezugsſcheine, kaufen den 
Sucker bei der ihr von der Reichszuckerſtelle genannten Stelle und bringen ihn mit 
Hilfe eines Kaufmanns reſp. der Vereine zur verteilung, wobei Nichtmitglieder der 
Dereine wie Mitglieder zu behandeln find. Da die Berechtigungsſcheine der Joll- 
behörden die Grundlagen der Verteilung bilden, und da beſtimmte Termine feſtgeſetzt 
werden, bis zu denen die Anmeldungen erfolgen müſſen, wird die Arbeit in 1917 ſich 
weſentlich vereinfachen laſſen. Nähere Beſtimmungen und Bekanntmachungen erfolgen 
demnächſt durch die zuſtändigen Behörden. 

Der Frübjahrsbedarf ſoll durch vergällten, der Herbſtbedarf durch verſteuerten 
Zucker gedeckt werden. Dazu ift es erforderlich, daß alle Imker möglichſt frühzeitig 
(im Januar) ſich den Berechtigungsſchein der Hollbehörden verſchaffen. An die zu— 
ſtändigen Zollbehörden ijt eine Eingabe zu machen, daß die Berechtigungsſcheine fho 
vor dem I. April ausgeſtellt werden, wenn auch der bewilligte Zucker erft im Apri 
bezogen werden darf. Yur fo iſt es möglich, allen Imkern rechtzeitig den erforderlichen 
Jucker zu liefern. Dieſen Geſuchen wird, wie in Hannover, entſprochen werden. 

Wir bitten die verbände, ſofort in die Arbeit einzutreten. Eine andere 
Regelung des Zuderbezuges it nicht möglich! Wir alle abe 
wollen hoffen, daß das Jahr 1917 uns eine beſſere Ernte beſcheren möge, damit wi: 
nicht nur Geſunden und Kranken reinen, guten Honig geben können, ſondern auch 
un wenig Hucker zur Erhaltung unſerer Völker brauchen! 


*) Hierzu verweiſen wir auf bezüglichen Auſſatz S. 15 hin. Schriſil. 
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ae * Don Karl Bü ntber, Seebergen. 


+ =e (Mit Abbildung.) 
Siel bier das Ding, lieber Freund, ſieht es nicht aus wie eine gebratene Gans? 
dies if ſo etwas bei der fleiſch⸗ und fettarmen Zeit. Aber jo eine gebratene Gans 
viel Geld; mögen fie Ceute verzehren, die einen großen, vollen Geldbeutel haben. 
Das Ding ſieht zwar aus wie eine gebratene Gans, es ift aber der Bau eines 
darmes, in der Wildnis aufgeführt. Mitte September meldete mir Herr Leutnant 
idt von Gotha: auf dem Seeberge hängt ein Bienenſchwarm, der auch Wachsbau 


. 


Karl Günther 


„Di Stelle war genau beſchrieben. Ich begab mich mit meiner Tochter und 
tem Düppel⸗Gaſtwirt auf die Suche. Raften und Scheere zum Abſchneiden wurden 


tommen. ; 

Bald war der Burſche entdeckt. Er hing ganz frei an einem Nußbuſche. Der 
Gmm wurde umgebogen und der Sweig behutſam abgeſchnitten, in den Rajten ge- 
und heim ging es. 

Um mich zu überzeugen, ob noch eine Königin dabei fei, legte ich den Bau mit 
nen in die dritte Etage einer beſetzten Wohnung. In dem Bau war nicht eine 
Honig. Zwei Tafeln mit etwas Futter hatte ich in den Stock gehängt. Da die 
then nabrungsbedürftig waren, zogen fie fic) ſofort aus dem Bau zurück auf die 
lertafeln. Am andern Tage fand ich, daß keine Königin mehr vorhanden war. 
Burde die Hand voll Bienen — mehr waren es nicht — mit dem unteren Volke 


mat, 
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Der Bau zeigt, daß es ein Dorfhwarm war, denn es ijt viel Drohnenbau vor- 
handen. Auch hat der Schwarm umgeweiſelt, was die ausgelaufenen Weiſelzellen 
beſtätigen. Die junge Königin iſt nicht fruchtbar geworden und umgekommen. 

Zu bewundern ift, daß bei einem fo Itoflofen Sommerwetter der Schwarm fo 
viel gebaut und fih fo lange erhalten hat. 

Es muß ein ſehr ſtarker Schwarm geweſen ſein, der aber nach und nach den 
größten Teil der Bienen verloren hat. 


Der Allerwelts⸗Bienenſtock. 
Don G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlerſtr. 156. 


In Nummer 9 dieſer Zeitung von 1916, S. 166, behandelt Herr Rektor Miſchke 
die Frage nach der beſten Bienenwohnung und dem beſten Kähmchenmaß. Wenn er 
ſagt, es müſſe das Beftreben aller Imkervereine fein, nach dem Krieg aus der babylo- 
niſchen Rähmchenmaß- Verwirrung herauszukommen und ein einheitliches Maß zu 
finden, das für alle Gegenden unſeres Vaterlandes (und darüber hinaus, J.) paile, 
ſo wird ihm hierin gewiß jeder erfahrene Imker, vor allem aber jeder Kaſtenfabrikant 
beiſtimmen. 

Seit Jahren it man auf der Suche nach dieſem Allerwelts-Bienenftod, aber was 
iſt bis jetzt das Reſultat? Daß faſt jeder erfinderiſch veranlagte Imker ſein eigenes 
Maß hat und eigene Anſichten, weil eben jeder andere Erfahrungen gemacht hat. Der 
eine ſchwärmt für Hinterlader, der andere für Oberlader, ein dritter nur für Blätter- 
ſtöcke. Der eine will nur Lagerkäſten, der andere nur Aufſätze, der eine Holz, der 
andere Stroh, ein dritter Holz und Stroh vereinigt. Der eine benützt nur Ganz 
rahmen, der andere nur Halbrabmen, ein dritter Ganz-, Halb- und Dickrahmen. Einer 
will die Raften zweietagig, ein anderer drei-, wieder ein anderer vieretagig haben. 
einer will Schmalmaß, der andere Breitmaß, der eine mit, der andere ohne Schied⸗ 
brett und Abſperrgitter. Der eine will Warmbau, der andere Raltbau uſw. und das 
alles aus ganz gewiſſen, durch langjährige Erfahrung erworbenen Kenntniſſen. 

Welcher Anfänger kann aus dieſem Wirrwarr klug werden und wer ſich in den 
hunderterlei Syſtemen zurechtfinden? Wo ift ein Imker, der jedes Syſtem theoretiſch 
kennt? Um endlich zu einem „Allerweltsbienenſtock“ zu kommen, muß man all die 
neuen Syſteme, die Anſpruch auf Beachtung erheben können, wenigſtens theoretiſch 
kennen lernen. 

Bei einem Einheitsmaß käme in erſter Linie das Außenmaß des Rähmchens in 
Betracht. Ob man dieſes in Nuten bängt oder auf in Sägſchnitte eingelegte Bled- 
ſtreifen, darüber könnte man ſpäter ſchlüſſig werden. Ob man die Käſten für das 
Einheitsrähmchen zur Behandlung von hinten, oben, oder ſeitwärts zugänglich macht, 
iſt nebenſächlich. Die Hauptſache iſt die, daß man ſich an das am meiſten verbreitete 
Syſtem (und das ift in Deutſchland das Normalmaß) anlehnt. Je willkürlicher die 
Maße eines Einheitsrähmchens gewählt werden, je weniger man die bisherigen Waben. 
Schleudern, Wabengußformen u. dgl. im neuen Syſtem mitverwenden kann, deſto 
weniger Ausſicht auf Annahme hat ein Einheitsmaß. 

Wie wäre es, wenn die betreffenden Erfinder, welche Syſtemänderungen vor- 
genommen haben, an dieſer Stelle angeben würden, aus welchen Gründen fie um- 
gebaut haben und auf welche Neuerung ſie gekommen ſind? Nur wenn die öffentliche 
Kritik einſetzen und alles prüfen kann, iſt es möglich, das Gute vom Schlechten, das 
Beſte vom Guten zu ſcheiden und ſich über ein Einheitsmaß zu einigen, damit Ser 
Anfänger weiß, was er kaufen ſoll. 

Um zu zeigen, wie ich es meine, will ich hier gleich aus meinen eigenen Er— 
lebniſſen heraus ein Schema geben. (Die Maße der Zeichnungen find 1:10 natür- 
licher Größe.) 


Der AWlerwelts- Bienenftod. 7 


Ich beniigte vor 55 Jahren das bier abgebildete Maß: 25 SHentimeter Breite, 
J Jentimeter Höhe. Das Brutneſt war für meine Frühtrachtgegend zu klein, die 
Mabe zur Überwinterung zu nieder, es gab im Frühjahr bei anhaltender Kälte oft 
dechungerte Völker trotz abſeits ſtehender voller Honigwaben. Die quadratähnliche 
Dabe brach auch in der Schleuder gern durch. 

Ich ging zum Normalmaß über, wie hier neben links abgebildet. Die Über- 
vinterung war bier eine ziemlich naſſe, doch inſofern beffer, als mehr Futter über dem 
Itutneſt war. Aber die Bienen wollten im kalten Frühjahr nicht in den hohen Honig- 
raum hinauf, trugen viel Honig ins Brutneſt, wo er die Brut einſchränkte und hernach 
zur Unzeit wieder verbrütet wurde. Zum Arbeiten war der Kaſten, weil zu ſchmal und 


zu finſter, nicht bequem. 


..... Oberlader 
(Hochſtellung) 
37x35 cm 

Maß 25X21 em 
! | | | 
ereinsma itei nter er 
375422 3 ae l k Vreitſtellung 8730 e m 


Ich baute wieder um und ging nun zu einem großen Rähmchen über, das ich 
in Cagerkäſten mit Oberbehandlung unterbrachte. Dieſes Maß (Abbildung rechts) gab 
taſch ſtarke Völker zur Ausnützung der Ende Mai einſetzenden Akazientracht. Aber 
die Bienen dieſer im Freien ſtehenden Oberlader konnte ich zur Sommerszeit nicht 
mebr bändigen, weshalb ich wieder zu Hinterladern überging. Gleichzeitig legte ich 
die Wabe von der Hochſtellung in die Breitſtellung um, damit mehr Raum zum Brüten 
irei bleibe und mehr Honig zum Schleudern nach oben komme. Dieſe Wabe war als 
Brutwabe ein Ideal, nicht zu groß und nicht zu klein, gerade noch handlich, hatte 
1110 Quadratzentimeter Fläche, aber als Honigwabe war fie mir doch zu groß und 
zu ſchwer, wurde von den Bienen nur ungern und ſelten ganz gefüllt, als ob ſie 
ahnten, daß die Belaſtung zu groß fei für das Jellgefüge. Hielt man eine volle Wabe 
etwas ſchief, brach fie ab. Ich teilte fie deshalb für den Honigraum in zwei Teile 
und das war eine glückliche Jdee. Nun wurden die niederen, länglichen Waben gerne 
und ganz glatt ausgebaut und ebenſo gerne vollkommen gefüllt. Ich konnte ſie 
zwiſchen Daumen und Mittelfinger ſpannen. Das Aus- und Einhängen ging leicht 
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vonſtatten, ebenſo das Abkehren, Entdeckeln und Schleudern. Es war eine Luft, n 
ſolchen 5 Pfund ſchweren Waben und mit 5 Pfund ſchweren Dickwaben zu arbeite 

Hinderlich blieb mir bei dieſem großrahmigen Swei⸗ bzw. Vieretager das Schie 
brett. Ich probierte es bei 22 neuen Räſten ohne Schiedbrett, ließ auch das vie 
Halbrähmchen wegfallen, da ich mir ſagte, daß im ganzen 5 Rahmen übereinand 
wie beim Normalmaß, vollſtändig genügen, und eine Raumausteilung in 23 für die 
Brut und 1⁄4 für darüber befindlichen Honig zur Uberwinterung und Frühjahre- 
entwicklung die befte Einteilung fein miiffe. Im Sommer gibt es ja hinter dem Brut- 
net, das man mit einem ſenkrechten Abſperrgitter einſchränken kann, noch genug 
Raum zur Honigablage. Ich hatte nun einen Dreietager, deſſen Raum den Bienen 
ohne jede Einſchränkung nach oben auch im Winter ganz zur Verfügung ſtand und 
konnte neben meinen 5 Rähmchen, die, außen gemeſſen, 57 Zentimeter Breite und 
14,7 Zentimeter Höhe haben, noch zwei Ganzrahmen umgelegtes Normalmaß unter- 
bringen, was beſonders wertvoll iſt. 

Dieſe Dreietager ohne Schiedbrett habe ich nun etwa 8 Jahre in Benützung. 
Ihre Vorzüge ſind folgende: Man hat nur einerlei Rahmengröße (Ganzrahmen ſind 
unnötig) und kann daher die Waben nach Belieben verhängen und Pollen, Brut, 
Honig und leere Fellen beim Einwintern am richtigen Platz unterbringen. Die Bienen 
können unterhalb des oberſten Kähmchens nach allen Gaſſen fih ausdehnen und wieder 
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Dreietagig, oder Bweietagig, 
Syſtem Junginger. umgelegtes Normalmaß. 


zurückziehen. Ein Derhungern bei abſeits ſtehenden vollen Waben oder ein Erfrieren 
durch Abtrennung kleiner Teile von der Maſſe, wie das bei großen Ganzrahmen oft 
vorkommt, iſt da ausgeſchloſſen. Das eigentliche Brutneſt iſt eine faſt quadratiſche 
Fläche und bei einer Ausdehnung auf 8 Waben ein Würfel; es fehlt nie an leeren 
Fellen zur Eiablage. 

Der Platz zur Ablage von Frühjahrshonig iſt immer beſetzt und warm und von 
der Brut räumlich getrennt, ſo daß der Honig jederzeit entnommen werden kann, was 
für gute Überwinterung wichtig ift. Die Waben brauchen nicht gedrabtet zu werden 
und brechen in der Schleuder nicht durch. Als Runftwaben können auch Produkte aus 
normalmaß, Gerſtung- und ähnlichen großen Gußformen zurechtgeſchnitten werden. 
Man erzielt immer glatten Bau, ohne leeren Raum am Unterholz. Man kann jede 
Hochrabmen Schleuder verwenden; daß dieſe Wabe die Seite des Haſpels nicht gan; 
deckt, iſt ein Vorzug und erhöht die Saugkraft. Das Arbeiten an dieſen ſchieoͤbrett⸗ 
freien. breiten Räſten ift die bequemſte, die es überhaupt gibt. Die Bienen fühlen ſich 
nie eingeſchränkt und ſchwärmen daher ſehr ſelten, auch Krainer gewöhnen ſich das 
Schwärmen bald ab. Drei Käſten übereinander laſſen ein bequemes Arbeiten für 
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ale drei zu. Macht man fie 15 oder 14 Rahmen tief, fo genügen fie auch für die 
alletausgiebigſte Tracht. 

Die Räjten brauchen nur einfachwandig zu fein und können, weil die Bienen 
aufwärts zebren und daher auch die Fluglochſtellung keinerlei Rolle ſpielt, warm- 
baltig mit dem Nachbar zufammengerüdt werden. (Das umgelegte Normalmaß ijt 
zum Aufwärtszehtren zu nieder, falls nur auf einer Wabe überwintert werden foll und 
bedarf daher Kaltbauflugloch und Abrückung vom Nachbar.) Falls man im Winter 
das unterſte Rähmchen wegläßt, hat man eine luftige, ganz trockene Überwinterung 
und ein beuemes Reinigen des Bodenbrettes. Die beſſere Luftzirkulation in breiten 
Küften, wo die Bienen im Winter weiter von den kalten Wänden entfernt find als im 
Ichmalmaß, das trotz doppelter Wände furchtbar ſchwitzt und ſchimmelt, verhütet 
ſtarken winterlichen Leichenfall und unter Umſtänden auch Rubr. Der Waſſerdampf 
im Stock muß ununterbrochen abziehen können und darf fih nie an den Raftenwänden 
diederſchlagen, noch viel weniger aber in das Holz hineinziehen. Die Bienenwohnung 
darf nicht zur Eisböhle werden. Je größer die Kälte, deſto mehr friſche Luft haben 
die Bienen nötig, um innere Eigenwärme zu erzeugen durch Verbrennung von Honig. 
Ein beſonderes Winterflugloch unter der Decke hält Raften und Bau vollkommen 
trocken und ſchadet den Bienen nicht im geringiten. 

Cin Belaſſen des umgelegten Normalmaßes in ſeiner bisherigen Größe wäre für 
ein Cinheitsmaß nicht fo praktiſch, wie die Benützung von drei Rähmchen, weil bei nur 
zwei Rähmchen das untere für die Brut etwas zu nieder, das obere für den Honig 
etwas zu boch wäre und ohne Abſperrgitter felten von Brut ganz frei würde. 

Ein breiteres, höheres oder niederes Maß als meine Halbrähmchen, hätte wieder 
feine Nachteile, denn was für Oberlader, wo man mit zwei händen arbeitet, noch 
bandlid ijt, kann für Hinterlader, wo nur eine Hand die Waben faßt, unhandlich 
werden. Was fagen die Praktiker zu dieſen Ausführungen?“ 


. 


Der angehende Imker, feine Befähigung und di 
Gründung ſeines Bienenſtandes. 


Don Lebrecht Wolff, Oranienburg. 


Aus der Überſchrift zu dieſem Artikel iſt deutlich erſichtlich, daß ſein Inhalt in 
zwei Teile zerfallen wird, nämlich: 

1. welche Eigenſchaften derjenige, welcher der Imkerei näher zu treten vor hat, 

beſitzen muß, und 

2. in welcher Weiſe er feine Laufbahn als praktiſcher Bienenwirt zu eröffnen hat. 

Nicht jeder eignet ſich zu einem Imker und gar mancher hat, weil er der erforder— 
lichen Beeigenſchaftung ermangelte, mit ſeiner Jucht kläglich Schiffbruch gelitten. 
Darum iſt jedem Imkerkandidaten eine ernſtliche Selbſtprüfung anzuraten, ebe er 
ſeinem Willen die Tat folgen läßt. 

Es ſoll aber keineswegs geſagt werden, daß es nur wenige der Auserwählten 
gibt, die zum Bienenzuchtbetrieb tauglich wären, es wird ſich im Gegenteil heraus- 
Kellen, daß die Tauglichen in überwiegender Mehr zahl vorhanden find. Doch auch für 
dieſe wird die Aufzählung der notwendigen Bedingniſſe von Nutzen fein. 

Wer Imker zu werden beabſichtigt, muß einen geheimen Drang 
zum Umang mit den lieben fleißigen Honigſammlerinnen 
in ſich verſpüren, jenen lebendigen Hug zur Betätigung ſeines in ihm 
ſchlummernden Triebes zur Ausübung all der zur Pflege derſelben erforderlichen Ver- 
tichtungen und der Sehnſucht nach den Freuden und Benüffen, 


Der Verfaſſer ift ein gewiegter Kenner der Beutetechnik, der im Laufe der Jahre ver⸗ 
ſchiedene Neuerungen eingeführt und erprobt hat. Um ſo beachtlicher ſind die hier niedergelegten, 
aus mannigfachen Verſuchen hervorgegangenen Ergebniſſe. Schriftl. 
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die ſeiner als praktiſcher Züchter harren. Allein er darf auch wieder nicht in ſeinen 
Beruf mit überſchwenglichen Phantaſiegebilden eintreten, nicht mit jenem himmel⸗ 
ſtürmenden Enthuſiasmus, der Luftſchlöſſer zu bauen verleitet, die im Ernſt der aus- 
übenden Praxis nur zu bald zerfallen. Er ſoll vielmehr trotz aller Begeiſterung für 
die edle Imkerei mit nüchternem Sinn, ruhiger Überlegung und weiſer Bedachtſamkeit 
ans Werk gehen, wenn es wichtige Entſchlüſſe zu faſſen gilt. Ja, er darf ſich auch 
von einem guten Teil Materialismus leiten laffen, von jenem verlangen nach Ge- 
winnung der ſüßen Schätze zu feiner Cabung, zum Umſatz derſelben in klingende 
Münze und ſomit zur Beſſerung ſeiner wirtſchaftlichen Lage. 

Wer Imker werden will, dem muß diejenige Eigenſchaft angeboren fein, zu der 
ihm die Bienen ſelbſt das beſte Vorbild geben, das it Fleiß, Schaffens 
und Arbeits luſt. Niemals darf er das, was noch heute getan werden muß, auf 
morgen verſchieben, niemals aus Bequemlichkeit notwendige Arbeiten unterlaſſen und 
ſich damit vertröften, daß ſpäter auch noch Seit dazu fei. Wenn er z. B. weiß, daß 
die Bienen ſchon in der zweiten Auguſthälfte aufgefüttert werden müſſen, im September 
der Winterfi abzugrenzen iſt, kurz, daß ſämtliche Einwinterungsarbeiten mit Aus⸗ 
nahme der Verpackung bis Ende September zu vollziehen ſind, und er wollte damit 
erſt im Oktober beginnen, ſo iſt er nicht der rechte Mann an ſeinem Platze, und er darf 
ſich über Mißerfolge in ſeiner Zucht nicht wundern. Ohne Fleiß kein Preis. 

Don dem Imker muß verlangt werden, daß ihm die Natur auch Reinlich⸗ 
teito- und Ordnungsliebe eingepflanzt hat. Ordnung und 
Reinlichkeit follen im Innern des Bienenhauſes herrſchen, Sauberkeit auf dem fuf- 
boden und an den Wänden, nirgends ſoll ſich Staub und Spinnengewebe zeigen, alle 
zum Betriebe gehörigen Gebrauchsgeräte müſſen einen beſtimmten Platz haben und 
nach dem Gebrauch immer wieder einnehmen. Nichts darf im Bienenhauſe einen Auf— 
enthaltsort finden, was nicht hineingehört. Dann fühlt er ſich wohl darin und hält 
ſich gern in ihm auf, dann macht er ſich die Arbeit leicht und bequem, und ſie iſt ibm 
eine Luſt. 

Sauber ſoll aber auch der Platz vor dem Bienenhauſe ſein, kein Unkraut darf 
darauf wuchern, noch ſonſt etwas Ungehöriges darauf herumliegen, denn wenn der 
Platz rein iſt, ſo kann man manches ableſen, was für die Praxis wichtig iſt. Nicht 
minder follen auch die Siöcke im Innern rein gehalten werden, dann bleiben Schäd— 
linge. Wachsmotten, Bienenläuſe fern. 

Ein gewiſſes Maß von Geſchicklichkeit und Bandfertigfeit fell 
dem Imker eigen fein, fo daß er feine Arbeiten bei aller Behutſamkeit doch ſchnell und 
ſicher zu verrichten imſtande iſt. Dann wird er auch ſähig ſein, ſich manches zum 
Betriebe notwendige Stück ſelbſt anzufertigen, wobei er aber eindringlich verwarnt 
fein fol, ſich, noch ehe er tiefere Renntniffe vom Bienenleben erworben hat, feine 
5 ſelbſt herzuſtellen. Das ift ohnehin eine Arbeit, bei der nicht viel zu ver 

ienen iſt. 

Wenn auch die Gefahr des Geſtochenwerdens durch die Bienen bei weitem nicht 
fo groß iſt, wie mancher Unkundige annimmt, fo daß er oft Sarin einen Grund findet. 
der Bienenzucht fern zu bleiben, ſo muß der Imker doch auch Mut genug beſitzen, 
furchklos in ein Bienenvolk ein zugreifen und ruhig auch einmal einen Stich hinzu— 
nehmen. Es kann dem angehenden Imker aber von vornherein zum Troſt geſagt 
werden, daß er, wenn er ſich die notwendige Übung im Umgange mit den Bienen an— 
geeignet hat, wenn er ſie ſanft und ſchonend behandelt, ſehr wenig geſtochen wird. 

Lernfähigkeit und Lerneifer muß der angehende Bienenzüchter be- 
figen. Nicht allein ſoll er feine Bienenkenntniſſe aus bienenwirtſchaftlichen Büchern 
und Seitſchriften zu bereichern ſuchen, ſondern auch die ne regel- 
mäßig beſuchen, um da zu hören, zu ſehen und zu lernen. 

Glaubt derjenige, der den Wunſch, ein Bienenzüchter zu werden, daß er die 
vorgenannten Eigenſchaften beſitzt, ſo mag er ohne Faudern zugreifen. denn neben 
dem materiellen Gewinn warten ſeiner ungeahnte geiſtige Freuden und Genüſſe. 
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Wie nun richtet der Anfänger feinen Bienenſtand ein? 

Der oberſte Grundſatz, von dem er ſich dabei leiten laſſen ſoll, ſoll ſein, dabei 
nöglichſt ſparſam zu Werke zu gehen. Wenn er anfangs auch ein 
teſtimmtes Kapital anzulegen hat, fo foll er doch nimmer darauf aus fein, vorläufig 
ale entbehrlichen Einrichtungen zu vermeiden und dann erſt koſtſpieligere Maßregeln 
u treffen, wenn er aus der Sucht ſchon Gewinne erzielt, fo daß alle Ausgaben durch 
die Einnahmen gedeckt werden. 

Zuerſt ift natürlich an den Stand der Bienen zu denken. Der Anfänger baut 
nicht gleich ein elegantes Bienenhaus auf, ſondern er begnügt fih damit, vier Pfähle 
m Me Erde zu ſchlagen, zwei Latten in Höhe von 60 Sentimeter daran zu befeſtigen, 
auf denen die Stöcke zu ſtehen kommen, ein Bretterdach mit Teerpappe darüber zu 
ligen, und der Bienenſtand ift fertig. Gut ift es, wenn er gleich ein zweites Latten- 
ráar zur Aufnahme einer zweiten Stodreihe anbringt. 

Rann er es machen, fo errichtet er die Hütte dort, wo er ſchon eine Hinterwand 
dafüt findet, fei es ein Gebäude oder eine glatte Mauer. Iſt keine Hinterwand vor. 
danden, ſo muß er die hütte hinten und auch in den Giebeln mit Brettern verkleiden, 
denn vor Fugwinden foll er die Bienen ſorgſam ſchützen. 

An Gerätſchaften braucht er im erſten Jahre nichts weiter als eine Imkerpfeife 
ser einen ſonſtigen Rauchapparat. einen Fangkorb oder »kaſten zum Einfangen der 
Schwärme, ein gutes ftarfes, immer ſcharf zu haltendes Taſchenmeſſer und einen 
Jienenſchleier, den ihm die Hausfrau aus einem Stück Mullzeug ſelbſt anfertigt, den er 
abet, wenn er ſich ert einige Gewandtheit angeeignet hat, wohl bald beiſeite 
werfen wird. 

Nun folgt die Anſchaffung der Bienen. Nach meiner feſten Überzeugung tut 

der Anfänger wohl, feine Juht mit Rorbftöden zu eröffnen. Sie find billiger 
als Kaſtenſtöcke, ſchwärmen mehr und raſcher als jene — und auf Schwärme kommt 
es ihm anfangs an —, überwintern gut und faſt ohne ſein Zutun und, was ſehr 
wichtig ift, er fann bei einem Rorbe, da er unbeweglichen Bau hat, lange nicht ſoviel 
geblgriffe tun als bei einem Mobilſtocke. Er wird auch wohltun, die im erſten Jahre 
erhaltenen Schwärme ebenfalls in Körben unterzubringen, wozu er, wenn er zwei 
Juchvölker erwirbt, drei leere Körbe anzuſchaffen hat. | 
Cr erwirbt mindeſtens zwei Rorbftöde, aber auch nicht mehr als deren drei. 
kauft er nur einen Stock, ſo könnte es ihm begegnen, daß er Unglück damit hätte, 
Weiſelloſigkeit oder andere Zufälligkeiten. Dann wird ihm die Bienenzucht verleidet, 
und er wendet ihr wohl gar gänzlich den Rücken. Mehr als drei aber ſchafft er nicht 
en, weil das feine Anfängerkräfte überſteigen würde. 
Über den Ankauf der Völker it noch folgendes zu fagen: Habe ich anfangs 
\hatf hervorgehoben, weiſe Sparſamkeit bei der Einrichtung des Standes walten zu 
lien, fo muß ich in dieſem Punkte davon abweichen und fagen, daß fle bei der An- 
ſcaffung der Völker unangebracht ift. Bier fol man nicht ſparen und darauf 
aus fein, billig zu kaufen, ſondern im Gegenteil das befte, was zu haben ift, wenn es 
euch boch im Preiſe ſteht. So mag er dann gut und gern 16—18 Mark für ein Korb- 
volk ausgeben, der Vorteil dieſes anſcheinend teuren Einkaufs zeigt ſich gar bald. 
Dafür kann er dann verlangen: 

J. daß der Korb die richtige Größe hat und nicht ſchon ſchadͤhaft ijt, daß feine 
Wände glatt und nicht zu ſchwach find, 5 Zentimeter ift die Normalſtärke, und 
daß er im BHaupte ein Spundloch hat. Den Lüneburger Stülpkorb (mit 
Spundloch) läßt er ſich in allen Stücken zum Muſter dienen. 

2. Wenn er die Körbe im April erwirbt — und das iſt die beſte Ankaufszeit —, 
fo muß das Volk fo ſtark fein, daß es ſchon fo ziemlich bis zum Bodenbrett 
berunterlagert, denn alles kommt auf die Volksſtärke an. Es muß ferner, 
wenn man den Korb herumgenommen, die Bienen etwas zurückgeräuchert und 
die Waben ein wenig voneinander gebogen hat, ſo daß das Tageslicht in die 
Gaſſen fällt, ſchon viel bedeckelte Brut ſichtbar werden, und endlich muß der 
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Korb noch ſoviel Futtervorräte beſitzen, daß keine Frühjahrsnotfütterung mehr 
erforderlich wird. 

5. Wenn man die Bienen beim Fluge beobachtet, fo müſſen fie friſch und fröhlich 
aus- und einfliegen und mit Pollen beladen heimkehren. Das iſt das Seichen 
von ihter Weiſelrichtigkeit. 

4. Der Wabenbau darf nicht ſchon zu alt und bereits ſchwarz gefärbt ſein, auch 
nicht übermäßig viel Drohnenwachs enthalten, und die Waben müſſen alle 
vom Flugloche nach der Hinterwand des Korbes zu laufen. In dieſem Punkte 
kann man freilich etwas nachſichtig ſein, wenn man ſonſt von der Güte des 
Volkes überzeugt iſt. 

5. Der verkäufer muß die Gewähr übernehmen, daß das Volk eine junge 
Königin vom vergangenen Sommer beſitzt, es muß alfo im Vorjahre ge- 
ſchwärmt haben oder abgetrommelt worden ſein. 

Jt der Anfänger in der günſtigen Lage, einen guten Imkerfreund in der Nähe 
zu beſitzen, fo nimmt er ihn als Sachverſtaͤndigen zum Kaufe mit und läßt ſich von 
ihm beraten. Kann er nicht in ſeiner Umgebung kaufen, iſt er gezwungen, die Bienen 
aus weiterer Entfernung her zu beziehen, fo daß er ſich auf die Redlichkeit des Der- 
käufers verlaſſen muß, fo ift febr zu raten, fih zuvor völlige Sicherheit zu verfdaffen, 
ob die Quelle eine durchaus zuverläſſige iſt. 

Gewarnt fei der Anfänger vor der Anſchaffung von Heidbienen. Er am 
wenigſten iſt imſtande, ihre ungeheure Schwärmwut zu bändigen, was oft auch dem 
gewiegteſten Meiſter unmöglich iſt. 

Da habe ich dem willigen Anfänger erzählt, was alles zur Einrichtung eines 
Bienenſtandes erforderlich iſt. Er wird finden, daß die anfänglichen Schwierigkeiten 
keineswegs unüberwindlich ſind, und daß es viele geben wird, die den an ſie zu 
ſtellenden Anforderungen zu entfprechen vermögen. Fühlt er in fih Luft und Liebe 
zur Sache, inſonderheit zum Bienlein, dem lieben fleißigen Geſchöpfe ſelbſt, ſo werde 
er getroſt ein Imker. Dann darf er auch ſicher fein, daß der Umgang mit Bienen ihm 
und feiner ‚familie zum Segen gereichen wird. 


Der Einfluß des Bienenbeſuchs auf den Fruchtanſatz. 


Die nebenſtehende Abbildung und den Bericht“) verdanken wir der gütigen 
Mitteilung des Leiters der Königlichen Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen, Herrn 
Prof. Dr. C. Zander. Um ein eigenes Urteil über den Einfluß des Bienenbefud: 
auf den Fruchtanſatz und die Samenbildung zu gewinnen, wurden mit Unterſtützung 
von Verwundeten aus den Erlanger Lazaretten ſtatiſtiſche Derfude an Kirſchen. 
Apfeln, Birnen, Stadel- und Johannisbeeren ausgeführt. An jedem der genannten 
Bäume und Sträucher wurden zwei mit annährend gleicher Knoſpenzahl beſetzte 
Sweige ausgewählt, von denen der eine kurz vor dem Aufblühen in licht- und luft 
durchläſſige Gaze eingebunden, der andere frei gelaſſen wurde. Die Witterung ge. 
ſtattete den Bienen, ihre Tätigkeit voll zu entfalten. 

Das Ergebnis war verblüffend. Die mit Gaze überſpannten Sweige bildeten 
nur bei Johannisbeeren, die die Bienen überhaupt nur wenig beachten, reichlich Früchte, 
an den übrigen Verſuchsbäumen ſetzten fie jedoch nur wenige oder gar keine an. Wohl 
entwickelten fih zunächſt auch an den verdeckten Zweigen einige Fruchtanlagen, fic 
blieben aber von vornherein weit hinter den von Bienen beſtäubten zurück und fielen 
bald ab. 

Bei Sauerkirſche und Birne waren die Erfolge am auffälligſten. Don 1012 be 
deckten Blüten der Sauerkirſche wurde nicht eine einzige, von 404 Birnenblüten eben- 
falls keine, von 204 Apfelblüten und 75 Blüten der Süßkirſche je eine und von 
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‘| Stachelbeerblüten deren zwanzig, oder 24,6%, und auch nur unvollkommen, be- 
mote. Die unbedeckt gebliebenen Blüten der Stachelbeere erzielten dagegen 
N % Früchte, bei Süßkirſche 14,6 %, bei Sauerkirſche 10,6 %, bei Birne 
Sc und bei Apfel 6,9 Z. 

Da der Derfuh am Birnbaum beſonders anſchaulich war, wurde er photographiſch 
ſeſigehalten. Aus dem hier gegebenen Bilde, das beffer als viele Worte den volks- 
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Sittfhaftlihden Wert der Bienen zucht für den Obſtbau er 
«utet, erſteht man, wie notwendig zum allgemeinen Beſten eine tatkräftige Förderung 
dit Imkerei ijt. 

Auf mehrfache Anregung hat die Königliche Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen 
mne Anzahl von Abzügen dieſer Aufnahme herſtellen laſſen, die zum Preiſe von 
ark abgegeben werden und ein vorzügliches Anſchauungs- und Belehrungsmittel 
ut Bienenzüchter⸗, landwirtſchaftliche und Gartenbau- Vereine und beſonders 
“dulen bilden. 
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Imker und Honigpreis. 
Don R. Iſrael, Cbersbach, Sa. 


Es iſt eine ganz auffällige Erſcheinung, daß ſich viele Imker nicht dazu ent- 
ſchließen können, für ihren Honig einen angemeſſenen Preis zu verlangen. Gerade ala 
ob der Betrieb der Bienenzucht keine Mühe und Koſten verurſache und keine Seit er- 
fordere. Aber, was den meiſten Imkern, beſonders denen auf dem Lande, fehlt, itt 
ein Quentchen kaufmänniſcher Geiſt. Es wird zu ſehr außer Acht gelaſſen, daß ſich 
der Preis jeder Ware durch Angebot und Nachfrage regeln foll. Unter den Der- 
hältniſſen, in den wir jetzt leben, baut ſich zwar der Preis einzelner Lebensmittel und 
Waren nicht allein auf dieſer natürlichen Grundlage auf, weil unberechtigt hohe Preiſe 
gefordert werden. Ein großer Teil der Imkerſchaft kann ſich nicht zu einer Preis⸗ 
erhöhung entſchließen, die unter Berückſichtigung der Seitverbaltniffe einigermaßen 
gleichen Schritt mit den Erhöhungen hält, die für alle anderen Cebens- und Genuß⸗ 
mittel gefordert werden und die unferen allgemein verteuerten Cebensverhältniſſen ent- 
ſpricht. Daß gegenwärtig die Nachfrage nach Honig eine ſo rege iſt, wie noch nie 
zuvor, ift wohl faſt jedem Imker bekannt. Die Gründe derſelben find uns allen jedoch nicht 
weniger bekannt: Das Fehlen des ausländiſchen Honigs, der Mangel an Butter und 
ſonſtigen reellen Aufſtrichmitteln und der verhältnismäßig niedrige Preis, der von 
vielen Imkern verlangt wird. | l | 

Schon lange vor dem Kriege ift der Preis für Honig trotz der langſamen aber 
ſtetigen Steigerung der Preiſe unſerer fonftigen Lebeng- und Genußmittel derſelbe 
geblieben, vorwiegend wohl infolge des Wettbewerbs des ausländiſchen Honigs. Ti 
nun dieſe für uns Imker unangenehme fremde Beeinfluſſung auf ungewiſſe Seit auz- 
geſchaltet it und ſonſt geradezu alles teurer und meiſtens viel teurer geworden 
iſt, müßten wir Imker doch geradezu angewieſen ſein, die Gelegenheit zu benutzen und 
den Preis unſeres Haupterzeugniſſes — des Honigs — auf eine berechtigte und an- 
gemeſſene Hobe zu bringen. — Wir wollen keinen Wucherpreis für unſeren Honig. 
ſondern nur einen ſolchen, der unſere Arbeit und Mühe lohnt, wie ſichs gehört. Man 
vergegenwärtige fih nur einmal, was, abgeſehen von den Futterkoſten, die gründliche 
Bewirtſchaftung von nur 10 Völkern für Mühe und Seit erfordert! Es liegt mir vol- 
ſtändig fern, die Imker in dieſer ſchweren Seit zu veranlaſſen übertrieben hohe Preiſe zu 
fordern. Im Hinblick auf den Nährwert des Honigs iſt es aber nicht richtig, daß der 
Honig auch jetzt noch zu einem Preiſe verkauft wird, der ſchon in Friedenszeiten in 
den meiſten Gegenden unſeres Vaterlandes die Imkerei nicht mehr als lohnend cr- 
ſcheinen läßt. Die Imker müſſen mehr rechnen. Sie müſſen bedenken und berüd- 
ſichtigen, daß ſie, von ſehr guten Trachtgegenden abgeſehen, ſo manches Jahr tief in 
den Beutel zu greifen haben, um die Bienen nicht verhungern zu laffen. Man berüd- 
ſichtige aud, daß vor 50—60 Jahren das Pfund Honig bereits eine Mark koſtete. 
Was hatte das Geld damals für einen Wert! Was iſt das für ein Unterſchied gegen- 
über unſeren gegenwärtigen „amerikaniſchen“ Preiſen für fait alle Lebensmittel und 
Gebraudsartifel! 

Eine allgemeine Honigpreis-Erhöhung war ſchon lange vor Ausbruch des Krieges 
voll berechtigt, und noch viel mehr gegenwärtig. Nun heißt es für uns Imker: Ent- 
weder jetzt oder nie. Bei der gegenwärtigen allgemeinen Teuerung iſt es leicht, auch 
den Honigpreis entſprechend zu erhöhen. Selbſt wenn wir unter Umſtänden auch nach 
dem Kriege in Übereinſtimmung mit der hoffentlich bei den anderen Lebensmitteln 
dann nach und nach wiederkehrenden billigeren Preiſe den Honigpreis wieder etwas 
werden herabſetzen müſſen, ſo iſt dies doch unbedingt beſſer, als wenn wir jetzt den 
Honigpreis nicht oder nur unerheblich erhöhen und nachher nicht ermäßigen. — Als 
wenig einſichtsvoll muß es bezeichnet werden, wenn ein Verein in unferer Nähe in 
dieſem Jahre bereits Anfang Juni, alfo vor der Ernte, einen niedrigen Höchſtpreis 
von 1,50 Mark einſchließlich Glas im Einzelverkauf beſchließt und feſtſetzt. Die Feſt— 
ſetzung eines niedrigen Honigpreiſes nach einer febr reichen Ernte wäre, wenn man 
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nur auf die lokalen Derbaltniffe ſieht, verſtändlich. Aber vor der haupttracht 
den niedrigen Preis feſtzuſetzen und dies in den Zeitungen noch mit dem Suſatze be- 
fannt zu machen, daß man mit dem Honigpteiſe der Verteuerung der anderen Lebens- 
mittel nicht folgen will, ijt nicht gutzuheißen. — Gewiß, es iſt löblich, wenn man den 
honig als „Volksnahrungsmittel“ durch einen billigen Preis einführen und die Leute 
dadurch an den Honigkauf halten will. Doch ich glaube, die Erfahrung hat allgemein 
gelehrt, daß der billige Preis allein den Honig nicht einführt. Wir wollen nicht außer 
Acht laſſen, daß viele, die in der Kriegszeit mangels Butter uſw. zum Honig gegriffen 
baben, nach Wiedereintritt einigermaßen geregelter Zufuhren und Preiſe auf dem 
Ledensmittelmarkte ſchnell wieder und dauernd zu alten Aufſtrich⸗ und Belegmitteln 
greifen werden. Ich glaube der Imkerſtand iſt wirklich der einzige, der viele Mit- 
glieder in feinen Reihen hat, die aus Gründen wirklich idealer Natur, oder oft auch 
aus Unüberlegtheit, fi nicht dazu entſchließen können, ihr Erzeugnis — den Honig — 
zu einem angemeſſenen Preiſe zu verkaufen, ſelbſt wenn es ihnen, wie gegenwärtig, 
durch die Derbältniffe leicht gemacht würde. Möchten ſich doch die betreffenden Imker 
überlegen, daß fie durch Schleuderpreiſe die Geſamtimkerſchaft mehr ſchädigen als fie 
der Allgemeinheit nützen. Beſonders erſchweren fie es denen, die die Imkerei berufs- 
mäßig betreiben. Wenn einer einige Völker nur nebenbei, und wie es hier und da itt, 
nut zum Seitvertreib und Vergnügen beſitzt und bewirtſchaftet, fo hat natürlich für ihn 
der Ertrag aus der Bienenzucht nicht die Bedeutung als für den Großimker, der feine 
Criftens darauf aufbaut. Ich meine aber, es it Standesintereſſe, daß die kleineren 
Imker in dieſem Falle auch zu ihrem eigenen Vorteil Rückſicht auf die größeren und 
Berufsimker nehmen. Wenn ein Imker mit ſeinem Honig Gutes tun will, fo ſtebt ihm 
dies ja immer frei; er kann einen Teil feiner Ernte an Bedürftige verſchenken. 
> B. find jetzt unſere Krieger im Felde, in den Cazaretten und den Garniſonen willige 
Abnehmer für Honigliebesgaben. — berſchleudern ſollte aber niemand den Honig 
dürfen, das müßte ſchon von ſeiten der Standesorganifation verhindert werden. 
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Wie der gute Feldherr nach einer Schlappe die Flinte nicht ins Rorn wirft, fo 
ſcheinen es auch die Imker bei ihrer geringen Ernte zu halten. Die Nachfrage nach 
| Bienenwohnungen iſt groß. Die Preiſe der Bienengeräte ſind von den Fabrikanten 
neulich in Dresden allerdings um 50 % erhöht worden; trotzdem find fie bei dem 
jetzigen Geſchäftsverkehr nicht zu beneiden. 

Wenn der Kuntzſch⸗Swilling dagegen nur 50 % erhöht wurde, alfo auf 52 Mark, 
ſo iſt das inſofern gerechtfertigt, da der vierte Teil des Preiſes auf die Beſchläge und 
Geräte fällt. Ich habe mir nun, als Erſatz für die Kriegspreiserhöhung die Aufgabe 
geſtellt, die Beſchläge uſw. ganz nutzlos und faſt nicht teuerer als früher zu liefern, 
weshalb auch der vierte Teil des Wertes nicht erhöht werden darf. — Die Liſte der 
fabtikanten für Kuntzſch⸗Swillinge fiche Anzeigenteil. 

Imker äußern in Sufdriften die Sorge, was im Frühjahr bei Gründung neuer 
Bienenſtände hinſichtlich der Runftwaben bei dem Mangel an echtem Bienenwachs 
geſchehen ſoll: 

Beim Umwohnen der Völker in neue wohnungen, wo die zu kleinen, oder wo 
von Rérben die Wirrbau⸗Waben nicht umgeſchnitten werden kon nen, lote man in 
5—5 Rahmen, je nach Volksſtärke, unten und oben nur einen | Zentimeter breiten 
Wachsſtreifen. 

git oben das Fach über dem Swiſchenboden damit ausgeſtattet, fo nimmt man, 
oder ſchneidet aus dem Rorbe Wabe bei Wabe heraus, kehrt die Bienen davon hinein 
und ſchiebt das Fenſter dicht an die Rabmen. Das Korbfutter preſſe man beffer aus 
dem Raas heraus und gebe es erſt den andern Tag verdünnt und warm in Flaſchen. 
Wenigſtens das obere Fach wird darauf gut mit dichtſchließendem Kiſſen verpackt. 
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Futterwaben in Rahmen entdeckelt man und ſtellt ſie erſt andern Tags, wegen 
Raub womöglich erſt abends, auf den Schlitten an die Stelle der kletterwabe. Nad- 
dem ſie vollſtändig ausgetragen iſt, kommt eine andere an ihre Stelle uſw. Iſt das 
Futter feſt, das Wetter ungünſtig, ſo verſuche man außerdem mit einer Tränkflaſche 
mit warmem Waſſer im oberen Fach. 

Man erweitere erſt nachdem die Rahmen vollſtändig heruntergebaut ſind und 
ſolange, bis die Bienen zum Drohnenbau übergehen. Dann kann man eher geringe 
Mittelwände wagen. Weiter hinten entwickeln die Baubienen nicht die Wärme, die 
Waben ziehen fih nicht in dem Maße, als wenn im Anfang das ganze Volk daran 
hängt. 

Das läßt fih leicht im oberen Raume des Kuntzſch-Swillinge erzielen, ſchwerer 
dort, wo bei andern Syftemen das volk unten figt und die zuweilen froſtkalte Luft 
ungemildert einziehen kann; denn Wachsbauen verlangt viel Wärme. 

Meine vor Jahren gemachten Meſſungen zeigten bei 8 Völkern bei — 5 Grad 
Außentemperatur Anfang Mai, wo alles erfror, am innern Flugſchlitz oben auf der 
Rletterwabe + 8 bis + 16 Brad. Bei folder geſchützten Lage kann man auch im 
zeitigen Frühjahr einen Wabenbau aus Wachsanfängen, als auch ein tadelloſes Brut- 
neft gefahrlos entſtehen laffen. (Näheres über Umwohnen ſiehe Frage 24, „Kuntzſch 
Imkerfragen, 2. Aufl.“ ) — Beim Neubeſetzen verwerfe man nicht die Heidevölket. 
Nach meiner Erfahrung, oftmaliger Verſuche, ſind bei richtiger Betriebsweiſe in 
meinem Swilling weder Schwärme noch Weiſelanſatz entſtanden. 

*) M. 4.50 (b. verlag C. F. W. Feſt⸗Ceip zig). M. Kuntzſch. 


Unſere Bienen und die Honigernte. 
Von Heinrich Dahmen, Friesheim (Rhld.) 


Auf die andauernden Anfragen aus dem Leſerkreiſe der »Deutſchen Illuſtierten 
Bienenzeitung“ um Angabe des Preiſes und der Bezugsquelle meiner neuen Honig- 
beute „Allen über“, zur gefl. Nachricht, daß die Beute von der Fabrik für 
Bienenwohnungen und Imkereibedarf Carl Alfred Richter, Sebnitz i. Sa. 
hergeſtellt und in kurzer Seit Proſpekte und Muſterbeuten, einfach und doppel 
wandig, zum verſand kommen werden. 

Intereſſenten mögen ſich alſo nur an dieſe Firma wenden. Durch den während 
des Krieges eingetretenen Arbeitermangel war es der Firma Richter leider bis 
jetzt nicht möglich, die Beute herzuſtellen und zum Derfandt zu bringen. 

Wie ich ſchon früher in meinen diesbezüglichen Abhandlungen in der „Illu— 
ſtrierten“ erwähnt habe, daß in meiner neuen Beute bedeutend mehr Honig erzielt 
werde wie in allen andern, jo kann ich dies auch für das ſehr ſchlechte Honigjahr 
1916 behaupten, wo ich wieder das doppelte bis vierfache an Honig erntete, wie 
andere hieſige Imker, unter denen ſich ſogar mehrere befinden, die mir cr- 
klärt haben, es wäre nicht der Mühe wert geweſen, zu ſchleudern, die alfo gar 
nichts geerntert haben. Sollte vielleicht jemand meine Angaben bezweifeln, ſo laſſe 
er ſich von der Firma Richter eine Muſterbeute kommen, und er wird ſich, falls 
er nach meiner im März⸗Heft 1916 der „Illuſtrierten“ gegebenen Anweiſung die— 
ſelbe bewirtſchaftet, von der Wahrheit meines Geſagten überzeugen. 


Nen erſchienene Bücher. 


Bu 
21 Vorrätig beim Verlag C. J. W. Feſt, Lelpzig. 
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Deutſcher Bienenkalender 1917. Herausgegeben unter gütiger Mitarbeiter- 
ſchaft erſter Imker und Fachgelehrten von Dr. Richard Berthold, Schrift— 
leiter der Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung. Preis I M. 250 Seiten. In 
geſchmackvollem Leinenbande. Verlag von C. F. W. Feſt-Leipzig. (Deutſche 
Illuſtrierte Bienenzeitung.) 
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| Der allerjetts gut aufgenommene Deutſche Bienenkalender erſcheint fiir den Jahrgang 
1917 wieder in gänzlich neuer und gediegener Bearbeitung. Außerlich gefällig, handlich und 
jomud, erfüllt er nach ſeinem reichen Inhalte alle weitgehenden Anforderungen, die an ein brauch— 
bares, praktiſch vorteilhaft und überſichtlich angelegtes Taſchenbuch für neuzeitliche Bienenpftege 
geſtellt werden können. Des Belehrenden in größeren Aufſätzen und kürzeren wiſſenswerten Be— 
werfungen ijt jo mannigfaltig, daß er als ein willkommener Berater und täglicher Begleiter 
merkannt werden und als ein unentbehrlicher Führer in den weiten Kreiſen unſerer Imkerſchaft 
don neuem freudig Aufnahme finden wird. : 

Was ihn bejonders als wertvoll für jeden Freund unſerer Bienen, für den Klein- 
me den Großimker hervortreten läßt, tt die eingehende Bearbeitung der im Kaufe des Jahres 
gebotenen Trachten, die Monat für Monat in gründlicher Ausführlichkeit gegeben iſt und die 
erheblichen Vorteile aus der gebotenen Vermehrung unſerer Bienenweide ſehr wirkungsvoll 


nahe legt. 

$ Auch die vielerlei Winke, die für den vorteilhaften Betrieb am Bienenſtande reichlich 
eingeſtreut find, machen ihn um ſo ſchätzbarer, als ebenſo der Anfänger wie der kundige Bienen- 
züchter für alle Vorkommniſſe im Betriebsjahre verläßliche Unterweiſungen findet. So merden 
4B. die leichtverſtändlichen Anleitungen über einfache Königinzucht, die Jacht im Schwarme, im 
Standvolke, über die Erziehung der Zellen, die Standbefruchtung oder die Befruchtung auf Beleg- 
iele, über die Behandlung des Befruchtungskäſtchens, die Verwertung unbefruchteter Königinnen, 
die Bekämpfung ausbrechender Seuchen, die Bedingungen für das Gelingen beim Gießen von 
Wachsmittelwänden und vieles andere als nützliche Fingerzeige für die praktiſche erfolgreiche Aus— 
ubung aufgenommen werden. a 

Dee reichlich bemeſſene Raum für tägliche Eintragungen und die beigegebenen zweck— 
dienlichen Vordrucke, ebenſo der durchgängig klare und gut leſerliche Druck vervollſtändigen die 
Vorzüge des ſehr reichhaltigen, dabei billigen Kalenders, deſſen geſchmackvolle Ausſtattung in 
ihonem biegſamen Leinenband mit Seitentaſche und Bleiſtiſt obendrein dazu beitragen werden, 
zem vortrefflichen täglichen Ratgeber die befte Aufnahme und Beurteilung zu ſichern. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. Mitteilungen Nr. 66. 1916. 


Der Jahresbericht zeigt von neuem trotz Krieg und Beſchwernis das erfreuliche Bild reg— 
ſamer Entfaltung. Durch Vorträge in Verſammlungen der Bezirksverbände und engeren Vereinen, 
zurch gewährte Beihilfen zur Verbeſſerung der Bienenweide, durch Bekämpfung der Faulbrut und 
virkſame Unterſtützung bei Faulbrutſchäden und nicht zuletzt durch ſorgfältige Beobachtungen und 
ungebende Pflege des Verſuchs- und Beobachtungsſtandes ijt der Landesbienenzucht eine weitere 
glüdliche Förderung zu teil geworden. Es liegt Bienenfleiß und ſtraffe Führung der ſehr dankens— 
werten Entwicklung zu Grunde. Das muß mit Anerkennung hervorgehoben werden. Bth. 


Bericht über die Tätigkeit der Chemiſchen Unterſuchungsanſtalt der Stadt Leipzig. 
1915. SH, 

Die tatkräftige Beihilfe der mit offenſichtlicher Regſamkeit geleiteten Amtsſtelle tritt neben 
übrigen Nahrungs-Genußmittel-Unterſuchungen inſonderheit auch für die Prüfung des Honigs 
wirkſam in die Ersgelnung Dreiſte Fälſchungen konnten aufgedeckt und deren Urheber zur Be— 
ſtrafung gezogen werden. Leider ift den zahlreichen Erzeugern von Honigpulvern oder Zucker— 
und Kunitzonig, gedeckt durch die Lage der Zeitverhältniſſe noch freie Bahn geblieben. Nach 
nichterlichem Ermeſſen ſchließt die Anpreiſung von Honigerſatzmitteln, entſprechend dem Sprach— 
gebrauch wie den talſächlichen Verhältniſſen keine auf Täuſchung abzielende Handlung * 

Bth. 


Förſter Stern mit Treff und Männe. Eine luſtige Dackellade. Verſe von Franz 
Robert Hanneſen (Onkel Franz). Mit Bildern von Ernſt Knöllner. 78 Seiten. 


Preis 2 M. Verlag von J. Neumann, Neudamm. 

Fließende, frohgemute Verje, flotte Faſſung, heitere Anklänge an Wilhelm Buſch, das iſt 
der Eindruck der ergötzlichen Hundegeſchichte, die Jung und Alt in vergnügliche Stimmung ver— 
gen wird. Ein Treffer, der feine Wirkung als Weihnachtsgeſchenk nicht verſehlen wird. O Männe 
Männe! : Bth. 
Uaninchenbuch für Anfänger. 2. Auflage. Anleitung zum Anlegen, Einrichten und 

Betreiben einer Raninchenzucht von Johannes Hoffmann. Verlag für Kleintier— 

zucht, G. m. b. Ñ., Dortmund. SS Seiten. Preis 1,55 M., portofrei 1,50 M. 

Ausgezeichnet mit goldener Medaille. . l 

Kaninchenzucht ift etwas ſehr zeitgemäßes. Der Wunſch, Kaninchen zu züchten, regt ſich in 
allen Volkskreiſen. Aber das Wie und Wo der Anlage und der Pflege, die gründliche Unter— 
weiſung in allem fehlt. Zu gutem Erſolg gehört gute Führerſchaft. Wer ihrer bedarf, ſei auf 
zas gründlich bearbeitete Heftchen mit ſeinen auch für den ſchlichteſten Leſer Har verständlichen 
Anleitungen verwieſen. Es wird von A3 in der Karnickelfrage ein guter Helfer und in allem 
füt Einkauf, Stallbau. Pflege. Züchtung und Verwertung der rechte Berater ſein. Die genauen 
und ſchönen Abbildungen der verſchiedenen Raſſen bilden eine willkommene Ergänzung. Vith. 
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Edelkaſtanien werden infolge: des Mangels an Gerbſtoff zurzeit in großer Sahl 
gefällt, da deren Bolz einen hohen Prozentſatz Gerbſtoff enthält. Iſt auch der reine 
Kaſtanienhonig wegen ſeines bittern Geſchmacks für den Menſchen faſt ungenießbar. 
jo gibt er doch — wie die „Biene und ihre Zucht“ ganz richtig bemerkt — in Der- 
bindung mit Tracht aus andern Pflanzen dem Honig eine feine Note. Es liegt daher 
im Intereſſe der Vienenzüchter, wenn dieſer Trachtausfall durch entſprechende An— 
pflanzung wieder erſetzt wird. Die Vereine werden gut daran tun, ſich gegebenen 
Falles rechtzeitig mit den Forſtverwaltungen ins Vernehmen zu ſetzen. 


Klären des Bienenwachſes. Dabei verfährt man nach der „Schweizer Bzt.“ ſo: 
Das zerkleinerte Wachs kommt in einen gut verzinnten oder emaillierten Topf oder in 
ein Aluminiumgefaͤß, daß man je nach der Menge des Wachſes mit mehr oder weniger 
Waſſer gefüllt hat. Über ſchwaches Feuer geſtellt, ſchmilzt das Wachs, wobei die 
Unreinigkeiten an die Oberflache treten. Dieſe ſchöpft man mit einem Sieb ab. Dann 
wird eine geräumige Rifte mit Heu oder Holzwolle gefüllt. Darein kommt das Wachs- 
gefäß, das mit Decken reichlich belegt wird. In dieſer billigen Rochkiſte bleibt das 
Wachs ſtundenlang flüſſig, namentlich wenn fie an einen warmen Ort geſtellt wird. 
Unterdeſſen ſinken die größeren Unreinigkeiten zu Boden. Je langſamer das Er- 
kalten des Wachſes vor ſich geht, deſto gründlicher klärt es ſich. Wenn ſich oben ein 
feſter Rand zu bilden anfängt, wird es Heit zum Abgießen. Sachte heben wir das 
Gefäß heraus und gießen das Wachs in paſſende Formen, die wir vorher mit Waſſer 
ausgeſchwenkt haben, die aber kein Waſſer enthalten ſollen. Man darf fie behufs 
guten Löſens auch nicht etwa mit ‚fett beſtreichen. Sobald ſich beim Abſchütten der 
Bodenſatz zeigt, hört man natürlich auf und läßt den Reſt auf dem Waſſer erkalten; 
er wird der nächſten Aena mitgegeben, nachdem die gröbſten Unreinigkeiten 
abgefragt find. 


Der Kartoffelfyrup, wie der Erlaß des deutſchen Kriegsausſchuſſes für Ole und 
Fett den Kunſthonig nennt, hat auffallenderweiſe bei unſeren öſterreichiſchen Nachbarn 
eine faſt noch ſchärfere Abweiſung erfahren als bei uns. Der Rundſchauer der 
„Illuſtr. Monatsbl.“ erklärt dies damit, daß der deutſche Runfthonig immer unge- 
ſtümer an ihre Tore poche; ſei es ihm bis dahin noch nicht möglich geweſen, offen 
einzuziehen, ſo ſchleiche er doch durch Spalten und Ritzen ins Haus Öfterreich ein, 
und es fei febr zu befürchten, daß er nach dem Kriege, wo eine mehr oder weniger 
gründliche Umkrempelung der Sollverhaͤltniſſe ſtattfinden dürfte, ſich offenen Eintritt 
zu verſchaffen wiſſen werde. Dieſer NER, ein Surrogat des Honigs, der Erd- 
äpfelſyrup ein Surrogat des Zuckers, alfo das Surrogat eines Surrogates! Es foll 
heute nicht mehr geſundͤheitsſchädlich ſein, ſage die Fettkommiſſton. Der Rundſchauer 
wolle ſeine (2) Unſchädlichkeit nicht durch eine fütterung an ſeinen Bienen auf die 
Probe ſtellen, es fei denn, die Rommiffion erſetze ihm die verf . Wohnungen. 
Man verſuche aber einmal, ſtatt des Raffinadezuckers Erdäpfelzucker zur Herftellung 
von Beerenwein zu verwenden; Sas Bebräu erhalte in der Verdünnung einen fo er— 
bärmlichen Fuſelgeſchmack, daß es weggeſchüttet werden müffe! Und gerade das 
werde als Honigerſatz empfohlen. Wenn die Kommiſſion der Menge ein billiges Erſatz— 
mittel für Honig geben wolle, warum ſage fie nicht: Kauft euch Erdäpfelfyrup und 
gebt dazu ein Zehntel oder ein Zwanzigſtel Honig? Dann würden die Leute wenigſtens 
Geld ſparen, und das ſei heute doch hüben wie drüben dringend notwendig, wenn man 
nicht gerade Armeelieferant fei. Denn Rartoffelfyrup fofte, wie Prof. Frey mit- 
teile, 20 Mark für den Zentner, der Kunſthonig aber 60 Mark, die Differenz von 
40 Mark ſacken die Herren „Honig“ fabrikanten ein und lachen fid dabei natürlich ins 
Fäuſtchen. m. frey. 
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* n Jahn, D. Kummelpflanzen ſowie ſämtl. Bienennährpflanzen erhalten 
“ber Wilh. Schoell in Plieningen-Hobenbeim. F. 
e eet Br., K. Einen entſprechenden Aufſatz uber anſteckende Krankheiten 

2 Bienenvölker finden Sie im Dtſch. Vienenkalender, der ſoeben beim Verlag 

„ f. W. Feſt-Leipzig, Lindenſtt. 4 erſchien, auch finden Sie dort die Adreſſen der 

‘anit an welche Sie ſich wegen einer Unterſuchung faulbrütiger Völker wenden 

omen, F. 

Jul. Fnk. i. Sdl. Frage: Dor zwei Jahren zog cin Schwarm von mir in 

Ya nachbatliche Grundſtuck in eine Baumhohlung. vorigen Juli ſchwärmte er. Wer 

ta nun Anſpruch an dem Schwarm? — Antwort: Bei unverstiglider Bergung. 

det Nachbar. Bat er aber die Verfolgung des Schwarmes, nachdem er das Aus- 
eben. wahrgenommen, unterlaſſen oder die Verfolgung aufgegeben, dann wird der 
<hmarm berrenlos, und es kann ihn jedermann, nicht bloß der Eigentümer des 

Brundſtücks, auf dem er ſich niederläßt, in Beſitz nehmen. Bth. 
% Dir. i. Frhg. Frage: Git die Mirobalane als Bedenpflanze geeignet? — 

Antwort: Wegen ihrer Schnellwüchſigkeit und dem buſchigen veraſtelnden Ge— 

weig ift die reichbluhende Mirobalane (die KRirſchpflaume), die den Bienen eine fruh- 

zeitige wertvolle Tracht bietet, als Beckenpflanze nicht ungeeignet. Dichter noch waͤchſt 
abet bei ſorgfältigem Schnitt die n Rornelkirſche (Cornus mas.), und be— 
onders empfehlenswert für die Spättracht iſt die unvergleichliche Schneebeere. Weitere 
zut Anlage von Hecken geeignete Bienennährpflanzen ſind fruher ſchon genannt. 
Eine zuverläſſige Bedachung, Bekleidung und Einlage für Bienenhauſer und 
neh ſtehende Stöcke gibt Rer Aſtralit“ von Ellieſen & Michaelis. Bamburg. 
Es zeichnet ſich vor allem gegenüber Teerpappe dadurch aus, daß es ſelbſt bei größter 

Zonnenbitze nicht weich und klebrig wird, und daher das Feſttleben und Eingehen der 

Bienen verhindert. Infolge feiner iſolierenden Wirkung hält es die Räume im 

Sommer fühl und im Winter warm und läßt ſich leicht und ſauber von jedem ver- 

arbeiten. Es eignet fih aber auch als Dachdeckung für ſämtliche landwirtſchaftliche 

Bauten, und die Firma Ellieſen & Michaelis, Hamburg XI, Bolzbrücke 5, ſendet 

dem Intereſſenten gern eine reich illuſtrierte Beſchreibung toſtenlos zu. 6. M. 
h. M. Gl. i. Dchg. Frage: Notfütterung im Winter betreffend. — Ant- 

Werke. Wenn Ihnen kandierter Honig oder Kandiszucker für die Fütterung von 
fehlt und das verſpätet gereichte flüſſige Futter nicht mehr angenommen wurde, 

nen Sie ſich mit Futtertafeln helfen. Die Gußmaſſe ſtellen Sie her für Halb- 

tabmchengtöße Deutſch-Vereinsmaß (deutſch-normal) aus 1500 Gramm Juger, 

25 Bramm Weizen- oder Stärkemehl, 2 Gramm phosphorſaurem Ralf, 12 Gramm 

Ameifenfäure, 1 Gramm Saliziljäure und 180 Gramm Waſſer. e 1 

Umrühren wird die Maſſe bis zur Dickflüſſigkeit gekocht und in die een 

der ein Blatt Papier untergeſchoben iſt, eingegoſſen. Nach Erkalten wird ganz nach 

Bedarf die . angefeuchtete Tafel im Rähmchen dem Bienenſitz angeſchoben. 

i. Ügbr. Frage: Hüchtung der deutſchen Landraſſe betreffend. — 

18 0 th: Nachdem nur zu viele deutſche Imker unnützes Lehrgeld für fremde 

Raſſen bezahlt haben, wird es Zeit, ſich wieder auf den unvergleichlichen Wert unſerer 

deimiſchen braunen Biene zu befinnen. Bth. 
R. wig. i. Sig. Frage: Wageſtockbeobachtungen betreffend. — Ant- 

wort: Genaue Anweiſung über Einrichtung und Handhabung finden Sie in dem 
ausführlichen Schriftchen von Oberlehrer Jul. Herter, Heilbronn, das für 65 Pfg. 
dom erfaſſer, wie auch vom Verlag unſerer Zeitung zu beziehen ift. Genaue Vor- 

‘ude für tägliche Einträge, ſowie Monats- und Jadreszuſammenſtellungen finden 

Zie in unſerem Deutſchen Bienenkalender 1917. Verlag C. F. W. Feſt, Preis I M. 

G. B. Wy. i. Dr.⸗Bl. Frage: Wie kommt es, daß ein ſtarkes Bienenvolk. 
das am J. Juni zum erſten Male geſchwärmt, nach 4 Wochen zum dritten oder vierten 

Mn ſcwärmen kann und dann in Ser Rerel weiſellos geworden? Ich erflire nvr 
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dies für den letzten Sommer ſo: Der letzte Schwarm war zufolge der geringen Track 
ein Hungerſchwarm, aber dem ſteht gegenüber, daß mir das gleiche auch 1915, 
ſehr guten Ertrag gehabt, pajfiert ift. Es muß alfo noch ein anderer Grund vor 
liegen, den ich mir nicht erklären kann. Da mit Abgang des erſten Fawn 
Cierlage aufhört und der zwiſchenhinein erfolgte zweite und dritte Schwarm eine 
entwidelung von Weiſelbrut nicht zuläßt, das Volk auch nach Abgang des letzten 
Schwarmes weiſellos geweſen, fo iſt nicht gut anzunehmen, daß die letzte Königin bei 
dem Befruchtungsflug, ſondern mit dem letzten Schwarm verloren gegangen ift, bzw. 
im letzten Schwarm, der auch eine Königin gehabt, abgegangen ift. Es ijt mir dien 
bei meinen zirka 40 Bienenvölkern in dieſem Jahre dreimal, im vorigen zweimal 
paſſiert. — Antwort: Derartige Unregelmäßigkeiten ſind im verfloſſenen Jahre 
auf vielen Ständen durch die Ungunſt der Witterung in der Schwarmzeit bervor- 
gerufen worden. Anhaltendes tübles flugloſes Wetter hat bei kurz vorher gefallenen 
Schwärmen den Begattungsausflug verhindert, weiteres Schwärmen des Mutter 
ſtockes lange zurückgehalten und als endlich günſtigeres Wetter einſetzte, den jab ge- 
weckten Schwarmtrieb fo ungeſtüm entfacht, daß das Volk mit allen jungen Weiſeln 
aus dem Stocke hinausgedrängt wurde. Bei leeren Weiſelzellen und ohne friſche Brut 
mußten natürlich die Reſtvölker . bleiben. Bth. 

H. Chm. F. Cm. CM. Frage: Welche Erfahrungen find bisher mit dem 
Kuntzſch⸗Swilling gemacht worden? Betvibers wünſchenswert find genaue Angaben 
über die drei Betriebsweiſen und den 55 Imkerfragen dahingehend, ob ſie in ihrer 
Darlegung von Kuntzſch überall mit gleich gutem Erfolge anwendbar find; ferner 
Angaben über die Überwinterung in der einfachwandigen Beute, Schwarmverhinderung 
und Erträge. — Antwort: Bei genauer Befolgung der in den Imkerfragen ge⸗ 
gebenen Anweiſungen ſind Enttäuſchungen nicht zu befürchten. Die eine wie die 
andere der drei Betriebsweiſen ſind aus praktiſchen Erfahrungen hervorgegangen und 
befriedigen vollſtändig. Die Überwinterung im Oberraume iſt bei ſorgfältiger Ein 
haltung aller vorgeſchriebenen Einzelheiten trotz der einfachwandigen Beute eine voll— 
kommen ſichere, und auch die Schwarmverhinderung gelingt, wenn nicht der rechte 
Zeitpunkt für Umhängen und Abſperren der Königin verſäumt wird. Im letzten 
Sommer ſind zwar Fälle bekannt geworden, daß aus der Kuntzſch-Beute Schwärme 
abgezogen find, doch das ift nicht der Eigenart der Runtzſch-Behandlungsweiſe, ſondern 
der Derfeblung in der aufmerkſamen Pflege im Frühjahre zur Laft zu legen. Nach 
eigenen Erfahrungen ſind die Erträge den Vorzügen der Beute ganz entſprechend. 

B. Dal. i. Obir. frage: Ich habe feit mehreren Jahren Abſperrgitter von 
Bolz verwendet, finde ſie aber ſtark verbaut und verkittet, ſo daß beim Abſchaben die 
Stäbchen gelitten haben und die Zwiſchenräume ungenau geworden ſind. Hat man 
Erfahrung, wie die Gitter wieder brauchbar herzuſtellen ſind? — Antwort: 
Wenn Sie nicht die beſchädigten Stäbchen durch neue erſetzen können, find fie wertlos, 
Die Gitter werden auch nicht durch Abſchaben, ſondern durch waſchen mit beifiem 
Waſſer gereinigt. wWachshügel und Derfittung löſen fic) fofort, und die Holsgitter 
bleiben lange gebrauchsfähig. Bib. 

G. Brl. i. Stef. Frage: In meinem Strohmagazin habe ich zu alten Ban, 
den ich erneuern möchte. In et Volltracht habe ich den Körben einen Unterſatz ge- 
geben, aber immer zu wenig Ernte gehabt, viel Drohnenwachs, trotzdem die Traci 
nicht Schlecht ift. Ließe fih das anders einrichten? — Antwort: Wenn die 
Rörbe aus einem Ganzen, nicht aus Strohringen, beſtehen, ſo ſind zur Erneuerung 
des Wachsgebäudes die Bienen abzutrommeln. Durch benutzten Unterſatz verlängern 
die Bienen die Waben, bauen mehr Drohnenwachs und ſchmaͤlern dadurch den Ertrag. 
Anders, wenn anſtatt des Unterſatzes ein Aufſatz, möglichſt auch mit beweglichen 
Rabmeben, verwendet wird. Das läßt ſich ſchließlich auch beim runden Strohkorb 
durch Anbringung eines Spundloches als Verbindung ermöglichen. Der Erfolg wird 
Sie dann beffer befriedigen. Ein Vorbild können Sie ſich an dem Kanitzſtock nehmen. 

W. E. Rol. i. Bjärd. pr. S. (Schweden). Antwort: Die Erlaubnis wird 
gern gewährt. Beſten 7 Dank für freundl. Einſendung, die verwertet werden wird. 


— 


Deutscher Pomologen-Verein Eisenach 


1860, ist der älteste, über ganz Deutschland verbreitete Obstbauverein. 


zählt zu seinen Mitgliedern und Mitarbeitern di® Männer, deren Namen durch praktische 
wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiete des deutschen Obstbaues Ruf haben. 


Die großen rtschaftlich ben, die 
nme ung neuer Mitglieder dazu d 28. N Keen Obstes 2 und 
— — S 7 Moan u er x gee Mayke zi b 
5 > on os ~ a „ An r e . 

Der Unterzeichnete erklärt hiermit wi D 


1 s sens e loh Er- 
Anerkenn der Satzungen § kənntnis der ne ieee A — — 2 Suse Erathrang. 


Beitritt als Mitglied zum der geeigustston Mittel zur Bekämpfung ssiner Krankheiten und 


3 Se AAling, dienen, und wie z. B durch Boden- und Düngerleh 
= Pomologen-Verein den Obstbau förderh, fidon in dem Arbeitsprogramm des D. P.-V. 
volle Berucksichtigung. 

ten ee. FG an. ‚ Die „Deutsche Obstbauzeitung", die vierzehn, 

ey tägig erscheinende, reichillastrierte Vereinssohrift bringt fortdausrnd 

Betrag von Mk ls ırreiche Aufsätze über Obstbau, Obstsortenkunde, Obsthandel, 

‘ "> Obstverwertung, aus der Er'ahrang unserer tichtigsten Obstzüchter, 
fo darch P n Pomvlogen und wissenschaft ichen Männer. 

folgt dar ostanweisu fa Die Großhandel-Obstmarktberiohte mlt ihren 

durch Nachnahme zu erheben. Obstangebot- und Obstnachfragelisten erscheinen von 

Nichi rein Beginn der Obsternte wöchentlien. Sie berichten mit Hilfe von 


110 zuverlässigen, rfahrenen, sachkundigen Mitarbeitern Über di- 
Lage der Obstmirkte von über 10) wichtigsten deutschen und aus- 
„= W ländiso en Obsthandels-Orten. 
Sonderberichte, z. B. (bor zweckmäßige Maß ahmen für 
Obsternte and O ‚stverpackung, ber Rıtschläge zur Bekämpfung 
von Kraukheiten und Schädlingen der Obstbäume, über Bodeniehre, 
8 Ernährung und Düngung der Ubstbaame erscheinen 
zwanglos. 
Die Mitglieder des D. P.-V. erhalten die vorgenannten Zeit- 
- — schriften und * kostenlos, und -rner s 
Rat und Auskunft über alle obstbaulichen Fragen; 
Oder Proving Kostenlose Be stimmung ihrer Obstsorten; 
reia Banützung der reichhaltigen Vereinsbibliothek; 
— Kreditaus zünfte; 
Teilnahme an den Vorträgen der Jahresversammlungen 
und Besuchen von sehenswerten Ubstanlagen s 
EEE Preisermäßigung bei dem Bosuch der unter der Be- 
toiligu ng dea D. P.-V. veranstalteten Obstausstel ungen. 
von Herrn — Der jährlio he Mitgliedsbeitrag beträgt für Einzel- 
milrlisdar 8.— Mk. (für Ausländer 10,—), Vereins 10.— Mk., für 
Kreis-, Ba-irks-, Landesbahörden und Laudwi tschaftskammern als 
ké-perschaftliche Mitglieder 50.— M. Die Aufnahme als Mitgli-d 
(Bitte deutlich zu schreiben.) rfolgt nach Anmeldung bei dem Vorstande des D. P.-V. in Eisenach, 


* a aw Leipzig | Sci Ginkiufen wolle man die in der „Deutfd. Dlluftr, Sienentg. uer- 
Pi ¢ Ee Geschichten | teetenen Firmen berückfichtigen und fic) gefl. auf unfer Blatt bepshen. 


aus meinem 


i | atenleben Pon €. g. W. frh, Verlag der „Peutſchen üuftrterton 
pies Sienenjeitung", Eciprig, Cindenfirage 4, i u besieken: 
= Georg Oertel, 

2 $ Beh ebaftenr 


7 ee iranto. == Max Kuchenmiiller 


] A Betriebsweisen lohnender Bienenzucht, 


| für unjere Landwehr und 
zmer. Erheiternd von An- ===> Mus der Praxis für die Praxis. 


fang bis Ende. 2 tt Mit vielen Abbildungen. 350 Seiten :: gt 
Preis: broſchtert Mk. B.—, sleg. gebunden Mk. 4.—. 


a — €. a erh 


Das vorliegende Werk mochte eine Lucke ausfüllen, welche die Imker» 
~ Literatur aufweiſt An der Hand erfolgreicher Bienenzuchtbetriebe, 


— | 
| von ben Beſitzern jelbit geichildert, fol es den Cefer einführen in eine 
1 Bar und gewinnbringende Bienengudt Ge mehr vere 
ns | chiedenartige eiſpiele dem Züchter zur Verfügung ſtehen, um fo 
ur; eher ift er in der Lage, fih in eine rentable Imkerei hineinzufinden, 
die für feine Gegend und feine Berhältniffe paßt. Alle 27 Mit⸗ 
Baa. arbeiter, ſämtlich literariih und praktiſch aufs bejte bekannt, haben 
“ | | Das ihrige dazu beigetragen, indem fie Auskunft geben, wie fie zur 
* s | Smkerei gekommen find, und wie fidh dieſerbe nach mehr oder weniger 
11000 Hune | 
* : 
4 1.— — . Bie eee Di Talith dave hl.... Le” 


bitteren Erfahrungen und Enttänfhungen zu der jetzigen Höhe ent» 
wickelt hat. Das vorliegende Werk, bis jetzt einzig in feiner Art, 
enthüllt alfo eine Fülle Oaukbarer Smkerprazis, 


ane Systeme sofort lieferbar, í 


aig-Gläser 
swahl, 8 verschiedene Num 
ig = Eti = A 


eidemanns Neu! 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein Fabrikant: - 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heinr. T 

Jeges Jahr - junge Königin - mübelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustkiertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jed 


J. F. Gehrke, Konitz Wpr. 


liefert Bienenwohnungen aus Stroh in ca, 20 verschiedenen Ausführungen 


Kanitzkorbe rund und viereckig. d 


Knacks Volksstöcke in Hoch- und Lagerform usw. 
Alle Beuteformen ‘in Holzarbeit, auf Wunsch mit Seitenfuttertrog. 


Monigschleudern, Versandgefässe 


und alles was zur modernen Bienenzucht gehört. 


= aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten 


Bienenvölker 


auf Stabil- und Mobilb 


fertige Rähmchen und Raly 


Reich illustr. Preisliste umsonst und frei. 


Reines Wachs wird zu Tagespreisen in Zahlung genommen 
i 


-Wachs * 


4 Bienen er 


kaufen jedes Quantum 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Bienengeräte- und Kunstwabenfabrik. 


">~ 


* TE Deutiche Februar i 
| Mlustrierte E Bienenzeitung. 


von C. J. B. Gravendorfl.) — 
mit Bienentreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienen zucht“ 
x n für die Gesamtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 
| Mitwirkung der hervorraaendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
i redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 
Verlag und Vertrievsstelle: V. F. W. pesi, Leipzig, Lindenstrasse 4, 


Ya | Wt 7 
— 33 1917. 
-2 ntsyreie 1.0 2 Anyetgen in ber „Deutfd. or 
endung innerhalb Deutſ d i Be 1 

Be r 

zu ene Hefte Se Wiederho ung 1000 pie i 6 maliger 
ts beſtelle man bei 10maliger 2 und bei 12 maliger 0 
Beilagen: pro 1000 Stück auf 1 Pohgehähe- 


ee we 
Zur BE bsbionenzucht. 


en Neuheiten der Imkertechnik. 


‚neuzeillidie Bienenmohnungen, 


r Gia Häuser, siimtliche Zuehtgeräte 
Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen. 
Hochinteressantes, reichillustr. Preisbuch umsonst und frei. 
u 5 


Stay 


Ausgabe 1914-15 bleibt bis auf Weiteres 
= mit neuen Preisbestimmungen in Kraft. : 


Corl Alfred Richter, Co benen: Sebnitz, 2 Sachsen. 


Bienenwohnungen 


‘antiewaben Marke „Husif“ 


alle Gerdte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


O & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. (2 


ges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


rierte Bienenzeitung kostet nur 1.20 M. das Jahr, 


Inhalt des i denen 


tige Mitteilun en über den Buderbe ug für 1917 z 
re ` 12 (Mit Abbildung) . . 9 
Stanari zu An 5 K. 8 Aufſaß „Allerwelt ⸗Bienenſtock“ in Heft 1 


e „ tease! 


Lüers' Zargenſtock⸗Lagerbeute. Von Bienenmeiſter Weigert. i Abbildung) ; 
Re spre Von R. Iſrael. (Schluß) ö 
woo ee a i 
Lee (Kurze unweifang fir Kuntzsch Inter 


pe € Biegen / 
Briefe und Fragefajten . bf Fo le” A waste A PDR, ha a an 
Kn i ee Pw So ae 
bo entspreis mur 1.20 Mk. (Ausland 2.— Mk.), beim Verlag C. J. W. Felt in 
sag Behelungen durch Poſtamt (Seitungsamt) ober Belefträger — die Pot noch 24 Pfg. Benet WW. 


e Anzeigen. 


i Ueber Erwerbs Bless 
2. Auff, reich illustr., eleg ga geb, 

Originalwerk 4 Mk. postfrei. 
Stein’s Verlag, Potsdam. 


Fabrikanten für Kuntzsch-Zwilling 
J. M. Krannich, Mellenbach i. Thür. 
Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 
C. Sonließmann, Mainz-Kastel. 
Herm. Fiedler, Eisleben. | 
H. Schafmeister, Remmighausen, Lip) 
C. Ramthun, Reinstedt, Anh. 
C. A. Richter, Sebnitz, Sa. 
Wilh Brutschke, Kietz- Küstrin. 
X - l Kriippelheim Angerburg, Ostpr. 
Nur diese Firmen erhalten richtige Beschläge und 


Februar 


Donnerstag 


Völker befonders warmhalten. Kein 
Futtermangel. Tränken. Wer keinen 
tt Peutſchen Sienen -Kalender :: 
hat, kaufe ihn ſchnell, der Vorrat ift 

dalb zuEnde! Preis 1 M., Porto 10 Pf. 


Verlag Feſt, Lindenftr. 4 in Leipzig. 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 1 

8 iſt der denkbar einfachſte und billigſte! TSE 
Linden - Rähmehenholz Das e id a eer Ek Jeder das ier | 
5 ie umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach 
ſauberſte Ausführg., 255 86 mm ſtalk, blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem 

100 m .4 3.50, 1000 m A 32 50, lief. eigneten Apparat für den Betrich fehlte. 

Riobard Leinbrock, Copitz a. d. E. Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen 4 
ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 
Ihr Dampf⸗ Wachs-Auslaßapparat, den Sie mir probemeilt 
Verfügung ftellten, iſt von mir und Oberlehrer B. in St. 
worden. Unſer Urteil lautet: „Das Auslaſſen größerer Wachs 
mit Spindelpreſſen iſt zeitraubend und mühſam. Ihr Apparar 
neben dem Kochen her auf den Herd geſtellt werden und ee 
und einfach zu handhaben. Das Wachs wird fauber und Dar 


Lindenartig. Rähmchenholz 
genau 5 mm, pr. 100 m 4.80 M. 
85 D ope or ke? 


25 „ pr. 1000 „ 46.— 


wünſche dem Apparat Einkehr in recht vielen Zeidlerfamilten.“ 
Friedingen. G., Vorſt. d. Aachtalvereln 


it Ueberſchachtel 18 Mark dun! 
Feldpoſtdoſ rit er bs 0 achten ſofort ee | 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. . 


astir., geradehleib,, anerkannt gute 
prämiiert- Qual lief. sof. in La. or- 
längen gegen Nachn. 


Erlen u. Kiefe n-Rähw henholz 
wie vor. — Rähmchenholz, Bretter, 
Brettoben, Spalisrlatten u. Blumen- 


| 

R e T AE NT > 
stöcke in allen Stärken billigst. Honloschle it ely 
0. Otoffs, Holzbearbeitungs- Bionenwac 8 wi 
fabrik, Warnemünde i. M. bei Nichtgefallen Zurüceng 
Postseheck-Konto Hawh. 11 Nr. 5705 meine Koſten. Rohm e lie 

— knapp und teuer, babere 

jetzt ſchon z. beitel. Pee; 
Josef Wi tzel,W >] 


des | 


nen- — we - 


= kaufen =: 
zu höchſten Preiſen als 


6 = DE kauft Selbſtverbraucher 
: Ster Gebauer. Stettin, Alleeſtr. 61.) Gebr. Jakob, Zwickau, Sa. 


i ven dannn rr 


12 der Deutsch. Juste. Biel 


Leipzig: Sonnta 

Kalender. aun im Stal. Gar 
Febr. nachm. 3 Uhr 
, Buderbeitellung, | 
* Wachs 
he der Mitglieder. 

E Sonntag, 11. Febr. 
en“. Beſprechungen 
enenweide an Eiſen⸗ 
Mung und Kunſt⸗ 


den 11. 
den“, Frat 
Faulbrutverſicherung. Ueber Rea | 
des Bienenzüchters. — Ende Ja igi 
ein Rundſchreiben, Zuckerbeſtellun 7 
| Herren Mitglieder zur Verfendungg Wi 
| 


' 


nicht erhalten hat, wird gebeten, -pies x 
gabe feiner Adreſſe umgehend dent Bor} 
G. Küttner, Leipzig⸗A.⸗Cr., Baterbergite g 
zuteilen. 18 
Leisnig u. Umg.: Sonntag, d. 4. Febr. ae. 
nachm. ½ Uhr Verſammlung im Bereinszimm 
(Stadt Chemnitz) zu Leisnig u. a. Verſicherung 
und Leſegebühren. Zuckerbezug 1917 u. arm 
Nievern b. Ems: So intag, den 18. HH 
½4 Uhr Verſammlung in der Brauerei Di 
bach. — Wichtiges wegen Zuckerverteilung | 
Frühjahrsfütterung und es müſſen die Beit 
erhoben werden. Sechs Mitglieder ſtehen tm 
Felde Die andern mögen ſich ſämtlich einfin 
Obertaunus. Sektion. Sonntag, d. 18. Fehr. 
Bortrag des Jahres⸗ Imterverſammlung im „Kronprinzen“ in Um 
ahl des Gefamivor urſel. Zuckerbeſtellung zur Frühfahrsfütterung. 
Beſuch erwartet. Erhebung der Beiträge für 1917. 
Antag, den 11. März | Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 11. Febr. 
mmlung in Dresden⸗ | nachm. 3 Uhr Verſammlung in Oberboyrip in 
der Schmiede. 
den 4. Febr. 1977 Pirna u. Umg.: Sonntag, den 18. Februar 
bei der alten Herbel | nachm. 3 uhr Verſammlung im Sächſ. Hofe. 
| 


Febr., nachm. 3 Uhr 
bn „Eiſernen Kreuz“: 
„Bienen wohnungen. 
mabend, d. 10. Febr. 
mmlung im Mulden⸗ 
me in die Faulbrut⸗ 
Uung das Erſcheinen 


hg.: Sonntag, den 
ſuptverſammlung im 


— ' 


der Beiträge. Herr Soden i. T. u. Umg.: Sonntag, d. 18. Febr. 
d uns keine es 4 Uhr im „Frankfurterhof“ in Soden. T. a Me 
| I.. Rechenſchafte bericht. 2. Zuckerbezug für 1917. 
„den 11. Febr. 1917 S. Heit 1, S. 4. 3. „Die Tracht, der Lebeng- 
ſtaurant zur goldnen | nerv unſerer Bienenzucht“ von Friedr. Fiſcher. 
erden hierdurch höf⸗ für 1517 ae 4. Erhebung der Beiträge 
en. ür 1917 (2 M.). Es wird um vollzähliges 
Sonnt., d. 11. Febr. Erſcheinen gebeten. 

ptverſammlung im Wiesbaden (Sektion). Sonntag, d. 11. Febr 
sbericht. 2. Kaſſen⸗ 2 Uhr zu Wiesbaden in der Union Neugaffe)- 
uckerfrage. Um voll- Generalverſammlung. 1. Berichte. 2. Wahlen: 
ebeten. 3. Beſtellung von vergälltem Zucker. Reiner 
tag, den 11. Febr. Zucker kann nach Angabe der Reichszuckerſtelle 
J Zuckerabrechnung ſpäter nur an Imker abgegeben werden, welche 
917. Beiträge und für jedes Volk 10 Pfd. vergällten Zucker be⸗ 
A zogen haben. 4. Verſchiedenes. 

1. Februar, nadm. | Zellenstedt i. 5. Sonntag, den 11. Febr. 
elſenkeller“. Jahres⸗ nachm. 3 Uhr Generalverſamml. im Vereinslokal 
de, Zuckerbeſtellung (Sundmäker). 1. oe oe 2. Jahres- 
i beiträge. 3. Rechnungslegung u. Vorſtandswahl. 


Bekanntmachungen. YAYA) 


haftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 

lung für das Wirtſchaftsjahr 1/IV. 17 bis 31./III. 18. 

inge und den einzuſchlagenden Weg der Zuckerbeſtellung gilt im all: 
Prof. Frey, 1. Präſ. d. V. D. J. in der Januar-Nummer dieſer 


och folgendes: 
gen wollen ſofort bei ihrem zuſtändigen Steueramte die Ausfertigung 
m Bezuge von vergälltem Zucker für alle ihre Imker bewirken, dieſe 
zn, in eine Liſte eintragen, die zu enthalten hat: Name des Imkers, 
des, gewünſchte Menge des Sandzuckers. gewünſchte Menge des ver- 
luſſe der Liſte ſind aufzurechnen: Völkerzahl, Bedarf an Sandzucker, 
Acker. Die Liſte ift vom Vorſitzenden mit Ort, Tag und Namen zu 
zu fenden. Man verwende dazu ganze Aktenbögen, nicht Zetiel. am 
ich cs voriges Jahr Auvjunuw. erarige ipen muen auch dann 
werden, wenn die Steuer — wieges oft geſchieht — einen einzigen 


Berechtigungsſchein yur den ganzen Verein ausfertigt. — Lijten, die obigen Anforderungen nich 
nachkommen, geben auf Kojten der Abſender an diefe wieder zurück. Bis zum 20. Februar wird 
dieſer Einſendung enigegengeſehen. i l ; | 
Jedes Volk erhält nur 6½ kg — dreizehn Pfurd — 10 Pfund un verſteuerten, wer will, 


oder alle 13 Pfund verſteuerten, laut Mitteilung der Reichszuckerſtelle vom 20. (J. 17 N 

2. Nicht in Vereinen geſammelte Imker hben fidh, ſolange die Behörde nicht anders ve 
fügt, an ihre Kommunalverbände zu halten. * Se ba re 

3. Zuckerangebote liegen wieder von Löbau und Hannover vor ohne fejte Preisangaben. 
Löbau ſchreibt: „Im Großen und Ganzen bleiben für den Bienenzuckerbezug die Bedingungen 
des Vorjahres in Kraft. Dieielben find folgende: Zum Füllen des Zuckers find uns große, mög: 
lichſt von unſeren früheren Lieferungen ſtammende Füllſäcke im ſauberen, gewaſchenen und loch 

freien Zuſtande, frachtfrei oder portofrei, mit dem Namen des Vereins verehren 

einzuſenden. Jeder Verein hat die Säcke von allen ſeinen Beſtellern zu ſammeln und in 
einem Poſten in die ee Löbau zu liefern. Mit der Befteunna ijt zugleich die genaue 
Adreſſe des Empfängers und die Bahnſtation anzugeben. Bezahiungsbedingungen find: 
Bahnnachnahme oder fofortige Bezahlung ohne jeden Abzug.“ A ck 

4. Einige Vereine haben noch die Reichszuckerſtellengebühr für die letzten Bezugsſche une 
(— dz. 10 Pfg.) hier zu entrichten. . | FR 

5. Nachbeſtellungen von Zucker ſollen nur durch die Vereinsleitung gehn, möchten aber 
heuer möglichſt unterbleiben. SOT Oe ER 

6. Bienenſtände von eingezogenenen Imkern bei der Zuckerbeſtellung, bitte, ja nicht zu 
vergeſſen! Mit treudeutſchem Imkergruß | 

Rauſchwitz, den 15./I. 17. E Oberl. Lehmann, 1. Vorſ. d. Haupty. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Provinz Sachſen, das Herzogtum 
` Anhalt und Thüringer Staaten. 


Die geehrten Herren Borfigenden unſerer Zweigvereine werden darauf anfmerkſam gemacht, 
daß bis zum 15. Februar d. J. die Beiträge zur Haftpflicht zu entrichten ſind. Ausgeſchiedene 
Mitglieder ſind abzumelden. Bei Neuanmeldung bitte die Nr. nicht zu vergeſſen . 


geſſen. 
Seebergen, 15. Januar 1917. Mit Imkergruß Günther. 


Ferner möchte ich die Herren Vorſitzenden darauf aufmerkſam machen, für ihren Verein 
das Büchlein „Tracht als Lebensnerv“ anzuſchaffen. Es tft fer zu empfehlen. Preis 1.20 Mek. 


bei Feſt⸗Leipzig. Günther. 


An die Sektionsvorſteher und Mitglieder des Bienenzüchtervereins 

6 für den Regierungsbezirk Wiesbaden. _ 

1. Nach den Vorſchriften der Reichszuckerſtelle werden für das Jahr 1917 nur insgefam: 
6½ kg (13 Pfund) Zucker zur Bienenfütterung abgegeben. Es ſteht dem Bienenzüchter fret, bis 
zu 5 kg un verſteuerten Zuckers für jedes Volk zu beziehen, oder auch eine geringere Menge ba- 
von, oder nur verſteuerten Zucker. . i 

2. Jeder Imker hat den beiliegenden Beſtellſchein und die Erklärung zu unterzeichnen und 

ſofort dem Sektionsvorſteher feines Bezirkes (nicht dem Unterzeichneten) zu überſen den. 
Eines Berechtigungsſcheines sagen der . bedarf es nicht. 
a 3. Die Sektionsvorſteher erlaſſen ungeſäumt eine Bekanntmachung in: Kreisblatte oder 
einer anderen geleſenen Zeitung, damit auch die Imker, die nicht Mitalieder des Vereins find, 
unterrichtet werden, mit der beſonderen Bemerkung, daß die Meldungen bei dem Sektionsvorſteher 
zu geſchehen haben. Der Schluß der Meldezeit iſt auf den 20. Februar teitzufepent. 

4. Die Sektionsvorſteher werden gebeten, die Liſten der Beſteller nebſt dem Berechtigungs 
ſcheine der Zollbehörde bis ſpäteſtens den 25. Februar an mich zu ſenden. Eine Abſchrift der 
Liſte wird zurückbehalten. 

Die nötigen Liſten nebſt der Verfügung der Reichszuckerſtelle gehen den Sektionsvorſtehern zu. 

Montabaur. Schaefer, Vorſitzender. 


An die Herren Seltionsvorſteher des Bienenzüchtervereins für den 
Regierungsbezirk Wiesbaden. 


1. Soll die Yudterverforgung der Mitglieder möglich gemacht werden, fo müſſen die 
Herren Vorſteher es als ihre Pflicht, die zu dem Ehrenamte gehört, anſehen und ig a 
weshalb eine Teilung der Sektionen in kleinere Bezirke nicht jtattfinden darf. Erſt die u- 
rg: des Zuckers kann vielleicht nach verſchiedenen Orten dirigiert werden. Die Zahl der 

iſten wird ohnehin l groß genug. Es erhält alſo jeder Vorſteher eine Liſte, die er gebeten 
wird, genau auszufüllen. . | 

2. Erfahrene Imker, die bereit find, Sonntagskurſe zu halten, wollen dies bald dem 
Unterzeichneten melden. 

Vom 10.— 14. April findet in Hofheim a. T. ein Bienenzuchtkurſus für Teit- 
nehmer aller Stände und für Kriegsbeſchädigte ſtatt. Freier Aufenthalt ſteht den Teilnehmern 
zu und Reiſevergütung. Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten zu richten. 

Hofheim a. T. D Strack, Lehrer a. D. 


Het 2. 1917. 84. Jahrgang. 


Deutsche 
Jilustrierte Bienenzeitung 


Nachdruck dem it biefes es mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtelerte Blenengeitung“ ; 
geRattet. — Bir ben In 4 enen Artikel find bie Herren herein etek i oe 


a 


Unterweiſuugen für Anfänger. 
Von Lebrecht Wolff. 


Der Winter war bisher ſehr mild, aber die Milde war anhaltend und es traten 
eme jähen Temperaturſchwankungen ein, wodurch die Bienen aus ihrer Ruhe hätten 
aufgeſtört werden können.“) Auch keine ſonnigen Tage ſtellten ſich ein, die die Bienen 
zu unzeitigen Ausflügen hätten verleiten konnen, ſondern der Himmel blieb an- 
dauernd bewölkt und ſomit ift eine gute Durchwinterung derſelben zu erhoffen. 

In dieſem Monat nehmen die Bienen den Brutanfak wieder auf, manche Völker 
ad ſchon im ‚Januar, was jedoch keineswegs von Vorteil ijt, denn je fpäler fie in die 
Stutperiode eintreten, um ſo ſchneller geht die Entwicklung hinterher vor fidh. „Spät⸗ 
tter“ verdienen daher hinſichtlich der Wahlzucht den Vorzug. 

Meiftens erfolgt im Februar der erſte Reinigungsausflug und der Imker tritt 
bieder in feine altgewohnte Tätigkeit im Umgange mit den Bienen ein. Der 
geinigungsausflug bildet den Anfang der Durchlen zungs periode. 

Sobald der Thermometer 8— 10 Grad Reaumur im Schatten zeigt, eröffnen die 
Sienen den Flug ins Freie. Darauf rüſtet ih der Imker, indem er den Erdboden vor 
Lm Stande ſchneefrei macht, Blenden und Klappen von den Fluglöchern entfernt 
und letztere von toten Bienen reinigt. Völker, die ſich am Ausfluge nicht beteiligen, 
ipt er in Rube und reizt fie nicht zum Fluge. 

Ein oberflächlicher Blick in das Innere eines Stockes zeigt ihm, ob das Volt 
etwa an Futtermangel leidet. Reſervehonigwaben eignen fih am beſten zur Früh- 
ſabtsnotfütterung. Aber daran wird es in dieſem Jahre fehlen, darum reichen wir 
zetroſt Zuderlöfung und kümmern uns nicht um das Gerede, daß fie zum Brutfutter 
ungeeignet ſei und man im Frühjahr nur mit Honig füttern dürfe. Wann, wo und 
von wem ift für diefe Behauptung ſchon Beweis geführt worden? Für die recht- 
zeitige Beſchaffung von Jucker muß geſorgt werden, jeder Lefer fei eindringlich ge- 
mahnt, ſich feinen Bezugsſchein zu verſchaffen und bei feinem Verein einzureichen. 

Bei der Nachſchau nad den Nahrungsvorräten achtet der Imker auch darauf, ob 
wh alle Waben von den Bienen belagert werden und nimmt die nichtbeſetzten weg, 
denn jetzt gilt es, die Völker recht warm zu halten, mehr nod als im eigentlichen 
Winter. Die Verpackung bleibt unverändert im Stocke, nur daß man ſie, ſofern ſie 
udt geworden ift, durch trockene erſetzt. 

Dor allem hüte ſich der Anfänger davor, um dieſe Zeit tiefer in den Stock ein- 
zudtingen, um vielleicht nach der Brut zu forſchen. Die Bienen zeigen ihm am flug- 
leche deutlich genug, ob fie weiſelrichtig find und Brut haben oder nicht. Weifellos- 
verdächtig find diejenigen Bienen, die am erſten Flugtage noch abends, wenn die 
Sienen anderer Stöcke ſchon wieder zur Ruhe gekommen find, außen am Flugloche 
‘ilfertig herumkriechen, als ſuchten fle etwas. 

Hat der Imker am erſten Flugtage zum Reinigen der Bodenbretter Muße genug, 
ſo iſt es ſehr nützlich, dieſe Arbeit gleich vorzunehmen, ſonſt kann ſie auch an einem 


) Schneefall und ſtarke Fröſte find inzwiſchen eingetreten. Schriftl. 
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der nächſten Tage geſchehen, nur muß er ſich dabei beeilen, damit aus dem Stocke 
möglichſt wenig Wärme entweicht. Bei aller Eile aber muß die Reinigung eine gründ- 
liche fein, und beſonders ift darauf zu achten, daß die Wohnangswinkel gefänber:- 
werden; da entſtehen nur zu leicht Wachsmottenneſter. Bei der Bodenbrettreinigung 
richtet der Imker fein Augenmerk auch darauf, ob ſich unter dem Gemüll Arbeiter- oder 
Drohnennymphen vorfinden. Im erſteren Falle iſt das betreffende Volk weifelridtig, 
im zweiten drohnenbrütig. 

Leicht hat es der Rorbimfer, nach Abhebung des Korbes den Juſtand des Volkes 
zu beurteilen. Das Hand gewicht des Korbes ſagt ihm, ob noch Futtervorräte vor 
handen find oder nicht. Die Gemüllreihen auf dem Bodenbrett zeigen an, in wieviel 
Wabengaſſen das Volk ſitzt, und er kann daraus einen Schluß auf die Stärke dez- 
ſelben ziehen, wie auch, wo das Voll fein Zentrum hat und ob es, wenn ſich Arbeiter- 
nymphen vorfinden, weiſelrichtig it. Heruntergeſchrotene Zonigkrümchen deuten auf 
Waffermangel bin. Man fei aber in dieſem Punkte nicht zu ängſtlich und unterlaſſe 
das Tränken, wenn der Honigfriimdenvorrat kein übermäßiger ift. Iſt das Boden- 
brett feucht, fo wird es mit einem trockenen gewechſelt, haben die Körbe ein gemein- 
ſames Bodenbrett, ſo muß es mit einem Lappen gut abgetrocknet werden. 

Nach dem Reinigungsausfluge folgen ausnahmslos noch wieder unflugbare Tage. 
und ſelbſt bei klarem Sonnenſchein iſt die Temperatur zu niedrig zu Ausflügen. Er⸗ 
folgen ſie doch, weil die Bienen durch die 5 hervorgelockt werden, fc 
gehen viele der Ausflügler verloren und die Völker werden ftar? geſchwächt. Darum 
it es dringend nötig, die Fluglochblenden wieder anzubringen und fie bis ſpät in den 
März hinein an ihrer Stelle zu belaſſen. Nur an ſolchen Tagen ſind ſie wieder zu 
entfernen, an denen die Temperatur bei klarem Himmel ſo mild iſt, daß Ausflüge! der 
Bienen ſtattfinden können, aber keine Bienenverluſte zu befürchten ſind. 

i Die Notfütterung eines Rorbvoltes kann man dadurch bewirken, daß man Honig 
mit Staubzucker miſcht, einen Teig davon knetet, dem man eine Rugelform gibt, den 
Alumpen aufs Spundloch legt und dann warm überdeckt. Im Luftballon kann auch 
flüſſig duch) das Spundloch gefüttert werden, doch muß auch er gut umhüllt werden. 

Wer bei der diesjährigen Durchwinterung noch keine Pappunterlagen auf den 
Bodenbrettern anwandte, verſäume das doch nicht bei der Einwinterung im kommenden 
Herbſt. Die Bodenbrettreinigung vollzieht idh dann äußerſt bequem und man kann 
von der Unterlage genau dasſelbe ableſen, was ich vorhin für den Rorbimfer be 
merkte. Eine ſolche Unterlage kann man ſich leicht ſelbſt verſchaffen, indem man nicht 
zu ſtarke Pappe paſſend zuſchneidet und dann mit Gl trantt. 

Vereinigungen ſchwacher Völker ſchon jetzt vorzunehmen iſt nicht ratſam, das 
unterbleibt beſſer, bis wärmere Tage eintreten. Dabei iſt zu bemerken, daß nicht jede 
Vereinigung von wirtſchaftlichem Vorteil ift. Hat man es 3. B. mit einem Doffe zu 
tun, das zwar ſchwach aber ſonſt geſund und im Beſitz einer guten Königin, vielleicht 
einer Nachſchwarmkönigin, it, fo kann man vorläufig von einer Verſtärkung des⸗ 
ſelben durch fremde Bienen abſehen und ſich auf's Abwarten verlegen. Ein ſolches 
Volk erholt fih oft überraſchend ſchnell und wird bis zur Dolltradt ein Standſtock 
erſter Güte, wenn man es an der nötigen Pflege nicht fehlen läßt. Dieſe beſteht darin. 
daß man es, wenn es ein Mobilvolf ift, eng fegt und warm hält, für das nötige Futter 
ſorgt, feinen Brutraum nicht vorzeitig erweitert und es vor Raubbienen ſchützt. 

Wer ſich noch genauer über die Vereinigung der Bienen unterrichten will. leſe 
meinen Artikel im „Deutſchen Bienenkalender 1917“, der außerdem mit vielen 
wichtigen Hinweiſen aus der Imkerpraxis ausgeſtattet it und dem Bienenwirt als 
unentbehrliches Taſchenbuch vortreffliche Dienſte leiſtet. (Erſchienen im Verlage 
C. F. W. feft, Leipzig, Eindenſtraße 4. Preis bei freier Fuſendung 1,10 M.) 

Schließlich wiederhole ich recht eindringlich die Mahnung, auch der verwaiſten 
Völker unſerer draußen im Felde ſtehender Imkerkollegen zu gedenken und die nötigen 
Auswinterungsarbeiten auf ihren Ständen zu verrichten. Wenn je, ſo können wir 
bier unſere Dankbarkeitspflicht aufs beſte betätigen, für fie, die die mannigfachen Be⸗ 
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ſchwerlichkeiten des Krieges willig auf fih nehmen, für uns kämpfen und ihr Leben 
üglich aufs Spiel ſetzen. helft mit, daß unſere wackeren Krieger, wenn fle die 
ftidensgloden bei ihrer Heimkehr ins geliebte Vaterland begrüßen werden, ihre 
Bienenſtände in beſtem Fuſtande wieder zu Geſicht bekommen. 


Der Bienenftand und ſeine Einrichtung. 
Don Rektor a. D. Mif dle, Tempelburg i. P. 


gu Anlageeines Bienenſtandes am beiten geeignet ift ein durch einen 
Jann, eine Mauer oder Hecke rüd- und ſeitwärts geſchützter Platz im Obſtgarten, wo 
die Bienen zugleich unberechenbaren Nutzen für die Befruchtung der Obſtbäume 
ſchaffen können. 

Als bete Ausflugrichtung it die nach Often bis Südoſten anzu- 
leben. Doch kann fie auch bei Schutz gegen die heiße Mittagsſonne nach Süden und 
bei geſchützter Cage gegen die kalten Nordftürme ſelbſt nach Norden gehen; nur der 
Weſten und Südweſten find als Wetterſeiten möglichſt zu meiden. Führt ein Weg 
over eine Straße dicht neben dem Bienenſtande vorbei, fo ift bei dem Nichtvorhanden⸗ 
jn einer hohen Hecke oder eines Jaunes eine Schutzwehr zu errichten, damit die 
Bienen darüber hinwegfliegen müſſen und Menſchen und Tiere nicht beläſtigen können. 
Eine ſtark beſchattete Stelle it aber nicht als Standort geeignet. Nachmittagsſchatten 
ſchadet jedoch weniger als Morgenſchatten. Von Gras iſt der Platz möglichſt frei zu 
balten, weil ſich darin die Bienen leicht verfangen. 

Die Aufſtellung der Stöcke erfolgt auf Geſtellen oder Böcken von 
W—5O Fentimeter Höhe, einerſeits damit dieſelben keine Erdfeuchtigkeit anziehen, 
andererfeits damit keine Kröten an die Fluglöcher gelangen können. Es iſt auch 
datauf zu achten, daß dieſelben wagerecht ſtehen; denn jede windſchiefe Aufſtellung ift 
nicht nur Urſache zum Verziehen der beiten Beuten, ſondern auch zu nicht regelrechter 
Wabenftellung. Ob ſtatt des freiftandes die Aufſtellung im Bienenhauſe oder 
Bienenſchuppen angebrachter ift, hängt von den örtlichen Verhältniſſen ab. Die 
hauptſache find wetterfeſte Beuten, und für diefe it bei Anwendung eines Daches der 
Fteiſtand — wenn Raum vorhanden ift — am empfehlenswerteſten, weil dabei die 
Bienen am beſten gedeihen und die größten Erträge liefern. Nach Prof. Dr. Zander 
(Leiter der Königl. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen) ift die Einzelaufſtellung ſchon 
deshalb die idealſte, weil dabei „jeder einzelne Raften bei vorkommenden krankheits- 
fallen ohne Störung der andern entfernt werden kann“ und weil fie auch „das der 
verbreitung anſteckender Krankheiten febr günſtige verfliegen der Bienen febr ein- 
dämmt“. Mindeſtens der Anfänger follte daher in keinem Falle gleich an ein Bienen- 
haus denken. . 

Auch im übrigen it dem Anfänger zu raten, die Bienen zucht im 
kleinen zu beginnen, und zwar tut er am beſten, ſich zuerſt einige 
gute (d. h. ſtarke und fleißige) Korbvölker mit jungen Königinnen anzuſchaffen 
and dann zum Mobilbetrieb in geeigneten Beuten überzugehen.“) So verfährt er 
nicht nur am billigſten, ſondern ſo macht er ſich auch allmählich und am ſicherſten mit 
det Betriebsweiſe bekannt. 

Der Ankauf der Rorbvölfer geſchieht am beſten von einem zuverläſſigen 
Imker aus der Nahbarfhaft, wenigſtens aber aus der 
engeren heimat. Zum Bezuge von Bienenvölkern aus entlegenen Gegenden 
mit grundverſchiedenen Trachtverhältniſſen ift nicht zu raten, weil die Anpaſſung an 
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*) Die geeignetſten Wohnungen für den Freiſtand find doppelwandig aus Brettern mit 
Stroh⸗ oder Schilfrohrfüllung hergeſtellte Lagerbeuten mit Oberbehandlung, ſowie Deckeln mit 
bergl. Stroh: oder Schilfrohrfüllung und einem flachen Schachtel⸗Satteldach, das mit Ruberoid 
oder Aſtralit überzogen ift. (Letzteres zu haben in der Fabrik von Ellieſen u. Michaelis, Hamburg.) 
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die Lebensbedingungen des Wohngebietes eine Brundbedingung des Sammelerfolges 
der Bienen iſt. In keinem Falle aber kaufe man Bienenvölker ohne Gewähr für 
ihre Geſundheit, da man durch nackte Völker ſonſt leicht die Nofemafende, 
durch Völker auf Ban. die Faulbrut als unerwünſchte Zugabe erhalten kann. 

Ferner iſt nur zum Ankauf unſerer bewährten deutſchen Biene zu raten. 
Man wähle ja nicht die weichliche Italienerin oder die ſehr ſchwarmluſtige Krainer⸗ 
Biene, nicht einmal in Kreuzungen, wenn es irgend ſein kann. Gerade der Anfänger 
ſollte es vermeiden, erſt durch Schaden klug zu werden. 

Ob die Imkerei mit dem Ankauf von Stand völkern im herbſtoder 
Frühjahr, bzw. mit der Anſchaffung von Schwärmen im 
Sommer zu beginnen ſei, iſt eine Frage, über welche nur die dem Anfänger ſich 
darbietende beſte Gelegenheit entſcheiden kann, zumal derſelbe ſich für jede Jahreszeit 
mit der Bienenpflege vertraut machen muß und es daher höchſt gleichgültig iſt, wann 
er den Anfang macht. 

Vorteilhaft ift es auch für ſpätere Seit, eine gewiſſe Zahl von Korbvölkern neben 
dem Mobilbetrieb auf dem Stande zu haben, alfo gemiſchten Stand und 
Betrieb einzurichten. Der Korb iſt unbeſtritten ein beſſerer Schwarmſtock als der 
Raften mit Mobilbau. Während die Kaſtenvöfker mehr der Honiggewinnung dienen, 
erfüllen die Rorbvölker wieder beffer die Aufgabe, durch Schwärme den Bienenſtand 
auf der Stockzahlhöhe zu erhalten. Iſt es uns um Schwärme aber nicht mehr zu tun, 
ſo beſchränken wir das Schwärmen durch rechtzeitiges Auffügen von Honigaufſätzen 
auch bei den Rörben. 

Lebrecht Wolff fügt im „Deutſchen Bienenkalender für 1916“ (Derlag C. F. W. 
feft, Leipzig) über den gemiſchten Betrieb der Bienenzucht noch folgendes hinzu: „Ein 
weiterer Vorteil liegt bei der Verbindung von Raften- und Korbzucht darin, daß die 
Körbe auch Nachſchwärme liefern, deren Königinnen von hohem Werte find, nicht bloß 
darum, weil fie jung, ſondern auch weil fie unter den günſtigſten Ernährungsverbält- 
niſſen in Schwarmzellen erzogen worden ſind. Dieſe kann man dann auf einfache 
und müheloſe Weife zur Weiſelzucht benutzen, indem man kleine Nachſchwärme auf- 
ſtellt, die Königin fruchtbar werden läßt und fie dann zur Umweiſelung der Raften- 
völker verwendet. — Oft kann man aus einem einzigen Nachſchwarm noch wieder 
mehrere Völkchen gewinnen, wenn man die fih beim Anlegen bildenden Klümpchen, 
von denen jedes in den meiſten Fällen je eine Königin enthält, für fic) einfängt und 
aufſtellt. Auf dieſe Weiſe gewinnt man eine ganze Anzahl guter junger Mütter, 
oft mehr, als man braucht, und man kann nicht ſelten noch einige davon verkaufen.“ 
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Für unſere Leſer, beſonders diejenigen, die keiner Vereinigung angehören, iſt 
es wichtig, zu wiſſen, daß die Keichsverteilungsſtelle Jucker zur Fütterung der Bienen 


nur an Imker⸗Vereine 


nach der Zahl der angemeldeten Völker abgeben wird und einzelſtehende Imker auch 
bei rechtzeitiger Anmeldung keine Berückſichtigung finden werden. 

Jeder Einzelftehende, der Sucker zu beziehen wünſcht, wird fih demnach 
beeilen müſſen, feine Bezugsliſte unter Angabe der Bienenvölker dem nächſten 
bienenwirtſchaftlichen Ortsvereine unverzüglich einzureichen. Die Imker⸗ 
vereine find amtlich angewieſen, ihren Zuckerbedarf ſchon Mitte Februar an⸗ 
zumelden. Gewährt werden für 1917 nur 18 Pfund. 10 Pfund vergällter 
und 3 Pfund verfteuerter Zucker. Näheres in den Dereinsbefanntmachungen 
dieſes Heftes. 
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Vienenftand des Herrn Paftor O. Dächſel. 


Dorftehendes Bienenhäuschen habe ich mir 1906 nach meinem Entwurf vom 
zimmermann aus ungehobelten Brettern und eichenen Pfoten bauen laffen. Der 
hellgrane Anſtrich aus in Milch verrührtem Zement hat ſich bis heute gut gehalten. 
Die drei Räucherkannen zur Verzierung trieb ich im Nachlaß eines alten Töpfers noch 
auf. Seinen Hauptſchmuck erhielt der Bau 1912 in meiner Abweſenheit, indem ein 
befreundeter Kirchenmaler, Herr B., eines Abends mit flinker Hand, als Überraſchung 
für mich, das wie Holzſchnitzerei wirkende Rankenwerk erſtehen ließ. Die früheren 
Unbequemlichkeiten des Freiſtandes gehören für die im Häuschen untergebrachten 
Dolfer, Reſerviſten uſw. der Vergangenheit an. 
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Bienenstand des Berrn Pastor 0. Dadsel in Brustawe in Schlesien. 


Beſetzt it das Häuschen vorn mit 8 Gerftungbeuten, die beiden mittleren 
einſtigen Amerikanerbeuten, die ich wegen ihrer Untauglichkeit für unſere Verhältniſſe 
191] zu Wetſelzuchtſtöcken umgebaut hatte, find ſeither weiter in Kuntzſch⸗Beuten ver- 
wandelt worden, mit denen ich recht zufrieden din. An den Seitenwänden befinden 
ſich Reſerviſten und Verſuchskaninchen. Was im Häuschen nicht Raum hat, hat feinen 
Platz im Garten, der meinen Bienen einen vortrefflich geſchützten Platz bietet, da ich 
ſeine Anlage ganz nach meinen Gedanken zuſchneiden konnte. 


Stimmen zu Jungingers Aufſatz „Allerwelts⸗Bienen⸗ 
ſtock in Heft 1. 


Niedere Wabe. 

In Ihrer werten Seitſchrift Nr. 1 1917 hat mich die Ausführung des Herrn 
met es unter der „Allerwelts Blenenſtock“ deshalb ſehr intereffiert, weil auch 'ich, 
omeit es das Rähmchenmaß betrifft, fo ziemlich auf dasſelbe hinausgekommen bin, 
tut mit dem Unterſchiede, daß ich Gerſtung Längshalbwabe mit Oberbehandlung führe 
m Baltbanftellung. 
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Gewiß ijt dies eine ſehr niedere Wabe, aber bei mir haben die einzelnen Waben 
am unteren Teil kein Holz, find freihängend auf einem U-Stäbchen | |, der 
obere Teil iſt nur 20—22 Millimeter breit, und dies deshalb, damit ſo wenig als 
möglich Holz in Verwendung kommt und vorhandenes jo viel als möglich unfühlbar 
wird. Den Abſtand der Waben übereinander regeln die Bienen nach eigenem Er. 
meſſen und werden auch zum Teil Verbindungen gemacht. Was dadurch erzielt wird, 
ift, daß man damit auch den Vorteil einer Großwabe erreicht. Alſo beide Vorteile in 
ſich vereinigt, jener der niederen wie der hohen. Die Einwendung, daß dann mil 
Derfitten zu rechnen ift, wird auch hinfällig, denn der Vorteil, der durch diefe Ver⸗ 
kittung erzielt wird, überwiegt den Nachteil bei weitem, der bei meinen Etagen⸗Stöcken 
kaum in Betracht kommt. Erforderlichenfalls zieht man einen feinen Draht zwiſchen 
den Etagen durch und kann dann jede Etage für ſich behandeln oder auch nur etagen- 
weiſe. Dieſe niedere Rahmen und die einzelnen Etagen machen den Bienenſtock eigent- 
lich doppelt mobil. Eine Erweiterung nach unten mit dieſer geringen Höhe iſt für den 
Bien das naturgemäßeſte ohne irgend welche Brutraumſtörung, und ſelbſt bei etwa 
ſchon ſtärkerer Entwicklung des Biens kann mit ſolch niederer Etage mit ausgebauten 
Waben, zwiſchen zwei Brut-Etagen eingefhoben, eine Erweiterung des Brutkörpers 
erzielt. werden, wie kaum in einer Beute mit Broß-Waben. Dasſelbe findet nach ge⸗ 
gebe nem Zeitpunkt in oberen Etagen als Honigräume ſtatt. 

Aber noch ganz andere Vorteile ſind ag diefe niedere Wabe gegeben: Das 
Umſchneiden der Krainerſtöcke in diefe — weil gleiche Wabenhöhe - , und gefahrlofes 
Wandern damit. Muß und kann nicht auch für die Königinzucht die niedere Wabe 
praktiſch ſein? Erfolgreich können die einzelnen Etagen mit Waben in Raltbau- 
ſtellung mitten durch ein Schiedbrett geteilt werden und als kleine Reſervevölker Unf- 
ſtellung finden und ſpäter ohne weitere Mühe zu ſtarken Völkern wieder hinzugeſchlagen 
oder mit weiſelloſem Volke durch Überdeden mit Seitungsblatt, das bald durdnaat 
wird, vereinigt werden. Dies alles iſt der Vorteil der niederen Wabe in mobiler Etagen- 
Jorm, aber vorteilhaft nur, wenn die Wabe fo wenig als möglich von Holz umfaßt 
wird. Weitere Anſchauungen von Herrn Imkern diesbezüglich wären im Intereſſe der 
Bienenzucht und der Rähmchenfrage gewiß von Vorteil. An eine Dereinbeitlidung 
des Rähmchenmaßes glaube ich aber doch nicht, denn das Derfuhen und Beſſermachen⸗ 
wollen wird die Menfdbeit nie laffen, denn es ift für Diele viel anregender als das 
Ausnützen des Gegebenen. 

Verraten will ich noch, daß die Bienenbeute, die ich pflege, die denkbar billigfte 
it und jeder, der einigermaßen Luft und Liebe hat, kann fie ſelbſt in der einfachen 
Holsforn aus 2 Zentimeter ſtarken Brettern herſtellen. Auch löte ich die Runftmaben 
nicht mehr. Zwei Stäbchen, jedes 1 Zentimeter breit, werden parallel auf 22 Milk- 
meter breite Schenkel ſo genagelt, daß die Stäbchen einen Spalt zeigen, durch dieſen 
wird die Runftwabe gezogen, oben links und rechts die Wabe beim Ofen niederge- 
drückt, und die Wabe ſteht fo fet wie nur möglich. Mein Grundſatz ift, daß die 
Biene nach keiner teueren Wohnung fragt, wohl aber ſolche gern annimmt, in der ſie 
bequem ihre Arbeit aufnehmen kann und ſich wohl fühlt. 

C. G. Konje dic, Bahnmeiſter, Krainburg (Krain). 


Rormalbentefyfteme. 
Don Jak. Rnapp, Gernsheim a. Rh. 


Die Ausführungen des Herrn G. Junginger, Stuttgart, in Nr. 1 über den 
„Alerwelts-Bienenftod” , babe ich mit Intereſſe verfolgt, da ich mich ebenfalls feit etwa 

on „urch praktiſche Verſuche mit der Löſung der angedeuteten Frage be- 
ſchäfnge alte nine tian ziemlich abgeſchloſſenen Verſuche ſich in ihren Ergebniſſen in 
ähnlicher Bahn wie cas Sage übten bewegen. 

Das vielerlei in den Beuteſviteinen it nur eine vorübergehende Erſcheinung. 
denn die Reformen find im vollen Gang und ins. Cer Naber be zu löfenden Auf- 
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gabe begrundet. Merkwürdig ijt es, daß ſich das Alter des Dzier zonismus demjenigen 
des Chriſtſchen - Magazine nähert, nachdem es durch die Mobilwohnung nach Dzierzon 
abgelöſt wurde nach dem Geſetze, daß das Beſſere des Guten Feind iſt. Auf Brand 
det febr verſchiedenen äußeren Verhällniſſe, unter denen ſich Imker und Bienen be- 
finden, kann nicht von einem Allerweltsmaß, auch nicht von einer Allerweltsbeute 
geſprochen werden, aber doch in Zukunft von verſchiedenen Normalſpſtemen, die fid 
in dem Dielerlei zu behaupten vermochten, während die weniger zweckmäßigen Syſteme 
verſchwanden. Dieſe Syſteme vergleiche ich mit Kriſtallen, die ih durch harmoniſche 
berſchmelzung allmählich herausgebildet haben, die alfo nicht das Verdienſt nur eines 
einzelnen Imkers, ſondern vieler Reformer darſtellen. Welchen Anforderungen muß 
wohl eine vollkommene Beute genügen, wenn ſie einen Fortſchritt bedeuten ſoll, ſo daß 
iht die Möglichkeit innewohnt, fih zu behaupten? Sunächſt in bezug auf das Volk: 
genügende Größe und rechte Form des Maßes, fo daß das Volk aus eigner Kraft ohne 
jegliche Unterſtützung die höchſte Stufe der Entwicklung erreichen kann, guter, un⸗ 
geſtörter, warmer Winterſitz, hinreichende Lüftung, große Warmhaltigkeit und Wander⸗ 
fähigkeit. In bezug auf den Imker werden durch immer ſtrengere Arbeitsmethoden 
im Streben nach Zeiterfparnis (zwei Maßnahmen, die ſich im Wege ſtehen) recht viele 
Forderungen laut. Junächſt Oberbehandlung und bequeme Stapelung, mithin beſte 
Raumausnützung. Die höchſte Forderung gipfelt wohl darin: Alle Maßnahmen einer 
vollkommenen Betriebsweiſe, wie ſte von den meiſten angeſtrebt werden, müſſen, ohne 
das Volk überhaupt zu öffnen, durch eine leicht zu erledigende Handhabe möglich fein. 
Die Anforderungen ſind: Überſicht über alle Wabengaſſen des Volkes, Erweitern dev 
Brutneftes im friibjabre auf eine beliebige Zahl von Waben, Abſperren der königin 
im Abſperrabteil, dem Sommerbrutraum zur Brutbeſchränkung und Schwarmper- 
dinderung, ſtichfreie BHonigentnabme, durch bienenleeren Honigraum vor dem 
Schleudern, Einengen des Brutneſtes auf eine beliebige Anzahl von Waben, Füttern 
und Tränken des Volkes. 

Dieſe Bedingungen ſind in dem von mir unter Mitarbeit eines Imkerfreundes 
erbauten Schützenſtock ſämtlich erfüllt. Das wichtigſte it wohl die Abſperrung der 
Kenigin im Abſperrabteil durch einen Griff, was febr viel Zeit erſpart und die 
Möglichkeit bietet, Anßentrachten auszunützen. Gerade dadurch können die Erträge 
geſteigert werden. Wir find darauf angewieſen, da wir in Deutſchland keine ameri- 
kaniſchen Trachtverhältniſſe haben und durch Zuſammenpferchen zu vieler Völker 
leicht die Einträglichkeit gefährden. Auch den jetzt febr zahlreich zu uns kommenden 
ktiegsbeſchädigten wird dadurch eine wertvolle Hilfe geboten. Selbſt Einarmige, 
oder an Sehkraft Geſchwächte können darin mit vollem Erfolg Bienenzucht treiben. 
Nun das Rahmen⸗Maß. Dieſes it aus dem deutſchen Normalmaß hervorgegangen 
und it nicht willkürlich gewählt. Es beſteht aus zwei durch eine Zwifchenleifte ge- 
trennten Teilen, unten dentſches NVormalmaß breit gelegt, oben etwa % Normal. 
Dieſer Teil it zunächſt für Honigreferven beſtimmt, weniger zum Brüten. Vorbildlich 
war die franzöſiſche Sylviacwabe, die nach meinen Verſuchen unter allen Waben die 
beften Bedingungen zur guten Entwicklung eines Volkes enthält. Der Schützenſtock 
hat die deutſche Sylviacwabe, die unfern deutſchen Verhältniſſen beffer entſpricht. 
Das umgelegte Normalmaß ift für die Aufwärtszehrung nicht zu niedrig, denn Ver- 
faſſer hat über hundert Stöcke in Warmbauſtellung auf dieſem Maße ſitzen und ſeit 
IS Jahren ſtets tadelloſe Überwinterung erzielt, wohl aber für eine flotte Entwicklung 
im Frühjahre geeignet, weil leicht Pollenmangel eintritt. Auf der deutſchen und 
franzöſiſchen Sylviacwabe ift dies nicht der Fall; denn ſehr viel Pollen wird mitten 
im Brutneſt aufgeſpeichert, wo er gut verwahrt wird. Anders ift dies bei ſchmäleren 
Maßen. Der Pollen wird mehr nach vorn und hinten gedrängt, und iſt hier leicht 
dem verderben ausgeſetzt. Den Pollenvorräten wird lange nicht die genügende Be- 
achtung geſchenkt. Sie find fo wichtig wie der Honig. Eine genaue Beſchrelbung des 
Schützenſtockes behalte ich mir vor, da er vor Nachahmung noch nicht geſchützt iſt; 
hoffe aber dies innerhalb des neuen Jahres tun zu können. 
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| Sum Allerwelts -B ienenſtock. | 
Don Hre. Cichhorn, Schönberg - Cronberg i. Taunus. 


In Nr. J dieſes Jahrganges hat Herr Junginger, Stuttgart, den Werdegang 
feines jetzigen Rähmchenmaßes dargelegt. Wenn auch der Zuſammenhang mit dem 
zweiſtöckigen Normalbreitwabenmaß dergeſtalt beſteht, daß 3 feiner Rähmchen 2 um- 
gelegte Normalganzwaben decken, iſt dennoch durch die Verminderung der Höhe von 
22,5 Sentimeter auf 14,7 Sentimeter fein Maß als Neumaß zu betrachten. Ehe ich 
auf ſeine Anderung eingehe, ſei erſt etwas über „Einheitsrähmchenmaß“ in Theotie 
und Praxis vorausgeſchickt. 

Ob Herr Junginger der Meinung lebt, daß ein Einheitsmaß erreichbar fel, geht 
nicht aus ſeinen Ausführungen hervor. Ich für meinen Teil halte das ganz aus⸗ 
geſchloſſen und führe zur Begründung meiner Anſicht verſchiedene Tatſachen an. 
nachdem auf der 25. Wanderverſammlung deutſch⸗öſterreichiſcher Bienenwirte im 
September 1880 zu Röln a. Rh. das allgemeine Normalmaß einſtimmig angenommen 
worden war, glaubte man an eine zukünftige allgemeine Befriedigung. Nad- 
träglich ward bemängelt, daß das Normalmaß zu Mein fei zur Erbrütung ſtarket 
Völker. Wäre es größer ausgefallen, jo wäre es wohl auch kaum beim Einheitsmaß 
geblieben. „Viel Köpf, viel Sinn“, gilt bei uns wie in andern Ländern. — So 
verſchiedenartig die Trachtverhältniſſe find, fo verſchiedenartig wird die Betriebsweiſe 
fein. Jede neue Betriebsweiſe bringt ihre Eigenart auch nach der Seite zum Aue- 
druck, daß fie auf Beutenkonſtruktion und Form und nicht in letzter Linie auch auf die 
Wabengröße beſtimmenden Einfluß ausübt. Haben wir denn beim Strohkorb gleiche 
Größenverhältniſſe? Keineswegs. — Betrachte man nur die Derſchiedenartigkeit 
der Weiſe im Mobilbetrieb, wie die einzeln Raften zugänglich find. Bekanntlich unter- 
ſcheidet man Hinter⸗, Ober- und Seitenbehandkung. Ich will nur die Ober- 
behandlung hinſichtlich der Rähmchenform herausgreifen und in Beziehung zu der 
Binter la de einrichtung ſetzen. Bei der Oberbehandlung it die ungeteilte 
Breitwabe fraglos die gegebene form. Die Hochwabe würde ich mir dagegen nicht 
wählen. Warum? Wegen ihrer großen Höhe zieht Ih das Herausnehmen und 
Wiedereinſetzen in die Länge, vielmehr als bei der Breitwabe, was für das Arbeiten 
unzweckmäßig iſt. Und namentlich bei dieſer Oberbehandlung würde ich mich gegen 
einen zweireihigen Betrieb im Brutraum wehren. Es würden dann, ganz abgefeben 
davon, daß man doppelt ſo oft in das Brutneſt greifen müßte, alle Waben aus dem 
unteren Brutfache an dem oberen vorbeibewegt werden müſſen. Das macht das 
Arbeiten unbequem und bringt Stiche ein. Dagegen ſteht hinſichtlich der Bearbeitung 
der Derwandung von hoch- und Halbrähmchen bei Hinterladebetrieb nichts im Wege. 

Von den intereſſanten Ausführungen des Herrn Imkerkollegen Junginger nahm 
ich, da ich ganz dieſelben Beobachtungen Jahr für Jahr gemacht habe, anregende 
kenntnis. Ich beſitze bei meinen Breitwabenkaſten neben umgelegten Normalgan;- 
waben, auch Breitwabenkaſten mit niederen Honigaufſätzen, deren Rahmengrößen 
40: 12,5 Zentimeter betragen. Während dieſes niedere Halbrähmchen überraſchend 
ſchnell voll Honig getragen iſt bei glatter Deckelung, wird das umgelegte viel höhere 
Normalmaß (22,5 Zentimeter Höhe) „nur ungern und ſelten ganz gefüllt, als ob die 
Bienen ahnten, daß die Belaſtung zu groß ſei für das Sellengefüge“. Jungingers 
Vorſchlag, ſtatt einer Zweiteilung, eine Dreiteilung der ganzen Beute vorzunehmen. 
bat meine volle Beachtung. Ich überlegte ſchon, ob ich ſeiner Anregung gemäß meine 
Rähmchen umarbeiten ſoll oder nicht. Was nach meiner Meinung beſonders dafür 
ſpräche, wäre: 1. eine beachtenswerte Degrößerung des Brut ; 
raumes, den man nach Erzielung der nötigen Volksſtärke durch Brutbeſchränkung 
nach eigenem Ermeſſen verkleinern könnte; 2. eine wünſchenswerte Der- 
kleinerung des fürs erte Frühjahr zu großen Honig 
raums; derſelbe könnte {pater zur Haupttracht durch Abſperrung der Königiv auf 


Merkmale. 
die untere Etage ums Doppelte vergrößert werden, vielleicht noch dienengemäßer durch 
fenkrechte Abſperrung. n 

Auf dieſe Weiſe wäre eine größere Ausnüßung der Beute im Brutraum für 
(tzielung der nötigen Vollſtärke im Volk und gleichzeitig ein trefflicher Raumgewinn 
füt die Honigauffpeiherung während der Haupttracht geſchaffen. 

Che ich mich zu dem Wechſel nach Jungingers Vorſchlag entſchließe, will ich den 
berſuch machen, ob die Bienen nicht die Ganzwabenflächen williger mit Honig voll- 
tragen, wenn die fettig ausgebaute zu hohe Wabe durch eine a u 15 e ſe tzte wag⸗ 
techte Holzleiſte geteilt wird. Ich denke mir die Leiſte nicht von der einen 
Wabenfeite bis zur andern durchgehend; ich will dieſelbe jo ſchmal machen, daß fie 
nicht bis zur Wabenmittelmand reicht. Es kommen für diefe Anderung nur ſolche 
Waben in Betracht, die für das Brutneſt keine Verwendung mehr finden follen. Es 
ſind die, welche etwas Drohnenzellen enthalten. 

Um die ſchweren bienenbſetzten Normalbreitwaben in Brut- und Honigraum 
leichter bewegen zu können, habe ich mir ein einfaches a in form einer 
Bleitfhiene geſchaffen. Bat man die Breitwabe an der rechten Ede des 
Oberteiles gepackt, jo ſchlägt dieſelbe infolge ihrer Schwere links ſehr leicht auf den 
Raftenboden auf, wobei manch fleißiges ſchaffensfrohes Bienlein beſchädigt und 
yrorückt wird. Auch wenn der Zeigefinger der linken Hand die Unterſeite des 
Rähmchen links ſtützt, gibt es trotzdem leicht ein Widerſtoßen namentlich am oberen 
Blechabſperrgitter. Die Bienen werden gereizt und der Imker wird geflohen. Ein 
flottes Arbeiten iſt unmöglich gemacht. Genannte Gleitſchiene legte ich unter die zu 
bewegenden Breitwaben mitten auf den Boden. Auf ihr gleitet der Rahmen, ſachte 
geſchoben, leicht und ohne Aufregung für die Bienen aus bzw. in die Beute. Dieſe 
Weife it namentlich für Hand- und Armverletzte zur Erleichterung der 
Arbeit empfehlenswert. Die Gleitſchienen ſelbſt ſind in jeder Bienengerätehandlung 
z haben, freilich unter einem anderen Namen. Sie find nichts anders als in 
| form hergerichtete Rähmchentrageleiſten. 

Merkmale. 
Don P. A. Nordt, Charlottenburg. 
j 47. Grundriß der Bienen zucht⸗Betriebsweiſe nach 
teuß. 

Der vor kurzem in Potsdam verftorbene Ral. Rechnungsrat Preuß, ein ſcharfer 
Beobachter und guter Rechner hinſichtlich der Wirtſchaftlichkeit des Juchtbetriebes, hat 
anter Zugrundelegung der reichen Erfahrungen, die er in vieljähriger Praxis an feinen 
25—30 Dölfern machen konnte, eine Bearbeitungsweiſe der Bienenvölker geſchaffen, 
mit der er ſich in allen Gegenden Deutſchlands und wohl auch darüber hinaus An- 
hänger erworben hat. Dieſe Betriebsweiſe ermöglicht es auch jenen Züchtern, die in 
trachtarmen, wenig ergiebigen Gebieten imkern, bei geringer Mehrarbeit einen ver- 
haͤltnismäßig günſtigen Ertrag herauszuwirtſchaften. Wer auf kräftige Volker hält 
(die er immer haben kann, wenn er auf befte Beſchaffenheit der Königinnen achtet) 
und die Preuß ſche Methode bei der Bearbeitung feiner Völker anwenden will, dem fei 
nachfolgend kurz deren Grundriß, ſozuſagen als „Skelett“, vorgezeichnet. 

a) Betriebsplan: 

1. Das Abſperren der Völker. Schließen der Veranda an unflugbaren 
Tagen von weniger als 10 Grad Wärme im April und Mai zur Verhütung 
von großen Volksverluſten gerade in dieſer wichtigen Zeit. 

2. Das pranten der Bienen im Stock. Bedingt durch das Abſperren und 


den Wunſch, den Bienen das Waſſerholen im wetterwendiſchen Frühjahr zu 
erſparen, den Imker alfo vor vermeidbaren Derluften zu bewahren. 
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5. Das Ausgleichen der Völker. Gleichſtarkmachen mittels Zubängen von 
reifen Brutwaben aus ſtarken in ſchwächere Völker. 

4. Das Umhängen der Völker. Verbringen der Waben in entſprechender 
Weife und m. vom Winterbrutraum in den Sommerbrutraum. 

5. Das Abſperren der Königin im Sommerbrutraum auf 2 Waben. 

6. Die Triebfütterung von Anfang bis Mitte Auguſt. 

b) Arbeitsplan: 

Januar Wechſeln der Bodenbleche, -pappen, unterlagen, oder Reinigen der 
Bodenbretter mit der Krücke. Einſetzen der Tränken, ſobald die Völker un- 
ruhig werden. i 

Februar (Mitte). Reviſion auf Futtervorrat. 

März (Ende). Reviſion auf Weiſelrichtigkeit. 

April (Mitte). Erweitern des Brutraumes, Kunſtwaben. 

Mai (Anfang). Gleichmachen der Völker, dis die Akazienblüte 2½ Zentimeter 
lang geworden iſt. 

Mai (Ende). Umhängen der Völker, ſobald fie am Baurahmen zu bauen be- 
ginnen, und wenn die Akazienſtengel 244 Zentimeter lang geworden find. 
weiſelloſe Völker nicht umhängen. (Nachſchaffungszellen. 

Erweitern des Brutraumes nach und nach. 

Juni (Anfang). Erſtes Schleudern (3. Juni). Offnen der Honigraum⸗Flug⸗ 
löcher. Abſperren der Königin auf 2 Waben (am 9. Juni). 

Juni (Mitte). Zweites Schleudern (18. Juni). Gleichzeitig Reviſion auf Weifel- 
zellen. | 

Juni (Ende). Umweiſeln, 14 Tage nach dem Abſperren der Königin. 

er (Anfang). Zweite Revifion auf Weiſelzellen (5. Juli). 

uli. (Mitte). Drittes Schleudern. Gleichzeitig Freilaſſen der abgefperrien 

Königin 0 5. Juli). | ` 

Auguft (Anfang). Wanderung in die Heise. Falls Wanderung erfolgen fol, 
ift die Königin ſchon beim zweiten Schleudern (18. Juni) wieder freizulaſſen 

September (Mitte). Einwinterung der Völker. 

Es ift ſelbſtverſtändlich, daß dieſe kurzen Angaben allein nicht ausreichen, um 
nun vom Fleck weg „nach Preuß“ zu imkern. Vielmehr ſei das intereſſante, äußerft 
lehrreiche Buch des Herrn Preuß, das gut als „Katechismus einer Imkerlaufbahn“ 
gelten kann, ſtrebſamen Züchtern als kommende Winterlektüre empfohlen. Preuß bat 
viele wichtige Neuerungen eingeführt, fo die Veranda. das Tränken der Völker im 
Stock, das Abſperren der Königin auf 2 Waben, das Umhängen der Königin vom 
Winterbrutraum in den Sommerbrutraum und das Baurähmchen. Manche davon 
find in den letzten Jahren als vorzüglich bewährte „Neuheit“ wieder aufgetaucht und 
eigennützig angeprieſen worden. ) 

Anmerkung. Zu berüdfidtigen ift, daß Preuß feine Erträge in der Haupt- 
ſache aus Akazie und Linde zog, und daß er naturgemäß die Termine für ſeine 
Arbeiten ausſchließlich auf Grund der Blütezeiten jener beiden Baumgattungen feft- 
legte. Siehe die in Klammern beigeſetzten Tage. ; 


*) Die Preuß’ Betriebsweiſe hat mit Recht viele Anhänger gefunden. Reiche Erfahrungen 
ind weitgehende Kenntniſſe liegen ihr zu Grunde. Verbeſſert iſt ſie inbezug auf allmähliche 
Bruteinſchränkung von Bohm, dem Königl. Hegemeiſter und bisherigen Schriftleiter der 
Märkiſchen Bienenzeitung, und auf neue Grundlage geſtellt von Kuntzſch. Wenn in vorſtehendem 
Satze der Baurahmen erwähnt und anſchließend die Bemerkung von Nachahmung und eigen⸗ 
nütziger Anpreiſung damit verflochten wird, ſo zielt das wohl auf Kuntzſch, der viel vom Baurahmen 
ſpricht. Kuntzſch ift ein großer Verehrer von Preuß. In keinem Bienenbuche wird Preuß fe 
verherrlicht und in Dankbarkeit gedacht als in „Kuntzſch' Imkerfragen“ 1. u. 2. Aufl. Gan; 
offen ſpricht Kuntzſch es aus, daß ſeine fortſchrittliche Technik auf den Errungenſchaften ſeiner 
Meiſter fußt. Der, Baurahmen“ dient bei Kuntzſch auch einem ganz andern Zweck, nämlich dem 
der Bruteinſchränkung und Schwarmverhinderung im Sommer, bei Prenß dagegen im zeitigen 
Frühjahr als Kraftmeſſer des Volkes. In ſachlichem Sinne darf dies nicht re ra 
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Bezüglich der in der Novembernummer unter 45 c von mir angegebenen Hand- 
griffe zur Sammelſchwarmbildung muß ich noch hinzufügen, daß zu 1. Herrichten der 
Bente, ſelbſtverſtändlich auch das Beigeben einer jungen, befruchteten Reſervekönigin 
im Häfig oder in der künſtlichen Weiſelzelle (welch letzteres von Herrn Dr. Berthold auf 
Zeite 218, Frage 1 beſchrieben ift) gehört, obwohl es nicht ausdrücklich erwähnt 
wurde. — Ganz richtig ſagt Herr Wolff auf der gleichen Seite, daß Sammel- 
ſchwärme die billigſten Schwärme feien. Die Bildung folder ift nicht neu und wurde 
ſchon von unſerem Altmeiſter Otto Schulz⸗Buckow vor einem Jahrzehnt in ſeinem 
Buch: „Ter Meiſterſtock“, zur Anwendung empfohlen, wobei er in der Weiſe ver⸗ 
fährt, daß er anläßlich der Honigentnahme im Herbft die Bienen von den Waben in 
Riften abkehrt. Die jungen Bienen bleiben, während die alten und orientierten zu 
ihren Stöcken zurückkehren. Es liegt auf der Hand, daß der Züchter nun Schwärme 
berſtellen kann fo groß und ftar? er will und wie fie ihm die Natur in folder Stärke 
nie liefern kann. Zudem ift eine derartige Schröpfung der Mutterſtöcke nad be- 
endigter Tracht (ſoweit eine Wanderung in die Heide unterbleibt) eber nützlich als 
ſchädlich. Man kann alfo gerade diefe Dermebrungsart vor fo mancher anderen leicht 
and mit gutem Erfolg anwenden. 


Lüers' Zargenſtock⸗Lagerbeute. 
— Eine wirklich vorzügliche, zeitgemäße Beute. — 
Betrachtung von Bienenmeiſter Weigert. 


Mit dieſer Bienenwohnung wird uns keine neue Mobilbeute geboten, jondem 
lie it nur eine Ergänzung zum CLüers'ſchen⸗Sargenſtock. 

Die Rahmengröße ſowie die Inneneinrichtung iſt faſt die gleiche geblieben, weil 
emerſeits fic) dieſelbe feit Jahren ſehr gut bewährt hat, und weil andererſeits darauf 
Aückſicht genommen wurde, dem Jargenſtock Imker den Betrieb mit Aufſätzen 
(Jargen) in Verbindung mit dem Lagerbeutenſyſtem möglich zu machen. 

Es hat ſich die Notwendigkeit ergeben — ſie wird ſich auch zweifelsohne infolge 
des ſchrecklichen Weltkrieges leider noch mehr geltend machen — jenen zurückgekehrten 
Kriegern, die ihre gefunden Glieder ganz oder teilweiſe dem Vaterlande geopfert haben 
und ihr Fortkommen auf dem flachen Lande und in der Ausübung der Bienenzucht 
eine Nebenerwerbsquelle ſuchen werden, eine Bienenwohnung und zwar eine Mobil- 
wohnung neben dem Strohkorb zu verſchaffen, die fie trotz ihrer körperlichen Ge- 
brechen — ſchlimmſtenfalls mit Unterſtützung der Kinder — auch wirklich leicht be⸗ 
a können, um ſich damit ohne erhebliche Mühe diefen gedachten Nebenerwerb zu 
ſichern. 

Es muß daher jede Spielerei und irgendwelche Voreingenommenheit, ſowie ein 
perſönlicher Ehrgeiz, am allermeiſten aber die Abſicht einer Geldmacherei und ſonſtiges, 
ser edlen Sache hinderndes Motiv, womit man ſich an unſere tapferen Helden nur 
verfündigen würde, ganz entſchieden ausgeſchaltet werden. Ob eine Bienenwohnung 
dieſen oder jenen Namen trägt, ob der Name des Verfertigers einer Bente einen 
Klang“ hat und in vieler Bienenzüchter Mund geführt wird, darf nie und nimmer 
die Hanptſache fein, weil dadurch nicht immer die volle Brauchbarkeit der fo ſehr 
empfohlenen Beute gewährleiſtet wird — das Gegenteil kann der Fall ſein —, das 
wichtigſte iſt, daß eine Beute wirklich bienengemäß und leicht zu behandeln iſt, jeden- 
falls aber ſollte der Verfertiger ein ausübender Bienenzüchter ſein und die empfohlene 
Beute möglichſt anf eigenem Stande in mehreren Exemplaren in Betrieb fein. 

Wenn wir nun den bedauernswerten Imkerkollegen, die infolge ihrer Der- 
wundungen im Kriege, namentlich ihre Arme nicht fo gebrauchen können, ftatt den 
Beaten mit Aufſätzen, die, wenn mit Honig, Wachs und Bienen gefüllt find, für fie 
ſchwer zu behandeln find, die Lagerbeute, eine unſerer älteſten Bienenwohnungen 
wieder anbieten, ſo ſollten wir hierbei nicht ins Extreme verfallen und eine Beute 


32 Lüers' Zargeſtock⸗Lager⸗Beute. 


empfehlen, die namentlich ihrer beträchtlichen Tiefe wegen zu einem Ungetüm, 3t 
einem unförmlich tiefen „Trog“ wird. | 

Hier heißt es vorſichtig abwägen wie weit man geben darf, um dem mehr ode 
minder gebrechlichen Imker hinſichtlich feiner Ceiſtungsfähigkeit, nichtsdeſtoweniger abe 
auch dem Naturleben der Bienen gerecht zu werden. 

Eine Lagerbeute erheblich tiefer zu bauen wie einen normalen Breitwabenſtoe 
oder Dieretager mit ihren zirka 12 Rahmen, ſcheint uns ſelbſt bei einer Cagerbeute mi 
ausſchließlicher Oberbehandlung aus mancherlei ſehr wichtigen Gründen gewagt. 

Eine Beute, die Anſpruch auf Vollkommenheit machen ſoll, muß unſers Er 
achtens fo konſtruiert fein, daß die Zeit der Winterruhe des Volkes, wie auch die Zei 
der Tracht, jede für ſich volle Berückſichtigung finden kann. 

Während der Hochtracht ſollte der Züchter mit den erſten 5 bis 7 Waben nächf 
dem Winterflugloch ohne zwingenden Grund nicht viel herummanipulieren, da fic di 


* 
al 


— — ir 
— ͤ — 3 


N 
~ a 


Jorpenstod - Logerbeute . 
„System fiers” > 


Lüers’ Zargenstock-Lagerbeute. 


Bienen bier bereits für den Winter einrichten, es kann daher zur Zeit der Bochtrach! 
die Cagerbeute unbeſchadet um die Anzahl der für die Honiggewinnung beftimmien 
Waben tiefer ſein; ſie ſchließen ſich rückwärts an, wo man ſie bequem erreichen kann. 
ohne die Bienen auf den vorderen Waben zu ſtören. 

Aus dieſem Grunde ift die Cüers'ſche-Zargenſtock-Lagerbeute fo konſtruiert, daß 
man jenen Raum, der die Honigwaben birgt, mit Beginn der Tracht rückwärts, dem 
Brutraum anhängt, im Herbſt nach der Schleuderung aber wieder abnimmt; wodurch 
dann die im Sommer 16 bis 18 Rahmen tiefe Sommerbeute in ihrer Tiefe nahezu um 
die Hälfte reduziert wird. ; 

Der Imker ift mit dieſem einfachen Griff wieder in die Cage verſetzt die Ein- und 
Auswinterung bequem vornehmen zu können, denn es muß einem jeden praftifden 
Bie nenzüchter einleuchten, daß es läſtig und widerlich ift, über Winter eine fo ganz und 
gar zweckloſe tiefe „Kiſte“, die zur Hälfte leer ſteht, im Bienenhauſe zu haben, gan: 
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shgejeben von weiteren, den Bienen naturwidrigen Dingen, woran einige früher bereits 
lorſtrnierten Cagerbeuten kranken. 

Jit eine Lagerbeute, wie die Lüers' ſche, teduktionsfähig, jo daß man im Berbit 
and Frühjahre eine Beute mit normaler Tiefe (zirka 9 bis 10 Rahmen) zur Be- 
dandlung vor ſich hat, fo iſt die Reviſton des Volkes, das Reinigen des Bodenbrettes 
1. C. m. leichter durchzuführen, als wenn wir diefe Arbeiten an einer Beute mit einer 
Uefe von meht als 70 bis 75 Zentimeter zu bewerkſtelligen haben. 


Auch die Fütterung und das Tränken des Volkes, das naturgemäß von oben 
und zwar bei der dritten bis fünften Wabe vom Flugloch gerechnet, niemals aber von 
det Seite aus, zu geſchehen hat, iſt für den gebrechlichen wie für den geſunden Imker 
dequemer, wenn er nur über 4 bis 5 Waben, ftatt über eine Tiefe von 16 bis 
N Waben hinweglangen muß; obwohl Bie nenzüchter, die für Gymnaſtik eingenommen 
ind, auch gegen letzteren Mißſtand keine allzugroßen Bedenken hegen werden, die Be- 
icdmaͤcker find eben febr verſchieden. 


Der Grundbedingung „den Bienen genehm, dem Imker bequem“ hat Herr Lüers 
mt feiner Fargenſtock⸗Lagerbeute in weitgehendſtem Maße Rechnung getragen, der 
Meier hat ſich auch hier wieder bewährt. 

Wie bereits eingangs erwähnt, ift die Lüers'ſche⸗Lagerbeute im Innern genau 
ſtinem Fargenſtock mit Iſoliermantel und Seitenflugkanal gleich gehalten, nur der 
deckel it mit Kückſicht auf eine eventuelle Behinderung bei der Arbeit, fei es durch 
aang oder nur teilweiſe verletzte Glieder, namentlich der Arme des Imkers, anders 
Iomtruiert als wie beim Jargenſtock. 

Dec obere Abſchluß der Lüers'ſchen-Lagerbeute beſteht aus einer Lage Ded- 
schen, worauf ein 4 bis 5 Zentimeter ftarfer, iſolierter Deckel mit der Tranf- und 
futtervorridtung, der Winter- und Sommerdeckel gelegt wird; den anzubängenden 
Zommerkaſten (Bonigraum) ſchließen ebenfalls Deckbrettchen und eine 4 Hentimeter 
ficte Strobmatte ab. 

Das bewährte automatiſche Tränt- und Fultergeſchirt wie beim Lüers'ſchen— 
Satgenftod, oder auch der beliebte Thüringer Luftballon, die beide als die natürlichſte 
Trank und Futtervorrichtung im Mobil- ſowohl, wie im Stabilbetrieb gelten dürfen 
— namentlich die Futterung von oben —, iſt auch bei der Lagerbeute beibehalten. 

Die Flugloch- Anordnung hat mit Beibehaltung der Kaltbauftellung ebenfalls 
ene praftifche Anderung erfahren, fo daß die Trachtbienen nicht gezwungen find ein 
Adſperrgitter paſſteren zu müſſen. 

Die Lagerbente mit Seitenflugkanal und iſolierter Vorderwand, ausgeſtattet mit 
N Ganztahmen, einer Glas-Drahtrahme — eine ganz neue Einrichtung der Lüers'ſchen 
Sieenwobnungen —, und eine rückwärts anzuſchließende etwa 4 Sentimeter dicke 
Zlrohmatte, nebſt Tür, bildet für üh eine Bienenwohnung für den Winter, fie it in 
‘elem Zuftande nichts anderes wie der Fargenbreitwabenſtock von Cüers, ſo daß auch 
zun der Lagerbeuten — der Fargenſtock- Betrieb mit Aufſätzen für Balb- oder Banz- 
:shmen durchgeführt werden kann. 

Eine Lagerbeute wird aus der Winterwohnung erſt dann, wenn der 7 bis 
" Banzrabmen faſſende Sommerkaſten rückwärts angeſetzt wird, was durch eine ein- 
iche, ſinnreiche Ronſtruktion möglich ift. 


Mit einem einzigen Griff iſt der Winterſitz um die 7 bis 9 Ganzrahmen, die zur 
zoniggewinnung beſtimmt find, tiefer zu geſtalten, wodurch die gewollte Cagerbeute 
n megefamt 18 Ganzrahmen geſchaffen wird: der angeſetzte Sommerkaſten iſt 
‘tenfalls einfachwandig, aber, wie der Winterkaſten. mindeſtens aus 24 Millimeter 
kotem Holze gefertigt. 

Aus mehreren wichtigen Gründen foll jede richtig konſtruierte Mobilbeute rüd- 
“its eine Tür enthalten, die leicht zu öffnen ift, allein ſchon deswegen, damit dem 
Imker auch neben der Oberbehandlung die Behandlung des Volkes von rückwärts. 

en der Türſeite aus, möglich ift; aus dieſem Grunde ift bei der Cüers'ſchen - Lager- 
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beute die Einrichtung fo gewählt, daß die Türe des Winterkaſtens zugleich beim an- 
geſetzten tieferen Sommerkaſten verwendet werden kann. 

Es ſoll noch beſonders erwähnt werden, daß Herr Liters beſtrebt war, auf Grund 
der ihm von vielen Seiten zugegangenen Aufforderungen und Wünſchen praktiſcher 
Imker, ſoviel nur immer möglich, das Metall aus ſeiner Bienenwohnung aus⸗ 
zuſchalten, was ihm auch ohne Beeinträchtigung der Beweglichkeit der Rahmen in 
weitgehendſtem Maße gelungen iſt. 

Wenn uns auch mit der Cüers'ſchen⸗Hargenſtock⸗Lagerbeute keine eigentliche 
neue Bienenwohnung geboten wird, ſo iſt es doch erfreulich für die heimiſche Bienen 
zucht, daß der bekannte, praktiſche Imkerkollege unbeirrt feine Wege geht und ſich nicht 
feſtklammert an ein Gyftem, daß er vielmehr unermüdlich beſtrebt ift, das Doli- 
kommendſte auf dieſem Gebiete zu ſchaffen, zu Nutz und Frommen ſämtlicher Imke 
im weiten lieben Daterlande, wohin fein Name längſt gedrungen ift. 

Die Cüers'ſche⸗ Zargenftod - Lagerbeute ift nicht patentiert. 


Imker und Honigpreis. 
Don R. Ifrael. Ebersbach, Sa. 
Schluß vom Januar-Heft (Seite 14). 


Einigermaßen günſtig für die Preisforderung des Honigs wird ja der vorjährige 
geringe Ausfall der Honigernte in den meiſten Gebieten Deutſchlands ſein. Da nun 
infolge Fehlens des ausländiſchen Honigs die Nachfrage nach unſerem Honig ein 
rieſig geſteigerte ift, ift der Honigpreis im Großhandel bereits ungemein in die Hobs 
geſchnellt. Ich erhielt beiſpielsweiſe Mitte Juni ein Angebot, wo mir der Sentner 
Honig einſchließlich Fracht 255, — Mark ſelbſt gekoſtet hätte.“) Was foll da das Pfund 
im Einzelverkauf koſten? Eine norddeutſche Candwirtſchaftl. Genoſſenſchaft forderte 
im Mai zirka 190,— Mark für den Sentner und ein nordͤdeutſcher Imkerverein ſetzie 
als Einzelverkaufspreis 2,— Mark für das Pfund fet. Ich glaube zum Winter gib: 
es noch ganz andere Preiſe. 

Meines Erachtens wäre es am Platze, wenn die einzelnen Landesvereine unte 
Berückſichtigung der allgemeinen Lage des Honigmarktes jetzt und ſpäter einen Kicht 
preis für ihre Mitglieder veröffentlichten, damit eine gewiſſe Einheitlichkeit im Preij: 
des Honigs zuſtande käme. Das wäre für die Imker ſtets ein Anhalt. Dielleicht ge 
wöhnten ſich die Imker und das kaufende Publikum dauernd an die von oben herab 
feſtgeſetzten Preiſe, und es würden ſo große Preisſchwankungen unter den Imkern 
einer Gegend vermieden. Wenn die Imker eines Bezirkes zu verſchiedenen Preiſen 
verkaufen, führt dies immer zu Unannehmlichkeiten. Vorbildlich ift in dieſer Be- 
ziehung bereits der Vorſtand des bayerifchen Candes-Dereitts vorgegangen. Er bat 
Ridtpreife für den Groß⸗ und Einzelverkauf feſtgeſetzt, allerdings fo niedrige, daß es 
zweifelhaft iſt, ob dieſe Preiſe allgemein eingehalten werden können. 

vielleicht wäre es gar am zweckmäßigſten, wenn dieſes Jahr und unter Um. 
ſtänden auch ſpäter die Regelung der Höchſtpreiſe fürs ganze Reich die Vereinigung 
der Deutſchen Imkerverbände in die Hand nähme.**) Die Leiter dieſer Organiſation 
können ſich zweifellos den größten Überblick über die Geſamtlage des Honigmarktes 
verſchaffen. Und, daß der Honig künftig zu einem angemeſſenen Preiſe verkauft wird. 
kann die Vereinigung wohl auch am eheſten erreichen. Es handelt fih ja nur um ge 
rechte Forderungen. Sicher wird der deutſchen Imkerſchaft, in die der Krieg leider ſo 
manche Lücke geriſſen hat, nach dem Kriege viel neues junges Blut zugeführt werden 
und hoffentlich nach Jahren des Rüdganges wieder ein „Auf“ zu verzeichnen fein 
Allein ſchon viele Invaliden werden ſich mit der Bienenzucht beſchäftigen oder ſick 
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**) Xft inzwiſchen geſchehen. Vergl. Bekanntmachung im vorigen Hefte. Schrift. 
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darauf legen. Anſpornend zur Aufnahme der Imkerei wird fein, wenn der Honig zu 
tinem beſſeren mi abgeſetzt werden kann und die Bienenzucht dadurch einträglicher 
wird. Ein Stillftand, bzw. eine nur geringe Erhöhung des Honigpreifes wäre gegen- 
aber den großen Steigerungen der Preiſe für die anderen Lebensmittel gleidh- 
dedentend mit einem Rückgang. Das mag man ſich ja allerwärts überlegen. 

jum Schluß möchte ich noch eins erwähnen. So erfreulich es für uns Imker 
it, daß wir jetzt nicht mit den billigen Angeboten des ausländiſchen Honigs zu rechnen 
baben, fo müſſen wir doch befürchten, daß ſich nach dem Kriege das alte Spiel wieder- 
bolt, daß der deutſche Honigmarkt mit billigem, zum Teil minderwertigem Auslands- 
bonig überſchwemmt wird. Könnte nicht die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände 
oder eine neu zu gründende, mit ihr zuſammenhängende Stelle verſuchen, den Einfluß 
des ausländiſchen u nach dem Kriege dauernd durch ihre Hände gehen zu laffen, 
ſo daß dieſer nur unter der Aufſicht der Vereinigung eingeführt werden könnte? Ganz 
ohne Auslandshonig werden wir nun einmal nicht auskommen, ſolange die deutſche 
Imkerei nicht einen größeren Umfang 1 hat, und in Fehljahren, die nicht 
nableiben, brauchen wir fogar den fremden Honig. Hoffentlich gelingt es uns nach 
dem Kriege, zum Schutze des heimiſchen Honigs einen höheren Zollfaß auf eingeführten 
honig durchzubringen. Zweifellos würde unter der Kontrolle der Vereinigung der 
deutſchen Imker der Honigmarkt auf eine weſentlich geſündere Grundlage geſtellt 
werden können. Minderwertige Honige würden überhaupt nicht hereinkommen, und 
die Imker, die mehr Abſatz für Honig haben als ſie ſelbſt ernten, könnten, wenn ſie 
im Inlande keinen hinzukaufen könnten, durch die betreffende Stelle guten fremden 
Honig beziehen. Dadurch würde auch den Großhändlern und Kunſthonigfabrikanten, 
die ja früher hauptſächlich mit Auslandshonigen gearbeitet haben, ein Teil ihres 
Emfluſſes genommen, da ſelbige auch nur durch die Imkervereinigung zu fremdem 
Honig kommen könnten. 

Die Vorteile und Ausſichten einer ſolchen Sentralſtelle für die Einfuhr aus- 
laͤddiſchen Honigs find doch fo offenſichtlich, daß ich annehme, ein jeder denkende 
sentihe Imker wird meiner Anregung beipflichten. Indes, wenn die Sache ver- 
wirkücht werden foll, muß ſogleich und energiſch und zielbewußt gehandelt und vor- 
gearbeitet werden. Nach dem kriege, nach Wiederöffnung der Grenzen, ift es zu ſpät. 

Hoffentlich finden die Darlegungen und cone dieſes Artikels unter den 
Inkern allgemeine Beachtung und fallen auch bei den Spitzen der deutſchen Imker⸗ 
ſchaft, wo viel 5 inneren und äußeren Hebung des Standes getan werden kann, auf 
fruchtbaren 
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Wie uns unfer Herr Mitarbeiter Cebrecht Wolff in Oranienburg bei Berlin mit‘ 
feilt, it ihm ein ſchwerer Schaden durch Beraubung feines Bienenſtandes zugefügt 
worden. Er erſtattet uns darüber folgenden Bericht: 

„In der mondhellen Nacht vom 9. zum 10. Januar, deren Helle noch durch die 

erhöht wurde, ſind mir aus meinem Bienenhauſe 6 Stöcke entwendet 
worden, 3 Mobil- und 3 Rorbftöde. Die Diebe, denen eine gewiſſe Sachkenntnis nicht 
Azuſprechen iſt, ſchafften die Stöcke bis zur entlegenen Gartengrenze am Bahndamm, 
ſchwefelten hier die Bienen ab und beraubten die Wohnungen ihres Inhalts. Die 
Dohnungswände der Körbe waren an zwei fih gegenüberliegenden Seiten durch⸗ 
geſchnitten, fo daß der liorb in zwei Hälften auseinanderklappte und fih die Waben 
dequem herausnehmen ließen. Der obere honiggefüllte Teil derſelben wurde ab- 
gettennt, der untere leere liegen gelaſſen. So fand ich am andern Morgen alles bunt 
durcheinander auf dem Erdboden vor: leere Räften, durchſchnittene Körbe, Rähmchen, 
ane Menge toter Bienen und leere Wabenftüde. 

Die Spitzbuben benützten die Gelegenheit vom Nachbargrundſtück aus dem ver- 
ſchloſſenen Hühnerſtall auch noch 4 Hühner zu entwenden, die fie an der oben- 
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bezeichneten Stelle abſchlachteten. Hühnerköpfe und -beine lagen zwiſchen den 
traurigen Reſten meiner ſchönen Stöcke verſtreut. 

Polizeiliche Nachforſchungen find zwar ſofort eingeleitet worden, verſprachen aber 
doch wenig Erfolg, und wenn die Spitzbuben auch entdeckt würden, mein Schaden 
bleibt immer derſelbe. Mein Derluft it mir ja febr ſchmerzlich, aber er muß getragen 
werden, wie ſo manches andere Ungemach in der gegenwärtigen Zeit. 

Bei näherer Unterſuchung des Tatbeſtandes machte ich eine Wahrnehmung, die 
für die Bienenpraxis nicht wertlos fein dürfte. Wie wir alle, mußte ich im Herbſte 
meine Stöcke ſtark auffüttern, um ſie durch den Winter zu bringen, erhielt aber meinen 
vergällten Jucker trotz rechtzeitiger Beſtellung erft anfangs November. Um ſchnell 
mit der Fütterung fertig zu werden, reichte ich febr große Portionen, die die Bienen 
bei der febr milden Witterung and raſch aufnahmen, eine wahre Luft, dieſe Fütterung. 

Die geraubten Körbe ſtanden auf einem gemeinſamen Standbrett, welches die 
Diebe natürlich zurückließen und welches ſich auch ſonſt unberührt zeigte, beſonders die 
Stellen, wo die Stöcke geſtanden hatten. Da konnte ich feſtſtellen, daß die Durd- 
winterung der Völker bis zur Seit eine ganz vorzügliche war, denn kaum 50 tote 
Bienen lagen auf dem Brett, kein Gemüll, was ſich ja auch daraus erklärt, daß das 
Futter nicht mehr bedeckelt werden konnte, alles hübſch trocken trotz der anhaltend 
feuchten Luft, und keine ſonſtigen Unregelmäßigkeiten waren bemerkbar. 

Bei den Räften konnte ich eine derartige Feſtſtellung nicht mehr herbeiführen, 
weil fie, wie bemerkt, von den Dieben weiter transportiert und die Bienen ab- 
geſchwefelt wurden. Bei ihnen fand ich das Bodenbrett dick von toten Bienen bedeckt. 

Welche praktiſchen Cebren laſſen ſich nun aus dieſem Überwinterungsbefund 
N 

Es iſt nicht richtig, daß die Bienen bei der ſpäten Auffütterung in eine ihnen 
ſchädliche Aufregung geraten und infolge deren ſchlecht überwintern. Die Auf- 
tegung läßt ſich allerdings nicht leugnen, aber ſie iſt den Bienen nicht ſo 
ſchädlich, wie behauptet wird. Wäre das der Fall, ſo müßte ſich unter den 
Rorben mehr Leichenfall gezeigt haben. 

2. Unbedeckelt bleibendes Futter iſt den Bienen ebenſowenig von Nachteil. es 
ſäuert nicht, bleibt ihnen bekömmlich, ſonſt müßte ſich ebenfalls mehr Dolle. 
verluſt bemerkbar gemacht haben. 

3. Auch die Fütterung in großen Gaben hat ſich nicht als nachteilig ameen und 

feine ungünſtigen ‚folgen in der Ernährung der Bienen nach fih gezogen. 

Wenn fic die ſpäte Auffütterung in diefem Falle auch als nicht nachteilig er⸗ 
wieſen bat, fo foll doch keineswegs im allgemeinen dazu geraten werden, denn J. ift 
fie ja bei warmem Wetter im Auguſt und anfangs September viel angenehmer und 
bequemer, und 2. herrſcht nicht jedes Jahr im Oktober und November ſolche milde 
Witterung, die den Bienen die Aufnahme des Futters aeftattet.x.. Nur das kann als 
feſtſtebend bezeichnet werden, daß den Bienen eine ſpäte Auffütterung nicht ſchädlich 
iſt, ebenſowenig wie das unbedeckelt bleibende Futter, und daß auch die Fütterung in 
großen Portionen keine ungünſtigen Folgen in der Ernährung der Bienen nach ſich 
zieht.“ — 


Wir verſichern unſerm wertgeſchätzten Herrn Mitarbeiter unſer lebhaftes Be⸗ 
dauern. Die liebevolle Pflege feiner Bienen, die Mühewaltungen und Opfer durch 
bübiſche Eingriffe enttäuſcht zu ſehen, bringt ſchwere Entmutigung. Uns ſelbſt liegt 
die tiefgehende ſchmerzliche Empfindung vom vorigen Winter noch nahe, als durch 
nächtlichen Einbruch in Wabenſchrank und Bienenfäften über 50 futtergefüllte Erſatz 
waben geſtohlen wurden; doch die Treue zu unſeren Immen kann dadurch nicht er- 
ſchüttert werden. neuer Frühling und neuer Erfolg läßt vieles Ungemach all- 
mäblich vergeſſen. Die Schriftleitung. 


Kunßſch⸗Ecke. „ 


Kuntzſch⸗Ecke. 


Die Huckerfrage ijt brennend geworden. Bis jetzt kümmerte ich mich 
nicht darum, da ich im vergällten Zucker und der zu ſpäten Lieferung mehr Schaden 
as Nutzen erblickte. Ich kaufte mir den beiten Zuder und zur paſſenden Seit. Jett 
dugegen it man gezwungen, ſich um den Vergaͤllten zu kümmern. 

Das Dergällen wäre unnötig. Wer Bienen beſitzt, muß den Sucker doch feinen 
Bienen füttern, gleichviel ob er ihn vergällt oder unvergällt erhält, und der Imker 
site nicht die Umſtändlichkeit und den Derlujt mit dem Sande. Beim Selbſt— 
verbrauch in ſeinem Haushalt aber würde er fih den 5—10 fachen Schaden zu- 
ign. Die Behörden wiederum würden bei Lieferung von nichtvergälltem Zucker, 
dei der jetzigen ſchweren Seit, viele Beamte und Speſen ſparen können. 

Ein ungleich größerer Schaden entſteht durch zu ſpäte Lieferung, den die Imker, 
vie es ſcheint, noch gar nicht erkannt haben: Mitte bis Ende Juli entnimmt der 
meer meiſt den Honig. Ausnahme machen nur die ſeltenen Sommer- und Heide— 
tapten, Nach der Entnahme ſchließt der Imker feine Beute, die Bienen den Zu- 
allen überlaſſend, bis im September erft der Zucker kommt. 

In dieſer achtwochenlangen Seit verhungern die Bienen freilich nicht. Kärglich 
iien jie ih Sabin — aber von einer ſtarken Sommerbrut, die bei jedem Syſtem die 
botbedingung zur guten Überwinterung ift, kann keine Rede fein. Fu ſpät, erft 
eihrend der Zuderjütterung, fegt das Volk wieder Brut an, die aber erſt Mitte bis 
Ende Oktober ausläuft, während eine zweite Brut gar nicht zur Entwickelung kommt. 
Tie Folge ift, daß die Völker ſchwach in den Winter gehen und je ſchwächer, je mehr 
untertiegen jie den Wintereinflüſſen und ihren Folgen. Iſt aber das Volk im Winter 
zeſchwacht, fo ijt auch die Frühjahrsentwickelung ſchlecht und eine gute Ernte aug- 


zeſchloſſen. Das ift der gewöbnliche Werdegang bei vielen Tauſenden von Völkern. 
Det Schaden kann nach Millionen geſchätzt werden. 


Füttert man dagegen gleich nach Entnahme der Ernte, Mitte Juli, ſo jede Woche 
—2 Liter, ſo werden die Völker zur Brut und gleichzeitig zum Einſammeln der 
lußenteſte und Pollen angeregt. Darauf folgen zwei ſtarke Brutſätze, geſunde Winter- 
voffer, kadelloſe Frühjahrsentwickelung und reiche Ernte. 

Die Futtergabe muß aber der Natur angepaßt, in der Trachtzeit eingebracht, der 
zucker in heißer Sommerzeit aufgeſchloſſen und verdeckelt werden, wenn ein gefundes 
Minterfutter erzielt werden foll. 

Der weck dieſer Zeilen iſt, die führenden Landes- 
votſtände zu ermahnen, bei den Behörden vorſtellig 
a werden, den Zucker ſchon Anfang Juli verteilen 
affen. | 


— 


wer gleichgültig feine Pflicht verſäumt, verſündigt 
ich auch bier am Ddaterlande. 

| 
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Anbau von Sommerraps. 


Die Vorbedingungen für ausſichtsreiche Rapserträge ſind frühzeitige Ausſaat, 
— Aptil bis ſpäteſtens Mitte Mai, und ein ſorgfältig vorbereitetes, unkrautfreies Land. 
Dee alle mit eindringenden Pfahlwurzeln verſehene Gewächſe erfordert der Raps 
kräftigen, tiefaufgeloderten, ſtarkgedüngten Boden. Veſonders zuſagend ijt ihm ein 
miler, kalkreicher und durchläſſiger Lehmboden. Auf zu trockenem oder zu wenig 
abunkenem Sand, naſſen Lagen, beſonders mit ſtauender Näffe, mißrät er gänzlich. 
Don Stalldung ift der ſtickſtoffreiche kraftvolle Schafmiſt der anerkannt wirkſamſte. 
u nicht ausreichender Stallmiſtdüngung kann mit künſtlichen Düngemitteln. Chili- 
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ſalpeter, Ralifats und Superphosphat vorteilhaft ke werden. Obne kräftige 
Düngung, von der er nie zuviel bekommen kann, darf auch auf keinen befriedigenden 
Ertrag gerechnet werden. 

Der Sommerraps macht zwar im vergleich zum Winterraps weniger Anſprüche 
auf eine große Tiefe der kalkgeſättigten Ackerkrume, weil ſich feine Wurzeln in der 
kurzen Wachstumsdauer von kaum 18 Wochen weniger ausbilden können, dagegen hat 
er bei zu trockener Witterung mehr unter der Gefahr von Schädlingen zu leiden, die 
den ohnehin geringeren Ertrag ftar? beeinträchtigen, wenn nicht gar in Frage ſtellen 
können. Dieſe Schädlinge, pflanzliche wie tieriſche, machen ſich durch Shimmel- und 
Pilzbefall, durch Blattläuſe, am nachteiligſten aber durch Erdflöhe, die die aufſproſſende 
Saat ſtark heimſuchen, und durch Glanzkäfer als Serſtörer der Blutentnoſpen, läſtig 
geltend. Zum Schutze der jungen . ift mit Rückſicht darauf ein Überdüngen mit 
Gips oder Aſche ratſam. 

Für den Bienenzüchter, der aus Sommerraps eine möglihft günſtige Bienen- 
weide als Spättracht, nachdem die Linde abgeblüht hat, zu ſchaffen beabſichtigt, mise 
eine fpätere Ausſaat, gegen Ende Juni, die die Blütezeit für Auguſt erwarten lä 
auch vorteilhaft und bei günſtigem Wetter für guten Körnerertrag noch ausſichks⸗ 

reich ſein. 
Meiſt wird der Sonmerave in friſche Düngung gebracht, vielfach läßt man ihn 
auch einer gut gedüngten Hackefrucht, Futtergemenge, Klee folgen. Für ſchweren 
Boden iſt reine Brache nach vorheriger mehrfacher Pflugbearbeitung mit Düngung in 
der zweiten Pflugfurche am vorteilhafteſten. Bei derartiger Brachbearbeitung wird 
nebenbei eine geeignete Grundlage für das gute. Beotihen ſpäterer Fruchtfolge (Dinter- 
getreide) ſicher geftellt. 

In größeren landwirtſchafllichen Betrieben hat der Anbau von Winterraps wegen 
feines höheren Ertrags bei geringerer Ausſaatmenge immer den Vorzug. 

An Saatgut beanſprucht der Sommerraps für den Hektar bei Breitſaat 16 bis 
20 Rilogramm, bei Drillſaat 12—-16 Kilogramm, die je nach ſchwererem oder leichteren 
und trockenem Boden auf 2—5 Fentimeter untergebracht wird. Für breitwürfige 
Saat macht ſich gründliches Doreggen nötig. Das votteilhaftere Drillen der Saat 
in Reihen oder Rillen mittels Drillmaſchine erfordert einen Reihenabſtand von 30 bis 
50 Zentimeter. Die Reihen werden fpäter mit der Pferdehacke zur Dertilgung der an- 
wachſenden Unkräuter und Lockerung des Bodens behackt und ſchwach angehäufelt. 

Bei kleinen Anbauflächen kommt auch das Auspflanzen kräftiger auf Zamen- 
beeten herangezogener und gut beſtockter Pflanzen in Anwendung. Es wird mit dem 
Pflug die Furche gezogen, die pflanzen werden in Abſtänden von 12—18 Zentimeter 
angelegt, der wiederkehrende Pflug deckt zu, es folgt die zweite Furche uſw. Diefe 
Art iſt mübfamer, lohnt ſich aber durch reicheren Ertrag. Um einen 14 Hektar 
(morgen) Fläche zu bepflanzen, würde 1 Kilogramm Samen austeichend fein. -j 
Empfehlenswert ijt der Neufecländer Sommerraps. | 

Beſonders wichtig ift, die richtige Feit des Aberntens nicht zu verfehlen. DoR- 
auegereifte Frucht hat immer ſtarken Verluſt durch Körnerausfall zur Folge. Schon 
in der Dorreife, der ſogen. Gelbreife, wenn die Körner in den Schoten braune Backen 
bekommen, muß er und zwar in den Früh- oder Abendſtunden in Schwaden gemäht. 
gebunden und in Puppen zum Nachreifen aufgeſtellt werden. Er kann auch unge- 
bunden bis zur Trockenheit, die S— 10 Tage in Anſpruch nimmt, liegen bleiben, muß 
aber wegen des zu befürchtenden Ausfalls der Körner dann um fo vorſichtiger -beim 
verladen behandelt werden. Das Ausbreiten von Tüchern. ſogen. Rapslaken, an 
den Ladeſtellen und auch im Erntewagen darf nicht verſäumt werden. Nicht genügend 
ausgetrocknete Rörner find leicht dem Verderben ausgeſetzt. Die Prüfung des Trocken- 
zuſtandes kann mit der Hand erfolgen. Wenn die Körner bei kräftiger Reibung ‘fie 
nicht mehr zerquetſchen laſſen, ift der richtige Zeitpunkt zum Verladen eingetreten. Die 
ouggedroſchenen und gereinigten Rörner dürfen in der erſten Zeit nicht hoch. niche 
über 10 Sentimeter aufgeſchüttet fein und müſſen zur Verhütung des Verderhens 
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© Tage lang täglich mehrmals umgeſchaufelt werden. Der Rörnerertrag für Sommer- 
eu ea zwiſchen S—I3 Doppelzentner auf den Hektar mit 30—36 % Öl- 
an Stroh werden 16—24 Doppelzentner gewonnen. B 


Neber honigende Linden. 
Don M. Kuntzſch. 


mit der Beurteilung honigender Linden ift es unferer Schriftleitung wie mir 
uber ergangen. Ich ſaß in einem Dorfe. Über mir breitete fih eine, den gan 
platz cinnebmende alte Linde. Rundum war fetter Lehm- und Tonboden, an ae 
Zeitengraben ſtand die ſtickſtoffreiche Jauche — in der Linde aber ſchienen alle Bienen 
zum fröhlichen Geſumme verſammelt zu ſein. r 
Eine Stunde Radfabrt davon ftanden an einem andern Dorfe an einer Gand- 
stube am Wege mehrere alte Linden ohne jede Biene — die Leute fagten „die 
donigen nicht“. 
Datach bildete ſich auch meine damalige Meinung, wie die der Schriftleitung in 
voriger nummer, daß der fette Boden mehr bringe als der Sandboden. 
Seitdem ich aber in der Mark imkere, hier wo der dürre Sand bis Amerika 
Metre. und trotzdem daraus die beften Ernten bole, bin id) anderer Meinung 
geworde 


90 1 tann dazu nur wiederholen, was ich bereits in meinen’ Imkerfragen geſagt 
babe: Die befte honigende Linde ijt unſere alte kleinblättrige Steinlinde. Es gibt 
aber auch kleinblättrige Linden die ſchlecht honigen. nun kommt es darauf an, ob 
m der betreffenden Gegend auch die richtige Sorte zu finden iſt. Ich habe die 
Empfindung, daß ſie in ganzen Landſtrichen fehlt. 

In den Baumſchulen iſt — mit wenig Ausnahmen — diefe richtige Bienen- 
unde nicht anzutreffen. Ich habe hier eine der größten Baumſchulen im Auge, die 
24 Sorten führt, aber nicht unſere alte Steinlinde — ſie wächſt ja wild. Das iſt 
nichts für den deutſchen Michel mit feiner Fremdenäfferei, der haſcht bei feiner 

ung“ nach fremden Namen, womöglich amertkaniſchen Sorten — wenn die 
Anden auch in Amerika ſchlecht honigen. 

Und unſere Gemeinden und Landesregierungen, die tauſende von Lindenſtraßen 
anlegen, die dem Lande Millionen einbringen könnten? — Sie haben feine Ahnung 
ihe Der W „ Vorteilen, da fie nicht von fachmänniſcher Seite unter- 


Die Schale liegt an den Imkern, die ihre Vereins- und verbandsvorſitzenden 
uicht veranlaſſen, endlich die richtigen und billigen Maßnahmen zu ergreifen. 
or meinem Haufe und die ganze Lindenſtraße entlang ſtehen prächtige Linden, 
ie ‚blühen und duften betäubend, aber keine Biene läßt fic) daran erblicken. Blühen 
dagegen die verwahrloſten Beftände in den nahen Walsitriben, fo füllen fid die 
aten. in wenigen Tagen. 
ſchatze ich die vielen Eindenſtraßen der verſchiedenen Gemeinden fo könnten 
2500 Sentner Honig aus mancher Gemeinde herausgezogen werden, fobald die 
richtige Lindenforte angepflanzt ware. 
Burz, das Geld liegt auch hier auf der Straße. — Vorträge helfen da nichis, 
nur handeln nach praktiſchen Ratſchlägen wie fie in „KRuntzſch— ee 2. Aufl. *) 
rorgeseichnet fteben. **) 


Asclepias syriaca. 

12 Me Anfrage in einer der letzten Nummern über den Bezug der vorzüglichen Honig— 
ze Asclepias fyriaca ſanguinea teile ich mit, daß dieſe in ganz 

a Qualität — Wurzeln das Rilo 1 M. — von mir abgegeben wird. Ich bezos 


J Vortätt in der Exp. d. Bl. Preis 4.— 
A Vergl. N Antwort in Fragekaſten. Ed ittlty. 


— 


* 


40 Kleine Mitteilungen. 


dieſe ſeinerzeit von Vilmorin dene: paris, und vermehte ſchon ſeit 20 Jahren. 
Es find weiche fingerdide, auch bleiſtiftdicke weiße Wurzeln, wie Meerrettig, die man 
in kurze Glieder zerſchneidet und das erſte Jahr nicht zu tief einlegt. Die Pflanze 
breitet fidh ſehr bald aus und blüht unmittelbar nach der Linde, mindeſtens 6 2 n 
bindurd, jeden Tag neue Dolden treibend, die febr duften und ‘fo reichlich die Nektar- 
tröpfchen abſondern, daß man ſie abſchleudern kann. 

8 Jakob Velten, Gärtnerei. Speyer, Wormfer Lanbftrage: 86. 


Ferner liefert Asclepias ſyriaca, ei Pflanzen zur Anlage von Hecken, wie 
elbeeren 


Liguſter, Schneebeere, Bocksdorn, Schlehdorn, Brombeeten und Stach 


Wilbelm Spitzlay, Gärtneteibeſitzer und Wanderlehrer für Bienenzucht in St. Boats- 
baufen a. Rb. 


Erfahrungen mit der Sonnenblume. 


Im vergangenen Jahre machte id) Derfuche mit dem Anbau von Sonnenblumen. 
batte auch Erfolg damit, allein der Ertrag ſtand in keinem verhältnis zu det auf- 
gewendeten Mühe. Die Kolben faulten ttotz aller Werne eee, und em 
Schluß wollte mir die Glmühle für 8 Pfund gute Rerne 15 Liter Gl geben. Ich mochte 
in dieſem Jahre ſtatt deſſen etwas Mohn und Raps anbauen. Es wird weißer 
blauer Schließmohn empfohlen. Ich glaube, Sie würden ſich ein großes Decbient 
erwerben, wenn Sie vielleicht in nächſter nummer eine eingehende Abhandlung über 
die Kultur von Sommerraps* ) sik a 

Dr. Röſch, ee ee (Rb). 
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Zu der Notiz in Nr. 12 der „Ill. B.-.“ — Das Ruhebedürfnis der Bienen 
im Winter. — Als Beitrag eine weitere Ausnahme. — Inmitten von prächtigen 
Obſtbäumen, angelehnt an eine Mauer, ſteht mein Bienenſtand. Unweit davon ſtand 
bis zum letzten Winter eine größere Kammer, die jedoch wegen Baufälligkeit nicht 
benützt werden konnte und noch im Laufe der Wintermonate abgetragen werden 
mußte. Vorläufig diente dieſelbe als Holzlager. Der Sugang zu der Rammer lag 
febr knapp an den Bienenſtöcken und war fo ſchmal, daß man 19 nur mit Mühe 
durchwinden konnte. Seit Anfang des Krieges lag ich im Felde und bekam im ganzen 
nur ſpärliche Nachrichten von meinen Bienen. In meiner Abweſenheit wurde die 
Rammer geräumt und abgetragen. Man hat mir darüber nicht berichtet. Als ich 
anläßlich meines Urlaubes meine Bienen, die abſeits meiner Wohnung ſtanden, be⸗ 
ſuchte, erſchrak ich über die Veränderung und konnte mit ſehr lebhaft vorſtellen, wie 
es beim Abtragen der Kammer zugegangen ſein mußte. Der Boden iſt felſig und die Erde 
war ſeinerzeit gefroren. Die Beunruhigung der Stöcke mußte groß geweſen ſein, da 
man noch deutlich Spuren an den Räften ſehen konnte. Es kamen ſchoͤne Tage und ich 
unterſuchte mit wenig Hoffnung die Bienen. Aber zu meiner Überraſchung haben 
die Bienen augenſcheinlich nicht im geringſten gelitten, da alle geſund und wohlerhalten 
ins Frühjahr kamen mit ſehr wenig Toten. Später entwickelten ſich die Völker 
prächtig und lieferten viel Honig und gaben ſchöne Schwärme. 

Otto Bodziak, Brünn - Mähren. 

Imkerbrief aus Frankreich. Ein prachtvoller Sonntag war es, als ich auf 
Abſchiedsurlaub bei meinen Lieblingen war. Purpurn erglühte noch das Heidekraut 
auf den Höhen des Thüringerwaldes, meiner ſchönen Heimat. Auf dem Thüringer 


*) Iſt mit verläßlicher Gründlichkeit geſchehen. Vergl. den Aufſatz in dieſem Hefte. — 
Ueber Anbau von Mohn wird Amen in der März⸗Nummer erfolgen. Schriſtleitg. 
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mmerhin noch nicht die ſchlechteſte. Wir hatten mit. 
telernte zu verzeichnen. Dies läßt fih dadurch erklären, 
gend mit dem Einſetzen der Erntewitterung etliche Cage 
in ebenen Gegenden mit Hilfe der Mähmaſchinen in 
peide abgemäht wurde. Übermäßige Schwärmerei gab 
nicht; ich habe einen einzigen Schwarm bekommen. — 
hann im Eilzuge dem Weiten zu, wo ich zu einer fel- 
die es nun dem Bienenzüchter immer geht: er ſucht in 
freie nach Bienen und Imkern. Beides fand ich auch 
Begend, wo ein Pfarrer 50 Bienenvölker bewirtſchaftet. 
tienmauer einzeln aufgeſtellt. Die Rähmchen find ſehr 
ttimeter. Die Bienenweide ift ganz ausgezeichnet. Das 
etzt. Viele Acker liegen brach, und auf dieſen wuchern 
ſer um die wette. Die Weinberge bleiben ungepflegt; 
für die Bienen gedeckt. Der Herr Pfarrer erzählte, dies 
mtet zu haben. Er verkauft denſelben mit 1 Mark das 
die Bienen eine Einnahme von 2000 Mark gebracht. 
agen, die während der Haupttracht noch füttern mußten, 
icht verhungerten. Wir ſehen auch hier wieder, daß in 
Ertrag von der Witterung und den Trachtverhältniſſen 
den lieben Freunden und Leſern für die nächſten Jahre 
|! Freundl. Imkergruß Alfred Möller, 

Alfred Möller, Korpsſchlächterei, VII. Armee-Korps. 
Gegenden, auch in meiner Gegend, klagt man über 
ch feit zwei Jahren aber die Kuntzſch- Zwillinge habe, 
en, leichten und geordneten Betriebsweiſe ſicher und mit 
915 erntete ich 521%, 1916: 40 Pfund durchſchnittlich 
e größere Anlage dafür errichtet. 

Guſtav Teubner, Hartau b. Zittau i. Sa., Nr. 75. 
— eine Gefahr fiir den guten Ruf der Bienenzüchter. 
nit folgendes Erlebnis mit: Er hatte aus der Gegend 
Gebirge Wachs in ſogenannten Gießeln gekauft und 
acht. Obwohl das Wachs aus jener Gegend ſich ſonſt 
s bei einem Gießel dieſer Sendung nicht möglich; obwohl 
Sonne ausgeſetzt blieb, war es braun, ſo daß es ſich zur 
nete. Er ſandte es deshalb an die Pandw. chem. Der- 
nterfuhung. Das Gutachten lautete: „Nach den vor- 
faten Ihrer Wachsſorte muß dieſelbe als unreines, alſo 
rden und dürfte dasſelbe ſowohl mit gelbem ungebleichten 
gleich verfälſcht fein. Da nun Cereſin ebenſowenig als 
gebleicht werden können, vielmehr im Lichte ſtets nach— 
glich, Bienenwachs, welches ſolche Huſätze enthält, an der 
e Verfälſchungsſtoffe dürften ſchon mit den den Bienen 
gepreßten Mittelwänden in die Bienenſtöcke gelangt 
Tatſache hier zu dem Zwecke, um die Bienenzüchter auf— 
e e erſcheinende Mittelwände einer chemiſchen 
en, und deren Lieferanten ohne Schonung in den Bienen— 
n dem Umfange der Derfä il) hung von Mittelwänden, die 
genommen bat, zu jteuern. Man lege vorerft ein Stück 
and an einen den ganzen Tag der Sonne ausgeſetzten 
öfters mit reinem Waller. Iſt es nach etwa 14 Tagen 
die Vermutung nahe, daß es nicht aus reinem Bienen— 
C. Schachinger 


47, | Brief- und Fragekaſten. 


teas 


Ge tt * Briefs und Fragekaſten. 


Dr. Rſch. i. Gſh. Frage: Es heißt, die Linden honigten nur in ſchweten 
und feuchten Böden. Wie erklärt ſich da das Honigen dieſer Bäume im märkiſchen 
Sande, da fie doch von Kuntzſch zu feiner Haupttracht gezählt werden? — Ant- 
wort: Die Linde bevorzugt im allgemeinen feuchte Lage und tiefgründigen Boden. 
Sie gedeiht auch im Lehmboden, wenn er nicht zu ſtreng und bindig iſt, am beſten 
aber in eher feuchtem als trockenem Sandboden der Niederungen. In trockenem Boden 
und rauhen Lagen kommt nur noch unſere kleinblättrige oder Winterlinde (Titia 
parvifolia Ehrh. [Tilia ulmifolia Scop.]), die wir auch als Steinlinde, Waldlinde, 
Berglinde bezeichnen, fort. Es ift das unſer heimiſcher geſchätzter Lindenbaum mit 
den doppelt geſägten, unten bläulichgrünen Blättern, der 14 Tage ſpäter blüht als 
unſere großblättrige oder Sommerlinde und von den Bienen beſonders eifrig be— 
Rogen wird. Auf den Sonderaufſatz von Kuntzſch in dieſem Hefte verweiſen wir 

erbei. R Bth. 
F m. Oe. i. Nöchnsd. Frage: 1. Jh befike ein Bienenvolk in einem Swei— 

Etagen-Raftenftod, Wabengröße i. Rähmhen 26 X 26, in diefem Wabenbau befinden 
ſich Waben bis 6 Jahr alt. Ich möchte nun gern die älteſten Waben herausnehmen 
und weiß nicht, wann ich dies tun kann. Jetzt geht das nicht, und vielleicht April, 
Mai getraue ich mir nicht ſolchem Wechſel wegen vielleicht vorhandener Brut vor— 
zunehmen. Mitten drin befinden ſich auch alte Drohnenwaben. Es wird daher das 
Brutneſt nicht wieder fo in Ordnung kommen wie zuvor. Darum möchte ich Rat er- 
bitten, wie und wann ich dies tun kann. 2. Ich hatte einen Derſuch gemacht bei einem 
Volke mit Zink-⸗Abſperrgitter, habe dabei aber beobachtet, daß die Bienen nur ungern 
bindurchgingen, ich möchte fagen durch das Gitter zwängten. Infolgedeſſen habe ich 
ſpäter zwiſchen der letzten Wabe und Fenſter eine 2 Zentimeter breite Flucht gelaſſen, 
und gerade dieſes Volk hatte den meiſten Honig. Eine Erklärung dafür kann ich nicht 
finden, denn es iſt doch wunderbar, daß dieſes Volk zirka 20 Pfund Honig hatte und 
die andern vielleicht 2 Pfund. Vielleicht weiß ein erfahrener Imker über Abſperr— 
gitter einem Neuling etwas zu fagen. Letzten Herbſt brachte ich vor die Fluglöcher 
Schieber zum Schutz gegen Mäuſe uſw. von demſelben Abſperrgitter an und freute 
mich wie ich ſie fertig hatte; aber an einem ſchönen Flugtage mußte ich ſehen, was 
die Bienen für eine Qual hatten um durch dieſes Gitter zu kommen. Sofort habe ich 
meine ſelbſtgeſchnittenen Schieber wieder vor die Fluglöchern gebracht und mir vor— 
genommen kein Abſperrgitter wieder in einem Stocke zu verwenden. Ob das recht 
ift, möchte ich gern willen. — Antwort: Beim Öffnen des Honigraumes hängen 
Sie die älteſten Waben mit hinauf. Ein Ordnen der Wabenreihe hat ja dann ohnedies 
zu erfolgen. Die Drohnenwaben werden beſeitigt. An ihre Stelle fügen Sie ale 
Schlußwabe den Baurahmen an. Das ift ein Rahmen zur oberen Hälfte mit Arbeiter- 
bau, zur unteren leer zum Bauen von Drohnenzellen. 2. Ihre Zinkabſperrgitter find 
zweifellos ungeeignet, zu eng oder zu ſcharfkantig. Ein ſorgfältig gearbeitetes Ab- 
ſperrgitter bietet den Arbeitsbienen kein Hindernis, fonft wäre es zur Verhütung des 
Eindringens der Königin in den Honigraum nicht fo allgemein eingeführt. Auch das 
zu enge Fluglodgitter ift zu verwerfen. Die Höhe des Fluglochſpaltes ſchränken Sie 
durch Einklemmen eines Zwiſchenſtäbchens auf 6 Millimeter ein. Dieſe BERN 
genügend gegen Eindringlinge. Bib. 

K. K. W. i. Wl. b. Ellw. Frage: Ich habe durchgängig Albertikäſten und 
wollte zur Haupitracht gut ausgebaute Rähmchen haben. Aber da die Mittelwände 
ſchwer zu beſchaffen oder ſehr teuer ſind, möchte ich Sie bitten, mir Rat zu geben, auf 
welche andere Weiſe ich zum Ziele komme. — Antwort: Sie verſetzen das 
Volk in Schwarmzuſtand. Das verfahren finden Sie in Nummer 12, 1916, unter 
Brief- und Fragekaſten, Seite 256, ausführlich angegeben. i 
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. Bob. c a. n. Frage: Auf meinem m Te babe id einen 
Thermometer mit Fahrenheitgraden. Beim WUbjefen komme ich nicht 
——— nach Reaumur zurecht. Hier kann A auch niemand recht 
gt en ich abrechnen? Entſchuldigen, es gehört eigentlich nicht zur 
no — Antwort: Ein Thermometer gehört auf den Bienenjtand. 
die Antwort zuteil werden. Von der Ableſung der Grade ziehen 
teilen durch 9. Wollen Sie die Grade nach Reaumur, multiplizieren 
Ausgerechnete Fahl mit 4 und wollen Sie Celfiusgrade mit 5. Sum Beiſpiel, 
re ber Stand bei fahrenheit + 41 Grad, ziehen Sie 52 ab, bleibt 9, teilen mit 9, 
L % multiplizieren mit 4, dann haben Sie 4 Grad nach Reaumur oder mit 8, 
damn 5 Grad nach Celſtus. Ferner leſen Sie + 14 Grad ab, ſind 32 abzuziehen, 
Is, geteilt durch 9, gibt — 2, multipliziert mit 4 kommt — 8 Grad Reaumur 
mit 5 kommt — 10 Grad Celſius. Anders ift es, wenn Ihr Fahrenheit Rälte- 
anzeigt, 4 B. — 4 Grad. Dann find die 52 nicht abzuziehen, ſondern binzu- 
52 it 36, geteilt durch 9 macht 4, mal 4 gibt — 16 nach Reaumur 

gibt — 20 nach Celfius. Bth. 
Gws. i. Cch., Piz, Frage: Wie verfahre ih am zweckmäßigſten, um ein 
zeitigen Frühjahr ohne große Gefährdung des Ertrages auf ganz anderes 
dringen? Umſchneiden der Waben unmöglich. — Antwort: Genaue 

ng hierüber ift in Nr. I, 1917, S. 15 u. 16 gegeben. 

i. N. ⸗Slts. Frage: Wie gießt man KRunſtwaben, ohne daß fie in 
gen bleiben, ohne daß ſelbe fo leicht brechen, und ohne daß 
zu ſtark dehnen? — Antwort: Für gutes Gelingen und flottes Fördern 
nb dre Hauptbedingungen im Auge zu behalten: Niemals das geſchmolzene Wachs 
zu laſſen, die Gußform peinlich ſauber zu halten, ein gutes Cösmittel zu ver- 
en. Dor dem Gebrauch der Preſſe werden die Gußplatten mit Benzin, Soda- 
pe ober ne Wafjer gereinigt, ebenſo die zu verwendende Bürſte. Die Guf- 
Be Sage wageredt ſtehen zur Erzielung gleichdicker Tafeln, der Einguß 
e ganze Form von hinten nach vorn erfolgen, und vor jedem Einguß 
. Seitenwandungen wie Gußdeckel, dieſer zuletzt, mit dem ein— 
len Löjemittel überbürſtet werden. Bei kitthaltigem Wachs ift zum beſſeren 
die Reinigung der Platten mit ſiedendem Waſſer und feiner Holzaſche oder 
Sodalsſung öfter zu wiederholen. Nach jedem Wachsguß und Löfen der Wachs- 
wird das Löſemittel erneut in die Form gegoſſen, Unterteil, Rand und Deckel 
mit der Bürfte gerieben, das Löfemittel abgegoſſen, das Wachs unter Beobachtung 
Pen Feuers wieder geſchöpft, gegoſſen und der Deckel ohne beſonderen Druck 
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. Zug unt Fug folgt Tafel auf Tafel, eine wie die andere in gleicher 
ee tadellofer. Prägung. Erſcheinen die Zellenanſätze nicht ſcharf oder un- 
liegt es am Guß, an falſcher Verteilung beim Eingießen oder zu geringer 
Be Wachſes. Als Löſemittel ſteht Honigwaffer obenan: 1 Teil Honig, 
as 5 Teile Spiritus. Bei dem teuren Spiritus in jetziger Zeit erſetzt es 
Tee Cuillaija-Rinde (Panamajpäne), die für wenige Pfennige in jeder 
ijt, aufs befte. Die Löſung ift eine ganz vollkommene und febr 
* große Wabenfladen, bei Miſchung von 20 Gramm auf ! Liter Waſſer. 
werden bis knapp Siedehitze aufgekocht, und nach Erkalten iſt die ab- 
Flüſſigkeit ohne weiteres verwendungsfähig. Meiſt zeigen ih Gußwände 
bd niedriger Euftwärme in ihrer Behandlung etwas fpröde. Die Sprödigkeit läßt 
e Cero indem man dem flüffigen Wachs ein wenig Rolophonium oder einige 
Tetpentin zuſetzt. Mittelwände aus reinem Bienenwachs bauchen ſich nicht 


eke ging merklich. Bth. 
ftf. frage: In Ihrem ganz vorzüglichen neuen Bienen- 
7 ich die Roelreutetia als dankbare Bienenweide angegeben. Woher 


2 Antwort: Wir bitten Gärtner unſeres Leſerkreiſes um 
er Lieferungsbedingungen. 
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Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an 
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Runinchen zucht | Von Altmeister Wilh. Günther. 


= Neu bearbeitet von Karl Günther in Seebergen. 
für Anfänger. > 5. Aun. 272 geiten mit 20 gikliuul 
Von J. Hoffmann. Preis 1,50 Mek. 2 Das Such der beiden ane 
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Kaninchenzucht . Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienengeitung” boten, 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr, 4, 


in Stadt und Land. See e e S e s e e e e 8 


Von Dr. Remark. Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Eindenstr, 4. 
Preis 85 Pfg. franko. die 


Dem Kleintierzüchter zur Be⸗ 
Zienenzucht im putter 


achtung empfohlen, beſonders zur 

Zeit der wohl noch ſchärfer auf⸗ 
Lehrbuch der Theorie und Praxis der Bienenzucht mit best 
Berücksichtigung des Blätterstocks und seiner Anfertigung vo 


tretenten u Fleiſchnot. 
PPP | 
A. Alberti, 
Zweite vermehrte u. verbesserte Auflage. Neue 


Reines bodensatzfreies 
Mit 8 Kunſtbeilagen, dem Porträt des Verfaſſers 
und 68 in den Text gedruckten Abbildungen 


Preis: brofdiert Mk. 8.50, elegant gebunden Mik oe 
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kauſen und zahlen hohen Preis 


Max Zeh & Co., 


G. m. b. H. PP 3 


Dorndorf- — a. S. 112. Kriegsbeschädig 
Honig In. gibt 15 neue Ideal-Bläſter 


von 1914 zum Preiſe von 18 Mark per Stüd ab, 


kaufe in jeder Menge zum Frühjahr außerdem 
Erbitte Muſter und Preis 1 10 gute Bienenvölker mit Be t 


Für Wiederverkäufer billiger. 


f. H. Krause, Halle d. 8. Anfrage an A. Kuhl, Idstein u T. 
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Im den Smjeratenteil verantwortlich Oswald Mute in Velngig. — Druck bon Oswald Rue 
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3 [Begründet von C. J. D. Gravenhorſt. ) 

je mit „Deutscher Bienentreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Blenenzucht““ 

n für die Gesamtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 

Mitwirkung der hervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 

Verlag und Veririebsstelie: C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4. 
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eindenſtraße 4. Pree 6950. 1 917 

Anıeigen d Deutſch. DU, Sienentg.“ 

finden weiteſte Verbreitung. Der Preis der drel- 

ren Zeile ift 40 Pfg., auf erfter Seite 50 Pig. 
ei — * Wiederholung 10%, bei 6 maliger 20%, 
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eerbsbienenzucht-. 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik. 


lallige, neuzeillidie Bienenmohnungen, 


Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte 
Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen. 


Hochinteressantes, reichillustr. Preisbuch umsonst und frei. 
Ausgabe 1914-15 bleibt bis auf Weiteres 
: mit neuen Preisbestimmungen in Kraft. :: 


Carl Alfred Richter, regten. Sebnitz, 2 Sachsen. 


> Wachs, Mons. Honig, 


8 > Taufe jeden Poſten und bitte um Angebot. Obige Waren werden auch gegen 


unſtwaben u. Geräte 
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Otte Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station Dahmsdort- Müncheberg (Ostbabn). 
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ur vorteilhaften Ueberwinterung der Bienen. Von Lehrer Ad. Weſthauſe . 22 
Wals ſollen ſich in den nächſten Jahren Anfänger anſchaffen? Von Lehrer Braun 8 
Der ſtock als Honigſtock. Von R. Kriegern „ 1 
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Kuntzsch, Imkerfrage 


g Ueber Erwerbs-Bienenzucht, 
2. Auff, reich illustr., eleg. £ 

Originalwerk 4 Mk. frei. 
Stein’s Verlag, Pots 


Fabrikanten für Kuntzsch-Zwillinge 
J. M. Krannich, Mellenbach i. Thar 
Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 

C. Schließmann, Mainz-Kastel. 
Herm. Fiedler, Eisleben. 
H. Schafmeister, Remmighausen, 


Linden - Rähmchenholz 


ſauberſte Ausführg., 25><6 mm ftart, 

100 m 4 5.—, 1000 m 4 47.50, 
258 mm ftarf 

100 m 4 6.—, 1000 m 4 57.50. 


Richard Leinbrock, Copitz a. d. E. 
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Beim Verlag C. F. W. Fest-Leipzig 


vorrätig: = i Ramthun, Reinstedt, Anh, 
2 = = ASS C. A. Richter, Sebnitz, Sa. 
Die Biene Wah. Brutschke, Kietz-Küstrin. 
id der a Krüppelheim Angerburg, Ustpr. 
it i f | Nur diese Firmen erhalten richtige Beschläge und Gerate 
prei un kuſto Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 2ER 
Von F. Richter, iſt der denkbar einfachſte und billigſte! ge 
Ingenieur u. öſterr. Wanderlehrer. Das Wachsauslaſſen ijt ebenſo nützlich wie das Honiae 


175 Seiten. Preis 2 Mk. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielſag 
Das ſehr empfehlenswerte Buch blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an ee 
behandelt die Betriebsweiſe des eigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 


amerikaniſch. Breitwabenſtocks (mit Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. ® 
öſterr. Breitwabenmaße), das ein⸗ ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 
igſte Buch darüber in deutſcher Ihr Dampf⸗Wachs.Auslaßapparat, den Sie mir probes 


S ; ilt viel Neues, M Verfügung ftellten, ift von mir und Oberlehrer B. in Ske Tr 
Pratt u . Au Ruf worden. Unſer Urteil lautet: „Das Auslaſſen größerer Wachs men 
des Verfaſſers bürgt. mit Spindelpreſſen ift zeitraubend und mühſam. Ihr Apparat 
— neben dem Kochen her auf den Herd geſtellt werden und ijt praft 
| und einfach zu handhaben. Das Wachs wird ſauber und i 

lj j tia. Rah henh | ai be Apparat Einkehr in recht vielen Reidlerfamilienm 
Ingenar g. änmchenholz g Friedingen. G., Vorſt. d. Aachtalverems 

5 | mit Ueberſchachtel 18 Mark ber Sun 
29 gsces oe 17 Pk 10 Feldpoſtdoſen — jedes Quantum fofort lieferbar 
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stöcke in allen Stärken billigst, meine Koſten. Rohmaterialien w.! wie kaufen 
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Jung im Vereinslokal 
Bordnung: Zuckerfrage 
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ung über Beſchaffung 
thmaliqe Beſprechung 


wrntag, den 11. März 
um „Eiſernen Kreuz“ 
ber Bienenwohnungeh 
einsſtockes. 

nabend, den 10. März 
zuldenſchlößchen Ber: 
rſcheinen wind gebeten. 
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ft 3 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitun« 


Leipzig: Sonnabend, den 10. März im 
„Italieniſchen Garten“. Herr Oberl. Lehmann: 
Die Königinzucht des Kleinimkers. 

Lichtens teln-Gallnderg u. Umg.: Sonntag, 
den 4. März nachm. 4 Uhr Hotel Gold⸗Helm, 
um zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtand. 

Michelbach (Sektion): Sonntag, den 18. 
März nachm. 3 Uhr Mühle des Herrn Enders 
in Hennethal. Erhebung der Beiträge für 1917. 
Jahresbericht. Rechnungsablage. Vortrag des 
Herrn Lehrer Kircher. 

Nievern b. Ems: Sonntag, den 22. April 
4 Uhr Verſammlung bei Herrn Wolf im 
Schweizertal. — Familien⸗Ausflug. 

Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 8. April 
nachm. 3 Uhr Verſammlung in Oberpoyritz in 
der Schmiede. 

Pirna u. Umg.: Sonntag, den 18. März 
nachm. 3 Uhr Verſammlung im Sächſ. Hofe. 

` Wiesbaden (Sektion): Sonntag, den 11, 
März 2% Uhr zu Wiesbaden in der „Union“, 
Neugaſſe. 1. Vortrag: Wie iſt die Bienenzucht 


in Anbetracht der beſtehenden Verhältniſſe zu 


geſtalten? (Herr Otto Alberti.) 2. Jahresbei⸗ 
träge. 3. Sonntagskurſus für Anfänger. 4. 


Verſch edenes. 


erbeſchaffung f. 1917. 
B.: Die Jahresmit⸗ 


t am Sonntag, den 
br im Domhotel Geiſt 


koſtenlos abgegeben. 


£ Empfehlen Sie bitte in befreundeten 
Imkerkreiſen die „Deutſche Illuſtrierte“; 
an Beteiligte werden Probehefte jederzeit gern 
Unſer Blatt ſei beſonders 


größeren Vereinen zum allſeitigen Bezuge wegen 


pfohlen. 


ſeiner Billigkeit wie Reichhaltigkeit beſtens em⸗ 
Verlag C. F. W. Feſt. 


Unſere Leſer bitten wir um Berichter⸗ 
ſtattungen über Auswinterung, Reinigungs- 
ausflüge und Ergebniſſe nach überſtandener 
Winterkälte. Schriftlig. 


th unſere werten Lefer jederzeit darauf achten zu wollen, daß der Titel 


lluſtr. Bienenzeitung. 


ichſelungen vor mit Blättern ähnlichen Titels. 


Verlag K. F. W. Fest, 


Zur frdl. Beachtung! 


svorſitzenden werden höfl. gebeten, in den nächſten Verſammlungen 

iiher ihe Büchlein „Die Tracht, der Lebensnerv unſerer Vienen- 

ig) zu veranſtalten; die darin gebotenen Winke und Ratſchläge find 
einsleitern anzuempfehlen, (ſiehe Kap. III, 1 u. 2) 


Verlag C. F. W. Feſt⸗Leipzig. 


erhalten Probeheft kostenfrei. (Verlag Fest-Leipzig.) 


4 ; 
— fo anfdau 
hef 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 
; 1. Vereine, welchen auch in dieſem Jahre eine Beihilfe zur Beſſerung der Bienenmeide 
erwünſcht iſt, wollen ſich bis 15. März beim Geſchäftsführer melden. 
i A Alle Veränderungen (Stellvertretungen) im Vorſitz find fofort dem Geſchäftsführer mit: 
zuteilen. KA 
3. Mit der Zuckerbeſtellung wollen alle Vereine eine Zählung der Standvölker verbinden. 
4. Um baldige Einſendung der noch außenſtehenden Jahresberichte, Fragebogen und Jahres⸗ 
beiträge wird erſucht. | 
Erneut werden die Vereine auf die neuerrichtete Faulbrutkaſſe des Hauptvereins auj: 
merffam gemacht. . | 
Borlas, den 13. 2. 17. P. Thiel, Geſchäftsführer. 


Die geehrten Herren Vorſitzenden unſerer Zweigvereine werden hierdurch nochmals red! 
dringend gebeten, die Beiträge zur Haftpflichtverſicherung bis ſpäteſtens 1. Mär: d. J. entrichten 
u wollen. Ausgeſchiedene Mitglieder ſind abzumelden. Neuanmeldungen müſſen durch eigen 
ändigen Antrag erfolgen und erhalten die betr. fortlaufende Nummer in der Lifte. 

- i Mit treudeutſchem Imkergruß 
Großſedlitz bei Pirna, den 7. Februar 1917. Schmiedeknecht. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Provinz Sachſen, das Herzogtum 
Anhalt und Thüringer Staaten. 1 
Heute erreichte uns unerwartet die Trauerkunde, daß unfer Bezirksvorſitzender für das 
Herzogtum Anhalt Herr Lehrer Menzel in Köthen, 
am 10. cr. plötzlich entſchlafen iſt. Unſer Bezirksverein Anhalt verliert durch dieſes Hinſcheiden 
einen Mann, der eine lange Reihe von Jahren ſeine ſtarke Kraft in den Dienſt der heimiſchen 
at geſtellt hat. Sein unermüdlicher Fleiß und feine treue Bearbeitung und Pflege feines 
ereinsgebietes haben ſteis die Anerkennung ſeiner hohen Behörde erfahren. Auch bei größeren 
Verſammlungen deutſcher und ausländiſcher Imkerverbände war er je länger je mehr rege beteiligt 
und hat beſonders den ſchwierigen Organiſationsfragen ſeine lebhafte Teilnahme zugewandt. — 
Sein Andenken wird in der engeren und weiteren Heimat lange unvergeſſen bleiben. 
Flemmingen, den 12. Februar 1917. P. Schulze. 


Die verehrlichen Zweigvereine benachrichtige ich ergebenſt, daß eine Vertreterverſammlung 
am 3. Oftertag, den 10. April d. J., nach Beſchluß des Hauptvereinsvorſtandes nicht jtattfinden 
ſoll. Falls auch ſpäter wegen der ernſten wirtſchaftlichen Lage von dieſer Veranſtaltung in dieſem 
Jahr abgeſehen werden muß, fol doch eine Verſammlung mit den Herren Bezirksvorſitzenden ab- 
gehalten werden, deren Tagung zur rechten Zeit bekannt gemacht wird. Imkerheil! 

Flemmingen bei Naumburg a. S. P. Schulze. 


ET Neu erſchienene Bücher. LT. | 
* * Vorrätig beim Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig * & | 


Die Bienenzucht, ein lohnender Nebenerwerb für Kriegsbeſchädigte. Lehrbuch. der 
praktiſchen Bienenzucht, verfaßt von Alois Alfonſus, Schriftleiter des 
„Bienenvater“. Wien XVI. und Wilhelm Gräbner, Pfarrer in Teutſch— 
neureuth bei Karlsruhe, könig. bayr. Hauptmann, dzt. im Felde. Mit 88 Ab— 
bildungen. 184 Seiten. Verlag v. Eugen Ulmer in Stuttgart. Preis 2,40 M. 

Die beiden leuchtenden Namen ſprechen allein ſchon für die Gediegenheit des Buches. Es 

ift jo glatt und gemeinverſtändlich geſchrieben und zur beſſeren Veranſchaulichung fo reichlich mi! 

ſchchſen wird bericht, daß jeder Imker, nicht nur der Kriegsbeſchädigte, feinen Gewinn er 
öpfen wird. 3 


Die Poſener Beute und ihre praftifhe Behandlung nebſt einer Anleitung zur 
Raſſenzucht der Bienen. Ein Beitrag zum oſtmärkiſchen Bienenzuchtbetriebe von 
Gregor Snowadsfi, Lehrer in Pofen. 44 Seiten mit 28 Abbildungen. „Ju 
beziehen gegen Einſendung von 75 Pfg. oder Nachnahme von 95 Pfg., poſtftet, 
vom Derfajjer, Poſen W. 5, Moltkeſtraße 11. 

Das Ergebnis einer wohldurchdachten Betriebsweiſe liegt dem Inhalte des ſehr gediegenen 
Schriftchens zu Grunde. Der Verfaſſer, Schriftleiter des „Bienenwirts“, weiß mit gründliche! 
Klarheit die Bienenwohnungsfrage ſowohl wie die praktiſche Behandlung der von ihm entworfenen 
Poſener Beute zu entwickeln und im beſonderen auch das Wunde Kapitel der Königinnenzuch! 
damit zu verbinden. Die hier mongen Anweiſungen und Belehrungen find 3 um Zug 

lich und vollſtändig und ver dl gegeben, daß jeder um die neuzeitliche Bienenzuch 

NN arin. i £ 


Heft 3. 1917. 34. Jahrgang. 


Deutsche 
Austrierte Bienenzeitung 


— — — 


Nachdruck ans dem Inhalt dieſes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung“ 
gefattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autorer felbft a 


Unterweiſungen für Anfänger. 
Von Lebrecht Wolff Oranienburg. 


Strenge gleichmäßige Kälte herrſchte ſchon 4 Wochen lang zu der Zeit wo ich 
djes ſchreibe und die Bienen figen vollkommen ruhig. Die Gleichmäßigkeit der Kälte 
wirkt inſofern günſtig auf jie ein, als jie vom verfrühten Brutanſatz abgehalten 
werden und die vorhandenen knappen Vorräte nicht leihtiinnig und unnützerweiſe für 
die Bruternährung aufbrauchen. Es iſt immer das beſte für ein Bienenvolk, wenn 
es möglichjt lange in der Winterruhe erhalten bleibt und mit dem Brutanſatz erſt 
Ende Februar in ausgedebnterem Maße beginnt, dann aber ununterbrochen damit 
forffährt. Solche Völker eignen ſich zur Wahlzucht, weil ſie eine gute Uberwinterungs- 
fähigkeit beſitzen. 

Der März iſt im Bienenleben für das Frühjahr ebenſo wichtig, wie es der 
Auguft im Herbſte ift. Im Auguſt find die hauptſächlichſten Einwinterungsarbeiten 
u verrichten. im märz die der Auswinterung. 

Es gilt nunmehr vor allen Dingen eine zweckmäßige Durchlen zung 
det Völker herbeizuführen, fie alfo fo durch den Frühling zu bringen, daß fie bis 
zut Volltracht vollig erjtarfen und die vollkommenſte Leiſtungs fähigkeit erreihen. Bei 
der Durchlenzung 8 vier Punkte in Frage, nämlich Sie Warmhaltung 
det Völker, die Futterverſorgung derſelben, ein richtig 
. Brutneft und die rechtzeitige und fad- 
gemäße Erweiterung desſelben. 

Über die beiden erſten Punkte habe ich ſchon im februar-Heft das Nötige gefast, 
und das gilt auch für März. Es bleiben nur noch die beiden letzten zu beſprechen. 

Ein richtig abgegrenztes Brutneſt hat ein Volk dann, wenn es die letzte Waben- 
ſeite, d. i. die am Fenſter, annähernd gut belagert, ohne ſchon die Glasſcheibe zu be- 
icken. Dann foll man vorläufig alles fo laſſen wie es ift und noch keine Erweiterung 
vernehmen. Es iſt aber die Zeit dazu gekommen, wenn die Bienen auch noch das 
Blasfenfter 2u belagern anfangen. 

Es ift febr nachteilig für die Bienen, beſonders im nod immer rauhen Mätz. 
wenn man zu früh erweitert, denn dann ſchafft man ihnen ein ungemütliches, weil zu 
kaltes, Heim und es geht weder mit dem Brutanſatz vorwärts, nod auch können die 
Bienen eine gute Brutpflege ausüben. Beſſer iſt es, das Bruteſt zwei Tage zu ſpat 
als einen Tag zu früh zu erweitern. 

Iſt der rechte Zeitpunkt zur Erweiterung gekommen, ſo ine die Art derſelben 
ebenfalls eine e fein. Sur Erweiterung benutzt man entweder aus— 
gebaute Waben oder Kunſtwaben. Letztere darf man aber im März noch nicht ver- 
wenden, weil den Bienen noch das material zum Ausbauen derſelben mangelt. Bei 
ſpäͤrlicher oder gänzlich mangelnder Tracht iſt mit ausgebauten Waben und 
ett bei guter Tracht mit Kunſtwaben zu erweitern. Selbſt im April und Mai noch 
mp man bierauf Rüdjiht nebmen. Bei guter Tracht find indeſſen Runftwaben 
wieder geeigneter zur Erweiterung als ausgebaute Waben. 

ferner iſt zu merken, daß man zur Erweiterung des Brutneſtes auf einmal nie 
mebt als eine einzige Ganzwabe (bzw. zwei Halbwaben) einhängt. Das iſt auch 
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ſpäter bei warmeren Lüften und beſſerer Tracht feſtzuhalten. Die Erweiterungswabe 
erhält ihren Platz neben der zuerſt ſichtbar werdenden Brutwabe. Erweitert man 
{pater mit Kunſtwaben, jo hängt man ſie am beſten zwiſchen zwei Bruiwaben. 
gibt aber wiederum niemals zwei derſelben auf einmal. Die Folge davon würde ſein, 
daß den Bienen, die gern mit ihrer Brut Fühlung behalten, ein ſehr unbehaglide: 
Quartier geſchaffen und das Brutneſt in zwei Teile geteilt werden würde. Die Bienen 
zögern lange, ehe ſie die unwirtliche Gaſſe zwiſchen den beiden Kunſtwaben beziehen. 
und die Königin meidet ſie ebenfalls. Dadurch ereignet es ſich auch, daß ſich die 
Runſtwaben verziehen und ungleich werden. 

Wärme, Nahrungsvorrat, ein der Volksſtärke angemeſſenes Btutneſt und zweck. 
entſprechende Erweiterung desſelben: das find die Grundbedingungen zu einer guren 
Durchlenzung der Völler. 

Es darf dabei aber nicht überſehen werden, daß die Bienen zur Btuternährung 
auch großer Mengen Waſſers bedürfen, welches ſie im Stocke nicht vorfinden, auch 
nicht auf Vorrat, ſondern nur immer nach dem jeweiligen Bedarf eintragen. Sie 
fliegen deshalb auch bei nicht eigentlichem Flugwetter danach aus, und wenn ſie es 
aus weiteren Entfernungen herbeiholen müſſen, ſo kommen auf dem Fluge und auch 
an der Waſſerſtelle viele Bienen um, weil fie infolge der rauhen Lüfte erftarren. 

Vielen Bienen kann man das Leben retten, wenn man fid die kleine Mühe 
macht, ihnen eine Tränke einzurichten. Jedes flache, aber im Umfange nicht zu 
kleine Gefäß eignet fih dazu. Ich benutze dazu einen Schweinetrog aus Ton. 
In das Gefäß legt man Waldmoos, auch Holzwolle oder trockenes Laub, erſteres 
verdient aber den Vorzug.“) Dann wird ſoviel Waſſer darüber gegoſſen, daß das 
Moos ſtellenweiſe daraus ein wenig bervorragt, and damit iſt die Tränke fertig. 
Ihren Platz erhält ſie in der Nähe des Standes an einem windſtillen ſonnigen Ort. 
Angelockt werden die Bienen durch eine dabei aufgeſtellte Wabe. Gefährlich iſt es. 
fie durch Honig herbeizulocken, weil das Deranlaſſung zur Räuberei geben kann. 
man darf das Waſſer niemals austrocknen laſſen, damit ſich die Bienen nicht weg⸗ 
gewöhnen. Nur böchſtens alle 4 Wochen braucht man das Moos zu ernevern. 
Haben die Bienen die Tränke erſt aufgefunden, ſo benutzen ſie dieſelbe den ganzen 
Sommer bindurch, und es ijt eine Luft, ihnen bei der Waſſeraufnahme zuzuſchauen. 

Bei der Frühjahrsſchau hat man vor allen Dingen ſein Augenmerk auf die 
Weiſelrichtigkeit der Völker zu legen. Biſt du im Zweifel darüber, ob ein 
Volk eine Königin beſitzt, jo ſtelle das nicht dadurch feft, daß du nach ihr ſuchſt, denn 
dann müßteſt du Rähmchen für Rähmchen herausnehmen, es auf beiden Seiten be⸗ 
ſichtigen und in den Wabenkaſten hängen. Die Königin iſt jetzt, wo die Eierlage noch 
gering ift und ihre Eierſtöcke noch wenig entwickelt find, noch ſehr flüchtig, rettet fid 
von Wabe zu Wabe, oft bis zur letzten, ſelbſt auf die Stockwand, und man findet fic 
überhaupt nicht. Über dieſes Suchen vergeht viel Zeit, währenddem die Brut im 
wabenkaſten verkühlt und zugrunde geht, die Wohnung kältet aus, und wenn man 
die Waben wieder zurückhängt, ſo vergeht lange Zeit, ehe die Bienen das Brutneſt 
wieder erwärmt haben. Dadurch kommen fie in der Entwicklung ſehr zurück, ja durch 
die abgeſtorbene Brut kann fogar die Faulbrut erzeugt werden. Alſo kein Ausein- 
andernehmen des ganzen Baues und kein Suchen nach der Königin. Unterſuche nur 
allein die erſte mit Brut beſetzte Wabe. Findeſt du die, wenn auch nur in geringem 
Umfange vorhandene Brut geſchloſſen ſtehen, d. h. ohne ſonderliche Lücken, liegt in 
jeder Felle nur ein Ei und ift dieſes mit dem einen Ende an den Sellenboden geklebt. 
fe it nicht bloß eine Königin vorhanden, fondern fie it auch vollkommen gefund. 
Dann weißt du genug, kannſt den Stock befriedigt wieder in Ordnung bringen, das 
Brutneft wieder warm verpacken und die Tür ſchließen. Anders aber iſt es, wenn 
man zwei Eier in einer Jelle findet. Da ift die Königin entweder ſchon drobnen- 
brütig oder fie wird es in kurzer Zeit. Manchmal aber legt die Königin deshalb zwei 


*) Das Peite find Korkpläitchen. Schriſtl. 
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Cet in eine Seile, weil das Volk zu ſchwach iſt und den Raum nicht genügend er- 
warmen kann. Ein ſolches Volk muß man alfo genau im Auge behalten und ſpäter 
ſeſtzuſtellen ſuchen, woran es fehlt. Die Drohnenbrütigkeit der Königin kann man erft 
[pater feſtſtellen, wenn die Brut bededelt it. Das Volk ift alfo nach etwa 14 Tagen 
nochmals daraufhin zu unterſuchen. | ' | 


Der Allerwelts⸗Bienenſtock. 


Von G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlſtr. 156. 
Fortſetzung und Schluß. 


In Nummer 1 diejer Zeitung von 1917 habe ich dem Leſer die verſchiedenen 
Babengrößen, auf die ich beim Streben nach dem Vollkommenen im Verlauf von 
36 Jahren gekommen bin, in Wort und Bild vorgeführt. Verſchiedene Anfragen 
aus Imkerkreiſen und ſolche von Anfängern machen es nötig, auf die Sache noch 
ewas ausführlicher einzugehen. 

Neben den in voriger Abhandlung beſchriebenen, ſchiedbrettfreien Dreietagern 
mit niederen aber breiten Rähmchen . ich ſeit 18 Jahren noch die hier ab- 
gebildeten Vieretager mit Schiedbrett. Ueberwinterung und Frühjahrsentwicklung 
gehen hier in der unteren Hälfte auf 37 30 cm großen Ganzrahmen vor fid. 


Maß: 1:11 nat. Größe. 


Obwohl der große Brutraum bei Zeiten ſtarke Völker hervorbringt, ſo iſt der 
Vergleich mit den Dreietagern ohne Schiedbrett im Laufe von 8 Jahren doch 
ites zu Gunſten der letzteren ausgefallen. Dieſe ſchwärmten weniger und hatten 
alljährlich bedeutend meh: Honig als die Völker gleicher Raſſe in den Vieretagern. 
Auf den Ganzrahmen des Vieretagers fehlt den Bienen im Frühjahr faſt die 
Hälfte der Zellen zur Brutpflege well jie mit Futter und Pollen belegt find. 
Im April und Mai mit ihren kalten Nächten beſetzen die Bienen den Honigraum 
aur ſchwach und tragen den Honig lieber nach unten, wo er die Brut einſchränkt. 
ders im Dreietager. Hier liegt die Brut im Februar in den leergezehrten 
ellen der unteren Hälfte des oberen Rähmchens, wo es ſehr warm iſt. Im 
Rita greift die Brut auf das mittlere und im April auch auf das untere Rähm— 

n über. Ende Mai find die oberen Rähmchen gewöhnlich mit friſchem Honig 


~ er 
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gefüllt, aljo brutfrei, werden entfernt und durch leere erſetzt. Gleichzeiti 
da jetzt das Brüten ſeinen Höhepunkt erreicht hat, der bisher zwei Dritti 
Raumes einnehmende Brutraum auf ein Drittel eingeſcran DE 
Königin und die friſche Brut kommen hinter ein Abſperrgitter, die dem Aus le 
nahe alte Brut bleibt am alten Platze, und der bisher nur ein Dritte 
Raumes einnehmende Honigraum wird, weil die Haupt-Honigtracht an 
auf zwei Drittel erweitert. — 
Nun erhebt fidh die Frage: Was für ein Abſperrgitter und welche € 
ſoll verwendet werden? Mit Wachs durchbaut werden alle Gitter, blech 
hölzerne und ſolche aus Draht und das umſomehr, je größer der. oor 
zwischen Gitter und Rähmchen. Gute Gitter aus Holz find denen aus Blech 
Draht ſchon deshalb vorzuziehen, weil die Bienen leichter hindurchkommen 
die Stäbchen federn, ſich nicht verbiegen und daher der Schlitz ſeine 
Weite beibehält. Ich benützte bisher bei meinen Vieretagern nur Deckbreti 
mit runden, unten mit Blechgitter belegten Löchern für die wagrechte Abjper 
und zwar deshalb, um einen einfachen, von außen in Betrieb zu ſetzenden ! 
ſchluß der Gitter für die Bienenflucht und Flugumſchaltung anbringen zu fom 


* . 


Die hier folgenden Bilder links und rechts zeigen dieje Vorrichtung. 


Drehdeckel-Bienenflucht. 


Beim linken Bild werden die Durchge 
im Schiedbrett durch einen unter einer Deckſchſ 
laufenden Blechſchieber, beim rechten durch Zis 
an einem fich drehenden Deckel verſchloſſen. B 
Arten haben mir fon recht gute Dienſte i 
leiſtet, haben aber den Fehler, daß fie von 
Bienen angekittet werden und daß die MHIP 
gitterfläche eine beſchränkte ift; das ganze Wi 
neſt ſollte mit Gitter überdeckt ſein, damit 


Schiebleiſten— 
Bienenflucht. 


= z 


* lug Ae Honigraumbienen mit der Brut und der Königin 
f mat terniſche. als Einheit ſich verbunden fühlen. Wenn dies 
nicht der Fall ijt, wenn die Bienen nur unten im Brutneſt fih als Gauzes 
fühlen, wird es ihnen dort mit der Zeit zu eng, ſie werden genötigt. Anſtalten 
zu einer Volksteilung zu treffen und wandern aus, d. h. ſie ſchwärmen trotz 
ſenkrecht am Fenſter abgeſperrter Königin mehrmals vergeblich, werden zornig. 
weil die Königin nicht mitkam, bringen ſie um und ſchwärmen ſpäter mit jungen 
Königinnen wieder mehrmals, vertrödeln damit bei beſter Tracht die Zeit und 
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* 
verderben die Honigernte. Sehr geeignet dürfte ein Holzabſperrgitter ſein, das 
in einem quadratiſchen Rahmen feft gemacht wird und fidh mit beliebiger Schlitz 
dichtung einlegen läßt. Hinten kommt noch ein Deckbrettchen hinzu, das die Lich 
ausfüllt und zu gewiſſen Zwecken entfernt wird. 


Das kleine Bild iſt eine vor dem in halber Höhe meiner Vieretager be— 
‚ Andlihen Doppelflugloch angebrachte Niſche mit nach oben und unten drehbarer 
Klappe, die zum Zwecke der Umſchaltung des Bienenflugs vom Brutraum zum 
Honigraum oder umgekehrt, das eine oder andere Hellsehen freigibt oder verdeckt, 
jo daß man es in der Hand hat, die Bienen nach Belieben oben oder unten eins 
Regen zu laffen, den Brutraum von den Flugbienen und den Honigraum von 
allen Bienen zu entleeren. um bequem daſelbſt arbeiten zu können. Dadurch, daß 
man vor der Arbeit die Abſperrgitter mit dem Bienentrennungsſchieber verſchließt, 
ich habe einen neuen, kittfrei bleibenden Schieber für die ganze Tiefe und Breite 
des Kaſtens parat), und die Umſchaltevorrichtung in Betrieb ſetzt, bleibt bei der 
Donigentnahme das ganze Volk, bei der Brutraumunterſuchung der fliegende Teil 
desſelben von der mit der Oeffnung des Stockes verbundenen Aufregung gänzlich 
verſchont, fällt daher auch nicht über den Honig her, um fic) voll zu trinken, 
ſondern arbeitet ruhig weiter, da er ja zu einem beſonderen Flugloch ein- und 
ausfliegt. Geſchleuderte Waben kann man, wenn man das betreffende Flugloch 
verschließt, ſofort in den bienenleeren Honigraum zurückhängen; der Schieber wird 
mit abends herausgezogen, wenn feine Räuberei mehr zu befürchten iſt. Beim 
Suchen nach der Königin, beim Ausfangen junger Mütter und Ausſchneiden von 
Zellen ſpart man viel Zeit und Stiche, wenn man zuvor durch Umſchaltung des 
mugs die ſtechluſtigen Flug⸗Bienen in dem abgeſchlofenen Honigraum unterbringt. 
Mit alten Bienen druckvolle und mit viel Abſperrgitter verſehene Stöcke richten 
in trachtloſer Zeit den Bienenvater oft übel zu, wenn er Honig holen will, und 
das allerſchwierigſte kommt erfi, wenn abends die leeren Waben zurückgehängt 
werden ſollen. Da muß man erſt die großen Klumpen Bienen von der Decke 
berunterwerfen, um beikommen zu können, und abends, wenn es dunkelt, verſtehen 
geſtörte Bienen zu ſtechen. Mit der Bienenflucht iſt die ganze Arbeit des Honig— 
erntens ein Vergnügen. 


Ich bedaure es alljährlich, daß meine Dreietager dieje Flugumſchaltung nicht 
rigen. Sie wird fih übrigens ganz gut auch in einer Drittels⸗Etage durch⸗ 
führen laffen, wenn man den Kaften tief genug macht. 15 Rähmchen Tiefe geben 
enen genügend großen Raum, um vorübergehend alle Bienen in der unteren 
Stage, in dem Sommer ⸗Brutneſt unterzubringen. Nötigenfalls können fie ja, 
falls es nichts zum Fliegen gibt, ſolange vorliegen, bis es abend geworden iſt 
und der Honigraum ihnen wieder zur Verfügung ſteht. Bemerken will ich hier 
noch, daß man in trachtloſer Zeit nach erfolgtem Verſchluß der Abſperrgitter den 
Honigraumbienen Rauch unter den Bau blaſen muß, um fie zum Auswandern 
aus dem Honigraum zu veranlaſſen. 


Ein Allerwelts⸗Bienenkaſten folte nicht bloß eine tadelloje „ruhige, trockene, 
nie fehlſchlagende Ueberwinterung ermöglichen, genügend Zellen zur raſchen Volks⸗ 
entwicklung im Frühjahr zur Verfügung ſtellen, Bruteinſchränkung ermöglichen, 
ohne den freien, Nachſchaffungszellen verhütenden Lauf der Königin nach vorn 
und hinten zu hindern, Honigraumvergrößerung direkt über der Brut geſtatten, 
Flugumſchaltung bewerkſtelligen, mit ein paar Griffen gefahrloſe Wanderung zu 
jeder Jahreszeit ermöglichen, gut zu lüften jein, ſondern er follte auch etwaige 
Schwärme fangen, auf Wunſch des Imkers den Schwarmtrieb auslöſchen, junge 
Ritter neben der alten 1 laſſen, Reſerveköniginnen überwintern und 
dergleichen mehr. Wenn wir dies alles haben wollen, müſſen wir den Kaften ſo 
nachen, wie die hier folgenden Zeichnungen andeuten: 
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Vom Auguſt bis Ende Mai 
bekommen die Bienen drei 25 mm 
ſtarke Brutwaben übereinander 
mit 6 mm weiten Zwiſchenräu⸗ 
men, (Zeichnung nebenſtehend) 
und 6 bis 8 Waben hintereinander. 
Das Winterfutter reicht bis Ende 
April oder länger, wenn alle 6 
bis 8 oberſten Waben ganz ge⸗ 
füllt ſind. Ende Mai kommt die 
jüngſte Brut mit der Königin ent- 
weder auf tiefer liegende Reſerve⸗ 
leiſten der unteren Etage oder aber 
in eine aus dünnem Sperrholz 
gefertigte Schublade, welche in 
Kaltbauſtellung in das unterſte 

Luft⸗ sr Drittel des Kaſtens eingeſchoben 
Zirkulations⸗ wird (Zeichnung 2 u. 3 untenfteb.). 
Raum. ZBeeichnung 1. Darüber kommt mit 6 mm 
Bol chenraum ein großes 
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olzabſperrgitter mit 
orrichtung für den Pie- 
nentrennungsſchieber: 

über dieſes kommen 

mit 10 mm weitem 
Zwiſchenraum die übrig 
gebliebenen Waben mit 
älterer Brut, hinter und 
uniſchalter über dieſes kommen be» 
Doppel⸗ ſondere Honigwaben von 
flugloch. 36 mm Stärke, von denen 
ſich immer drei Stück 
mit vier Brutwaben im 
Tiefenmaß ausgleichen. 
11 1 Wir bekommen ſo⸗ 
flugloch. T einen Kaften von 
l Zeichnung 2 Maße: 1:10 nat. Größe. 51 ir licher debe 
und 56 em lichter Tiefe. Am Boden ift in der Mitte der 3 em ſtarken Stirn 
wand ein Flugloch, Imm hoch, 10 oder 12cm lang. Direkt unterhalb und 
oberhalb der Stelle, wo das Abſperrgitter an die Stirnwand ſtößt, ift ein 9 mm 
hohes und 10 oder 12 em lauges Flugumſchaltungs-Doppelflugloch. Bei Be⸗ 
nutzung der Schublade oder des am Schluſſe dieſer Abhandlung erwähnten 
Schlittenbretts empfiehlt es ſich, auch am Boden ein doppeltes Flugloch (d. h. 
zwei übereinander mit 10mm Zwiſchenholz) anzubringen. Der unter dem unteren 
Winterrähmchen frei bleibende Raum von 5 em Höhe dient der Lufterneuerung 
und wird im Sommer bei Einſchiebung der Schublade aufgebraucht. Dieſe 
Schublade mit Oberbehandlung erleichtert ungemein die Behandlung des niederen 
und tiefen Brutraums; ſie wird mit einem Griff herausgezogen, nachdem man 
ihre Fußleiſten entfernt und fie etwas geſenkt hat, um etwaige Verbauung mit 
dem Gitter zu löſen und um die Bienen nicht zu quetſchen. Die Brut wird von 
oben durch Hin- und Herſchieben oder Zwiſchenherausnahme der Waben unterſucht 
und als Ganzes wieder eingeſchoben. Um dabei die Bienen im Honigraum nicht 
zu ſtören, bekommt dieſer Schubladenraum ein eigenes Fenſter, das man bei der 
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Zeichnung 3. Seitenanſicht. Maß: 1: 10 nat. Größe. 


Die Schublade faßt 8 Brutwaben und 2 Honig- oder Dickwaben. Wenn 
weniger Brut für Juni und Juli gewünſcht wird, kann man mehr Dickwaben 
einhängen. Soll das Flug⸗Volk in der Schublade nach oben umgeſchaltet werden, 
ſo wird das die ganze Breite des Kaſtens einnehmende Flugbrett ſo wie in Z. 3 
abgebildet in die Vorhalle eingelegt, daß es mit dem Abſperrgitter eine Linie 
bildet, alſo den Flug zur Schublade verdeckt und den zum Honigraum offen läßt. 
Zum Leermachen des Honigraumes wird das Flugbrett 2 cm. tiefer geſetzt, jo 
daß beide une offen find und die Bienen vom oberen zum unteren einziehen 
können. Bei dieſer Bienenflucht aus dem Honigraum wird für den Fall, daß 
Ausraubung zu befürchten iſt, das obere Flugloch mit einer Bienenfluchtklappe, 
die den Rückweg verlegt, überdeckt. 

Um das Anfegen der Schwärme im Freien und das Durchgehen derſelben 
zu verhüten, ſtellt man eine Königin⸗ und Drohnenfalle in das untere Vorhallen⸗ 
Drittel ein, d. h. ein Käſtchen, das vorn mit Abſperrgitter verſchloſſen und deſſen, 
2 em. von der Kaſtenwand abſtehende Rückwand unten mit Abſperrgitterſtreifen 
und oben und unten mit einem oder mehreren offenen Drahtgaze⸗-Trichtern, zu denen 
Königin und Drohnen den Rückweg nicht mehr finden, verſehen iſt. Auf die 
gleiche Weiſe fängt man die Drohnen weg aus Stöcken, die nicht zur Nachzucht 
beſtimmt ſind, denn viel Drohnen freſſen viel Honig. Will man nach Entfernung 
der alten Königin im Sommerbrutneſt den Schwarmtrieb auslöſchen, ſo läßt man 
dieſes durch Umſchaltung des Flugs nach dem Honigraum während mehrerer Tage 
kahl fliegen. Setzt man eine Weiſelzelle oder eine ausgeſchlüpfte Königin in den 
Honigraum, ſo kann man unten und oben eine ſolche befruchten laſſen, wenn man 
das untere Loch des Umſchalterflugloches ſchließt und das Bodenbrettflugloch 
öffnet. Anfangs Auguſt zieht man das Abſperrgitter heraus und läßt der Königin 
freien Lauf im ganzen Kaſten. Die Schublade kann man entfernen oder durch 
Höherſtellen den mittleren Waben anſchließen. 

Bei etwaiger Wanderung dient die 8 em. tiefe Vorhalle, welche mit einem 
Drahtgitter⸗Rahmen geſchloſſen wird, als Lüftungs- oder Kühlraum. Auch die 
Türe wird zu dieſem Zweck vergittert und mit abnehmbarer Füllung verſehen. 
Reſerveköniginnen laffen fic) in der Schublade bei jedem Standvolk überwintern, 
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wenn man ſie mit einem Deckel verſieht. Die Bienen zehren dabei auf Kaltbau 
nach rückwärts. Gefüttert und getränkt wird mittels flacher unter die mittlere 
oder unterſte Etage geſchobener Tröge von hinten. 

Die Rähmchen, 24 normale und 15 dicke, jollten 10 oder 12 mm ſtarke Seiten- 
hölzer und 6 mm ſtarke Ober- und Unterhölzer haben. Die Abſtandsſtifte ſchlägt 
man in das breite Seitenholz. Eine nicht leicht zu löſende Frage iſt die, ob man 
bei einem neuen Kaſtenſyſtem Nuten oder Blechleiſten als Wabenträger verwenden 
ſoll, denn viele Imker wollen ſich von ihren Nuten nicht trennen, obwohl Blech⸗ 
ſtreifen, in dünne Sägeſchnitte eingeſchoben viel vorteilhafter ſind. ill man 
einzelne Etagen zum Höher- oder Tieferhängen der Rähmchen einrichten, jo kommt 
bei Nutenkäſten eine Nute hart unter die andere, das dünne Zwiſchenholz kann 
ausbrechen, für die Deckbretter und Abſperrgitter fehlt der Stützpunkt und die 
Warmhaltigkeit der Wände geht verloren. Deshalb gedenke ich bei meinen neuen 
Käſten Blechſtreifen zu verwenden und als Träger für die Rähmchen 15 mm 
unter dem oberen Gd ein Bohrloch in den Seitenhölzern anzubringen zum Cine 
drehen eines Ringſchräubchens von 6mm äußerem Ringdurchmeſſer. Solche Ring⸗ 
ſchrauben haben ſich bei mir ſeit 30 Jahren als die ſolideſten, das Oberholz 
ſchonenden Rähmchenträger bewährt. Ihre tiefe Anbringung erſpart ein paar 
Reſerveleiſten, da beim Tieferhängen der unteren Etage Deckbrett und Abſperr⸗ 
gitter auf die alten Wabenleiſten zu liegen kommen. Will man ſolche Rähmchen 
in Oberlader umhängen, die den in. den Hohlraum hineinragenden Tragleiſten 
ermangeln, ſo iſt mit ein paar Drehungen nach links der Träger entſprechend 
verlängert. i 

Niedere Rähmchen ermöglichen nicht allein bei Hinterladern, ſondern in noch 
größerem Maße auch bei Oberladern ein äußerſt bequemes Arbeiten, und ſie 
eignen fih. in beſonderer Weiſe zu einer neuen Art von Blätterſtock durch Feſt⸗ 
ſchrauben der Waben auf einem Schlittenbrett, das auch im Allerweltsbienenſtock 
an Stelle der Schublade untergebracht werden kann. Hierbei werden die Waben 
nicht im dunklen Kaften, ſondern bei Licht, am Arbeitstiſch ſitzend, auseinander- 
geblättert, ohne daß Bienen zu Boden fallen und ohne daß man vorher einzelne 
Waben herausnimmt. Man kann die Waben von jedem beliebigen Punkt aus 
auseinanderſchieben, ohne jegliche Verengerung der einzelnen Gaſſen. 

Die Hartholzleiſte des 10 mm ſtarken Schlittenbrettes bekommt links in der 
Tiefe eine Reihe von 6mm weiten, unten koniſch ausgefräſten Bohrlöchern mit 
je 35 oder 36mm Abſtand voneinander; die Rähmchen bekommen von unten her 
ins 12 mm ſtarke Seitenholz ein Bohrloch von 4mm Weite und werden mittels 
entſprechend ſtarker und langer Holzſchrauben und Zwiſchenſtellung einer Ab— 
ſtandshülſe auf das Brett geſpannt. Die Schraube iſt die Achſe, um die ſich 
jedes N beliebig drehen läßt. Links ift fein Abſtandſtift nötig, nur rechts, 
im Oberholz macht man durch Eindrehen einer Ringſchraube einen genau regiu- 
lierbaren, den parallelen Lauf der Waben ſichernden Abstand. In der Mitte des 
Schlittenbrettes wird ein Blechwinkel befeſtigt, der die Waben ſtützt und beim 
Blättern als Gleitſchiene dient, die auf dem Arbeitstiſch nach links und rechts 
eine von der geraden Linie abweichende Fortſetzung findet. 2 Ringſchrauben an 
der vorderen Schmalſeite des Brettes regulieren deſſen Abſtand von der Stirn⸗ 
wand und ein aufrechtſtehender Wiener Vorreiber hält die vorderſte Wabe beim 
Herausziehen feſt und wird vor dem Blättern umgelegt. Das Schlittenbrett 
gleitet auf Ringſchrauben, denen man einen Stab unterlegt, der beim Entfernen 
das Ganze zum Sinken bringt, ſo daß etwaiger Wachsbau durchbricht und die 
a beim Herausholen und Wiedereinſchieben nicht gequetſcht oder gejtört 
werden. 

Wenn der Krieg zu Ende iſt, werde ich einen Kaſten zum Ausprobieren 
anfertigen laſſen. Sollten andere Imker auch welche wünſchen, ſo nehme ich die 
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Feſtellung gerne entgegen denn einzelne Käſten abweichender Syſteme wollen 
de Fabrikanten nicht machen. Je mehr auf einmal beſtellt werden, deſto billiger 
verden fie zudem. Da doppelte Wände nicht nötig find, wenn man einen ge: 
ſcloſſenen warmen Stand hat, der bei Nacht die unter Tags empfangene Wärme 
npeihert, jo kann der Kaften auch von Laien gemacht werden, und es würde 
rich freuen, wenn zahlreiche Erprobungen vorgenommen würden. 


Zur vorteilhaften Ueberwinteruug der Bienen. 
Von A d. Weſthauſer, Lehrer in Gruol, Hohenzollern. 


Von der Überwinterung und Entwicklung im Frühjahr hängt zum großen Teile 
eie Stärke des Volkes zu Beginn der Trachtzeit ab. Der alte Strohkorb hat be- 
kenntlich als Bienenwohnung zur Überwinterung die Note „gut“ erhalten. Seitdem 
de Bienenwohnungen aber meiſtens aus Holz gebaut werden, haben fid gar manche 
Adelſtande in der Überwinterung eingeſtellt, woran hauptſächlich die Undurchläſſigkeit 
*: Bolzwandungen die Schuld trägt. Eine gute Strohwandung verbirgt Warm- 
salma, ruhigen, trockenen Sitz, guten Luftabzug, demzufolge geringe Sebrung und 
mit gute Durchwinterung. Dieſes muß und kann auch bei den Wohnungen aus 
Folz erreicht werden. Wie? Dies ſoll im folgenden an der Hand der Einrichtung 
meineg Knieſtockes gezeigt werden. 

J. Warmbaltung ijt die erſte Bedingung jetzt zur Winterzeit und noch mehr im 
Ftubjabr, wenn das Brutgeſchäft eingeſetzt hat, bis in den Mai hinein. Darum habe 
id den Knieſtock doppelwandig gemacht, vorn und zu beiden Seiten. Hinten wird 
das Fenſter, dann ein Filzkiſſen oder eine Holzwollmatratze, dann das Brettſchied 
aw zuletzt die Türe angeſetzt; nach oben iſt das Volk wieder durch eine Holzwoll— 
marrage geſchützt. 

2. Rubiger Sitz des Volkes. Das Winterflugloch des Anicjtodes führt durch 
einen Kanal durch die Wandverdoppelung. Neue Luft kann von hinten in den Kanal 
nachziehen, ſich alfo fortwährend erneuern. Das Flugloch aus dem Kanal in den 
Winterfig ift vollſtändig offen, der Ausgang nach vorn ins Freie vollſtändig ab- 
seſpettt. Bienen, welche bei verſchloſſenem Ausgang auszufliegen verſuchen, ge- 
langen in einen leeren Raum, wo fie zugleich vom Innern des Standes aus getränkt 
and gefüttert werden können. Im Kanal wird die Luft einigermaßen vorerwärmt, 
jede direkte Einwirkung der Witterung, fei es Luftzug, trenge Kälte oder Sonnen- 
bein, it unmöglich. Auch Beläſtigungen des Volkes durch Mäuſe, Meiſen und 
Anliche Störungen am Flugloche find abgehalten. So fikt das Volk ganz ungeſtört. 
Zolch ungeſtörten Sitz hat das Volk auch im Kuntzſch- Zwilling und in allen Stöcken, 
n welchen die Überwinterung ähnlich wie bei dieſem in der oberen Etage erfolgt und 
es Flugloch nicht direkt zur Vorderwand hinausführt. 

5. Erneuerung und guter Abzug der verbrauchten Luft. Die durch die Atmung 
der Bienen verbrauchte und mit Feuchtigkeit angefüllte Cuft muß nach oben abziehen 
können, während von unten her die trockene, vorgewärmte Luft nachzieht. Deshalb 
te ich den Winter über das hölzerne 9 Sentimeter breite Abſperrgitter (Svitem 
Staze) über dem Volke, bzw. es wird Ende September oder im Oktober eingeſetzt und 
‘ann mit der Holzwollmatratze abgedeckt. Dies geſchieht fo ſpät, falls in Gegenden 
‘tne Spättracht die Honigräume bedeulend früher geräumt wurden, damit die Bienen 
“33 Riffen nicht ganz mit Propolis verbauen. Das Riffen foll aus grober Sad- 
rinwand fein, feinere Stoffe werden abgenagt. So hat die feuchte, verbrauchte Luft 
keien Abzug nach oben bei beſter Warmhaltung und trockenem Sitz des Volkes. 
Luftnot“, wie fie in hölzernen Bienenwohnungen häufig vorkommt, weiß jeder 
Imker, hat Unruhe und Brauſen des Volkes zur Folge. Luftnot entſteht durch 
Mangel an friſcher und Überſchuß an verbrauchter Luft, die keinen Abzug hat. Jeder 
Cefer über zeuge ſich ſelbſt. Er lege jetzt noch bei gelindem Wetter das hölzerne Ab- 
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ſperrgitter ein, nehme bei Oberladern alſo einfach den Deckel weg, ſetze den leeren 
Honigaufſatz auf und überdecke das Abſperrgitter aus Holz mit einer ſtarken Holz · 
wollmatratze, mit einem Stein beſchwert. An Stelle des Abſperrgitters kann ein Roſt 
aus Rahmenftäben oder einfach zwiſchen den Deckbrettchen 2—5 bis zu 3 Zentimeter 
breite Spalten gelaſſen werden. So wird er bei guter Verwahrung des Flugloches 
die Wirkungen hiervon beobachten können. Dabei aber auch dem Honigauffatz den 
Deckel aufſetzen, ſchließlich an einer Stelle etwas unterlegen, damit er nicht dicht 
ſchließend anffitt. 

So ſitzt das Volk wohl verwahrt, ruhig und trocken, vor jeder äußern Ein- 
wirkung geſchützt, mit ſtets erneuter Luft e und ohne Naf) en der Beuten. Dies 
itt der Grund der äußerſt 

4. geringen Winter zehrung im Anieſtocl Dieſe geringe Sebrung läßt erhebliche 
Vorräte für die Entwicklung des Volkes im Frühjahr frei werden, wodurch wiederum 
eine raſchere Entwicklung erfolgt und manche Derlufte durch Hunger verhütet werden 
Sie verhütet Ruhr, ſoweit dieſe durch Unruhe und Überfüllung des Darmes mit 
Exkrementen hervorgerufen wird. Alſo kurz geſagt: Auf dieſe Weiſe iſt die Über- 
winterung im Anieſtock die denkbar befte, beffer als in jeder hölzernen Wohnung, welche 
das Volk oben überwintert und keinen freien Luftabzug noch oben hat. ; 

Swed dieſer Zeilen ift vor allem, die Bedingungen einer guten Überwinterung 
klar zu ſtellen. Hoffentlich wird mir wohl kein Imker zumuten, daß ich auf brieflicht 
Anfragen, den Anieftod betreffend, Antwort gebe. Wie ich im Intereſſe der Bienen- 
zucht wünſche, nimmt der Krieg wohl bald ein glückliches Ende. Dann wird der knie. 
od mit einer erläuternden Schrift, welche Beſchreibung und Anleitung zur Be 
handlung gibt, in der Öffentlichkeit erſcheinen. 


Welchen Stock ſollen ſich in den nächſten Jahren An⸗ 
finger anſchaffen? 
Don Lehrer Braun, Holshaufen (Obetheſſen). 


Bei den verhältnismäßig geringen Preiſen für Mobilbeuten und Wachs war © 
für Anfänger ziemlich gleichgültig, welche Stockform ſie wählten. Infolge des Krieger 
iſt das aber gründlich anders geworden. Die Wohnungen werden in den neuen 
Katalogen mit hohem Teuerungsaufſchlag erſcheinen, was wir ſicherlich den Fabrikanten 
nicht verdenken wollen. Holz iſt ſehr im Preiſe geſtiegen, ebenſo alle Zubehörteile de: 
Bienenwohnungen, und auch die Arbeitslöhne find in die Höhe gegangen. Wäbren 
man vor dem Krieg für 10—15 Mark eine brauchbare Mobilwohnung erhielt, wits 
man jetzt eine bedeutend größere Summe anlegen müſſen. Da Anfänger aber meit 
nicht allzuviel Kapital in die Bienenzucht ſtecken wollen oder können, fo it 
die Derteuerung der Bienenwohnungen für unſere Anfänger ein empfindliche 
Hemmnis. 

Aber die Verteuerung der Bienenwohnungen ift es nicht allein, die für deu 
Mobilbetrieb als Hindernis wirkt. Es ift vor allem der Wachs mangel und der 
ungewöhnlich hohe Preis für Wachs. Ich will hier nicht verraten, wie teuer etw: 
I Kilogramm Mittelwände jetzt zu ſtehen kommt. Es iſt ein erſchreckend hoher Preiz 
Aber ganz abgeſehen von dem hohen Preiſe dürfte es vielleicht ſogar völlig un 
möglich werden, überhaupt noch Mittelwände zu erhalten. Das iſt bitter für un: 
Mobilimker, aber nicht zu ändern. Für ältere Imkereibetriebe ift die Verteuerung de. 
Bienenwohnungen und die Wachsnot im großen ganzen nicht ſo ſchlimm. Der Beni: 
koſtet mehr Geld. Da kann man ruhig ſchon einige Mark mehr für eine neue Beutt 
bezahlen. Braucht man Mittelwände, fo läßt man fie aus eigenem Wachs herſtellen 
zent eine geringe Dermebrung des Standes kann ohne größere Roften vorgenommen 
werden. 
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Anders ijt es beim Anfänger! Nichts iſt da. Reine Wohnung, kein Wachs! 
Zell et da lleber auf den Mobilbetrieb verzichten und zum Stabilbetrieb zurückkehren? 
Da Gedanke läge febr nahe. Zugegeben, daß der Stabilſtock für Großimker und in 
an Trachtgegenden ganz am Platz fein mag, fo weiß ein Anfänger in der Bienen- 
zucht oft recht wenig damit anzufangen. Für kleinere Betriebe ijt nun einmal der 
Nobäftod aus vielen Gründen, die alle anzuführen hier unmöglich find, der Stock. 
2ottten da vielleicht nicht in der jetzigen Zeit die Anfänger doch den Stabilbetrieb 
bevorzugen und ſpäter allmählich zum Mobilbetrieb übergehen? Die Anwort dürfte 
m der Mitte liegen. Stabile und Mobilbetrieb, Strohkäſten mit Aufſatz und 
Interfag! 

Die Strohkörbe koſten verhältnismäßig wenig. Der Bien baut ih im Strobforb 
iin Dachsgebäude ohne Mittelwände. Der Anfänger braucht alfo für den Korb an 


„ſeh keine Mittelwände anzuſchaffen. Fällt ein Schwarm, fo wird er eingebracht. Bei 
‚ ndtiger Behandlung, die aber nicht ſchwer it, wird der Schwarm den Strohkorb in 


det richtigen, vom Imker gewünſchten Weiſe vollbauen. Da aber die Behandlung und 


dit honigernte im Strohkorb beſchwerlicher find, fo kann der Anfänger durch Auf- 
and Unterſatzkäſten den Mobilbetrieb mit dem Stabilbetrieb verbinden. Für die 


ühmden des Aufſatzkaſtens ift allerdings Wachs zu Mittelwänden nötig. Aber mit 
| filogramm hat man ziemlich genug für drei Aufſatzkäſten mit Normalmaßbalb- 
tümden, während font im Breitwabenſtock und dem Dierftöder für jeden Stock 
2 Rilogramm nötig fein werden. Zudem kann man im gegebenen Falle ſtatt 
dt ganzen Mittelwand Leitſtreifen einkleben und reicht mit dem 1 Kilogramm Mittel- 
wände noch weiter aus. Während einesteils der Stabilbau im Strohkorb hinderlich ijt 
dei Unterſuchungen des Volkes, fo hat er doch für den Anfänger das Gute anderer- 
kite, daß er vor Tüfteleien und unnötigem Nachſehen bewahrt bleibt. Der Aufſatz 
kam in vielfacher Weiſe verwendet werden. Mit feiner Hilfe ijt die Honigernte be- 
quem. Ableger laffen fih leicht bilden und die Fütterung iſt erleichtert. 

hat der Anfänger mit Bie nenwohnungen dieſer Art begonnen, jo wird er bald 
ſelbſt etwas Wachs bekommen und kann die Völker eventuell abtrommeln, das Wade- 
gebaͤnde einſchmelzen und fih auch davon Mittelwände gießen. In zwei Jahren 
Nürfte er ſoweit fein, ſich ſchon einige Mobilwohnungen zuzulegen. Selbſtredend ſoll 
dor Ankanf guter Mobilwohnungen für Anfänger keineswegs gewarnt werden. 
Wer die Mittel hat und Wachs bekommen kann, ſoll unbedingt gleich mit beiden Füßen 
in den Mobilbetrieb hereinſpringen. Er ſpart dadurch Zeit, — und wer Feit ſpart. 
part Geld! Wer aber mit geringen Mitteln zu rechnen hat und doch Imker werden 
will, trotz der augenblicklich nicht günſtigen Cage, dem möchte ich auf den Strohkorb 
mit Aufſatzkaſten hingewieſen haben. | 

vielleicht könnte der Anfänger fragen: könnte ich nicht alte Räften ankaufen? 
Davon iR abzuraten. wenn fie leer find. Kann er einen günſtigen Gelegenheitskauf 
nitbeſetzten alten Raften machen, fo ſoll er friſch zugreifen. Ich habe mir auf 
diefe Weife auch meine Bienen erworben. Leere Käſten zu kaufen bat feine Be- 
denken. vielleicht würden fie wegen anſteckender Krankheiten (faulbrut, Noſema. 
aſw.) fo wohlfeil. Vielleicht find fie altersſchwach oder der Befiker will ſich andere 
keſſere Raften anlegen. Was dem einen nicht mehr brauchbar erſcheint, it auch für 
den Anfänger erſt recht nicht geeignet. 


Der Schwarmſtock als Honigſtock 
und als Röniginnenlieferant. 
Don Richard Krieger, z. At. im Felde 
In Frankreich hatte ich neben anderen Bienenvölkern auch ein Korbvolf zu be- 
bandeln, von dem fih fein Beſitzer recht viel Honig, und ich mir eine junge Königin 
wünſchte, denn das Volk war ganz befonders regſam und fleißig. Auf folgende Weile 
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kamen wir beide zu dem Gewünſchten. Nach längerer Abweſenheit kam ich mit den 
Anbringen eines Aufſatzkaſtens zu ſpät. Durch unbeſtändiges Wetter und Über 
völkerung des Korbes veranlaßt, bereitete ſich das Volk zum Schwärmen vor, e 
beſetzte zwar ſofort den Raften, um unten Platz zu ſchaffen, beachtete ihn aber fon] 
nicht. Eines ſchönen Tages war der Schwarm da. Ich entnahm ihm ſofort die alt 
Rönigin und in kurzer Zeit war der Schwarm wieder im Rorbe. Am Aufſatz wurde 
nun ſchon ganz hübſch gebaut. Auf den Nachſchwarm, der durch Rückgabe des Dor: 
ſchwarmes recht ſtark ausfallen mußte, ließ ich gut aufpaſſen. Am 9. Tage, als ich 
zurück kam, zog er gerade aus. Ich ſetzte ihn in einen neuen Aufſatz mit eigenem 
Flugloch, entfernte den auf dem Korbe ſtehenden nun wieder ganz leeren Raften, ſchloß 
das Spundloch des Rorbes und ſetzte den Schwarm auf den Korb. Der Schwarm. 
füllte den Kajten vollſtändig aus, jo daß ich ein Wiederausziehen befürchtete, zumal“ 
keine Biene Anſtalt machte, beim Muttervolk unten einzukehren, wie ich erwartete. : 
a 6 Tagen war der Raften mit blendend weißem Bau vollſtändig gefüllt. Am. 
. Tage ſtellte ich durch Unterſuchung des Baues die eben begonnene Eierlage det 

ngen Königin feft, fing die Königin aus und vereinigte den Schwarm mit dem Korb ⸗ 

volk durch Wegnebmen des Verſchluſſes im Spundloch des Korbes. Das Muttervolk 

hatte während der letzten Woche nicht wieder geſchwärmt, beſaß alſo ſchon ſeine zu— 

künftige Mutter. Ohne Verluſt einer einzigen Biene war die ganze Dolfsfraft wieder 

beiſammen, ich mußte fofort den faſt leeren, vor acht Tagen abgenommenen Aufar 

zwiſchen den vollen Aufſatz und den Korb einſchieben. Die Eier der talergroßen Bru- 

fläche im oberen Aufſatz wurden herausgeworfen, wohl wegen der weiten Entfernung 

vom Brutraum oder wegen Platzmangels. So erntete der Beſitzer eine Menge ſchönſten 

Honigs, hatte im Rorbe eine junge Rönigin und ich hatte deren zwei, die des Vor— 

ſchwarmes und die junge aus dem e 


Der Kampf gegen die heutige Mobilbienenzucht. 
Don Förſter Weidemann, Rüben b. Oebisfelde. 


Ein ſchwerer Kampf — gewiß —, aber es lohnt die Mühe, dieſen Kampf auf. 
zunehmen gegen ſämtliche Syjteme der heutigen Mobilblenenzucht und zwar im Jnter- 
eſſe der Allgemeinheit zur Vereinfachung der heutigen Bienenzucht, wie ſolche nicht 
nur der einſichtige Imker, ſondern im weiteren Sinne auch jeder wahre Volksfreund 
erſtreben muß. 

Unter Bezugnahme auf meinen Artikel in Nr. 4 und 5 1916 der „Deutſchen 
Illuſtrierten“ kann ich hier nur wiederholen, daß es nach meiner Anſicht nicht richtig 
it, das naturgemäße Triebleben des Bienenvolkes, d. h. das „natürliche Schwärmen“ 
durch die bekannten Schwarmverhinderungsmittel, wie Entnahme und Zuteilung von 
Bruttafeln, Aus ſchneiden von Röniginnenzellen, Abfperren der Königin auf 5 Waben 
während der Haupttracht, Ausbauen ganzer Runftwaben im Brutraum uſw., die 
nebenbei noch außerordentlich zeitraubend ſind, zu unterdrücken und damit durch dit 
oft ih wiederholenden Störungen im Brutneſt die Urſache zu Volksſchwächungen und 
Mißerfolgen geben. Deshalb ift das bekannte Mahnwort: „Kehrt zur Natur zurück“. 
d. h. laß dem Bienenvolke ſein natürliches Schwärmen und laß es den Bautrieb als 
Schwarm befriedigen, wohl nie begründeter als heute. 

Der Mobilimker wird zwar einwenden, daß ein vor Beendigung der Haupttradt 
ſchwärmender Stock die Hoffnungen des Imkers auf Ertrag beträchtlich ſchwinden 
läßt, und gewiß war bislang dieſer Einwand nicht unberechtigt. Aber ſeit der 

„Deutſche Förſterſtock“ die Probe glänzend beſtanden hat, it die Beurteilung eine 
gegenteilige geworden. Denn die Mißernte einer ſchwärmenden Ein beute wird nun 
im „Deutſchen Förſterſtock“, einem ſchwärmenden Doppel ſtock, durch eine finn- 
reiche Fluglochverlegung derart aufgehoben, daß dem nebenfeitig einzufchlagen- 
den Vorſchwarme ſämtliche Flugbienen des Mutterſtockes zugeführt werden, eine 
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Vollszerjplitterung nicht ſtattfindet, und reicher Honig im ſofort auf den Schwarm 
geſezten Honigkaſten in Pickwaben geerntet wird. Wenn hiernach ein „Deutſcher 
forſterſtock“ als Doppelſtock innerhalb beſter Trachtzeit ſchwärmt, ſo iſt dies nicht nur 
nicht ein Fehler, ſondern für den Honigertrag ein großer Vorteil mit gleichzeitiger 
Ctzichung einer jungen Königin im Mutterſtock o hne Röniginnen zucht, 
da Nachſchwärme nicht kommen können. 

Beſonders lehrreich wird jedem Imker die Tatſache fein — als folgenſchwere Er- 
kenntnis für die Hukunft —, daß auch der zweite, oft ſchon nach kurzer Zeit, sa 
Schwarm auf-, oder beffer, zwiſchen geſetzte Honigkaſten gefüllt wird, bevor der 
iebenräbmige Brutraum des Schwarmabteils B überhaupt ausgebaut ift. Dag ift 
etklärlich, denn paujierende Bienen, die bei guter Tracht wegen Mangels an Fellen den 
"onig in der Honigblaſe folange zurückhalten müſſen, bis durch neugebaute Zellen 
platz für die Ablagerung des Honigs geſchaffen wird, und zwar ohne den Honig in 


- Xut umſetzen zu müſſen, gibt es nicht, da oben in den Dickwaben, in denen nicht ge- 


trütet werden kann oder in der Regel nicht gebrütet wird (durch Jurücknagen der 
Fellen), genügend Raum für die Honigablagerung vorhanden ift. 

Nach dieſen Darlegungen wird jeder unbefangene Imker einſehen, ob in irgend- 
einem Mobilſtockſpſtem oder im „Deutſchen Förſterſtockſyſteme“ die naturgemäßeſte, 
kützeſte und vor allem auch ertragreichſte Betriebsweiſe möglich iſt, beſonders wenn 
100 binzufommt, daß die wenigen erforderlichen Betriebsmaßnahmen nur durch 
leichte Handgriffe, alfo ohne einen Stock verſtellen oder, wie bei anderen Avitemen, 
ſchwere Beulen heben zu müſſen, ausgeführt werden. Der „Deutſche Förſterſtock“ ijt 
ſonach ein Segen für Invalide, insbefondere für Kriegs- 
beſchädigte, — und, was für nicht vollkräftige Imker vorzüglich iſt, ſollte für 
Imker mit geſunden Gliedern nicht doppelt vorteilhaft ſein? Das Wohl der zu— 
künftigen Bie nenzucht liegt in der ſogenannten neuzeitlichen volksbienenzucht in einem 
auf neuzeitlichen Grundſätzen aufgebauten Volksbienenſtock, wie dem „Deutſchen 
foͤtſterſtock“. 

nicht nur der einfache, beſcheidene, auch der anſpruchsvollſte Imker wird im Be- 
ttiebe dieſes Stockes fein ganzes Befricdigen finden. Der „Deutſche Förfterftod“ iſt 
in det Tat ein „Univerſalſtock“, in welchem jede auch nur denkbare Betriebsart in be— 
memer und erfolgreicher Weiſe ausgeführt werden kann. 

Als Beleg hierfür mag beiſpielsweiſe die Vereinfachung bei Erneuerung einer 
Königin durch Kunſtſchwarmbildung genannt fein und der Weg gezeigt werden, auf 
welche leichte Weife die Königin in das Schwarmabteil . ift. 

Junächſt muß id den Lefer davon in Kenntnis ſetzen, daß die in der Broſchüre 
beſchriebenen Schiedbretter figur 9 und 10 durch ein Univerſalſchiedͤbrett (fiche Ab- 


bildung) ne find. Der Vorteil diefer Einrichtung ift wohl ohne weiteres klar. 


Durch Schließen der Offnung a mit einem genau paſſenden 
Brettſtück entſteht die Vollwand. 


2 Durch Schließen der Offnung a mit einem Drahtgazerahmen 
(die Gaze iſt doppelſeitig) entiteht die Drahtgazeſchiedwand. 
(Herſtellung des gleichen Stockgeruches.) 


3. Durch Schließen der Offnung a mit einem Abſperrgitter nach 
Entfernen des Drahtgazerahmens bei gleichzeitigem 
Univerſal⸗Schiedwand. Offenhalten ſämtlicher 3 Fluglöcher (alſo nach Entfernen der 
« Durch Boll⸗, Drahtgaze⸗ und Ab- „ alten Vorſchwarmkönigin zur Vereinigung von Mutterſtock und 
eee: Saleen Schwarm) wird allzu brutfufiige Raſſe auf den Brutein- 
„Keiner Ape im Schledbrett u. ſchlag im Mutterſtock beſchränkt und reicher Honigertrag 
Ante im Drahtſchieber zum Feſt⸗ gewährleiſtet. 
nellen des letzteren. 
Das Verfahren ift folgendes: Zur Heit der Böchſtentwicklung des Volkes, alſo 
kurz ror der Schwarmperiode, etwa vom 20. Mai ab, je nach der Tracht- uſw. Gegend 


u 
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wird die Öffnung a oes Schiedbrettes Fig. 4 mit einem, diefer Öffnung entypredend 
großen Rähmchen, das nur Drohnenbau mit hellweißem Wachs (oder auch Wachs⸗ 
anfang) enthalten darf, gefüllt, derart, daß das Rähmchen rund herum 6 bis 8 Milli. 
meter Abſtand für den Durchgang der Königin erhält. Neben das Schiedbrett, alfo 
im Schwarmabteil, wird eine Ganz⸗Brutwabe, gleichfalls möglichſt nur Drohnenbau 
enthaltend, als Fangwabe eingeſtellt. 

Mit Sicherheit wird nun die Königin, zunächſt auf die Schiedbrettwabe und von 
da auf die fangwabe ins Schwarmabteil zur Cierlage in den Drohnenzellen gelockt. 
jo daß man ſchon am zweiten oder dritten Tage die Königin auf dieſer Fangwabe 
finden kann. Wenn man nun die Königinfangwabe ſchnell am anderen Ende als 
ſiebente Wabe einſtellt, ebenſo ſchnell Flugloch e, jowie auch die Schiedbrettöffnung a 
durch das Brettſtück ſchließt, nachdem man die Schiedbrettwabe zuvor entfernt hat, ſe 
it die Königin abgefangen. Schwarmabteil B wird nun mit feds leeren Arbeiter 
brutwaben, ſowie einer dem Mutterſtock entnommenen bienenbeſetzten Brutwabe aus 
geſtattet, die leere (abgefegte) Röniginfangwabe entfernt und Flogloch F geöffnet 
Die dem Mutterſtock entnommene Wabe ijt durch eine leere Arbeiterbrutwabe zu erfzgen 

Cin weiterer Weg zur Kunſtſchwarmbildung und zwar ganz unbekümmeit um 
die Königin erreicht denſelben Swed, auf folgende Weiſe: Man entnimmt 2 bis 
5 Stück (nicht mehr!) bienenbeſetzte Brutwaben der Abt. A und ſtellt dieſelben ale 
mittelſte Waben in Abt. B mit analoger Verlegung der Fluglöcher ein; alle fehlenden 
Waben find in beiden Abteilungen durch leere Brutwaben zu erſetzen, bzw. zu cr- 
gänzen. Es ift hierbei aber zu beachten, daß in beiden Abteilungen mit Eiern be- 
ſtiftete Hellen, bzw. nicht über 5 Tage alte Arbeiterbrutmaden zwecks Erziehung eine: 
Rönigin in einer Nachſchaffungszelle verbleiben. Eine Aachſchau beider Abteilungen 
nach einigen Tagen läßt erkennen, in welcher Abteilung Weiſelzellen angeblaſen fins: 
und welche Abteilung hiernach die junge Königin erzieht. Im Herbſt it dann ſelbſt . 
verſtändlich das Volk mit junger Königin in Abt. A einzubringen und der An- 
fangsſtand bezüglich der Fluglocher uſw. wieder herzuſtellen. Es empfiehlt fidh, in 
beiden Abteilungen in je einer Wabe unter Eiern oder bis 5 Tage alten Maden 
einen zirka 10 Zentimeter langen und 4 Hentimeter breiten Ausſchnitt zu machen, um 
Platz für die Weiſelzellen zu ſchaffen. 

Die Derſuche über einen „ſelbſttätigen“ Schwarmfang durch Anwendung ven 
2 Abſperrgittern, von denen das eine vor das Flugloch g, das andere auf Abt. B 
an Stelle des Strohdedels angebracht war, find noch nicht abgeſchloſſen, fie glückten 
nur teilweiſe. Jedenfalls ftebt feſt, daß in dem leeren — allerdings mit Waben 
(Wachsanfänge) ausgeſtatteten Abt. B — einem Schwarm, der in den Mutterſtock 
nicht zurückwill, genügend Platz geboten wird. Das neuere, vor Fugloch g an- 

gebrachte Abſperrgitter hat die Form eines 

Hg taubenſchlagartigen Fallgitters; es er- 
= möglicht, nach Abgang des Schwarmes. 
dem ja die königin nicht folgen kann, 
letztere auf dem Flugbrette zu erkennen. 
Hebt man nun von. vorne den Strobdedel 
von Abt. B und drückt auf den Knopf des 
| Flugſchiebers, fo hat man hierdurch Flug- 
loch e geſchloſſen und die Königin abgefangen. Der Schwarm fliegt nun zurück 
nun aber mit Sicherheit in Abt. B, da er ja nach A nicht zurück kann. Nötig it, an 
ſonnigen Mittagen durch Anheben des Abfperrgitters« die Drohnen herauszulajjeı 
bzw. die verendeten zu entfernen, damit die Fluglöcher e und g nicht verftopft werde 
Die herausgelaſſenen lebenden Drohnen können nicht zurück, ſondern komme 
während der folgenden Nacht um. s 


Bei entlegenen Ständen ift mithin ein Entwiſchen von Schwärmen unmöglid 
Sum Schluſſe bemerke ich noch, daß ſelbſt der größte Zweifler anerkennen mu 
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‘ir im Betriebe des „Deutſchen Förſterſtockes“ eine Enttäuſchung nicht eintreten 
an, da dieſer jederzeit auch nach dem alten Mobilſyſtem bewirtſchaftet werden könnte. 

Für Imker, die fidh eingehender belehren wollen, ſteht ein „Leitfaden für An- 
unser, Kriegsbeſchädigte und Frauen“, Verlag Heinrich Thie- Wolfenbüttel, zur 
berfügung. Preis | Mark. — Zu beziehen durch den Verlag unferer „Illuſtrierten“, 
Uf. D. feft, Leipzig. ö 
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Viencnftand des Herrn Wilh. Baar, Berlin: Wilmersdorf. 


iwant im Kriegsjahr 1916. Das Haus enthält 24 Vierſtöcke, ein ſchmucker Bau, der feinem 
Eigentümer alle Ehre macht. 


— . — 


= | Bienenweide | —+- 


Anbau von weikem Senf. 


Der Anbau des weißen Senfes zur Derbefjerung der Bienenweide wird noch nicht 
stnugend gewürdigt. Der weiße Senf ift eine von den Bienen bevorzugte und reich 
\mgende Trachtpflanze, die geeignet ift, beftebende Trachtlücken auszugleichen und 
Me Dauerttacht zu ermöglichen. vielfach wird über den Ausfall der Bienenweide 
“th zunehmende Bekämpfung des Unkrautes im landwirtſchaftlichen Betriebe, nament- 
0 bee Hederichs, geklagt, ohne daß geeignete Vorſchläge für Beſchaffung ergiebiger 
"ner Trachtquellen dabei mit erwogen würden. Der vorzüglich gedeihende Senf in 
mieren Bodenlagen ift ein mehr als vollwertiger Erfak, befonders auch für diejenigen 
“senden Deutſchlands, in denen der Senf, der weiße wie der ſchwarze, in größeren 
den nicht zum Anbau kommt und nur als wildwachſend bekannt ift, ebenſo wie 
Tt irrtümlich als Hederich bezeichnete Ackerſenf (Sinapis arvenfis). der in leuchtendem 
Celb die Acker färbt oder der Aderrettio, der eigentliche Hederich (Raphanus Rapba- 
tum lampſana) mit den verknoteten Samenſchoten und eingeſchnürten kleinen 
-imenförnern. Der ſchwarze oder franzöſiſche Senf (Sinapis [Braffica] nigra) 
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kommt als Bienennährpflanze weniger in Frage, desgleichen die neueren Einfübrunge 
wie der großblättrige chineſiſche und der ſpitzblättrige. 

Wegen der ergiebigen Bienenweide und des großförnigen Samens bleibt & 
weiße Senf (Sinapis alba) bevorzugt. Diele halten die Spielart mit fwar 
Körnern, die fih immer unter den weißkörnigen befinden, irrtümlich für den ſchwarze 
Senf. Nicht die Farbe, fondern die Größe der Körner gibt den Unterſchied, den 
der weiße Senf trägt ſchwarze und weißgelbe Körner zugleich. Will man aber nı 
weiße Körner ſäen, ſo ſetzt man die Samen, auf einem Tuche ausgebreitet, de 
Tauben vor, die idh nur die ſchwarzen Körner ausleſen und die weißen übrig laſſen 

An den Boden ſtellt der weiße Senf keine hohen Anſprüche, trockener, kräftig g 
düngter Mittelboden ſagt ihm am beſten zu, doch gedeiht er auch noch in mootig. 
Ackerkrume und im Neubruche oder nährſtoffreichem Sandboden. 

Vor Winter wird das Feld tief umgepflügt, damit im Frühjahr die Beſtellun 
ſo zeitig als möglich vorgenommen werden kann. Frühzeitig beſtellter Senf gel 
wegen der im Boden noch vorhandenen Feuchtigkeit leichter auf und ift. mehr vor de 
Croͤflöhen geſchützt. Findet er ein unkrautfreies und kräftiges Feld und ift er ſcho 
fo weit gewachſen, daß ihm die Eroͤflöhe nicht mehr ſchaden, fo ijt eine gute Körne 
ernte mit Sicherheit zu erwarten, weil ihm weder die Spätfröfte noch die Blanztäfi 
gefährlich ſind. 

Neben der Bienenweide und der Samen- und Glgewinnung ift der weiße Ser 
aber auch noch als Futterpflanze und als Gründüngung von beträchtlicher landwit 
ſchaftlicher Bedeutung. Da er febr raſch wächſt und je nach Bodenbeſchaffenbe 
1, bis 112 Meter Höhe und mehr erreicht, liefert er ein febr geſundes Grünfutter, bı 
ſonders Herbſtfutter nach verſchiedenen Saaten in Swifdenzeiten von 8 bis 14 Tagen 
In Roggen- oder Weizenftoppeln geſät, it man eines ſicheren Schnittes zu einer X 
gewiß, wo der Klee im Wachſen nachläßt. Wenn alle Klee- und Weideſchläge la 
find, it dann der Senf geeignet, dem Vieh bis zum Eintritte des Froſtes Brünfutk 
zu bieten. Bei dieſer Anbauweiſe kommen Bienenwirte und Landwirte gleich vorti 
haft auf ihre Rechnung. 

An Ausſaatmenge werden bei Breitſaat für den viertel Hektar 3 bis 5 Rik 
gramm und bei Drillſaat — in einer Saattiefe von 2 bis 5 Zentimeter und Reiber 
abftand von 10 bis 15 Zentimeter — 2 bis 5 Kilogramm gebraucht. Die geerntete 
Senfſamen geben ein fettes, hellgelbes Ol von angenehm mildem Geſchmack, ſo da 
es, wenigſtens das kaltgepreßte, als Speiſeöl, natürlich auch als Brennöl, benut 
werden kann. Daß auch die Senfkörner zur Zubereitung als Moſtrich durch Juju 
von Weineſſig, Zucker, Weizenmehl und Gewürz und für arzneiliche Fwecke als Senf 
teig, Senfſpiritus u. dgl. nutzbringende Verwendung finden, ift ja allgemein betenni 


Neber den Anbau von Mohn. 

Als Bienennährpflanze iſt der Gartenmohn oder Schlafmohn (Papaver ſomm 
ferum) feines würzigen Pollengehaltes wegen ſehr wertvoll. Gegenwärtig ſteigt fei 
Wert aber noch erheblich durch die ölhaltige reife Frucht, aus der bei ſachgemäßet L: 
handlung im Anbau und je nach Verhältnis der Güte des Samens ein Durchſchnitts 
ertrag von 50—50 Prozent fettes Ol, das als Speifeöl an Feinheit dem Oliveno 
wenig nachſteht, gewonnen werden kann. Dabei läßt fid noch aus den Rückſtänden 
durch Aufak von Kali eine ergiebige graue Seife bereiten und der gepreßte El 
kuchen zur Viehfütterung vorteilhaft verwerten. 

Angebaut werden die Spielarten Schließ mohn und Schütlmohn, N 
beide weißfarbigen, oder blauen und grauen Samen liefern. Beim Schliefimob! 
bleiben die kugelförmigen Samenkapſeln nach der Reife geſchloſſen, beim Schüttmobt 
öffnen ſie ſich beim Reifen unter der Narbe von ſelbſt. Häufig bevorzugt wird dei 
weißſamige Rieſenmohn als Schließ- wie Schüttmohn, obſchon er nicht fo viele Samen 
gibt als der blaue. Seine Körner find aber ölreicher und liefern feineres Ol. In be 
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iddidtigen bleibt jedoch dabei, daß der Samen- und Glertrag des Mohns von der 
Bite des Bodens und deſonders aber von der milden ſonnigen Lage abhangig iſt. 
ie teicher und wärmer der Boden ijt, um fo größer und körnerreicher find die Kapſeln. 
en einziger Mohnkopf bringt dann nicht felten 3000 Körner, Für das Gedeihen 
is Ölpflanze iſt außerdem weniger die mineraliſche Huſammenſetzung des Bodens, 
= vielmehr deſſen Düngekraft und ¢ gute Bearbeitung ein weſentliches Erfordernis. 
bat ‚liebt der Mohn vorzugsweiſe einen kalkhaltigen Lehmboden, bei zweckmäßiger 
arbeitung gedeiht er aber auch in jeder anderen Bodenart, ausgenommen leichten 
Zand. Det weißſamige Mohn, der rein weiß oder hochrot blüht, beanſprucht den 
teten Boden, der blaue mit bellroter oder auch weißer Blüte verlangt einen ſehr guten 
1 und der graue gleichfalls mit roten Blumenblättern macht weniger An— 
auf einen reichen Boden. Der blaue Schließmohn bat für den Bienenzüchter 
155 rn noch eine Bevorzugung, als er bei paſſender Witterung einen ungewöhnlich 
awen Ertrag von Blatthonig liefert. 
Sebt notwendig iſt eine frühzeitige Beſtellung, und deshalb muß die Zubereitung 
es Feldes durch tiefe und ſorgfaltige Bearbeitung ſchon im Berbit vorgenommen 
werden. Der Samen wird dann in möglichſt zeitigem Frühjahr nach dem Aufeggen 
Bodens entweder dünn breitwürfig oder in Reihen — Abſtand von 25 bis 
Hentimeter — geſät und mit leichten Eggen auf eine Saattiefe von 0,5 Zentimeter 
"xh untergebracht Die Bewahrung der zum Keimen nötigen Bodenfeuchtigkeit iſt 
or zu berückſichtigen. Bei der Breitfaat macht das nötige wiederholte Jäten und 
lusʒieben der zu dicht ſtebenden Pflanzen viel Arbeit. Haben die Mohnpflanzen 
513- vierte Blattchen getrieben, jo muß das erſte Jäten vorgenommen werden, wobei 
naß nüt den Unfräutern zugleich die überflüſſigen Pflänzchen aus zieht. Sowie die 
Pflanzen durch ferneres Wachſen zu nahe aneinanderrücken, wird ein zweites 
is drittes Jäten und Ausziehen der Pflanzen ſo ausgeführt, daß die Pflanzen zuletzt 
uf geringem Boden handbreit, im Lehmboden ſpannenweit, im beſten Boden fußbreit 
coneinander zu ſtehen kommen. Bei der Reihenſgat braucht nur in den Reihen ge- 
det zn werden, weil die Zwiſchenfurchen durch Geſpannwerkzeuge vom Unkraut ge⸗ 
nigt werden tonnen, wodurch die Arbeit bedeutend vermindert wird. Damit werden 
die Pflanzenreiben auch gleichzeitig leicht angehäufelt. 


Ende Juni, Anfang Juli iſt die Blütezeit, im Auguſt und September die Ernte. 
an zieht bei trockenem Wetter entweder das Mohnſtrob aus und ſchneidet es ab, 
tinbet Barben und ftellt fie zum Trocknen im ‚felde auf, oder man bricht dic Röpfe 
ah- und erntet fie obne das Stroh ein. Beim Schiittmobn, der leidt ausfällt, darf 
man. die Reife aller Köpfe nicht abwarten, ſondern muß nach und nach die reifen 
opfe abernten. Der leichteren Ernte wegen wird deshalb vielfach der Schließmobn 
vevorzugt. Stengel und Blätter können wegen ihrer betäubenden Eigenſchaften nicht 
um Diebfutter, nur zur Streu benutzt werden. Aus Mohn wird ja bekanntlich das 
Cpium und aus dieſem wieder das berüchtigte Morphium gewonnen. 


Bei kleinem Anbau werden die einzelnen Köpfe mit dem Meſſer aufgeſchnitten. 
m Säcke zur Hälfte gefüllt und im Lagern öfter umgeſchüttelt, im großeren Betriebe 
die Kapſeln ausgedroſchen oder mittels Maſchinen durch Quetſchen oder Brechen ihres 
Armens entledigt. Der Ernteertraa für den viertel Hektar oder Morgen ſchwankt 
wiſchen 4 bis 6 Sentner, je nach Bodenlage und Jahreswitterung. 

Die beſten Köpfe werden für die Frühjahrs-Einſaat bewahrt. Die Saatkörner 
uſſen vollkommen ausgebildet fein und ihre eigentliche Farbe in vorzüglicher Reinheit 
Aden. Friſcher Samen it dem älteren immer vorzuziehen, denn alter ſchlechter 

Zamen bringt unter allen Bedingungen kümmerliche Pflanzen bervor. Jetzt bei der 
Snappheit des Samens und der großen Nachfrage ift es naheliegend, daß auch alte 
amenlager mit geräumt werden. Deshalb iſt die Prüfung der Reimfähigkeit vor 
der Einſaat durchaus notwendig, morue das Saen gezäblter Rörner in Blumentöpfe, 
die man in ein warmes Simmer ftellt, das zweckmäßigſte Derfabren ift. 
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An Ausſaatmenge benötigt man für den Hektar bei Breitſaat 5 bis X Ail 
Zn bei Drilljaat 4 bis 6 Rilogramm. Das aus dem Mohnſamen gepreßte fen 
| ift blaßgelb gefärbt, dünnflüſſig und von angenehmem Geſchmack und Ger 
Wenn es warm gepreßt wird, ift das Erträgnis bei weitem ergiebiger. 


Baut mehr Hülſenfrüchte an. 

Es ift in dieſem Jahre unerläßlich, daß die Groß- und Kleinbetriebe in 
Landwirtſchaft, ſowie jeder, der ein Stück Landes, ein Gärtchen und mag es noch 
Mein ſein, bewirtſchaftet, den Anbau von Hülſenftüchten erheblich ſteigern. A! 
Erſatz für das fehlende Fleiſch ift das geſamte Volk auf die nahrhaften Hülſenfrüch 
Erbſen, Bohnen, Linſen angewieſen. 

Die Landwirte werden durch Saatgut zu billigem Preiſe unterſtützt. Wenn fei 
Saatgut von der vorigen Ernte zur Verfügung ſteht, iſt der Bedarf bei einer 
Saathandel zugelaſſenen Firma des Bezirks anzumelden. Für den eigenen Ba: | 
wird den Landwirten ein angemeſſener Teil des Ernteertrags belaſſen werden. * | 
den Erzeugern von Hülſenfrüchten bisher gezahlten, lohnenden Preife follen für & 
neue Ernte um 10 Mark für den Doppelzentner erhöht werden. Es liegt fonad auch 
im eigenſten Vorteile der rg möglichſt viel Hülſenftüchte anzubauen. 5 

Die Hülſenfrüchte, zu denen außer den genannten auch noch Wicke, Cupinen, 
Steinklee gehören, find ſchmetterlingsblütige, ſehr nektarreiche Gewächſe, die bi, 
züglichſte Bienenweide bieten und auch deshalb ſchon jedem Imker Anlaß zu 
gemeinem Anbau geben müſſen. Die Samen oder Körner der Hülſenfrüchte nd fea 
jenigen Erzeugniſſe unſeres Klimas, die die meiften nährenden Beſtandteile enthalten 
und in dieſer Beziehung ſelbſt die Getreidekörner übertreffen. Die Zubereitung in & 
Küche verſetzt zwar manche Hausfrau in Verlegenheit, weil die Erbſen, in kalkreichen 
(harten) Waſſer gekocht, nicht weich werden, was aber durch Zufak einer Meinen 
ug von doppeltkohlenſaurem Natron, das den Ralf niederſchlägt, bewirkt werden 
kan 


für die Erbſe als Feldgewächs ift ein die Feuchtigkeit anhaltender, milder Lehm 
boden mit kalkigen Beftandteilen und mit durchlaſſendem Untergrunde am . 
Zu große Gebundenheit oder zu große Lockerheit, zu viel Feuchtigkeit oder zu vir! 
Trockenheit des Bodens kann die Erbſe nicht ertragen. Wie alle Hülſenfrüchte ae 
auch die Erbſen ein ſtärkeres Wurzelvermögen als die Getreidearten. In tief gt 
lockerten und in Dungkraft ſtehenden Feldern, wo ſich ihre Wurzeln vollkommen aus 
bilden können, dringen fie febr tief ein, und ſchon deshalb ift eine tiefe Bodenpflege; 
ihrem Gedeihen erforderlich. Auch ift die Reihenſaat mittels Drillmaſchine in Der 
bindung mit einem ſorgfältigen Behacken der Breitſaat vorzuziehen, weil der Samen 
in gleichmäßigere Tiefe untergebracht werden und das Wuchern der Unkräuter, dc: 
den Erbſen am ſchädlichſten ift, befeitigt werden kann. Bei Drillfaat wird an Samer 
für den Hektar bei Reihenabſtand von 25 bis 40 Zentimeter 110 bis 170 Kilogramm. 
bei Breitſaat 150 bis 190 Kilogramm gebraucht. Der Ertrag iſt auf den Hektar 
10 bis 20 Doppelzentner. 

Die Saatzeit der Erbſe ift ſehr von den örtlichen Verhältniſſen abhängig. In 
Bodenarten, wo ein lohnender Erbſenbau in Ausſicht ſteht, ift die früheſte Saat oc 
beſte, alſo März, ſpäteſtens Anfang April, weil die frühe Saat ſehr zur Sicherung 
des Rörnerertrags beiträgt. Wo aber wegen der örtlichen Bodenverhältniffe fpater 
gefät werden muß, da ift auch ihr Anbau ſehr unfider. Die Erbſen verlangen eine 
etwas ſtärkere Eroͤbedeckung als die anderen Samen und find 5 bis 8 Zentimeter: 
unterzubringen. In der Fruchtfolge kommen fie meiſtens nach Wintergetreide, Geffen 
Stoppel am zweckmäßigſten im Herbſte tief umgepflügt wird. Die Erbſen bleiben 
nach dem Abmähen ſolange auf dem Felde liegen, bis fie zum Sufammenbarten und 
Einfahren trocken genug find, wozu bei gutem Wetter gewöhnlich 5 Tage hinreichen 
Der Eintritt von Regenwetter ift ihnen, beſonders dem Stroh, febr ſchädlich und ir 
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= ‘oft mit Derluft an Körnern verbunden, weil ſich die Schoten dann leicht öffnen. 
Das trocken eingebrachte Erbſenſtroh ift ein gutes Diehfutter und hat nachſt dem 
Didenftroh unter allen Stroharten den böchften Wert. 

Die Erbſe als Gattengewächs begnugt ſich ſchon mit geringerem Boden, wenn 
nur mürbe und gut bearbeitet ijt. Fettes friſch gedüngtes Land bewirkt keine 
dörnervetmehrung, ſondern nur ein Höherwachſen der Pflanzen und Vermehrung der 
Slätter. Man legt daher die Erbſe in Boden, der je nach feiner natürlichen Frucht— 
bastelt, bis 2 Jahre vorher gedüngt und ſchon im Herbſt umgearbeitet iſt. Tiefes 

n und Beſtreuen mit Bolzaſche ijt eine Bauptſache. Die Beete werden nicht 
beer als 70 Hentimeter angelegt, und auf jedes Beet kommen auch nur 2 Saat- 
:cihen, jede 15 Sentimeter vom Rande ab, ſo daß in der Mitte eine Breite von 
100 Fentimeter verbleibt, wodurch ſie hinreichend Luft und Sonne behalten. Das ijt 

entlich, da ſie ſonſt nur wenige und kleine Früchte anjegen. Die Samen werden 
9 Zentimeter tief in Daumenbreite voneinander gelegt, bei hochwachſenden Sorten 
* mehr, weil fie ihrer Größe wegen mehr Platz verlangen. Da fie nicht febr 
idlich gegen Kälte ſind, kann man ſie ſchon yent früh, ſobald nur im Garten ge- 
betet werden kann, legen. Die früheſten werden die beſten und fruchtbarſten. Sind 
we erſten aufgegangen, ſo macht man eine neue Saat, und wenn man ſo bis zum 
imti fortfährt, von Ende Juni jedoch nur mit allerfrubeſten Sorten, wird man den 
angen Sommer durch bis zum Herbjte mit grünen Erbſen für die Kuche verſorgt ſein. 
die allgemeine Pflege beſteht in Behacken, Behäufeln und Reiſerſtecken, ſobald ſie 
Ranken zu treiben anfangen. Unterſchieden werden an frühen oder ſpäten, niederen 
det boben | Sorten die Zuder-Erbfen, die Kneifel- oder Pahl Erbſen und Matt. Erbſen 
den ine Neneinführungen, die aus den Preisliſten der Samenhandlungen zu 
leben ji 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen über den Verkehr mit Hülſenfrüchten muß 
aber j eder Beftellung eine von der Gemeindebehörde ausgeſtellte Ankaufsgenehmigung, 
dir die e Menge und Bezugsſtelle enthalten muß, beigefügt werden. Das gelieferte 
Siom darf auch nur zur Ausſaat, nicht zu Rodsmeden verwendet werden. Bei 

en von weniger als 5 Kilogramm zur eigenen Ausſaat iſt eine Beſcheinigung 
nötig.“) Iſt indes der Samen zum Wiederverkauf beſtimmt, ſo muß in jedem 
+ der Beſtellung ein behördliche Erlaubnisſchein beigegeben fein. 

Von den Hülſenfrüchten kommt am früheſten die Erbſe zur Ausſaat. Es folgen 
im April die Linfen und Mitte Mai die Bohnen. Die Anweiſung über den Andau 
der beiden letzteren wird in der nächſten Nummer folk gen. B. 


Kuntzſch⸗Ecke. 


Die Luftwärme ſteigt meiſt ſchon Anfang März auf + 10 Brad. An ſolchen 
hellen Tagen entfernt man ſchon früh bei +6 Grad die Lukenbretter. Dadurch 
fallt Licht in den Unterraum, das volk wird aufgeregt und innerhalb 1 Stunde 
tommen ſämtliche Völker zum erſten Ausflug. 

Es ift beſonders falſch, wo zeitige Rapstracht winkt, die Völker lange im Dunkeln 
zurückzuhalten. Die Entwicklung muß dort zeitig geſchehen — und ie beginnt erft, 
nachdem das Volk geflogen ift. 

Wie ich erfahren, haben nach ſpäteren wetterſchwankungen ı einige Imker die: 
Vulenbretter wieder eingeſtellt. Das ift falſch. Die Bretter müſſen, wenn einmal 
ſottgenommen, wegbleiben. Das wäre eine unnatürliche Störung abſichtlich herbei- 

tt. Bei der geſchützten Lage des oberen inneren Flugſchlitzes ift eine Brut- 
derkühlung nicht zu befürchten. 

Nach ungefähr 2 Wochen kehrt man das Müll in den unteren Raum und gugleich 
Me etwaige Mottenbrut mit aus. 


= 


: *) Außer im Königreich Sachſen. 
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Das wären fo alle die nötigen Arbeiten, wenige Stunden für die nächſten 4 bis 


6 Woden. Mehr an den Völkern herumhantieren würde nur Störung, mehr Schaden 


als Nutzen bringen. Im Frühjahr ift die Hauptbedingung „Ruhe und Wärme“. Die 
Völker erſtarken erſt, wenn nach 4 Wochen eine ungeſtörte Brut gut * 
Kuntz 


— — 


> x, 
Neuzeitliche Volksbienenzucht im Deutſchen Förſterſtock 
b Kurze Anweiſung für Monat März. 

Meiſt pflegt der erſte Ausflug — Hauptreinigungsausflug — erft im März bei 
etwa 10 Grad Celſius im Schatten ſtattzufinden, zumal da Völker in ‚Förfterflöden 
infolge der dunklen und ruhigen Abgeſchloſſenheit in der Regel Spätbrüte: 
find. Entfernen etwa vorhandener Schneelage, ſowie Streuen von Aſche, Sägemeh! 
oder Torfmullſtaub verhindern das Erſtarren von am Boden ausruhenden Bienen 
Nach eingeſtelltem Flug wird die Bodenbrettreinigung vorgenommen; Herausnabme 
des Klotzes der hinteren Ausputzöffnung, Herausziehen und Reinigen der Asphalt 
decke, Wiederhineinſchieben der letzteren und des Ausputzklotzes beanſpruchen einen 
Jeitraum von kaum 2 Minuten. Keine Stocktür wird geöffnet, keine Strohmatte wir) 
entfernt, kein Wärmeverluſt findet ſtatt, ohne Übelſtand, wie bei anderen Beuten. 
Vor Reinigung der Asphaltdecke wird der auf derſelben abzuleſende Befund in em 
beſonderes Büchlein zur ſpäteren Eintragung in das Betriebs- und Ertragsbuch fir 
Deutſche Förſterſtöcke notiert: Die Gemüllreihen zeigen die Anzahl der beſetzte n 
Wabengaſſen und das Zentrum des Volkes an, be abbeen laffen Weijel- 
richtigkeit, Drohnennymphen auf unbefruchtete Königin oder Weiſelloſigkeit ſchließen. 
auf letztere, auch wenn unter den wenigen toten Bienen die Königin gefunden wird 
Neubeweifelung an einem warmem Tage im April mit einem der Refervevdlfer, dir 
in Abt. B von 10 der vorhandenen Förſterſtöcke überwintert wurden (Doppel 
völker)! Das taubenſchlagfallgitterartige Abſperrgitter, Fig. 9 Seite 58, das währen) 
des Winters als Schutz gegen Mäuſe und Meiſen ohne Beeinträchtigung der Luftzufubr 
diente, wird bis Eintritt regelmäßiger Ausflüge belaffen vor dem Flugloch g, dann 
entfernt und erſt kurz vor der Schwarmzeit, etwa Mitte bis Ende Mai, zum Schu 
gegen Ausreißen von Schwärmen wieder vorgeſetzt, d. h. nur für die Seit. ‚de 
täglichen Abweſenheit vom Stande. Revifion auf Futtervorrat wird durch Öff 
des Filzſpundes der Futterhülſe vorgenommen; verdeckelte Hellen laſſen Vorrat er- 
kennen, im Sweifelsfalle ſchützt eine Gabe kandierten Honigs, oder mangels dejlen 
von grobem Randig oder Futterbonbons das Volk vor dem Verhungern; der fil 
ſpund iſt wieder einzuſetzen. Eine leichtere und bequemere Yiotfütterung, die als. folche 
bei ſorgfältiger Herbſtfütterung eigentlich überhaupt nicht vorkommen dürfte, gibt es 
nicht. Herrichten einer Tränke an fonnigfter Stelle in der Nähe des Standes in 
‚form eines niederen Jementbeckens mit waſſergeſättigter Moospolſterfüllung in 
dringend nötig, ein Löffel voll Honig auf dem Moospolſter dient als Lockmittel; das 
waſſer ift oft und möglichſt angewärmt zu erneuern. Rechtzeitige Beſchaffung von 
Zucker zur Schwarmauffütterung ſelbſt in beſter Trachtzeit als Erſatz für die natur 
widrigen teuren Runftwaben (Kilogramm 20 bis 22 Mark), ift dringend erforderlich 
Zur Erſparung von Sucker und zum weſentlich ſchnelleren Ausbauen des Brutneſte⸗ 
empfiehlt es fih, den Schwarm in Abt. B zum Ausbauen von nur 7 Waben ein- 
zuſchlagen und das Dolf nach erfolgtem Ausbau in Abt. A einzulogieren; die beiden 
fehlenden Dedwaben Nr. 1 und 9 find durch Einſchneiden von e alennak aus 
anderen Stockformen, wozu fih der Bogenſtülper befonders eignet, in 2 leere Brut- 
waben, zu ergänzen. Gm übrigen ungeftörte Rube zur Entwicklung der Völker. 

Weidemann. 
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Briefe und Fragetaiten. | 


J. Rol. i. Knv. Wtf. Frage: Wie kann ich meine hölzernen Futterkäſten 
icht erhalten. Ich habe immer meine Not damit. —— Antwort: Ehe Sie die 
ibgepaßten Holzteile zuſammenfugen, ſchieben Sie einen ſchmalen Streifen dickes 
zoſchpapier dazwiſchen. Nach dem Huſammennageln gießen Sie die Fugen mit 
eißem Wachs aus. Bth. 
Al. Kide. i. Gr. Win. Frage: Selbſtanfertigung von Bienenkäſten be- 
fend. Antwort: Auf die vielen Einzelheiten einzugehen, fehlt es an Raum. Nur wenn 
Zie auf den Millimeter genau zu arbeiten verſtehen, dürfen Sie üh an die Selbſt— 
en ene Andernfalls iſt es immer vorteilhafter, die Beuten fertig zu be— 
eben. Mangelhafte Beuten ſind Grund zu dauernden Mißerfolgen und Erſchwer— 
len in der Behandlung. Das Erſte ift, nur gut ausgetrocknetes Bolz zu verwenden 
und beim Sufammenfugen die Holzfaſern nur in einerlei Richtung zu bringen. In 
den Seitenwänden verlaufen fie ſenkrecht, an Boden und Decke ſeitwärts. Die 
nfen werden an den Seitenwänden und die Schwalbenſchwänze an Decke und 
Soden angebracht. Die Leimfugen dürfen nicht aufeinander ſtoßen. Vor allem ift 
der auch auf die Güte des Leimes Bedacht zu nehmen. Der gewöhnliche Tiſchler— 
im, der Feuchtigkeit aus der Luft anzieht, ift dazu nicht geeignet, es muß ihm Lein- 
lfürnis, der der Näſſe widerſteht, hinzugeſetzt und das Bolz vor dem Beſtreichen er- 
' våtmt werden. Leindlfirnis ift aber jetzt kaum zu beſchaffen oder hoch im Preiſe. 
f billigere Weife können Sie fidh mit dem ſogen. Räſekitt behelfen. Alter magerer 
, von dem die Rinde abgeſchabt ijt, wird ſolange mit heißem Waſſer zuſammen— 
rührt und erwärmt, bis fidh eine zaͤhe, terpentinäbnliche Maſſe gebildet hat. Mit 
neſet Maffe verarbeitet man in einem Mörfer fo viel gelöſchten, zu Pulver zerfallenen 
Kall bis eine weiche, bildſame Maffe entſtanden ift. Der Kaye nimmt höchſtens den 
ierten Teil feines Gewichtes Kalk auf. Oder auch man zerreibt friſchen mageren 
3 Safe, den ſogen. Quark, auf einem Reibſtein oder im Mörſer und fügt nach und nach 
` en zu Pulver gelöfchten Ralf zu, bis die Maffe zäh geworden ijt. Dieſer Käſekitt 
b muß aber ſogleich verbraucht werden, weil er raſch und febr feft erhärtet. Iſt auch 
| Ele shee Ouar nic zur Hand, bereitet man fidh eine dicke Auflöfung von Schellack 
in Alkohol, ſtreicht dieſe ſtalt Leim auf die zu verbindenden Holsflädhen, legt ein 
; Stückchen von zartem Flor dazwiſchen und preßt die Stücke feſt aneinander, bis der 
bar zige Kitt trocken ift, was in 24—48 Stunden geſchieht. Dieſe Art der Ver- 
bindung widerſteht Ser Näſſe gut. Bth. 
ya m. m. 100. Frage: Seit Jahren imkere ich in einer ländlichen Gegend 
obne ausgeſprochene Tracht mit 5 Dölfern, jedes im anderen Maße; teils in 2-Etagern 
und Hinterladern, I-Etagern. Die Stöcke find ſelbſtgefertigte Stroh- und Holsftöde, 
ag fein beſtimmtes Syſtem. Und zwar ohne Abſperrgitter; die Maße find größer 


die das Normalhalbrähmchen. Es ift altes ſächſiſches Maß. Dor Jahren habe ich 
mir einen Stock aus Stroh in 5-Etagen-Größe gefertigt, der 17 Normalhalbrähmchen 
dg Brutraum hat. Darüber habe ich nun 2 Einſchubkäſtchen von je 15 kleinen 
Pfund. Dickwaben; im Frühjahr ſetze ich dieſe nun auf, verpacke dieſe warm und 
(ließe den Stock. Nach der Baumblüte gibt dies die erſte Honigernte. Merkwürdig 
iſt mit nur, daß gerade dieſer Stock den anderen trotz gleicher Stärke und Pflege 
immer um mindeſtens 20 Pfund voraus ift, und zwar ſchon jahrelang. In der 
Segend meines Standortes gibt es im Kreiſe von 5 Rilorrelern kein Bienenvolk; auch 

mir noch nie einen Schwarm; aber auch noch kein weiſelloſes Volk. Das 
ſchlechtrſte Jahr. 1913, brachte mir immer noch pro Volk 15 Pfund und in mittleren 
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apne Pfund Die Regel. 1916 hatte ich hier auch durchſchnittlich 55 Pfund; 
| hofer wie 40 Pfund habe ich noch nie hier beobachtet. Aber ganz verſagt hat die 
tad „bier noch niemals, d. h. nicht unter 15 Pfund. Dabei verwende ich keine 
Kunſtwabe Nur mit Honigſchleuder arbeite ich. Die Gegend iſt ausgeſprochen 
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| landwittſchafllh, dlc in 5 Kilometet nahe wald. Da mein Stand e Kilo 
abſeits meiner Wohnung liegt, fo kann ich auch mich nicht ſehr um die Döl: 
kümmern, und beſuche ich felbi ige nur im Frühjahr, zut Zeit der Honigernten und 3 
Einwintern. Ausflug nach Norden. Ich trage mid nun mit dem Gedanken, b 
ſächlich, weil ich rheumatiſch krank bin, 51 Jahre, einen großen Stand dortſelb 
errichten und ganz von den Exträgniſſen der Imkerei zu leben mit Familie. Dore 
ſchicken will ich noch, daß ich ein genauer Bienenkenner bin und Fehlgriffe bei 1 
nicht mehr vorkommen. Ich frage nun, würde ſich ein Stand von 100 bis 120 Si \ 
Runtzſch⸗Swilling- Völker dazu eignen, d. h. rentieren? Am liebſten hätte ich d 
Syſtem. Was würde ein ſolches leeres Bienenhaus, welches in Ihrer Zeitung imm 
abgebildet it, ich meine von Kuntzſchs Inſeraten, für 100 Völker foften? Under 
100 Raften mit guten Völkern? Was käme dann evtl. die ganze Anlage, 
Haus, 100 Völker mit Raften und Reſerve-Geräten, Honigfiibeln, Kunſtwabengr 
apparat, Dampfwachsſchmelzer uſw., kurzum mit allem Subehör? Und würde f 
das bei hieſiger Tracht rentieren d. b. würden 100—120 Völker durchſchnittlich & 
ſelbe oder noch mehr leiſten als meine 5 Stöcke? Oder würde da die Gegend ü 
völkert? Bei Kuntzſch-Abbildungen fieht man nicht, wie gefüttert wird. Man E 
bequem, raſch und in großen Portionen von hinten füttern können, denn Zeit 
Geld. Und wird der Ertrag in einem Hol zſtocke nicht kleiner ſein als in eine 
Strobftode? Vielleicht äußert fih über meine Fragen einmal Ne Cracht d 
Kuntzſch ſelbſt. Oder foll ich erft nochmals mit einem Kuntzſch-Stock die Tr 
probieren? An den Stand allein würde ich 5000—6000 Mark wenden. Abe 
verbindlich beantwortet möchte ich es haben; ich danke Ihnen im Doraus recht berstids 
dafür. — Antwort: Um einer Kuntzſch⸗Anlage erfolgreich näher zu tre nT 
müßte ich Ihnen faſt 100 Fragen beantworten. Die erſte Bedingung für Sie it: Sie 
beſtellen fidh im Verlag von feft, Leipzig, 1 Exemplar Kuntzſch Imkerfragen, 4 Mark 
Nach gründlichem Studium können Sie ſich erſt einen Begriff machen, was dazu 
bört, was die neue Lehre vorſchreibt — kurz Sie finden dort alle Fragen beantwo 
Dann erſt bauen Sie fih dies Jahr einen kleinen Verſuchsſtand — aber alles gem 
nach Vorſchrift — für 4 Kuntzſch-Swillinge. Die beſetzen Sie dies Jahr r 
Schwärmen und ſchaffen ſich das nötige Wabenmaterial. Erſt nächſtes Jahr Si ¢ 
Sie über den Ertrag urteilen, haben durch reichlich Wabenvorrat leichtes Spiel be 
der Vermehrung und können Ihre Maßnahmen zu größerer Anlage treffen. $ 
zwiſchen wird auch der Krieg zu Ende fein, und eine größere a Be ig Aad it 
normalen Preisverhältniſſen errichten laffen. d 
Fr. Gr. i. Chrgr. b. Blgr. Frage: Ich hätte gern atustuntt, 979 rá 
Bienenhaus von des Nahbarsgrenze nach Geſetz ſtehen muß. Zweitens: Darf 
der Bienenverſicherung beitreten, obwohl ich keinem Bienenverein angehoͤre. Wol 
hätte ich mich zu wenden? — Antwort: Im Bürgerlichen Geſetzbuch iſt 
Entfernungsmaß nicht vorgeſchrieben. Nur darf dem Nachbar eine ant den oy 
Ihre Bienen nicht erwachſen. Für nahegelegene Wege und Gefährdung 1 
lichen verkehrs ſteht der Polizeibehörde ein Einſpruchsrecht zu. Für geringe A 
tände find jedenfalls Schutzvorrichtungen durch entſprechend hohe Planken ode 
Pflanzungen hochwachſenden Geſträuchs aus Vorſicht geboten. Zu 2. melden Sit 
Ihren Beitritt zum Verſicherungsverein der Vereinigung Deutſcher Imkerverbände be Mm 
Vorſitzenden Herrn Gymnaſial-Oberlebrer Neumann in Parchim ‚en tien! but Car 
Schwerin). * 
Art. Ktte. i. Dod. Frage: Können Sie mir die Alimkeſche wachspt — 
Glogau empfehlen? Und wo und wann kann ich eine Preſſe zum Gießen von 
Wachsmittelwänden gegen angemeſſenen Preis erhalten? Antwort: Die Klimkeſche 
Wachspreſſe iſt zu empfehlen. Sie bewährt ſich in jeder Beziehung. Mittelwand 
Gußformen fertigt Bernh. Rietſche, Biberach (Baden), Telephon Nr. 10. Frage 
Sie an, ob er liefern kann. Auch die meiſten Bienengerätehandlungen fahren. 
Einen Aufſatz über die Klimkeſche Wachspreſſe, ebenſo Anleitung über das Gie 
von Mittelwandtafeln finden Sie im diesjähr. Deutſchen Bienenkalender, S. 102 u. 2 
Verlag C. F. W. Felt, Leipzig, Cindenitr. 4. Preis 10 Mt Peitbefell 2 


Bienenwohnungen k 
arantiewaben Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


ng & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 12 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


Ein Buch „Aus der Praxis — für die Praxis“. 


Die Bienenzucht. semia wor. 


onig la. 
t im jeder Menge. 
Muſter und Preis 


Alles Wiffenswerte über die Biene und ihre 
p — udt, mit ia auf den Candwirtſchafts- 
IST 2 ZU etrieb in K. eichtverſtändlicher tife klarge- 
ag heat. Alles nur Ratſchläge und Winke gu einer 

< rentablen Sienenzucht. 


Mit vielen Abbildungen. 
272 Seiten. Preis nur 8.50 M., gebunden 5 M. 
C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 
Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ koftenfrei 


Imker oder Imkerin 
gesucht 


für größeren modernen Mobilbienenſtand. Zeitweiſe Mithilfe bei Obſt 
und Gartenbau erwünſcht. Bewerbungen mit Angabe welcher Praxis, 
ſowie Gehaltsanſprüche bei freier Station erbeten an 


Frau Engelbrecht, Kollmar (Polſtein). 


"Verlag von C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4 


Ji Die Königinzucht. 
| 


Bon A. Sträuli, 
Pfarter in Scherzingen am Bodenſee (Schweiz). 


Mk. Porto 10 pi. 22. Auflage. 56 Seiten. Preis: brosch. M. 1.20.9 
ins Mit vielen Abbildungen und Beiträgen vom Ueberſetzer, welcher 


als erſtklaſſiger Fachmann gilt und in fortſchrits⸗freundlichen Imker⸗ 
r kreiſen hohes Anſehen genießt. Demnach ift auch der Inhalt des von 
ihm überſetzten und durch viele Winke und Erläuterungen aufs beſte 


vermehrten Büchleins modern, vielſeitig und überaus praktiſch, ſodaß 
und zahlen hohen Preis eS viele Freunde finden wird. Hat der Name Sträuli's doch in Süd⸗ 


Bee & Co deutſchland, der Schweiz, Oſterreich einen jo guten Klang, wie auch 

eg in England, Amerika nach feinen Ratſchlägen geimkert wird. So ent- 
G. m. b. H. hall fein neueſtes Büchlein eine Menge anſchaulich dargeſtellter Zucht⸗ 
rf-Doraburg arten und hat vor allem prattiichen Werd iy Groß⸗ und Kleinimker. 
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1917 ift erſchtenen. 


= i 


a == aller Systeme aller 9 sofort 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. | Lager trotz K 


fertige Rahmchen und Räly 


„eutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Hein. 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag a Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an 


NER gieb kein Wasser ohne Nährsalz, denn es treibt E 
Imker Ades Zucker: Zuckerwasser vollwertig, erzeugt wetterbarte langlebig 
n ENE ees und zeitig starke Völker: heilt und verhütet F aulbrut u. 
Salz für 50 kg Zucker # 1.60; 100 kg Æ 3.—; 200 kg .# 5.80; 300 kg A% 8.50; 2 Mek 
Arom. Essenz vergriffen. G. Junginger. Rotebühlstr. 156, Stuttgart. E roapekt 


Sriginal- Ulberti-Breitwaben-Blattery 
= penen Schiedbrett, Neuheit 1915 Oe 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung 
Brut» und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerſt ertragreich, einfache, 
Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiih 

nur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich g. 


Fabrikation und Verſand Sieneiirfhaft Artikel. — Näheres durch Preis 


25 Ailbertiwaben| Uraktij tee Nate 


(liegend Normalmaß mit abge⸗ zum Betriebe einträglicher Bienen 
ſchrägten Leijten) ſaulbrutfrei kauft bon Altmeister Wilh. Günther. 
A. v. Morstein, Neukölln, Fult aſtr. ]. | Neu bearbeitet ban Karl Günther in Seebergem. 


Aufl. 272 YT hs mit 79 
so Völker 


— 


Yreis M. 3.50, geb. ML > 
Das Such der beiden erfahrenen 38 
if jedem Imker, dem Arkfafteg 


abzugeben. | geſchrittenen, zu einer renfalleg n. 
Gebr. Körde 18 A, neue 20 A, tu empfehlen, 

alles mit Spund. Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Linden 
Gerſtung 8 Ganzr. 26 Æ, Normal Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienengeikngs TE 


14 Halb⸗ od. 7 Ganzr. 23 /. Kiſte 
frei zurück erb. von 1. 4. bis 15 /5., ' 
bei Anfr. Rückporto erb. und ge- CREATE ETI j 1” 
naue Bahnſtation anzugeben. — ͤ — ro nummern f 
Rob. Hohmani, Brohimkeret der „Deutschen Illustrierten Bienenzeitung™ were una 
Gernrode N. -H. C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstraggn 4, gratis, > 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muge in Leſbgtge⸗ — Dru un Oswald 


N 


ta 883 April 


lustrierte HZ ſenenzefiung. 


Gegründet von C. J. B. Gravenhorſt.) 
ft mit „‚Deutscher Bienentreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische enen ruch 
Organ für die Gesamtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 
Mitwirkung der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 
Verlag und Vertriebsstelle: C. F. W. Fesi, Leipzig, Lindenstrasse 4. 


ER - eiriis, 6950. 1917. 


1,20. 9 Anyeigen in ber „Dentfdh. ou. Sienenstg.” 
funerhatb 4 ie und 5 finden weitefte Verbreitung. Der Preis ber dreis 


dem Ausland fpalt Zeile iſt 40 f erfter Seite 50 
“nadir. ecole —.— gripe enen Zeile Pig., auf erſter Pig. 


el 3 — ro Wiederholung 10%, bei 6 maliger 20 o, 
onnements beſtelle man bei 10maliger 30% und b 12 maliger 40°'o Rabatt. 


* erten Bienen- — 4 Jz Au eis @ehachiten 
E 5 durch rte od e e t. — 
t | Ben 2 * Erfüllungsort Wis beide Zeile: 2 gig. ’ 


“Zur Erwerbsbienen zucht. 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik. 


ige, neuzeitlihe Bienenmohnungen, 


— I und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte 

Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen. 

Hochinteressantes, reichillustr. Preisbuch umsonst und frei. 


mit neuen Preisbestimmungen in Kraft. :: 


Ä T Carl Alfred Richter, er" Sebnitz, 2 Sachsen. 


M. Godden, Millingen wes, 


Erstes, ältestes und größtes bienenwirtschaftliches Gnschäft in Westdeutschland. 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Preisen. 
= MBeichillustriertes Preisbuch für 1917 gratis. 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 
Tausende Imker beziehen seit Jahren zur Notfütterung ihrer Bienen 
)iioddens erstklassige, rheinische, ungebläute Krystall- Ganzraffinade. 
enert oder steuerfrei (mit 5% w. Sand) gegen Bezugsschein der Reichszuc kerstelle. 
Abgabe in jedem Quantum. Offerten stehen gerne zu Diensten. 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
a, A. Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. M. 3,—. 
laus, Lehr- u. Volksbuch der Bienenzucht“ v. Pfarrer Frakz Tohisch, geb. M. 4,—. 


Ausgabe 1914-15 bleibt bis auf Weiteres | 


Inhalt des nenen - 


Unterweiſungen für Anfänger. Von Lebrecht Wolff re 
Meine neue Volksbeute. 7 9275 a D. Miſ chte 2. ee . 
Nektarabſonderung. III. Von kon omlerat Wũ ſ !! Re 
Kälteerfahrungen. Von F. Steinemann ne a zz 
Ob fie = Aug leben? Von W. Matthes ? 
Nen che Roitebienenjuct Ù im Deutjchen Borfierftod N „„ > Oe 
Bienenweide : ees se 
Stimmen ber Fachpreſſe „ er 4 
nee.. 
Brief⸗ und Fragekaſten J AOE ee 
Bekanntmachungen ee 2 ee 


Antrag auf Erhöhung der 60 2 kg Bienenguder ae 
Neu erſchienene Bücher 


Jahresabonnementspreis nur 1.20 Mk. (Ausland 2.— Mk.), wenn beim Verlag C. J. W. Feft in Leipzig 
Für Beſtellungen durch Poftamt (Zeitungsamt) oder Briefträger erhebt die Poft noch 24 Pig. Beſte J 


Heinrich Hammann, Haßloch (Piah), i 


Sammelt alle Brocken, damit nichts umkomme! Wachs hat unerhört hohen Pee 
jo daß dasſelbe kaum für Kunſtwabenfabrikation bezahlt werden Kann 
Sammelt daher alle alten Waben, ebenso reines Wachs und ſendet 1 1 
mich ein, zum Umtauschen in Kunstwaben. Es wird jeder bei mir ſicher 
bedient. Allen Sendungen ift Größe der Kunstwaben und Adresse des 
senders beizulegen, und wo alte Waben und Wachs zum Kaufe eingeſandt 
ift dies der Sendung ebenfalls beizulegen. 


meine gegossenen Kunstwaben sind aus nur garantiert reinem Bienen 
und dehnen sich nicht! 


Feldpoſtdoſen mit e und Aufklebeetikett 
400 500 Gramm Inhalt 
Mark — 22 u U —.35 pr. Stüd, bei 100 Stüd franfo. 


Ab 1. Januar kommt ein neuer Preisbuch-Auszug, den abzuverlangen piti 
rr Owns — En a 


Linden - Rähmchenholz fn Do ee Aa L zu 


ph ,25><6 mm ftarf, Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig ſchl 
— 1300 m & 47.50, Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und y 

er mm ftarf blieb nur deshalb das Auslaſſen des 2 weil es an in 

100 m 4 6.—, 1000 m 4 57.50. eigneten Apparat für den Betrieb fehlte. K 

Richard Leinbrook, Copitz a. d. E. Mit en Apparat Wachs auszulaſſen, macht X 
ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Ihr Dampf⸗ Wachs-Auslaßapparat, den Sie mir pre 

— ZPj— ——ä—ͤ— 9öẽmñã—— Berfügung ftellten, ift von mir und Oberlehrer B. in 

Verlag von C. F. W. Fest, worden. Unſer Urteil lautet: „Das Auslaſſen größerer # 

Leipzig, a 4. I mit Spindelpreſſen ijt zeitraubend und mühſam. Ihr! 

neben dem Kochen her auf den Herd geſtellt werden und Te 

und einfach zu handhaben. Das Wachs wird fauber und 


En 
ee 


wünſche dem Apparat Einkehr in recht vielen *. i 
Qönigimudt. ey 7 it Ueberidodtel 18 Mark peni 
Feldpo ſtdoſen = jedes San ſofort eferb 


Von Pfarrer A. Sträuli, J. F. Kolb, Karlsruhe, — 
2. Aufl. Preis: brosch. M. 1.20. 


G3 enthält engien Alberti-Wanderwagen- | 
eine Menge — abel Settles he it Pree an 


uchtarten und hat vor allem prakti⸗ verkaufen. Anfragen unter V. 
ect % Hen Wert für Groß⸗ u. Kleinimker. an d. Exped. Leipzig, Lindenſtr. 4. ſich fürbteeh ed 
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x Deutsch. Illustr. Bienenzeitunc 


nder., LC ichtensteln-Callnberg : Verſammlung 22. 4. 
s nachm. 4 Uhr bei Mitglie Kühn, Reſtauration 
den 15. April zur „Rümpf“ bei Lichtenſtein. 
Beſprechung Limburg (Kreisbienenzuchtverein): Sonntag, 
g und Ber- den 22. April 3 Uhr u Limburg in der „Alten 
halber findet af 1. Vortrag: Auswinterung der Völker. 
als an einem Sonntagsturfe f r Anfänger. 3. Verſchiedenes. 
E | arg (Sektion): Sonntag, den 13. Mai 
April, nachm. nachm. 3 ½ Uhr Verſammlung im „Kron⸗ 
6 ſthof zum prinzen“ in Oberurfel. Wegen der Wichtigkeit 
und Vor⸗ der Tagesordnung vollzähliges Erſcheinen not- 
uswinterung. wendig. 
een 22. April Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 8. April 
in Dresden⸗ nachm. 3 Uhr Verſammlung in Oberpoyritz in 
* der Schmiede. 
2 April 1917 Pirna u. Umg.: Sonntag, den 15. April 
ſtaurant zur nachm. 3 Uhr Verſammlung im Sächſ. Hofe. 
Weilnau pe Sonntag, den 22. April 
nachm. 3 18 Verſammlung in Neuweilnau 
Hotel zur chönen Ausſicht“. Beginn des 
| Sorntagshurjus. 
meptthardt. Er: Wiesbaden (Sektion): Sonntag den 22. April 
oi echung wich⸗ 3 Uhr in Erbenheim. 1. Beſichtigung u. Arbeiten 
zähliges Er⸗ am Bienenſtand des Herrn . 
2. Buchbeſprechung „die Tracht“ (err Görg). 
L opri! nachm. 3. Verloſung von Königinnen, die im Sommer 
ig in Au am von der Belegſtation bezogen werden können. 
u „ „. Thema: 4. Verſchiedenes. 
rung u | Der 1. orſt. 
1 2 „ den T 14. April abends 
t Garten“ „Frankfurter⸗ Empfehlen Sie bitte in beſreundeten 
eS ae ehmann: Die Imterkreiſen die „Deutſche Illuſtrierte“, 
an Beteiligte werden Probehefte jederzeit En 
Me ten: G ation, den 6. Mai koſtenlos abgegeben. Unſer Blatt fei beſon 
iii 4 '|, Uhr in größeren Vereinen zum allſeitigen Bezuge en 
nig“. agesordnung ſiehe Lokal- ſeiner Billigkeit wie Reichhaltigkeit beſtens em- 
pfohlen. Verlag C. F. W. Feſt. 


Bekanntmachungen. X X X N 


Haftlicher Hauptverein für die Provinz Sachſen, das Herzogtum 
Anhalt und Thüringer Staaten. 


Herren des Hauptvereinsvorſtandes und die Herren Bezirksvorſitzenden und Rechnungs— 
; labe ich zu einer Sitzung nach Halle a. S., „Rotes Roß“, Obere Leipziger Straße, zu 
t Oſtern, den 12. April d. J., um 11 Uhr vormittags ergebenſt ein. 


> zen, den 12. März 1917. P. Schulze, Hauptvereinsvorſtand. 
. e n Zweigvereinsvorſitzenden, die noch nicht den Jahresbeitrag für 1917 an die 
ben abführen laſſen, werden nach § 21 der Saßungen gebeten, umgehend die 
Bat Gaping an den Rechnungsführer, Herrn Turnlehrer Platz, Weißenfels, Leipziger 


2 zu la 
Gi mÍ find vor bet neuen a ne die noch ausſtehenden 10 Pf. für den Doppelzentner 
gelieferten und rere a liefernden Zuckers — Koſten der a are — an die gleiche 


de in zahlen. Imker Schulze-Flemmingen. 


Haftpflichtſache. 
den unſerer Zweigvereine werden gebeten, dafür Sorge tragen zu wollen, 
r zur en Ale 14 eingezahlt werden. Ferner bitte ich, ausgeſchiedene Mit⸗ 
bei Neuanmeldungen ſtets e i enhändigen Antrag ein- 
— die n nicht in Kraft treten. Bitte dringend dies genau zu 
werden dadurch viele Hin⸗ und Rückfragen erſpart. Es ſind noch viele Vereine im 
den tern. Mit frdl. Imkerguß 5 
ünther. 
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Antrag auf Erhöhung der 6', kg. Bienengucter. 


Die Entſcheidung der Reichszuckerſtelle, nur 615 Kilogramm Winterfutter für 
das Bienenvolk zu verabfolgen, hat unter der deutſchen Imkerſchaft allgemeine Be. 
ſorgnis hervorgerufen. Es beſteht kein Zweifel, daß mit 6445 Kilogramm Juger ein 
Volk nicht überwinterungsfähig ift und dieſer zu knappen Bemeſſung weitere tanfend: 
von wertvollen Bienenvölkern zum Opfer fallen müſſen. Auch die vorjährige Über- 
weiſung von 7 Kilogramm war nicht ausreichend. Das hat der ſtarke Abgang 
von Völkern und die Schwächung vieler Bienenſtände bewieſen. Bei weiterer Be. 
ſchränkung, wie der beabſichtigten auf 61% Kilogramm, ift der Niedergang der deutſchen 
Bienenzucht gewiß. x 

Soweit auch die deutſche Imkerſchaft alle die Rückſichten, die der Krieg forderl. 
erkennt und würdigt, vermag fie angeſichts des ganz ungewiſſen Engebnifjes der dies 
jährigen Honigernte fih bei dieſer Entſcheidung der Reichszuckerſtelle nicht zu be- 
ruhigen. Jeder Imker fragt, wer die Sachverſtändigen, auf die fih die Reichs 
zuckerſtelle beruft, fein mögen, die bei der gegenwärtigen troftlofen Lage mit 614 Kilo- 
gramm auszukommen, ihr Einverſtändnis erklärt haben. Auch die Dorſtandſchaft 
der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände kennt ſie nicht. | a 

Wir ſind jetzt vor die Notwendigkeit geftellt, an zuftändiger Amtsſtelle um Mad- 
prüfung der früheren Entſchließungen vorſtellig zu werden. Die durch den harten. 
langen Winter erwachſenen Schwierigkeiten in der Bienenpflege drängen ohnedies 
darauf hin, auf eine beträchtliche Erhöhung hinzuwirken. Jedes Dolt bedarf unter 
den gegebenen Verhältniſſen im Laufe dieſes Betriebsjahres 10 Kilogramm, das ifi 
das Mindeſtmaß, das keine Verkürzung verträgt. Die RKeichszuckerſtelle kann fic bei 
eingehender Erwägung der eingetretenen traurigen Wirtſchaftslage in der Bienen— 
zucht dieſer Zuſtimmung nicht verſchließen, und im Vertrauen auf die ſtaatliche Fürſotg— 
bauen wir feſt auf eine ausreichende Nachbewilligung. Schriftleitung. 


| Neu erſchienene Bücher. 


Vorrätig beim Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig. 


Bericht über die Tätigkeit des Bakteriologiſchen Inſtituts der Candwirtſchaftskammer 
für die Provinz Sachſen zu Halle a. S. für das Jahr 1915/16. Berichterftatter: 
Profeſſor Dr. H. Raebiger, Leiter des Bakteriolog. Inſtituts unter Mitwirkung des 
Ableilungs-Vorſtehers Dr. H. Rautmann. Halle a. S., Buchdruckerei von Otte 
Thiele (Halliſche Zeitung), 1916. 66 Seiten. i 

Die umſichtige Tätigkeit des vorzüglich geleiteten Inſtituts ſpringt auf jeder Seite des reich⸗ 
pee Heftes vorteilhaft in die Augen. Es find auf den verſchiedenen Arbeitsgebieten ſehr er- 
freuliche Ergebniſſe zu verzeichnen geweſen, jo in der Seuchenbekämpfung, in der bakteriologiſchen 

und der Verſuchstätigkeit, in der Herſtellung von Impfſtoffen, in Pilz-Beſtimmungen, Verwertung 

und biologiſchen Unterſuchungen, in der laboratoriſchen, in der Vortrags- und ſchriftſtelleriſchen 

Tätigkeit, in der Herſtellung und Abgabe von Impfſtoffen, in der Bekämpfung tieriſcher Schäd⸗ 

linge der Landwirtſchaft u. a. Auch die Bienenzucht hat ihren Anteil in offenſichtlicher Reg- 

ſamkeit durch Betätigung am Bienenſtande ſowohl wie durch Vermehrung und Beobachtung var 

Bienennährpflanzen reichlich gefunden. Für die praktiſche Ausübung find Zanderbeuten aufgeitel: 

und Verſuche mit neuen Bienengerätſchaften unternommen worden. Die geph ten Bienen: 

nährpflanzen wurden nicht nur in einem Herbarium überſichtlich geordnet, fondern find zum Teil 
auch unter Glas in ihrer natürlichen Geſtalt und Farbe durch ein Verfahren mit getrockneten 

Sand naturgetreu erhalten und aufbewahrt worden, um fie den Beſuchern des Bienenſtandes ; 

jeder Jahreszeit in einfacher Weiſe veranſchaulichen zu können. Es ift dies ein ſehr zweckmäßige 

Verfahren, das weitgehende Nachahmung unter den Imkern, beſonders der Lehrerſchaft für Unter 

richtszwecke, finden müßte. Die Geſamtheit der dr a Erfolge des re ee Er 


feines verdienten Vorſtandes fpiegelt ſich in dem reichen Berichte vortrefflich wider. 


Wir bitten hierdurch unſere werten Leſer jederzeit darauf achten zu wollen, daß der Titel 


unſeres Blattes heißt: D en ti ch e Aluſtr. Bienenzeitung. 


Es kommen oft Verwechſelungen vor mit Blättern ähnlichen Titels. — Wohnungswechſe! 
bitte ſtets ſofort anzuzeigen. 


Leipzig, Lindenstr. 4. Verlag E. F. W. Fest, 


Heft 4. 1917. 84. Jahrgang. 


Deutsche 
NMustrierte Bienenzeitung 


Wasen es Heftes : „Dentſche i 
— ag Sie ben Sabet ber ee Gant Be) bast ron sg ſelb ie y 


Unterweiſungen für Anfänger. 
Don Lebrecht Wolff, Oranienburg. 


Bis zum letzten Termin habe ich mit dem Schreiben dieſer Seilen gewartet, in 
der Hoffnung auf den Eintritt eines ſonnigen Tages mit 8—10 Brad Reaumur im 
Schatten, an welchem die Bienen ihren erſten Ausflug hätten halten und ich einen 
Überblick über die diesjährige Durchwinterung derſelben hätte geben können. Alleln 
meine Hoffnung iſt zuſchanden geworden. Die harten Rältetage dieſes grimmigen 
Wintere waren im Januar und Februar anhaltend, und nach einem ſchwachen Cinfag 
don nur zwei Tage dauerndem Tauwetter ſchloß ſich ſelbſt im März noch wieder 
empfindliche Kälte daran an. 

Dadurch ift die Überwinterungsperiode heuer eine übermäßig lange geworden, 
und wenn ich auf meinem Stande auch noch keine Anzeigen von Ruhr habe bemerken 
koͤnnen, ſo iſt doch zu befürchten, daß es auf andern Ständen doch dazu kommen wird. 
Darum einige Worte zu dieſer ſchlimmen Bie nenkrankheit. 

Wenn man das Flugloch außen oder mehr innen von Bienenkot beſudelt findet, 
fo it das das Merkmal von dem Dorhandenfein der Ruhr. Dann find auch die 


Rähmchen, Waben und Stodwände beſchmutzt. 


Die Ruhr kann verſchiedene Urſachen haben. Wenn die Bienen in harten 
Wintern übermäßig lange in den Stöcken verharren müſſen, oder wenn fie ungeſunde 
Winternahrung haben, wenn fie zu kalt eingewintert wurden oder man ihnen einen 


zu großen Überwinterungsraum gegeben hat, wenn die Wohnung ſtark feuchtet und 


E en 


die Bienen, um dieſe trocken zu erhalten, die Feuchtigkeit aufſaugen müſſen oder wenn 
ile ſtart und wiederholt beunruhigt werden oder endlich, wenn ſie zu kalt oder zu warm 
igen, fo können alle dieſe Umſtände Veranlaſſung zur Ruhr geben. In den letzten 
fallen zehren fie dann ungewöhnlich viel, teils infolge der Aufregung durch die über- 
mäßige Wärme im Stock, teils um die vorzeitig angeſetzte Btut zu erhalten, teils um 
die nötige Wärme zu erzeugen, wenn ſie zu kalt oder in zu großen Räumen ein- 
gewintert wurden. Bleibt dann der Reinigungsausflug lange aus, fo ift es ihnen 
midt moglich, den in ihren Leibern ſich angeſammelten Kot länger noch bei ſich zu be⸗ 
balten, ſie löſen ſich vom Bienenklumpen und entledigen fic) ihres Unrats in der 
Wohnung, im und am fluglod. 

Erfolgreich gehoben wird dicfer Sujtand nur durch den Reinigungsausflug. Man 
kann aber an ſolchen Völkern doch etwas tun, um die Gef. ihr etwas zu mildern. Vor 
allen Dingen iſt davor zu warnen, tuhrkranke volker vor dem Reinigungsausfluge 
m bennrubigen. Es dürfen alſo vorher keine Unterſuchungen ſtattfinden, keine Heil- 
derſuche vorgenommen werden, denn dadurch wird unfehlbar der Ruin des Volkes 
betbeigeführt. 

Jt der Reinigungsausflug erfolgt, fo muß das Volk in eine andere Wohnung 
übergeführt werden, die aber vorher zu erwärmen iſt, entweder dadurch, daß man 
einen beißen Mauerſtein eine Zeitlang hineinlegt, oder eine Handvoll Stroh darin 
abbrennt. Die beſchmutzten leeren Waben werden gegen reine ausgewechſelt, von den 
Rähmchen der Brutwaben die Schmutzflecken abgeſchabt. Dann gilt es, ſolche Völker 
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recht warm zu halten, indem man fie möglichſt eng fegt, fie warm verpackt und aud 
die Fluglöcher verengt. 

Alle dieſe Mühe wird freilich vielfach nicht belohnt, denn ruhrkrank geweſene 
Völker erholen fih nur langſam, und man hat im ſelben Jahre felten Gewinn davon, 
höchſtens, daß noch gute Standvölker aus ihnen werden. Dabei wird es noch noͤtig, 
fie wiederholt zu verſtärken, was aber erft geſchehen kann und foll, wenn Verſtärkungs⸗ 
material in Fülle vorhanden iſt, wo an einzelnen Stöcken fih eine Ubervölkerung be- 
merkbar macht und es eine Wohltat für ſie iſt, wenn man ihnen reife, dicht vor dem 
Ausſchlüpfen ſtehende Brut. entzieht. Iſt ein ruhrkrankes Volk febr. ſchwach und 
beſetzt es weniger als ſechs Wabengaſſen, dann iſt es am beſten, die Bienen einfach 
abzuſchwefeln, denn auch das Dereinigen derſelben mit andern gefunden Völkern ift 
eine ſehr bedenkliche Sache. 5 | 

Hat man ein ruhrkrankes Volk glücklich durchgebracht und iſt ein Standvoll 
daraus geworden, ſo ſoll man ſich doch niemals dazu entſchließen, davon im nächſten 
Jahre nachzuzüchten, denn die Königin erleidet durch die Ruhrkrankheit der Bienen 
immer eine Schwächung. Es iſt daher ſtets eine Umweiſelung des Volkes im Juli 
anzuraten. ö 

Die gute Durchlenzung der Völker erfordert vor allen Dingen eine ausgiebige 
Warmhaltung derſelben, Verpackung mit trockenem Material, Enghalten det 
Bruträume, nicht vorzeitige Erweiterung derſelben und keine Auseinandernahme des 
Baues, wo es die dringendſte Not nicht erfordert. Die Strohkörbe werden an ihren 
Rändern mit Schnüren oder Tuchlappen umlegt, fo daß zwiſchen Korb und Boden- 
brett keine kalte Luft eindringen kann, ja es kann nicht ſchaden, die Körbe an be 
ſonders kalten Tagen und noch mehr, wenn kalte Nächte zu erwarten ſind, mit Säcken 
zu behängen oder doch wenigſtens die Wölbungen zu bedecken. 

Auf die Futterverſorgung iſt ebenfalls das größte Gewicht zu legen. 
Die bereits ausgedehnte Brut erfordert viel Nahrung und die Natur bietet im April 
noch wenig davon dar. Haben die Bienen nur ſoviel an Nahrung im Stock, als zu 
ihrem eigenen Bedarf ausreicht, ſo muß die Brutverſorgung darunter leiden und die 
Königin fegt nur eine mäßige Anzahl Eier ab. | 

Zu warnen ift aber in Frühtrachtgegenden vor der fog. Triebfütterung, fie ift, 
wie man fo fagt, cin zweiſchneidiges Schwert, und man ftiftet mehr Schaden ala 
Nutzen damit. | | 

An ſchönen warmen Tagen ift eine Auseinandernahme des Banes nicht ſchädlich, 
wenn es gilt, das Brutneſt in Ordnung zu bringen. Alte ſchwarze und morſche 
Waben werden gegen tadelloſe ausgewechſelt, was aber eigentlich bei der Ein- 
winterung ſchon hätte geſchehen ſollen. 

Manche Imker verfechten noch immer die Anſicht, daß die Gleichmachung der 
Völker im April von hohem Wert ſei und empfehlen ſie eindringlich. Auch Berlepſch 
fagt in feinem berühmten Buche, daß er erft fo rechten Nutzen aus feiner Sucht ge- 
zogen hätte, ſeitdem er die Gleichmachung konſequent durchgeführt habe. Und doch 
iſt dieſe Anſicht irrig, weil es höchſt ſelten vorkommt, daß im April ſchon Stöcke vor⸗ 
handen find, die Verſtärkungsmaterial hergeben können. Entzieht man ſolches den 
guten ſtarken Stöcken, fo ift die Folge davon, daß fie ſelbſt zu Schwächlingen, Im 
beſten Falle zu Mittelvölkern, herabſinken, die auch nur mittelmäßige Erträge ab- 
werfen. Richtig in dieſem Punkte verfährt man, wenn man die Schwächlinge dazu 
benutzt, an die Mittelvölker noch Verſtärkungsmaterial abzugeben, damit auch fie die 
Henfur „Gut“ erhalten können. Die noch mehr geſchwächten Schwächlinge überläßt 
man vorläufig ſich ſelbſt, ſetzt ſie eng, hält ſie warm und ſchützt ſie vor Räubern. Im 
Juni, wo es an Verſtärkungsmaterial nicht mangelt, werden auch fle aufgebeſſert, und 
man gewinnt dann aus ihnen gute Standvölker für das nächſte Bienenjahr. Die 
durch fle aufgeſtärkten Mittelvölker bringen es zu reichen Erträgen und ſomit ergibt 
ſich, daß der Stand von zweierlei Völkern beſetzt it, von ganz guten und ganz 
ſchwachen. Das it das zweckmäßigſte Verfahren, und damit wird die Gleichmachung 
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uf Nimmerwiederſehen verabſchiedet. Man kann allerdings die Schwächlinge auch 
ganzlich aufgeben und fie mit andern Völkern vereinigen, aber oftmals befigen fie 
wertvolle Königinnen und um fie wäre es ſchade. Die aus den Schwächlingen bervor- 
gegangenen Zuchtvölker haben doch auch ihren Wert. l a | 

Der April ijt die befte Heit zur Anſchaffung des Zuchtſtammes. Kaufe mur 
cute tarte Völker, lieber Anfänger, wenn fie auch teuer find. Erwirb zum 
Anfang nicht gleich Mobil-, ſondern Rorbvölter. oe 


Meine neue Volksbeute. 
Don Rektor a. D. Miſchke, Tempelburg i. Pommern. 

Die alte einfache Korbbienenzucht iſt bei unſerer gegenwärtigen landwirtſchaft⸗ 
lichen Kultur nicht mehr einträglich. Auch die ſpäteren Ständerbeuten mit ihren langen 
Gohmaben haben fih nicht nur als wenig. naturgemäß, ſondern auch als unpraktiſch 
uderlebt. Mit ſolchen der neueren Lagerbeuten, welche die alten Wabenformen breit- 
liegend benutzten, ſind ebenfalls nicht befriedigende Erfahrungen gemacht worden, 
und die ſich immer mehr mehrenden verkünſtelten Cagerbeuten mit den bei ihnen vor- 
geſehenen raffinierten Rniffen für die Behandlung der Bienen, mögen fle ſich nun 
beziehen auf das Einengen und Erweitern des Brutneſtes, bzw. des Bienenſttzes in 
den einzelnen Jahreszeiten, auf das Abſperren der Rönigin behufs Bruteinſchränkung, 
auf Verhinderung des Schwärmens uſw., find mindeſtens nicht volksgemäß, und es 
droht durch fie die Gefahr, daß die Bienenzucht immer mehr aus dem Volke verdrängt 
und zum alleinigen Beſitz einzelner erhoben wird, was aus volkswirtſchaftlichen 
Hründen bedauerlich it. Sheut fic) doch ein neueſter Stockerfinder nicht, unter anderm 
Auffälligen zu behaupten, daß die Bienenzucht mit ſeiner Beute „von jetzt ab 
fſabtikmäßig betrieben werden kann“. Das ſetzt doch wahr⸗ 
baftig ſeiner Beute wie allen verkünſtelten Beſtrebungen auf dieſem Gebiet die 
Krone auf! Soe * s E 

Soll die Bie nenzucht Volksgut bleiben, fo muß hierzu Vorſorge durch geeignete 
Senten getroffen werden, deren Behandlung frei von aller Künſtelei it. Einfachheit 
ſowohl in der Form und Einrichtung der Beuten als auch in der Behandlung der 
ane in denfelben muß neben der Naturgemäßheit unbedingt als höchſte Forderung 
gelten. ö a Te 
Cs fehlt nicht an Beſtrebungen, dieſe Forderungen zu verwirklichen. Ich er- 
Innere nur au diejenigen der Förſter Knack und Weidemann. Ob beide ihr 
diel erreicht haben? Jedenfalls verdient auch ohnedies ihr gemeinnütziges Beſtreben 
mehr Anerkennung als das nur auf den eigenen Vorteil gerichtete aller „Runſtimker“ 
zuſammenge nommen. Ä 

Ich babe von Anfang an ebenfalls das Ziel „Volksbienenzucht“ im Auge ge- 
babt und dabei die mit der Volksgemäßheit in Cinklang zu bringenden neuzeitlichen 
Errungenfchaften ohne Künſtelei zu berückſichtigen geſucht. Meine auf dem ein- 
geſchlagenen Wege entſtandene „Volks beute“, wie fle einfach benannt fein 
moge, will ich auf beſonderen Wunſch nachſtehend gern kurz vorführen, während eine 
ausführliche Beſchreibung des Baues mit Seichnungen ſpäter erfolgen wird. 

Da die verſchiedenen, von mir angeſchafften Beuten meinen Anforderungen nicht 
entſptachen, fertigte ich mir mit Hilfe eines Tiſchlers zuerſt teilbare Lagerbeuten in 
einfachſter Bauart (Holzwandungen mit Schilfrohrfüllung) und angemeſſener 
Rähmchengröße. Die Beute wurde auf 9, für beſſere Trachtgegenden auf 10 Rähmchen 
im Brutraum (Baltbau) berechnet. Für die Honigräume wurden niedrige Halb- 
waben (der Cänge nach geteilte Ganzwaben) als Dickwaben vorgeſehen; denn die 
Vorzüge der letzteren vor Ganzwaben in den Honigräumen ftanden bei mir feft. Da 
aber die alten, beſonders verbreiteten Rähmchenmaße, das Normal-, Kanitz⸗ und 
Gerſtungmaß, inſonders weil alle zu lang find, idh ebenfomenig für Lagerbeuten wie 
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für die bisherigen Ständer als einwandfrei erwieſen hatten, habe ich lange über daz ı 
zu wählende Rähmchenmaß nachgedacht und dabei beſonders das vom Altmeiſter 
O. Schulz in feinem Meiſterſtock angewandte Maß (55 X 24 Zentimeter), die von 
Kuntz ſch in feinem Zwilling gewählte Größe (54 X 25 Zentimeter) und das neue 


Dathe ⸗Breitwabenmaß (34,7 X 22,5 Sentimeter) zu Rate gezogen. Ich ent- 
ſchied mich für die Länge der Kuntzſch⸗Wabe und bezüglich der Breite bei dem Wider- 
ſtreit der Anſichten über die Normal- und die Gerſtungwabe für die goldne Mitte, 
d. h. für 24 Zentimeter. Dazu paßte nun auch die ſchon fo oft empfohlene und von 
mit als richtig erkannte Innenlänge der Beute mit 56 Sentimeter. Bei 9 Rähmchen 
im Brutraum ergab das eine Innenbreite von 32,5, bei 10 Rähmchen eine ſolche von 
56 Sentimeter, alſo im letzteren Falle eine vollſtändig quadratiſche, im erſteren eine 


fat quadratiſche Grundlage der Beute, die naturgemäßefte Form, welche für Raften- . 


beuten gefunden werden kann. Die Höhe der Beute wählte ich mit 26 Sentimeter, 
fo daß auf die Halbwabenbonigräume 15 Sentimeter kommen. (Rähmchen 12 Jenti- 
meter.) Berückſichtigt muß hinſichtlich des gewählten Wabenmaßes aber werden, daß 
ich 8 Millimeter ſtarkes Rähmchenholz — weil mit Nute behufs leichteſter Befeſtigung 
der Runftwaben verſehen — verwende, fo daß ſich in Wirklichkeit die Breite meiner 
Wabe der Normalmaßwabenbreite nähert. Eine geringere Breite der Brutwaben 
halte ich nicht für naturgemäß, ſchon deshalb nicht, weil die Bienen dann kein ordent- 
liches Brutneſt mehr anlegen und im Winter keine richtige Traube bilden können, aber 
auch deshalb nicht, weil darin kein genügender Kranz von Honig und Pollen in der 
0 des Brutneſtes als Vorrat für die Brutfütterung im Frühjahr abgelagert 
werden kann. 


Auch die Normalwabe erſchien mir in dieſer Hinſicht ſchon als zu ſchmal. Bei 
meiner Wabe aber wird ein bezüglicher Mangel durch eine entſprechende Abänderung 


vollſtändig ausgeſchloſſen. Die oft erwähnte Erfahrung, daß die Brutwaben der 
niederen Lagerbeuten bei reichlichem, bzw. ſpätem Schleudern — beſonders in ſchlechten 
Trachtgegenden — im Herbſt nur wenig Honig und Pollen enthalten, was für alle 
Fälle ein großer Ubelftand für die Brutfütterung im Frühjahr iſt, veranlaßte mich 
nämlich weiter, die Brutwabe meiner Cagerbeute — dem Beiſpiele anderer folgend — 
nach dem Dorbilde der bewährten deutſchen Sylviac-Wabe um einen Honig- 
vorratsraum von 10 Zentimeter (einſchließlich einer 1 Hentimeter ſtarken Tragkeifte) 
zu erhöhen, fo daß die ganze Brutraumwabe (außen gemeſſen) bei 34 Sentimeter 
Lange nun auch 54 Zentimeter Höhe hat, alfo ein vollſtändiges Quadrat bildet. 
Damit ergab fic) von ſelbſt auch eine Erhöhung des Brutraumes von 26 auf 36 Senti- 
meter, ſo daß derſelbe bei 10 Rähmchen nun eine lichte Weite von 56 Sentimeter Höbe, 
56 Hentimeter Länge und 36 Fentimeter Breite hat, alfo einen vollſtändigen Würfel 
bildet, während er bei 9 Rähmchen 32,5 Zentimeter Breite behält. Die niedrigen 
Honigräume behalten ebenfalls die oben bezeichnete Höhe, desgleichen die Honigraum- 
rähmchen für Dickwaben. 

Im Frühjahr ſtiftet nun die Königin — den Wärmeverhältniſſen folgend — 
auch im Honigvorratsraum. Später aber zieht fie idh daraus zurück und bildet das 
Brutneft nur unterhalb der beide Räume trennenden Leiſte, alfo im eigentlichen Brut- 
teil der Wabe, während der Honigvorratsraum allmählich ganz mit Honig gefüllt wird. 
welcher den Bienen auch im Winter verbleibt. 

Dieſer Einrichtung werden folgende Vorteile nachgerühmt: 

1. Die Brutentwickelung im Frühjahr wird durch den geſicherten Bonig- und 
Pollenvotrat begünſtigt, während reine Huckerlöſung fie ungünſtig beeinflußt. 

2. Durch die Swiſchenleiſte wird eine natürliche Bruteinſchränkung beim Beginne 
der Haupt- oder Volltracht (und damit zugleich auch eine Einſchränkung des 
Schwärmens) bewirkt. Auch werden die Bonigräume infolge des Honigvorrats— 
raums zur Brutauffütterung nicht angegriffen. 

5. Die Swiſchenleiſte und der ſchmale Honiqvorratsraum (bzw. auch die 1 Jenti- 
meter ſtarke Tragleiſte) tragen neben den niedrigen Honigräumen dazu bei, das 
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3R cm bienenwidrige Abſperrgitter entbehrlich zu machen, weil die 
Königin nur ungern den ſchmalen Honiggürtel mit den beiden 
ihn einſchließenden Leiſten überſchreitet. 
Nebenſtehende bildliche Darſtellung möge das beſchriebene 
Brutraumrähmchen veranſchaulichen. 
Durch dieſe Fortentwickelung glaube ich meine Wabe und 
Beute fo geftaltet zu haben, daß fie bei aller Einfachheit auch 
„den neuzeitlichen Forderungen, ſoweit fie für eine Dolks 
| beute angebracht find, vollſtändig entſpricht. Sollte id 
% m noch auf irgend eine mögliche Derbefferung geführt werden. R 
fo foll dieſe gern berückſichtigt werden. Ein Patent werde ich nicht nächſuchen; mit 
liegt allein die Sade am oo = 


— j X. 


Rettarabſonderung. 
| HI. 
Don mie Wüſt, Rohrbach, Pfalz. 


Die Anemonen⸗Windröschen, eine ſehr artenreiche Pflanzenfamilie, gehoren zu 
den hervorragendſten Bienennährpflanzen, zumeiſt in den heimiſchen Arten unſerer 
Flora zu den erſten Frühlingsblütern zählend, wovon das Buſchwindtöschen, welches 
März — April ſchon in Blüte ſteht, maſſenhaft in den Waldungen des Klingbachtales vor- 
kommt, zu den beſtbeflogenen Arten zählt und eine reiche Fruͤhtracht bildet. Allerdings 
ſteht es bei alten Imkern im Verdacht die ſogenannte Maikrankheit zu erzeugen, was 
aber auf Grund der neueſten Forſchungen nicht zutrifft. Die auf Kalkböden febr 
häufig vorkommende Küchenſchelle (Anemone Pulſatilla), auch Oſterblume genannt, 
iſt zwar auch eine ſehr gute Trachtpflanze, nur kommt ſie ſtellenweiſe maſſenhaft vor. 

Aber auch die vielen gärtneriſchen Füchtungen und Abarten dieſer Pflanzen- 
familie, die ſehr reichlich als Zierpflanzen in den Gärten gepflanzt werden und von 
denen mehrere Arten bis in den Spätherbſt ihre Blüten entfalten, werden fleißig von 
den Bienen beflogen, ſo daß es am Platze wäre, einmal gründlich und aufmerkſam 
bier Verſuche und Beobachtungen anzuſtellen und wäre jedem Imker dankbar, der mit 
die Namen nennen, oder etwas Pflanzmaterial zu Derfuden abgeben würde. 

Unter der artenreichen Familie der Hahnenfußgewächſe, ich habe über 50 Arten 
unſerer heimiſchen Flora geprüft, habe ich als die beſten, die auch maſſenhaft vor. 
kommen, den ſcharſen Hahnenfuß (Ranunculns acer) und den Feigwurz⸗Hahnenfuß 
(Ranunculus Ficaria) erkannt, wovon der erjtere im biefigen Flugkreiſe der Bienen 
eine Haupttrachtpflanze bildet. Auch die hierhergehörige Gumpfdotterblume (Caltha 
paluſtris), wovon es wunderſchöne Gartenvarietäten, ſogar mit gefüllten Blüten gibt. 
werden gut beflogen, wovon gerade die Sierarten viel beſſer beſucht werden und vitl 
länger in Blüte bleiben. 

Zu den beften Bienennährpflanzen des Frühlings, wohl die erſten, die unſeren 
Bienen Nahrung ſpenden, gehören die Nießwurzarten (Helleborus), auch Chrifte und 
Weihnadtsrofen ihrer frühen Blütezeit wegen fo benannt, die aber alle wert find zur 
Verbefferung der Bienenweide benutzt zu werden, leider kommen fie nicht fo häufig. 
mehr vereinzelt, vor, bleiben aber wochenlang in ſtändiger Blütenpracht, ſo daß jede 
Einzelblüte gut ausgenutzt werden kann. 

Wild kommen nur vor Helleborus viridis, foetidus und niger, wovon behauptet 
wird, daß die ſtinkende Nießwurz (Belleborus foetidus) ihres eigenartigen Geruches 
balber nicht beflogen wird, was ich aber kraft meiner langjährigen Derfude als eine 
Fabel bezeichnen muß, da ich fie im Gegenteil überall, in allen Lagen und Bodenarten, 
als eine der beſten Bienennährpflanzen bezeichnen muß. 

Sowohl durch Wurzelteilung, als auch aus Samen ſind dieſe Pflanzen ſehr leicht 
zu vermehren und kann man nach meinen erprobten Verſuchen, Goͤſtellen, Böſchungen 
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of. in der Nähe der Stände erfolgreich beſiedeln und fo eine vorzügliche Frühtracht 
ſchaffen, wobei bemerkt wird, daß fie auch als Gartenzierpflanzen ſehr geeignet ſind. 
Jn den Gärtnereien werden aber außerdem noch viel prächtigere Arten und Neu- 
zäbtungen gepflegt, die nach meinen Verſuchen alle von den Imkern ſehr zu beachten 
ſind. Auch für ſolche Arten wäre ich den Imkern und Gartenfreunden herzlich dankbar.“) 

Die Akeleiarten ſind nur in drei Vertretern in unſerer deutſchen Flora bekannt, 
die zudem meiſt recht ſpärlich vorkommen. Dagegen find fie aber als Bartenzier- 
pflanzen um ſo beliebter und reichlich verwendet. Ich habe die zahlreichen Varietäten 
in über 50 verſchiedenen Sorten angepflanzt und gefunden, daß ſie als Pollenſpender 
unſeten Bienen ſehr wertvoll und nützlich ſind, leider liegt aber der Nektar in meiſt ſehr 


langen tiefen Sporen (Honigbehältern) geborgen, daß ihn die Bienen nur ſchwer er⸗ 


reichen könnten, allein bei guter Witterung ſondert ſich derſelbe ſo reichlich ab, daß die 
oft bis 5 Zentimeter langen Sporen fo mit Nektar angefüllt find, daß auch die Bienen 
teiche Beute machen, zumal ſich faſt überall zahlreiche Hummeln einſtellen, welche an 
det unteren Baſis der Sporen diefe anſtechen und fo den Nektar einſammeln. Da der- 
ſelbe aber ſehr raſch und reichlich nachquillt, ſo finden die Bienen die beſte Gelegenheit, 
auch dieſe Pflanzen auszunützen. 

Da dieſe Gartenzierpflanzen ungemein reichlich Samen liefern und die Pflanzen 
dataus leicht zu erziehen ſind und lange Jahre ohne Winterſchutz ausdauern, ſo machte 
ich verſchiedene Verſuche, teils durch Samen, teils mit Pflanzen, zur Verwilderung auf 
geeigneten öden Plätzen. Eine größere Waldfläche im hieſigen Walde wurde vor 
jahren gerodet und mit Pflanzen neu angelegt. Dieſe Gelegenheit benutzte ich zu 
berſuchen, indem ich auf die gezogenen Rillen mehrere Liter Samen dieſer Garten- 
verietäten, den ich mir koſtenlos von meinen Gartenpflanzen ſammelte, einſäte und 
fo bei der Neuanlage mit in den Boden gelangte, bier fo vorzüglich fih weiter ent- 
wickelte, ſo daß heute nach vielen Jahren noch eine ſehr gute Weide geſchaffen iſt, bei 
welcher aber kaum ein Blütenkelch zu finden ift, der nicht von den Hummeln gewalt- 
jemen Einbruch zeigt. 

Hodintereffant find die vielen Arten der Pfingſtroſen (Paeonia), welche zwiſchen 
den grünen Relden und bunten Blumenblättern fo reichlich Nektar abſondern, daß er 
oft in erbſengroßen Tropfen ſich vorfindet und ſofern er nicht eingeſammelt wird, bei 
guter Witterung zu braunen zuckerartigen Klümpchen eintrocknet. Die aus China 
ſtammenden Arten (Paeonia chinenſis) haben diefe Fähigkeit mehr als die heimiſchen 
Arten. Da es aber von dieſer Pflanzenfamilie febr viele Arten und Neuzüchtungen, 
ſowie Einführungen aus fremden Ländern gibt, darunter ſogar baumartige, fo wäre 
es am Platze, einmal dieſe in einem Sortiment zu vereinigen und genauer zu er- 
forſchen, da ich mit Recht annehme, daß noch manche hochintereſſante Beobachtung ge- 
macht werden kann. 

anz ausgezeichnete Trachtpflanzen ſind unſere oft in reicher Menge vor— 
kommenden Mohnarten, darunter die befte, der Feld- oder Klatſchmohn (Papaver 
Roeas), von dem die Bienen ſchwarze Pollenklümpchen eintragen, die jeder Imker 
kennt. Der angebaute Mohn (Papaver ſomniferum), Schlafmohn (Opiummohn), der 
in mehreren Spielarten in hieſiger Gegend febr ftar? angebaut wurde, war eine der 
Haupttrachtpflanzen, welche in fait allen Jahren von der ſchwarzen Mohnblattlaus 
(Apbis Papaver) fo ftar? befallen war, daß die Blätter wie mit Firniß überzogen 
glänzten, außerdem auch noch reichlich bei geeigneter Witterung den Bienen durch 
honigtau Nahrung brachte, daß in wenigen Tagen die Völker bleiſchwer wurden. 
Seit Jahren iſt der Anbau ganz eingeſtellt, bleibt aber zu erwarten, daß, falls ſich 
Deutſchland mehr als bisher unabhängig vom Auslande zu machen gedenkt, nach dem 


*) Wir können hierzu die großblumigen Gartenarten nennen: Helleborus major, die 
prachtvolle ſchon im November blühende H. maximus mit rieſig großen Blumen und dann die 
überaus reichblühende H. Mad. Fourcade, ferner Helleborus intermedius mit großen weißen, 
erben grünlichen, innen im Grunde braun punktierten Blumen und purpurescens mit wein- 
toten Blumen, ebenſo Spielarten, be ſon ders neue Cybriten in reichem Farbenſpiel. Schriſtl. 
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Weltkriege wieder den Anbau aufnimmt, da derſelbe leicht zu pflanzen iſt und das vor- 
züglihfte Speiſeöl liefert. Für unſere Imkerei wäre der Anbau hochwillkommen. 
Als eine ausgezeichnete Bienenpflanze wurde mir der kaliforniſche Baummohn (Rhom- 
neya Coulteri) bezeichnet, der allerdings Winterſchutz verlangt und den ich gerne 
prüfen würde, ſofern ein Pflanzenfreund mir zur Anzucht behilflich iſt. 

Hochintereſſante Beobachtungen konnte ich bei der Pflanzenfamilie der Stern⸗ 
kräuter (Stellaria) machen, wobei ich bemerken möchte, daß hier das gemeine Stern⸗ 
kraut, Dogelmiere, Hithnerdarm uſw. (Stellaria media, Alſine media L.) hier in den 
Weinbergen maſſenhaft vorkommt und eine Hauptfrühtracht bildet, dagegen ander⸗ 
wärts gar nicht beflogen wird. 

Das Waldſternkraut (Stellaria nemorum L.) und das großblumige Stellaria 
Holoſtea L., die beide in unſeren Waldungen recht häufig vorkommen, werden ſelbſt 
im Schatten unter Bäumen ſtark von den Bienen beſucht, ſogar oft ſo abgelegen, daß 
in weiter Ferne keine Bienenſtände ſich vorfinden und trotzdem der Beſuch ſo ſtark und 
dauerhaft ift. Dagegen pflanzte ich auf Verſuchsbeeten auch die übrigen Vertreter 
dieſer Familie neben den drei erwähnten an, die trotz der herrlichſten Blütenpracht 
gänzlich unbeachtet blieben und wieder den Beweis liefert, wie ſehr man beobachten 
muß, ehe man urteilt. 

Eine kleine Pflanzenfamilie, zu den ſchönſten Sierſträuchern zählend, lernte ich 
in den Tamarisken kennen, wovon nur Tamarix germanica bei uns heimiſch ift, doch 
aber auch die ausländiſchen Arten bei uns ausgezeichnet fortkommen, wie: Tamariz 
africana Bart, tetranda Pall, caspica Hort und Odeſſana, mit denen in Imkergärten, 
Parks und Anlagen die reichſte Anpflanzung gemacht werden ſollte, denn pflanzt man 
die genannten Arten gemiſcht an, ſo hat man eine Trachtverlängerung von Mai bis 
Ende Auguſt erreicht. 

Die Storchſchnabelgewächſe (Geranium) kommen überall und meiſt reichlich vor, 
aber in bezug auf Bienenbeſuch findet der aufmerkſame Beobachter ſoviel Abweichungen 
und Ausnahmen, daß man gar keine Regel aufſtellen und gelten laſſen kann, da faſt 
überall andere Arten beſucht und die hier gut beflogenen anderwärts gar nicht be- 
achtet werden. Hier die Launen der Natur und ibre Geheimniſſe alle zu ergründen, 
braucht ſcharfſinnige Beobachter, die nicht müde werden dürfen, da kaum alles im 
Bereich menſchlichen Wiſſen und Können liegen wird. Ich habe mich lange, lange 
Zeit damit beſchäftigt und ein Ende febe ich nicht kommen, und obwohl ich nicht vor 
Arbeit zurückſchrecke und die Flinte ins Korn werfe, fo kann ich nur nochmals er- 
wähnen, dieſe Launenhaftigkeit kennt keine Grenzen. 

Im hieſigen Walde kommt maſſenhaft die wilde Balſamine (Impaliene Noli 
metangere C.) oder das Kräutlein Rührmichnichtan, Springkraut uſw. vor. Dieſe 
hochintereffante Pflanze, die ihre Samen bei der leiſeſten Berührung mit einem ubr- 
federartigen Mechanismus weitfortſprengt und fo zur Weiterpflanzung forgt, bat in 
ihrem Sporne ſehr viel Nektar, wird aber trotzdem von Bienen gar nicht beflogen, 
von Hummeln febr felten, dagegen von Nachtſchmetterlingen recht häufig beſucht. 

Bei Karlsruhe fand ich in den dortigen Parks die kleinblütige aus der Mongolei 
ſtammende Art (Impatiens parviflora D. C.), die ich durch Samen hier vermehrte, in 
der Annahme, daß die Bienen hier leicht zu dem Nektar gelangen können, doch blieb 
ebenfalls der Beſuch vollſtändig aus. 

Im Derſuchsgarten pflegte ich die Rieſenbalſamine (Impatiens glandilugera) 
die febr gut beflogen wird und da ihre Blütezeit bis zum Eintritt der Herbſtfröſte an- 
dauert, ſo habe ich auf vielen Feld⸗ und Waldftellen diefe Pflanze verwildert und ge- 
funden, daß ſie in mageren Böden und unbebautem Lande zwar nur geringere Größe 
und Hobe erreicht, dagegen aber weit beſſer als im üppigen Gartenboden von den 
Bienen beſucht wird, ſich außerdem im offenen Boden leicht ſelbſt verbreitet und ſomit 
als lehrreicher Beleg der Nektarabſonderung dient. 

Imkern und Pflanzenfreunden bin ich herzlich dankbar, falls fie mich von feltener 
beflogenen Pflanzen in Kenntnis feken, um dieſelben zur Weiterforſchung zu benützen. 
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Kälteerfahrungen. 
Don F. Steinemann, Beetzendorf. 


Bei der anhaltenden, ſtrengen Kälte in dieſem Winter waren die Bienen in einem 
fcften und einem Bogenſtülper, welche beide am Ende der Reihe ſtanden, bei guter 
Terpadung und Doppelwänden vollſtändig erſtarrt, bei noch reichlichen Konigvorräten. 
Ich nahm die Bienen ins Warmbaus und hatte die Freude, daß nach einigen Stunden 
de Dölker wieder auflebten und jetzt wieder munter find. Im Raften ſaßen die 
Bienen auf verſchiedenen Waben verteilt kalt und ſtarr, fie waren offenbar zur Er- 
ttichung des Honigs auseinander gegangen und dann von der Kälte gebannt, die bei 
dem ſchneidendem Oſtwind überall eindrang. Im Bogenſtülper waren die Bienen 
cans oben zu einem feſten Knäuel zuſammengekrochen, ohne fic) jedoch der Kälte er- 
veren zu können. Warum gingen dieſe nicht zur Nahrungsaufnahme? Wahr- 
ſcheinlich, weil bier des oben angebrachten Loches wegen die Kälte noch größer war. 
in einem Rorbftod, den ich immer an dem Südfenfter einer Dachkammer unterhalte, 
waren die Bienen ebenfalls erftarrt, wurden aber auch wieder munter. Ich ſprengte 
sie Bienen mit etwärmter Suderldfung ein, um die Erwachenden gleich wieder zu 
Srafien zu bringen. 

Man fiebt, daß wir in den leichten Bienenhäuſern gegen ſolches Wetter doch nicht 
cenagend gewappnet find. Die Bienenwärme hat auch ihre Grenzen, namentlich bei 
der behinderten Nahrungsaufnahme. Allzulange dürften die Bienen in dem Huftande 
det Erſtarrung nicht wiederbelebungsfäbig bleiben. Immerhin zeigt uns der Vorfall, 
wie zählebig unſere Bienen find, anderſeits aber auch, welche Aufmerkſamkeit wir bei 
Wenger Kälte ihnen ſchuldig find. Mein Korbſtock läuft oben febr ſpitz aus, es war 
den Bienen alſo die Möglichkeit gegeben, ſich um die oberen Vorräte zu ſammeln und 
te warm zu halten. Das Fenſter war durch ein Brett geſchützt, aber dennoch entfloh 
den Bienen die Lebenswärme. 

Bemerken möchte ich noch, daß ſelbſt die Bienen vom Bodenbrett wieder auf⸗ 
kbten, doch ging ein Teil wieder ein. 

Man fragt unwillkürlich: Was iſt eigentlich das Ceben, das vollſtändig gebannt, 
mit der Wärme wiederfebrt? Es ſcheint fo nichtig und iſt fo wichtig. 


Ob ſie nur noch leben? 
Von Wilhelm Matthes, Dorndorf. 


1870 war es in der Weihnachtszeit auch ſchoͤn kalt. Im März lag der alte in 

Eis rerwandelte Schnee noch ſo feſt, als ob er ein Recht dazu habe. Das war oben 
in den Bergen meiner rhöniſchen Heimat. Diesmal flogen am 30. Dezember bei 
I! Stad Wärme die Bienen, am 5. Januar trugen fle Waller und begruben ihre 
Ken Schweſtern, aber nun rückte das kalte nordiſche Ungeheuer heran. Am 
-2. Januar turnte es bei 19 Grad unter Null herum. Man tröjtete ſich, es fei Januar 
end ſo etwas währe nicht lange. Als der Januar bis zu ſeinem Ende das Kälte— 
ttaiment feft hielt, meinten die Wetterpropheten, mit Sem Mondwedfel im Februar 
komme Tauwetter. Und was kam? Am 5. Februar belehrte uns der Wärmemeſſer, 
tch 27 Brad, nicht weit von bier 29 Brad mit ihrem tödlichen Hauch auf uns 
sttdten. Ich hatte ſeit Anfang Januar krank im Bett gelegen und ging in Wolle 
and Pelz gehüllt zur Mittagszeit auf einige Minuten nach dem Immenſtand. Ich ſah 
die Fluglöcher nach, meiſtens hatte der wohltätige Schnee ſie halb oder ganz zu— 
etwebt. Ich warf den körnigen, ſandigen Schnee auch da hin, wo keiner lag und 
fad dann mit einem Gänſefederkiel ein Luftlöchelchen, damit das Immenvolk auch 
tiechen konnte, was für Lüftchen die Welt beherrſchten. Ich horchte und hörte bei den 
reiften ein ſchwaches fingendes Summen. Sie lebten alfo noch. Ich ging beruhigt 
nach meinem geheizlen Jimmer und ſagte. eine ſolche Kälte bedeutet die Wendung 
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zum Beſſeren. Aber am 7. Februar waren es wieder 27 Brad Celfius unter Null 
Ert am 18. war der ſtbiriſche Kältebann gebrochen, und mein Wärmemeſſer konnt. 
wieder einmal Wärme, nämlich 8 Grad, anzeigen. Die Natur hatte ſonach von End. 
Dezember bis gegen Mitte Februar eine Temperaturſchwankung von 41 Brad ube: 
ſich ergehen laffen müſſen. Die ſcheuen Rebhühner kamen bis an die Fenſter de 
Wohnungen, Raben auf die Höfe, aus der Luft fielen die Vögel erfroren Herat 
Manche menſchliche Nafe hatte ihren Swed als zierenden Giebel des Antlitzes ein. 
gebüßt, ich hörte auch von abgefrorenen Händen, die das ärztliche Meſſer entferne: 
mußte. Ich könnte noch mehr anführen, will aber ſchweigen. Und dieſes Wetterche: 
hat unſere empfindliche Biene ausgehalten. Es gibt Menſchen, die ſich über nich! 
wundern. Für mich ift es wie alles Leben in feinen unendlichen Erſcheinungsforme! 
ein wirkliches Wunder. Aber wir find noch nicht im warmen Frühling. Noch liege 
die Schneemaſſen auf der Flur, und die Flüſſe ſchleichen unter ihren Eisdecken abin 
Waren alle Völker nach dem mageren Sommer von. 1916, wo die Imker mit unferer 
Feinden rangen, auch mit genügend „kohle“ verſehen? Jetzt leben unſere Immer 
noch, möge auch der Maienſonnenſchein mit ſeinem Glanze auf arbeitsrüſtige Sammel 
ſcharen herabſchauen. l 


Kuntzſch⸗Ecke. 

Der lange ſtrenge Winter hält heute am 15. März immer noch unter O Brad an 
Nod einige Tage und von den Bienen auf dem Stande der Kuntzſchzwillinge hat jt 
noch keine innerhalb 5 Monaten ſehen laſſen. Das wird beſonders den unſichere 
Imker beängſtigen. 

Wer dagegen feine Völker genau nach meiner Anweiſung im Spätfommer ent 
wickelt, eingefüttert und gewiſſenhaft verpackt hat, mag ohne Sorge in ſtiller Gewiß 
heit leben, daß beim nächſten Flugwetter feine Bienen ihn einen dankbaren „gute 
Morgen“ wünſchen werden. 

Es iſt mir übel vermerkt worden, wenn ich ſagte, meine Anfänger haben beſſtt 
Erfolge als alte Imker, die mit meinem Swilling eigne Wege gehen. Doch nein. e 
gibt auch Anfänger, die zwar keine Ahnung von Bienen haben, mein Lehrbuch abe 
trotzdem mißachten. Schon letzten Sommer mußte ich einen ſolchen tadeln, daß e 
feine R.- Zwillinge ohne jede Verpackung lies. Wie ich ſpäter erfuhr, hat er ſich noe 
andere Derbefferung erlaubt, die er auf Anregung kluger Imker vornahm. 

Geſtern nun begegnete mir von dort ein Arbeiter. „Herr K., denken Sie fidh nur 
draußen in unſerer Fabrik ſind ſämtliche Völker erfroren. Der hat fle aber auch f 
ungenügend eingepackt.“ Bei — 25 Grad Celfus erfrieren wohl ſchwache Völker an 
Honigwaben, ſtarke Völker dagegen heizen mit Futter ein. 

f Swiſchen der 10 Sentimeter ſtarken Packung und der Zwillingsdecke, füblt ma 
die angenehme Wärme der Völker. Würde die Auflage durchläſſig fein, oder ga 
fehlen, fo zieht eben die Wärme ab und die Kälte zum Flugloch herein. Dann geh 
es den Bienen wie den Menſchen. Wenn es kalt wird, bekommt er mehr Huncet 
Auch die Bienen müſſen — wie viele andere Lebeweſen — die Wärme durch dei 
Derbrennungsprozeß der Nahrungsmittel erſetzen. Dadurch entſtehen aber, beſonden 
bei langer Kälte, die bekannten Winterübel. | ' 

Gut verwahrte Völker dagegen fiken bei ihrer herabſinkenden Wintertemperarg 
geſchützt; oben in ihrem wohlverwahrten Verſteck halten fie ruhigen Winterſchlaf, zei 
weiſe ohne jede Hebrung. 

Der Thermometer zeigt zwar unter O Brad. Unterſuchen ſollte man feine Vell 
5 ge ehe man darüber ſchreibt. Gut, ich lege die Feder hin und gebe zu. 

tand. — — 

Wenn fic ein Winterübel einſtellt, fo findet man es zuerſt in der untern Rei 
im Eckzwilling. Ein Beweis, daß die dichte Stapelung Vorteile bietet. — Richti 
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de waren die Völker ſchon wach. Sie ſtrömten mir entgegen, ein Seiden, daß fie 
die Frühlingsnähe fühlten. 

Schon bei Abnahme des Cufenbrettes fand ich reichlich Tote. Doch das iſt nur 

tin Särretiänß, ein gutes Dolf faubert feine Beute und ſchleppt die Toten in die 


In der geöffneten Beute fand ich verquollenes Fenſter. Verquollene und feft 
erfittete Fenſter der Unteretage öffnet man leicht und gefahrlos, indem man vorerſt 
ie Tür vom Abſperrteil abhebt. Mit dem Meſſer hebt man dann den Fenſterſchieber 
flict zwiſchen Fenſter und Abſperrteil; fo biegt ih die ſchwache Innenwand zur 
eite und lojt das Fenſter. 

Auch etwas feuchte Ecken, Anfang von Schimmel auf letzter Wabe und mehr 
Tote gab es noch unter dem Schlitten als ſonſt. Auch Müll war bereits vorhanden 
— ein Seiden, daß die Bienen ſchon veranlaßt wurden, wegen aufſteigender Kälte 
a zehren. Sonſt war das Volk ftarf und geſund. Ein beftiedigendes Ergebnis ſchon 
kei den am wenigſten verſprechenden Eckvolkern. 

Alle andern Völker waren dagegen tadellos; die Beuten trocken, die Völker ſtark 
mit wenig Toten. Hocherfreut ſchloß ich den Stand. 

Neugierig war ich aber doch, wie meine wenigen Reſervevölker im Ablegerkaſten 

deſchaffen fein würden. Ich hatte nur einen eigenen Ableger, aber einige Heide- 
volker bezogen, um meinen Stand wieder zu vermehren. Auch dieſe wurden gut mit 
1) Pfund Sucker eingefüttert und auf dem Stande tüchtig im Ablegerkaſten verpackt. 

Aber vorſichtig die Packung und Tür entfernen, damit nicht zu viel abfliegen! 
Ja ſchlafen die denn? O Schreck, gabs da viel Tote! Geſchwächte, Verhungerte — 
das angewandte Geld und meine Hoffnung war futſch. Der Teufel hole die Verſuche. 
Bitte ich fie doch wie andere Jahre eingewintert. Mein im Sommer eingefütterter 
Ableger dagegen war wohl etwas geſchwächt, ſonſt tadellos. 

Froh war ich aber doch, daß damit wieder der Beweis erbracht wurde, daß meine 
willingsvölker dieſen ſtrengen Winter fo vorzüglich überſtanden haben — im Begen- 
(ak zu den Ablegern, die das Schickſal der üblichen Überwinterungsmetboden teilen 
mußten. 

Rach ſolchem Winter it es allerdings angebracht, ſobald als moglich die Völker 

zu unterſuchen, um etwaige Gefahr in letzter Stunde abzuwenden. Dor 1. Mai 
werden dies Jahr wohl keine weiteren Eingriffe zur Entwickelung nötig fein; höchſtens 
bier und da das Alte durch Tränk- oder Futtergabe zu erhalten. M. Kuntzſch. 


Neuzeitliche Volksbienenzucht im Deutſchen Förſterſtock. 
' — Burze Anweifung für Monat April. — 


\ Die Bosenbrettreinigung wird nach der Anweiſung für den Monat März wicder- 
bolt und die Aſphaltdecke Ende des Monats oder Anfang Mai ganz entfernt. Nach 
Eintritt tegelmäßigen Fluges wird das taubenſchlagartige Flugloch-Abſperrgitter durch 
Anheben und geringes Rücken nad rechts feinem Zwecke derart entzogen, daß das 
Eiter auf den an beiden Enden angebrachten etwa 1 Zentimeter hohen Aagelfort⸗ 
' iken (f. Fig. 9 d. S. 58) ruht, und fo die Bienen ohne Abſperrgitter in das 
Kugloch g gelangen können. Auch kann das Gitter ganz entfernt werden. Kurz 
vor Beginn der Schwarmzeit, Mitte Mai, wird das Bitter für die Seit der täglichen 
Ubwefenbeit vom Stande zum Schutze gegen Ausreißen von Schwärmen oder zum 
möglichen ſelbſttätigen Schwarmfang in Abt. B wieder vorgeſetzt. An einem jonnen- 

f warmen Tage wird die Weiſelrichtigkeit eines jeden Förſterſtockes derart feſtgeſtellt, 
daß man nach vorſichtigem Abheben des Strohdeckels und mäßiger Rauchgabe eine 
det mittelſten Brutwaben etwa bis zur Hälfte emporzieht. Findet man bedeckelte 
| Atbeiterbtut, was die Regel ift, fo bringt man die Wabe in ihre Lage zurück und legt 
en Strohdeckel vorſichtig wieder auf. Der Befund — volksſtärke, Vorräte, Brut — 
| | 
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wird unter „Auswinterung“ in das „Betriebs- und Ertragsbuch für deutſche Förſter⸗ 
ſtöcke“ eingetragen. Findet man dagegen keine Brut, ſo iſt eine genauere Durchſicht, 
nötigenfalls Neubeweiſelung — f. Anweiſung für Monat März — erforderlich. Von 
der Stachelbeerblüte, etwa Mitte April ab, werden von dem Anfänger bei günſtigem 
Wetter die Lüneburger Stülper, Kanitzkörbe uſw. abends mit 4 bis 14 Liter 
warmflüſſigen Honigwaſſers durch den Thüringer Futterballon zur Erzielung früher 
und ſtarker Schwärme zum Einſchlagen in die Deutſchen Förſterſtöcke gefüttert. Ig 
gleicher Weiſe werden diejenigen Förſterſtöcke gefüttert, die man wegen beſon ders 
hoher Erträge im Dorjahre zur Wahlzucht benutzen will. (Verteilen der 
9 Brutwaben zu je 5 in einem Wahlzuchtkaſten — nachdem der Stock geſchwärm 
hat — und Wiedereinſchlagen des Schwarmes in denſelben Förſterſtock.) Sieht 
„Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeſchädigte und Frauen“, C. F. W. Feſt, Leipzig. 
Ende April bis Anfang Mai wird an einem ſchönen, warmen Nachmittage den ges 
nügend ſtarken Stöcken der Honigkaſten aufgeſetzt. Derſelbe muß neben den leeren . 
Dickwaben mindeſtens eine ganz- oder mehrere halbgefüllte, zuvor entdeckelte — ſich 
gut verzinſende Honigwaben enthalten. Das ift das Geheimnis den 
frühzeitigen Beziehens des Honigraumes durch die Bienen. UÜbertrie bene | 
Warmhaltung desſelben durch Einhüllen mit Decken und Säcken it Dom. 
bedingung für guten Erfolg. Die Tränke iſt nach Anweiſung für Monat März tun⸗ 
lichſt jeden Tag mit warmem Waſſer zu verſehen. Weidemann. 
Die Broſchüre „Leitfaden“ erſcheint Ende April. = 
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Über den Anbau von Ackerbohne und Linſe. 7 


Ackerbohne und Linfe find bewährte Honigtrachtpflanzen, deren weiße Blüten) 
kelche im Juni und Juli auf 4—6 Wochen den Bienen eine ergiebige Weide er- ` 
ſchließen. Neben der bienenwirtſchaftlichen Bedeutung und der erheblichen landwirt. 
ſchaftlichen Dermendung als Körnermaſtfutter, als Grünfutter und Gründüngung gil 
es heute mehr denn je, fih den hohen Wert dieſer Hülſenfrüchte für die Volksernährung 
zu ſichern und ihren vermehrten Anbau nach Kräften allerſeits zu fördern. 

Bohne wie Linſe ſind neben der Erbſe die kräftigſten Nahrungsmittel, die dat 
Pflanzenreih zu liefern vermag. Sie enthalten nicht nur viel Stärkemehl, ſondern 
eine beträchtliche Menge eines ſtickſtoffbaltigen Körpers, des Legumins, das an 
Nahrungemwert dem Eiweiß, Fleiſchfaſerſtoffe und Käſeſtoff gleichkommt. 

Dabei ijt der feldmäßige Anbau bei geeigneter Sortenwahl keineswegs von bee 
ſonders bevorzugter Lage oder engbegrenzter Fruchtfolge abhängig. Als Stidftoff- 
ſammler gewähren ſie überdies noch den Vorteil, den Boden für Halmgetreide vor⸗ 
züglich vorzubereiten und die Brache entbehrlich zu machen. 

Die bräunliche Ackerbohne (Vicia faba L.) oder Puffbohne, Pferde- 
Saubohne, Bohnenwicke, wie ſie auch genannt wird, hat je nach Größe und Farbe 
des Samens verſchiedene Spielarten und Übergangsformen. Für die Verwendung 
als reife Frucht kommen als Abarten mit graugelben Samen in Betracht: 

I. Die Ader-Puffbohne (Vicia faba agrorum Al.), die bei früher Reife auch 
in rauheren Lagen noch gedeiht und weniger Anſprüche an den Boden ſtellt und 

II. die gemeine Pferde-Saubohne (Vicia faba vulgaris equina Al.), die in 
mäßig feuchtem warmen Klima auf humusreichem und kalhaltigen Ton- oder Lehm- 
boden die beſten Erträge gibt. l 

Für J. find die anbauwürdigſten Sorten die Halberſtädter, die Erfurter, Ecken⸗ 
dorfer und kleine Thüringer und für II. die Oldenburgiſche, Holſteiniſche und 
Polländiſche Marſchbohne, die Weſerpferdedohne. Kirſches Pferdebohne und die 
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Ponmerſche Schweinsbohne. Eine Abart mit dunkel gefärbten Samen ſind 
dit große ee Pferdebohne und die purpurſchwarze Puffbohne (Vicia faba atro- 
purpurea Al.). | 

Die Ben für den erfolgreichen Anbau find gute Düngekraft und Tief- 
aandiafeit des ns. Auf Marſchboden zeigt die Bohne die üppigſte Entwickelung. 
Das läßt erkennen, daß fie bindigen, vorherrſchend tonigen Lehmboden mit Ralfgebalt 
and Hamusreidtum bevorzugt. Gleichwohl find gute Ernten auch auf weniger reichen 
Jodenarten zu erzielen, wenn eine tiefbearbeitete, düngerreiche Scholle mit bhin- 
trichendem Feuchtigkeitsgrad zur Verfügung ſteht, die der tief in den Boden ſchlagenden 
taten Pfahlwurzel freie Entwickelung gewährt. Deshalb find auch auf naſſen 
ichweren Feldſtücken in friſcher Düngung, befonders wenn fie ftar! gekalkt find, und 
mf humusreichen, ſandigen, feuchten Cehmböden ebenſo wie auf ftar? gemergelten 
heide ⸗ und Moorböden noch befriedigende Rörnererträge zu erwarten. Nur auf zu 
leichten, trockenen und lockeren Böden, die das Waſſer zu ſchnell verdunſten und bei 
anhaltend trockener Witterung Mehltau und Blattlänſe aufkommen laffen, it auf 
nderen Ertrag nicht zu rechnen. Im großen und ganzen find gute Vorbereitung des 
Jodens und richtiges Feuchtigkeitsverhältnis die notwendigen Grundlagen zu einer 
atten Bohne nernte. 

Moglidft ſchon im Herbſt muß tiefgepflügt und kräftig gedüngt und im zeitigen 
Frühjahr eine flache Saalfurche durch Pflügen oder mittels Krümmers und Egge gut 
wrbereitet werden. Nach ſtark gedüngten Hackfrüchten it die Ernte am ergiebigften, 
rah Hülſenfrüchten und Klee 1 befriedigend. Wegen der langen Entwickelungs⸗ 
dauer von 22—28 Wochen, von Ausſaat bis Ernte, ift die frühe Ausſaat, Anfang 
Upil, oder wenn angängig noch zeitiger von großem Vorteil. Spätere Ausſaaten 
ben häufig den Befall des ſchädlichen Roſtes zur Folge. Die Reihenſaat ift der 
ritwürfigen vorzuziehen. Der Samen ift tief unterzubringen, auf ſchwerem Boden 
mindeſtens 5 Zentimeter, auf leichtem 6—8 Zentimeter, bei einer Drillweite je nach 
Stöße der Sorte von 20—40 Zentimeter. Bei großen Sorten 50 —40, bei kleineren 
350 Sentimeter. 

An Ausſaatmenge ſind für den 14 Hektar oder Morgen bei Breitſaat von 
zoßem Samen 60—75, von kleinem Samen 55—65 Kilogramm und bei Drill- 
icat entſprechend 50—65 und 40—55 Kilogramm nötig. Die Saat wird kurz vor 
cm Auslaufen zur Lockerung der Kruſte und Tilgung des Unkrautes geeggt und {pater 
mit der Pferdehacke bearbeitet und flach behäufelt. Die Ernte tritt Ende Auguſt, An- 
‘sng September ein. Die Reife zeigt die beginnende dunklere ‚Färbung der unterften 
Puljen und die Härte des Samens an. Nach dem Schnitt werden kleine Bunde zum 
Ansttocknen und Nachreifen in Reihen aufgeſtellt. Das Austrocknen nimmt etwa 
+ Wochen in Anſpruch. Der Ertrag ſchwankt beträchtlich. Er liegt zwiſchen 12 bis 
*% Doppelzentner auf den Hektar. 

für den feldmäßigen Anbau der Gartenbobne (Phafeole) als Shoten- 
cemafe kommt nur die Buſchbohne in Frage, von der ſowohl die grünen wie die ge- 
riften Schotenfrüchte (weiße Bohnen) für die Küche Verwendung finden. Kräftiger, 
derer Boden mit tiefer Ackerkrume, die ſorgſam bearbeitet und vor dem Winter ge- 
“mat it, ſagt ihr am beſten zu. Wegen ihrer Froſtempfindlichkeit ift nicht vor Anfang 
“tai der Samen zu legen und zwar flach, nicht mehr als —5 Hentimeter tief, in 
ullerartige Vertiefungen (Stufen) 4—5 Stück auf 45 Zentimeter im Quadrat, fo daß 
uf den 14 Hektar gegen 13 000 Büſche kommen. Auch ſpäter, im Juni noch, kann 
ine Ausſaat vorgenommen werden. Bis zur Reife dauert es 12—14 Wochen. 
Frißiges Behacken vermehrt den Ertrag. Don den vielen in Größe und Farbe, 
‘abem oder ſpäterem Reifen verſchiedenen Sorten find die bevorzugteſten die febr 
te weiße, reich tragende Rafer Wilhelm Rieſenbohne und Hinrichs weiße Riefen- 
~ . mit weißgründigem oder reinweißem Samen und ſehr großen dickfleiſchigen 
"boten. Sur Ausſaat find für den 14 Hektar 60 Pfund erforderlich. Als Ertrag 
end man 40 Hentner im Durchſchnitt. 
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Der Anbau der Cinfe (Ervum lens L.) verlangt im Gegenſatz zur Feldbobne 
mehr leichten trockenen Boden in warmer ſonniger Cage und bringt in lockerer humus- 
reicher und kalkhaltiger Ackerkrume die beſten Erträge. Auch ſandiger Lehmboden, 
ſelbſt ſteiniger geringer Ralfboden und Tonmergelboden ift noch zum Anbau geeignet, 
Dagegen verſagt ſte auf ſchwerem kalkloſen Boden. Wegen des niedrigen Wuchſes 
der Linfe ift die Unkrautbekämpfung ſehr wichtig. Schon deshalb iſt eine friſche 
Düngung, die mehr auf üppigen Wuchs als auf reichen Körneranſatz wirken wür 
nicht von Vorteil. Zuſagender ift ihr alte Bodenkraft nach Hackfrüchten, na 
Kartoffeln, auch nach Getreide, wenn die Stoppel vorher geſchält wurde. Die Linfen 
ſaat wird Mitte April, nicht früher, untergebracht, meiſt breitwürfig oder auch in 
Reiben von 20—50 Sentimeter Abſtand in Tiefe von 2—5 Zentimeter. Empfehlens⸗ 
wert ift die große breite weiße Hellerlinſe. Für Breitſaat wird auf den 44 Beta 
50—40 Kilogramm, für Drillſaat 20—30 Kilogramm beanſprucht. | 
Nach 100—130 Tagen erfolgt im Auguft mit der Dollreife der erſten Hulfen dar 
Einernten durch Schnitt oder Ausraufen. Das Trocknen muß in möglidft kurze. 
Zeit abgeſchloſſen fein, denn längeres Lagern in Schwaden und Wenden hat imme 
großen Rörnerverluſt zur Folge. Zur Erhaltung der gleichmäßig hellen Farbe de 
Hörner wird erft geoͤroſchen, wenn verkauft werden foll. Der Ertrag für den 14 Hefta 
it 2—314 Doppelzentner. Außerdem ergibt gut eingeerntetes Linſenſtroh ein Rind 
viehfutter, das an Nährwert dem Wieſenheu nichts nachgibt. Die Linſenfrucht gilt! 
allgemeinen als ſchwerverdaulich. Inſofern iſt es zweckmäßig bei Be Suber 
hartes Waſſer zu vermeiden und nur Waſſer, das ſchon einmal gekocht bak, 
verwenden. Bt. 
Die We ihnachtsroſe. i | 


Raum hat das letzte Herbſtblümchen fein welles Haupt geneigt, fo zeigt. b 
{hon wieder neues Leben auf der winterlich bekleideten Erde: Als erſter Vorbote de 
kommenden Frühlings blüht an ſchattiger Stelle eine Pflanze, die mit dem N 
Weihnachtsroſe, auch Chriſtwurz oder ſchwarze Nießwurz bezeichnet wird. Die 
lehrten nennen fie Helleborus niger. Sie bildet die erſte Honigſpenderin im Jahn 
weil fie ſchon um Weihnachten aufblüht und bis zum März anhält. Leider kann 
ſeitens der Bienen nur höchſt ſelten ausgebeutet werden, weil um dieſe Seit win 
liches Wetter zu herrſchen pflegt. Gibt es aber warme, windftille und ſonnige 
um jene Seit, dann bildet dieſe Winterblume für die Bienen eine überaus reiche fund 
grube an Honig und Blütenſtaub. | | | 
Auch die Kunſtgärtner haben dieſer Pflanze ihre Aufmerkſamkeit geſchenkt a 
ihre Blüten, die in der Natur gewöhnlich weiß oder rot erſcheinen, durch Deresi 
zu Prachtblumen aller Farben entwickelt: Schneeweiß die einen, dunkelpurpurroſ 
bräunlich⸗ oder bläulichſchimmernd die anderen, erfreuen uns andere durch ihre farm 
roten Adern oder funkelpupurne Flecken, alle aber durch ihre Pracht. I: 
Coel. Schachinger. 
Anmerkung der Schriftleitung: Die ſchöne ausdauernde eek 


a 


fiebt man leider in den Garten zu felten. Sie verdient allgemeiner Einführung in : 
Bienengärten. Anſpruchlos in der Pflege, begnügt ğe ſich mit einem lockeren. mäßil: 
feuchten Boden in halbſchattiger Lage. Die Vermehrung erfolgt durch Teilung um , 
Ausſaat. Der Samen iſt gleich nach der Reife in nahrhafte Erde zu ſaͤen. 


Die Eſparſette als Honigpflanze. $ 


Die Efparfette als Honigpflanze wird noch immer zu wenig beachtet und ’ 
gibt es kaum eine Blüte, welche fo reichhaltig an Nektar ift, als eben die der Eſparſetit 
Sie blüht von Mitte Mai bis Mitte Juni und wird bei flugbarem Wetter den ganzen 
Tag hindurch von den fleißigen Bienen beſucht. Leider wird fie vom Landwirte 
der Mitte ihrer vollen Blüte gemäht, damit deren Kraut nicht verholze und hie ar 
an Futterwert verliere. Aber auch dieſe kurze Zeit, etwa S oder 14 Tage, genügt, fi 
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fiz den Bie nenzüchter höchſt wertvoll zu machen. Zu dem kommt noch, daß fie auch 
m fodenen, felſigen Boden fortkommt, weshalb fie vielerorts als „Steinklee“ be- 
widnet wird. Es genügt ibr, daß die Wurzeln tief in Klüfte und Riffe des Bodens 
dndringen können. Feuchten und kalten Ton- oder Moorboden liebt fie nicht. Ihr 
$uttermert ftebt dem anderer Kleearten nicht nach, obwohl fie bloß eine zwar febr 
ttsiebige Hauptmabd, aber nur eine ſchwache zweite Mahd gibt. C. Schachinger. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


häbrjalz für Bienen. Mit „Näbrfalzen“ wird viel Handel getrieben. In der 
Kegel ſind dieſe Geheimpräparate viel zu teuer. Da der Verkauf heute noch blüht 
wie vor 25 jahren, fo gibt Dr. Bruünnich in der Schweizer Blauen ein Rezept, das 
corebt, ganz billig und von jedem Imker ſelbſt herzuſtellen ijt. In einer Drogerie 
der Apotheke kauft man 50 Gramm phosphorſaures Natron, 12 Gramm foblen- 
ste Rali, 6 Gramm Cifenvitriof, bringt dazu ! Gramm Kalk (Kreide) und 
Stamm Rodfalz und miſcht dies alles in einer Schachtel tüchtig durcheinander. 
Ciejes Pulver wird dann am beſten in einer weithalſigen Flaſche aufgehoben, wo es, 
at einem Rorfpfropfen abgeſchloſſen, unbegrenzt lange halt. Bei der Herſtellung der 
frwöhnlichen Fuckertafeln verrührt man dann auf das Kilogramm Sucker 1 Gramm, 
. b. eine Meſſerſpitze voll von dieſem Nährſalz. Wer etwas übriges tun will, mag 
100 ein Zehntel Citer Milch hinzufügen, wodurch die Bienen Eiweiß und Fett 
: kommen. 
Unerhörte Wachspreiſe. Göddens Notiz, die fat von allen Bienenblättern ohne 
Kommentar, alfo anſcheinend zuſtimmend, abgedruckt wurde, erfährt durchaus be- 
udtiaten Widerſpruch von Breiholz in der Batg. für Sdhleswig-Holftein. Mag fein 
— fübrt er aus —, daß der Swiſchenhandel unverhältnismäßig hohen Gewinn zu 
tiſchachern weiß. Indeſſen lohnt es fid doch zu unterſuchen, ob die jetzigen Wachs- 
preife nicht vielleicht doch den Erzeugungswert unſeres Wachſes angemeſſen find. Wie 
feta damit? Nach alter und von anerkannten Meiſtern beſtätigter Imkerer fahrung 
retbrauchen die Bienen zur Bereitung von I Teil Wachs mindeſtens 10 Teile Honig. 
Füßen alfo bauende Bienen 1 Pfund Waben abgeführt, fo haben fie dafür 10 Pfund 
feaig in ibrem Körper umwandeln müſſen. Nach dem Richtpreis von 2 Mark ſtellt 
th alſo der Erzeugungspreis für I Pfund Bienenwachs auf mindeſtens 20 Mk.“) 
Dazu muß dann noch der Lohn für die mühevolle Wachsgewinnung durch den Imker 
‘gerenet werden. Welcher Preis für Wachs alfo wirklich angemeſſen iſt, ergibt ſich 
Fanz einfach aus dem angemeſſenen Honigpreis. Da kommen freilich für uns Imker 
"‚anerbörte*, d. i. ungewohnte Preiſe heraus; unberechtigt oder gar wucheriſch find fie 
desbalb aber durchaus nicht. Bisher find auf dem Wachsmarkt offenbar ungeheure 
Werte für die Bienenzucht verloren gegangen. Wir müſſen uns mehr kaufmänniſches 
Tenten angewöhnen! 8 
mehr Tracht! Schulrat Baßler verlangt im Deutſchen Imker aus Böhmen, daß 
ſeſtgeſtellt werden: 1. die alljährlichen Trachtpauſen, 2. welche Pflanzen mit ihrer 
Alütezeit geeignet wären, diefe Trachtpauſen auszufüllen, 3. welche Geländeſtrecken 
— auch Odländereien — ſeitens der Gemeinde, einzelnen Privatperſonen u. a. zur 
»Depflanzung bewilligt würden, 4. ob und welche Pachtungen " Anbauzwecken der 
Imker möglich wären, 5. welche Bodenarten im Dereinsgebiet und für welche Pflanzen 
raſſend vorhanden find, 6. müßten die einzelnen Vereinsmitglieder, deſonders Land- 
bitte. direkt angegangen werden, auch irgenoͤwelche honigende Pflanzen anzubauen, 
bas bei den jetzigen hohen Samenpreiſen für Raps, Mohn, Öftettig, Flachs u. a. 
doch im eigenen Intereſſe der Landwirte läge, 7. müßten die Gemeindevertretungen, 
Bezirksausſchüſſe u. a. bei Straßenbauten, Anlagen, Flußböſchungen u. a. dringend 
: fact werden, auf honigende Baume und Sträucher Rückſicht zu nehmen, 8. be- 
' ) Das it ein Trugſchluß. Mit der Wachsausſcheidung ſteht auch die Trachtaufnahme im 
ersten Zuſammenhang. Je mehr gebaut wird, deſto mehr wird die geſunde Kraft des Volkes 
x: der irifde Eijer zur Sammeltätigkeit gefördert. Schriſtleitung. 
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ſonders gelegtlih der Anlage von Heldenhainen, friedhdjen und Kriegerdenfmalert 
müßte Einfluß gewonnen werden, 9. mit den Objtbau- und Derſchönerungsvereinei 
muß ftets Einvernehmen ſtattfinden, 10. müßte jedes Vereinsmitglied auf eigene Hant 
hin das möglichſte in der Vermehrung der Bienenweide in Garten und Feld tun, went 
auch nur in kleinem Wapftabe. — (Das wertvolle Büchlein „Die Tracht“ vot 
Fiſcher aus C. F. W. Feſt's Verlag in Leipzig fei bei dieſer Gelegenheit wieder an 

gelegentlich zum Studium empfohlen.) Die Derbefferung der Tracht ift zweifellos di 
brennende Zufunftsfrage der Bienenzucht, an deren glücklicher Lofung jeder Img 
mitzuarbeiten berufen iſt. as 
Heidevölker erfordern, ſoweit fie aus ihrer Heimat auf fremden Boden verpflanz ; 
wurden, unfere ganz befondere Aufmerkſamkeit, damit der Schwarmteufel uns nich 
um die zu erwartende Honigernte bringe: Die Bruträume find früher als bei eig 
heimiſchen Völkern und ausgiebig zu erweitern. Das Ausbauen von Mittelwände 
muß das Volk ſtets in Atem halten. Ausnagende Brut ift gegen offene aus ander | 

Völkern umzutauſchen. Die Honigräume ſind rechtzeitig, nicht ert, wenn der Brei 
raum mit Bienen vollgepftopft iſt, durch Umhängen von beſetzten Waben, aug 
ſolchen mit bededelter Brut, zu bevölkern. Das Schleudern iſt häufiger vorzunehmen 
alfo nicht zuzuwarten, bis ein Volk eine größere Anzahl von Honigwaben aufweiß 
Helfen alle dieſe Mittel nicht, dann heraus mit der Heidemutter! i 
Das Verſtellen der Bienenftöde mitten in der Flugzeit, alfo im Frühjabt 
Sommer und Herbſt, läßt ſich, wenn es ih um den ganzen Stand handelt, nur ü 
dem Falle ohne größere Volksverluſte bewerkſtelligen, wenn — wie die Märkiſche aut 
führt — vom alten Standorte aus der neue völlig ſichtbar ift. Der ganze Stand muß 

genau in derſelben Ordnung und Reihenfolge feiner einzelnen Stöcke auf dem neue 
Platz eingerichtet fein. Die Sichtbarkeit vom alten Stande aus muß eine völlig un 
behinderte fein, alſo kein Baum, keine Hecke, keine Mauer oder kein Faun darf zwiſchen 
dem alten und dem neuen Platze ſtehen, jo daß die Bienen die ganze Gegend vo ` 
ſtändig überſehen können. Sie werden dann wohl einige Seit ſuchend unherirreg 
aber endlich doch in ihren alten Wohnungen ſich auf dem neuen Platz ee | 
. rev. > 
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Brutreizmittel im Frühjahr. Dabei denkt der Lefer fofort an die Frühjahrs 
ſpekulativfütterung, die aber keineswegs gemeint iſt und auch nicht empfohlen werdet 
foll, weil dadurch meiſtens viel mehr Schaden als Nutzen herbeigeführt wird. Mag yh 
der Spättrachtimker mit Vorteil anwenden, für den Frühtrachtimker iſt fie nicht bloj 
entbehrlich, ſondern ſchädlich. Für uns Frühtrachtimker gibt es ein anderes böchß 
einfaches Brutreizmittel, welches darin beſteht, daß man einige der bededelten Honig 
waben entdedelt, nicht fo regelmäßig, wie es beim Schleudern geſchieht, wo jede Zell 
entdeckelt wird, ſondern in der Weife, daß man fie aufkratzt, ganz unregelmäßig, Samii 
die Bienen etwas dabei zu tun bekommen und die nur zum Teil geöffneten Sellen 
ſelbſt gänzlich von den Wachedeckeln befreien. Das bringt „Leben in die Bude“ und 
erzeugt Wärme im Stock. Wird dann noch der in den entdeckelten Sellen enthalten 
Honig mehr ins Sentrum, wo fih. die Brutwaben befinden, von den Bienen übergefübtt 
und verwendet, fo wird dadurch ein ganz natürliches aber wirkſames Brutreizmittd 
auf Königin und Bienen ausgeübt. Die einfache Tiſchgabel iſt zum Aufkratzen der 
Waben ein geeignetes Inſtrument. 3 

Man darf aber nicht verſäumen das Bodenbrett wieder zu reinigen, denn 
die Bienen laſſen viele Wachskrümchen auf dasſelbe herniederfallen. Wf. 

Juteilen der Bienen weifellofer Völker. Die Bienen weiſelloſer Völker. Sie ic 
zu kaſſieren willens bin, pflege ich in folgender Weiſe zuzuteklen: Der zu faffierense 
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tod wird weggettagen und an deſſen Stelle ein Brett geſtellt. Den Bau des Volkes 
tëm ich auseinander, kehre die Bienen auf den Boden unmittelbar vor dem Stande 
ond uberlafj e es ihnen vorerſt, fib irgendwo einzubetteln. Natürlich fliegen faſt alle 
die gewohnte Flugſtelle zurück, und ſammeln ſich an dem dort aufgeſtellten Brett in 
uren. Abends trage ich dieſen Klumpen mit dem Brette zu jenem Stocke, dem ich 
Bienen zuteilen will, und laſſe ſie dort beim Flugloche einmarſchieren. Die noch 
cunt fliegenden betteln ſich bald bei anderen Völkern ein, oder fie ſammeln fidh neuer- 
bs. oF an der alten Anflugſtelle und werden in gleicher Weise wie das erſtemal be- 
ombelt. Ein Betäuben der Bienen, wie manche votſchlagen, halte ich für dieſen 
ned für ganz unnütze Tierquälerei. C. Schachinger. 


Bei der Frühjahrsmuſterung der Völker ergibt ſich nicht felten die Tatſache, daß 
manche derſelben Ende März oder Anfang April auffällig ſchwach daſtehen und nur 
eine Handvoll Bienen mit der Königin zuſammengeſchrumpft ſind, trotzdem ſie 
‚arbeingemwintert und mit den übrigen, in vorzuglichem Zuſtande aus dem 
unter bervorgegangenen Stöcken ganz gleich behandelt wurden; trok- 
om es ihnen nicht an vollen Dorräten mangelt und der Imker es auch 
st an der im Frübjahr jo dringend notwendigen Warmbaltung hat feblen 

en. Was ſoll mit ſolchen Völkern geſchehen, damit ſie dem Bienenvater doch 
od von Nuten find? Nabeliegend ift die Antwort, jie mit andern Völkern zu ver- 
gen. allein bei weitem nicht immer geht man damit den rechten Weg und das 
reilige Rafperen bat ſchon manchen Bienenvater betrogen. Iſt man überzeugt, 
ein fold zurückgegangenes Volk eine gute noch nicht über das „geſetzliche“ Alter 
ausgehende Mutter hat, ſo ſoll man es erhalten und votläufig in ſeiner Schwäche 
cubefteben laſſen. Engſetzen, warm halten, vor Räudern 
dützen, das ſind die Bedingungen, unter denen das Wiederemporkommen eines 
bwächlinzs ſicher zu erwarten ijt. Natürlich wird man ihm, ſobald man dazu in 
Lage iſt, mit Verſtärkungsmaterial beiſpringen, jedoch nur erſt dann, wenn andere 
“ioe es ohne Selbſtſchädigung bergeben konnen. Am letzten Ende wird er — det 
dwachling — dann noch immer einen, wenn auch nur mäßigen, Ertrag abwerfen, 
oh aber. ſicher zu einem guten Standſtocke entwickeln. Aber es gibt noch einen anderen 
Rund, der in Sachen Kaſſterung zur Dordt mahnt. Da hat man 3. B. ein Doll, 
Belches ſich noch ſpät im Herbſte eine junge Rönigin nachgezogen hat, obne daß dieſe 
ý ile Umweiſelung vom Züchter bemerkt worden iſt. Die Königin fonnte nicht mebr 
fruchtet werden und zu feinem Entſetzen zeigen ſich dem Imker die Merkmale von 
t Untauglichkeit derſelben. Oder die Königin wird noch erft im zeitigen Frühjahr 
igéngig, wo an eine Selbſtbeweiſelung des Volkes noch nicht zu denken ijt. In 
den Fällen kann man da nichts beſſeres tun, als die Königin jenes Schwächlings 
zu zu benutzen. ſolch ein Volk wieder in Ordnung zu bringen. Das iſt viel vorteil— 
fer, als im eren ‚falle die vorbandene, vielleicht ſchon drohnenbrütige Königin 
ezufang gen und die Bienen durch Sugabe von 5 Brut aus andern Stöcken 
1 Aach zucht einer neuen Mutter zu veranlaſſen, oder im zweiten Falle auf eine lang— 
rierige Selbſtbeweiſelung des Volkes zu warten. Wenn man in ſolchen Fällen einen 
dwachling mit guter Königin zur Hand hat und letztere als willkommene Aushilfe 


nutzen kann — eine fremde Königin wird um dieſe Zeit übrigens febr leicht an- 
nommen —, fo wird damit ein großer Vorteil errungen. Darum: Keine übereilte 
ſſietung eines Frühjahrs⸗Schwächlings. Wff. 


wie haben unfere Bienen den harten Winter überftanden? Schwere Sorge 
at wohl mancher Imker in dieſem Winter um ſeine Lieblinge gehabt, zumal, wenn 
i Völker nur knapp verſorgt waren. Bei fo 22 Grad Reaumur brauchen die 
Sienen Beizmateriál und dies ift das futter. Bei vielen Bienenvölkern werden die 
Sorräte Ende März, Anfang April aufgezehrt fein, da beißt es Dorjicht, damit die 
Völker: nicht nod verbungern. Alſo die Dorräte unterſuchen. Bei reichlichem futter- 
sortat baben die Volker bis jetzt. Mitte März, den Winter vorzüglich überſtanden. 


—— 
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Alles lebt, ſelbſt die Weiſelzuchtſtöckchen. Ein baldiger Reinigungsausſing wår- 
wünſchenswert. 

Geſtern (19. 3. 17) Reinigungsausflug bei S Grad Reaumur im 8 
Alles lebt. Überwinterung trotz der Rälte gut, verhältnismäßig wenig Volksabgang. 
In 4 Stocken war eine Maus geweſen, trotzdem Völker munter; ich habe Og jogar nod 
erwiſcht. Aun glückliche Durchlenzung. Meiſterſtück! R. Günther. 


Don baperiſchen Kriegsinvaliden-Imkern geht uns folgende Mitteilung zu: Wenn 
die Imkerei zu einem Nebenverdienſt führen foll, dann ift eine wirkſame Unterſtützung 
von nöten, daß Naturhonig dasſelbe Geſetz erhält wie Margarine, und durch Einfub 
zoll geſchützt wird. Für Anfänger iſt beſonders die Aufklärung nötig, daß nur der 
praktiſch geſchulte Imker in man chen Jahren Nebenverdienſt hat, um den großen, 
Enttäuſchungen wie 1916 vorzubeugen. Diele Bekannte haben ihre Erſparniſſe ane 
gelegt und heuer keinen Nebenverdienſt gehabt.“) | 
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E. Shy. i. Bſt. M. Frage: Bei der jetzigen Knappheit an Tabak (del 
mir kommt nur die Dathepfeife 117 venülverſchluß in Anwendung) iſt es geboten, 
fih nach Erſatzmitteln umzuſehen. Schon früher verſuchte ich es mit faulem Weiden. 
holz, aber dasſelbe verbrennt ſehr ſchnell, und verrußt zu febr das Ausblasrohr. 
Könnte man nicht von Sägeſpänen mit geeigneter Klebemaſſe vermiſcht, etwas ber- 
ſtellen, ähnlich wie man Braunkohlenbrikett macht? DViclleidt kann auch ein Leſet 
dieſer Heitung eine kurze Anweiſung geben, wie man ſelbſt Tabak baut und zum 
Verbrauch herrichtet. Es gibt eine ſehr ſtarkwachſende Tabakart, welche man als 
Hierpflanze in Gärten findet; vielleicht würde auch dieſe fih dazu eignen. Wo erhält 
man junge Cabakspflanzen? — Antwort: Das von Ihnen gedachte Züge 
ſpänen-Brikett gibt es [bon in dem Räucher-Brikett „Euskol“, ein Patent der Euskel 
werke Labiſchin a. N., das fih gut eingeführt bat und für pfeife wie Rauchmaſchine 
ſich eignet. Die Imkergerätehandlungen führen es. Sehr leicht zu beſchaffende und 


billige Räuchermittel find Sackleinen- oder Wellpappenſtreifen, die locker gerollt und 


ebunden gebrauchsfertig ſind und das Anzünden erleichtern, wenn die Enden -mil 
ſehr verdünnter Salpeterlöfung (1 Löffel Salpeter auf 1 Citer Waijer) getränkt und 
nach dem Trocknen im Rauchzylinder verwendet werden. Der Gedanke, zum eigenen 
Gebrauch den Tabak ſelbſt anzubauen, iſt durchführbar. Ob jedoch die Riefensier 
pflanze unſeres Gartens, die großblättrige Yifotiana coloſſea mit den mächtigen 
Riſpen und putpurroten, auch von Bienen beſuchten Blüten, ih dazu eignet, em 
zieht ſich meiner Kenntnis. Diel vorteilhafter ware es jedenfalls bie erprobten Tabates 
pflanzen für den beſchränkten Anbau zu wählen, wie den gemeinen oder virginiſchen 
(Nicotiana tabacum) oder den Bauerntabak (N. ruſtica) oder die vielen in den Preis- 
liſten der Samenhandlungen aufgezählten Spielarten. 10 Gramm Samen koſten 
20—40 pfennige. Bezugsquellen: Gebrüder Dippe in Quedlinburg oder Haage & 
Schmidt in Erfurt u. a. Don letzterer Gärtnerei würden auch Pflanzen des. rieſen 
blättrigen Gartentabaks (N. colaſſea), das Stück 1,50 bis 4,— Mark, zu haben ‚gen, 

für den eigentlichen Tabaks-Anbau müßten Sie fic die Pflanzen ſeibſt auf zieht 

Der Samen wird, wenn die Witterung günſtig ijt, gegen Mitte Marz, bei em) 

froſtigen Wetter (pater, mit lauem Waſſer angefeuchtet, in ein wollenes Säckchen 
getan und an einem warmen Orte ſolange aufbewahrt, bis er keimt, was zu er- 

fennen iſt, wenn er durchaus weiß erſcheint. Da vom Tage des Einweichens bis am 
Augenblick, wo der Samen gefät worden, kaum S—IO Tage nötig find, fo it unter. 


*Der Wunſch nach einem Schußgeſetz und die Bemühungen um fein Zuſtandetormme 
ſind jeit Jahren rege. Kommen wird das Geſetz. Schriftltg. 
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aden. Dazu kann man entweder ein Miſtbeet oder 

Bert im Garten, das der Sonne beſtändig ausgeſetzt und vor Nord- 
| t itt, nehmen. Die Erde muß febr fett, aber doch mit etwas Sand 
Der gekeimte Samen wird mit trockener Holzaſche gemiſcht hier gleich 
at und nicht allzuviel untergerecht. Das Beet wird zunächſt mit einer 
Perwahrt, bei ſonnigem Wetter aufgedeckt und mit feiner Miſtbeeterde be- 
es geile Wachstum der Pflänzchen zu verhüten. Mit fünf Blättern ſind 
e zum verſetzen herangereift. Das wird meiſt nach Mitte Mai bei rechter 
i er Fall ſein. Sie werden jetzt auf das ihnen zugedachte Land ver- 
f, einem gut vorbereiteten, ſtark gedüngten und gut geloderten reinen Boden. 
© Lebmboden mit Sand gemiſcht it in Anſehung der Menge und des Ge— 
Sauer der geeignetſte. Beim Verſetzen muß das Andrücken der Pflanzen 
geſchehen, weil ſonſt die zarte Wurzel abgedrückt wird. Die Pflanze muß 
i; das Hers im Boden ſtehen und ſämtliche Blatter müſſen geſchloſſen fein. Die 
Pflanzen ſind 40—60 Sentimeter voneinander entfernt zu ſetzen, eine 
Nee ijt in mindeſtens 50 Zentimeter Abſtand zu halten. Die weitere Pflege 
m Bebaden, Freihalten von Unkraut, Bebäufeln, im Röpfen (Abbrechen der 
gel) und im Geizen (Ausbrechen der zwiſchen Stengel und Blatt hervor- 
Seitenttiebe).. Dom Monat Auguſt ab beginnt die Ernte. Zunädit 
Sie unteren Blätter, gewöhnlich deren drei, das ſogen. Sandgut, gebrochen, 
Bestes langer Packnadel aufſchnürt und ſofort trocken hängt, ſpäter folgen 
und zuletzt die oberen. Das reife, zum Brechen geeignete Blatt erkennt 
Haß es ſich nach den Rändern etwas nach unten wölbt und auf der 
Seite hellere und dunkle lecken, wie gelbe Marmorierung, zeigt. Solche 
— nach dem Trocknen, das S—10 Woden in Anſpruch nimmt, eine 

| ns. Damit find fie aber für den Gebrauch noch nicht fertig. 
1 bringt erſt die Fermentation, das iſt ein Gährungsvorgang, 
den die Gebunde der trockenen Blätter nach mehrmaligem Umſetzen je 
igteite- und Wärmegraden in 2, 6 und 10 Tagen durchmachen müſſen. 
3 Bähren verurſacht an den Rippen der Blätter einen feinen Schimmel, 
den durch Bürſten zu beſeitigen iſt. Der Anbau unterliegt der Be⸗ 
nor für den eigenen Bedarf iſt eine beſchränkte Fahl von Pflanzen frei 


= 


: Bth. 
2 ee i Obh. frage: Kann durch abgeſtorbene, erfältete Brut im Früh— 
Faulbru entſtehen? — Antwort: Immer wieder findet man die Anſicht 
Faß, wenn die Bienen bei einem Kälterückſchlag fic von der Brut zurückziehen, 
* könnte. Ich bin der Meinung, wo keine Sporen vorhanden, kann 
2 rut entſtehen. Wenn fidh die Bienen von der Brut zurückziehen, ſetzen fie 
die offene Brut aus, nur die bedeckelte fällt Ser Verkühlung anheim. Ich 
auc 1 ſolch verkühlte Brut gefunden, natürlich läßt man dieſe nicht im 

, fc bejeitigt ſie. R. Günther. 
F. Dickel, Darmſtadt. Ihre Frage, wer für den Inhalt der einzelnen 
e ift, war ganz überflüſſig: die Antwort hätten Sie unter dem 
Blattes: „Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung“ finden müſſen. Ihr 
er Schriftſatz wurde ohne Verzug von Herrn Schriftleiter Dr. Berthold zum 
tet, an Herrn Pfarrer Dächſel zur Kückäußerung geſchickt und nach 
3 noch im Dezember der Druckerei überwieſen. Mit Rückſicht auf die auf⸗ 
ti älteren Eingänge mufte die n auf einen paſſenden Feit- 
aal oben werden. Die gebrachte Abbildung des Dächſel'ſchen Bienenſtandes 
jan: iste 0 mit Ihrem Aufſatz. Es iſt auch zufällig, daß bei 
verfügbaren Raumes von der Druckerei grade dieſes Bild eingerückt 
Die inzwiſchen Jore Abwehr gegen die Dächſel'ſchen Mitteilungen in 
Bi oie baben, wird unfererfeita ein weiteres Eingeben auf dieſen 

Der Verlag C. F. W, Ff eft. 
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Sechſte Kriegsanleihe 


$ Hentihe Reichsanleihe. 
4',°, Reichsſchatzauweiſungen, 


auslosbar mit 110% bis 120%. 
Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Aug 
werden weitere 5% Schuldverſchreibungen des Reichs und 
Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aug 
Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens 
1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß 
her nicht herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Zeitp t 
Ermäßigung des Zinsfußes beabjichtigen, fo muß es die Shi 
ſchreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum w 
Nennwert anbieten. Das gleiche gilt auch hinſichtlich der fe 
Anleihen. Die Inhaber können über die Schuldverſchreibungeg 
Schatzanweiſungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit A 
Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen. 
Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finde 
die Schuldbuchforderungen entſprechende Anwendung. 


Bedingungen. 


1. Annahmeſtellen. mittlung der Königlichen Sehe 

nif S hen 

Zeichnungsſtelle ift die Reichsbank. (Preußiſchen Staatsbank), der Preußtif * 
: tral-Genoſſenſchaftskaſſe tie 
Zeichnungen werden | ER 
D st d 15. Mi bis der Königlichen Hauptbank m dür 

bon EBEN ag, den 2 x arz, DI | und ihrer Zweiganſtalten, ſowie jamilicer Dt 
Montag, den 16. April 1917, mittags 1Uhr | Bantiers und ihrer Filialen, famite 5 
bei dem Kontor der Reichshauptbank für lichen Sparkaſſen und ihrer SEEN 
Wertpapiere in Berlin (Poſtſcheckkonto Berlin | jeder Lebensverjiderungsgejeik 
Nr. 99) und bei allen Zweiganſtalten der | jeder Kreditgenoſſenſchaft und zi 
Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegenge— | anſtalt erfolgen. Wegen der Poſtzeſchg 
nommen. Die Zeichnungen können auch durch Ver⸗ Ziffer 7. 


feltman gaidheine find bet allem vorgenannten 
en zu daben. Die Zeichnungen können aber 
e< char Berwendung von Zeichnungsſcheinen brief- 
"2 erfolgen. 


| 2. Einteilung. Zinſenlauf. 


Die Schuldverſchreibungen find in 
irn zu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 
1 und 100 Mart mit Zinsſcheinen, zahlbar am 
Januar und 1. Juli jedes Jahres, ausgefertigt. 
ber. Zinſenlauf beginnt am 1. Juli 1917, der erſte 
— iſt am 2. Januar fällig. 
Die Schatzanweiſungen find in Gruppen ein⸗ 
und in Stücken zu 20 000, 10 000, 5 000, 
= 100) Mark mit dem gleichen Zinſenlauf 
von Aae Zinsterminen wie die Schuldver⸗ 
bun en ausgefertigt. Welcher Gruppe die ein- 
Schaßanweiſung angehört, iſt aus ihrem Text 
lich. 


— 


Einlöſung der Schatzanweiſungen. 
Die Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung 


Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres, 


mals im Januar 1918, ausgeloſt und an dem 
a die Ausloſung ſolgenden 1. Juli oder 2. Januar 
jt no Wark für je 100 Mark Nennwert zurück⸗ 
Es werden jeweils ſo viele Gruppen aus⸗ 
3 ‚als dies dem planmäßig zu tilgenden Betrage 
Scha sganweifungen entspricht. 
Di nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen ſind 
des Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. 
‘seitens auf dieſen Zeitpunkt iſt das Reich be⸗ 
| , fe zur Rückzahlung zum Nennwert zu 
- em, jedoch dürfen die Inhaber alsdann ſtatt 
Barrüdzahlung 4 %ige, bei der ferneren Aug- 
ung mit 115 Mark für je 100 Mark Nennwert 
Sitjablbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbe⸗ 
e unterliegende Schatzanweiſungen fordern. 
1 10 Jahre nach der erften Kündigung ift 
I Nich wieder berechtigt, die dann noch unverloſten 
daßanweiſungen zur Rückzahlung zum Nennwert 
* tändigen, jedoch dürfen alsdann die Inhaber ſtatt 
eer Barzahlung. 3½ % ige mit 120 Mark für je 
8 Nennwert rückzahlbare, im übrigen 
gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende 
| nweiſungen fordern. Eine weitere Kündigung 
3 — Die Kündigungen müſſen ſpäteſtens 
Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur 
ish n Zins termin erfolgen. 


— 


4 


Für die Verzinſung der Schatzanweiſungen und 
ihre Tilgung durch Ausloſung werden jährlich 5% 
vom Nennwert ihres urſprünglichen Betrages auf— 
gewendet. Die erſparten Zinſen von den ausgeloſten 
Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung mitver- 
wendet. Die auf Grund der Kündigungen vom Reiche 
zum Nennwert zurückgezahlten Schatzanweiſungen 
nehmen für Rechnung des Reichs weiterhin an der 
Verzinſung und Ausloſung teil. 

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa 
nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen mit dem alsdann 
für die Rückzahlung der ausgeloſten Schatzanweiſungen 
maßgebenden Betrage (110 %, 115% oder 120 %o) 
zurückgezahlt. 


4. 3eihnungspreis. 


Der Zeichnungspreis beträgt: 

für die 5% Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt 
werden 98,— Mark, 
5% wenn Eintrag. in das 
Reichsſchuldbuch mit Sperre bigs 
zum 15. April 1918 beantragt wird 
97,80 Mark, 

„ „ 4½ % Reichsſchatzanweiſungen 
98,— Mart 
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung 

der üblichen Stückzinſen. 


5. Zuteilung. Stückelung. 


Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach dem 
Zeichnungsſchluß ſtatt. Die bis zur Zuteilung ſchon 
bezahlten Beträge gelten als voll zugeteilt. Im 
übrigen entſcheidet die Zeichnungsſtelle über die Höhe 
der Zuteilung. Beſondere Wünſche wegen der Stücke⸗ 
lung ſind in dem dafür vorgeſehenen Raum auf der 
Vorderſeite des Zeichnungsſcheines anzugeben. Werden 
derartige Wünſche nicht zum Ausdruck gebracht, ſo 
wird die Stückelung von den Vermittlungsſtellen nach 
ihrem Ermeſſen vorgenommen. Späteren Anträgen 
auf Abänderung der Stückelung kann nicht ſtatt— 
gegeben werden“). 

Zu allen Schatzanweiſungen ſowohl wie zu den Stücken 
der Reichsanleihe von 1000 Mark und mehr werden auf An⸗ 
trag vom Reichsbank-Direktorium ausgeſtellte Zwiſchen⸗ 
ſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in endgültige Stucke 
das Erforderliche ſpäter öffentlich bekannt gemacht wird. Die 
Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſcheine nicht vor— 
geſehen ſind, werden mit möglichſter Beſchleunigung ſertig— 
geſtellt und vorausſichtlich im September d. 3. ausgegeben 


werden. x 


| » Die zugeteilten Stücke ſämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshaupt— 

‘ot für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe feiner für die Niederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 

koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann 

ca Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieſer Frift — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten 
eee werden von den Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen. 


` 
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6. Einzahlungen. 


Die Zeichner tönnen die gezeichneten Beträge 
vom 31. März d. J. an voll bezahlen. Die Ver⸗ 
zinſung etwa ſchon vor dieſem Tage bezahlter Beträge 
erfolgt gleichfalls erſt vom 31. März ab. 

Die Zeichner ſind verpflichtet: 

30% des zugeteilten Betrages ſpät. am 27. April d. J., 


20% „ A „ „ „ „ 
25% -w ” ” : R LI 21. Juni „ "n 
„ 0 „ „18. Juli „. 


zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen find zuläſſig, 
jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen 
des Nennwerts. Auch auf die kleinen Zeichnungen 
ſind Teilzahlungen jederzeit, indes nur in runden 
durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts ges 
ſtattet; doch braucht die Zahlung erſt geleiſtet zu 
werden, wenn die Summe der fällig gewordenen 
Teilbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt. 

Die Zahluug hat bei derſelben 
Stelle zu erfolgen, bei der die Beid- 
nung angemeldet worden iſt. 

Die im Laufe befindlichen un verzinslichen 
Schatzſcheine des Reichs werden — unter Abzug von 


50% Diskont vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 


31. März ab, bis zum Tage N Fälligkeit — in 
Zahlung genommen. 


7. Poſtzeichnungen. 


Die Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen 
auf die 5% Reichsanleihe entgegen. Auf dieſe 
Zeichnungen kann die Vollzahlung am 31. März, 
ſie muß aber ſpäteſtens am 27. April geleiſtet 
werden. Auf bis zum 31. März geleiſtete Bol- 
zahlungen werden Zinſen für 90 Tage, auf alle 
anderen Vollzahlungen bis zum 27. April, auch 
wenn ſie vor dieſem Tage geleiſtet werden, 
Zinſen für 63 Tage vergütet. 


8. Umtauſch. 


Den Zeichnern neuer 4½ % Schatzanweiſungen 
iſt es geſtattet, daneben Schuldverſchreibungen und 
Schatzanweiſungen der früheren Kriegsanleihen in 
neue 4½ % Schatzanweiſungen umzutauſchen, jedoch 


Berlin, im März 1917. 


melden, wie er neue Schahanwellun hes 


mittelungsſtelle, bei der die Spaßanweiſun 


tå An DB. 
kann jeder Zeichner höchſtens doppelt la.; viel 
Anleihen (nach dem Nennwert) zum Umt 


hat. Die Umtauſchanträge ſind innerhalb d. 
nungsfriſt bei derjenigen Zeichnungs⸗ ode 


zeichnet worden find, zu ſtellen. Die o 32 — 
ſind bis zum 24 Mai 1917 bei der genannten g 
einzureichen. Die Einreicher der Umtaujdfiite © 
halten zunächſt Zwiſchenſcheine zu den neuen S 
anweiſungen. . . 
Die 5 % Schuldverſchreibungen aller d. ot 
gegangenen Kriegsanleihen werden ohne 
gegen die neuen Schatzanweiſungen umgetauſch 
Einlieferer von 5% Schaßanweiſungen der 
Kriegsanleihe erhalten eine Vergütung von . 
die Einlieferer von 5% Schatzanweiſungen der zi 
Kriegsanleihe eine Vergütung von M. 0,50 
10) Mark Nennwert. Die Einlieferer von 4 
Schatzanweiſungen der vierten und fünfen 
anleihe haben M. 3, —3 für je 100 Mart N 
zuzuzahlen. q 
Die mit Januar) Juli⸗Zinſen ausgeftall | 
Stücke find mit Zinsſcheinen, die am 2. Jam 
fällig ſind, die mit April / Oktober⸗Zinſen ausgeſta 
Stücke mit Zinsſcheinen, die am 1. tober, 
fällig find, einzureichen. Der Umtauſch er 
Wirkung vom 1. Juli 1917, ſo daß die 1 a: 
von April/Oftober-Stüden auf ihre alten UE 
Stückzinfen für / Jahr vergütet erhalten. 
Sollen Schuldbuchforderungen zum Un 
verwendet werden, jo ift zuvor ein Antrag auf 
reichung von Schuldverſchreibungen an die Na- 
ſchuldenverwaltung (Berlin SW 68, Oranienſtr. È. 
zu richten. Der Antrag muß einen auf den Umm 
hinweiſenden Vermerk enthalten und fpä eftent 
zum 20. April d. J. bei der Reichsſchuldenverm 
eingehen. Daraufhin werden Schuldverſch bum 
die nur für den Umtauſch in Reichsfdaganivelful 
geeignet ſind, ohne Zinsſcheinbogen ausgereicht. ö 
die Ausreichung werden Gebühren nicht eği 
Eine Zeichnungsſperre ſteht dem Umtauſch nicht 
gegen. Die Schuldverſchreibungen find bid 
24. Mai 1917 bei den in Abſatz 1 genannten 3 
nungs⸗ oder Vermittlungsſtellen einzureichen. 


Reichsbauk- Direktorin 


Havenſtein. v. Grimm. 


Kuntzsch, ‚Imkerfragen. 


2. ery: raion Alle alee illustr., eleg. geb. 
Originalwerk 4 Mk. postfrei. 
Stein's Verlag, Potsdam. 


Fabrikanten fir Kuntzsch- -Zwillinge: 
J. M. Krannich, Mellenbach i. Thür. 
Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 

C. Schließmann, Mainz-Kastel. 

Herm. Fiedler, Eisleben. 

H. Schafmeister, Remmighausen, Lippe. 
C. Ramthun, Reinstedt, Anh. 

C. A. Richter, Sebnitz, Sa. 

With. Brutschke, Kietz-Küstrin. 
Krüppelheim Angerburg, Ostpr. 

Nur diese Firmen erhalten richtige Beschläge und Geräte, 


Ein Buch „Aus der Praxis — für die bagio 


Die Vienenzucht. semia ‘Wott, 


Alles Wiffenswerte über die Biene und t 

udit, mit Nüdfcht auf den Landwirt 

etrieb in leidjtuerftandlider eife klarge- 
legt. Alles nur Ratſchläge und Winke zu einer 
— Bienenrudt. 


Haft- Mit vielen Abbildungen. 
272 Seiten. Preis nur 3.50 M., gebunden 5 M. 


C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 
Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ koſtenfrei. 


— mehrerer Reines bodensatzfreies „Der Obstbau.“ 


| er Boxe ih 
z e — Organ des Württ. Obſtbauvereins 
| E. V. in Stuttgart. 
l Leitende Zeitſchrift für die Obſtzüchter 
e h 


kaufen und zahlen hohen Preis Württembergs u. verwandt. Gebiete. 


Beſtes Inſertionsorgan für alle im 
Max Zeh & Co,, Obſt⸗ und Gartenbau gebrauchten 
d. Gegenſtände. Die aktiven Mit ne 

z des Vereins (Jahresbeitrag 
Dorndorf - — a. S. 112. erhalten die Monatsſchrift eich 
—— | und a? 2 das Württ. Obſt⸗ 

uch Auflage, gratis. 

ae Broji Näheres durch die Geſchäftsſtelle 


bleibt — ag " 
X A Nußkaniuchenzucht . Sa 
— eine Quelle wirklich nahrhaften PL 


C F.W. Fest-Leipzig | und wohlſchmeckenden Fleiſches 
9 s zu kaufen. August Meerguth, 
vorrätig: Keine Sebermonn. ;: Leipzig-Sohl,, Brodhausftr. 3211. 


CA einige Bienenschwärme 


lace Grund mehr als 20 jähr. prat- —— — ~ 
Biene tiſcher Erfahrungen gg Br Verlag von g. F. W. Fest in 
Ga -12. Tauſend) 30 Bie Šie eis 
injendung von 30 Pfg. in Marken Di F { 
j | bento 5 mering der Allgem. Kaninchen⸗ Le ra 
| Rete S . über den In⸗ Her Lebensnerv unſerer 
or u. anges Wanderlehrer Ba Von Behörden, Werken uſw. 
Seiten. Preis 2 Mk. Falls Sie außerdem noch nicht Leſer Gin Wegweiser mit Cractkalender 
e Bud | eine Fachzeitſchrift für Kaninchen | ZUT Verbesserung unserer Cradt- 
Par ummer von dem Verlag ſchicken, | bon 
ein=| Sie werden über den Inhalt der- | Friedrich Fiſcher, 
| 
1 f 5 
eee ee er n dans in Württemberg. 


von Friedrich Nagel (| 7 7 Lindenstr. 4: 
„ Arnſtadt i. Thür. erhalten. 
in 1000. von Exemplaren bezogen. Bienenzucht. 
ind, dann laſſen Sie ſich eine Probe verhältnisse 
ſelben nicht enttäuſcht ſein. Hauptlehrer, 
Allg. Kaninchen-Zeltung, Arnstadt!“ Preis Mk. 1.20. 


== aller Systeme === 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Rähmchenholz > 
fertige Rähmchen und Raly a 
* 
E Ff rg 
* x 


weutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an 


aller Systeme sofort ief 
i Bites ; Lager Sethe eg 


und gieb kein Wasser ohne Nährsalz, denn es treibt Br 
Imker tüttero Zucker Zuckerwasser vollwertig, erzeugt wetterharte langus 
e n en und zeitig starke Völker: heilt und verhütet Fault 
Salz für 50 kg Zucker .# 1.60; 100 kg 4 3.—; 200 kg 4# 5.80; 300 kg 8.50; 2 Meb 
Arom. Essenz rom. Essenz vergriffen. G. G. Junginger. Rotebühlstr. 156, Stuttgart. : 


Niginal⸗Alberti⸗Breitwaben⸗ Bitters 
=" neuen Gchledbrett, Neuheit 1915 ©= 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung 

Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerſt ertragreich, einfache, 

Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht prantiſch 
nur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich g. 


Fabrikation und Verſand ate Artikel. — Näheres durch P 


Gemüse | - 
Kartoffeln | Praktiſcher Ratgehe 
, | zum Betriebe einträglicher Bien 
obst, eier, bon Altmeister Wilh. Günther. 
1 A | Neu bearbeitet von Karl Günther in Seeberg 
Raninchenfleisch |, _... 5. Au, 27 Zeiten mit 29 PURE 
kann fich jeder verſchaffen, der ein i 2 Das Budy der beiden erfahrenen 
Stückchen Land hat. Die beſten EEE a if isis. Imker, Dem Anfang 
Ratſchläge und u h für rad main e ve tu einer ventablen | 
Beſtellung von Garten u. Hof bietet | Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Lindemei 
die reich illuſtrierte Wochenſchrift Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienen zeitung 


Der fehrmeiſter — — 


im Garten x. eee Königinnen fer 


Probenummern koſtenlos vom von beiten Honigvölkern à æ 6.50. | (liegend Normalen 
Verlag Hachmeister & Thal A. Klaus, Voigtshain ſchrägten Leisten) ie 
; in Leipzig. | bei Wurzen i. Sachſen. |A. v. Morstein, 


Für den Injeratenteil verantwortlich ‘Oswald Muße i in Felvzig. - — D Druck von Oswald 1 


Beutfche Mai 


* 


- (Begründet von C. J. D. Gravenhorſt.) 

fi mit . Deutscher Bienentreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzucht“, 

Organ für die Gesamtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 

Mitwirkung der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 

Vesias und Dertriebsstelle: C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4. 
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z — 1.80 
Zuſendu nn — 1 1 Jans 


mebezu mag | au. ac ee Heſte 


Anzeigen in bee, ‚Deutfd. BO. a 
finden weiteſte Verbreitung. Fach 
< ültenen Zeile ijt 40 Pfg., au Feher Seite 80 
3 maliger Wiederholung 10°/o, bei 6 maliger 


Be elle was bei 10mal 3 und bei 12 maliger 40% Rab 
og ber ee * t Vienen- 10% ta . MPY tia Pohgekühe- 
vu i arte ob efalgt ein € o ſt ge rx. 
sun . eifun 25 Srfülungsort für beide Teile: Leipzig. 
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TE O 
Zur Be bsbienenzucht. 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik. 


Pinal lige, neuzeillide Bienenmohnungen, 
— I und Häuser, sämtliche Zuchtgeriite 
Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen. 
Hochinteressantes, reichillustr. Preisbuch umsonst und frei. 
iT 


Ausgabe 1914-15 bleibt bis auf Weiteres 
: mit neuen Preisbestimmungen in Kraft. :: 


Carl Alfred Richter, ""grossiengzuon. Sebnitz, 2 Sachsen. 


Bienenwohnungen S 
Garantiewaben Marke „‚Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


ng & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 2 


Reichhaltives Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 


© Aliustrierte Bienenzeitung kostet nur 1.20 M. das Jahr. 


lustrierte H ſenenzefiung.) 


4 he 


Bienenwirtichaftlicher Hauptverein für die Provinz Sach ſen, das Herzogtum 
Anhalt und Thüringer Staaten. 


Wie eine Geſchichte aus vergangenen Zeiten mutete uns die Todeskunde unſeres alten Imker⸗ 
freundes, des Herrn der em, W. E. S 


ſeinem Schaffen auch für unſeren S aantveteit vor 25 Jahren kennen gelernt hat, der wird ger 
den geraden wackeren Mann niemals vergeſſen. Auch wir werden ſein Andenken in Treue bewahren. 
Flemmingen, den 21. März 1917. Der Vorſtand: P. Schulze, Vorſitzender. 


Bekanntmachung betreffend Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung über 
- Bienenwachs vom 4. April 1917. N 


Auſ Grund der Bekanntmachung über den Verkehr mit Bienenwachs vom 4. April 1917 
Wen enn Seite 303) wird folgendes öffentlich bekannt gemacht: 


Wer (mit Ausnahme der Imker — zu gy unter § 2 —) Bienenwachs jeglicher 


3 1. | 
Art, rein oder gemiſcht, ſowie Preßrückſtände und alte Wabenreſte in Mengen von mehr als ein 
Kilogramm in Gewahrſam hat, hat über die am 19. April 1917 vorhandenen Beſtände der 
Kriegsſchmieröl⸗Geſellſchaft m. b. H. in Berlin SW 6%, Markgrafenſtraße 55, bis zum 5. Mai 
1917 1 1 eingeſchriebenen Brief unter Zuſendung eines Muſters von 200 Gramm Auskunft 
zu erteilen. 


von Erzeugniſſen in eigenen Betrieben notwendig find, wobei nur ſolche bis zum 15. Mai 1917 
zu e berückſichtigt werden dürfen, die vor dem 10. April erteilt 
worden ſind. 

Bis zu dem Zeitpunkt, in welchem die K. S. G. gemäß $ 2, Abſatz 1 der Bekanntmachung 
über den Verkehr mit Bienenwachs die Lieferung der Beſtände verlangt, dürfen die im 8 1 Ab⸗ 
jag 2 bezeichneten und gemäß dieſer Vorſchrift von den Lieferungspflichtigen angemeldeten Mengen 
verarbeitet werden. ' | m 

§ 2. Alle Imker (Befiger von Bienenvölkern), PA ob fie einem Bienenzuchtverein an- 
gehören oder nicht, haben über ihre geſamten am 10. eines jeden Monats vorhandenen Beſtände 
an Bienenwachs jeglicher Art, rein oder gemiſcht, ſowie Preßrückſtänden und alten Wabenreſten 
bis zum 15. desſelben Monats erſtmalig bis zum 15. Mai 1917, den zuſtändigen Landes⸗ bezw. 
Provinzial-Bienenzuchtvereinen, als den Sammelſtellen der Kriegsſchmierölgeſellſchaft, Auskunft 
zu erteilen, und die angefallenen Mengen an die bezeichneten Vereine nach deren Weiſung zu liefern. 

Berlin, den 18. April 1917. Kriegsſchmierölgeſellſchaft m. b. H. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


An die „Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände“. 
Sehr geehrte Herren! Werte Imkerfreunde! A N 
Am 8. November 1916 hat eine von dem Kriegsernährungsamte eingerujene Kommiſſion 
die Ihnen bekannten „Richtpreiſe“ für Honig angenommen und bekannt gegeben. Die damals 
feſtgeſetzten Preiſe ſind meiner Anſicht nach heute nicht mehr haltbar. Alle Bedarfsartikel für 
Bienenzucht ſind bedeutend geſtiegen. Der Preis für Wachs hat ſich weſentlich erhöht. Auch 
anz davon abgeſehen iſt der Geldwert heute tief geſunken und der Wert der Arbeit iſt geſtiegen 
ch will darum eine Aenderung der Richtpreiſe beantragen und zwar: | 
a) für ½ kg Schleuderhonig oder Leckhonig von gleicher Güte 3 M. 
für ½ kg Scheibenhonig „ „ ek * Q OE 
tit ty ke ˙ AAA A ˙· r a i 
Die Preije folen für den Verkauf durch den pricing an den Verbraucher ohne Gefäß gelten. 
Beim Verkauſ an Händler fol ein Abſchlag von 0,50 M. für ½ kg eintreten. E 
Ich bitte mir fofort Ihr Einverſtändnis zukommen zu laſſen. Habe ich bis zum 1. Mai 
keine Antwort, ſo nehme ich Ihr Einverſtändnis an. 2 En 
Mit treuem Grupe! Profeſſor Frey, Poſen. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 

1. Der Beitrag für 1917 beträgt 5 M. für je eine Stimme (250 Mitglieder). Die Vor⸗ 
ſtände der angeſchloſſenen Verbände werden erſucht, die Einſendung der Beiträge unter Angabe 
der Mitgliederzahl bis zum 1. Juli d. Js. veranlaſſen zu wollen. | 

2. Der Landes⸗Imkerverband für Hohenzollern — Vorſitzender Herr Lehrer Biſchoff in 
Ablach — iſt in die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände aufgenommen. , 

Köslin, Teßmarſtr. 25, II., den 31. März 1917. Küttner, Geſchäftsführer. 


Bienenzüchterverein für den Rgbez. Wiesbaden. 


Einige der Herren Sektionsvorſteher haben ſich darüber beſchwert, daß der ihnen gelieferte 


verſteuerte Bienenzucker teuerer ſei als der am Orte zum Verkaufe gelangende Verbrauchszucker. 
Ich mache darauf aufmerkſam, daß der Verbrauchszucker eine Preis-Vergünſtigung genießt, die 
nach Mitteilung der Reichszuckerſtelle dem verſteuerten Bienenzucker nicht zugebilligt werden konnte. 
Der Preis iſt nach den vorliegenden Belägen ſo niedrig wie möglich berechnet. 


Schaefer, Vorſ. 


chmidt, Schenkenberg an, der im geſegneten Alter 
von 80 Jahren am 22. März heimgerufen wurde. Wer aber die charaktervolle Perſönlichkeit in 


Bei der Auskunft iſt anzumelden, welche Mengen bis zum 15. Mai 1917 zur gerftellung 


is T. -qm UU 
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Unterweijungen für Anfänger. 
Don Lebrecht Wolff, Oranienburg. 

Immer noch it die Witterung febr ungünjtig für unſere Bienen, und Ausflüge 
nd ihnen fo gut wie gänzlich verwehrt, was um jo mehr zu bedauern ijt, als pe 
feinen Pollen eintragen können, um den fie jetzt jo ſehr benötigt find. Es jiebt auch 
bedauerlicherweiſe noch nicht jo aus, als ob das Wetter bald zum guten um- 
ſclagen würde. 

Die flüchtige. mit Bedacht auf das Mindeſtzeitmaß abgekürzte Nachſchau meiner 
Valter ergab folgendes Uberwinterungsreſultat: Trotz febr ſpäter Herbſtauffütterung 
Im über das Normale hinausgehender Leichenfall, ebenſowenig trotz der langen 
mengen Kälte eine übermäßig ſtarke Hebrung, was beides den Beweis liefert, daß 
ſtenge Kälte den Bienen, wenn fie richtig eingewintert werden, 
omg anbaben kann. In der Entwicklung ſind die Völker erklärlicherweiſe noch 
‘artd, weil fie den Brutanſatz infolge der Kälte ſpät aufnahmen und üh der Brut- 
ünſchlag auch in mäßigen Grenzen hielt. 

Eine notwendige Folge von dem ſpäten Eintritt des Frühlings iſt aber auch 
nitter, daß die Pflanzenwelt ebenfalls weit zurück ijt und daß den Bienen nod alle 
Ttachtgelegenheit bevorſteht. Es ſteht ja etfahrungsmäßig feft, daß ſich normale 
Colter, ſodald günſtige Witterung mit annähernd guter Pollentracht eintritt, febr raſch 
tbelen, und bei verſpätet eintretender Volltracht doch noch ihre volle Leiſtungsfähig⸗ 
lit erteichen. Das kann man auch für das laufende Bienenjahr mit vollem Recht 
eiwatten, und ſomit dürfen wir uns den beiten Hoffnungen hingeben. 

Ich möchte diefe Andeutungen nicht verlaſſen, ohne auf einen Punkt hinzuweiſen, 
dr mir gerade für das laufende Bienenjahr außerordentlich wichtig erſcheint. Das 
it die Wanderung mit den Bienen auf Spättracht, 
ſetziell heidetracht. Für gewöhnlich erblüht die Heide um den S. Auguft, dann ſtehen 
de Völler ſämtlich da in kraftſtrotzender Fülle und vermögen bei günjtiger Witterung 
Auferotdentliches zu leiſten, woraus ſich wichtige Vorteile ergeben: Uberſchüſſe 
‘a Bonig für den Imker, erneuter Bruteinſchlag und 
Schaffung der Winternahrung, ſomit Erfparung des Herbſtnot— 
ners, was uns in dieſem Jahre, wo uns der Reichs zucker jo knapp zugemeſſen it, 
r paffen könnte. Kein Imker, der eine Heidewanderung ermöglichen kann, ſollte 
ſch die Gelegenheit dazu entgehen laſſen. 

nu einem nicht geringen Teil kann aber auch jeder Züchter zur Verbeſſerung der 
Senenmeite ſelbſt beitragen. Über die einzuſchlagenden Wege gibt das im Verlage 
L. F. w. Felt in Leipzig erſchienene Werkchen: „Die Tracht der Lebensnerv unſerer 
Sitnenzucht“ von Fr. Fiſcher vortreffliche Belehrungen, welches darum aufs beſte 
mpfohlen werden kann, beſonders auch des darin enthaltenen Trachtkalenders wegen, 
“en Inbalt für die Praris von bobem Werte it. Preis 1.20 Mark. 

Doch zurück zur Frühjahrsbehandlung der Bienen. Starke Völker zur 
dolltrachts zeit it die Loſung des Imkers. Die Dölfer ſind aber keines— 
wens durchweg ſtark, ſondern auf jedem Stande finden idh Schwächlinge vor. Was 
igt da näber, als daß man dieſe auf Roſten der guten Völker verſtärkt? Tue ez 


oo 
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nicht, lieber Imkerfreund, ſchwäche deine guen Pölker nicht, um die ſchwachen auf. 
zuſtärken. du minderſt jene dadutch ebenfalls zu Schwächlingen, wenigſtens aber doc 
zu Mittelvolkern, herab, die dann auch nur mitlelmäßige Erträge abwerfen könne 
Den Schwächlingen aber wird durch die Zugabe überdies wenig genützt, und eige nil 
leiſtungsfähig werden fie bis zur Volltracht doch nicht. Beſſer als das Verſtärken de 
ſchwachen Völker iſt die vereinigung derſelben, oder, man läßt ſie, wenn man 
a feiner Völker nicht gern vermindern will, in ihrer Schwachbeit weiterbejtebeg 
und beſſert jie erft in der Schwärmzeit auf. Dann iſt verſtärkungsmaterial genuf . 
vorhanden und die Stöcke, denen man es entnimmt, erleiden keinen Schaden dadurch 
ſondern es geſchieht ihnen im Gegenteil eine Wohltat damit, infofern, ale man | 
dadurch vom Schwärmen ablenkt. | 


Was nun der Imker im Mai an feinen Bienen zu tun bat, it nur eine 10 


behaltung alles deſſen, was im April notwendig war: Warmhaltung 
reichliche Futterverſorgung. Rein Imker aber kann eine gedeib 
Zucht betreiben, wenn er nicht nach einem beſtimmten Plan arbeitet, den er a b 
Beginn des Bienenjabres aufſtellt, ſich dann eine genaue Kenntnis jedes einzelne 
ſeiner Völker verſchafft und es je nach feiner Veſchaffenheit behandelt. Dazu abd . 
ijt es wieder notwendig, daß er über jedes Volk Aufzeichnungen macht über die Eigen 
ſchaften desſelben: Fleiß, Überwinterungsfähigkeit, ſchwärmluſtig oder träge. W 
der Königin uſw. Die Eintragung ſolcher Notizen erleichtert man fic weſentlich du 
Benutzung des „Deutſchen Bienenkalenders“, Verlag C. F. W. feft, Leipzig ( 
1—— Mark), welcher außer jenen Notizvordrucken viele wertvolle, für die Bie ne 
praris äußerſt wichtige Artikel enthält. : 
Der eigentliche Schwärmmonat ift der Juni und ſomit it es die höchſte Seit fn 
die Berrichtung der Wohnungen für die Schwärme zu forgen. Die ſchon einmal is 
Gebrauch geweſenen Käſten und Körbe werden ſorgſam gereinigt, wenn nötig aus 
gebrannt, indem man eine Handvoll Stroh darin verbrennen läßt. Die Rabmebeg 
erhalten R dichtwachs und die Körbe ebenfalls Vorbau und Speilen. i 


Es ijt viel vorteilhafter, den Schwärmen anfangs nur Richtwachs und teing 
ausgebauten Waben oder ganze Kunſttafeln zu geben, denn ſie kommen damit ebenſe 
raſch vorwärts und man fpart die Kunſtwaben, die, wie bekannt, zur Seit eine une 
geheuerliche Preishöhe haben. 


Von den Kunſtwaben iſt zu N daß gegoſſene beſſer ſind als . 
weil ſie ſich nicht dehnen und wenn ſie auch nicht ein ſo elegantes Ausſehen baben wie 
jene und auch die tiefe und ſaubere Zellenprägung vermiſſen laſſen, fo werden fie 
von Bienen doch ebenſo gut angenommen und ausgebaut. Wer ſich das Ankleben 
der Runſtwaben oder Streifen davon erſparen will, dem feien die zweiteiligen 
Rähmchen der Firma C. A. Richter in Sebnitz (Sa.) empfohlen. Die Räbmden-: 
bölzer beſtehen aus zwei Teilen, die mittels Schrauben aneinander befeſtigt werden! 
und es bedarf nur, daß man die Kunſtwabe zwiſchen den Schlitz logt und die' 
Rähmchenteile aneinander ſchraubt. Die Schrauben haben Ohren, die zugleich dir 
Abſtandsregulierung herbeiführen. 

In allen Gegenden Deutſchlands treten regelmäßig Trachtpauſen ein, beifpiels- 
weiſe zwiſchen der Baumblüte und der eigentlichen Volltracht. Die Folge davon ill, 
daß der Bruteinſchlag dann ſofort ſtockt und die Dolfsentwidlung ſtark darunter 
leidet. Das aber muß man zu vermeiden fuben. Wenn man die Bienen an Sen 
Fluglöchern beobachtet, ſo erkennt man fofort, oh eine Trachtpauſe eingetreten iſt. 
Der Flug iſt dann weniger rege und fie kebren auch nicht mit ſtark aufgebläbten 
Binterleibern zurück wie zuzeiten guter Tracht. Bemerkt man dies, fo ift fofort mit 
der Spefulativfütterung ein zuſe tzen, die hier ganz am Platz ift, wenn fie, im ge⸗ 
wöhnlichen Sinne betrachtet, auch verworfen werden muß. Fur Ausfüllung der 
Trachtpauſen bewährt ſich die Reizfütterung überaus gut, weil das Brutgeſchäft dann 
Yemen ungeſtörten Fortgang nimmt uns fortlaufend junge Bienen erzeugt werden. 
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deren cin Volk zur Heit feiner Entwicklung und zur Steigerung bis zur höchſten 
Yeitumgsfähigteit beim Eintritt der Volltracht gar nicht genug baben kann. 

Au beackten it, daß bei der Fütterung flugbares Wetter berrſchen muß. Man 
fuutrt am beiten jeden Abend, nur ader in kleinen Portionen von einem Viertel- 
‚stand, wozu fic febr wobl auch Zucker eignet. 


ö 
j 
i 
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Durchwinterung, Durchlenzung, Schwarmverhütung 
in der Rhan⸗Beute. 
Von Caeſar Xhan., Steglitz. 
J. 


Es ijt in den letzten Jahren jo viel und jo Rühmendes über alle möglichen und 

moglichen Beuten geſchrieben, die Reklametrommel in jo bedenklicher Weiſe gerührt 
rden, daß es einem älteren Bekannten, der ſich heute in einem neuen Gewande zeigen 
te, doch etwas beklommen ums Berz iſt. 
Cs iſt in der letzten Heit auch wiederholt in den Bienenzeitungen die Behauptung 
geſtellt worden, daß die Anſicht, die Durchwinterung fei die größte Runſt, veraltet 
die größte Runjt yei vielmehr eine gute Durchlenzung. Man möge einem alten 
r. der die Sache auch [hen an die 50 Jahre betreibt, verzeihen, wenn er der alten 
bt buldigt, denn wie können wir ein Volk gut durchlenzen, wenn wir es mangel- 
tt in den Winter und noch mangelhafter herausgebracht haben. Ich bin daher der 
modernen Begriffen vielleicht auch veralteten Anſicht, daß das Fundament für 
Durchlenzung in dieſem Jahre ſchon im ganzen vorigen Jahre gelegt fein müſſe. 
m gut in den Winter zu kommen, müſſen wir gut in den Berbit kommen. Wir müſſen 
ſo im Sommer zuvor ſchon vorbauen und deshalb halte ich das Abſperren der 
onigin. auf die die neueren Beuten geradezu Zugeſchnitten find, für ein febr 
agtes Experiment, durch das Lücken im Bienenkörper entjteben, die ſich in der 
olge febr Jublbar machen müſſen. 

Beute und Sryſtem müſſen fo beſchaffen ſein, daß man in erſter Linie große 
Toſter ziehen kann, denn fie bilden die Grundlage für gute Durchwinterung, für gute 
F urchlens zung und für gute Ernten. Auch die guten Ernten hängen nicht zum 
Eenigften von der Form der Beute ab, und ich meine Saber, daß wir bier febr wohl 
ken unſeren Feinden — — — den Amerikanern lernen könnten, denn ſie machen. 
ellerdings unter günſtigſten Trachtverhältniſſen, erſtaunliche Ernten mit den. aller- 
tnfachſten Beutenformen, nämlich mit niedrigen Rahmen von 12 bis 25 Hentimeter 
Febe für Honig- und Bruträume. Sie rühmen vor allen Dingen Seren. große Be- 
tislichkeit, die auch ich für notwendig halte. Allerdings paſſen die ganzen niedrigen 
Make für unſere Verhältniſſe nicht, da wir des Klimas wegen mit gut 5 
VBienenkörpern in den Winter gehen müſſen. 

Wir baben vor allen Dingen auch mit den Ruhrurſachen zu rechnen, die. wir 
loch nicht einmal alle kennen. Die bekannten find: Ungeeignetes Futter, Weiſel— 

‘fatit, Luft-, Durſt- und Futternot, Beunruhigung durch Sonne ang nug um 

und Regen, durch Mäuſe und Vögel uſw. 

Zweifellos iſt die Weifellojigfeit ein böſer Winterfeins, & man ibr im all- 
meinen ziemlich machtlos gegenüber ſteht. $ 

Man muß fie eben brauſen laſſen, bis fie fidh die Rube an den Leib oder vielmehr 
rı den Leib gebrauſt haben. Und doch gibt es bier ein febr einfaches Mittel und das 
otißt: Reſervevölker! Ohne die nötigen Reſerven können wir feinen. Krieg gegen — 
Renſchen und auch nicht gegen Elemente führen, und unſere Durchwinterung ijt ein 
äütieg gegen febr böſe Elemente, gegen gewaltige Feinde aller. Tierzucht. Und ſolange 
wir noch nicht jo weit gekommen ſind unſere Bienenhäuſer zu heizen, müſſen wir: es 
mjeren Bienenvölkern überlaſſen, ſich ſelbſt einzubeizen, und da kann es eben keinen 
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beſſeren Bundesgenoſſen geben, als in jeder Beute ein Reſervevolk zu haben und zwar 
auf der gleichen Wabengroße wie jie das Muttervolk bat, damit das Reſervevolt zu: 
gegebenen Heit dem Hauptvolke zugeſchlagen werden kann. Da nun auch für eine 
glückliche Durchlenzung die Wärme das aller notwendigſte iſt, bilden dich 
Reſervevölker auch für jie ein Hauptkampfmittel gegen die Feinde der Durchlenzung 

Als Imker „von oben“ brachte mir vor etwa 10 Jahren ein guter Gedanke oi 
Cöſung aller dieſer Reſervevölkerfragen. Ich verlängerte nämlich meine oben offen 
Beute um zwei Drittel ihrer Länge, fette eine bewegliche Scheidewand ein und lech 
in oder an die Seitenwand einen Nebeneingang nach dieſem Reſervevolk. Ein jus 
deutſcher Züchter, Herr Oberlehrer Elſäſſer, der die Beute mit Hinterſtübchen uni 
Seiteneingang jetzt auch erfand und fein Syſtem, das nur darin beſteht. der. 
Schwarm mit der alten Königin vorn zu belaſſen: „Neuer Weg zur Erzielung reiche. 
Honigernten“ nannte, meinte auf meinen Einſpruch, in dem ich die Priorität be 
anſpruchte, die Sache wäre fo einfach geweſen, daß man fie hätte greifen können um 
darum fel fle doch auch nicht patentfäbig. Ich erhielt nämlich auch noch ein Pater 
darauf. Nun es gibt viele Erfindungen, die zum Greifen nahe liegen und Patent 
erhalten, an die man aber gerade zufälligerweiſe ſelbſt nicht gedacht hat. Auch de 
Erfinder des Knieftodes, einer verunglückten Idee und das Gegenteil der amerikaniſchen 
Methoden, benutzt als Beſtes daran den Seitenkanal mit Binterſtübchen, alfo mein 
Erfindung. Die Sache an ſich iſt alſo vielleicht nicht ſo dumm. 2 

Nachdem ich nun fo weit war, wurde auch ein Weg gefunden die Weifellofigtd. 
zu bekämpfen, der Hunger-, Luft- und Durſtnot zu begegnen und das Schwärmen 4 
verhüten. Cs wuchs eins aus dem andern heraus. Es iſt hier alles fo leicht erzebll 
und doch haben Jahre dazu gehört, alles das zu finden. a 

Ich überwintere alfo zwei Völker in einer Beute, brauſt ein Volk, fo kann Luft 
not nicht vorliegen, denn, wie Abb. 1, der Grundriß der Beute, zeigt, befindet u 
vor jedem Volke ein leerer Raum, des Volkes Lunge, denn er ſtebt mit einer Lüftung 
vorrichtung in der Vorder- und Hinterwand in Verbindung, die den Vorräumen inditek 
ſtändig friſche Luft zuführt und die verbrauchte Luft indirekt abführt. Näher komm 
ich hierauf ein andermal zu ſprechen. Es müßte alfo Durft- oder Futternot ode 
Weiſelloſigkeit vorliegen. 

Wie ich der Durjt- und Futternot begegne, zeigt unſere Abb. 2. Ich überwinten 
mit aufgeſetztem Aufſatzkaſten, die Strohdecke liegt aber im Winter nicht auf, ſondert 
im Aufſatzkaſten und zwar nicht direkt auf den Waben, alfo auf dem Volke, jonders 
auf zwei Leiſten, fo daß Ah ein Hohlraum bildet, und in dieſen ziehen ſich dann di 
Bienen hinein und hängen fih an der Decke an. Sie bleiben alfo auf dieſe Weiz 
mit allen Waben in Verbindung und können nicht verhungern, ſolange fid noch an. 
Reiner Wabe Futter befindet. Das Volk umlagert aber auch im Winter den Futter- 
teller und kann ſomit jederzeit gefüttert und getränkt werden. 3 

Bat es ſich nach Tränkung und Fütterung noch nicht beruhigt. oder bat ee ne 
nicht angenommen, fo kann nur Weiſelloſigkeit vorliegen, und diefe können wir jeder- 
zeit durch Herausziehen der Scheidewand beheben, denn die Völker bildeten ja ſchon 
eine Kugel. . 

Das Wetter kann das Volk nicht beeinfluſſen, denn infolge unſerer Cüftungs⸗ 
vorrichtung find wir in der Lage, das Hauptfluglod den 
ganzen Winter über, überhaupt ſchon im frübjabr und 
herbſt bei jedem ungünſtigen Wetter ſchließen zu 
können. Die Vorteile, die hieraus erwachſen, was wir an verklammten Bienen 
ſparen können, brauche ich wohl nicht zu ſchildern. Ich glaube, daß dieſe Lüftung ein 
großer Schritt vorwärts war. Namentlich hat dieſer März ungeheuere Perlu: se 
bracht. Ich fab Stände. vor denen die toten Bienen wie geſäet lagen. Dieſe ur 
wiederbringlichen Verlufte können nur vermieden werden, wenn die Beute, wie bier. 
geſchloſſen gehalten werden kann. f 

Zeigt unſer Thermometer im Frühjahr 8 Grad im Schatten, dann öffnen wir 
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Stück des über die ganze Breite gehenden Flugloches und auch das Nebenfluglod 
ſchließen die Lüftungskanäle. Im übrigen find die Völker fo leicht zu ver- 
ger daß wit darüber nicht viel Worte zu verlieren haben; ſchließlich find das ja 
bekannte Sachen. Vor allen Dingen geben fidh aber auch die beiden Völker 
Grnfeitig von ihrer Wärme ab. 

Wohl aber möchte ich noch Einiges über die Schwarmverhütung in meiner Beute 
zen, zumal mit ihr die Bildung eines Reſervevolkes zuſammenhängt. Das Ver- 
iſt verblüffend einfach. 
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Abbildung 1. 
Toppel⸗Beute D. R.-P. in Winter- 
Schnitt durch den Seitenrinaana. 
zume für die Lüftung. D. R.-P. 
uttervolk. c Reſervevolk. d Seiten: 
eingang. 


Das hintere Volk wird getränkt. 


Im Laufe des Monats Mai, je nach Tracht, Klima, Wetter und Schwarmtrieb 
perſchieden, entweiſele ich auf je acht bis zehn volker das befte Volk, damit es Weiſel— 
Sellen anſetzt. Ich mache alſo in der bekannten Weiſe im Hinterſtübchen Ableger von 
alten Königin. Bei den übrigen acht bis seyn Völkern ſchiebe ich in die Mitte 
ſebes Volkes ein Abſperrgitter, damit ein Teil der Brut, alſo der, auf dem ſich die 
Königin nicht befindet, verdeckelt und für die Aufnahme einer Weiſel⸗ 
elle vorbereitet wird. 


TE 
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Nach neun Tagen wird dann von dem Teil, auf dem fich die Königin 
befindet, zwei leeren Waben, einer Honig- und Pollenwabe ebenfalls ein Ad 
leger im Hinterſtübchen gemacht. Dieſe Völker find alfo rettungslos der Weiſelloſig 
keit verfallen, da jie ja keine offene Brut haben, aus der fie Weiſelzellen zieber 
können. Aach einigen Stunden, nachdem fie das genügend begriffen haben, wirt 
ihnen dann aus dem vor neun Tagen entweiſelten Dolfs 
eine Weiſelzelle eingeſchnitten und in jenem Volke werdey 
alle Weiſelzellen bis auf eine entfernt, eventuell auch noch verwendet. 

Können wir dieſe Maßnahmen bis vor die Haupttracht verſchieben, dis 
Schwärmen alfe durch die bekannten Mittel, wozu hier auch noch die Lüftung da 
loſen Bodenbrettes kommt, verhüten, dann erreichen wir gleichzeitig 
daß wir in der Haupttracht keine Brut zu füttern haben, erſparen uns alfi 
dus Abſperren, das ja zudem auch 2 eine Tierquälerei ift; wir folage | 
zwei Fliegen mit einer Klappe. 

Haben wir es einmal verpaßt, daß ein volt doch zum Schwärmen kommt, 
fangen wir die alte Königin aus dem Schwarm heraus, machen von ihr in 
kannter“ Weiſe im: Hinterſtübchen den Ableger und 1 dann a 
Weiſelzellen bis auf eine und ſchlagen den Schwarm vorn wieder zu. Es bicis l 
ae alles immer. ſchön. beiſammen. 

Mit dieſen wenigen Handgriffen habe ich den ganzen Stand neu beweiſelt u 
zwar aus den beſten Völkern, habe alſo die vollendetſte Huchtwahl getrieben. 
erhalte ſomit jedes Jaht im. Muttervolf eine junge Königin, die beſte Garantie fd. 
gute Ernten. Ich habe das Schwärmen verhütet, denn Dölfer mit ſolchen junc 
Königinnen ſchwärmen nicht und habe in jeder Beute ein Reſervevolk geſchaffen, d 
heres: Kampfmittel gegen viele Feinde. Ich darf wohl ohne Überhebung ſagen 
daß in alledem ein Fortſchreiten nach aufwärts liegt. | 

Wenn fic das hintere Voll erholt bat, ann es abgeſtoßen und der Dorgan | 
wiederholt werden. 

Die bier gezeigte Breitwaben-Beute beſteht, ebenso wie ihre Auffäge, nut ad 
verzinktem Rahmen, allerdings mit doppelten Wänden. Die Brutwaben baba 
25 40 und die Honigwaben 12,5: 40 Zentimeter Größe. Wir haben alſo ſtets 
warmes Brutlager und müſſen ernten, wenn Tracht vorhanden if, da 
Bienen ja ſofort in den Bonigraum hinein müſſen, denn unte 
läßt ihnen die Brut hierzu keinen Raum. Nach dem Schleudern muß man natürlil 
auſpaſſen, daß es nicht an Futter feble. Nun, wer täte das nicht gern bei volle 
Benigtöpfen! 


„Der Allerwelts⸗ Bienenſtog mit dem erſehnten 
Einheitsmaß und meine age Zwillings⸗Beute. 
Don Karl Eckardt, Penzig O. L. 


In Yır. I diefes Blattes bringt Herr a uongee t einen febr inter 
chanten und lehrreichen Artikel über die erwünſchten Einheitsmaße für Bienen 
Wohnungen und Rähnchen. 

Da auch ich mich feit etwa 50 Jahren der Bienenzucht hingebe, fo mochte ich in 

ezug auf die von Herrn Junginger angeregten Fragen meine Erfahrungen dazu 
1 | 

4 den Ausführungen des Herrn Junginger heißt es unter anderen: i 
Es müſſe das Beſtreben aller Imkervereine ſein, aus der babpyloniſchen 
Rähmchenmaß-⸗ Verwirrung heraus zukommen und ein einheitliches Maß :u 
finden, das für alle Gegenden unſeres Vaterlandes paffe. 

Die Hauptſache iſt die, daß ſich das Allerwelts-Einheitsmaß an das am 
meiſten verbreitete Spyſtem (das deutſche Normalmaß) anlehnt. 


t 
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5. Bei dem im Freien ſtehenden Oberlader konnte ich zur Sommerszeit die 
Bienen nicht mehr bändigen, weshalb ich wieder zu Binterladern überging. 

4. Das umgelegte Normalmaß ijt zu niedrig, weil die Bienen im Winter 

aufwärts zehren. | 

Ja J. möchte ich ergänzen, daß nicht nur die Imker⸗Vereine, ſondern auch jeder 
Einzel- Imker Sabin ſtreben ſollten, ein Einheitsmaß zu ſchaffen, indem ſie die in den 
Sienenzeitungen beſchriebenen und empfoblenen Beuten und Maße in der praris 
zusprobierten und die Ergebniſſe veröffentlichten. In den Vereinen wird manchmal 
ein Perſonenkultus getrieben, der oft nebenſächlichen Dingen einen Wert beilegt, der 
ibnen gar nicht zukommt. Es wird oft nur darauf Wert gelegt, wer die Einführung 
betreibt und wie ſie betrieben wird. 

| Zu 2. Herr Janginger jagt ſehr richtig, die Hauptſache ijt die, aah das Mller- 
welts-Einbeitsmaß ih an das deutſche Normalmaß anlehnt, er ſelbſt ändert dasſelbe 
zber dahin ab, daß er die febr wichtige und beſtgeeignete Böbe des Yormal-Bans- 
:äbmchenz, die für die Praxis beibehalten werden ſollte, abändert, d. h. als Breite 

detwendet und als Höhe ein ganz anderes Maß einführt. 

7 Ein von mir bergejtellter Swilling behält > geradezu ideale Hoͤhenmaß des 

7 Jormalrähmchens dei und ändert nur die Breite des Rähmchens. 

i Man bört von geſchickten Imkern häufig die Klage, daß Sie Normalbeuten zu 
enge feien; bei 10 oder gar 12 Rähmchen tiefen Beuten arbeite es ſich nicht gut. 

y Dergrößerungen auf 26,5 Zentimeter lichte Weite bewirken ſchon eine weſentliche Ver- 

deſſerung. Ich hatte ſchon den Normal-Drei-Etager in Zwei-Etager umbauen laffen, 

ider für die Überwinterung und füt die Frühjahrsentwicklung war mir das Maß zu 

flein, d. b. zu niedrig. Deshalb legte ich dieſe handlichen Halbrähmchen auf die Seite 
und ließ mir 5 Beuten mit 2 ſolchen Rähmchen im Brutraum und 1 Rähmchen im 
Honigraum bauen, fo daß der Brutraum allein den Inhalt eines Normal-Drei-Etagers, 
jedoch eine lichte Weite von 26,5 Jentimeter hatte. 

Obwohl dieſes Maß üh febr zweckmäßig erwies, habe ich es in meiner neuen 
willingsbeute auf 25,8 Zentimeter im Lichten gehalten. Dieſe 7 Millimeter be- 
einträchtigen die Handlichkeit derſelben nicht, jie ermöglichen aber in dieſer Beute das 

Btutmeſt von 7 Waben nach Belieben des Imkers auch in Kaltbau zu hängen oder 
‘a ſtellen, machen alfo die Beute zu einer Univerfal - Beute. 

Jeder Blätterjtod - Imker kann alfo mit dieſer Beute genau jo arbeiten wie mit 
den Bcuten, die nur für Kaltbau eingerichtet find, er kann aber für den Winter die 
Waben in Warmbau bängen und hat auch da Kaltbau, weil die Bienen alsdann den 
leren Nebenraum als Vorraum haben zum Schutze gegen Witterungseinflüſſe 
und Kälte. 

) Die Waben meiner neuen jwillingsbeute baben aljo genau die Hobe des Normal- 
maßes, find aber 20 Millimeter breiter, fo daß damit eine febr handliche, geradezu 
i allen „Wünſchen entſptechende Jdealwabe geſchaffen ill. 
Au 5. ſagt Herr Junginger febr richtig, daß er im Sommer beim Oberlader die 
Bienen nicht mehr bändigen konnte. 

Auch mir geht es bei ſtarken Völkern, und die wollen wir doch wohl alle haben. 
mit dem Oberlader noch heute ebenſo, obgleich ich glaube, an Bienen flott und ſicher 
zu arbeiten. 

Am ſchlimmſten iſt das Abheben, bzw. Wiederaufſetzen von mit Bienen be— 
ienten Aufſätzen: die Bienen quellen nur fo aus dem Brutraum über die Ränder 
deraus. Hat man fie glücklich mit viel Rauch und Feder zurückgetrieben, jo hängen 
wieder ganze Klumpen unter dem Aufſatz. fo daß man nach Behandlung von zwei, 
döchſtens drei Völkern erſchöpft von Weiterbehandlung gern abſieht. Schon dieſer 
Beſchwer lichkeit wegen halte ich es nicht für richtig, Oberlader mit Aufſatz einarmigen 
Rriegsverletzten als geeignete Beuten für Erwerbsbienenzucht zu empfehlen. 

Ein weiterer ſehr wichtiger Grund gegen die Oberbehandlung iſt das Entweichen 
der geſamten Brutwärme: es wird zwar empfohlen immer eine Wachstuchdecke darüber 
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zu decken und dieſe nur immer ein wenig, nach Bedarf, aufzurollen, ich frage aber, 
wieviel Imker tun dies denn auf die Dauer, und bei wie vielen Hantierungen am 
Stocke iſt dies immer durchführbar? 

Überdies bei vollbeſetztem Stock iſt die Sache mit dem Aufrollen der Decke wegen 
der anhaftenden Bienen doch nicht fo einfach. Ich habe früher eine Anzahl Gerſtung⸗ 
benten auf meinem Stande gehabt und die Sache praktiſch kennen gelernt, ſpreche alſo 
aus Erfahrung. 

Ein ſehr großer Aachteil der Decke iſt auch, daß ſie faſt überall feſt auf den 
Wabenoberteilen liegt, fie hemmt alſo den Verkehr über die Waben, und bekanntlich 
geht auch die Königin aus einer Wabengaſſe in die andere meiſtens über das Oberteil 
der Wabe. Wer die Königin beim Eierlegen beobachten kann und wartet bis fie 
ungeſtört verſchwindet, wird feſtſtellen können, daß fie ſtets nach oben verſchwindet, 
ſehr ſelten um die Seite und wohl faſt nie um die Unterkante der Wabe. Sie müßte 
denn . die Hellen an der Unterkante beſtiften und eine Störung wahrgenommen 
baben, 3. B. wenn zu viel Licht in den Stock fällt und die Bienen dadurch unrubig 
Be 

Auch den Einwand der leichteren Revifion bei Oberbehandlung halte ich nicht 
für zutreffend. mich unterſtützt die Erfahrung, daß man an einem Binterlader ' 
mindeſtens ebenſo ſchnell arbeiten kann. 

Ich halte alfo daran feft, daß ein Allerwelts-Bienenſtock nur ein Hinterladet 
fein kann. Meine Reform-Swillingsbeute, denke ich, entſpricht in weiteſtgebender 
Weife allen Anforderungen, die man an einen Allerwelts-Bienenjtod ſtellen kann. 

Zu 4. Herr Junginger ſagt ſehr richtig: „Das umgelegte Normakmaß iſt viel zu 
niedrig, weil die Bienen im Winter aufwärts zehren. Ich freue mich, daß Herr J. 
gerade das betont, was auch ich aus jahrelanger Erfahrung unbedingt beſtätigen muß 
und weshalb ich die Breitwabe insgeſamt als naturwidrig anſehe. Trotzdem kommt 
Petr J. in feiner letzten Abhandlung darauf hinaus, einen Bienenftod zu empfeblen, 
der noch niedrigere Kahmchen als Breitwabe hat als das umgelegte Normalmaß, 
denn bei ihm ſind drei Reihen übereinander nur ſo hoch wie 2 Normalrähmchen um- 
gelegt. Dabei ſind noch dazu zwiſchen jeder Reihe 6 Millimeter Iwiſchenräume. 

Man ſagt heute oft: Der Breitwabe gehöre die Zukunft. Ich bezweifle dies und 
behaupte, daß man in hoffentlich recht kurzer Seit wieder von dieſer Neuerung ab- 
kommen wird. 

Man gibt für die Breitwabe als Empfehlung an, daß durch fte die Bienen ge⸗ 
zwungen feien allen Honig in den Honigraum zu ſchaffen, ſo daß der Imker dieſen 
wegnehmen und dann nach der Tracht Zucker füttern könne, ja er müſſe dies ſogar 
tun, damit die Bienen nicht Not leiden. 

Dieſe Begründung ſcheint mir der beſte Anlaß, die Breitwabe bald wieder auf- 
zugeben, denn wieviele Imker wird es geben, die dieſen guten Rat befolgen? 

Freuen wir uns, daß die Bienen im Sommer Gelegenheit hatten, außer ibren 
Vorräten im Honigraum, die wir ihnen doch nehmen, auch recht ſpeckige Honigbögen 
in den Brutwaben anzulegen, ſie ſind die Reſerve, wenn es im weiteren Verlaufe des 
Sommers mit den Swiſchentrachten nicht ſo klappt. Deshalb habe ich auch für meine 
Awillingsbeute nur die Pochwabe wäblen können. 

Sobald die Abbildungen und Druckſtöcke fertig fein werden, hoffe ich die werten 
Lefer dieſes Blattes mit meiner Univerſal-Beute bekannt machen zu können. 
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Niedrige Dickwabe oder Brutwabe im Honigraum. 
Yon ‚förſter Weidemann, Rüben b. Obisfelde. 


Der Arundfak im Betriebe des „Deutſchen Förſterſtockes“ it Kt a bil betrieb 
im mobilen Brutraum, mit anderen Worten, es follen alle Eingriffe in den Brute 
raum als focenannte Schwarmverhinderungsmittel tunlichſt ganz vermieden werden. 
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Mit der im „Deutſchen Foͤrſterſtock“ vorgeſchriebenen Verwendung der niedrigen, 
1 jentimeter breiten Dickwabe ſteht und fällt das wider natürliche Um- 
dange verfahren in den verſchiedenen anderen Wohnungsſyſtemen. Wer Dick- 
ziten verwendet, muß auf Brutwaben im Bonigraume verzichten, nicht zum 
tigtnen Schaden, ſondern zum großen Nutzen des 
‚imfers, da er bei Fortfall des zeittaubenden ddinbanaevecfabtens auch mehr 

mbhefyeren honig erntet. Die naturgemäße Ablagerung des Honigs ijt un- 
weifelbaft nach oben und zwar in verdickten, wenig oder beſſer gar nicht be- 
i buteen Hellen. Dagegen ijt nichts einzuwenden, denn jeder Lüneburger Stülper zeigt 
n feinem Baupte verdickte honigzellen in fait reinweißem Wachsbau, ebenſolche 
Fellen finden ſich unter der Oberleiſte deweglicher Waben — oft fo verdict, daß keine 
„Biene bindurch kriechen kann. Hiermit ijt auch der Beweis erbracht, daß die niedere 
Dickwabe auch die naturgemäßeſte Bonigwabe it — und zwar unbeſchadet der Der- 
mebrung und Erneuerung von Brutwaben, wie ſolche im „Deutſchen Förſterſtock“ 
such den mit reichem ens verbundenen Schwarmbetrieb alljährlich erzeugt 
werden. Und nun die Güte dieſes Didwabenbonige: Jeder verſtändige Imker wird 
anerkennen müſſen, daß neben dem Scheiben- bzw. Wabenbonig derjenige Schleuder ⸗ 
1 bonig der teinſte und ſauberſte Bonig ijt, der aus tunlichſt blütenweißen Sellen ge- 
ſcleudert wird. Solcher Qualitätsbonig ijt in Brutwaben unmoglich. Wir alle 
; Wien, daß, je öfter eine Wabe bebrütet wird, deſto mehr entfernt fie dh vom blüten. 
. ripen über braunen bis zum ſchwarzen Wachsbau. Jeder Imker kann den berſuch 
i Se Derfajjera nachprüfen, daß die Bienen einen aus ſchwarzen Waben nach dem 
Schleudern gewonnenen Bonigreit (durch Auslaugen in warmem Waſſer) als Winter- 
latter einfach verſchmaͤhten, während ein und dasſelbe Volk ein gleichzeitig daneben 
stielltes mit guter Honig ⸗ oder Huckerlöſung gefülltes Gefäß in derſelben Nacht glatt 
kerte; — aljo ſelbſt die Bienen verzichten auf den in ſo ſchwarzen Waben verbliebenen 
bonigreſt. Hiernach meine ich, daß der Schleuderbonig aus unbebrüteten Waben der 
ſemſte iſt, und folde Primahonigernte nur in Dickwaben möglich iſt. Während beim 
Schleudern von Brutwaben auch Pollen, ſelbſt Brutmaden mit in die Honigtonne ge- 
langen, it dies beim Schleudern niederer Dickwaben unmöglich, denn in letztere wird 
nie oder ſelten Pollen eingetragen, ebenſo wird nie — oder auch nur äußerſt ſelten — 
in Dickwaben mit nur Arbeiter zellen gebrütet. Während ferner aus Brutwaben ge— 
ſchleuderter Honig durch verſchiedene Siebe laufen und meiſt noch einem zeitraubenden 
klärverfahren womöglich noch durch Erhitzen in Klärapparaten unterworfen werden 
muß. fo erfordert der aus Dickwaben geſchleuderte Honig keine beſondere Behandlung: 
nicht einmal ein Sieb wird benutzt, es wird nur der direkt aus der Schleuder in den 
honigkübel fließende Honig in eine ſchrägwandige, nach Süden gelegene Dachkammer 
gebracht und der mit einem leichten Gardinenſtoff überdeckte Kübel dem Sonnenlichte 
zusgeſetzt. Nach einigen Tagen haben fidh die kleinen, ſauberen Verdeckelungswachs⸗ 
kilchen — irgend welche Verunreinigungen oder Pollen wird man nicht finden — 
oben abgeſetzt und können leicht abgehoben werden. Nun hat man reinen Schleuder 
honig beſter Güte. Das bezeugen mir auch meine Abnehmer. 

Für den Qualitätsbonig wird auch die neuzeitliche Volksbienenzucht unter An- 
wendung niedriger Dickwaben den Siegespreis erringen, des bin ich gewiß. Jeder 
Imker wird im Förſterſtock ausgiebig Gelegenheit finden, genügend Dickwaben all- 
meblich zu erhalten. indem er mit Mittelwänden verfebene und auf 4 Zentimeter aus- 
cexcaene Donigwaben in den Honigraum abwechſelnd einftellt. 

Ein Umtragen von Honig aus Brutwaben in Bonigdickwaben findet nicht ftatt, 
odet doch nur äußerſt ſelten (Verſuche mit farbiger ‚Futterlöfung bewiefen dies), 
dagegen umgekehrt aus Dickwaben in Brutwaben. namentlich bei nachlaſſender Tracht, 
was ich beſonders hervorheben möchte. 
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Der Kampf der Biene gegen die Kälte. 
von w. Matthes, Dorndorf. 


Es iſt mindeſtens wunderbar, daß ein ſolch empfindſames Tierlein wie unſer 
Biene die Winterkälte überdauern kann. Wenn man daran denkt, was der Menid 
nicht alles anwendet, um ſein bißchen Leben gegen die Kälte zu ſchützen, muß man 
die Verſuche, die Bienenbäufer zu heizen, durchaus verſtändlich finden. Trotzdem 
halten wir es nicht mehr für notwendig. Die einen meinen, die Natur babe & 
Biene fo geſchaffen, daß fle den Winter überſtehen könne. Da ſei nichts Wunder- F 
bares dabei. Wir heizten unſere Wohnungen mit Kohle und unſere Rörper mit 
Nahrung, die Biene brauche nur Honig als Heizung. Ohne Honig geht die Biene. 
zugrunde, aber wir haben genug Völker geſehen, die trotz ihrer Honigvorräte Opfer. 
der Kälte wurden oder eigentlich nur der Wintertemperatur wurden. Ein guter, 
Freund brachte feine kleinen Völkchen in einen dunklen, beinahe fellerartigen Raum, 
damit ſie dem Einfluß der Kälte entrückt ſeien. am der Erfolg? Als die Frühlings 
ſonne ſchien, waren ſie alle tot. 

Sie waren bis tief in den Herbſt hinein gefüttert worden und waren jo ges 
zwungen, auf hochgefüllten Waben zu jiten. 

Auch ijt mir noch ein anderer. fall bekannt, wo ein Volk in einem Aufſatz · 
kaſten im Keller überwintert worden war. Die Bienen lagen tot unter dem Bau oder 
hingen zwiſchen den übervollen mit Schimmel bedeckten Waben. 

Den Bienen fehlte das Winterneſt. Sie wollen ſich als Traube sufammen- 
ſchließen. Sehr volle Honigwaben ſchieben ſich als trennende Platten dazwiſchen. 
Die Bienenmaſſe ijt fo auf einen größeren Raum ausgedehnt. Sie iſt nicht imſtande 
dieſen übergroßen Raum genügend zu erwärmen. | 

Anders ijt es, wenn leere Hellen und weite Gaſſen im Bienenklumpen cin- 
geſchloſſen find. Leere Sellen und Gaſſen find mit Bienen beſetzt. Die dünnen 
Stände der Hellen laffen die Wärme durch. Nebenbei find die Zellen eine Stütze 
für den Huſammenhalt des Volkes. Wenn nach oben gutgedeckelter Honig ſtebt, jo 
ſchieben fie ih an ihn heran und bringen ihn als Heizſtoff in ihre Traube. 

Große Völker können größere Bonigvorräte einſchließen. Ihr Zuſammenſchluß 
erwärmt auch dieſe genügend. In dieſem Zuſammenſchluß liegt das Geheimnis der 
Überwinterung mitbegründet. Wunderbar ijt wiederum, daß in den dicht zuſammen⸗ 
gedrängten Maſſen keine Erſtickung eintritt. 

Wir hören manchmal, daß vor dem zu ſpäten Füttern im Herbſt gewarnt wird. 
Ein Hauptgrund ijt für mich der, wenn der triebmäßig ins Winternet getragene 
Vorrat als trennender Körper die Traube zu ſehr lockert. 

Bleibt der Dorrwinter mild, fo hat das nichts zu bedeuten. Die Bienen zehren 
ihr Neſt zum Teil leer und ſitzen dann warm. Es ijt ſomit ein Unterſchied, ob das 
Volk ſtark oder ſchwächer, ob der Winter früh oder ſpät, auch ob er mild oder ſtreng iſt. 

Welche Wärme eine Bienentraube hervorbringt und zuſammenhält, habe ich 
einmal als Anfänger erlebt. In den dritten und vierten Stock eines großen Vier- 
ſtöckers, der unten mit einem Vorſchwarm beſetzt war, warf ich einen Nachſchwarm. 
Die Deckbrettchen ſchob ich zwiſchen den beiden Völkern ſo weit auseinander, daß der 
Geruch, aber keine Biene, durchkonnte. Am andern Tage machte ich die Spalten 
durch Verſchiebung der Deckbrettchen noch weiter. Ich fab öfter nach, es lief aber 
keine Biene von der ſcharfgeſchloſſenen Traube nach unten. Im Gegenteil. ſie 
ſchienen fic) noch feſter zuſammenzuſchließen. Am Nachmittage holte ich meine Bienen- 
krücke, um damit die Traube auseinander zu ziehen. Die Traube war ſo feſt ge- 
ſchloſſen. daß fie wie eine Glocke bin- und bergesogen werden konnte, ohne daß eine 
Biene abfiel. Ich brauchte Gewalt. Die Bienen hatten ſich ſo dicht ineinander ver— 
hängt, daß das Volk gleichſam nur ſtückweiſe zu trennen war. Auch auf den Deck— 
brettchen, die alſo ihr Bodenbrett waren, lagen ſie in Klumpen und Fetzen. Ich weiß 
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va, warum und worin meine damalige Dummbeit beruhte. Wer keine Fehler macht, 
kmt keine vermeiden. Nun die Hauptſache: die Bienen waren ſchwarz, heiß dampfend 
die verbrabt. Ihre Anhänglichkeit an die Königin hatte fie veranlaßt, ſich immer 
enger zuſammenzuziehen und darum waren jie fat — verbrannt. 
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Über den Anbau von Buchweizen. 


Der Buchweizen oder das Heidekorn gehört zu unſeren beſten Trachtpflanzen. 
Zomobl Nektar wie Blütenſtaub gibt er in reichem Maße. Die Wanderung in die 
Duchweizentracht ijt ja bekannt, und die hohen Erträge, die zuweilen bei paſſendem 
Wetter erzielt wurden, ſind für viele Imker ein lebhafter Anſporn, jahraus jabrein 
bre Bienen in das weiße Blütenmeer des Buchweizens zu bringen. Der dunkle rot- 
braune Buchweizenbonig übt nebenbei auch einen nachhaltigen Einfluß aus auf die 
Geſundungsvethältniſſe der Volker. Das ijt ein bemerkenswerter Vorzug, der noch 
u wenig hervorgehoben wird. Es honigt der Buchweizen nicht überall gleich gut. 
ér verjaat in gewiſſen Bodenlagen und Landſtrichen, wie z. B. in der Umgegend von 
Itaunſchweig fogar ganz, aber bei vorſichtiger Wahl der Samenſorten und der ihm 
‘nfagenden Bodenarten ijt, abgeſehen von Witterungsbeeinfluſſungen, felten ein voll- 
fändiger Ausfall zu befürchten. 

Leider wird der Anbau noch nicht hinlänglich betrieben. Wenn man bedenkt, 
daß der anſpruchsloſe Buchweizen mit den magerſten Sandfeldern, die für andere 
Zommerfrucht zu dürftig find, noch ſich begnügt, jo it es in Anſehung der jetzt jo 
nötigen Trachtverbeſſerung und Trachtverlängerung dringliche Pflicht eines jeden, der 
uber ein geeignetes Stück Landes verfügt, für den Anbau des Buchweizens tat— 
kúftig einzutreten. 

Doch die Honig- und Pollentracht it es nicht allein, die uns den Buchweizen jo 
wertvoll macht. Auch ſein hoher Autzwert als ſtärkemehlreiche Rörnerfrucht legt uns. 
zumal jetzt in der Zeit der Beſchränkung von Lebensmitteln, feine Bedeutung für die 
bolksernäbrung doppelt nahe. Das dreikantige zugeſpitzte Nüßchen, deffen Ahnlich— 
keit mit der Frucht der Rotbuche, der Buchecker, ihm den deutſchen wie lateiniſchen 
namen (fagopyrum) gegeben hat, ijt eine febr nahrhafte Mehlfrucht, aus der die 
geſchätzte Grütze, der feine Heidegrieß, Graupen und von den Südſlaven der Sterz 
bereitet wird. Das an Koblehvdraten reiche Mehl enthält 52 Prozent Stärke und 
15 Prozent Protein (Ciweißſtoffe), und it in feiner Fuſammenſetzung mit dem 
Roggenmehl ziemlich in Übereinſtimmung. Der geringe Klebergehalt macht es zwar 
zur Btotverarbeitung nicht geeignet, dagegen gibt ein Sufak bis zu einem Vierteil dem 
Itote einen angenehmen kräftigen Geſchmack. Die Kleie ijt ein gutes Kraftfutter- 
mittel für die Diebfütterung, und das ftiſche Grünfutter, ebenſo das gut ausgetrocknete. 
wie Spreu verfütterte Stroh ſind gleichfalls geſchätzte Beihilfen. 

Der Buchweizen, ein fremdländiſches Knöterichgewächs mit verdickten Gelenk— 
knoten an den aufrechten Stengeln, mit lang- und kurzgriffeligen Blüten in end- und 
achſelſtändigen Trauben und 8 kleinen goldgefärbten glänzenden Bonigdrüſen it 
vom aſiatiſchen Boden zu uns gekommen. An den Ufern des Amur, von der 
Mandſchurei weit bis zum Baikalſee ift feine Heimat. Über Rußland und Weſteuropa 
it et zu uns gewandert. Im Jahre 1456 wird er ſchon in Mecklenburg genannt. 
Heute blüht er zum Segen vieler Landſchaften auf weiten Strecken in den ſandigen 
und torfigen Heidegegenden, den norddeutſchen Sand- und Heidefeldern, auf der 
Moorflächen Oſtfrieslands, die alljährlich im frühjahr abgebrannt und oft 10 Jahre 
bintereinander mit Buchweizen beſät werden, auf den Sandflächen des Odenwalds. 
moͤcrerſeits auf der niederöſterreichiſchen Ebene zwiſchen Donau und March, in der 


98 Bienenweide. 


„Tälern der Mur und Drau Steiermarks, in der Bretagne, und ſelbſt noch in Bebirgs- 
lagen, wo die Bedingungen für gutes Fortkommen gegeben ſind. 

Es eignen fih für den Anbau vorzugsweiſe die ärmeren, fonſt 1 
Eandgegenden, auch fehe gut die leichten humöſen Sandböden. Dagegen find ſchwere, 
naſſe oder tonhaltige, kalkige, bindige Böden ganz ungeeignet. Auf beſſeren Were! 
krumen wächſt der Buchweizen wohl kräftiger und üppiger ins Kraut, jedoch die Nektar. 
abſonderung wird ſpätlicher oder bleibt ganz aus, und ebenſo wird die Ftuchtbildung u 
entſprechend⸗ geringer. Auch friſche Düngung ift nicht angebracht, denn fie würde,! 
ganz abgeſehen von ihrer Wirkung, bei der ſehr kurzen Entwickelungszeit der Pflanze n 
von 5—6 Wochen bis zur Blüte und weiteren 6—7 Wochen bis zur Reife nicht zur 
Geltung kommen können. Andererſeits darf auch der Buchweizen trog ſeiner großen 
Anſpruchsloſigkeit nicht in erſchöpftes Land gebracht werden. Böden in alten 
Düngungszuſtand bleiben immer die beſten, ſelbſt bei Neubruch würde die übliche 
Bodenvorbereitung nicht ganz unterbleiben dürfen. Bei verwendung fünftlien: 
Düngers würden für Humusboden Superphosphat und Thomasmehl in Frage kommen. 
In bezug auf die Fruchtfolge ſind gedüngte Hackefrüchte, Roggen, Wicken die 
paſſendſten Vorfrüchte. Für die Bodenbearbeitung bedarf es nach dem Stoppelitur; 
vor Winter einer Herbſtfurche und im Frühjahr der Saatfurche. Bei Moorboden mit: 
Brandkultur, ebenſo bei Anbau als Stoppelfrucht kann die Herbſtfurche ausfallen. 
Das Unterbringen der Saat erfolgt wegen der hohen Froſtempfindlichkeit des Buch⸗ 
weizens nicht vor Ende Mai und nicht ſpäter als Ende Juni. Bei ſpäterer Saat fegt: - 
er weniger Körner an. 

Wäre feine Verwendung als Herbſtfutter beabſichtigt, fo könnte dies febr vorteil . 
haft im Gemenge mit Senf geſcheben. Er wird dann nach der Getreideernte als. 
Stoppelfrucht eingeſät, wobei Futterroggen, Wintergerſte und Wickengemenge als 
Vorfrüchte die geeignetſten find. Bei feiner Schnellwüchſigkeit entwickelt er fid noch 
günſtig bis zur Blüte und liefert fo eine kurze, doch ſehr willkommene Spättracht. 
Das friſche noch in der Blüte geſchnittene Kraut ift ein für die Kühe febr nabrbaftes 
und milchgebendes Futter, jedoch Grünbuchweizen allein und in größeren Mengen 
gefüttert, führt leicht zu Darmſtörungen. Ä 

Eine zu dichte Saat wird dem Buchweizen nachteilig, er darf nur halb fo ſtark 
wie Winterroggen eingeſät werden. Die Ausf aatmenge beträgt für Bteitſaat auf den 
Hektar 70—100 Kilogramm. für Drillſaat bei einem Reihenabſtand von 15 bie 
20 Hentimeter 40—70 Kilogramm. Der Same wird 2—4 Zentimeter tief unter- 
gebracht und nur geeggt. Das Unterpflügen verträgt er nicht. Nach 6—7 Tagen 
ſchon erſcheinen bei warmer Witterung die zwei Keimblätter. 

Für die weitere günſtige Entwickelung bis zur Blüte beanſprucht er milde feuchte 
Witterung und für die Blütezeit, die Befruchtung und das gleichmäßige Ausreifen 
trockenes, ruhiges, ſonniges Wetter. 

Die Wetterlage während der Blütezeit ijt natürlich auch beſtimmend für die erfols- 
reiche Nektarabſonderung. Warme, milde Tage begünſtigen fie, windige raube 
Witterung ſchließt fie nicht felten ganz aus. Vornehmlich find heitere ſonnige Morgen- 
ſtunden und windſtille heiße Tage nach ſchwülen Gewitternächten die bevorzugten 
reichen Trachttage. Auch feuchtwarme Tage nach kühlen Taunächten bringen meiſt 
vortreffliche Trachten. Der den Tau verurſachende Niederſchlag des atmoſphäriſchen 
Waſſerdampfes unterhält dann vom frühen Morgen bis gegen die Mittagsſtunde den 
Flug am regſamſten. Nachmittags iſt er häufig ganz eingeſtellt. Bei alledem können 
abet in den verſchiedenen Gegenden die Trachtverhältniſſe keine einheitlichen ſein. Je 
nach der Eigenart der klimatiſchen, der Luftdruck und Windverbältniffe, der Luft- 
feuchtigkeiten in den verſchiedenen Höhen: und Tiefenlagen werden immer Ab 
weichungen hervortreten. 

Eine febr weſentliche Vorausſetzung für ſichere Erträge des Buchweizens ale 
Bienennährpflanze ſowohl wie als Rornerpflanze it vor allem auch die paſſende 
Wahl der Samenforte als Saatgut. So manche Fehlſchläge im Anbau find auf 
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tangelnde Kenntnis der zu Gebote ſtehenden Sorten und ihre Verwendung für dic: 
erſchiedenen Böden zurückzuführen. Von den drei eingeführten Arten it die be» 
kannteſte 
Der gemeine Buchweizen (fagopyrum esculentum Mind., [Zvnon: 
belrgonum fagopyrum L.] ), das eigentliche Heidekorn oder Heiden, Haden, Blende, 
Uelſchkorn, Franzweizen u. dgl. Er bat als Spielarten den ſchwarzſamigen, 
‘a braunfamigen und den ſilbergrauen oder ſchottiſchen Buchweizen. Ihr aufrechter, 
achſchnittlich 1. Meter hochwachſender Stengel ift dunkelrot oder rotbraun wie beim 
Nbabarber gefärbt Der Same it glatt, dreitantig und die Kanten ſind ganzrandig. 
nicht gekerbt. 

Der ſchwarzſamige iſt der anſpruchloſeſte in bezug auf Bodenbeſchaffen⸗ 
beit. Er if die eigentliche Rörnerpflanze für magere Sandgegenden und Moorboden, 
ait anſehnliche Erträge und ift auch die einzige Sorte, die auf Sandboden am beſten 
denigt. Für ſichere Ernten muß jedoch die Zeit der Einſaat febr ſorgfältig beachtet, 
werden. Je nach den klimatiſchen Derhältniſſen darf er wegen feiner hohen Empfind- 
bchkeit gegen Näſſe und Kälte nicht zu früh und nicht zu (pat geſät werden. Nacht- 
ſtöſte im Frühjahr und Reif im Berbit find ihm febr zum Nachteil und können die 
came Ernte gefährden. 

Det braunſamige it zwar auch für geringe Böden noch verwendungs⸗ 
ſchig, entwickelt ſich aber auf humöſem Sand vorteilhafter, gibt bier auch größere. 
Korner von gutem Mehlgehalt und ijt weniger wetterempfindlich. Er wird in Holſtein. 
ausgiebig angebaut und iſt dort wie auch anderwärts, ſelbſt noch in rauhen Höhen- 
! licen eine gute Honigtrachtpflanze. 

Der ſilbergraue oder ſchottiſche Buchweizen liefert weniger Körner, ift 
abet ftrobwiidfiger und hat deshalb für beſſere Böden als Futterpflanze den Vorzug. 
Bei Wah! echten, reinen Samens ijt auch die Nektarabſonderung noch eine befriedigende. . 
das ſilbergraue Korn hat aber die üble Eigenfchaft, febr bald zu entarten, namentlich 
nach ungünſtigem naſſen Wetter und Hagelſchlag. Die Blüten aus ſolchem Samen- 
fom bonigen nicht, und auch das ſpärliche Rornmebl it von geringem Werte. 

Eine zweite Art von Buchweizen ift der tat ariſch e oder ſidiriſche (Fagopyrum.: 
istaricum Grin.), der ſich ſchon äußerlich von der vorigen durch raubes Samenkorn. 
mit gebuchteten oder böderigen Kanten, durch den weniger hochwachſenden grünlichen 
nicht roten) Stengel und die gelblichgrüne Blüte unterſcheidet. Er wird auf gut ge- 
sungtem Land wegen feiner größeren und ſaftigeren Blattmaſſe vornehmlich zur 
Etünfuttergewinnung angebaut. Das braune Nüfhen hat geringen Meblgebalt. nr 
ubrigen iſt die kräftigere Pflanze mit der tiefer im Boden ſich ausbreitenden Wurzel: 
deniger von den Unbilden der Witterung abhängig. 
| Außerdem it auch noch eine dritte Sorte bekannt, der japaniſche Bud- 
Reiten (Polygonum emarginatum Roth.), die viel Ahnlichkeit mit der vorigen bat 
und anch wohl nur als eine Abart von dieſem zu betrachten iſt. Das geflügelte 
Nüßchen ift aber mehlteicher. Unter gleichen Anbauverhältniſſen wächſt er langſamer 
und reichet ins Kraut und wird deshalb durch Unterpflügen im grünen ſaftigen Zu- 
‘inde ale Bründüngnng verwendet. Bei‘ erden auch von Bienen beflogen, cller- 
dings nicht mit dem auffälligen Erfolge wn sei dem ſchwarzſamigen gemeinen 
Buchweizen. 

Die Zeit der Ernte tritt mit dem verfärben der unregelmäßig reifenden Körner 
an, auch wenn noch Blüten angeſetzt ſind. Nach dem Schnitt erfolgt die langſam 
dor ſich gehende Trocknung nicht im Schwad, ſondern ungebunden in Kapellen oder 
Puppen. Der Ertrag ijt febr ſchwankend, man rechnet auf den Hektar an Körnern 
II—16 Doppelzentner und an Stroh 16—25 Doppelzentner. 

Der vermehrte Anbau des Buchweizens muß in Imkerkreifen wobl erwogen und 
con Vereinen aufs nachdrücklichſte unterſtützt werden. Dr. Berthold. 
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Neuzeitliche Volksbienenzucht im Deutſchen Förſterſtock. 


Rurze Anweiſung für Monat Mai. 


Wenn je eine neue Bienenwohnung die Probe aufs Exempel beſtehen foll, je 
war der verfloſſene ſtrenge und anhaltende Winter hierfür ein ebenſo ſtrenger Henſor. 
Nach einer anfangs April (am 6.) vorgenommenen Revifion konnte die Über- 
winterung in ſämtlichen Deutſchen Förſterſtöcken als eine geradezu 
glänzende feſtgeſtellt werden. Eine äußerſt geringe Anzahl von toten 
Bienen auf der zuvor revidierten Aſphaltdecke rechtfertigte den Schluß auf extraſtarke 
Völker, der auch vollauf beſtätigt wurde. Der vorſichtig abgehobene Strohdeckel lick 
einen ſchnellen Überblick zu: S bis 10 beſetzte Wabengaſſen, reichliche noch verdeckelte 
Futtervorräte erfreuten den Förſterſtockimker ebenſo febr, wie der gänzliche 
Mangel an Schimmel, Moderluft, Stocknäſſe und Krankheiten 
(Ruhr). — Das ſind die unübertrefflichen Vorzüge der luftdurchläſſigen, Feuchtig⸗ 
keit aufſaugenden und wieder verdunſtenden Strohwohnung, die jegliche mnſtändliche 
Winterpackung, Abdichtung mit Filztafeln und ähnliche zeitraubende Umſtändlichkeiten 
überflüſſig macht. Die ganze Einwinterung nach erfolgter Huckerauffütterung beſtand 
in nichts weiterem, als im Auflegen des Strohdeckels nach Entfernen des zum Auf— 
füttern benutzten leeren Honigkaſtens, ſowie' im Einſchieben der Aſphaltdecke. Das 
it einfache, mübe- und koſtenloſe Volksbienenzucht! Ich bemerke noch beſonders, daß 
auch die mit Doppelvölkern beſetzten Förſterſtöcke, die zu 10 Prozent für etwaige Weiſel,⸗ 
loſigkeit im Frühjahr als Reſervevölker geſichert wurden, ein ebenſoglän zen- 
des Bild der Überwinterung zeigten. — Da bei dem ungünjtigen, 
kaltnaſſen Frühjahr die ganze Vegetation gegen frühere Jahre um mindeſtens 14 Tage 
zurück ijt, fo wird man auf allzuviel Schwärme im Mai kaum rechnen können, fe 
daß das ſonſt auf den Förſterſtockbetrieb fo febr zutreffende Imker⸗Sptichwort: „Ein 
Schwarm im Mai — ein Fuder Heu“ erſt auf den Monat Juni ſeine Anwendung 
finden dürfte. Soweit es noch nicht geſchehen, iſt jedem Förſterſtock nach einem 
warmen Flugtage abends ein Ballon warmflüſſigen Honigwaſſers (2 Pfund Sucker 
zu 2 Pfund — J Liter Waſſer und eine Honigzugabe) im Thüringer Luftballon, der 
in einem auf den Strohdeckel geſtellten leeren Bonigtaften warm einzuhüllen ijt, zu 
reichen; desgleichen kann man nach Beginn der Stachelbeerblüte und bei warmem 
Wetter einige Völker in kleinen (1% Liter) Portionen mit warmem Honigwaſſer 
einige Abende füttern, nötig iſt dies aber nicht, auch foll es nur eine Ausnahme für 
dies ungünſtige Frühjahr fein, um die Königin hierdurch zu reichlicherem Brutanfak 
zur für die Haupttracht rechtzeitigen Erzeugung ſtarker Délter zu reizen. Die Aſphalt— 
decke wird, ſofern es nicht ſchon Ende April geſchehen it, entfernt; das nach Eintrin 
regelmäßigen Fluges ſeinem Swecke entzogene Flugloch- Abſperrgitter (f. Anweiſung 
vom Monat April) wird Mitte Mai — in dieſem Jahre etwas ſpäter —, für die Seit 
der täglichen Abweſenheit vom Stande zum Schutze gegen das Ausreißen von 
Schwärmen oder, zum mög'lichen ſelbſttätigen Schwarmfang in Abt. B 
wieder vorgeſetzt. Der richtige, dann aber auch höchſte Zeitpunkt hierfür iſt, wenn 
man nach Entfernen des hinteren Ausputzklotzes die Bienen in dickem Knäuel unter- 
halb der Rähmchen, bis aufs Bodenbrett reichend, vorfindet. Das Aufſetzen des 
Honigraumes, das in früheren Jahren ſchon Ende April bis Anfang Mat vor- 
genommen wurde, wird ſich gleichfalls in dieſem Jahre hinauszögern und kaum vor 
Mitte Mai vorausſichtlich vorgenommen werden können. Man vergeſſe nicht, jedem 
Bonigkaſten mindeſtens eine ganz- oder mehrere balbgefüllte, zuvor entdeckelte — 
fid gut ver zinſende Bonigwaben den übrigen leeren Dickwaben mil 
zugeben; ſiehe Anweiſung vom Monat April. Für Behandlung der Schwärme 
ſiehe die Ausführungen vom Monat März. Weidemann. 
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der neee mad dem ſisiriſchen Winter Ä 
17. * . 
Don Wilhelm Mattbes. 


Es kam uns wieder einmal zum Bewußtſein. daß unſer irene eine aſiatiſche 
Helbinſei if, und die ſibiriſche Kältewelle des Januar und Februar fügte im März 
: cud noch einen orkanartigen Schneeſturm mit S Brad Kälte als aſiatiſches Geſchenk 
zu. Am 12. März wurde der nordiſche Bann durch 11 Grad Wärme bei Wind- 
| ilk gebrochen. Bienendächer und Gärten lagen aber noch voll Schnee, etwas, was 
nur aus Büchern ber kannte: Die Bienen flogen bei der warmen Luft über Winter- 
lanes. Die darauf fallenden ſtießen wie erſchrocken ab, um fih wieder auf den 
‚ten Grund nieder zulaſſen. Man, merkte es ganz genau, wie unangenehm dieſe 
» ‘ite helle ihnen war. Ich hatte vom Fluge mehr erwartet. Es ſchien mir etwas an 
falle und Kraft zu fehlen. Nur auf den Ständen der ganz klugen werden die 
dienen „ausgezeichnet“ überwintert fein. Ein maßgebendes Urteil iſt erſt ſpäter ab- 
: neben. Da ich ſtarke Hebrung und ſtärkeren Leichenfall als ſonſt vermutete, zog ich 
ue dintere Strohwand weg. Was ich ahnte, war eingetreten. Die ſtarke „Speckſeite“, 
e ich vorſichtig bei der Einwinterung noch als Schlußwabe zugefügt hatte, war 
neiſtens ganz leer. Rein Zweifel, die Völker batten den Kampf mit der Kälte durch 
carte Einbeiz zung durchführen müſſen. Unter den Rahmen lagen auch ziemlich viel 
I Pogeftorene. In dieſer einzig ſchönen Auferſtehungsſtunde mochte ich die Völker 
et tören. Aut nahm ich. wo eine unbelagerte Bonigwabe hinten erſchien, diefe 
* i üuberfluüſſig weg und bing fic da zu. wo ausgeräumt war. Ich vermute, daß in 
Anbetracht des vorigen Sommers, ſowie der Kriegsverhältniſſe, eine größere Völler- 
ol jetzt mit der Winter zehrung ganz oder zum größten Teil fertig it. Winterverluſte 
Seen Lurch Frühjahrsverluſte mehr als ſonſt ergänzt werden. Ein Winter wie der 
_ «te fordert ſtets Opfer. | 
Der Frübling ift da, auch beute ſcheint die liebe Sonne. Die Immen tragen 
Teſſer und Blütenſtaub. Glück auf zum neuen Leben! 


Kuntzſch⸗Ecke. 


Die Natur ijt in dieſem Frühjahr noch fo weit zurück, daß auch in warmen n Land- 
iriden das Zuhängen von Waben nicht vor Anfang Mai nötig ſein wird. Die 
| Stiegaverbältnäf] e baben unter andern aud Mangel an Waben, guten Mittelwänden 

der einer Wabenpreſſe hervorgebracht, dem nicht ohne Schwierigkeiten abzuhelfen iſt. 

Dei dem Wabennachfüllen, auch bei dem der unteren Etage, können ſich die Anfänger 
‘mit belfen, daß fie die Königin, ſtatt umsubängen, von ſelbſt beruntergeben laſſen. 
Dabei verfabre man wie folgt: 

Sobald ſich das Volk auf letzter Wabe und auf der Kletterwabe ſtark an— 
'zmmelt, zieht man das 5. Winterbrett heraus, Samit das Dolt direkte Verbindung mit 
den Waben der Unteretage bekommt. In dem entſtandenen Hwiſchenraum ſpreizt 
nan 2 Stäbchen, damit nicht zu viel Zwiſchenbau entſteht. 

Dabei erſpart man vorläufig die 2—5 letzten Waben der Qberetage und unten 
kennen Rückwände oder ſelbſt nur Anfänge mit Erfolg verwendet werden. Die 
Sienen bauen die Anfänge, allerdings teilweiſe mit Drobnentaas, aus, das man 

eder gleich vor Futterſafteinbringen aueſcheiden kann. 

Kommt dann die Obſtblüte — oder Rapstracht, fo werden die oberen Waben 
damit angefüllt, die der unteren Etage ausgebaut und die Königin heruntergedrängt. 
: Keim Einbringen von Vollwaben ſtelle man einen Baurabmen unter die gemachte 
betdindung. damit die Königin um fo lieber auf den unteren Drohnenbau beruntergebt. 

Erft nachdem die Röngin unten arbeitet, oben die letzte Wabe voll Bonig glänzt. 
Deven die letzten 2—5 Waben oben nachgehängt. die dann ſchnell voll getragen 
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werder. „Eine: Gefabr. die Königin wieder dadurch hinaufzulocken, beſteht nich! — 
.. Shah wenn dei kühler Nailuft das obere Flugloch noch geſchloſſen bleibt. 

Bei Wabenmangel hängt man ſtatt leeren Waben von unten nach und nach 
Wabe mit auslaufender Brut hinauf — alſo auf dieſe Weiſe können Anfänger der 
heutigen Wachsnot Herr werden. 

zu bei Entnahme der erſten Honigernte wird dann das Abſperrgitter einzelest, _ 
da ſonſt die Königin nach den fache Waben in die Oberetage gelockt 


werden würde. M. Run tz 7 ch. 
-H | Brief: und 8 | 3 | 


w. St. i. Schffſt. (Rhpfl.). Frage: Seit 2 Jahren lefe ich immer wieder 
in der „Deutſchen Illuſtr.“ über die zweckmäßige Verwendbarkeit der „Didwaben“ im 
Honigraum. Im Förſterſtock ſind fie unentbehrlich und beim „Allerwelts⸗Bienenſtock“, 
werden fie auch erwähnt. Ich habe bei meinen 20 voͤlkern 8 ältere Berlepſch-Beuten,] 
welche ich im Brutraum auf Kaltbau abgeändert habe, während der Raum darüber und — 
binter dem Brutraum als Honigraum dient. Nun finde ich es beſonders umſtändlich. 
den hinteren Honigraum durch ein ſtehendes Blechabſperrgitter gegen Eindringen der: 
Rönigin zu ſichern, und wiederholt hat die Königin eine Paffage gefunden und den. 
ganzen Honigraum geſegnet. Ein Derfud, Dickwaben zu erzielen, ift ſchlecht geglückt. 
die Waben wurden ungleichmäßig dick. Ein erfahrener pfälziſcher Imker antwortete 
mir: „Von der Verwendung von Dickwaben it man als einer unſicheren Sache 
abgekommen“. Nun bitte ich Sie mir (vielleicht im „Briefkaſten“) mitzuteilen, auf: 
welche Weiſe man gleichmäßige Dickwaben bekommt; denn wenn mir hierdurch die Ver. 
wendung des ſenkrechten Abſperrgitters erſpart werden könnte, wäre dies eine bei! 
deutende Vereinfachung. Müſſen dieſe durch neue Kunſtmittelwände gezogen werden.) 
oder können bisherige Honigraumwaben einfach durch Verwendung größerer Abſtands⸗ 
ſtifte gebraucht werden? Dürften dies auch Waben fein, welche z. T. Drohnen 
zellen haben? Alte Waben wären in der Schleuder haltbarer. Ferner: In det 
„Unterweiſung für Anfänger“ pro Nlärz ſagt Herr Wolf, durch infolge Abküblung 
geſtorbene Brut könnte fogar Faulbrut erzeugt werden. Diefe Meinung, 
dürfte wohl nicht richtig fein. Wo der Erreger (Bazillus) nicht vorhanden bzw. ein, 
geſchleppt wird, gibts niemals Faulbrut. Dor zwei Jahren hatten 8 meiner Böker 
Faulbrut; aber durch energiſche Bekämpfung hatte ich die ſchlimme Sache in etwa 
S Wachen überwunden und jetzt habe ich nur ſchöne geſunde Völker, die mig, viel; 
Freude bereiten. Don der Krankheit keine Spur mehr, aber ich glaube, daß die 
Sporen wohl noch reichlich vorhanden find. Hauptſache iſt: nicht zu warme Ein- 
winterung und reichliche Cuftzufuhr zu jeder Jahreszeit. — Antwort: Die Dit- 
wabe iſt vorzüglich für den Honigraum. Hier in Thüringen iſt dieſelbe auf vielen! 
Bienenſtänden eingeführt. Ich ſelbſt habe über 500 Stück im Gebrauch. Daß dit 
Waben ungleichmäßig dick geworden, habe ich nicht gefunden. Der gute Ausban ift 
die Hauptſache. Es fragt idh nun, wie gewinnt man dieſelben? Durch Kunſtwaben 
iſt nicht empfehlenswert, wird auch ſchwerlich gelingen, gute Waben zu erzielen, weil 
der Raum zwiſchen zwei Waben zu groß wird. Ich verfahre auf folgende Weile 
Kräftige Nachſchwärme erhalten ſtatt Rähmchen nur Stäbchen mit Ohren, woran ein 
kleiner Streifen Bienenwachsvorbau ijt. Solche Schwärme werden kräftig gefüttert 
jeden Abend 1 Pfund. In kurzer Heit ift eine Etage ausgebaut, mit ſchönſten Bienen: 
wachszellen: dies iſt ja die Hauptſache. Drohnenwachszellen im Honigraume led: 
immer die Königin nach oben, falls fie einen Winkel zum Durchſchlüpfen findet. Diefe 
Nachſchwärme drüten im Laufe des Sommers auf dieſem Bau. Die Waben werden 
dadurch ſpäter für die Schleuder widerſtandsfähiger. Ende Auguft, Anfang September., 
vor Ser Auffütterung, wurden die Stäbchenwaben beſeitigf und durch Rähmchen⸗ 
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al Iſt in einigen Waben noch etwas Brut, dann gibt man fie andern 
mmalibit binten an, bis die Brut ausgelaufen ijt. Im Frühjahr trennt man 
Juen von den Stäbchen ab und bringt fie in die Rahmen. Ein Befeſtigen ift 
umibig, da die Waben am Stäbchen größer gebaut find, als der Innen— 
in Achmchens ijt. Sobald die Tracht beginnt, hängt man die Waben in den 
zum, Die Bienen machen fidh ſofort daran fie zu befeſtigen. Bei guter Tracht 
ne Fllen raſch hochgezogen und mit Honig gefüllt. Es ift dann eine Luft, 
baten dem Honigraume zu entnehmen und in die Schleuder zu befördern, 
Pfund Honig von einer Wabe in die Schleuder fließen. Es kommt 
enge auch manchmal vor, daß äußerſt fruchtbare, ſchmächtige Königinnen einmal 
te Ubjpergittcr ſchlüpfen, dann tragen die Bienen die hohen Fellen ab, damit 
tigin Brut ſetzen kann. Jedoch find dies nur Seltenheiten. Auch im hinteren 
an Btuttaumcs laffen ſich Dickwaben gut verwenden. R. Günther. 
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de Zuckerfütterung. Freudenſtein nimmt für fic) das Derdienft in Anfprud, 
mian die Fuckerfuͤtterung erft gelehrt zu haben, um die Ruhrkrankheit zu ver- 
Ja, et behauptet, daß er der deutſchen Imkerei einen jährlichen Nutzen von 
J Millionen gebracht hätte. Das ift eine übertriebene Anmaßung! Mein 
dener Dater fütterte ſchon Ende der GOer Jahre des vorigen Jahrhunderts 
“wr berhütung von Ruhr und Durſtnot. Anfang der 70er Jahre fand die 
üterung allgemein in Thüringen auf den Bienenftänden ſtatt. Man raubte 
ih jeden Tropfen Honig aus dem Btutneſte, ſondern ergänzte nur die futter- 
I für den Winter durch Suder. Ich will niemandem ein erdienſt ſchmälern, 
| "ref der Zuderfütterung, zur Derbütung der Rubr, hat Freudenſtein kein Ver- 
m. Ge deſſen Name in der Imkerwelt bekannt wurde, war die Zuckerfütterung 
angeführt. R. Günther. 

Lie Neuheit auf dem Gebiete der Runftwabenfabrifation will Herr Direktor 
i in Hannover, Vorkſtr. 2, demnächſt auf den Markt bringen. Es handelt 


eine armierte Runftwabe, Gitterwabe genannt. Durch Verwendung eines 
AR Gazeſtoffes foll die Herftellung von Kunftwaben erreicht werden, die, 
% ih in der praxis nicht unvorhergefebene Schwierigkeiten ergeben, geeignet 
1 15 grundlegende Anderung in der Runftwabenfabrifation herbeizuführen. 
` “ngabe des Erfinders bricht die Gitterwabe nicht, dehnt ſich nicht, beult fih 
Ju ibrer Hetſtellung bedarf es eines viel geringeren Wachsquantums als 
on das Wachs kann wieder rein abgetrennt werden, kurz und gut, nach diefer - 
tft liegen lo ins Auge ſpringende Vorteile vor, daß der Wabe eine große 

De set werden kann. Eine Streckung der Wachsvorräte, die die Folge 
en ung der Gaze ift, wird es ermoglichen, nur reines deutſches Wachs 
A berät, Härtemittel, mit denen bisher die Runftwaben verfälſcht wurden, 
gen nhs. Die Bienen bauen die Waben tadellos aus, ohne die Gaze zu 
"len e Gitterwabe kann ruhig zuſammengeballt werden. Die ſchadhaften 
pye: 27 ohne daß das Geringſte zu merken iſt, wieder ausgebeſſert. Be— 
den der hleudern des Honigs wird durch die Bitterwabe febr erleichtert. Ein 
de Unmd abe if unmöglich. — Mit Kückſicht auf die unerhörten Wachspreiſe 
ng don po eit der Beſchaffung wirklich guter Maſchinen, foll von der Ber- 
ncht, al gerwaden in größerem Maßſtabe in dieſem Jahre abgeſehen werden, 
| Erjabmit dert heydt auch noch die Brutentwicklung vorerſt beobachten möchte. 
eil der a der Bienenpflege. In dem ſoeben erſchienen Bericht über die 

e einige al. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen im Jahre 1916 macht Profeſſor 
ge Angaben über Erſatzmittel in der Bienenpflege, die fo beachtenswert 
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find, daß wir fie im Intereſſe der Leſer dieſes Blattes im Nachſtehenden wiederae! 


möchten. „Mancherlei Betriebsſchwierigkeiten ergaben ſich aus dem Fehlen oder 


Preisſteigerung bisher gebrauchter Stoffe und Hilfsmittel. Für Seife, Spim 


Tabak uſw. wurden Erſatzmittel geſucht und gefunden, die ſich zum Teil fo t 
züglich bewährten, daß fie auch für die Zukunft Wert behalten. So trat 3 B. 
Torfmulle an die Stelle des teuer gewordenen Tabaks. Sie leiſtet als Raug 
mittel ausgezeichnete Dienſte. Ihr Rauch bändigt die Bienen entſchieden befe 
Tabaksqualm und ift ihnen und dem Imker weniger ſchädlich. Durch ein m 
gelegtes Stück Zunder in Brand geſetzt, glimmt der Torf weiter bis der da 
apparat leer iſt. Allerdings muß w Apparat öfter durchgeputzt werden als lå 
aber das hat nicht viel zu bedeuten. Das im Handel angebotene Cusfol i 
weſentlichen nichts anderes als Torf, aber viel zu teuer. Als Reinigungsmittel 
Seife und Spiritus bewährte fic) lauwarmes Salmiakwaſſer. Es nimmt nic! 
den Schmutz weg, ſondern löſt auch vor allem die bei der Unterſuchung der Stöd: 
ibe ftets anhaftenden harzigen Rittmaffen, zu deren Beſeitigung man Ni 
piritus verwendete. Um das feſtkleben der Kunſtwaben in den Bußformen 
verhindern, war bisher eine Miſchung von Spiritus und Honigwaſſer febr bel 
Bei der Roftbarfeit diefer Stoffe gebrauchten wir mit febr gutem Erfolge eine! 
kochung von Quillaja- oder Panamaſpänen in Waſſer, die irgendwo einmal jr 
empfohlen war. — Dal. „Deutſchen Bienenkalender“ 1917, Verlag C. F. W. Fell 
25 Gramm Späne werden in 2 Liter Regenwaſſer oder in gewöhnlichem Waſſer, 
einige Tropfen Salmiak zugeſetzt find, 10 Minuten lang gelinde gekocht. N 
man fie noch 15 Minuten ohne ‚feuer hat ziehen laffen, ſeiht man die Flu 
ab und benutzt fie nach dem Erkalten zum Ausſpülen der Kunſtwabenpreſſe.“ 
Profeſſor Dr. Raebiat 
Zum Schutze der Salweide. „Die Salweidenzweige mit ihren ſchwellg 
Kätzchen find in jedem Frühjahre der beliebteſte Zimmerſchmuck. In Schanfeni 
Kaffee- und Speiſehäuſern, in jedem Wohnhauſe findet man fie. Jung un! 
ſchleppt ſie in großen Bündeln heim, die Marktfrauen bieten fie in Maſſen an. 
nur ein Weidenbaum erreichbar ift, wird er von Spaziergängern feiner jungen Ù 
beraubt. Muß man dieſe Raubzüge ſchon in Friedenszeiten als einen die N 


ſchändenden groben Unfug bezeichnen, jo find fie in der jetzigen Kriegszeit gere 


ein Verbrechen an unſerer Volksernährung. Unter den mannigfachen Erfakmi 
für die immer knapper werdenden ‚fette und Süßſtoffe ſteht der Honig an r 
Stelle. Ihn ſo reichlich wie möglich zu ernten, ift beſonders für den komme 
Sommer eine wichtige Aufgabe der Imkerei. Die Bienen können aber nur!“ 
vielen Honig ſammeln, wenn ſie recht volksſtark in die Erntezeit des Mai und! 
hineingehen. Ihre Leiſtungsfähigkeit hängt von ihrem Gedeihen und ihrer tis 
Vermehrung in den zeitigen Frühjahrsmonaten ab. Dazu gehört in erſter Linie 
gute Ernährung mit Blütenſtaub. Unter den verſchiedenen Pflanzen, welche N 
in Frage kommen, ſteht die Salweide an erſter Stelle. Zie ift die wichtigſte Bi 
nährpflanze des Vorfrühlings. Der in ihren männlichen, gelben Kätzchen at 
ſpeicherte Blütenſtaub begünſtigt die raſche Entwicklung der Bienenvölker ganz « 

ordentlich. Daher haben die Imker von jeher die Anpflanzung der Salweide 
fördert. Was hilft aber alle Mühe, wenn ſämtliche Nichtimker mit einem einer beit 
Sache würdigen Eifer jedes Weidenkätzchen abreißen, um es nach einiger Zeit in \ 
Rehrichtkübel zu werfen? viele Zentner koſtbaren Blütenſtaubes geben fo den Fin 
und noch mehr Zentner Honig den Menſchen verloren. Unter den jetzigen Y 
hältniſſen ijt das eine ſchwere Derfündigung am Volfswobl, die unter Strafe gel 
werden ſollte. Jetzt gilt es, wenigſtens für die Kriegszeit, auf dieſen Fimmetſche 
zu verzichten. Mit allen Mitteln durchhalten bis zum endgültigen Siege, iſt für“ 
Deutſchen, der kein Verlangen nach engliſch-franzöſiſcher Kultur oder der raffi 
Knute hat, die einzige Aufgabe. Auch dieſes kleine Opfer find wir Dabeimgebfiebt 
unſeren tapferen Truppen ſchuldig. Daber erachten wir es als die Pflicht aller * 
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cher ‚ pernebmlic auch der Lehrer, mit Nachdruck auf die Schonung der Salweiden 
rifſen. Sie überbanpt in das verzeichnis Ser zu ſchützenden Pflanzen anf- 
men, wird ib für die Zukunft kaum vermeiden laſſen, da man auf die Einſicht 
„Leute keme großen OR ſetzen darf.“ — Mit diefer Mahnung bat fih 
rg or Dr. Sander, der Leiter der Rgl. Bienenzuchtanſtalt in Erlangen, bereits in 
denen Tageszeitungen an das Publikum gewandt und damit den Erfolg 
daß z. B. die Stadt Leipzig den verkauf der Salweidenzweige auf ihren 
tien verboten bat. Möchten auch andere Stadtverwaltungen in dieſem früh- 
ke kechtzeitig ein gleiches Verbot zum Schutze der Salweiden ergehen laſſen! 
| berbot des Verkaufs von wWeidekätzchen durch das Poltzeiamt Leipzig. Sum 
lie ben Schutze der blühenden Weisen als Nahrungsquelle für die Bienen bat der 
 Eeitrat zu Leipzig ein ſcharfes Verbot erlaſſen, das feine Wirkung nicht verſagen 
2 und allgemeine Nachahmung verdient. Das Verbot lautet: 
Es ift in letzter Feit zu beobachten geweſen, daß auf Straßen und plätzen 


get Fiabe Weidenkätzchen in großer Menge zum verkauf angeboten werden. 
die blühenden Weiden dienen als Nahrungsquelle für die Bienen in einer Jahres- 
, wo noch andere Nahrung für fie fehlt, und bedürfen deshalb unbedingt des 
ſſentlichen Schutzes. Es kann mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, daß 
e Händler in den weitaus meiſten Fällen auf unrechtmäßige und ſtrafbare Weile 
den Beſitz der Weidenkätzchen gelangt find, fei es, daß fie ſelbſt unbefugt ab— 

titten (Felddiebſtahl), ſei es, daß ſie die Kätzchen von Perſonen erworben 
den. die ſelbſt erſt auf unredliche Weiſe in ihren Beſitz gelangt ſind 8 8 
es fet deshalb hier ausdrücklich auf die Beſtimmung in den SS 7 und 8 
oßſchen fort- und Feld⸗ Strafgeſetzes hingewieſen. 
Danach unterliegen diejenigen, die Weidenkätzchen unbefugt abreißen, ſchwerer 
Strafe. Wer Weidenkätzchen entwendet, um fie dann 
ia den Handel zu bringen, hat Befängnieitrafe bis 
. Monaten zu erwarten. 

Die Aufſichtsbeamten ſind angewieſen, von jetzt ab die Straßenhändler und 
it Verkaufsſtände, beſonders auch die in der Markthalle, einer ſcharfen Kontrolle 
unter ziehen. Wo nicht ein rechtmäßiger Erwerb der Weidenkätzchen nachgewieſen 
aden Fann, wird Namensfeſiſtellung und Anzeige erfolgen. 
| Leipsig, den 1. März 1917.“ 


Dom Thüringer Walde. Endlich hat bier der Frühling feinen Einzug gehalten. 
ack 5. April batten die Bienen ihren erſten Reinigungsausflug. Welche freude 
a: nich, als ich ſämtliche Völker in friſchem Fluge als Urlauber wiederſah. Manchmal 
eich gedacht: Ob ſie wohl noch leben werden? Werden ſie dieſen langen, kalten 
-i u gut überjteben? Bei der Nachſchau fand ich, daß ſämtliche Völker febr wenig 
ehr batten. Unbelagerte Waben waren bei zwei Völkern leicht angeſchimmelt. 
i 3525 ſieht man fo recht den Wert der warmen Einwinterung. Diele Volker in 

men Wohnungen, die nicht genügend verpackt waren, ſind in dieſem Winter an 
lte zugrunde gegangen. Die warm eingewinterten Dolfer haben den Winter 
aut überſtanden. Beſonders gut bewährt hat ſich die Obenüberwinterung. Das 
winterungsergebnis iſt in hieſiger Gegend ſehr verſchieden ausgefallen; allerorts 
ich Klagen über viele tote Völker. So hat ein Nachbarimker 19 volker ein- 
takt. Alle hatten noch genug Futter; aber der ganze Bau ſamt Bienen war ver— 
elt; ebenfalls eine Folge der ungenügenden Verpackung. Bei einem find Volker 

7 bei einem anderen find welche verhungert. Allgemein aber wird berichtet, 
2 ; e Völker ſehr wenig gezehrt baben. Am 7. April vormittags ſtieg das Thermo- 
anf 22 Gras Celfius, dabei wurden von Sen Bienen tüchtig Böschen getragen. 
. den erfreuen uns jetzt mit ihren pollenſpendenden Rätzchen. Leider können 
PR. Stadter i immer noch nicht unterlaſſen, die Weidenzweige zu plündern. Hoffentlich 
dert uns der Frühling nun recht warme, ſonnige Tage und verſchont uns mit 
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Rückſchlägen, damit ſich unſere Völker gut entwickeln und tüchtige Erträge lig 
können! Alfred Moll | 

Ein honigſtock iſt nur dann leiſtungsfähig, wenn er ſich im richti en Fuji 
befindet. Dieſes iſt der Fall, wenn er 1. eine tadelloſe, körperlich gut hu 
und recht fruchtbare Mutter beſitzt, was an dem geſchloſſenen Brutſtande 30 
kennen iſt, 2. wenn er zur Zeit der beſten Tracht genügenden Bau hat, 5. 
nicht mit Schwärmgedanken umgeht, ſondern ſeine ganze Kraft dem oniaget 
widmet, 4. wenn er nicht übervölfert it und im Verhältnis zu den Wohnungeriw 
nicht zuviel Bienen hat und 5. wenn ſich nicht zuviel offene Brut in den We 
befindet, durch deren Pflege die Bienen in der ſog. Hausarbeit vom Honigſanſ 
abgehalten werden. 

Gemiſchter Betrieb. In vielen Gegenden Deutſchlands hat der Stro toch] | 
beweglichen Baue Platz machen müſſen. Trotzdem ift nicht zu leugnen, daß 
korb, bei richtiger Anwendung, durchaus nicht zu verachten iſt. Man muß, um f 
zu ernten, den gemiſchten Betrieb einrichten. Den Rorb benutzen als Brutraum 
einen Raften aufſetzen als Honigraum. Nun hört man allerdings oft die KR 
Meine Bienen gehen nicht in den Aufſatzkaſten hinein, fondern fie ſchwärmen. 
trägt die Schuld daran? Der Imker felbft. Sobald der Aufſatzkaſten nicht luft 
abſchließt, gehen die Bienen nicht nach oben. So erntet man dann See 
keinen Snub Gunibe 

Wie gewöhnt man Bienen von ihrem urſprünglichen Standort was Es fo 
öfters vor, daß man Bienenvölker vereinigen muß, fet es im Frühjahr oder im Ñi 
Die Bienen vom alten Flugorte wegzugewöhnen iſt oft nicht leicht. Eine Houp) 
ift, am Abend zu vereinigen, nicht nur deshalb, weil es da am leichteſten geh 
ſondern auch aus dem Grunde, weil dann der Flug eingeſtellt it und alle Bit 
vom alten Flugplatz nach dem neuen befördert werden. Hat man Einzelbeuten 
kann die Beute, welche die Bienen bisher beſetzten, beſeitigt werden, anders iſt ‘ 
Mebrbeuten. Bier hilft am einfachſten Schließen des Flugloches und Vorhängen 
Sackes. Im Laufe des Tages kommen wohl eine Anzahl Bienen und ſetzen ſich 
den Sack. Finden ſie keinen e fo kehren fie zu ihrem neuen Standort zu 

Seebergen. R. Güntht 

Der Brutanſatz muß zu rechter Zeit gefördert werden. Die Entwicklungszen 
Arbeitsbiene, vom Ei an gerechnet bis zu ihrer Arbeitsfähigkeit, beträgt 5 We 
Sollen nun die Stöcke bis zur Volltrachtszeit, das ift Ende Mai oder anfangs 
volksſtark fein, fo muß vom April ab der Brutanſatz mit allen Mitteln geföt 
werden. Das geſchieht dadurch, daß man 1. keine Schwächlinge auf dem Fie 
duldet; 2. durch Wintergefabren heruntergekommene Völker mit andern verein 
5. die Bienen keinen Mangel an Nahrung leiden läßt, fondern je nach Bedarf ful 
4, die Brutneſter gut warm hält und die Verpackung bis Ende Mai noch nicht 
fernt und 5. die Bruträume nicht voreilig, ſondern nur allmählich und der Dotta 
angemeffen, erweitert. Wii 

Imkerbrief aus Ungarn. Zum rumäniſchen Einfall in Siebenbürgen. aie 
fleißigen Bienen ift es leider ergangen wie den braven Deutſchen, die zu unferer ! 
freiung hier den Heldentod fanden. Das walachiſche Figeunerpack vom Rommandır 
bis zum Gemeinen hatte nur Sinn für Süßigkeiten und Geflügel. Gleich am 
Tage nach dem Einbruch wurden alle Vorratskammern und Keller nach Eingemag 
und allen Süßigkeiten abgeſucht. So erging es auch meinen Vorräten und mer 
Bienenftande. Am zweiten Tage, bis ich es gewahr wurde, waren meine 30 be 
erobert von der rumäniſchen Großarmee, wie ſie ſich nannten. Und wie? Ein 
einen Tränkeimer Waſſer in den Korb und Käſten gegoſſen. Waſſer und Bienen p" 
geſchüttet und fort. Gott vergelts ihnen durch deutſche Hiebe. Mit Gruß 

März 1917. Peter Staf, Forgatas, Ungarn 

Waben mit verzuderiem Honig kann man für fernere Verwendung erhalten. 
man fie entdcdelt und einem Volke einhängt, das den feſtgewordenen Honig Gite 
Fellen holt; dabei werden viele Zuckerkörnchen auf das Bodenbrett des Stores fe“ 
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ige heraus, ſchüttet ſie in ein Tröglein oder auf einen 
es Waller darauf und reicht es wieder einem Dolfe 
Deckeln abgehobenen Honigkrümchen bringt man dazu. 
liſterte Honig in flüſſige form verwandelt, die ſich ge— 
ie Waben aber können neuerdings verwendung find en. 
ſtellen entdeckelt werden, weil ſie ſonſt von den Bienen 
C. Schachinger. 
wird die Coganbeere (Baſtard zwiſchen Himbeere und 
flanze, ſowie als vorzügliche Beerenobſtpflanze ane 
glei derſelben auch nicht abgeſprochen werden kann, 
H von den Bienen beflogen wird, fo ift fie doch den 
en wenig zu empfehlen, weil fie hier nicht winterhart 
ußerſt herben Geſchmack beſitzen. C. K. 
Die vielempfohlene Haſelnuß, ſowie die Erle ſind zwar 
können aber ihrer frühen Blütezeit halber nur ſelten 
die Haſelnuß an 2 Tagen ſtundenweiſe beflogen. R 
chen von den Kätzchen nach Haufe. ) 

en Frühjahr bemerkte ich an den Blütenknoſpen pats 
hi Bienen, die mit ihren Freßwerkzeugen den harzigen 
Körbchen bürſteten und als Klebwachs in den Stock 
ziemliche Menge Kittharz zu liefern, denn immer neue 
die beladenen heimwaͤrts ſteuerten. C. K. 

i ausweichen. Don einem Nichtimker, der mit Muße 
der Bienen am Flugloche beobachtete, wurde ich darauf 
Bienen einander im Flugloche ausweichen. Während 
Melsweife fih auf der linken Seite hielten, zogen die 
igloche hinein. Selten ſtörte einmal eine Biene den 
teinander konnte ich dieſe Erſcheinung beobachten, bis 
ben ein Ende machte. Da reichte das Flugloch faſt 
Bienen aus und ein. C. K. 


erſchienene Bücher. 
er durch Verlag C J. W. Feft, Leipzig. 
bs und ihrer kulturhiſtoriſchen und mediziniſchen Be- 
Hürich, Verlag: Art. Inſtitut Orell Ffüßli. 102 Seiten 
— M. 


derdrud aus der Schweizer Apothekerzeitung 1916. Sonach ijt 
harmazeutiſchen Standpunktes erklärlich und die ganz geſchickte 
reichen geſchichtlichen Stoffes anzuerkennen. . der 
auf die Gegenwart, ſoweit die Bienenwiſſenſchaft Frage 
er Verfaſſer nicht gut beraten. Die Erklärung der Ameiſen⸗ 
thelapparat der Biene, noch die Kopf⸗ und Bruſtſpeicheldrüſen 
Honig. Sie erklärt ſich nach Dr. Rudolf Reidenbachs ſchönen. 
h Vorgange durch Oxydation des Zuckergehaltes, und die Ein⸗ 
meſſener Grenzen nach beſtimmtem Gleichgewichtszuſtand ganz 
miſchen Maſſeneinwirkung. Der Honig wird auch nicht, wie 
vor der Deckelung entnommen und künſtlich mit Ameiſenſäure 
jang bei der Wachsſchmelzung heutzutage ein forgfältigerer. Bth. 


ibert Müllers, Garteninſpektor, München-Glad— 
11917. 10 Hefte. Jedes Heft 20 Pfg., Heft 1—10 


ften wird den in Gartenarbeit Unerfahrenen die ausgiebigſte 

hier vorliegenden Hefte behandeln 1. die Anlage des Gemüſe⸗ 
npflangen und 3. Die Düngung. Der Verſaſſer verſteht es, 
ind durch zahlreiche Abbildungen das Verſtändnis zu Een 
gut erfüllen und ſicher Freunde gewinnen. Bih 


Beim Berlag c. F. W. Fest. Leipzig Am 3. Oſterfelertag hielt vir Bienenw. Bez. den, Im . . 


vorrätig: jeine diesjährige Hauptverfammlung. in Chemnitz ab. Me yon 
| sige Vertreter entſandt. 
Die Biene * Vorſitzende, Herr Grieſeler⸗Glauchau, den ar de 
und b k des am rſcheinen sop oeiee Kaſſierers, 


her Vorſitzende einen Ueberbl ick über das 

Prufung der ee ſoll im nächſten Jahr 
reit ll en Ill a li f Verein Hohenſtein in den Verband Se, soe 
Von F. Richter, ù Lichtenſtein, 8 Bwidan- Marienthal, Mittelba 
Ingenieur u. after. Wanderlehrer. en Peni bes „ borf, wesen ober ehem, 


175 Seiten. Preis 2 Mk. 


‘Das fehr e fehlenswerte Buch 
behandelt die Betriebsweiſe des fri 
Sherr. Brett e iss 1 


Ueriag von E. F. wW. Fest in 
Le pzig, ii 4: 


Die T 


der Bienen, 
ihre Entftehung und 
Verhütung 
von Franz Tiedemann. 
Lehrer und Bienenzüchter. i orten umd Kleintierzucht. 


Preis 80 Pfg. : Bon oer größerer ee wie sur ift 5 Aflege. des ne 
EEE STAI AE aim Tie RD e Haltung von Geflügel, Kaninchen, Biegen 
Auch der Imker muß die Schweinen in der jetzigen an Lebensmitteln knappen Zeit. * 
Keichsgeſetze kennen! gute Wille allein tut es nicht; ein wenig Verſtändnis und Ku 
Für 1.60 kann er fih, eleg. ge: gehören ihon dazu, wenn die aufgewandte Mühe von Er olg b 
bunden, die „Abhandlungen ſein jol. Mancher, der mit Feuereifer in feinem Garten 
über den Verkehr mit ſchaften anfing, verlor die Luft, als ſich Mißerfolge einſtellten, 
Honig“ von J. Zimmermann Um letztere zu vermeiden, empfiehlt es ſich, eine — 
beim Verlag Feſt, Leipzig, kaufen. on Zeitſchrift zu halten, die in leichtfaßlicher na em. 
Das gewichtige Büchlein ift auf Weile an Hand zahlreicher Abbildungen für all und 
Landesausſtellungen mehrfach prä- Pflege des Gartens und der Haustiere geſchehen aes Hund 


miiert worden, er I. ſolche Wochenschrift, die fü ien Zweck Me 

— — —— ne ſolche Wochenſchri e für genannten 

Von E. F. W. Fest, Verlag, in pfohlen werden kann, ift der „Lehrmeifter im Garten und ah x 
Leipzig, it zu beziehen: hof“ Verlag Hachmeiſter & Thal in Leipzig, Preis Pi 


M. 1.50. D t iſt 
Die Hiutanhaltung el. ieſe Zeitſchrift ift nicht etwa nur eine nüchterne 


rid en. 


g 
L 
14 
F 


ſondern erſcheint in Form eines reich und anmul 
dern geſchmückten, vornehmen Familienblattes. eſtellungen 


die Poſtämt d B dl t Ein 
Arafzerfplitterumg ed de e auf V a 4 Brakes 


Verlangen toſtenlos und vu 
bei den | 
Bienenſtö rk en Verlag Oswald Mutze, Leipzig. Verkaufe 8 veitu 7 


a 3 rebf.ind. Yaufenten a. m 
oder: Die Toten lebon! mitt. Ehrenpr. Brong Meb: i 
Neue Erfabrungsarten, Vor- h 15 é Selling. 1 felt lee 4 
oder Nachschwärme mit Er- igene Erlebnisse von eichn aſſe u. Au 
folg zu en oder Vor- | H. Ohlhaver. Tausche Bienenvölker. Br- 
oder Dabshwärme ihren Preis: geb. Mk. 3.50. Magdeburg-S., der i 


Die bedeutungsvollste Frage, ob wir 


Mutterstöcken bleibend Zu- unsterblich sind und unsere Abgeschie- 


ick b denen leben, wird zur zweitelsfreien Ge- D € Dieſem Seite tiegt a 
rü zugeden Dunn erhoben. 9 der ae aubigs:e gabe bei ein Proſpekt des W 
l er, ob er will oder nicht ß 
* der Schlagkraft dieser W die Bachmeister 8 Chal in Cel 
Georg Murz. | Waffen strecken. — Das Buch war kurze 


Zeit beschlaruahmt, wurde aber eho DSI e e unfere werten 


36 Seiten. Preis 1 Mark | jegliche Abänderung wieder freigegeben. um deſſen gefl. e 


Ein Buch „Aus der Praxis — für die A oe 


Die Bienenzucht. Berthold Wor. 


è nana anf Sper die pawe: und 
TON ait hee ein 
8 in eife 
au sapiens — inke zu einer 


—— 3 
272 Seiten. Preite nur 8.50 M., gebunden 5 M. 
©. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 
Probehefte der „Deutſchen Aluftrierten Bienenzeitung“ koftenfret. 


Ueber . 
2. Aufl. vergriffen. 
— 3. Aufl. erscheint Ende Juni. — 
Stein’s Verlag, Potsdam. 


Fabrikanten fiir Kuntzsch-Zwillinge: 
J. M. Krannich, Mellenbach i. Thür. 


4 nga — — io ear 
mancher Imker; und doch 
lernt ein jeder vom an⸗ 
* wieder re — 
s hierin biet nee 

et 3 
€ pom A 1.80 zu habende 
Büchlein 


- Kellen, 


‚Runstanen, 


2 8 und 


‚einst —— zur An⸗ 
zu empfehlen vom 
Fest in Leipzig. 


Stand- 


enenvölker 
fort zu kaufen geſucht, 
erhaltene 


aul Burn, 
(Prov. Hannover). 
3 bevölkerte 


uſtöck 


. 


ülpförbe | 


Reines bodensatzireies 


Bienenwachs 


faufen und zahlen hoben Preis 
Max Zeh & Co 


Dorndorť-Dornburg a. S. 112. 


Die Broſchüre 


Rupkaningenzut 


eine Quelle wirklich nahrhaften 
und wohlſchmeckenden Fle iſches 
2: :: für Jedermann. ;: 


Auf Grund mehr als 20 jähr. prak⸗ 
tiſcher Erfahrungen herausgegeben 
von Friedrich Nagel (6. Aufl., 
11.12. Tauſend) können Sie gegen 
Einſendung von 30 Pfg. in Marken 
vom „Verlag der Allgem. Kaninchen⸗ 
eitung“ Arnſtadt i. Thür. erhalten. 
tele Anerkennungen über den In 
halt. Von Behörden, 
in 1000. von Exemplaren bezogen. 


Falls Sie außerdem noch nicht Leſer 
einer Fachjzeitſchrift für Kaninchen 
find, dann laſſen Sie fid eine Probe: | 


Nummer von dem Verlag ſchicken, 


[Sie werden über den Inhalt der- 


ſelben nicht enttäuſcht ſein 


Bezugspr. 87 X ½/ jährl. fr. ins Haus 


Verlag der 


i. S. Allg. Kaninchen-Zeitung, Arnstadt. 


Werken uſw. | 


Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 

C. Schließmann, Mainz-Kastel, 

Herm. Fiedler, Eisleben. 

H. Schafmeister, Remmighausen, Lippe. 

C. Ramthun, Reinstedt, Anh. 

C. A. Richter, Sebnitz, Sa. 

2 With. Brutschke, Kietz-Küstrin. 
Kriippelheim Angerburg, Ostpr. 

Nur diese Firmen erhalten richtige sense und A 


der Obstbau. 


Organ des Württ. Obſtbauvereins 
E. V. in Stuttgart. 
Leitende Zeitſchrift für die Obſtzüchter 
Württembergs u. verwandt. Gebiete. 
Beſtes Inſertionsorgan für alle im 
Obſt⸗ und Gartenbau gebrauchten 


er Gegenſtände. Die aktiven Mitglieder 


des Vereins (Jahresbeitrag A 9.—) 
erhalten die Monatsſchrift koſtenlos 
und beim Eintritt das Württ. Obſt⸗ 

buch, II. Auflage, gratis. 

Näheres durch die Geſchäftsſtelle 

des Württ. Obſtbauvereins, 
Stuttgart, Eßlingerstr, 15. 


Runtzsch-Swillinge 


geſucht W. Rensch, Gr.-Lichterfelde. 


Verlag von C. F. W. Fest in 
van, D Lindenstr. As 


Die Tracht 


Der Lebensnerv unſerer 
Bienenzucht. 


Ein Wegweiser mit Trachtkalender 
zur Verbesserung unserer Tracht- 
verhältnisse 
von 
Friedrich Fiſcher, 
Hauptlehrer, 


Wonderlehrer des Landesvereins für 
Birnenzucht in Württemberg 


Preis Mk. 1.20. 


4 == aller Systeme aller Systeme sofort 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten 


Weidemanns Neu! 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an 


und gieb kein Wasser ohne Nährsalz, denn es treibt E 
Imker tuttere 7 Ucker Zuckerwasser vollwertig, erzeugt wetterharte ls ab: 
— keinen — Und zeitig starke Völker; heilt und verhütet Faulbrut 
Salz für 50 kg Zuck r .# 1.60; 100 kg .43.—; 200 kg A 5.80; 300 kg .# 8.50; 2 Meßbee 
Arom. Essenz Arom. Essenz vergriffen. G. Junginger. Rotebühlstr. 156, str. 156, Stuttgart. Pro 


Nriginal-Wberti-Breitwaben-Blit Blitterit t 
un Neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 om 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung 

Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerſt ertragreich, einfache, 

Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktif © 
nur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg 6. Biebrich g. 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftl. Artikel. — Näheres durch Preis i l 


fein, | _ Draktilcher Ratgeber 

ab folle N, | zum Betriebe ern Bienenzukht. 
Obst, Cier, | o ee . e ~ 

Kaninchenfleisch 5 xan! 272 oe È hy, 


tann ſich jeder verſchaffen, der ein 
Stückchen Land hat. Die beſten 
Ratſchläge und Anweiſungen für 
Beſtellung von Garten u. Hof bietet 
die reich illuſtrierte Wochenſchrift 


Der Schrmeiter — r t often 
im Garten u. Kleintierhof Ammannswaben! | ce 


4 — ba 

Das 8 1 e 15 — 2 k x 

as Su er beiden erfa ~ 

th jedem Imker, dem Anfänger wie = 
geſchrittenen, zu einer re en 


zu empfehlen. 
Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr, 
Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung & 


ieee Ausgiebigſte, billigſte Mittelwände. Leipzig, Linde 

Vierteljahrspreis Mk. 1.50. Man beeile ſich zu beſtellen, da die druckt = 
Probenummern koſtenlos vom Vorräte ſehr knapp ſind. Druck⸗ 

Verlag Hachmeister & Thal | ſchriften koſtenlos. Alles für Biene 


in Leipzig. Georg Ammann, Bretten, Bad. und Fab — 


—U— — 


er den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mutze in 1 Leipzig. — Druck von Oswald 


Deutſche Juni 


(Begründet von C. J. B. Gravenhorſt.) 

gt mit Deutscher Bienentreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Ble seni cht“. 

an für die Gesamtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 

irkzung der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Dr. R. Berthold in Leipzig. 

— und Vertriebsstelle: C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4. 


er Zahrgang. eine et P: ig. 6950. 19 17 ° 


Anzeigen in der „Deutſch. DU, Gienenstg.* 


finden weitefte Verbreitung. Der Preis der dreis 
eſpaltenen Zeile ijt 40 Pfg., auf erfter Seite 50 Pig. 
Sei 3 maliger Wiederholung 10° o, bei 6 maliger 20° o, 
bei 10 maliger 30% und bei 12 maliger 40% Rabatt. 
Beilagen: pro 1000 Stück auf Oktanformat 
gefalzt Mk. 5.50 einſchließlich Poitgebühr. — 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 


n 1.20 
. a ane Ausland Bh. 2 ~~ 

i t 
geliefert ee eime Dette 
— Iluſtrierten Bienen» 
4 durch Pofikarte oder 
i burd Boanweifung. _ 


iienenzucht 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik. 


ige, neuzeitlide Bienenmohnungen, 


er und Häuser, sämtliche Zuchtgeräte 
Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 
Wahlzucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen. 


Hochinteressantes, reichillustr. Preisbuch umsonst und frei. 
Ausgabe 1914-15 bleibt bis auf Weiteres 
: mit neuen Preisbestimmungen in Kraft. :: 


Carl Alfred Mchter, db erat, Sebnitz, 2 Sachsen. ) 


Lose 


1. Klasse 171. Kgl. Sachs. Landeslotterie 


mene 3 am 13. u. 14. Juni e. 


ste n-Rähmcehenholz 
- RE holz, Bretter, 


— 
H. 
bearbei 7 ig 


` zn 


Mk. 5 Mk. 10. Mk. 25 Mk. 50. — 
Voll- Lose 1. 5. Klasse 


Ham b. 11 Nr. 5795 


1 
l 


! 0 I. a . 
Mk. 25.— Mk. 50. Mk. 125. Mk. 250. 


empfiehlt und verse ndet 


F.B. Schmidt, Leipzig, Nikolaistr. 17, 


Königl. Staats-Lotterie-Einnahme Telephon 16 250. 


4. Die eingegangenen Anmeldungen find von den Vertrauensleuten bis zum 20. jeden Monats 
an die Bereingvorjtände einzuſenden. Die Vorſtände ſtellen die Anmeldungen zu Liften zuſa 
und fenden die Zuſammenſtellungen an ihren Provinzialvorſtand oder an den Vorſtand ihres 
Landesverbandes, von denen die Meldung der Geſamtmenge an die zuſtändigen Hauptiammels 
ſtellen weitergegeben wird. 


Die zuſtändigen Stellen ſind: 


1. Für den Oſten: Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. 

2. Für den Süden: (Bayern, Württemberg, Baden, einſchl. Elſaß⸗Lothringen 
| Joſeph Gautſch, München 

3. Für den Weſten: Compes & Co, Düſſeldorf 

4. Für den Norden: Lüneburger Wachsbleiche, 


J. Börſtling, A.-G. Lüneburg. ä 
5. Auf Anweiſung der Vorſtände der Provinzial- oder Landesvereine haben die Vertrauenk⸗ u 
leute die Beſitzer von Bienenvölkern aufzufordern, die gemeldeten Gegenſtände an eine zu beft 
zeichnende Stelle zu einer beſtimmenden Zeit abzuliefern. Die Vertrauensleute haben die ge⸗ 
ſammelten Gegenſtände an die aufgegebenen Sammellager abzuführen. 
6. Die beſchlagnahmten Gegenſtände werden zu folgende Preiſen frachtfrei Sammelſtell 
übernommen: , 
Ausgelaſſenes Wachs, rein, bodenſatzfrei . Mk. 12.— 
Unbraudjbare Waben „ I 
Rückſtände vom Wachspreſſen, trocken. „ —.40 N 
Die Preiſe gelten für je 1 Kilogramm. Der Kauſpreis wird den Imkern nach Lieferung 
von den Provinzial- oder Landesverbands⸗Vorſtänden ausbezahlt. | 
7. Die Vertrauensleute erhalten für ihre Bemühungen eine Vergütung von 20 Pfg., die 
Vereine eine ſolche von 5 Pfg. für jedes Kilogramm abgelieferte Ware. 
8. Das Wachs uſw. ijt auf Verlangen in Verpackung zu liefern. Die Verpackung wird zum; 
Selbſtkoſtenpreiſe vergütet. l 
Im Auftrage der K.⸗S.⸗G. zu Berlin bekannt gegeben. | 
Poſen, im April 1917. Profeſſor Frey. 


Anweisung für die Beschlagnahme und Sammlung von Bienenwachs. 
a) Beſchlagnahme. ; 

1. Bei den Händlern. Die Händler müſſen ihre Beſtände der Kriegsſchmieröl⸗Geſ. 
m. b. H., Berlin S.⸗W. 68, Markgrafenſtraße Nr. 55 anzeigen. Dieſe kauft fie bei den Händlern. 
und läßt fie bis auf weiteres bei ihnen lagern. Die K.⸗S⸗G. behält ſich jedoch vor, die Ueber j 
führung der einzelnen gekauften Mengen fofort an die Sammellager anzuordnen. 

2. Bei den Fabrikanten. Dieſe dürfen ihre Vorräte zur Herſtellung von Erzeug⸗ 
niſſen im eigenen Betriebe verwenden, ſoweit es ſich um Ausführung von Aufträgen handelt, die 
vor dem 10. April gegeben worden find. Die Fabrikanten haben der K.⸗S.⸗G. anzugeben, für 
welche Zwecke ſie Bienenwachs gebrauchen. Iſt der Verwendungszweck ein wichtiger, ſo daß das 
Bienenwachs nicht durch einen anderen, weniger wichtigen Rohſtoff erſetzt werden kann, ſo gibt die 
K.⸗S.⸗G. von den bei den Fabrikanten liegenden Vorräten, die als beſchlagnahmt gelten, auf Antrag 
jedesmal einen Monatsbedarf ſrei. In anderen Fällen muß der Fabrikant die Vorräte abliefern. 

3. Bei den Imkern. Die Imker, d. h. die Beſitzer von Bienenvölkern, müſſen ihr am 10. eines 

jeden Monats vorhandenen Beſtände am 15. des gleichen Monats dem zuſtändigen Vereine anzeigen. 

Die Vereine ſuchen durch Vertrauensleute die Anmeldungen von ſämtlichen Imkern zu erlangen. 

Die Vereine haben die Anmeldungen zuſammenzuſtellen und eine Abjchrift dieſer Zuſammenſtellung 

(oder einen Durchſchlag) bis zum 2. eines jeden Monats an die Verbände weiterzugeben. 

i Die Verbände fenden an den Vorſtand der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände eine 

Zuſammenſtellung der durch die Vereine erfolgten Anmeldungen und Ablieferungen. Der Vorſtand 
macht der K.⸗S.⸗G. alle erforderlichen Angaben. 


b) Sammellager. 


Die angemeldeten Mengen werden von den zuſtändigen Vereinen auf Lager genommen. 
Dieſelben dürfen nie mehr wie 100 Kilo lagern und müſſen ſobald die Vorräte die Grenze er⸗ 
reichen, die Menge nach den Hauptſammellagern ſchicken. 


Die Hauptſammellager ſind: 


1. Für den Oſten: Hartiung& Söhne, Frankfurt a. O. 
2. Für den Süden: (Bayern, Württemberg, Baden, einſchl. Elſaß⸗Lothringen) 
Joſeph Gautſch, München 
3. Für den Weſten: Compes & Co., Düſſeldorf 
4. Für den Norden: ge Wachsbleiche 
J. Börſtling, A.⸗G. Lüneburg. 


R.-S 
der K.-S 
Wunſch einen entſprechenden Vorſchuß zu geben. Der Verband bekommt für feine Bemühungen 
5 Pfennige für das Kilo. 

Im Auftrage der K. S.⸗G. Berlin bekannt gegeben. 
Poſen, im April 1917. l Le Profeſſor Frey. 
BE~ Fortsetzung Seite 127. 


Heft 6. 1917. 34. Jahrgang. 


Deutsche 
Inustrierte Bienenzeitung 


8 us bem Inhalt biefes Heftes mit voller Quellenangabe: „Deutſche Ill 
tet. — yar den Sabel der einzelnen Artikel find die erten Autoren ſeldſf vera rn 


Unterweiſungen für Anfänger. 
Von Lebrecht Wolff, Oranienburg. 


Für die Praxis und deren Erfolge hat es keine Bedeutung, mich über die Er— 
menije auf dem Bienenſtande, über den Fuſtand unſerer Völker und die mut- 
maklichen uns winkenden Ausſichten für das Wirtſchaftsjahr 1917 zu verbreitern. 
besbalb ich mich auch aller Außerungen darüber enthalte und ſtatt deſſen nur das 
erbringen werde, was, der Uberſchrift zu dieſem Artikel entſprechend, zur Be- 
ich mg des Anfängers über ſeine bienenwirtſchaftlichen Maßnahmen im Monat 
nani dienen kann. 

Der Juni ijt der Schwärmmonat, auch hoffentlich in dieſem außergewöbnlichen 
dahte, das für uns Imker hinſichtlich der Natur verhältniſſe um gut vier Wochen im 

maleic) zu regelmäßig verlaufenden Frübjahren zurück ijt. 

Die Imkerſchaft zerfällt hinſichtlich der von ihr . Erträge in zwei 
Eruppen, nämlich in ſolche, die möglichſt viel Honig und wenig Schwärme, und in 

folche, denen es hauptſächlich um Vermehrung zu tun ijt, um ihre Stände auf die 
gwänſchte Völker zahl emporzubringen. Die erſte Gruppe wird das Schwärmen daher 
piel wie möglich zu verhindern ſuchen und die geeigneten Mittel dazu zur An- 
wendung bringen. 

Als erſtes dazu it anzuführen, ſämtliche Völker auf Honig zu 
. kein einziges derſelben alſo im voraus zum Schwärmen zu be— 
tımmen und ibm demgemäß den Honigraum zu verſchließen. Vielmehr wird in allen 
7 Mobilſtöcken der Bonigraum unverzüglich freigegeben und die Strobtorbe erhalten 
2 ufſätze, fobald die Völker genügend erſtarkt und die Trachtverhältniſſe, ſowie die 
Witterung danach angetan find. Die dennoch R wenigen Naturſchwärme 
werden gern angenommen, weil eine Vermehrung des Standes doch Jahr für Jahr 
trforderlich wird, und wenn dadurch die gewünſchte Schwärmeanzahl nicht erreicht 
wird. ſo nimmt man ſeine Juflucht zur Kunſtſchwarmbildung, worüber ich mich im 
inachſten Monat äußern werde. 

Rechtzeitg aber fol man die Honigriume öffnen. Knoblauch ſagt febr 
richtig: 
i „Imkergenoſſe, fei nicht wie im Traum, | 
Mach' rechtzeitig auf Deinen Honigraum, 
Und ſchleudere brav, tu' die Tracht nicht ſchwenzen. 

Sonſt müſſen die Bienen gezwungen faulenzen.“ 


Dabei ijt, wie ſchon angedeutet, maßgebend: Die richtige Dolfeftarfe, gute Tracht— 
gelegenheit und günſtige Witterung. In welcher Weiſe der Honigraum freizugeben iſt, 
muß jeder Imker für fih ſelbſt entſcheiden, je nachdem er mit oder ohne Abſperr— 
gitter wirtſchaftet. Ich für meine Perſon bin kein Freund desſelben und verfahre 
emfach fo, daß ich die Deckbrettchen ſoviel zurückrücke, daß zwiſchen dem erſten und 
der Stirnwand der Wobnung ein fingerbreiter Schlitz als Aufſtiegsöffnung entſteht. 

Zu Anfang iſt der Honigraum bis auf drei, höchſtens vier Palbrähmchen ab- 
zugtenzen, einesteils deshalb, weil die Bienen einen kleinen Raum lieber und ſchneller 
deziehen als einen großen, dann aber auch, weil die Wärme beſſer zuſammengehalten 
wind. Darin kann man nicht vorſichtig genug fein, und es if darum auch febr gut, 
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den Honigraum hinten noch mit wärmendem Material zu verſeden. Spater erſt bei 
wirklich ſommerlicher Luftwärme kommt das in Wegfall und die Honigräume werden 
allmählich erweitert. Die zugehängte leere Wabe erhält ihren Platz jedoch 
niemals am Ende, ſondern immer zwiſchen zwei ſchon teilweiſe mit Honig gefüllten. 
Die raſche Beſitznahme des Korbaufſatzes erreicht man dadurch, daß man ein Waben- 
ſtück von der Breite des Spundloches in dieſes bis zum Bau im Korbe herunterführt, 
und es nach obenhin ſoweit vorſtehen läßt, daß es das Unterholz des mittleren Auf 
ſatzrähmchens berührt. Das Wabenſtück muß aber reines Arbeiterwerk ent. 
halten und von guter Beſchaffenheit, d. h. nicht zu alt oder morſch fein. 

Finden fidh Völker auf dem Stande, die trotz der Beſitzergreifung vom Honig | 
raum übermäßig ſtark zu werden anfangen und deshalb Neigung zum Schwärmen 
vermuten laffen, jo beugt man der Gefahr dadurch vor, daß man ihnen wiederholl 
Waben mit reifer Brut, d. i. ſolche, die im Ausſchlüpfen begriffen it, entzich, 
die man ſchwächeren zuteilt. Die dadurch entſtehenden Lücken werden mit Kunſt⸗ 
waben ausgefüllt, deren Ausbau die Bienen ebenfalls vom Schwärmen ablenkt. Ja 
man läßt auf Grund des Erfahrungsſatzes, daß bauende Bienen nicht ſchwärmen, 
auch etwas Naturbau aufführen, fei es auch auf die Gefahr hin, daß viel Drohnen, 
werk entſtehen würde, welches ſpäter wieder zu entfernen iſt. i 

Ein Schwarmverhinderungsmittel befteht ferner im fleißigen Shleuder 
der honigraumwaben: Man braucht gar nicht fo ängſtlich zu fein und e 
das Bedeckeln der ſämtlichen Honigzellen abzuwarten in dem Glauben an das Ammeni 
märchen, daß unbedeckelter Honig nicht reif ſei. Der Honig iſt reif, ſobald er in dei 
Zellen untergebracht ift, und wenn man ihn nach dem Schleudern noch ein paar Tag 
in leicht überdeckten Gefäßen an trockenen luftigen Orten ſtehen läßt, damit die sa 
ringen wäſſerigen Teile raſcher verdunſten, ſo braucht man um die Haltbarkeit nich 
beſorgt zu ſein. ' j 

Wer Schwärme zu haben wünſcht, erweitert den Brutraum nur bis zu ab 
höchſtens neun Ganzrähmchen, ſo daß die Bienen zum Schwärmen gezwungen werden 

Bei den freiwillig erfolgten Schwärmen hat man folgendes zu beachten: Si 
bleiben im Fangkorbe nicht bis zum Abende auf der Schwarmſtelle ſtehen, ſondern 
werden, ſobald ſich die Bienen bis auf wenige darin geſammelt haben, in die fit 
fie beſtimmten Wohnungen einquartiert. Den Schwarm hält man anfangs eng, 
gibt ihm, wenn er die Normalſtärke von mindeſtens drei Pfund Bienengewicht bal, 
nicht mehr als 5 Ganzrähmchen und wenn dieſe ſo ziemlich heruntergebaut ſind, ein 
neues leeres Rähmchen, nie mehr auf einmal, und auch nicht hinten an, ſondern als 
vor- oder drittletztes. . 

Derfebrt ijt es, einen Vorſchwarm auf fertigen Bau oder ganze Runftwaben zu 
ſetzen. Nur Richtwachs erhält er, denn dann wird fein Bautrieb befriedigt und 
ſeinen natürlichen Anlagen mehr entſprochen, dadurch erſpart man auch die teuren 
Kunſtwaben und überdies hat die Erfahrung gelehrt, daß ein Dorfhwarm auf ganzem 
Bau um nichts ſchneller vorwärts kommt, als auf Anfängen. Vorteilhaft dagegen 
ijt es wieder, Nachſchwärme mehr an Bau einzuhängen. 

Der Schwarm iſt warm zu halten, d. h. fo zu verpacken, als wenn 
man ein Volk einwintert. Zeigen ſich auf dem Bodenbrett Wachsſchüppchen, fo it 
das ein Zeichen, daß der Schwarm zu talt fit. | 

Beſonders wichtig iſt die fütterung der Schwärme. Sie 
müſſen ihre Wohnung in 10—12 Tagen ausbauen, weil ſie ſpäter zum Bauen von 
Drohnenwerk übergehen. Den ſchnellen Ausbau aber erreicht man nur, wenn man 
den Schwarm noch kräftig mit Futter unterſtützt. Hoffentlich iſt jedem von uns der 
Bienenzucker bis zur Schwärmzeit von der Keichszuckerſtelle zu Händen gekommen 
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Die Kubusbeute mit doppelwandigen Honigkäſten. 


Don A. Starcke⸗ Dresden. 


In letzter Seit ijt es mir wiederholt von Imkern, feien fie ſchon im Beſitze von 
Kabusbeuten oder tragen fie ſich mit dem Gedanken ſolche zuzulegen, nahegelegt 
worden, die dazugehörigen Aufſatzkäſten doppelwandig herſtellen zu laſſen. 

Bei der Ronftruftion dieſer Bienenwohnung, davon ausgehend, ihre An- 
ſchaffungskoſten, unbeſchadet ihrer vollen Gebrauchsfähigkeit, möglichſt in niedrigen 
Örenzen zu halten, entſchied ich mich für einfachwandige Honigkäſten. Dieſelben be- 
währen ſich für den eigentlich beſtimmten Zweck, den Honig zur Sommerszeit in ihnen 
abzulagern, zur vollen Sufriedenheit. 

Trotzdem kann ich den Gedanken nicht abweiſen, daß doppelwandige Honig- 
käſten jo manche Vorteile in fih ſchließen, die den einfachwandigen abgehen; beſonders 
wenn man die Aufſatzkäſten noch zu anderen, als dem obengenannten Swecke ver- 
wenden will. 

Obgleich ich über zögerndes Beſetzen des erſten Honigkaſtens, falls das Voll ge— 
nugend ſtark war, ſelten zu klagen gehabt habe, jo kann es bei ſchwankender Temperatur 
immerhin von Nutzen fein, wenn er doppelwandig wäre. Bei feiner geringen Höhe 
von 15 Zentimeter kann dann eine noch leichtere Erwärmung ſtattfinden, die auf alle 
Fälle konſtant erhalten werden kann. 

Einen weiteren Vorteil wird man fidh beim Betriebe mit der Rubusbeute durch 
Verwendung doppelwandiger Aufſatzkäſten ſichern, wenn nach Beendigung der Honig- 
ctnte ſolche mit für die Überwinterung herangezogen werden. Das Verfahren ijt 
folgendes: 

Nach dem Entfernen des Aufſatzkaſtens vom Brutraume werden die Waben des 
lezteren auf den Wabenbock gehängt; der leere Aufſatzkaſten kommt wieder auf feine 
Stelle und in ihn kommen die herausgenommenen Waben. Sie nehmen alſo nun den 
Platz im Aufſatzkaſten und in dem halben oberen Brutraume ein, wodurch ein leerer, 
unterer Raum in Hobe von 15 Zentimeter für die Bienen gewonnen wird. 

Da den Völkern der Frühtrachtimker jedenfalls die Ergebniſſe der Nachtracht ver- 
bleiben follen, was die ſonſtige, definitive Abnahme der Bonigkäſten zur Voraus— 
ſetzung hatte, in welchem Falle aber wiederum die zurzeit noch ſtarken Völker febr 
eingeengt wurden, ſo kommt ihnen die Beſchaffung dieſes leeren Raumes ganz be— 
ſonders zu paffe. Die Bienen hängen fic unter die Raͤhmchen und können bei einer 
ergiebigeren Nachtracht noch einigen Bau aufführen, der im Winter ruhig daran bleibt. 

Es geht überhaupt das Beſtreben vieler Imker dahin, den Volfern einen ſolchen 
freien Raum für den Winter zu beſchaffen, in der Meinung, ihnen durch die ge- 
milderte Luft in demſelben eine Wohltat zu erweiſen. Wer alſo dieſer Anſicht huldigt, 
der kann ihr in der Rubusbente auf leichteſte Weiſe nachkommen. 

Beim Umhängen verbleibt die Anflugwabe an ihrem Platze im Brutraume, wo— 
durch ſie zugleich den Bienen als Aufſtiegsmittel zu den oberen Waben dient. Für 
den verbleibenden freien Raum über ibn ift eine verdedelte Honig-Halbroabe beſtimmt. 

Die Auffütterung wird nun zur beſtimmten Seit vom Aufſatzkaſten aus vor— 
genommen, indem der Strohdeckel mit Futterloch auf dieſen kommt und bienendicht 
umhüllt wird. So ift den Bienen Gelegenheit gegeben, den Derhältniſſen angemeſſen, 
rechtzeitig ihren Winterſitz vorzubereiten. 

Wer nun Beuten mit doppelwandigen Aufſatzkäſten beſtellt, kann eventuell auf 
die obere Strohmatte verzichten, wenn er ſich in ein Deckbrettchen ein Loch zur Be— 
nutzung des futtertellers einſchneiden läßt. Beſitzer von einwandigen Honigkäſten, 
die dieſer Anregung Folge geben wollen, können dieſe ſelbſt oder vom Tiſchler leicht 
in doppelwandige verwandeln oder wenigſtens durch Aufnagelung von Brettern ver— 
ſtärken laffen. 

Im übrigen erfolgt die Cinwinterung wie immer. Nach Entfernung der hinterſten 
Waben im Herbſte wird die Ruberoidunterlage eingeſchoben und das Winterfiffen 
eingeſtellt. Der noch vorhandene leere Raum des Honigkaſtens wird mit leeren. noch 
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beffer mit Honig verſehenen Balbwaben ausgefüllt. Ein etwaiger Überſchuß von 
Bonig verbleibt ja dem Imker fürs Frühjahr. 

In der angegebenen Anordnung der Waben verbleibt das Volk bis zu den 
wärmeren Tagen des Frühlings. Alsdann wird es wieder in den Brutraum, ſeinem 
eigentlichen Wohnraum, zurückgebracht, um daſelbſt die Vorzüge der Beute, als da 
ſind größere, nicht zu bobe quadratiſche Waben, kubiſche Form desſelben uſw. füt 
ſeine Entwicklung ausnützen zu können. 

Der etwa unterhalb der Rähmchen aufgeführte Wabenbau wird abgebrochen und 
anderweitig verwendet. 

Obgleich ich in den einfachwandigen Aufſatzkäſten ftets mit Erfolg Röniginnen- 
zucht betrieben und Schwärme habe bauen laſſen, werden doppelwandige immerhin 
auch für dieſe Zwecke, beſonders bei küblerer oder ſtark ſchwankender Temperatur vor- 
zuziehen ſein. 


Die Kanitzlagerbeute. 
Don J. Reimer, Pardenau b. Palſchau, Kreis Marienburg. 


„Es ift beinahe überflüſſig, wenn man nach den vielen Anpreiſungen in den 
Bienenzeitungen über die neuen und allerneueſten Bienenwohnungen, in denen man 
die Bienenzucht fogar fabrikmäßig betreiben kann, auch noch über die Kanitzlager⸗ 
beute ſchreiben will. Und trotzdem möchte ich zum Wohle unſrer tapferen Kriegs- 
beſchädigten, die ſich der Bienenzucht widmen wollen, es nicht unterlaſſen, meine 
ſechsjährigen Crfahrungen mit obengenannter Beute zu veröffentlichen. — Die 
Ranitlagerbeute, von J. F. Gehrke in Konitz (Wſtpr.) bezogen, it von ſtarkem Strob- 
geflecht mit 2 Fluglöchern und faßt 8 Rähmchen von 57,5 Zentimeter Länge und 
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6 Zentimeter ſtark. Der abnehmbare Aufſatzkaſten faßt 9 Halbrähmchen von 
22,5 Zentimeter Breite und 18 Hentimeter Höhe Innenmaß aus 57 Millimeter breitem 
Rahmenholz, alſo Dickwaben, die quer zu den Bruträhmchen ſtehen. 

Betriebsweiſe: nachdem die Rähmchen mit gedrabteten Runftwaben ausgeſtattet 
ſind, wird die Beute von oben mit einem Schwarm beſetzt und die Strohdecke, die 
mit einem Futterloch für die Thüringer Futterflaſche verſehen iſt, aufgelegt. Damit 
iſt die Arbeit, außer der Triebfütterung anfangs Auguft und der Wintereinfütterung 
enfangs September, im erſten Jahre beendet. 

Im nächſten Frühjahre wird das Bodenbrett gereinigt, mit Beginn der Raps- 
blüte der Strohdeckel abgehoben, ein Abſperrgitter, trog der Dickwaben, aur 
den Brutraum gelegt, der Aufſatzkaſten mit den Honigrähmchen, welche mit Kunſt⸗ 
waben ausgeſtattet find, aufgeſetzt und die etwa vorhandenen Fugen zwiſchen Brut- 
raum und Aufſatzkaſten gut mit Cehm e Die Strohdecke wird oben auf die 
Deckbrettchen gelegt, um die zum Ausbauen der HBonigrähmchen nötige Wärme beffer 
zuſammen zu halten. Sind die Rähmchen ausgebaut und vollgetragen, wird nach 
Bedarf geſchleudert. Nach Schluß der Tracht werden die ausgeſchleuderten Rähmchen 
ſofort, aljo noch naß, in einen Bogen möglichſt neuen Feitungspapiers eingemidelt 
und in eine Rijte verpackt. Sie find dadurch gegen Motten- und Mäuſefraß fo ziem- 
lich fiber. Aufſatzkaſten und Abſperrgitter bleiben wo fie find und wird auf letzteres 
eine kleinere Strobmatte, ebenfalls mit futterlod verſehen, gelegt, die den Aufſatz— 
kaſten genau ausfüllen muß: oben werden die Deckbrettchen aufgelegt. Außer der 
Trieb- und Winterfütterung keine weitere Arbeit. 

Erfolg: Ertrag in ſechs Gabren 50 % über den Durchſchnitt des ganzen 
Standes und 20 7, mehr wie eine Gerſtunglagerbeute mit 9 Rähmchen. Alſo: 

Wenig Arbeit — viel Bonia. | 
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Meine Erfahrungen mit dem Kuntzſchſtocke. 


Don Pfarrer hradelowis in Karnabrunn, Nieder-Öfterreich. 


Alſo mein Urteil über den Kuntzſchſtock! Ich ſtehe heute, wo ich ſchon drei 
detre damit imkere, auf demſelben Standpunkte: Runtzſch ift der Stock der Zukunft! 
Ale neue Stocke werden nur zwei Richtungen vertreten: entweder Stumvoll*) — in 
Neutſchland Förſterſtock — oder Kuntzſch. Ich gebe zu, daß auch Kuntzſch noch 
einige Verbeſſerungen zuläßt, denn nichts auf Erden it ganz vollkommen, aber das 
Syſtem ift einzig in feiner Art. Nur einige Vorzüge feien bier erwähnt: Es gibt 
keine Schwärme! Gewiß für viele etwas febr Erwünſchtes. Faſt bienenſtichloſes, 
leiches, angenehmes Arbeiten. Derhaͤltnismäßig wenig Arbeit. Honigertrag vor- 
Aglich, beſonders für trachtloſere Gegenden. Krankheiten fat unbekannt, Rubr kennt 
det Kuntzſchſtock nicht. Überwinterung vorzüglich. Lieber ſchaue ich 20 Kungfc- 
tòde durch als einen Stumvoll. Das will viel jagen, denn lieber ſchaue ich auch 
20 Stumvoll durch als einen Wiener Dereinsſtänder! Und dabei geht die Arbeit 
ſeht ſchnell vor ſich. Ich durchſah einmal 8 Stumvoll, während welcher Seit unfer 
Herr Schulleiter bloß einen Vereinsſtänder fertig brachte. Der Unterſchied in bezug 
auf Bie nenſtiche dabei dürfte bekannt fein. Ich glaube recht zu haben, wenn ich fage 
wie 1:50, und dasſelbe, wenn nicht noch beſſere Verhältnis ſtelle ich auf zwiſchen 
Stumvoll und Kuntzſch! Was ſoll ich noch mehr jagen von der Dorzüglichkeit dieſes 
einzigartigen Syſtems? Ich kann und will es jedem empfehlen, denn wer damit 
arbeitet. wird mir für dieſen Rat gewiß dankbar ſein. Aber eines ſage ich gleich: es 
verlangt Genauigkeit, Pünktlichkeit. Ordnung; nur fo erreicht man deffen Vorzüge. 
Das Kuntzſchbuch will nicht nur geleſen fein, ſondern es muß auch auf das genaueſte 
befolgt werden, ſonſt hat man mehr Schwarme und weniger Honig als bei einem 
andern Gvftem. Den Bauern und viel Beſchäftigten könnte ich es nicht empfehlen. 
Wer wenig Zeit bat, für Sen iſt der Förſterſtock oder der Stumvoll ein Ideal, aber 
sud dieſe Stöcke bewähren Ah um fo beſſer, je mehr man die für fie beſtehenden Dor- 
ſchtiften befolgt. Möchte da nur kurs hinweiſen auf die jetzt in Deutſchland jo viel- 
gerühmten Didwaben. Bei Stumvoll hat man das. Man hängt die Honigrähmchen 
weiter auseinander, legt kein Abſperrgitter ein, in die zu dicken Waben legt keine 
Königin auch nur ein Ei. Der Ertrag iſt großartig. Doch das gehört eigentlich nicht 
bierher. (Im Auszug aus dem „Bienenvater“, Wien.) 


Kleine Mitteilungen. 
Don wilhelm Matthes, Dorndorf. 


I. 

Etwas von den Folgen des langen Winters. Am 50. April trat der Um- 
ſchwung in Ser Witterung ein. Das kalte Eisgewölk verſchwand, die Sonne konnte 
die Erde deſtrablen. Ich fab fofort nach den Völkern auf swei Bienenſtänden, deren 
Beſitzer im Kriege waren. Auf dem einen war alles in Ordnung, auch genug Futter, 
cuf dem anderen war der Tod eingezogen. In einigen Nachbarorten hatten die 
Spechte allein auf einem Stande vier Beuten mit Strohwänden zerbadt und Bonig 
und Bienen verzehrt. Und wie fiebt es im Innern bei den Bienen aus? So wie die 
Hüllblättchen die Blüte der Bäume noch dicht einſchließen, ſteckt auch der kleine Brut- 
kern im wärmenden Bienenmantel. Wir haben in den Bienenvölkern eine genaue 
Anpaſſung an die Natur. Sonſt gab es im März und April ſchon vielen Blüten— 
ſiaub, der zur Bruterzeugung nötig iſt. Diesmal ſtand den Bienen nur der alte über— 
winterte Blütenſtaub für den neuen Lebenskern zur Verfügung. Wir haben in den 


Nach dem Blenenwärter Joſeph Stumvoll in Wien wird ſo kurz der öſterreichiſche Breit: 
wabenſtock benannt. Schriftl. 
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ſchönen Anfangsmaitagen daher nur ganz wenig junge vorfpielende Bienen. Nur 
altes Flugvolk, das voll Arbeitstrieb die Herlitze und die Weide an dem Saalufer 
befliegt, ſtrömt aus und ein. An eine Erweiterung des Brutneſtes durch zuzu- 
hängenden Bau ift vorläufig gar nicht zu denken. Das Umgekehrte ift notwendig. 
Die letzten Waben werden leer, weil für die Verlorengehenden noch kein genügender 
Erſatz da fein kann, alfo nehmen wir fie weg und ſchieben die Strohwand nach. Ich 
halte dieſes Erweitern des Brutneſtes durch zwiſchengehängte Mittelwände in ſehr 
vielen Fällen für einen Fehler und für eine Tierquälerei. Ebenſo ift das Verſtärken 
der Schwachen durch Brut und Bienen im Frühling, wo keine Biene überflüſſig ift, 
meiſtens anfechtbar. Später, wenn die Völker bauen, wenn ſie überquellen von jungen 
Bienen, kann man ſchon eher Anzapfungen machen. Ich mache erſt ſpäter davon 
Gebrauch, um das Aufkommen der Schwarmſtimmung zu verhindern. Jetzt Rube 
und Wärme. Sollte das warme Wetter anhalten und das Erſcheinen der Kirſchblüte 
bald eintreten, fo wird die Brut ſich weiter ausdehnen, als ſonſt bei den erſten Brut- 
ſätzen möglich war. Der Mai wird zum Aprik. Laffen wir nur die Kunſtſtückchen 
der Brutneſterweiterung und der Verſtärkung der Schwächlinge den Meiſtern, die fie 
üben und empfehlen. Das Brutneft it etwas Unantaſtbares, eine Wunderwerkſtätte 
des Lebens, das wir kennen und beobachten, aber nicht ſtören follen. ' 


II. 


Die erſte Maihälfte 1917. Wir hatten in dem ſonnenarmen Winter, mit feiner 
alles Lebende faſt erdrückenden Temperatur, viel gelitten. Wir und die Natur. Ende 
April leitete ſich ein Witterungsumſchwung ein, wir ſahen wieder die langerſehnte 
Sonne und das wundervolle Himmelsblau. Die Schwalbe tauchte in der Luft auf 
und grüßte uns arme, faſt verzagende Menſchen mit ihrem ewigen zwitſchernden 
Jubelgeſang. Das alles wirkte wie eine Erlöſung. Schon der erſte Maitag hob die 
Tuftwärme auf + 17 Grad Celfius. Der zweite brachte noch einen Nachtfroſt, aber 
eine Tageswärme von + 21 Grad Celfius. Die Bienen beflogen die Saalweide; 
bei einigen Völkern mußte ich das Winterflugloch erweitern, weil ſich das aus- und 
einſtrömende Flugvolk ſtaute. Der dritte Mai brachte ſchon vormittags 10 Uhr bei 
balber Belichtung 25 Grad Schattenwärme. Bei echt ruſſiſchem Wind und mai- 
blauem Himmel zeigte der Wärmemeſſer am 4. Mai nochmals 25 Grad über Null. 
Die erſten Blüten an den Johannisbeertrauben waren auf, die Immenſchar heimſte 
nachmittags Honig ein, nachdem fie am Vormittag Blütenſtaub geſchleppt hatte, was 
die Beine halten wollten. Eine dampfige nebelartige Luft lag am 5. Mai früh im 
Saaletal. Man erwartete ein Tagesgewitter. Nachmittag 5 Uhr hatte die Luft die 
bübſche Wärme von 27 Grad. In der Nacht mochte es in der Ferne Gewitter gegeben 
haben, denn am 6. Mai wehte früh eine kühle Luft, fo daß die Höchſtwärme nur 
15 Grad erreichte. Am 7. Mai hatte uns während der Nacht einer von den Eis— 
heiligen beſucht, ohne aber an der erwachenden knoſpenden Natur Schaden zu tun. 
Die Höchſtwärme betrug 19 Grad, die Bienen hatten einen ſcharfen fluc. Sie 
wußten nach der Erfahrung der letzten Woche, wo es etwas zu holen ge.. Am 
S. Mai verſuchte der zweite Cisheilige feine Bosheit an den Rindern der So ine aus- 
zulafſen, er erreichte nur kurze Zeit und bei Windftille den Gefrierpunkt. Die Sonne 
ſtieg fo ſiegreich am Himmel auf und erwärmte unſere Luft auf 20 Brad. Heute 
wurden die erſten Stachelbeeren beflogen. Geſchütztſtehende Rirfhbäume leuchteten 
im Blütenſchmuck. Die größte Schattenwärme betrug 18 Grad, am 10. aber 21, am 
11. dagegen 24 Brad. Dabei hatte es nachts geregnet und früh 7 Uhr ging ein 
warmer Gewitterregen über die Flur. Alles dampfte, die Bienen beflogen mit 
mächtigem Eifer die Rirfehblüte. Auch der 12. Mai brachte am ſpäteren Nachmittag 
ein furchtbares Gewitter. Bei 26 Grad Wärme waren die Birnbäume mit einem 
Schlage weiß. Die Bienen zeigten beute große Luft zum Stechen, ich habe kein Volk 
geöffnet oder geſtört, nur die Front beſucht. Die gewitterhafte Luft blieb auch am 
15. und 14. Mai. Am erſteren Tage lagen im Saaletal 29 Grad Luftwärme, am 
14. fing der Morgen gleich mit 20 an. Um 9 Nbr früh wieder ein unbezablbarer 
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mer Regen. Die Hodjtwarme ſtieg heute auf + 29 Grad Celfius. Ja, das ift 
ein Mai, wie er im Buche ſteht. Vielleicht holt er nach, was März und April 
unt und macht wieder alles gut. Wir könnten uns gar kein beſſetes 

it wünſchen. Im Imkerherzen wachſen neue grünende Triebe der Hoffnung. 

ber Krieg nicht wäre, könnten wir alle uns wieder einmal freuen, 


III. 


Mein Gott, ſtopf das Coch zu, die ganze welt kommt heraus. Dieſen Ausſpruch 
ich einmal von einem Doöͤlkershäuſer Bienenzüchter. Etwa 20 Jahre [pater 
elle ich zum erſten Mal danach. Es hingen ſchon ein paar Schwärme an 
Indbars Birnbaum. Als ich einen Augenblick mein Amt verſäumte und nach dem 
WBicnenftande fab, fing noch ein Schwarm den Auszug an. Raſch entſchloſſen, ſtopfte 
es Loch zu. Ich mußte zu einem Begräbnis und der „alte Weilinger“ wartete 
nich. Ich war ärgerlich und dachte, mag werden, was will. Nach faſt zwei 
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Weiselzuchtkästen (2 und 3 Stöcker) 
unseres Abonnenten Herrn Oswald Lange in Flöha (Sachsen). 


Stunden konnte ich meinen Eingejperrten beſuchen. Den ODerſchluß nahm ich weg, 
abe der Schwarm ſchien den Auszug vergeſſen zu haben. Als ich die Tür öffnete, 
Minie ich, die raſenden Schwarmgeiſter müßten am ‚feniter toben. Nichts ven alle- 
Das Volt war zahm und lammfromm. Dielleicht probiert er den Tanz am 
Roten Tage. Auch das nicht. Er ſchwärmte überhaupt nicht mehr. Dieſe Er— 
ung gab mir zu denken, und ich nahm mir vor, von dem Lochſtopfen mehr Ge- 
Maid zu machen, falls ich rechtzeitig zum Auszug da fein würde. Im nächſten 
Jah babe ich noch zweimal das fluglod einem Schwärmer geſchloſſen. Es kam 
. Schwarm mehr. Die Sache kam mir ſo wunderbar vor, daß ich mir vornahm, 
mösglichſt viele Jahre die Sache zu beobachten und zu ergründen. Damals be— 
ürd tte ich, von den Imkern ausgelacht zu werden, wenn ich meine Erfahrung bekannt 
oe n würde. Jetzt wohne ich nun weiter ab von meinem Stande und ein Beobachten 
stehenden Schwärme ijt mir aus mehreren Gründen nicht gut möglich. Es 
Mt ja nihi gusgeſchloſſen, daß die gewaltiame Schwarmverhinderung doch nicht das 
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Volk von ſeinem Trieb geheilt hat, weil ein Schwärmen ſtattfand, ohne mein Wiſſen 

Ich bezweifle es nur, weil man an einer Beute ſehr wohl durch den bloßen Anbli 
der letzten Wabe die Volksteilung merken kann. Ich meine die Sache mit dem Loch 
zuſtopfen durchaus ernſt. Auch zweifle ich nicht, daß da und dort ein Imker davo 
Gebrauch gemacht hat, die Sache aber für üd behalten hat. Es wäre im Dotteih. 
der Bienenzucht, wenn alle die, welche darin Erfahrung haben, auch etwa gegend. 
teilige Beobachtungen feſtgeſtellt haben, ſolches bekannt geben würden. Nur bitte ich 
alles Lächerliche für ſich behalten zu wollen. Alſo Freund: Stopf' das Loch zu, 
die ganze Welt kommt heraus. 


Faulbrutentſtehung. 
Don Lebrecht Wolff, Oranienburg. 


Einer der Herten Frageſteller bezweifelt in dem Maiheft meine Anſicht, daß dig 
Faulbrut durch Verkühlung der Brut entſtehen könne. Dazu bemerke ich folgendes: 

verkühlung der Brut bewirkt, daß dieſelbe in Dermoserung und Fäulnis übet⸗ 
geht und das kann nach meiner Überzeugung Urſache der Faulbrut werden. Ich 
laſſe mich dabei auf keine theoretiſchen Beweiſe, noch auf theoretiſche Gegenbeweiſe 
gegen die von dem Frageſteller vertretene abweichende Meinung ein, denn alle Theorie 
iſt grau, und wie oft nicht Schon ijt fie durch Tatſachen widerlegt worden? 

Ich führe zur Derteidigung meiner Anſicht zwei Tatſachen an, von deren uns 
umſtößlichem Beſtehen ich mich feſt überzeugt habe, und wenn der Sweifler dann noch 
ſagt, daß faulende Brut niemals Faulbrut im Stocke hervorrufen kann, ſo mag er 
8 tun, „bekehren“ aber wird er mich durch feine Theorie auf keinen fall. 

J. Ich vollzog einen Umzug in Entfernung von etwa 30 Kilometer, benugte 
zum Transport meiner Sachen einen Eiſenbahnwagen und ftellte in den zuletzt noch 
übrigbleibenden Raum auch meine Bienen in dem Gedanken, daß die Beförderung 
eine ſehr raſche ſein werde, um ſo weniger, als gerade recht kühle Tage vorherrſchten. 
Meine Berechnung aber war falſch, der Wagen ging nicht noch an demſelben Tage ab, 
und unvermutet trat ſehr warmes Wetter ein, — es war Mitte Auguſt — wie im 
Juli, und als der Transport an Ort und Stelle eintraf, konnte ich nicht ausladen, weil 
der Tag ein Sonntag war. Die Sonne brannte heiß auf den Wagen, der Raum, in 
dem die Bienen ſtanden, war klein, kein Lüftchen konnte zu ihnen hinein gelangen. 

Als am nächſten Tage ausgeladen wurde, zeigte ſichs, daß viele Bienen erſtickt 
waren, daß in jedem Stocke aber auch noch lebende vorhanden waren. 

In dem Gedanken, daß üh die Völkchen noch wieder erholen könnten, ließ ich 
alles ſo wie es war, wodurch ich freilich eine große Torheit beging. Aber ich war 
damals ein blutjunger Anfänger, der wie alle andern Lehrgeld zahlen mußte. 

Die Völker waren nicht mehr ſtark genug, um die Brut belagern zu können, fic 
ging in Fäulnis über und — im nächſten Jahre hatte ich die Faulbrut auf dem 
Stande. Urſache: In Fäulnis übergegangene Brut. 

2. Auf einer Auktion wollte ein Freund von mir Bienen kaufen, durchweg 
Korbvölker. Es war im Monat Juni. Ich gab ihm noch den Rat, die Körbe, wenn 
ſie ſehr volkreich wären, zu überbügeln und über die Bügel Padleinen zu ziehen, was 
er auch tat. Transportiert wurde des Nachts. Einer der Stöcke war außerordentlich 
ſtark und jand dicht vor dem Schwärmen. Die Nacht war febr warm, und fo er- 
ſtickte das Volk zu einem großen Teil trotz der Überbügelung. 

Da ich bereits durch Schaden klug geworden war, gab ich ihm den Rat, die 
Waben aus zutragen und einzuſchmelzen, wozu er ſich aber nicht entſchließen kennt. 
in der falſchen Boffnung, das Volk werde üh noch wieder erholen. Aber es wurde 
nichts aus ihm, die Brut konnte nicht gepflegt werden, ftarb ab, ging in Faͤulnis übe: 
und auch er zog ſich dadurch die Faulbrut auf den Stand. 

Daraus ergibt ſich, daß faulende Brut Urſache zur Entſtehung der Faulbtut 
werden kann, mag die Fäulnis eine Folge von Derkühlung derſelben fein, mogen dit 
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Fanlbrutpilze da oder dort ihren Aufenthalt haben und mögen fie wie immer in die 
öde gelangen. 

Soviel ift fider, daß die Faulbrutfrage noch lange nicht geklärt it, und darum 
Rebt dem Herrn Frageſteller auch kein Urteil über die Richtigkeit oder Unrichtigkeit 
meiner Anſicht zu; es ſei denn, daß er mit vollgültigen Beweiſen kommt und nicht 
dloß leere Behauptungen aufftellt. 


— — zw 


Kuntzſch⸗Ecke. 


Was die Welt alles von dem Dorfteber eines Imkerſyſtems verlangt! Don 
clien Seiten kommen Anfragen, Wünſche, auch Klagen über mangelhafte Kriegs— 
Abcit in der fabrifation. Gerade jetzt möchte ich jedes Auftreten und Anregen ver- 
meiden, um die Imker nicht noch mehr auf mich zu hetzen. Meine in einigen Blättern 
rſcheinende Jabresanzeige foll nicht als Reklame, ſondern dazu dienen, damit der 
amfer die Fabrikanten oder den Verlag der „Imkerfragen“ erfährt und bei mir nicht 
mnzufragen braucht. — Da kommen Anfragen, die die Vorzüge und Nachteile 
kuerſcheinender Bienenwohnungen, im Vergleich mit meinem Zwilling erklärt wiſſen 
rellen. Der praktiſche Imker findet das ſelbſt heraus, theoretiſchen Aufſchluß geben 
meine „Imkerfragen“. Dabei möchte ich bemerken, daß mein Lehrbuch „Kuntzſch— 
imferfragen” in unveränderter 5. Aufl. ſchon Mitte Juni zur Ausgabe gelangt. 
Dreis 4,50 M. poſtfrei.“) 

Jetzt in der ſchweren Zeit möchte ich bei Bezug von neuen Wohnungen die 
Imker ermahnen, Rückſicht auf den Mangel an Arbeitern und Material zu nehmen 
ind kleine Verſtöße ſelbſt zu verbeſſerrn. Größere Anlagen fol man jetzt unter- 
‘pen. Der Anfänger begnüge fic mit 2 oder 4 Swillingen, um ji vorerſt cin- 
uar beiten und Wabenmaterial zu ſchaffen. | 

Die Fabrikanten follen dagegen nicht vergeſſen, daß jetzige Arbeiten die Saat 
ur Ipäteren Ernte vorſtellen. Nach dem Krieg wird die Fabrikation im Großen 
rot ſich gehen — der Imker wird ſich dann dem als zuverläſſig bekannteſten Ge— 
'bifte zuwenden. 


Voriges Frühjahr hatte ich wohl an 100 Weſpenweibchen abgefangen. Beim 
Imkern entſtrömt der Honig- und Wachsgeruch und zieht die Weſpen an. Durch die 
¿étung fo vieler Weibchen konnten ebenſoviel Kolonien nicht entſtehen und meine 
Segend war von Weſpen wie ausgeſtorben. Dies Jahr find mir ert S foldbe zu 
Fefidt und in meine Finger geraten. Man kann Weſpen und Bummeln ruhig mit 
den Fingern abfangen, man muß fie nur gleich zerquetſchen und nicht zaghaft 
nfallen. 

Dies Jahr bemerkte ich dagegen eine große Hummelplage. In meinen Stachel— 
ieeranlagen babe ich während der Blüte über 250 Hummeln aller Arten mit den 
fingern abgefangen. Bei jedem Gang durch die Stachelbeeren fielen mir 5—10 Stück 
ur Beute. Da werden mir die Freunde Mulot und Breiholz zürnen. Ich denke 
‘Such aber keine Heldentat vollbracht zu haben. Ich weiß, daß die Bummel für 
die Befruchtung der Natur ſehr nützlich iſt. Das Ich ich ſchon daraus, daß bei der 
Tötung von dieſen faſt nur Hummelweibchen — die erſten Eier tamen beim Jer- 
siuden zum Vorſchein — meine Finger jedesmal von Nektar trieften. Wieviel 
wuſend Blüten mögen dieſe einzeln wohl an einem Tage befruchtet haben! 

Aber in erſter Linie bin ich Imker. Wenn im Flugkreis meiner Bienen ſich un- 
zefähr 500 Völker kümmerlich nähren müſſen, fo find die Bummeln für uns Imker 
eine Plage. Die 250 Hummelneſter, die ich durch meinen Abfang nicht habe ent— 
wickeln laffen, würden unfere Bienenweide beträchtlich verringert haben. Wenn der 

Imker der Dolkswirtſchaft durch das Balten vieler Völker oreifachen Nutzen ſchafft, 


* Borrätig beim Verlag C. F. W. Fejt in Leipzig. 
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fo kommt die Hummel bei ihrem einfachen Nutzen erſt in zweiter Linie — bei dem 
Imker in die Klaſſe der indirekten Schädlinge. 


Eine recht intereſſante Erfahrung macht man dies Jahr mit „unter 
ernährten“ Bienen. Beſonders bei 30 Heidevölkern, die ich für gewiſſen Der- 
ſuch in Zwillinge umgewohnt habe, beſteht ein gegenſeitiges Abſchlachten junger 
Bienen. Die Urſache iſt, daß bei dem langen Winter der Mangel an Waſſer, friſchen 
Pollen und Nektar, beſonders aber das durch zeitweiſes Fuſammenziehen der Dölker. 
eine üppige regelmäßige Ernährung der Wickelkinder und ſomit das völlige Aus⸗ 
wachſen ihres Körpers verhindert wurde. Alle dieſe, meiſt kleinen Bienen werden, da 
fie zur Tracht ungeeignet find, abgeſchlachtet. Siehe 19 „Imkerfrage. i 

Auch der jetzige Verſandverkehr hatte auf die Heidebienen Einfluß. Statt i- 
1—2 Tage waren fie 3—6 Tage unterwegs. Die Völker und die Königinnen haben 
durch die lange Aufregung gelitten. 5 Königinnen hörten mit Beſtiften ganz auf 
und es entſtanden Weiſelzellen. | 

| i 
Anweiſung im Betrieb. 


In voriger Nummer habe ich bereits auf das entbehrliche Umbangen hingewieſen. 
wobei die Rongin von ſelbſt heruntergeht. Für Juni mag auch das frühere Ab-ı. 
fperren weggelaſſen werden, beſonders auf Ständen, wo einigermaßen eine Gpat- į 
tracht in Ausſicht ſteht. Um das Abſperrteil auszufüllen, fellt man 3 Waben meif i 
mit verdeckelter Brut herüber und gibt den Sechſerſchlitten neue Waben oder Rad. 
wände und ans Abſperrteil den Baurahmen. So kann ſich ein Rieſenvolk ent- s 
wickeln, ohne daß ein Schwarm das Honigvolk in Gefahr bringt. Siebe 
20. „Imkerfrage“. Üz 

Dem Imker ift ſomit Gelegenheit geboten, feine Dölfer ohne Umhängen, ohne 
Abſperren, ohne Abſchwärmen, für erſte Haupttracht ohne Abſperrgitter und im all- ` 
gemeinen bei wenig Arbeit richtig im Stande zu halten. | 

Auch der Anfang der Weifelerneuerung fällt in den Juni. Auch da; 
rate ich dem Imker meine neue Methode mit dem Weifelrabmen. Siehe „Imker⸗ 
fragen“ S. 195. 

Oder man entweiſelt ein gutes Volk mit 2jähriger Königin auf dem Sedjer- 
ſchlitten und läßt das Volk willkürlich auf allen Waben Weiſelzellen anſetzen. Sobald | 
diefe reif find, verteilt man fie an die Völker, wo zuvor 2jährige Königinnen ab- 
gefperrt wurden. Die alte Königin wird zuvor getötet und die offene Brut an i 
andere Völker verteilt. Die letzte Zelle kann man gleich mit der Wabe entweijelten | 
Völkern einſtellen, oder Ableger damit machen. 


Falſch if, jedes Jabr die Königinnen zu erneuern — die 
Völker mit 2jäbriger Königin find ſtets meine beſten Honigvölker geweſen. 
i M. Kuntzſch. 


Moderne Volksbienenzucht im deutſchen Förſterſtock. 


— Anweiſung für den Monat Juni. — 


Sen Juni! — Wer möchte als Imker und wahrer Tiaturfreund auf 
das Schwärmen der Bienen, die Poeſie der geſamten Bienenzucht, verzichten, gleich- 
zeilig in der ſich immer mehr bahnbrechenden Überzeugung und Einſicht, daß die 
heutigen ſogenannten Schwarmverhinderungsmittel unfehlbar zur allmählichen Ent- 
artung und Schädigung der Bienen führen müſſen? Der Sta bil betrieb im 
mobilen Deutſchen Förſterſtock mit feiner Einrichtung der ertragreicheren 
Ausnutzung des Dorſchwarmes vermeidet alle diefe Übel und verbürgt 
eine durchaus naturgemäße, das Mindeſtmaß von Seit aufwendende Behandlung des 
Bienenvolkes. 

Für Erſtbeſetzung des Deutſchen Förſterſtockes eignet ſich am beſten ein Schwarm 
aus einem Lüneburger Stülper (auch Kanitzkorb), der ſofort nach Abgang Les 
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Aemarmes abzutrommeln ijt, damit die abgetrommelten Bienen mit dem Schwarm 
keranigt ihn für die Aufnahme in einen Deutſchen Förſterſtock ſtark genug machen. 
Dedeend die älteren abgetrommelten Bienen dem auf feine alte Stelle geſtellten 
Piiper wieder zufliegen, verbleiben die jungen abgetrommelten Bienen beim ein- 
wihlagenen Schwarm in dem Förſterſtock. Der Schwarm ift allabendlich (vom 
2 Abende ab) felbft in beſter Trachtzeit mit warmflüſſtger Bonigzuderlöjung 
E Mund Sucker zu 2 Pfund — I Liter Waſſer nebſt einer i agate) ausgiebig 
5 zum gänzlichen Ausbau des Brutneſtes zu füttern. Das ift Vorbedingung für 
Erfolg und gewährleiſtet noch in demſelben Jahre bei noch einigermaßen guter 

t eine Honigernte. Man vergeſſe nicht, vor Einſchlagen des Schwarmes darauf 
achten, daß Flugloch e und g geöffnet und F geſchloſſen ift; das Flugboch-Abſperr⸗ 
Šer ift zur Sicherung des Nicht⸗Wiederausziehens des Schwarmes vor Flugloch g 
ſetzen, desgleichen auch vor die im Jahre zuvor beſetzten Förſterſtöcke für die Seit 
taglichen Abweſenheit vom Stande zum Schutze gegen das Ausreißen von 
wärmen oder zum möglichen ſelbſttätigen Schwarmfang der Abteilung B. 
wärmt ein im Jahre zuvor nach Vorſchrift beſetzter Förſterſtock, fo ift derſelbe in 
B einzuſchlagen, nachdem man zuvor durch Druck auf den knopf des fluglod- 
hers Flugloch e geſchloſſen bat; einige Züge Rauch von oben auf Flugloch e ver- 
Pen die dort befindlichen Bienen zur Vermeidung des Quetſchens derſelben beim 
bd auf den Fluglochſchieber. Der Honigkaſten wird ſofort von Abt. A auf Abt. B 
Ht und der gemeinſame Honigraum durch die auf der einen Seite 
henigkaſtens befindliche breitere Leiſte geſchloſſen. Flugloch F wird nun 
net und es macht Vergnügen, die aus F bervorquellenden Bienen ſämtlich in das 
ich g einfliegen zu ſehen; da e ja geſchloſſen ift, verſtärken fie derart den 
rarm, daß das Schwarmabteil B mit nur 7 Waben ſchnellſtens ausgebaut wird. 
guter Tracht muß man ſchon bald einen zweiten Honigkaſten auf- oder beſſer 

. Bdenfegen, oft, bevor der Brutraum überhaupt ausgebaut it. Wenn man will, 
h man auch Abt. B durch Fuhängen von Bruttafeln aus Abt. A nach etwa 
Tagen verſtärken unter Benutzung der beweglichen zweiten Schiedbrett⸗ 
erkeiſte, wobei dann bei dem Mangel eines zweiten Paares Schiedòͤbrett-Blech unten 
leine Zwiſchemaum zwiſchen Schiedͤbrett und vorderer bzw. hinterer Strohwand 
dichten it (Deugeftreifen). Wenngleich das Zuhängen von Bruttafeln durchaus 
n mein Prinzip und überhaupt unnötig ift, fo erwähne ich dieſe Möglichkeit nur, 
he von Herrn Oberlehrer Elſäßer in Nr. 5, 1917, der „Heſſiſchen Biene“ an- 
iſelt wurde. Da dem Mutterſtocke nach Abgang des Vorſchwarmes durch die 
ride Fluglochverlegung ſämtliche Flugbienen entzogen und Ladurch Nachſchwärme 

m verbütet werden, fo ift erſterer an den erſten 5 Abenden mit warmflüſſigem 
igwaſſer zu tränken. Fällt der Vorſchwarm erft ſpät — Ende Juni ode gar im 
—, ſo iſt Abt. B ſtatt mit Wabenanfängen mit ausgebauten leeren Brutwaben 
Puſtatten. Auch bei Kunſtſchwarmbildung zur Erziehung einer jungen Königin, — 
enerwünfchtem Ausbleiben oder zu ſpätem fallen des Vorſchwarmes, zumal, 
‚Mn man eine ältere Königin nicht in den 5. oder gar 4. Winter nehmen will, muß 
ausgebaute leere Brutwaben, ſtatt Waben mit Anfängen, verwenden. Man 
entweder die Röniginwabe — unter entſprechender Verlegung der Fluglöcher — 

je drei leeren Brutwaben in Abt. B, oder, wenn das Suchen der Königin bei 
min der Höchſtentwickelung befindlichen ſtarken Volke erfolglos it, entnimmt man 

A zwei bis drei (nicht mehr) bienenbeſetzte Brutwaben mit tunlichſt 
kade auslaufender Brut (da gewöhnlich auf einer ſolchen die Königin 
Zwecke der erneuten Beſtiftung der Zellen ſich befindet) und ſtellt dieſelben gleidh- 

k in Abt. B mit entſprechender Verlegung der Fluglöcher, ſowie mit Erſetzung bzw. 
ſeinzung durch leere Brutwaben. Die in Abt. A verbleibenden 6—7 Brutwaben 
t vor dem Einftellen der leeren Erſatzwaben zuſammenzurücken: auch ift bei dieſem 
mſchwarmverfahren Abt. A wie nach Abgang eines Vorſchwarmes warmflüſſig 
tränken. Nach wenigen Tagen kann man erkennen. welche Abteilung Weiſel— 
Allen angeblaſen hat und welche Abteilung hiernach die junge Königin erzieht. wenn 
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man ſorgfältig darauf geachtet hat, daß in beiden Abteilungen mit Eiern beitift 
Aellen oder nicht über drei Tage alte Arbeiterbrutinaden zwecks Erziehung en 
Königin in einer Nachſchaffungszelle verblieben. Bei einigermaßen günſtiger Tra 
mit entſprechend günſtigem Trachtwetter kann ſchon im erſten Drittel des Juni 
erſte Mal geſchleudert werden, zumal wenn bei dem jetzt überall wieder aufleben 
Winterrapsbau die Völker in der Entwickelung frühzeitig gefördert wurden. 
Förſterſtock⸗Imker wird ſtaunen über den faſt müheloſen und hohen Honicer 
zumal, wenn er ſchon im Beſitz ausgebauter Dickwaben, das Kapital des sect 
Imkers, war. Über Honigentnahme und ſonſtige nähere Anweiſungen fiche „ 
faden für Anfänger, Kriegsbeſchädigte und Frauen“. Preis 1,25 M., Ved 
Hr. Chie, Wolfenbüttel; zu beziehen von C. F. W. feft, Leipzig. Weideman 
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jum Problem der Geſchlechtsbeſtimmung hat Prof. Dr. Göldi eine neue R 
theſe aufgeſtellt, die ungefähr die Mitte hält zwiſchen der alten von Dzierzon und 
jenigen von Dickel. Darnach ſollen zwar auch die Drohneneier beſamt -fein, 
Samenfäden aber von Arbeitsbienen nach der Beſtiftung in den Drohnenzellen 
getötet (ſteriliſiert) werden, fo daß eine Befruchtung verhindert wird. Die 
theorie, die v. Siebold aufgeſtellt hat, hält G. für falſch. Nach dieſer Theorie 
beim Cierlegen in enge Arbeiterzellen ein Druck auf den Hinterleib der Königin 
geübt, und dadurch würde ein Ausfließen männlicher Samenfäden aus der Sa 
taſche bewirkt werden. Da nun die Weiſelzellen die weiteſten Zellen find, fo wing — 
in dieſen der erforderliche Druck nicht ausgeübt werden. 

Kampf gegen den Kunfthonig. Gegen die Erzeugung und den Verkauf 
Kunſthonigs können wir unter den obwaitenden Derbältniffen nicht mehr ankam 
Wohl aber iſt es unſere Pflicht, nach wie vor mit allen erlaubten Mitteln ſcharf 
gegen aufsutreten, daß Kunfthonig einfach unter dem Namen „Honig“ oder „Bo 
butter“ verkauft und das Publikum betrogen werde. Ein häufiger oder gar: 
mäßiger Genuß von Runſthonig iſt dem Menſchen nicht zuträglich, und dadurch ko 
dann der echte Honig in Mißkredit. 

Nahrungs verbrauch eines Volles. Nach den Verſuchen des Ftanzoſen R. Hom 
verzehrt eine Arbeitsbiene täglich durchſchnittlich 0,05 Gramm, eine Drohne 0,04 
0,05 Gramm Nahrung. Darnah berechnet er für ein ſtarkes Volk im Jan 
3,6 Kilogramm, im März und April 90,0 Kilogramm, im Mai 84, im Juni 216, 
Juli und Auguſt 168, im September und Oktober 72, im november, Dezember 
Januar 16.2 Kilogramm. Das gibt einen Jahresverbrauch von 649,8 Kilogta 
Dazu ſind dann noch für etwa 1500 Drohnen 2,7 Kilogramm anzuſetzen, ſo daß 
Geſamtverbrauch von etwa 650 Kilogramm herauskommt. Das ift aber noch 
reifer Honig, wie er geſchleudert wird, ſondern Nektar mit etwa 75 % Waſſergeb 
er würde einer Bonigmenge von etwa 182 Kilogramm entſprechen. Für L 
ernährung werden 52 Kilogramm, für Wachserzeugung! Kilogramm angeſetzt. 
kommt der „forſcher zu einer Geſamtſumine von nicht weniger als 215 Rilogra 
einer Zahl, die nach der „Biene und ihre Zucht“ noch eher zu niedrig als zu hoch 
rechnet ſein dürfte. | 


Der außerordentlich lange und harte Winter, der ſelbſt in die zweite Hälfte 
April hinein noch Schnee ſtreut wie nach Weihnachten, hat allerorten unter unie 
Bienenvölfern viele Opfer gefordert. Unter den Breitwabenſtöcken — ſchreibt N 
Wiener Bienenvater — waren es die ſtärkſten (1). Wo fidh bei verhungerten Völker 
Kuhr zeigte, ift dieſelbe nur darauf zurückzuführen, daß der WalSbonig, Ser ibs 
nach Verbrauch des geringen Sucerfutters in der ſtrenaſten Winterkälte als Sebrure 
blieb, eben für die Überwinterung ungeeignet iſt. Imker, die Waldtracht babet 
wüſſen Jucker füttern, ob ein gutes oder ſchlechtes Honigjahr zu verzeichnen ift, ont 
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bab ſollte die Regierung mit der Huderzumeifung nicht erjt auf die Ronjtatierung 
firs nonahres warten, ſondern für alle Jahre geltend den Imkern 10 Rilo Sucker 
berfugung ſtellen. Die uns durch den undegreiflichen Januarerlaß zugeteilte 
x mag einzelnen Imkern ausreichen, für die Allgemeinheit iſt ſie zweifellos un— 
d. Wird noch im April geliefert, was wir übrigens wegen der Kürze der 
gar nicht zu hoffen wagen, Jo wird davon in febr vielen Fallen als Notfutter 
ndet, was bleibt dann für etwaige Trachtlücken im Sommer und ert für die 
ſutterung im Herbſt übrig? Wir ſtimmen der Anſicht des Prakt. Wegw. ganz 
gat zu, daß wir der Bienenzucht das Grab ſchaufeln, wenn wir zu der getroffenen 
Uicheidung ſchweigen und nicht eine neue Prüfung verlangen. Wer nur der famoſe 
krchverſtändige“ der Reichszuckerſtelle geweſen fein mag? Unſere Sache ſteht jetzt 
e Infolge einer völligen Ulißernte im letzten Jahre (der Rundſchauer bat z. B. fein 
Konig geerntet) wäre die zugewieſene Zuckermenge vielfach ſchon unzulänglich ge- 
n für einen ganz normalen Winter, weil fie nicht lediglich als Zugabe zu dem 
Ln Winter nicht ausreichenden Honigvorrat in Betracht kam, ſondern die bettel— 
n Volker vollſtändig damit aufgefüttert werden mußten. Wer noch einen kleinen 
trvotrat hatte, wird jetzt im April, wo ein gutes Volk 2—5 Kilo Futter verzehrt, 
it aufgeräumt haben. Alter Sucker ift alfo kaum mehr irgendwo zu finden; 
gen werden, wenn in dieſem Monat die neue Lieferung nicht erfolgen ſollte, bis 
erſten Tracht aus den Kirſchenblüten Tauſende von wertvollen, kräftigen Völkern 
iglich verhungert fein, der Reſt wird am Hungertuche nagen, bis zu der zu cr- 
enden Baupttracht nicht genügend Flugbienen heranziehen und der einzelne Imker, 
auch die Bejanıtbeit unſeres Volkes erleidet einen ganz enormen Schaden infolge 
tet Ausnützung der Honigtracht, die unſerem Volke doch gerade jetzt von aupec- 
atlichem Werte wäre. Doch das ift leider noch nicht alles. Schwarme, die im 
on fallen und die wir zur Ausfüllung der entſtandenen Lücken verwenden 
ten, können wir nicht brauden, ſondern müſſen fie in ganz unrationeller Weiſe 
tückgeben, weil wir pe ja füttern müßten, aber keinen Zucker dafür bekommen. 
n wir einen normalen Sommer, fo tragen die Bienen vorausſichtlich Honig ein, 
wit „nach näherer Beſtimmung der Reichszuckerſtelle zu einem noch feſtzuſetzenden 
ie an eine noch zu beſtimmende Stelle abauliefern“ haben. Die im Kriegs— 
abrungsamt aufgeſtellten und vom Präſidenten der Deutſchen Imkerverbände leider 
„ſoſortiger Annahme“ dringend empfohlenen Richtpreiſe für Honig ſind derart 
ig, daß manche Imker unter ſolchen Bedingungen auf den Zuckerbezug ganz ver- 
en wollen. Wenn wir aber wieder eine Mißernte erleben müßten, d. h. wenn 
e Bienen aus der Sommertradt nicht winterſtändig würden, d. h. wenn 
Ride Bie ne nzucht vollſtaͤndig ruiniert. Denn nach der Veröffentlichung der Reids- 
eitelle muß der jetzt gelieferte Zucker nicht nur für die Einwinterung, ſondern auch 
für eine etwaige Frühjahrsfütterung im nächſten Jahre ausreichen! Wievi. le 
den 212 Millionen Bienenvölkern Deutſchlands werden unter ſolchen Lim- 
den den Sommer 1918 noch erleben? Dabei handelt es fic) nicht etwa um ene 
gatelle; ſondern es ſteckt nach Zander in der deutſchen Imkerei ein Anlagekapital 
etwa 685 Millionen Mark. Und aus dem Handel mit Honig, Wachs und Bienen 
tren vor dem Weltkriege trotz des ausländiſchen Wettbewerbs nach derſelben Quelle 
lich 20 zo millionen mark erzielt! — So Raus ijt es alfo mit unſeren Aus— 
iden beſtellt. — wenn es nicht gelingen ſollte, die maßgebenden Behörden durch 
tflide Fachmänner über die tatſächlichen Verhältniſſe beſſer zu unterrichten, als dies 
zäfellos bisher geſchehen ift. 
dom Kunſthonig. Je magerer die en 1916 war, deſto glänzender das 
70 chäft der Runſthonigfabrikanten. Nach der „Bienenpflege“ baben die Schwartauer 
enigwerke und Zuckerraffineriein Bad Schwartau laut deren Geſchäftsbericht einen 
deingewinn von 1 916 616 Mark (im Vorjahr 457 555 Mark) zu verzeichnen. bei- 
"ch ebenfoviel, wie das auf 2 Millionen erhöhte Aktienkapital beträgt. Rein Wunder, 
‘ch man beute die bunten Umſchläge unſerer Bienenz eitungen mit Raufgeſuchen für 
‘nig ſchmücken kann, die bis 400 Mark für den Fentner bieten. (Die „Aheiniſche 
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Bzig.“ meint dazu, Imker, die darauf eingehen, machten es wie Verräter, die 
Feinde ſelbſt die Munition liefern. Leider bringen mit Geld Engländer ſowobl 
Kunſthonigfabrikanten die Schufte herum. 

Kunftwaben. Der Umſtand, daß im Frühjahr fabrizierte Mittelwände r 
ausſehen und ganz ſpröde und brüchig geworden ſind, ſpricht keineswegs dafür, 
dieſelben nicht aus reinem Bienenwachs erſtellt worden find. Das beweiſen die R 
waben, die aus reinem Naturbau BEER auch fie werden febr ſpröde bei einttete! 
Kälte. Im Frühling an die Sonne oder auf einem Blatt Papier für einige Min 
auf den mäßig warmen Ofen gebracht, verlieren die Mittelwände den weißlt 
Anflug und erhalten die zum Einkleben erforderliche Geſchmeidigkeit wieder. M. f 


Kleine Mitteilungen. 


Boch oben auf der Fichte. Es war ein ſchwüler Junitag; kein Lüftchen it 
das junge Laub der Linden und über den ſaftig grünen Wieſen tummelten {ig 
fleißigen Bienen, mit raſtloſer Geſchäftigkeit Honig und Blütenftaub zu fame 
Ich ſelbſt hatte vormittags aber fo eifrig gearbeitet mit der Honigſchleuder, dem 
war höchſte Zeit, den Bienen Platz zu machen für neue Aufſpeicherung. de 
id etwas ausruhen, als es an der Zimmertür klopfte. Auf mein ,,Herein!* tr 
hochſtämmige Geſtalt des gräflichen Förſters ins Simmer und lud mich ein, if 
begleiten auf eine Jouſe“ in das St. .. iſche Wirtshaus, wo er in Holzabg 
angelegenheit zu tun habe. Es fei mir ja bekannt, daß dort ſtets der befte Wej 
bekommen ſei. — „Ganz einverſtanden!“ entgegnete ich und wenige Minuten ſſ 
ſchritten wir beide fürbaß den Berg hinab. „Der heutige Tag,“ fo erzählt 
meinem Begleiter, der ſelbſt kein Bienenzüchter iſt, aber ſich mit mir gernt 
Bienen unterhielt, „war einer der günſtigſten Schwarmtage; förmlichen Wolken a 
die Maſſen der vor den Stöcken ſich herumtummelnden Bienen und wenn id d 
Schwärme nicht ſchon vor etlichen Wochen gemacht hätte, ſo könnte ich mich jetzt; 
Sweifel zu Haufe mit dein Cinbenteln der abgeflogenen Bienen befaſſen. Heute! 
es auf jedem Bienenſtande Schwärme gegeben haben, weil während der letzten u 
baren Tage gar manche königliche Nymphe die Flugreife erhalten hat.“ — 
ähnlichen Geſprächen kamen wir in die Nähe des Haufes, wo mein Freund geſchäf 
zu tun hatte. Auf unſerem mehr als ſtundenlangen Marſche waren wir ſchog 
mehreren Bienenſtänden vorbeigekommen, die meine Anſicht in bezug auf I 
Schwärme beſtätigten. Jetzt ftanden wir vor einem kleinen Häuschen, das verei 
am Waldesrande liegt. Unmittelbar neben dem Häuschen, an deſſen Sudfeite- 
gelehnt, ſteht die Bienenhütte, die an Einfachheit des „Bauwerkes“ mit dem. 
ſcheidenen Häuschen wetteifert. Vor der Hütte ſahen wir teils auf Schemeln, 
loſe auf der Erde mehrere Strohkörbe mit friſch gefaßten Schwärmen. Aber um! 
kümmerte fid momentan niemand; der Eigentümer des Hausdhens ſtand viel 
abſeits und fab himmelwärts. „Dort oben, feben Sie nicht Hochwürden, dort ð 
ganz im Gipfel ſitzt der ſchöne Schwarm,“ wurde mir zur Aufklärung, als ich! 
teilnahmsvoll nach dem Grunde ſeiner Aufſchau erkundigte. Zweimal habe et 
geſchöpft, immer wieder fei er ausgezogen und zuletzt habe er fih in dieſer fürchtetlie 
Höhe angelegt, wohin man mit keiner Leiter gelangen könne. — Mein Freund, 
Förſter, wäre ſofort bilfbereit eingeſprungen und wollte den Schwarm mit Id 
Flinte herabſchießen. Iſt ohnedies nur Dogeldunft darin, meinte er, die ſchaden 
nicht! Natürlich legte ich energiſch Verwahrung hiergegen ein, denn für die Viel 
fei felbft Dogeldunft zu grob. „Hat nicht Ihr Nachbar dort drüben Bienenſtöcke! 
Rähmchenbau?“ fragte ich den bekümmerten Eigentümer des Bienenſtandes. 3 
deſſen Bejahung fandte ich ibn hinüber, er möge einem feiner Stöcke eine Brutmi 
entnehmen und uns felbe auf etwa ! Stunde lang borgen. Das Gewünſchte wn 
bald gebracht, wir hatten inzwiſchen ein paar Stangen zurecht gerichtet und an y 
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Zeige banden wir Sie Brutwabe. Langſam ließen wir das mühſam zuſammengeſtellte 
Seftänge gegen den Baum nieder, wobei die Kraft meines Freundes zur vollen Ent- 
ricllung fam. Die Brutwabe, anfangs ganz nahe dem Schwarme, wurde allmählich 
‘38 Sentrum desſelben, und nach Verlauf von etwa einer Viertelſtunde konnten wir die 
Stange famt dem Schwarm langſam nach abwärts und ſchließlich den Schwarm 
ſelbſt in einem ſchon vorbereiteten Korb einſchlagen. „Aber darin bleibt er mir nicht,“ 
eflärte jetzt der glückliche Beſitzer des verloren geglaubten Schwarmes. „och heute 
xbe ich zum Tiſchler und hole mir auch eine ſolche neue Wohnung, in dieſer wird er 


antergebracht und ſoll den Anfang meiner neuen Bienenzucht bilden.“ — Uns 
cher ſchmeckte nach getaner anſtrengender Arbeit ein Glas von St . . .8 gutem 
Weine heute noch weit beſſer als an anderen Tagen. C. Schachinger. 


Die befe Zeit zum Umſchneiden eines Volkes, d. h. zur Überſtedlung des Baues 
und der Bienen aus einem Strohkorbe in eine Mobilwohnung, it unſtreitig nach dem 
Adzug des Vorſchwarmes. Dann befindet ſich nämlich die wenigſte Brut im Stocke, 
wenig Bienen find darin vorhanden und wenig Honig. Man hat alfo ein bequemes 
Arbeiten und wenig oder gar keine Stiche zu befürchten, da die Bienen nach dem 
achwarmakte bekanntlich immer febr ſanftmütig ſind. Man braucht auch nicht um 
ze Königin bejorgt zu fein, da gar keine im Stocke vorhanden ift. Dieſer Zeitpunkt 
eignet ih zum Umſchneiden jedenfalls viel beffer als die vor dem Schwärmen, wozu 
nicht felten geraten wird. — Soll ich aufrichtig fein, fo muß ich bekennen, daß ich 
kbetbaupt kein Freund vom Umſchneiden bin, fondern es für vorteilhafter halte, die 

jFörbe tuhig beizubehalten und ſie als Schwärmſtöcke zu benutzen. Das Umſchneiden 
ut keine leichte Sache und mißlingt nur gar zu oft. f Wff. 


Zwei oder noch mehr Eier werden oftmals von jungen Königinnen in eine 
Selle gelegt, wenn fie in die Eierlage eintreten oder wenn ihnen nicht genügend Raum 
zur Eiablage zur Verfügung ſteht. Das erweckt bei dem noch unkundigen Imker den 
„Erdanken. daß die Königin drohnenbrütig fei und er läßt fic) zur Raffierung der- 
"riben verleiten. Das ift aber ein arger Fehlgriff, denn die junge Rönigin geht ent- 
mer zur normalen Cierlage ganz von ſelbſt über oder dann, wenn man ihr mehr 
acum ſchafft. Nur dann, wenn man gewiß weiß, daß die Königin alt it, kann man, 
wenn man mebrere Eier in einer Zelle findet, mit Sicherheit annehmen, daß fle 
*dtebnenbrütig ift. Wff. 

Werktörbe oder Hänger ſind vorteilhaft als Wohnungen für Nachſchwärme zu 
renugen. Man gewinnt fie, wenn man ſchwache, weiſelloſe oder nahrungsarme 
Dolfer abtrommelt und die Körbe bis zum nächſten Sommer aufhebt. Es iſt aber not- 
t wendig, daß Ñe vorher vollkommen brut- und honigleer gemacht werden, was man 
durch bewirkt, daß man den Werkkorb auf einen andern nach Wegnahme des <pund- 
Mes ſtellt, den Rand des erſteren verſchmiert und das Flugloch ſchließt. Die 
$ Bienen des untern Korbes holen den Honig herunter, die des oberen folgen nach 

mien, die Brut läuft aus und die jungen Bienen begeben ſich ebenfalls nach unten. 
Zelbſtverſtändlich muß man einen ſolchen Werfforb gut in acht nehmen und ihn vor 
Dachsmotten ſchützen. Wie ſchon bemerkt, ſchlägt man einen Nachſchwarm darauf, 
keinen Vorſchwarm. denn bei dieſem wirtſchaftet man vorteilhafter, wenn man ihm 
keinen fertigen Bau, ſondern nur Richtwachs gibt. Wff. 


Kleine Königinnen ſind aus mancherlei Gründen zu den minderwertigen zu 
p blen. Sie unternehmen J. den Befruchtungsausflug fpäter als große ftarfe 
Königinnen, gehen 2. leichter dabei verloren, weil die Befruchtung infolge lang— 
lameren Fluges längere Zeit dauert und fie bei ihren ſchwachen Kräften auch ſonſt den 
Befchren des Hochzeitsausfluges weit mehr ausgeſetzt find als jene und 3. treten fie 
nach erfolgter Begattung viel ſpäter in die Cierlage ein, ſelbſt bei günſtigem und erft 
techt bei ungünſtigem Wetter. Daraus folgt für die Dratis, daß man kleine Rönigimnen 
aat nicht als Mütter „in Dienſt ſtellen“, ſondern ſtets auf große Königinnen halten 
ſoll. Die merkmale folder find: ſtarker und kräftig ausgebildeter Bruſtkerb, ge- 
Srungener und langer Hinterleib und lange kräftige Binterbeine. Wff. 
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Der Honigwucher im Anzug? Wir leſen in der „Internat. Korr.“ das 
folgende: „Die Vertreter des Großhandels bereiſen eben die wichtigſten Honig- 
gebiete und übernehmen den Honig der neuen Ernte bereits zu einem Preise 
von 400 Mark für den Sentner. Die Frage iſt berechtigt, ob deshalb die 
Regierung 800000 Sentner für die Honigproduftion zur Verfügung geſtellt bat, 
daß ſolche wahnſinnige Preiſe gemacht werden. Schleuniger Höchſtpreis, der mit 
3 Mk. für das Pfund angemeſſen iſt, iſt fofort zu veranlaſſen.“ Wenn bier tat- 
ſächlich ſchon wieder ſolche Preistreibereien einſetzen ſollten, wäre es wirklich höchſte 
Seit, dieſem Unfug einen Riegel vorzuſchieben. 

„Unglaubliche Wachspreiſe.“ Der Herr Rundſchauer der „Deutſchen Illuſtrierten 
Bie nenzeitung“ identifiziert zu Unrecht meine kleine Notiz in den Bienenzeitungen mit 
der größeren Abhandlung des Herrn Redakteure Breiholz, was allein ſchon die von 
Herrn Breiholz gebrauchten Worte: „geharniſchte Zuſchrift“, „Unerhört“, „Wucher 
preiſe“ uſw. beweiſt. Meine Notiz war abſichtlich in ſchonendſter Weiſe abgefaßt. 
wenngleich ich Material zur Verfügung hatte, das zu einer weſentlich ſchärferen Ab- 
faſſung berechtigte. Ich bezweckte nur, die Imker zur Mäßigung ihrer Forderungen 
anzuhalten, im Intereſſe unſerer Abnehmer für Kunſtwaben. Für uns Fabrikanten 
it es doch letzten Endes nebenſächlich, ob wir 10 oder 15 Mark für das Rilo Wachs 
zahlen müſſen. Wenn aber Imker 18—20 Mark, ja ſogar bis zu 27 Mark für dud 
Rilo Wachs bei größeren Poſten forderten (Unterlagen ſtehen hier zur Verfügung) 
dann muß man dem Einſender der von Herrn Breiholz erwähnten Juſchrift zu 
timmen, daß folche Forderungen tatſächlich eines Imkers unwürdig find, teine 
„Wucherpreiſe“ ſind. — „Die Imker ſchneiden ſich ins eigene Fleiſch“, hatte ich in 
meiner Notiz geſchrieben und den Beweis hierfür wird die nächſte Seit ſchon bringen. 
Wie ich nämlich vernehme, ſchweben in Berlin Verhandlungen, Höchſtpreiſe für Bienen- 
wachs feſtzulegen. Dieſes wäre ſicher nicht erfolgt, wenn man nicht von Seiten 
einiger Imker „unerhörte“ Preiſe für Bienenwachs gefordert hätte. Th. Gödden. 

Ankleben der Kunftwaben. In Nr. 5 der „Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“ it 
unter „Kl. Mitteilungen“ in der Notiz von Prof. Dr. Raebiger: „Erſatzmittel in der 
Bienenpflege“ ein Mittel angegeben, um das Ankleben der Runftwaben beim Preſſe 
in der Wabenpreſſe zu verhindern. Dasſelbe wird aus Regenwaſſer und Salmis 
hergeſtellt. Uns hier iſt ein noch weit einfacheres Mittel bekannt. Wir verwenden 
das Waſſer, welches von gekochten Rartoffeln abgegoſſen wird und die Sache gebt. 
tadellos. Es klebt höchſtens die erſte Wabe etwas an; aber das iſt, wenn Spiritus, 
und Honig angewendet wird, auch der Fall. Jedenfalls it es das im Kartoffelwaſſtt 
enthaltene Stärkemehl, was das Ankleben der Kunſtwaben in der, Preſſe ver. 
hindert. [Ein aufs befte löſendes Mittel it auch die Quillaja - Rinde, 
(Panamaſpäne). Sie ſchäumt nicht, wenn fie nicht zu ſtark und zu lange, 
ausgekocht wurde. Die Schriftleitung.) Carl Sachon, Kantor, Schönlanke. 

Kunſtwabenunterſchiede. Die in Fabriken auf Walzwerken hergeſtellten Runt 
waben weiſen neben ſauberer Prägung eine ziemliche Sellentiefe in deutlich fichtbarer 
ſechseckiger form auf, während die gegoſſenen nur den Hellenboden nebſt Umriß der 
Felle in Form eines verdickten Randes zeigen. Betrachtet man eine im Bau begriffene 
Naturwabe, fo wird man finden, daß die Hellen im Anfang ebenfalls einen verdickten 
runden Rand haben und nicht gleich in der ſechseckigen Form aufgeführt werden. 
Somit ergibt fic, daß fic) die gegoſſene Kunſtwabe der Natur mehr nähert als die mit 
tiefer Fellenprägung. Jedenfalls ſteht feft, daß die gegoſſene Wabe mit ihrer unvell- 
kommenen Fellentiefe ebenſo gern, wenn nicht noch lieber, von den Bienen ausgebaut: 
wird wie die mit ſechseckiger Fellentiefe. Dazu kommt, daß die Bienen in dem ver 
dickten Rande der gegoſſenen Kunſtwabe gleich das Material zum Jellenaufbau finden. 
Es braucht ſich alfo niemand von dem ſaubereren Ausſehen der mit einer gewiſſen 
Hellentiefe geprägten Kunſtwabe beſtechen zu laſſen, ſondern kann ohne Bedenken feine 
ſelbſigegoſſenen verwenden. Einen Vorzug haben ja die gegoſſenen Runjtmaben 
ohnehin ſchon dadurch vor jenen, daß ſie ſich nicht, oder doch nur ganz l 
debnen. . 


Kleine Mitteilungen. 25 


Uräuterduft in der Bienenwohnung. Merkwürdig finde id das Verfahren, die 
„een Bienenwohnungen vor dem Einſchlagen des Schwarmes mit gewiſſen Kräutern, 
tc. auch mit Brenneſſel auszureiben, damit der Schwarm lieber bleibe. Auf Brenn- 
atl verfiel man wobl aus dem tunde, weil es auch Ameiſenſäure enthalt, wie 
st Stachel der Bienen. Ich rieb nun im vorigen Sommer auch einen Korb mit 
Nemeſſel aus und der Erfolg? Det Schwarm dieſes Korbes war der einzige der 
ubr blieb. Es fiel mir gleich auf, daß der Schwarm ſich in einer febr dünnen, 
imeen Traube aufbing, er wollte offenbar mit dem Korbe jo wenig wie möglich in 
Betubrung kommen. Gleich nach dem Einſchlag trat Regenwetter ein, font wäre 
det Schwarm wobl fofort wieder auf und davon gegangen. Bei dem erſten guten 
Tage zog er dann auf dem kürzeſten Wege in die Wohnung eines wilden Stockes, der 
offenbat ſchwach war, und geſellte ſich dieſem zu. Die Sache ſchien vorber aus- 
gemacht Zu fein, jo planmäßig ging die Sache vor ſich. Ich konnte mich nie zu dem 
Blanben aufſchwingen, daß irgend ein „angenehmer“ Geruch die Bienen zum Bleiben 
ktſummt, wenn fie anders nicht bleiben wollen. F. Steinemann. 


Um Bienen in den Honigraum zu locken, wendet mancher Imker als Mittel an, 
Stutwaben nach oben zu hängen. Das ijt aber ein unnatürliches und für die Bienen 
nachteiliges Mittel, wodurch beſonders der Anfänger viel Schaden anrichten kann. 
Die allein treibende Kraft, die Bienen zum Beziehen des Honigraumes zu veranlaſſen, 
keiebt in der Stärke des Volkes, guten Trachtverhältniſſen und günſtiger Witterung 


. Die bequemfte Art der Bildung von Donigſtöcken. Mein Standpunkt in dieſer 
Sache it immer der geweſen, daß der Bienenzüchter am vorteilbafteſten handelt, wenn 
t gat keine Schwärmſtöcke aufſtellt, ſondern ſamtliche Völker von vornherein auf 

I Honig behandelt, fie alfo alleſamt zu Bonigſtöcken bestimmt. Sollen nun aber doch 

tmmal beſondere Honigſtöcke herangezüchtet werden, fo kann das in folgender ein- 
taben Weiſe geſcheben, doch ift zu bemerken, daß dieſe Behandlungsart nur für ſolche 
Eegenden paßt, wo die Volltracht gegen Mitte Juni eintritt. Man ſucht gute tart- 
tevolferte Stöcke aus und entweiſelt fie in den letzten April⸗ oder erſten Maitagen. 
Hat man für die Königinnen keine andere Verwendung, fo tötet man fie. binſichtlich 
der Zeit Sicfer Entweiſelung richtet man ſich nach der Entwickelung der Pflanzenwelt, 
Je daß die Wegnahme Ser Königinnen etwa 12—14 Tage vor dem Eintritt der Voll- 

fttacht erfolgt. Die Bienen ſetzen nun ſofort Weiſelzellen an, wenn ſchon einige Tracht 
frorbanden iſt. Iſt das nicht der Fall, fo muß gefüttert werden. Man hat nun nichts 
weitet an dem Stock zu tun, als darauf zu achten, daß er ſich richtig wieder be— 
weiſelt. Die Weiſelzellen bis auf eine anzuſchneiden iſt nicht notwendig, weil nicht 
w befürchten ift; daß das Volk ſchwärmen wird, weil die eigentliche Schwärmzeit noch 
nicht gekommen ijt und weil die Völker diesjährige Königinnen haben, mit denen fie 

„zur in den ſeltenſten Ausnahmefällen ausſchwärmen. Das it auch der Grund, aus 

: wekhem fie auch ſpäter nicht während des Sommers ſchwärmen. Die Beweiſelung iſt 

` afolat, wenn man ſolche Weiſelzellen darunter findet, die ſeitlich angeſtochen ſind. 

Es ijt freilich richtig, daß während der Zeit der Entwickelung und Befruchtung der 
Königin keine neue Brut in den Stock kommt, aber er war von vornherein volksſtark 

Fond es ijt noch viel von der alten Königin berrübrende Brut vorhanden, jo daß ihm 

951 Brutrerluft feinen Schaden tut. Aus fo behandelten Stöcken werden in den 
* sllermeiſten Fällen vorzügliche Fonigſtöcke. Hugleich aber wird damit auch die Um— 


`. weijelung des Volkes bewirkt. | mir. 
| 
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A. Brg. i. Ebg. u. F. M. Mhr. i. Ob. Ugdf. Frage: Wie kann man ji 
Wachslichte ſelbſt gießen und welche Formen ſind dazu nötig? — Antwort: Die 
Hießformen wählt man aus Hols, Metall oder aus Glas. Sie müſſen die Länge und 
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Größe haben, bie man den zu EANA Lichten geben will und “inwendig ganz zlatt 
poliert ſein. Sie können aus einem Stück Jein, vorzuziehen iſt es aber, die formen 
der Lange nach in zwei Hälften zu teilen. In dieſem Falle werden dann beide Hälften 
durch Ringe, die man darüber ſchiebt, feſt zuſammengehalten und können dann durch 
Abnehmen der Ringe auseinander genommen werden, was ſehr zur Erleichterung der 
Reinigung der Formen, ſowie des Löſens des eingegoſſenen Wachſes beiträgt. bor 
dem Gebrauche müſſen die Formen gut ausgerieben und mit etwas Baumsl oder 
bekannten Lösmittel aus Panamaſpänen ausgeſtrichen werden. Die Bolzfotmen 
werden fhòn kagsvorher zur vollſtändigen feuchten Durchdringung ins Waſſer gele 2 
Bei den Gußformen, die in den gewerblichen Betrieben verwendet werden, ver 4 
ſich das untere Ende, das zur Bildung des oberen Endes oder der Spitze det 9 
gegoſſenen Kerze dient, zu einer offenen, zuweilen etwas gerippten Spitze und wird 
Kragen genannt. Am oberen Ende iſt die Form etwas erweitert, um einen Trichter 
zum Eingießen eee Der zwiſchen beiden Enden befindliche Teil der form 
heißt die Röhre oder der Schaft. Als Trichter zum Einfüllen dient am bequemiten 
ein Folder, deſſen ziemlich weite Dille in die obere Erweiterung gerade ree 
Im zweiten Teile des Trichters befindet ſich, genau in der Mitte, d. h. in der durch 
den Schaft gedachten mittleren Längsachſe, ein Baten, um den Docht e 
hängen. Beim Gebrauche müſſen die Formen ‚ganz ſentrecht. mit dem Kragen 
unten, mit dem Trichter nach oben geſtellt werden. Zu dieſem Zwecke ſteckt man e 
in Löcher eines Tiſches oder Brettes, in welchen fie durch die oben befindliche Er 
weiterung zurückgehalten werden. Der Docht iſt nun genau in die Mitte der Form 
einzuziehen, ſo daß das eine Ende im Loche des Kragens, das andere im . . 


| 


gehalten wird. Am beiten zieht man den Docht mittels einer Nadel in die font 
feilt ihn, wenn das Loch des Kragens ar zu weit fein follte, noch durch einen 
kleinen Pfropfen von Hols oder Rork ein und hängt ihn oben mit feiner Schleife an 
den Baken des Trichters. Die Veſchaffenheit des Dochtes it nicht unwichtig. Er] 
beſteht aus einem ſchwach zuſammengedͤrehten oder auch ungeflochtenen dünnen Strange 
von parallel liegenden Baumwollgarnfäden. Die Anzahl der Fäden beſtimmt ſich 
nach der Berzenſtärke. Werden die Fäden vor dem Gebrauche! in eine Auflöſung von 
I Borar in 25 Weingeiſt getaucht, ausgedrückt und getrocknet, fo vermeidet die Borar 
ſäure das Derfoblen des Dochtes und Verdunkeln der flamme und macht die Licht— 
putze entbehrlich. Die Flamme wird auch durch die Borarſäure weißer. Iſt der Docht, 
eingezogen, ſo wird das geſchmolzene Wachs, nicht zu heiß aber auch nicht zu ka 
eingegoſſen. Erſt nach dem Erkalten wird das fertige Licht der Form entnommen. 
Sollte dies ſchwierig gehen, braucht man nur die Form in heißes Waſſer zu neg 
und raſch wieder herauszuziehen. Infolge der Ausdehnung, die die Form durch Ù 
Wärme erleidet, läßt ſich dann das Licht leichter herausnehmen. Größere Kerzen 
werden auch auf die Weiſe angefertigt, daß man das Wade in Streifen über den, 
Docht zuſammenfaltet und zur runden Kerze rollt. Dem Wachſe kann man auch etwas 
Terpentin zuſetzen, um es zäher zu machen. Er 
Th. Rne., Fkl. a. B., puſtertal. Frage: Meine Bienen haben Lauſe. bi 
es kein wirkſames Mittel dagegen? Fehlt es vielleicht an der Behandlung! - 
Antwort: Saubethalten der Beuten und Entfernen des Gemülls aus den S 
winkeln iſt das beſte Vorbeugungsmittel. Einlegen von Rampferjtein auf die Boden 
platte bat ſich unter den font noch bekannten mitteln als das wirkſamſte erwieſen, 
Im übrigen ſei Ihnen das foeben erſchienene Heft: Die tieriſchen Schädlinge det 
Vie nenwirtſchaft und die Mittel ihrer Bekämpfung von Prof. Dr. B. Racbigtt, 
Verlag von C. f. W. Felt, Leipzig, ge 55 Pfg., empfohlen. 
R. N. in Ww. frage: Am 1. und 2. Mai dieſes Jahres ly lie ſic auf 
Vienenſtande | bei dem Volke Nr. 12 ein febr reger flug ein. e Bienen floger 
haſtig aus dem Stocke heraus und nahmen die Richtung nach ie ein. alle anderen 
Völker flogen aber nach Norden. wahrſcheinlich nach dem etwa 500 Meter emf 
liegenden Buſche, wo die Buſchwindroschen blühen. Dieſe Völker brachten 
reichlich Pollen, während Volk 19, das nach Weſten, floc nicht höſelte. Den 
Sicher Bienen verfolate ich und ſtieg auch über den 80 Meter von Stand qT ent 
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Zundamm. Bier oben flogen die Bienen kurz über meinem Kopfe weg, hinunter 
dem Stande II, der 10 Meter von der anderen Seite des Dammes weg liegt und 
zabiufig mit 2 Völkern beſetzt ift. Bei dieſen 2 Völkern war ebenfalls ein febr reger 
m baltiger flug eingetreten. In Knaͤueln ſammelten ſich die Bienen und kämpften 
ixn die des Dolfes 12 vom Stande J. Dieſe hatten die Oberhand gewonnen. ie. 
zen ohne Zweifel „die Räuber“, denn bei den 2 beraubten Völkern war keine 
Tahe mehr da. Ich verkleinerte ſofort die Fluglöcher, was aber keinen Erfolg 
% — Am Abende machte ich folgende Beobachtung: Gegen 7 Uhr war es noch 
x, aber etwas kühl, jo daß alle anderen Völker den Flug eingeſtellt hatten. Don 
bolkern des Standes Il aber flogen nur noch Bienen über den Bahndamm nach 
en Stande J. dort krochen fie eiligſt in den Stock 12. Dies waren nur noch Räuber. 
ing dieſer flug von Stand Il nach! bis Eintritt völliger Dunkelheit fort. — Am 
en Tage, den 2. Mai eging das Räubern von neuem an. Da ich mir keinen 
suen Nat wußte, befann ich mich, die 2 Völker nach dem Stande ! zu befördern. 
lat ich auch am nächſten Morgen, und „der Raub“ war geſchwunden. Nad- 
uses dat die Verſetzung nicht gebracht. — Ich erlaube mir folgende Fragen zu 
‘len: J. Was tut man gegen den Raub, wenn man die Völker nicht verſtellen 
„ 2, Kommt er überhaupt öfter vor? Ich habe gehört, daß Raub nur im zeitigen 
‘ubjabr oder im Berbfte vorkommt. 5. Kommt auch der Raub unter den Völkern 
des eigenen Standes vor, oder nur zwiſchen zwei benachbarten Ständen? — 
wort: Ein beraubtes, ſchwaches oder weiſelloſes Volk ift meit dem Unter- 
sge verfallen. Bei ſtarkem Raub verſagen die Bekämpfungsmittel. Das beim- 
nudie volk wird vom Stande entfernt, auf 2—5 Tage in einen dunklen Raum 
“cgeubrt und ausgiebig gefüttert. Dann wird es verſuchsweiſe wieder zurück— 
ll und zwar abends. Tritt trotz Ruhe und Stärkung erneuter Kampf auf, iñ 
ligung mit einem ſtarken Volke oder Fuſetzen eines Erſatzvölkchens mit junger 
“nigin die durchareifendſte Hilfe. Raub kommt bei Trachtmangel zu jeder Jahres— 
bor, unter Völkern des eigenen Standes wie benachbarten Ständen. Bth. 
O. Schrb. i. pls. Die gewünſchten Mitteilungen über bonigende Kleearten 
en in einem beſonderen Aufſatze der nächſten Nummer mit enthalten fein. Wegen 
ummangels mußte er zurückgeſtellt werden. 
L. F. bd. in Nde, Wits. frage: Schied im Lagerkaſten betreffend. 
wort: Der Schied läßt ſich durch die zu dieſem Zwecke eigens hergeſtellte 
hack ſche Abſperrgitterwabe erſetzen. Auch eine gefüllte Honigwabe iſt ſchon 
Usteidend, Bth. 


— 


Bekanntmachungen. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 


Königinbefruchtungsſtelle Frankenberg i. Sa. 
1 das Probnenvolt „Fanny“ hat auch 1916 nicht geſchwärmt und ijt gur durch den 
Smter gekommen. l 
y Bir eröffnen den Betrieb am 15. Juni 1917. Für Befruchtung und Beförderungsſpeſen 
au dem Käſtchen 1,75 M. einzuſenden. 
v Beiruchtete Königinnen geben in beſchränkter Zahl im Beſruchtungskäſtchen für 15 M. ab. 
tiden find frei zurückzugeben. 
Sendung und Beſtellung ſind nur an Unterzeichneten zu richten. 
Frankenberg i. Sa. Franz Georgi. 


Gienenwirtſchaftl. Hauptverein der Provinz Sachſen, des Herzogt. Anhalt 
und der Thür. Staaten. 


Vauptberei 

ewe ſtete 

en Imlerfleunden. 
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Aller Arger 


ieee eee | 
bei Gebrauch von Kunſtwaben iſt anſcheinend beſeitigt durch Me 


| Gitt ; | 
itterwabe. 
Sie iſt die Wabe der Zukunft, bricht nicht, dehnt ſich nicht, baud 
ſich nicht und wird alsbald tadellos ausgebaut. Zu ihrer He 
ſtellung wird nur reines Wachs verwendet. Dabei fLojtet | 
1.50 A weniger als der feſtgeſetzte Höchſtpreis für andere Wag 
a 


us reinem Wachs. Infolge der geänderten Beſtimmungen fo 
für 1 kg Wachs nur / kg ee geaghay werden. 


Verlag von E. F W. Fest. Leipzig: 
In meinem Verlage erſchien 
und iſt für 55 Pf. franko zu tez; 
ziehen: 
Prof. Dr. 9. Raebiger, 
Die 


tierischen Schäulinge 
der Bienenzucht 


und die 


Mittel ihrerBektimpfung.. 


Das kleine Schriftchen ijt für jeden 
Bienenzüchter von Intereſſe. 


Bienenvölker, 


fragen richte man an 
Schwärme und Geuten, ſo⸗ ak e Hannes 
se Ar Vienenſtände kauft Dir. U. heydt, Yortitrage 


en Werder (Havel $), mm. 
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Soeben erſchien im Verlag von C. F. W. Fest, Leip: af 


Praktischer Ratgeber | 
Betriebe einträglicher Bienenzußl, 


Von Ultmeifter Wilh. Günther Giſpersleben \ 
Bearbeitet von Karl Günther Seebergen x 

5. Aufl. :: 272 S. mit 79 Bildern :: 4 Mk., geb. 5.50 
Der Neuling wie der erfahrene Imker finden hier : 


Sungenmoos, fangenmoos, Findenbläten 
kauft frets zu höchſten Preiſen 


Emil 1 haun, 
in Grün b. iin Grün b. Lengenfeld |. V. 


Verlag Oswald Mutze, Verlag Oswald Mutze; Delpele: 


Die Toten leben! 


Eigene Erlebnisse von 
H. Ohlhaver. 
Preis: geb. Mk. 3.50, Porto 20 Pr. 


Die bedeutungsvollste Frage, ob wir 
unsterblich sind und unsere Abgeschie- 
denen leben, wird zur zweifelsfreien Ge- 
wißheit erhoben. Selbst der ungiänbigete 
Löser, ob er will oder nicht, muß vor 
der Schlagkraft dieser Tatsachen die 
Waffen strecken. — Das Buch war kurze 
Zeit beschlagnahmt, wurde aber ben. | 
jegliche Abänderung wieder jegliche Ablinderung wieder freigegeben. | 


alle in der Bienenzucht auftretenden Vorkommniſſe die b 
Belehrung. Gerade die ſchöne Imkerei giebt in der Ausüb 
oft recht verzwickte Rätſel. Das Buch enthält außer der - 
führlidyen, nicht zu umgehenden Theorie eigentlich nur Prarit 
Praxis in jeder Pinſicht. Jede Frage findet a treffende B; 
antwortung und Belehrung, alles iſt leicht aufzufinden 

des ausführlichen Inhaltsverzeichniſſes. Die vielen in den 

8 eingeſtreuten Abbildungen, welche außerordentlich viel zur 

läuterung beitragen, machen das Buch dem einfachen M 

leicht verſtändlich. Günther's Buch könnte man mit Recht 

Lexikon oder Nachſchlagebuch über Praxis in der Imkerei nenn 

Bereits in den neunziger Jahren empfahl es Graf v. Pfeil 4 

Königl. Preuß. Landwirtſch. Miniſterium zur Bekanntgabe 

510 Die jetzt erſchienene neue 5. Auflage enthält Alle 


Sei 
rd 


Von g. F. W. Fest, Verlag, in 
Leipzig. jt zu beziehen: 


Die Gintanbaltung 
raftzeriplitternng 


bis zur Neuzeit ergänzt. Der Preis für das ca. 300 
faſſende Buch iſt ein ſehr mäßiger zu nennen. Aus dem 


Inhalte ſeien nur einige Hauptſtücke hier aufgeführt: 


bei den Bienenvolk Bienenraffen - Bienenwohnungen - Die 
Bienenſtö cken lung der Bienen - Ankauf - Aufitellung - Bienenweide - Tran 
üttern - Wabenbau Schwärme inte für Anfänger - 
oder: Tracht -Die Wanderung - Königinnenzudt - Räuberei - 


Neue Erfahrungsarten, Vor- 
oder Nachschwärme mit Er- 
folg zu verhüten, oder Vor- 
oder nachschwärme ihren 
Mutterstöcken bleibend Zu- 


Hani F Die Feinde und Aun ue der Bienen - 
Honig - Wachsverwertung.“ Das Buch ift 272 Seiten jtat 
lar gedruckt, mit 79 Abb idun nge en und reichhaltigem Inſera 
anhang der beſten Bezugsquellen für 1 üchter verſe 
1 den Anfänger wie den vorg chrittenen Imker iſt Altmei 
ünther's „Praktiſcher Ratgeber“, herausgegeben in 5. A 
lage von ſeinem weithin bekannten Sohne Karl Gunther 


rückzugeben eine rechte Hand, eine wahre Fundgrube von praftif 
ſchlägen und paſſender Belehrung, daher die weite Ver 
Georg Murx. Scree 
36 Seiten. Preis ı Mark Preis jetzt M. 3.50, geb. M. 5.—. === 


Kuntzsch, Imkerfragen. 


Ueber Erwerbs-Blenenzuoht. 
2. Aufl. vergriffen. 
— 3. Aufl. erscheint Ende Junl. — 
Stein’s Verlag, Potsdam. 
Fabrikanten für Kuntzsch-Zwillinge: 
J. M. Krannich, Mellenbach i. Thür. 
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denag von E. F. W. Fest in 
Fefe zig, Lindesstr. 4: 


SieRufrhrankgeit | 


der Bienen, | 


thre Entſtehung und 
Derhütung 


con Franz Tiedemann, 
und Bienenzüchter. 
Breis 80 Pfg. 


Infolge des Krieges 
d mir meine ſämtl. Völker ein- 
e:ongen, welch. Imkerkollege würde 
„i: mit einigen Schwärmen wieder 
teljen? Gefl. Zuſchrift wolle man 
r an meine Adr. nach hier richten 
er. Gerz. Landſt.⸗Inf.⸗Erſ.⸗Batl. 
VIII. 27. 2. Kom. Weilburg Lahn. 


2 Kuntzsch - Ableger- 
~ Doppelkasten (je 6 
"imden) u. 1 Fattergefas 
I, bezogen von Thie, wenig ges 
apt, aul. für 11 4 abzugeben. 
i Dächsel, Brustawe, 

2 Bez. Bresias. 


Harzer 
Schwärme 


‚m 10 &. Juli 8 A per Kilo, 
bite und Porto frei per Nachnahme 
ter Garantie für lebende Ankunft. 
Rob. Hohmann, 
Gerarede. N.-Harz. 
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Zu verkaufen: 


D leere Sreitwaben-Itöke 


Horm. Maß. Oberlader mit je 2 

t banjjagen, Abſperrgitter), 3 neu, 
at neu, bervorragend zur Wan: 

zung. ganz od. geteilt abzugeben. 

Im ganzen Stück 12 £. 

~ Ierakessel, Berlin- Wilmersdorf, 

Naſſauiſche Str. 35. 


Vis intereffiert 


‚ > Dienenwirt wohl am meiſten? 
- 64 nur die wohltuende Gewiß⸗ 
xt, jederzeit eine gute Tracht für 
dee Gegend zu haben; und wie dies 
Z erreichen, eriabren Sie aus dem 
szélein von Fiſcher, „Die Tracht, 
r gebens nerv unſerer Bienenzucht“. 
"ing Fest. Leipzig, Linden- 
Wabe 4, Preis nur 150 Mk. 


| Imker ! 


werd: ſorigeſetzt neue Abonnenten. 
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1. Ziehung 13. u. 14. Juni 1917. 


171. Kgl. Sachs. 
Landes-Lotterie. 


1 


(In Oesterreich-Ungarn verboten.) 
Günstigste aller Staatslotterien. 


110000 Lose, 55000 Gew., 1 Prämie 
darunter im günst. Falle Mark: 


Hauptgewinne: 


1 
0 0 00 
1 0 


usw. Spielplan franko. 
Voll-Lose 
(für alle 5 Klassen gültig) 
ho 75 Il, 1 


Ih 
M. 25.— M. 50.— 


M. 125.— M. 250.— 
Klassen -Lose | 
(klassenweise zu erneuern) 

i tho % 1 17 
N. 5.— M. 10.— NM. 25.— M. 50.— 
Hoffmann & Ohnstein 
Leipzig, IIospitalstr. 2. 


Sieglitz, Post Domnitz ` 


| Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 
C. Sohlles mann, Mainz-Kastel. 
Herm. Fiedisr, Eisleben. 
H. Sohafmeister, Remmighausen, Lippe. 
C. Ramthuh, Reinstedt, Anh. 
C. A. Richter, Sebnitz, Sa. 
With Brutsohke, Kietz-Küstrin. 
4 ~~ Krüppelheim Angerburg, Ustpr. 
Nur diese Firmen erhalten richtige Beschläge und Geräte. 


EE ET NOT, 
Beim Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, 
Lindenstr. 4, vorritig: 


wie 
erhalte ich durch Imkerei 
eine ſichere und gute 


Lebensstellung? 


Von C. Schäkel. 
Preis Mk. 1.20 franko. 


... — rn 
Bienenvölker u. 
Bienenkörbe 


(gebrauchte und neue) kaufen 
. & Söhne. 
Kunstwaben- u. Bienengeratefabrik 
Frankfurt a. O. 3 


Mittelwände 


vom eigenen Wachs verkauft, Pro 
ſpekt franko, ſolange der Vorrat 
reicht, A Pfund 9 &. 
Oberpoſtſchaffner, 
Menzel, 1 


— Jauer. — 


Rasseköniginnen 


von rein deutſchen ſchwarmfaulen 
Wahlvölkern (Schweizer Stamm 
„Nigra“), auf Belegſtation des 
„Weſtf. Hauptvereins“ befruchtet. 
E. Wind fuhr, Hagen i. Westf., 
Eppenhauſerſtr. 89. 


Königinnen, 
deutſche Honigraſſe 
Juni 5 A, ſpäter 4 A. 


Juni Pfd. 3 4, ſpäter 2.50 J. 
Lebende Ankunft. Rückporto erb. 
Fr. Fuhrmann, I. rer. 
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Inhalt des QulisHeftes. 


Unterweiſungen für Anfänger. Von Lebrecht Wolff 

Die Lüftung der Bienenwohnungen. Von Caeſar Rhan. II. (Mit drei Abbildungen) 

Ueber den Andau honigender Kleearten Von Dr. Berthold. . t 

Moderne Volksbienenzucht im Deutſchen Förſterſtock 8 

Bienenweide 

Kleine Mitteilungen 

Brief⸗ und Fragekaſten . e ee k e ee e e e Be ie rer a. ea 

Bekanntmachungen VBeilage S 
Jahresabennementsvreis nur 1.20 Mk, (Ausl ind 2.— Mk.), wenn beim Verlag C. I. B. Fek in Leipgig dehe 

Für Beſtellungen durch Voſtamt (Zeitungsamt) oder Briefträger erhebt die Pok noch 24 Pig. Beſtellgem. Fi 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 


Telefon 83 emfiehlt Telefon 83 
Honiggläser mit Blechschraubenverschluß und Einlagen 
7 1 2 3 4 5 Pfd. Inhalt 
Mark 19.— 25.— 36.— 45.— 55.— 65.— pr. 100 Stück 
Honigversandkannen Hobbocks so lange erhalten kann nur erhältlich in 
50 100 Pfund Inhalt 
Mark 4.50 7.50 pr. Stück 
Honigkannen Nr. 177 nur noch erhältlich in 100 Pfund à Stück 5.50 Mark. 
Honigdosen sind lieferbar 5 Pfd. zu 87 Pfg. 9 Pfd. zu 90 Pfg. 
Feldpostdosen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Gramm Inhalt 
Mark —24 —.23 —.40 pr. Stück | i 
Zum Schleudern von Heidehonig empfehle be:onders Heidehoniglösapparat 
„Erika“ und Heidchoniglésmaschinen „Triumph“. 
Preisbuch-Auszug zu Preisbuch Nr. 8 gratis und franko. 
Von Juli bis April bleibt der Betrieb Sonntags geschlossen. 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslußapparat rh 


BB ijt der denkbar einfachſte und billigſte! i 


Lindenartig. Rähmchenholz 


Prenat © > pr. 


) Das Wachsauslaſſen wt ebenſo nützlich wie das Honigſchl 
ee eee Die umſtändliche Arbeit fürchtet faft jeder Imker und vielfach 
blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an e 
prämlierte Quel lief. sof. in Lager- eigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 3 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen.! 

Erlen- u, Kiefe: n. Rähmehenhol⸗ | ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. ee 

F goede ddd i Ihr Dampf⸗Wachs. Auslaßapparat, den Sie mir probeweiß 
stöcke in allen Stärken billigst. | 1 0 ta ſtellten, iſt von mir und Oberlehrer B. in St. 

0. Oloffs. Holzbearbeitungs- worden. Unſer Urteil lautet: „Das Auslaſſen größerer Wache me 


mit Spindelpreſſen iſt zeitraubend und mühſam. Ihr Apparat 
neben dem Kochen her auf den Herd geſtellt werden und ift urn 
und einſach zu handhaben. Das Wachs wird ſauber und bel. 
wünſche dem Apparat Einkehr in recht vielen Zeidlerfamilien. 
= T i h „ Friedingen. G., Vorſt. d. 1 
mit Ueberſchachtel 18 Mark per d 
100 - * Jienenstäha. en Feldp oſtdo ſen jedes Quantum fofort . 
60,50 M., 1 Poſtpatet 60 lfd. m J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. b. 
5.75 M., 3 feit. geh., 6/25 mm ftarl.| Gesucht wird eine Wer verkauft Kriegsbeidit' 


Preß-Spundfabrik Lange, preiswert einige 
adeberg-Sa. praktische Bienenheute. 31 
a Le a des Syſtems und Preiſes Runtzsch-dwillin 


fabrik, Warnemünde i. M. 


> ¢ } Ir K nt H . Wr 
ISSSCUSCASHOUULO GANU. 11 {i 


Probenummern bald erbeten an RT on 

u ſende 

der „Deutschen Jilustr. Bicnen- Soldat Arno Strobel, Gefl. Zuſchrift bitte 3 | e 
zeitung“ werden jedem Intereſſenten Ortskom. 9, Ernst Heinem 


aratis zudgeſandt. Deutſche Teldnhoſt Gat. 104. Drewitz. Rar. Maadedu' 


Berfammiungs-ftalender. 


Menaltz. e 9. 

u) Ur im Prälaten“. 1. Juli Ausflug 
ch Veukirchen, 2 Uhr 30 Min. Treffen an der 
ithe Schönau. 
tf ½3 dir Treffen im Albertpark hinter dem 


Dippoldiswalde: Sonntag, den 15. Juli cr. 
ga. 3 Uhr Standſchau in Naundorf und 
menersdorf. Treffpunkt 3 Uhr „Jägerhaus“ 
i Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 

en u. Umg.: Sonntag, den 8. Juli 


ung. i 
deln a. C. Sonniag, 8. Juli, 3 ½ Uhr 
Gaſthaus zum Löwen, hier. Tagesordnung 
mig- und Wachs preiſe. Beiträge und Anträge. 
Laufenselden u. Umg.: Sonntag, 15. Juli, 
am. 3 ½ te Berfammlung im „Löwen“. 
Vereine ſekretär Heir Hauptl. Strack hat 
Erſcheinen zugeſagt; vorausſichtlich wird 
d Herr Haupt. Log einen Vortrag halten 
den Wert des Honigs. Ferner werden die 


A 


uli | 


£9. Juli Ausflug nach Ebers⸗ 


Beilage zu heft 7 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


| Beiträge erhoben und neue Mitglieder aufs 


genommen. 
Leipzig. Sonntag, den 8. Juli, nachm. 3 Uhr 
Beſuch des Bienenſtandes des Herrn Bers 


meſſungsrates Dr. Berthold in Leip 


ig. 

Pillaitg u. Umg.: Sonntag, den 12 Auguſt 
nachm. 3 Uhr in Oberpoyritz in der Schmiede. 

Pirna u. Umg.: Sonntag, den 15 Juli 
nachm. 3 Uhr im Sächſ. Hofe. 

Usingen u. Umg (Sektion). Sonntag, 22. Juli 
nachm. 3½ Uhr Verſammlung bei Hofmann 
in Eſchbach. 

Wiesbaden: Sonntag 8. Juli nach Chauſſeee 
haus. Beſichtigung der Station, Abgabe von 
Königinnen, Wachsſammelſtellen, Verſchiedenes. 


An die Herren Vereinsmitglieder! 


Empfeh'en Sie den neu eingetretenen Mit- 
gliedern in Ihrem Vereine das Abonnement auf 
meine Deutſche Iluſtrierte Bienenzeitung. 


Leipzig. C. F. W. Feſt, Lindenſtr. 4. 


Bekanntmachungen. 


Bienenwirtſchaftlicher Hanptberein im Königreich Sachſen. 


Ablieferung des Bienenwachses. 
Unter Bezugnahme auf die Bundes ratsverordnung vom 4. April 1917 über den Verkehr 
it Dienenwachs wird bierdurch bekannt gegeben, daß die Sammlung und Einlieferung des⸗ 


den im Königreich Sachſen dem Bienenw. 


auptverein übertragen worden iſt und im Ein⸗ 


erſtändnis mit der ausführenden Behörde nach folgenden Grundſätzen erfolgen fol: 
1. In jedem Verein ift mindeſtens ein Vertrauens mann als Leiter einer Wachsaumelde⸗ 
He zu wäblen. Sobald dies geſchehen ift, find Name und Wohnort desſelben dem Geſchäfts⸗ 
znr des Bienenw. Hauptvereins, Hr. Lehrer Thiel in Borlas Amtsh. Dippoldswalde, ſowie 


m zu ſammeln. 


zuſtändigen Behörde Wachs 


r zuſtändigen Amtshauptmannſchaft zur Veröffentlichung mitzuteilen. Bis dahin gelten die- 
igen Perſonen als zuftändige Vertrauensmänner und Leiter von Wachsanmeldeſtellen, welche 
ges Jahr die Zuckerbeſtellungen entgegengenommen und an den Hauptverein weiter gegeben haben. 

2. Jeder Vertrauensmann tritt ſofort in Tätigkeit und nimmt die Anmeldungen aller 
mler, auch derer, die nicht dem Vereine angeſchloſſen find, entgegen. Wachsrückſtände ſucht er 


3. Zur ee en von Mittelwänden darf für jedes Volk / Pfd. zurückbehalten werden. 
4 Fabriken wird zur oe von Mittelwänden aus reinem Bienenwachs ſeitens 

berwieſen. Um die Verteilung zu erleichtern, iſt es dringend 
Polen, daß ale Beſtellungen anf Mittelwände bei den Vereinen erfolgen und diefe die Sammel⸗ 


lungen an die Fabriken oder Geſchäfte einſenden. Die Fabriken beantragen dann auf Grund 
m eingegangenen Beſtellungen die Ueberweiſung von Wachs zur Verarbeitung, ſoweit der Be⸗ 


Inf nicht durch Vorräte gedeckt ift. 


Po 5. Mit aller Sorgfalt ift darauf zu arbeiten, daß möglichſt viel Wachs zur Ablieferung 
t. Das Vaterland braucht es. Beſonders fet noch betont, daß alles Wachs uſw. beſchlag⸗ 
ift und deshalb anderwärts nicht verfuuft werden darf. 
6. Die vo für Wachs fiud Höchſtpreiſe und zwar folgende: 


1 „ unbrauchbare Waben 


1 „ trockene Rückſtände von Wachsauslaſſen 


kg ausgelaſſenes, reines, bodenſatzfreies Wachs A Mark 


0,40 „ 


Die Bezahlung vermittelt der Bienenw. Hauptverein. 

7. Alle Imker, gleichviel, ob ſie einem Bienenzuchtervereine angehören oder nicht, haben 
tete geſamten am 10. eines jeden Monats vorhandenen Beſtände an Bienenwachs jeglicher Art 
— tein oder Ee at Pri Priidftinde und unbrauchbare Waben — bis 15. desſelben Monats. 


Iſtmalig bis 


5. Juli 1917, dem zuſtändigen Vertrauensmann anzuzeigen und nach Anweiſung 


desselben frei von Rankmaden und Wachsmotten abzulieſern. 


. 8. Zur ſicheren Erfaſſun 
a einrichten miiffen. 


Dieſe erhalten die nötigen 


allen Wachſes werden ir Vereinsbezirke mehrere Sammel- 


apiere und Liſten vom Geſchäſtsführer 


Á ns. Bis zum 2 . jeden Monats haben die Vertrauensmänner die Anmeldungen 
wiammenzuftelen und ihr Endergebnis dem obengenannten Geſchäftsführer des Hauptvereins 


u neiden 
uühungen 20 Big, für das kg. 


„welcher dann das Weitere veranlaßt. 


Die Vertrauensleute erhalten ſür ihre Be⸗ 


Bienenzüchterverein für den Rgbez. Wiesbaden. 
Von der Belegstation der Sektion Wiesbaden 
können Königinnen abgegeben werden. Dieſelben mo Nachzucht beſter Honigvölker, die seg 
Jahren ausgezeichnet haben. Zu beziehen durch Lehrer Borbach in Biebrich a. Rh., 
ſtraße 13. — Preis für Mitglieder des Bienenzüchtervereins im Regierungsbezirk Bier! 
5 Mk., Nichtmitglieder 6 Mk. das Stück. 
Bienenzuchtkursus. m 
Vom 17.—22, September fol in Hofheim i. T ein Kurſus abgehalten werden, wozu Te 
nehmer jeden Standes, auch Kriegsbeſchädigte, ſich bei Lehrer Strack in Hofheim anmelden wollt 
Man wolle bei der Anmeldung auch angeben, ob man ſchon einen Kurjus befucht hat. N 
Herren und Damen des Regierungsbezirks Wiesbaden erhalten Vergütungen. . 
Der Kurſusleiter Strad. * 
Höchſtpreiſe für Bienenhonig. ! 
R. Durch Verordnung vom 26. Juni 1917 find, um der Wiederkehr Ù 
vorjährigen Preistreibereien vorzubeugen, den Wünſchen der Bienenzüchd 
entſprechend, für Bienen honig Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden. Sie betra 
für Seim- und Preßhonig beim Verkauf durch den Erzeuger 1,75 M., $. 
allen anderen Honigarten 2,75 M., beim Verkauf durch andere Perſon 
insbefondere durch den Handel, 2,50 M. und 3,50 M für je 1 Pfd. bei 
unmittelbaren Abfatz vom Erzeuger an den Verbraucher in Mengen $ 
5 kg betragen die Höchſtpreiſe 2,.— M. und 3,— M. Gleichzeitig find al 
Verträge über Honig, die zu höheren Preiſen bereits abgeſchloſſen fia 
für nichtig erklärt, ſoweit fie nicht jhon erfüllt find. Die Beſtimmung 
gelten ſinugemäß auch für ausländiſchen Honig. Doch wird beſonden 
Härten durch die Zulaſſung von Ans nahmen, die der Reichszuckerſtelle ü 
laſſen iſt, vorgebeugt werden lönnen, ſofern im Einzelfalle der Wei 
verlauf des zu höheren Preiſen erworbenen ansländiſchen Honigs un 
behördlicher Kontrolle oder unter Beobachtung anderer Vorſchriften ſo 
folgt, daß eine Verwechſelnug des inländiſchen und ausländiſchen Hon 
mit Sicherheit vermieden wird (Mitteilung des Kriegsernährungsamtes.) 


Kleine Mitteilungen. 


In dr Honigbreisfrage hat man fih jhon fcit Anfang des Jahres i 
Bienenzeitungen und Vereinsſitzungen mehrfach ausgeſprochen, ja fogar fid en 
ſchloſſen, Preiſe zu veröffentlichen, welche Selbſtverbraucher für Honig gable 
follen. In ſüddeutſchen Zeitungen las man, daß der Preis nicht unter da 
Butterpreiſe — rund 3 Mark 1 Pfund — ſtehen foll. In der Sitzung di 
Vorſtandes des Bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins im Königreich Sachſen en 
ſchloß man ſich am 11. April 1917 für einen Preis von 2,50 Mk. als niedrigſte 
Satz für das Pfund. | 

Es ift anzuerkennen, daß man beizeiten ſich mit der Honigpreisfeſtſezun 
beſchäftigt, der Kluge baut ja bekanntlich vor. 

Wir ſtehen nun vor der Honigernte, manche Imker haben auch bereits fleip: 
geſchleudert, ſo daß es nunmehr an der Zeit iſt, ſich über den Preis des Honig 
einheitlich und endgültig zu entſchließen. Um den Imkerkollegen hierzu einige 
Anhalt zu bieten, teile ich ihnen mit, daß ich am 12. Juni d. Js. in einen 
hieſigen Großkaufhauſe den Abſchluß eines Honighandels mit anhörte, bei welcher 
aus Ungarn eingeführter rat mit 7 Mk. für 1 Pfund an Wiederverkäufer ver 
kauft wurde. Dieſer Großkaufmann hatte gegen 40 Gaffer ſolchen Honigs al. 
Lager und wog das kleinſte Faß gegen 4 Zentner. N 

Weiter erhielt ich heute ein Angebot auf Honig, nach welchem ich das Pfund 
für 6,50 Mark erhalten konnte. , 

Nun meine lieben Imkerkollegen, wie werden Sie jetzt Ihre Preiſe für unser“ 
köſtlichen Blütenhonig ſtellen? 


Chemnitz, 15. Juni 1917. Naumann, Vereinsvorſ 


7. 1917. 84. Jahrgang. 


Deutsche 
ustrierte Bienenzeitung 


Nachdr. dem Inhalt bi it voller Quell be: „D Illuſtrierte Bi itung“ 
— ala 3 Artikel find die (Seren ee ſelbft Betanımortll 5 = 


Unterweiſungen für Anfänger. 
Don Lebrecht Wolff. 


Die Trachtwitterung, wie wir jie jetzt haben, könnte nicht beffer fein, denn un- 

brochen ſtrahlt die Sonne vom wolkenloſen Himmel herab. Befinden ſich die 

er nur in einem guten Suftande, fo kann die heurige Ernte befriedigend aus- 

en. Aus Schleswig wird uns berichtet, daß man ſich dort einer ausgezeichneten 

tüͤhtracht zu erfreuen gehabt hat. Bei alledem bleibt aber zu wünſchen, daß die 

abläſſig wehenden, ſtarren, trockenen Oſtwinde bald von feuchten, ſchwülen Lüften 

gelöſt werden möchten. Doch hat der diesjährige Sommer eine Ahnlichkeit mit dem 

1915, welcher bekanntlich für uns Imker außerordentlich ertragreich war. Wir 

aren uns alfo den beſten Hoffnungen hingeben. 

Die Arbeiten des Imkers im Monat Juli beſtehen hauptſächlich 

1. in der Pflege der Schwärme und die der abgeſchwärmten Mutterſtöcke, 

in der Herftellung von Kunſtſchwärmen, und 

in der Umweiſelung weiſelſchwacher Völker, was in Notfällen auch im Auguſt 

geſchehen kann. 

Schon in meinem Juniartikel deutete ich an, daß man die Schwärme durch aus- 

Acıebige Fütterung zu unterſtützen hat, damit das Bauen flott vonſtatten geht. Gehen 
nt zum Bauen von Drohnenwerk über, fo find ihnen ganze Kunſtwaben einzuhängen. 
Unter günſtigen Derbaltnifjen kann man auch die Kräfte der Schwärme zum Ausbau 
von Runftwaben ausnützen, um fth einen Vorrat an leeren Waben zu ſchaffen. Das 
me febr wichtig, denn je mehr der Imker damit verſehen ift, deſto leichteres Wirtſchaften 
dat er, deſto beffer kann er feine Vorteile wahrnehmen und deſto reichlichere Ernten er- 
zielt er. Und ferner ift er dann in der Lage, alle nicht tadellofe Waben gegen gute 
zuszuwechſeln. Tadelloſer Bau iſt auch ein Hauptmittel zur Erzielung einer guten 
Durchwinterung der Völker. In guten Bienengegenden und bei günſtigen Tracht— 
derhältniſſen liefern die Schwärme noch Honigüberſchüſſe. Hat ein Schwarm feine 
9 Ganzrähmchen ausgebaut, dann foll man nicht ſäumen, ihnen den Honigraum 
freizugeben. 

Die Beaufſichtigung und Pflege der abgeſchwärmten Mutterſtöcke iſt deshalb 
von ſo großer Wichtigkeit, weil es nicht ſelten vorkommt, daß die junge Königin auf 
ibrem Hochzeitsausflug verloren geht. Es kommt auch vor, daß fih eine Königin 
verfliegt, ihren Stock nicht wiederfindet und in einem fremden gerät. Um dieſes zu 
verhindern, bringt man einem abgeſchwärmten Stock ein Zeichen an, fei es ein Baum- 
zweig, ein farbenreiches Bildchen (Anſichtskarte) oder ſonſt einen in die Augen 
fallenden Gegenſtand. Dem aufmerkſamen Züchter deutet idh der Derluft der jungen 
Mutter dadurch an, daß die Bienen am Abend unruhig am Flugotte herumlaufen 
und daß fie im Innern nicht geſchloſſen beiſammen, ſondern auf den Waben zerſtreut 
ſitzen. Ein folder Stock muß unterſucht werden. Späteſtens zehn Tage nach der 
Abſtoßung des letzten Schwarmes müſſen ſich in den Zellen friſchgelegte Eier vor- 
finden. Iſt das nicht der Fall, ſo fehlt die Königin, und es muß eine Wiederbeweiſe— 
lung Rattfinden. Derfebrt wäre es, wolle man es dadurch herbeiführen, daß man den 
Stock fi ſelbſt wieder beweiſeln und Weiſelzellen anſetzen ließe. Er muß unbedingt 


yır9 


| 


130 Unterweijun,en für Anfänger. 


eine Mutter zugeſetzt erhalten. Am leichteſten kommt man davon, wenn man eint 
Nachſchwarm hineingibt, fei es auch im Notfall ein folder mit noch unbefruchteth : 
Königin. | 1 

Bei dieſer Gelegenheit fei daran erinnert, daß derjenige Imker, welcher kein. 
eigentliche Weiſelzucht betreibt, wohl tut, mehrere kleine Nachſchwärme aufzuftellef - 
deren fruchtbar gewordene Königinnen er zur Neubeweiſelung wie auch zur Ummeifl. 
lung verwendet. Nachſchwarmköniginnen find, weil fie jung find, immer von hopet - 
Wert. Die Aufſtellung kleiner Nachſchwärme erſetzt ſomit die Weiſelzucht und 
kann ſolche auch bei recht warmer Verpackung durchwintern, damit man durch 
Königinnen in Fällen der ſich herausſtellenden Frühjahrsweiſelloſigkeit einzeln 
Völker gedeckt ift. Ml 

Bezüglich der Herftellung von Runftfhwärmen it zu bemerfen, daß man d 
in Anbetracht der böſen Zeit, in der wir jetzt leben, äußerſt wenig, am beften 
keinen Gebrauch machen ſollte, weil der Zudermangel zu groß ift und wir im nadie 
Jahre vorausſichtlich gar keinen Jucker erhalten werden und es mit der Bienen 
fütterung wohl ſehr ſchlecht beftellt fein wird. Sollen aber doch Ableger gebil 
werden, fo rate ich zur Hesftellung von feglingen, Fluglingen und Sammd - 
ſchwärmen. Bei jeder Runftfhwarmbildung ift Bedingung: Richtige Schwan 
reife des Volkes, genaue Nachbildung des KRunſtſchwarmes nach einem Nat 
ſchwarm, d. h. in der Hauptſache, daß erſterer aus alten und jungen Bienen 3 
ſammengeſetzt fein muß, reiche Tracht oder ſtarke Fütterung des Ablegers. Get 
dieſen Grundſätzen kann man and noch am Ende der Tracht, ja ſelbſt nach 
felben noch Kunſtſchwärme bilden, wobei dann die Fütterung die Hauptſache 
Nicht allein bauen die Schwarmbienen ganze Runftwaben aus, ſondern füb 
auch vollſtändigen Naturbau auf. In welcher Weife jener drei Arten Kun 
ſchwärme gebildet werden, muß der Imker aus feinem Lehrbuche zu erfab 
3 An dieſer Stelle kann wegen Raummangels nicht darauf eingegang 
werden. is 
Nun nod die Umweiſelung bedürftiger Völker. Nach der allgemein gültig 
Regel find Völker, deren Königinnen zwei volle Sommer, das Jahr ihrer Gebug 
nicht mitgerechnet, umweiſelungsbedürftig. Wollte man aber ſtrikte nach 
Regel verfahren, fo würde man in zahlreichen Fällen einen argen Mißgriff tu 
Denn es ift febr häufig der Fall, daß Bienenmütter im dritten, ja ſelbſt nod i 
vierten Sommer eine außerordentliche Fruchtbarkeit entwickeln und ſo man 
junge Königin darin bei weitem übertreffen. Auch der Fall ereignet ſich ni 
ſelten, daß eine junge Rönigin viel raſcher abgängig wird, d. h. eines natürlich 
Todes ftirbt, als eine alte Mutter. Darum iſt es recht und wohl getan, ſich ni 
an jene Regel in jedem Falle zu binden, ſondern den Brutſtand de 
Volkes maßgebend fein zu laffen. Steht die Brut „geſchloſſen“, d. h. 
Zelle an Helle und lückenlos, iſt der Bau reichlich vorhanden und das Doll 
während des letzten Sommers durchweg von normaler Stärke geweſen, fo fok 
man ſich nicht ſcheuen, die Königin beizubehalten und ſie ruhig noch wieder mit 
einzuwintern. ; 

So wertvoll die über jedes einzelne Volk verzeichneten Notizen auch fin, 
wie überhaupt alles Niedergeſchriebene in einem praktiſch angelegten Imkerkalender 
(ich denke dabei an den im Feſt'ſchen Verlage erſchienenen), hier in der Um- 
weiſelungsfrage ſchätzt man die Güte einer Königin nicht nach den Notizen über 
iht Alter ein, ſondern richtet ſich nach dem Befund über den Brutftand auf 
den Waben. 

Nunmehr iſt auch die Zeit gekommen, wo man Schwächlinge, die auf jedem 
Stande noch in dieſer vorgerückten Zeit vorkommen, aufſtärkt, um fie nod zu 
guten Zuchtvölkern für das nächſte Bienenjahr heranzubilden. Man hängt. ihnen 
wiederholt Waben mit reifer, d. h. im Auslaufen begriffener Brut aus anderen 
Stöcken zu. — 
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Für den Rorbimfer noch die kurze Notiz, die Rorbrander während des 
Sommers, ſpeziell während der Zeit, in welcher der Aufſatzkaſten auf dem Rorbe 
Bet, mit Lehm zu verſchmieren, der Wachsmotten wegen, denn ſelten ſteht ein 
orb fo dicht auf dem Bodenbrett, daß die Falter nicht einſchlüpfen können. Im 
Winter dagegen keine Lehmverſchmierung, ſondern Umlagerung der Ränder mit 
Renenſtricken. Die Lehmverſchmierung ſieht allerdings nicht gut aus, aber fie ift 
prafti| d. | 


Die Lüftung der Bienenwohnungen. 
Don Caefar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 
i H. | 


Wie id in meinem letzten Artikel ſagte, kann ich dank meiner Lüftungsvor- 
tung meine Beute den ganzen Winter über geſchloſſen halten. Es liegt hierin 
ifellos ein großer Fortſchritt-zn-der-Hberwintarungafrage denn es hören nun alle 
iligen Einflüffe von außen auf. Wir können die Beute guh überall in luftigen, 
nen und froſtfreien Ränmen aufſtellen. Auch ein großer Vorteil und Fortſchritt. 
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Abb. 1. Rban-Doppel-Beute in der Einwinterung. 
Links Eingang nach dem Binterstübcdhen. ebenfalls geschlossen. 


< TE — Ti 2 —— — > S en 


Wenn je ein Frühjahr verderbenbringend für die Bienen war, ſo war es das 
diesjährige. Es fehlt uns eben eine wirklich gute Vorrichtung, die Bienen bei un- 
‚ginftigem Wetter am Ausfliegen zu verhindern. — Die bekannten Deranden er- 
| n diefen Zweck, nach meiner Erfahrung, nicht. Der Rat, die Beuten einfach zu 
:fhließen, ift auch nicht gut, denn die Bienen gebrauchen Luft und ſcheiden erhebliche 
; Roblenfäure aus und zwar im. Frühjahr mehr als im Winter, und fobald 
| Mefelbe über das Normale, das 0,04 % beträgt, ſteigt, ift fle von den nachteiligſten 
„Folgen für jedes Lebewefen. Da nun die Rohlenfäure ſchwerer ift als die normale 
Left und ftets nach dem Boden fintt, fobald fie das Normale in der Luft überfteigt, 
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begehen wir jedenfalls einen großen Fehler, wenn wir an unſeren Bienenkaſten die 
friſche Luft von unten zuführen, alfo die Kohlenſäure gewaltſam 
nachoben in das Volktreiben. Je mehr wir nun unſere Bruten noch ver 
packen, die Aohlenfäure alfo am Austreten hindern, deſto nachteiliger wird die Bes 
ſchichte. Wir müſſen alfo, wie auch die Heideimfer das mit Erfolg tun, die friſcht 
Luft von oben zuführen und der verbrauchten Gelegenheit geben, unten zu entweichen; 
was der Heideimker allerdings nicht kann. í 

Wie ich hier zeige, Abb. J, führe ich die kalte Luft nicht oben direkt ein, fondern 
von unten in einem Kanal, der die Luft oben in der Beute austreten läßt, auch nich 
direkt in das volk, ſondern wie ich das ſchon zeigte, in einen Vorraum zur Dos 
wärmung. Die verbrauchte, nach unten ſtrebende Luft, führe ich ebenfalls innen 
unten durch einen Ranal nach oben und außen ab. Nur ſo ausgefüh 
kann eine Tüftung in bewohnten Räumen naturgeſetzlich funktionieren, einerlei ob 
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Abb. 2. Rhan-Volks-Beute fertig zur Wanderung. 


fi um Wohnräume, um Stallungen oder um einen Bienenkaſten handelt. In! 
bildung | deuten die unteren Pfeile den Eintritt der friſchen Luft, die oberen 
Austritt der verbrauchten Luft an. Der Zugang zum anderen Volk ift d 
eine Schutzleiſte, die durch einen Vorreiber gehalten wird, zum hinteren du 
einen Schieber geſchloſſen. Ebenſo find natürlich die Luftlöcher durch Fliegengaze ad 
gedichtet, ſo daß die Bienen abſolut von der Außenwelt abgeſchloſſen ſind und En 
Mäufe nicht hinein können. Um mich vor Nachahmungen zu ſchützen, habe ich dief 
Erfindung zum Patent angemeldet. j 

Sodann nöchte ich nod auf eine weitere praftifche Neuerung hinweiſen, auf dal 
lofe, berausziebbare Bodenbrett. Das lofe Bodenbrett, an Stelle der T 
bat fic febr bewährt und ift ja ſchon feit Jahrhunderten beim Lüneburger Stülper in 
Gebrauch, aber feine Anwendung war noch ſehr unhandlich, da die Beute bei Ser UM 
nahme ſtets von ein oder zwei Mann bed gehoben werden mußte, bier abe 
mit einem Griff hervorgezogen und wieder eingeſchoben werden kann. Es gleif 
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auf ſchtäger Bahn und ſchnappt vorn in eine Feder ein. Die Vorzüge des loſen 
Bedenbrettes find ſehr große. Einmal können Revifionen raſch und ſicher vor- 
nommen werden, ſodann kann man das Volk erfolgreich abkühlen, wie Abb. 5 
gt, und damit das Schwärmen hinausſchieben. Ich habe mir auch dieſe Vor- 
adtong ſchützen laffen. 

Um dieſe Erfindungen, die Cüftungsporrichtung und das herausziehbare Boden- 
brett volkstümlich zu machen, habe ich meine Beute auch als einfache Beute gebaut, 
wie Abb. 2 zeigt, alfo ohne Hinterſtübchen. Es wird dieſes jedenfalls eine Dolfs- 
beste von großer Bedeutung werden, da fie ſichere Überwinterung garantiert und febr 
anfadh ift. Uamentlich iſt fie auch zum Wandern, der Seele der Bienenzucht, vor- 
gih geeignet und jederzeit wanderfähig. Man braucht nur vorn eine Verſchluß⸗ 
leifte vor zuſchieben und feſtzureibern und den Wanderrahmen, einen mit Padleinen 
deſpannten Rahmen, aufzuſetzen, und die Beute an fih mit Rähmchen voll aus- 

i ; 


Abb. 3 Rhan-O0viks-Beute mit herunter geklapptem Bodendrett. 
feder rechts sichtbar. 


zuſtatten, damit ſich dieſe nicht verſchieben können, und fle ift zur Wanderung fertig 
md hat Luft in Hülle und Fülle. . 

Sodann möchte ich noch einiges über das Wabenmaß jagen, da diefes Thema 
diet ja ſchon angeſchnitten wurde. Der Gedanke, daß unfer Normalmaß zu klein fei, 
bricht ſich doch wohl mehr und mehr Bahn, namentlich deshalb, weil die kleine Wabe 
das Schwärmen zu ſeht fördert und weil fie auch als Brutlager und für die Über- 
pinierung große Schwächen aufweiſt. 

Das Wabenmaß muß vor allen Dingen ſo groß ſein, daß es dem Bienenvolk 
geſtattet, ein feiner Volksſtärke entſprechend großes, kugelförmiges Brutneſt zu bauen. 
Dir können, wie das zweifellos beim Normalmaß geſchehen ift, die Größe nicht will- 
kürlich wählen, ſondern müſſen fle dem Volke und auch dem Alima anpaſſen; je 
wärmer das Alima, deſto größer müſſen wir das Maß wählen, wie ja auch die großen 
Maße der warmen Länder und ja auch ſchon die füödentfhen Maße beweiſen. 
Diederholte meſſungen und Auszäblungen haben ergeben, daß 900 bis 1000 Quadrat- 
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zentimeter den Durchſchnitt eines guten Volkes bilden. Ich habe aus den Waden 
maßen von Amerika, Frankreich, Italien, Schweiz, Dänemark und den befanntefteg . 
deutſchen Maßen, im ganzen aus vierzehn verſchiedenen Maßen, den Durchſchnitt ge. 
nommen und bin hierbei auf 1050 Quadratzentimeter gekommen. Das 19 0 i 
Normalmaß mit 774 Quadratzentimeter wäre hierbei das kleinſte geweſen, wenn A 
die Herren — — Engländer mit 696 Quadratzentimeter nicht noch überlegen gs 
weſen wären. Gewiß ein gelungener Wettſtreit, bei dem wir nicht einmal bejonder 7 
berühmt abgeſchnitten haben, geſchweige denn die Engländer. Aus allen diefen Er 
wägungen heraus, hielt ich mich für berechtigt, ein Maß von 1000 Quadratzentimetey — 
zu wählen und zwar in dem Breitwabenmaß 40: 25. Ein Herausgeben über diefe ~ 
Maß in die Breite oder Höhe halte ich in bezug auf eine erfolgreiche Ernte für durcha 
nachteilig. Wir müſſen den Bienen bei dem Bau des Bienenkörpers Gelegend 
geben, ein rundes Neft und darüber den Honiggürtel anzulegen. Bevor die Tra 
beginnt und auch am Schluß derſelben, genügt das obige Maß vollkommen. inf! 
die Bienen aber auf der rh der Entwicklung und bei guter Tracht angelangt, f 
gehen fie bei dieſem Maß mit der Brut und dem Pollen fon fo in die Breit 
und höhe, daß fie gezwungen find, Raum für den Honig zu ſuchen, alfo d 
Aufſatzkaſten anzunehmen. Indem wir dann ein niedriges Honigrähmchen von e 
15 Zentimeter, wie ich es benutze, aufſetzen, vervollſtändigen wir die form des Bruk 
neſtes zu einem großen Quadrat, wie es das belgiſche Maß von 42:42 cm 
das aber den großen Fehler aufweiſt, daß es dieſes Maß eben in einer Wabe u 
nicht geteilt in Brut- und Honigwabe hat, denn dort geht ein großer Teil des Honig 
den wir ernten können, verloren. Und das hat doch keinen Sinn. — ee 

Daß nun aber den Bienen der zum Eintragen des Honigs gegebene Wuffary - 
kaſten nur eine Täuſchung war, merken fie bei der Breitwabe am wenigſten, nament 
lich dann nicht, wenn die Verbindung zwiſchen Brut- und Honiglager eine mög: 
lichſt innige iſt. Hierauf kommt ſehr viel an. Deshalb iſt auch das Fortlaſſen des 
unteren Holzes bei dem Honigrähmchen, wie es Bahnmeiſter Ronjedic in Nr. 2 
ſchildert, ein ganz vorzüglicher Gedanke, den ich mir zu eigen machen werde. IE 
glaube, daß es vorteilhaft ſein wird, dieſem Kähmchen etwas mehr Halt zu geben, 
oben über den Winkel einen Drahtwinkel einzuſchlagen oder einen Blechwinkel a ) 
zunageln. | * 

Die Bienen find hier tatſächlich in der Lage zwiſchen Brut und Honiglager, wie. 
ich das oben verlangte, eine ſehr innige Verbindung ſce Hotz namentlich wenn wit, 
ein gutes Abſperrgitter, namentlich das Grazeſche Holzſtäbchen⸗Abſperrgittet. 
benutzen und es auf der Mitte auflegen und diefe nicht, wie das fo häufig empfoblen: 
wird, abdecken und nur vorn und hinten einen Schlitz laſſen. Die Bienen ſollen eben 
gar nicht empfinden, daß ſie von der Brut und — von ihrer Königin abgeſchloſſen 
ſind. Beim Abheben des Aufſatzkaſtens können wir dann auch bei meiner Beute mit 
einem durchgezogenen Draht die beiden ſehr leicht trennen, weil ich, wie ich ſchon 
ſchilderte und hier ja auch wieder zeige, nur Rahmen benutze, ſowohl als Brutraum. 
als auch als Honigraum. Wir werden mehr und mehr zu dieſer Beutenform gelangen 
müſſen. Die praktiſchen Deutſch⸗Amerikaner und überhaupt die Amerikaner führen 
ſie nur und erzielen außerordentliche Ernten. | 

In trefflicher Weiſe begründet Herr Ronjedic dann aud die niedrige Honigwabe. : 
Nur fie hat Sinn und ift bienengemäß. Alle hohen Honigwaben haben ſich ja and 
nicht bewährt und deshalb habe ich auch dem Lehrer Nefthaufer mit feinem Anieftod, 
bei dem er eine Ganzwabe als Honigwabe benutzt, ruhig gewähren laſſen, obgleich er 
ſich durch zn meines Hinterſtübchens einer Patentverletzung ſchuldig machte. 
Daß er auch über die Lüftung ganz falſche Anſichten hat, glaube ich durch meine 
obigen Ausführungen bewieſen zu haben. Die Lüftung nach oben widerfpridt 
durchaus den phyſikaliſchen Geſetzen, wonach die verderbliche Kohlenſäure, das ge 
fährlichſte Atmungs⸗Stoffwechſel⸗Produkt ſchwerer ift als die atmoſphäriſche Luft. 
alſo nach unten will und von unten aus abgeleitet werden muß. Dieſes, mein Der- 
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fahren, hat fid auch in Diebftallungen ſchon glänzend bewährt; es wurde u. a. im 
Marftall Sr. Majeſtät des Raifers nach meinen Zeichnungen ausgeführt. In 
Stellungen benutzt man einen Windſauger nach dem Ableitungsrohr, der hier natür- 
uch überflüſſig it und ſchädlich wirken würde. In dem hier im Bienentaften ge- 
ſcaffe nen Kreislauf wird auch die Kohlenſäure mit nach außen geführt, ohne Zug zu 
etzeugen und darauf kommt es vor allen Dingen auch ſehr an. Die Dorwärmung in 
som Dorraum ſchützt hiergegen durchaus. | 

Daß Here Bahnmeiſter Ronjedic auch auf das Maß 40: 25 gekommen ift, habe 
ib, wie überhaupt feine ſehr verſtändigen Ausführungen, mit Genugtuung begrüßt. 
Auch Pfarrer Gerſtung benutzt ja dieſes Maß, und ich glaube, daß wir hierin nun 
endlich das richtige Normalmaß gefunden haben. 


Vienenweide. | , oe | 


fiber den Anbau honigender Kleearten. 

In dem neuzeitlichen Beſtreben der Imker, die Bienenweide gründlich zu 
verbeſſern, wird kaum auf einen wirkſamen Erfolg zu rechnen fein, ſolange 
nicht ein engerer Anſchluß an die landwirtſchaftlichen Bedürfniſſe im Anbau von 
Feldſaaten herbeizuführen verſucht wird. Bei allen ſonſtigen Bemühungen, die Tracht- 
zeiten zu verlängern und beſtehende Trachtlücken nach Möglichkeit auszugleichen, 
werden immer die ausſichtsreichſten und ergiebigſten Nektarquellen die ausgedehnten 
fruchtbaren Trachtfelder der landwirtſchaftlichen Betriebe bleiben. Und je geſchloſſener 
die deutſche Imkerſchaft ſich dieſer Erkenntnis nähert, und je lebhafter ſie ſich be⸗ 
müht, das berechtigte Verlangen nach vollkommener Trachtgebieten zu erfüllen, um 
ſo fruchtbringender und um ſo ſicherer und raſcher wird das erhoffte Ziel erreicht ſein. 

Soweit für den landwirtſchaftlichen Anbau die kleeartigen Gewächſe 
als bevorzugteſte Futterpflanzen in Frage kommen, müſſen immer zunächſt die 
Bedingungen erwogen werden, unter welchen Bodenverhältniſſen und klimatiſchen 
Lagen dieſe oder jene Kleeart die ſicherſte Nutzung für den Landwirt wie den 
Imker in Ausſicht ſtellt. Unter ſolchen Berückſichtigungen wird dann leichter 
eine gegenſeitige Verſtändigung und Anpaſſung zur Verwirklichung kommen können. 
Der Landwirt wird für feinen Futterbau ſelbſtverſtändlich nur diejenigen kleeartigen 
Kräuter bevorzugen, die am ertragreichſten ſind und den höchſten Nährwert für 
die Viehfütterung enthalten. 

Als befte der ſchmetterlingsblütigen Futterpflanzen werden im landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe als Reinſaat vorzüglich der Rotklee, dann die Luzerne und ſonſt 
noch der Inkarnatklee, der Wundklee, die Eſparſette und die Seradella angebaut. 
Dazu kommen in Miſchſaaten die Klee- und Kleegrasmiſchungen und die Wid- 
ſuttergemenge. Beſonders durch den anzuſtrebenden vermehrten Anbau dieſer 
Niſchſaaten, die ebenſo als Mähfutter wie als Weidennutzung höchſt wertvoll find, 
rwächſt gleichzeitig für den Imker eine günſtige Ausſicht, vorzüglichſte Trachten 
für Frühjahr wie Herbſt mit zu gewinnen. 

. Im allgemeinen verläßt man fih landwirtſchaftlich zu ſehr auf den Rotklee, 
ſelbſt in Gegenden, wo der Anbau ſehr unſicher ift. Der nektarreiche 
Nauttlee it fei , -unter denen der 
deutſche ſich als beſter erweiſt, ift leider unſeren Bienen wegen feiner langen 
Dlütenröhren meiſt verſchloſſen. Der zu kurze Bienenrüſſel reicht nicht bis zu 
den 9—10 Millimeter tief liegenden Nektartröpfchen. Nur in Ausnahmefällen 
lann dies möglich ſein, nämlich nur dann, wenn an feucht⸗ſchwülen Tagen die 
Nektarabſonderung ſo vermehrt eintritt, daß ſie zu erreichbarer Höhe aufſteigt, 
audererſeits wenn anhaltend trockene Witterung die natürliche Ausbildung im 
Wachstum der Blütenröhrchen hemmt und damit den Bienen die guaängtichten 
zur Nektarquelle erleichtert oder auch gegebenenfalls mittels ſeitlicher Oeffnung 
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durch 1 und andere Inſelten nahe über dem Kelche die Neltarentnahme 
begünſtigt wird. 

Bei allen feinen großen Vorzügen verſpricht jedoch der Rotklee auch land- 
wirtſchaftlich nicht immer die gleichguten Erfolge. Er ſtellt an die Bodenart 
ſeine beſonderen Anſprüche. Er verlangt tiefgründigen, friſchen und feuchten falt- 
haltigen Lehm⸗ oder Tonboden. Auf trockenen und weniger tiefen Bodenſchichten, 
zumal bei trockenem Frühjahr oder zu großer Trockenheit nach der erſten Schur 
iſt er ſehr unſicher und verſagt auch völlig, wo die ſog. Kleemüdigkeit des Bodens 
infolge Erſchöpfung des Untergrundes eingetreten ift. i 

In dieſen Fällen ſind die Reinſaaten nicht mehr angebracht. Dagegen werden 
Gemenge von verſchiedenen Futterpflanzen in paſſendem Miſchungsverhältnis weit 
nee fein und bei beſſerer Bodenausnutzung durch größere Widerſtandsfähig⸗ 
eit in wechſelnder Witterung weſentlich höhere Erträge in Ausſicht ſtellen. 
Gleichzeitig würde damit auch der Bienenzucht eine ausſichtsreiche wertvolle, 
Bienenweide geſchaffen ſein. ! 

Für Kleegemenge z. B. würde bei trockenen Böden eine Miſchung von Rote. 
klee zur Hälſte und zur andern Hälfte in gleicher Verteilung zu je 25 v. H. mit. 
Luzerne und Eſparſette den Vorzug verdienen. An Saatmenge entfallen dann 
auf den Hektar Fläche für Rotklee 14 kg, für Luzerne 10 kg und für Eſparſette 61 kg. 

Die Luzerne oder Schneckenklee (Mediesgo L.), beſonders die beiden Arten 
Medicago sativa L. (gebauter Schnecken⸗ oder ewiger Klee, blauer Klee) wie 
Medicago media Pere. (große Sandluzerne, bunte Luzerne) find neben dem 
Rotklee die vorzüglichſten und ertragreichſten Futterpflanzen. Sie werden auch 
von den Bienen, zumal nach dem erſten Schnitt außerordentlich reich beflogen, 
und die nektarreiche Tracht liefert einen köſtlichen Honig. Ebenſo gehört die 
Eſparſette, die gemeine angebaute (Onobrychis sativa communis) und die zwei 
ſchürige (Onobrychis sativa bifera) zu den beften Grünfutterpflanzen und ber 
kanntlich auch zu unſeren beſten Honigpflanzen, aus deren roſafarbigen, purpurn 
e Blumenkronen unſere Bienen unermüdlich den gige gol dgelben 

ektar aufs reichſte einheimſen. Mit einer derartigen, auch landwirtſchaftlich 
hochbewerteten Kleemiſchung würde unſeren Trachtverhältniſſen ein erheblicher 
Vorteil erwachſen und in vielen Gegenden, wo vorherrſchend Rotklee angebaut 
wird, die Bienenweide erheblich gebeſſert werden können. ö 

Bei lehmigem Sandboden oder geringerem ſandigen Boden mit lehmigen 
Untergrund ift dieſem Gemenge noch Wundklee hinzuzufügen. Das Miſchunge⸗ 
verhältnis beſtimmt ſich in dieſem Falle 

für Rotklee zu 20% = 5, 75 kg für den Hektar 
Luzerne „ 50%' = 1912, „ „ „ 
Eſparſette, 10 % = 24,25, „ „ » 
Wundklee , 20% = 5,75 „ „ „ „ 


Der auf leichten trockenen Böden vielangebaute und gegen Witterungsunbilden 
wenig empfindliche Wundklee oder Tannenklee (Anthyllis vulneraria) işt land- 
wirtſchaftlich wertvoll als ausdauernde Weidepflanze bei verhältnismäßig hohen 
Durchſchnittserträgen, wird auch von Bienen beflogen, jedoch nicht in dem Maße 
93 Eſparſette und Luzerneklee. Die Nutzung dieses Gemenges erſtreckt fidh am 
5 Jahre. 

eitere Miſchungen des Rotklees mit verſchiedenen nutzreichen Kleearten und 
Gräſern, ſog. Kleegrasgemenge, die den Ertrag weſentlich ſteigern und auch 
geſünderes Futter liefern, ſind bet zweijähriger Nutzung als Mähfutter 


Rotklee zu 20% = 5, 75 kg für den Hektar 
Baftardflee „ 50% = 8,75 , „ „ 5„ 
Timothygras „ 15 % = 750, „ „ „ und 
Knauelgras 15 % = | 


fl) L n ” 
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Tiefe eigret fih noch für falten zähen Tonbeden mit undurcklaſſendem Unters 
nde, und gleidharitig bedeutet der ſehr nektarreiche Baſtardklee, der auch als 
' ſirddiſcher oder Honigklee befannt ijt, einen erheblichen Gewinn für die Bienenweide. 
| Wird unter zweckmäßigen Anbauverhältniſſen auf dreijährige Nutzung gee 
Archnet, dann iſt bei tiefgelockertem, nährſtoffreichem Boden dem ausdauernden 
Taſtardklee noch Hopfenluzerne hinzuzufügen. Nach W. Lilienthal (Futterpflanzen) 
it dann die vorteilhafteſte Miſckung als Mähkleegras 
Rotklee zu 40% 10,75 kg für den Hektar 
Baſtardklee „ 30% = 525, „ „ 
Stel Naters „ 5% = 
tal. Raigras „ 10% = 
Timot ygras Pr 10 % un 2,12 ” ” oo” 
Knauelgras 60 5% = 2,50 ” ” T ” 
Kümmel FF = 3.00 ” „ „ 


' 


In dieſer Miſchung wird für unſere Bienen eine anhaltende außerordentlich 
iche und ſehr begehrte Tracht gewonnen. 

Außerdem kommen noch bei Kleegrasbau und Wechſelweide für rot⸗ 
eefähigen Boden andere Gemenge zur Verwendung, die ein bis zwei Jahre ges 
Rik und darauf ein oder mehrere Jahre geweidet werden können und bei forg- 
ültiger Berückſichtigung der Bodenlagen und i zu Höchſterträgen 
Fführen können. Nach langjährigen und vielſeitigen Erfahrungen find fel er 
durch die landwirtſchaftliche Breve, durch die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
und durch zahlreiche Fachſchriften und Lehrbücher eingehende und verläßliche 
Unterweiſungen veröffentlicht worden. 


Als Beiſpiele lönnen gelten: 


1. Für kalkhaltigen Tone und Lehmboden mit lehmigem Unter- 
Rund, für 1 Hektar berechnet 


Kotlle . . . . . « . 18 kg Italienisches Raigrass 3kg 
Bajtardilee . . . 2 2 . . 5, Timothſtgras Se a. Gh, Ge Pg 
Reiktlee . . . . . 0.0, Kümmel nn. 0 1, 
Engliſches Raigrad . . .. 9, 

2. Für kalkhaltigen milden Lehm⸗ und ſandigen Lehmboden 
Nolfleete . . 12 kg Engliſches Raigras . . . . 10kg 
Baſtard kleene . 6 „ Italieniſches Rai grass 8 „ 
Weißklee . 4, Timothy grass 3, 
Hopfenluzernrrre 3, Kümmel 2 „ 

3. Für moorigen Boden und Humusboden 
Rotklee ... . 4kg Schafſchwingel 2kg 
Caftardflee . . . . . . . 10, Knauelgras bude a te TE a’ GO we 
Weißkleiee.l 6 „ Gemeines Riſpengras . 3, 
Hopfenluzernne . 4, Wieſenriſpengras .. 4, 

imothy gras 4, Fioringras hay Si, er 
Wieſenſchwingel. 6, und Kümmel. I 


Als ergiebige Bienenweide kommen hierbei der ſehr nektarreiche Baſtard⸗ 
oder Schwedenklee, Weißklee, Hopfenluzerne und Kümmel, die fleißig von den 
dienen beflogen werden, aufs vorteilhafteſte zur Geltung. f 

In ſonſtigen Lagen, die ſelbſt für Kleegrasgemenge nicht mehr den erhofften 
Ertrag abwerfen, ift es ratſam, den Rotklee⸗Anbau ganz aufzugeben, dafür aber 
gleichwertigen Erſatz durch Wickfuttergemenge zu ſchaffen. 

Die Feldwicke (Vicia) in ihren mannigfachen Arten iſt landwirtſchaftlich 
ſowohl als Futtergewächs wie für den Körnergewinn von hoher Bedeutung, vor 
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allem iſt ſie auch als hervorragende Honigpflanze von beſonderem Werte, zumal 
im Gemenge mit Hafer, Erbſen, Sommerroggen, Gerſte, Pferdebohnen, überhaupt 
im Gemiſch von Hülſen und Getreidefrüchten. Zwar iſt die Ausſaat teurer und 
die Arbeit vermehrt, doch bei nicht zu geringem und trockenem Boden iſt damit 
noch das wohlfeilſte Futter zu gewinnen, wenn je nach dem vorausſichtlichen 
Bedarfe im zeitigen ER mit der Beſtellung begonnen und diefe von Zeit 
zu Zeit vielleicht nach 14 tägigen Zeiträumen fortgeſetzt wird, um auf längere 
Dauer friſches ſaftreiches Futter zu haben. Ganz zweckmäßig kann dieſem Ge- 
menge eine friſche Düngung gegeben werden und Wintergetreide darauf folgen, 
weil dieſes Grünfutter, das vor dem Verblühen abzumähen it, durch die Düngun 
zwar ſehr gewinnt, aber dem Felde durch Beſchattung mehr Kräfte zurückhält un 
durch die Wurzelrückſtände hinterläßt, als es ihm entnommen hat. 
Von den zwei hier in Frage kommenden Arten iſt die Saatwicke oder 
nn (Vicia sativa) noch auf allen Bodenarten ertragreich, in welchen der 
and nicht zu ſehr vorherrſcht, beſonders wenn ſie kalkhaltig ſind. 
Für Sandboden iſt die zottig behaarte Sandwide, die ihr auch den Ramen 
ottelwicke (Vicia villosa) gegeben hat, geeignet. Auf Sandboden honigt die 
f Tie erſchließt den Bienen eine dauernde, wertvolle 
racht. Im Gemenge mit Winterroggen oder Johannisroggen iſt das Miſchungs⸗ 
verhältnis für den Hektar an Zottelwicke 124 kg, Winterroggen 48 kg oder 
Johannisroggen 32 kg. f 
Bei be erem dungkräftigen lehmigen Sandboden oder ſandigen Lehmboden 
kann im Herbſt in die geſtürzte Stoppel außer Winterroggen der raſchwüchſige 
Inkarnatklee im Verhältnis Inkarnatklee 17,5 kg, Zottelwicke 72,0 kg und 
Winterroggen 24,0 kg auf den Hektar mit eingeſäet werden. Ein ſchätzbarer 
doppelter Gewinn wird damit erzielt. Für die Landwirtſchaft ein ſehr zeitiges 
Grünfutter und für die Bienenwirtſchaft ein unvergleichlich wertvolles Triebfutter 
pollemeich Denn der ſtarkbeflogene Inkarnatklee iſt außerordentlich nektarreich und 
pollenreich. | 
Weiteres über den Anbau des Inkarnatklees wird in der Fortſetzung folgen. 
Dr. Berthold. 


ottelwicke ging ausgezeichnet, jt 


„Kuntzſch⸗Ecke fällt in dieſem Monat aus. 


Neuzeitliche Volksbienenzucht im deutſchen Förſterſtock. 


— Anweiſung für den Monat Juli. — 


Mitte Juli ift in den meiſten Gegenden Deutſchlands Früh- und Haupt- 
tracht und mit ihr das Schwärmen zumeiſt beendet. Es iſt eine eigenartige 
Erſcheinung, daß Schwärme in dieſem Jahre ſelten ſind. So hat bis heute 
(15. Juni) ſowohl der Verfaſſer als auch der Rentier Wagener aus Förſterſtöcken 
keinen Schwarm erhalten. Die glänzende, volksſtarke Ueberwinterung in den 
Förſterſtöcken brachte die Völker rechtzeitig auf die Höhe, ſodaß bei dem ginitige 
Trachtwetter ſchon am 2. Juni der zweite Honigkaſten dem am 12. Mai auf- 
geſetzten erſten Honigkaſten zwiſchengeſetzt werden konnte. 

Wenn Schwärme nicht noch kommen, wird man gezwungen ſein, Anfang bis 
Mitte Juli Kunſtſchwärme nach der Anweiſung vom Monat Juni zu machen. 
Au y hier zeigt fidh wieder der große Vorzug des „Deutſchen Förſterſtockes“, da 
man ganz unbekümmert um die Königin, alto ohne diefelbe erſt mühſam ſuchen 
zu müffen, mit Erfolg Kunſtſchwärme bilden kann. Man notiere genau, in 
welcher Abteilung Weiſelzellen angelegt werden, um zu wiſſen, wo die junge 
Königin erzogen wird. Nach beendeter Tracht werden die Honigräume zum 
letzten Schleudern abgenommen, die Strohdeckel angelegt und die Völker einige 
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Male in der Woche mit kleinen Portionen Honigzuckerwaſſer (' bis , Liter) 
durch den Thüringer Futterballon gefüttert, um die Königin zu erneutem Brut— 
einſchlag, alfo zur Erzeugung möglichſt vieler jungen Bienen ft reizen. Dieſe 
Jütterung ift, ſofern Wanderung nicht beabſichtigt wird, bis Mitte September, 
dem Zeitpunkt der Winterauffütterung, fortzuſetzen. Soll jedoch gewandert 
xien, fo bezieht fic) dieje Maßnahme nur bis kurz vor dem Wandertage 
10.—12. Auguſt). Die Vorbereitungen für die Wanderungen find ſchon im Juli 
u treffen, insbeſondere find, da Sektionsrähmchen vorausſichtlich ſchwer zu haben 
ein werden, Schleuderrähmchen zu beſchaffen, denen man natürlich auch nur 
Wachsanfänge gibt Solche Nähmchen kann ſich jeder aus 7—8 mm dickem, 
4 cm breitem Rähmchenholz recht gut ſelbſt anfertigen. Es empfiehlt fic), die 
alte Königin nicht zu töten, ſondern beide Völker als ſelbſtändige Völker zu 
tehandeln und nur auf Abteilung B einen entſprechend ſchmaleren Hauptkaſten 
mit 1 ibe ſchmalerem Sektions- bezw. Schleuderrahmen für Scheibeuhonig 
aufzujegen, ſofern man noch vermehren will. Andernfalls entfernt man 
die alte Königin, und man wird dann auch im Brutraum eines der beiden 
Völker große Ernten machen. (Siehe S. 12 und 13 des Leitfadens für An- 
anger, Kriegsbeſchädigte und Frauen, Preis 1,25 M. Verlag Hr. Thie-Wolfen- 
suttel, zu beziehen von C. W. Felt, Leipzig.) 

Ich weile bei dieſer Gelegenheit auch auf die Möglichkeit hin, in dem ſchmalen 
drutrahmenabteil Einſatzrähmchen zu verwenden, um für die Ueberwinterung 
ungeeigneten Honig nach der Wanderung auszuwechſeln. Nötig ift dies aber 
nicht, da bei der . Holz- Stroh konſtruktion mit dem ruhigen, 
durch den leeren Vorraum der Abt. B fo ſehr günſtig beeinflußten Winterfig 
eine nur ſehr geringe Winter ehrung ſtattfindet, ſodaß der Honig im ſchmalen 
Irutrahmenabteil nach Aufzehrung des Zuckerfutters meiſt Mitte April noch 
derdeckelt vorhanden ijt und als natürgemäßefte Nahrung für die junge Brut 
dieſe ſehr ſchnell wachſen läßt. 

ei der Honigentnahme ohne Bienenflucht möchte ich noch auf die 

Lequemlichfeit aufmerkſam machen, daß man die an den niederen Dickwaben 
haftenden Bienen in das leere Abteil B — natürlich ſofern der Stock noch nicht 
geſchwärmt hatte, abfegen kann: die abgefegten Bienen ziehen fih durch Flugloch 
e leicht in den Mutterſtock zurück. 

Ich lade nochmals zur Beſichtigung der Bienenſtände des Verfaſſers, ſowie 
des Rentiers Wagener imkerfreundlichſt ein. Rühen iſt von Oebisfelde mit der 
Kleinbahn um 10 Uhr morgens zu erreichen, nachmittags gegen 3 Uhr kann die 
Kückjahrt angetreten werden. Vorherige Anmeldung erbeten. 

Die am 17. Juni vorgenommene erſte Schleuderung der „Deutſchen Förſter— 
tõde“ hatte nachſtehendes Ergebnis: 

1. beim Verfaſſer: Beſter Stock 44 Pfd, zweitbeſter Stock 42 Pid., 
ſchlechteſter Stock 22 Pfd. 

2. beim Rentier Wagener: Beſter Stock 69 Pfd., zweitbeſter 
Stock 54 Pfd., ſchlechteſter Stock 21 Pfd.; brutto, alſo mit Waben 
und Wachs gewogen, netto = ca. 80% des Bruttogewichts. 

Es macht mir Freude feſtſtellen zu können, daß der Anfänger in der Bienen- 
wat nach nur dreijährigem Betriebe den Erfinder bei weitem übertroffen hat, 
ſotzdem der Stand nur 2 Kilometer von dem des Verfaſſers entfernt liegt. 

Mir iſt ſehr wohl bewußt, daß im Renommieren von Honigerträgen bei 
manchen Imkern Unglaubliches geleiſtet wird, um hier aber jeden Argwohn aus- 
uͤſchließen, erkläre ich dieje Erträge als ehrenwörtlich zutreffend; es wird nochmals 
u einem Beſuche eingeladen, damit fic) jeder von der Anzahl der geſchleuderten 
Frſterſtöcke und durch Augenſcheinnahme von der Qualität des geſchleuderten 
donigs überzeugen kann. Vor 10. Juli foll mit dem Verkauf nicht begonnen 
werden, damit eine Nachprüfung möglich ift. Ich bemerke noch, daß vor dem 
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Schleudern die dem Verein Salzgitter Braunſchveig angehörenden „Herren Rron- 
jäger, Mette, Riemenſchneider u. a. mehr. fih von der vorzüglichen Ernte in den 
blütenweißen, appetitlichen Dickwaben der Honigräume überzeugt haben. Da die 
Tracht bis Mitte Juli dauert, rechnen wir bei vorausgeſetzt weiter günſtigem 
Trachtwetter auf min deſtens noch einm ilig fo hohen Ertrag. Am 17. bez. 
19. Juni ſchwärmten Nr. 25 und 29 (ſiehe Abbildung I Seite 46 des Leit⸗ 
fadens für Anfänger, Kriegsbeſchädigte und Frauen), die nach Vorſchrift neben» 
ſeitig eingeſchlagen wurden, — heute, am 21. Juni, war Nr. 25 ſchon ca. / voll 
Honig, Nr. 29 ca. ½ voll Honig in beiden Käſten vollgetragen. Das find Er- 
träge, mit denen ſich kein anderes Syſtem wird meſſen können,“) gan; bejonders 
in Rückſicht auf die lächerlich geringe Zeitaufwendung und Arbeitsleiſtung, denn 
im Förſterſyſtem wird keine Weiſelzelle ausgeſchnitten, keine Bruttafel entnommen 
oder zugehängt, keine Königin in der Haupttracht auf drei Waben abgeſperrt uſw., 
ſondern es wird nur nach Feſtſtellung von bedeckelter Arbeiterbrutunfang Mai lin 
dieſem ſchlechten Frühjahr erſt am 12. Mai) ein Honigkaſten aufgeſetzt, dem nach 
etwa 10 —14 Tagen ein zweiter Kaſten (durch Zwiſchenſetzen) folgt und dann wird 
Mitte Juni geſchleudert; eing veites, oft audrittes S hleudern folgt bis Trachtſchluß. 
Nur Erfolge, alfo die reichen, müheloſen Honigerträge beweiſen den Wert 
einer neuen Erfindung. Ich kann nicht mehr tun, als zu regem Beſuch für die 
Nachprüfung und den Wihrheitsbeweis einzuladen. Ueber jdie weiteren Erfolge 
werde ich in der Auguſtnummer berichten Weidemann. 


— Kleine Mitteilungen 


Nenefte Blüte des Kriegswuchers. Im „praktiſchen Wegweiſer far 
Bienen zucht“, Heft 9 vom Jahre 1916 findet man folgende Mitteilung: Im An 
zeigenteil vom 15. ds. Mts. leſen wir: „Wegen Erhöhung der Betriebs- 
koſten ift auf Dereinsbefhluß der Preis für ein Pfund Honig ohne Glas zuf 
zwei Mark feſtgeſetzt.“ Imkerverein Berndurg und Umgegend. — „Erhöhung da 
Betriebskoſten bei der Bienen zucht“ (wer lacht da?), das übertrifft doch ſchon allet 
ſeither Dageweſene. Wir nahmen bis jetzt an, daß die Bienen den Honig, in 
‚Frieden wie im Krieg, aus den Blüten ſaugen und dafür keine Arbeitslöhne ver 
langen. Der Preisunterſchied für den Zucker, welchen der Imker verfüttern muß, 
wenn er feine Stöcke im Herbſt zu ſtark ausgeplündert hat, kann unmöglich eine 
erhebliche Erhöhung der Betriebskoſten nach ſich ziehen Der wahre Inker betreibt 
die Bienenzucht überhaupt nicht als Broterwerb, ſondern aus Intereſſe an dem 
arbeitsſamen Dölfhen der Bienen. In Friedenszeiten bezahlte man für ein Pfund 
reinen Bienenhonig 0,99 bis 1,00 Mk.; wie rechtfertigt fih ſomit der Preis vos 
2,00 WE? Vielleicht iſt einer Ihrer Lefer imſtande, die erhöhten Betriebskoſten 
zu erklären. Cape. — — Was hat doch der Imker Cape für eine Ahnung von 
einem größeren oder kleinem — einerlei — Betriebe der Bienenzucht! Dieſe Aus— 
führungen find geradezu empörend! Der Mann regt fih darüber auf, daß det 
Verein Bernburg das Pfund Honig auf 2 Mark, ohne Glas, feſtgeſetzt bat. Ja, 
er eroreiftet fidh, dies als „Neuejte Blüte des Kriegswuchers“ zu be 
zeichnen. Er kennt keine Erhöhung der Betriebskoſten, er lacht darüber Er be- 
bauptet: „Dies übertrifft doch ſchon alles ſeither Dageweſene.“ Man follte es 
nicht für möglich halten, daß ein Imker einen ſolchen Standpunkt einnehme. C. iſt 
der Anſicht, daß eine Erhöhung des Zuckerpreiſes nur die Erhöhung des Honig— 
preiſes veranlaßt habe. Er weiß nicht, daß Bienenwohnungen, Imkergeräte, Wachs. 
Tabak einen ungeheueren Aufſchlag erfahren haben. Wachs witd ſchon jetzt das 
Pfund mit 12,— Mark bezahlt. Was werden wohl die KRunſtwaben koſten? C. be 
bauptet: „Der wahre Imker betreibt die Bienenzucht überhaupt nicht als Brot- 
erwerb, ſondern aus Intereſſe an dem arbeitsſamen Dölfhen der Bienen.“ Rann 


9) Solche und höhere Erträge find dieſes Jahr auch in Beuten anderer Syſteme erzielt 
worden. Schriſtl. ; ; 
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icin, daß die Bienenzucht für C. nur Liebhaberei, Spielerei, Zeitvertreib ijt. Für 
Laufende von Imkern, dazu zahle ich mich mit, gehört fie, als Nebenbetrieb, mit 
zum Btoterwerb. Wer vielleicht fo mit Glücksgütern, wie Herr C. geſegnet ift, 
dtaucht dies nicht zum Broterwerb. Tauſende von Invaliden, die ſich jetzt der 
dienenzucht widmen, betrachten die Bienenzucht mit als Er werbszweig. Das 
Pond Honig darf nach C.'s Anſicht nur 90 Pf. bis I Mk. toten! Schon in 
den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts foftete reiner Honig in Thüringen 
at Glas 1,10 Mk., dieſer Preis ijt geblieben bis vor dem Kriege. Gegenwärtig 
hie ein Pfund Honig 5 —8 Mark; das it Wucherpreis; aber 2 Mark nie- 
| nals! Welche Preisſteigerung hat doch in allen Dingen ſtattgefunden, dies wird 
auch nach dem Kriege noch lange fo bleiben. Der Honigpreis ſteht bei 2 Mark 
, mit der Butter auf gleicher Stufe. Dies ijt etwa der angemeſſene Preis, obwohl 
bonig in der Güte noch mehr wert it. Laffen wir dem Herrn C. immer feinen 
j Dong weiter für 90 Pf. bis | Mark verkaufen, wie bleiben bei 2 Mark ohne 
; Glas, Wir verbitten uns aber ganz entſchieden, dies als „Neueſte Blüte des 
ktiegswuchers“ zu bezeichnen.“) R. Günther, Seebergen 

Ente Ueberwinterung. Unter den 21 Bienenvölkern, die ich in den Winter 
pa nahm, befanden fih 15 in Schweierkäſten, 6 in Strohkörben; eines davon 
dar als Doppelvolk bei einem andern Volke in einem Schweierkaſten untergebracht. 
| Die Kaſtenvölker wurden im Herbſte gut mit Futter verjehen; die Korbvölker 
“gegen, die ein Kriegsteilnehmer erft ſpät im Herbſte mir zur Pflege auf meinen 
Stand brachte. wurden nicht gefüttert und waren teilweiſe ziemlich leicht. Der Bienen- 
ind war gut verſchloſſen, die Körbe waren dann noch mit leeren Säcken zugedeckt. 

Sämtliche Völker haben den ſtrengen Winter (höchſte Kälte betrug — 20 C.) 
zut überſtanden bis auf eines und das war ein ſchwaches Kaſtenvolk. Die 
königin hatte ſchon im vorausgegangenen Sommer nicht entſprochen Es ift 
weber aljo der alte Erfahrungsſatz wieder beſtätigt, daß man ein ſchwaches Volk 
gt in den Winter nehmen fol. Dieſes eine Volk ging an Ruhr und Kälte 
wgtunde; bei den andern Völkern trat zwar auch etwas Ruhr auf (bei noch 
wei Kaſtenvölkern), ſchadete aber weiter nicht. Der Totenfall war mäßig. Das 
zute bei aller Kälte war, daß wenig größere Temperaturwechſel auftraten und 
neiſtens Windſtille herrſchte. Mehr Opfer forderte der April und der Anfang 
des Mai. Infolge des langen Winters war die Brutentwicklung ſehr zurück, 
ange Bienen waren noch ſehr wenige da, die alten kamen von ihren Ausflügen 
bald nicht mehr zurück und fo entſtanden Lücken, die erft nach und nach aus- 
füllt werden konnten. 

Nun der überaus günſtige Mai hat viel wieder herein gebracht, was der 
‘ange Winter und das ſchlechte Frühjahr verſäumt oder geſchadet haben. Mit 
einer Verſpätung von etwa 10 Tagen haben meine Völker einen hohen Stand erreicht. 

Weichenried, Juni 1917. Georg Konrad, Pfarrer. 


Gegen Preistreiberei in Bienenhonig. Die wieder einſetzende ſpekulative 
Preistreiberei in Bienenhonig hat es nötig gemacht, Höchſtpreiſe für Honig feſt— 
zuſetzen.“) Zugleich jollen alle bisher über Höchſtpreis abgeſchloſſenen Verträge 
uber Lieferung von Honig für nichtig erklärt werden. Vorſicht bei Abſchluß ſolcher 
Verträge iſt alſo ſehr zu empfehlen. 


Briefe und Fragekaſten.— 


A. Ba. i. Tz. a D. Frage: Bitte um Aufklärung, ob man ſtatt Zucker 
auch Saccharin zur Bienenfütterung benützen kann, ob er den Bienen überhaupt 


ugt ſchaden würde und wie viel Waſſer man zu einer Tablette aoe muß. 
Antwort: Saccharin iſt nur Verſüßungsmittel, kein Nahrungsmittel. 


9 Vergl. hierzu die Mitteilung des Kriegsernährungsamtes „Höchſtpreiſe für Bienen gon ig“, 


Leite 128 (im Fetidruck). Schrift a . . 
en Vergl. Veröffentlichung des Kriegsernährnugsamtes in dieſem Heſte. Schriftlg. 


- 


Kaufe jeden Poſten reines 


Bienenwachs 


zu höchſten Preifen Say 
gegen Nachnahme 
L. L. Weber, Bramsche b. Osnabr. Bramsche b. Osnabr. 


Bienenvölker u. 
Bienerikörbe 


(gebraucbte und 5 1 


. 
Kanstwaben- onengerdtefabrik 


Frankfurt a. 


Jienenvölker, 


auch Schwärme und Beuten, fo- 
wie ganze Bienenſtände kauft 


Meyn, Werder (Havel $), 
nter den Linden 9. 


Kaufe 


Vor- u. Nachſchwärme 


Otto König, Benrath a. Rb., 
Kaiſer Friedrichſtr. Nr. 15. 


Königinnen, 


deutiche Honigraſſe 
Juni 5 Æ, ſpäter 4 4. 


Suni Pfd. 8 .4, ae 2.50 &. 
Lebende Ankunft. 1 erb. 
Fr. Fuhrmann, Lehrer, 

Sieglitz, Post Domnitz- Sieglitz, Post Domnitz- Saalkreis. 


— 
a 


Beim Verlag C. F. W. Fest, Lelnzio Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, 
Lindenstr. 4, vorrätig. ei 


Wie 


erhalte ich durch Imkerei 
eine ſichere und gute 


Lebensstellung? 


Bon C. Schäkel. 
Preis Mk. 1.20 franko. 


— a N 
Großes Argernis 
bereiten dem Imker dle lästigen 
Wachs motten, die sich leicht in 
den Stöcken elnschmuggeln. Nach 
dem Lesen der kleinen Breschüre 


J. Dennler, 


Die Wachsmotten etc. 


(für 50 Pfg. 
in Leipzi 
belästigte 

Feindes Herr sein. 


ee ee 


beim Verlag Fest 
zu haben) 


wird der d b 
üchter bald dieses en 


aller Cyftes 
sæ- Bienenwohnungen ===; 


bie Imter 
= mit Dampfbetrieb von 


Heinrich Müller, Auspatz in 


Oe eS nn nn edc eee | 
Soeben erſchien im Verlag von E. F. W. Fest, Leipzi 


Praktischer Ratgeber $ 
Betriebe einträgliger Bienen zu 


Von Altmeiſter Wilh. Günther SGifpersleben 
Bearbeitet von Karl Günther Seebergen 
5. Aufl. :: 272 S. mit 79 Bildern :: 4 Mk., geb. 5.50 $ 


Der Neuling wie der erfahrene ur meer finden hier SAN 
alle in der Bienenzucht auftretenden Vorkommniſſe die 1 
Belehrung. Gerade die ſchöne Imkerei giebt in der Ausüb 
recht Perzwidte Rätſel. Das Buch enthält außer der i 
0 nicht zu umgehenden Theorie eigentlich nur Bray 
taxis in jeder Hinſicht. Jede Frage findet A treffende 2 
antwortung und Belehrung, alles tft leicht aufzufinden r 
des ausführlichen Jubaltsderzel niſſes. Die vielen in den $ 
eingeſtreuten Abbildungen, welche 8 viel zur & 
läuterung beitragen, machen das Buch dem einſachen W. 
pe verſtändlich. Günther's Buch könnte man mit Recht g 
Lexikon oder Nachſchlagebuch über Praxis in der Imkerei nenad 
Bereits in den neunziger Jahren empfahl es Graf v. Pfeil d 
Königl. Preuß. Landwiriſch. Miniſterium zur Bekannt Fr a. 
Bier Die jetzt erſchienene neue 5. Auflage enthält An 
is zur Neuzeit ergänzt. Der Preis für das ca. 300 Settele 
la Buch ift ein ſehr mäßiger zu nennen. Aus dem reiche 
nhalte ſeien nur einige Hauptſt de hier aufgeführt: „ 


Bienenvolk Bienenraffen - Bienenwohnungen - Die Behe 
lung der Bienen Untauf - Aufftellung - Bienenweide - Träne | 
ttern - Wabenbau - wärme - Winke für Anfänger - Di H 
racht Die Wanderung Königinnenzucht Räuberet - Siw 
UND = Die Feinde und Krankheiten der Bienen - 
Honig - poeng. Das Bud ift 272 Seiten fta 
klar Senn mit 79 Abb Dungen und reichhaltigem Inſera 
anhang der beſten Bezugsquellen für e verſe 
1 7 den Anfänger wie den ebe e Imker ift Altmei 
ünther's „Praktiſcher Ratgeber“, herausgegeben in 5. A 
lage von ſeinem weithin bekannten Sohne Karl Günthe 
eine rechte Hand, eine wahre Fundgrube von praktiſchen Nat 4 
ſchlägen und paffender Belehrung, daher die weite Verbreitung 
6117177... ene 


Preis jetzt M. 3.50, geb. M. 5.—. 


1 Becker- Beute 
neu, ungebraucht, mit 2 Auſſatz⸗ 
tahen für 12 4 und 


1 Kanitz-Volksstock 
mit Aufſatzkaſten für 8 4 
abzugeben. 


Adolf Fritzsche, Mosigkau / Anh. 


Königinnen 


| 
| 


— 


Bitte 3 emp febten 


Bienenzeitung“ ale Beta 
ich für die edle Imkerei int 


BS Um 11. u. 12. Juli 
die 3. Klaſſe der ITE Königl. & 
Landes⸗Lotterie ſtatt. Die Beg 
ausſichten dieſer beliebten QE 
Lotterie find denkbar die befrew: 
verweiſen auf die in beutig a 
befindlichen Anzeige der Staat 
von beiten deutſchen Lotterie⸗Einnahme von 8. * 

mit Verſandkaſten, Kaufmann, Leipzi a 


ö 4,5) 4. ae mühlenſtr. 45, bei Ne 
Leh er Knapp, Aumenau (Lahn). zu haben ſind. 


— 


4 Bienenwohnungen N. 
barantiewaben Marke „ Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 12 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! Í 


— — — — — — — 


elenBlenenhonlg Fa Bienenvölker m Bienenwohnungen =: 


ſucht mit © ierte : 


lune Buterzennae $ Dienenwirtschaftl. Geräte, Kunstwaben § 


| 

a 

Brettpeim, Württ. 2 kaufen Sie gut und preiswert bei der Firma 2 
— — Wilh. Böhling :: Visselhövede. 
8 Preisliste gratis und franko. 2 

Ge Vit cht — . — ——— 


mige Zentner echten Wir zahlen für Honig 
Bienenhoni höchſte Preiſe Ba 


weil wir ohne Zwiſchenhandel an Konſumenten liefern 
und fenden Geld vorher ein für jedes Quantum. 
Angebote mit Preis erbeten. ‘ 


imig in Horben Geſchwiſter Niſſen, Hamburg 1, 

Ariben- , Blüten-, Lert. Möndebergitrage 10. 

kim- und Stampfhonig zu 
laufen geindt. 


“untere Beamten und Arbeiter 
der Rüſtungsinduſtrie 
nager G. m. b. H., Gießen, 
Eisengießerei. 


t: vor Verſendung. Bin kein 


ae g Honiggläser Hienenhonig 


rancher. — Betreibe feit 1905 | und Pergamenteinlage, Einmache⸗ 


a hafen, Saſtſlaſchen, Einto baläſer Kauft zu höchsten Preisen 
Heinrich Peters kompl., Fenſierſcheiben, Kitt, Garten⸗ gegen Nachnahme. 
At Š k A 9 glas zum ſelbſt Einglaſern, Dia- Offerten erbeten 
‘ona, Bismarckstraße 22. | manten, alle Gebrauchsglaswaren Fa. B. Senftleben, 
geturuf Gruppe I, 7974. verſendet billiaſt Goldberg (Schl.) 


TTT zen. 55 
ommatzsch i. Sa., Konigſtr. 54. J , 
Hehrere Jentner Für eigenen Geſchäftsbedarf be- Schleuder - u. Scheiben- 
chan Sehleudar-Honig ain Ses Hean Honig 
hat a serkanfen. reinen Blenenhonle kauft und erbittet Preisangebot 


und bitte um Muſterausſtell ung. Ernit Jauch, 


Honiggroßhandlung, 


Bienenwohnungen 


aller Systeme 
‚Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten 


Bienenvölker 5 
auf Stabil- und Mobilbz 

Rähmchenholz 

fertige Rähmchen und Räly > 


* 


aller Systeme sofort lieferbar, 


Weidemanns Neu! Riesen- 
weutscher Försterstock 7 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: Honig-Kle 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heinz, 
Jeaes Jahr - junge Königin - mübeles reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 


Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jec 


und gieb kein Wasser ohne Nährsalz, denn es treibt Bra 


Imker ne Zucker : Zuckerwasser vollwertig, erzeugt wetterharte langlebige 


keinen und zeitig starke Völker; heilt und verhütet Faulbrut W Ni 
Salz für: für 50 kg Zucker & 1.60; 100 kg 4 3.—; 200 AF 46 5.80; 300 kg .% 8.50; 2 Meßbe 
Arom. Essenz vergriffe n. G. 3 unginger. Rotebühlstr. 156, Stuttgart. Prospekt 


Lriginal⸗Alberti⸗Vreitwaben⸗Blätter tad. 
mit Helen Schiedbrett, Neuheit 1915 ors! 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung zmili 

Brut⸗ und Honigraum (Schwarmbehinderung), ubert ertragreich, einfache, leicht 

Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiſch erpra 
nur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Nh. 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftl. Artikel. — Näheres durch Preisliſte. 


Verlag Oswald Mutze, Leipzig, Ein Buch „Aus der Praxis — für bie e 


6. Martin ZJſchommler Die Dienenzucht. Bendold "Wert. 


Rriegskrankheiten Aare Milz ve EE 
Schutz vor den Kun. i Eats Ae ARRESE a fake pu en 
Seuchen 272 Seiten. ei es a eae 5 N. 

C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 
Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung” koftenfeci. 


FFC 
(Veit — Pocken — Ruhr 
beter — Typhus) 


Urſache, Erkennung, Vorbeugung, deulsche sowie ie ital. | Ammannswabi 


Verhaltungsmaßregeln, Behandlung t s 
iebigſte, billigſte Mittelmeö 
Bastardköniginnen ar veee” i sit bete len, be 


2. verb. Aufl. Preis 60 Pf. 
Für Jedermann während des 4 verj. unt. Gar. Jeb. Ankunft Vorräte feir 
Krieges von größter Bedeutung. R. Schleußing, ſchriften koſtenlos. 


— Noschkowitz b. Ostrau aoche.) Geora Ammann, Bretten. 


n. 


2 * denen 
Musirierte E Bienenzeitung.) 


u nn —n 


Gegründet von C. J. D. Grapvenborſt.) 
mis „‚Deutscher Bienentrennd“, „Imkerschuie” und „Die Europäische Blescazi cht, 
Egan Tür die Gesamtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 
f Mitwirkung der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Kal. Vermessungs-Rat Dr. phil. R. Berthold in Leipzig. 
Verlag und Vertriebsstelle: K. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4. 


2 
a 


— N a en. 
— * 1917, 


Anzeigen in ber; Dentfay. pu. Gtenenstg.* 
finden weitefte Verbreitung. Der Preis der drei⸗ 
eſpaltenen Zeile ift 40 Pfg., auf erſter Seite 50 Pfg. 
Bei 3 mali er Wiederholung 10°) bei 6 maliger 20%, 
bei 10maliger 30° und bei 12 maliger 40% Rabatt, 
Beilagen: pro 1000 Stük auf Oktavfermat 
gefalgt Mk. 5.50 rer Parer f es eeni — 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 


— — — — — ——— 


branfer reinen Bienenhonig 


kauft jedes Quantum 3% 
gegen sofortige Kasse. 


Julius Staege, Depositär, Berlin N 4 


Invalidenstrasse 120121. 


! 1,2074 
$ inmerheib, Bee s 2 
3 Ausland Wk. 2.—. 
er noch oe ements betel Dette 
ma 
e Sux Ders, Dohier hte 


bards Bepenmeijung 


Honig 


kaufe jeden Poſten und bitte um Preisangebot. 
Großes Lager in Honig-Postversanddosen. 


[Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station Dahms dorf Müncheberg (Ostbahn). 
Fur jede gelieferte Sendung Honig gebe das neue Lehrbuch: 

Der Breitwaben- Zwei- und Dreletager -Meisterstock“ umsonst. 
Breisbuh 35 Bitte abzuferdern umſonft und poſtfrei. 


N 


Anhalt des Anguft⸗ Heftes. 


Unterweiſungen 5 Anfänger. Von Lebrecht Wolff . 
Die Bekämp er Wachsmotte. Von Privatdozent Dr. E. deinen. (mit Abbildungen) 
Neue Beuttrönleme Von Pfarrer Georg Konrad 1 EEE 
Etwiderung zu 9213 Rhaus Aufſatz. Von Lehrer Ad. Beitgaufer an 

Die nn 9 Ratbälfte und Juni 1917. Von W. Matthes : at ig ie 

Kuntzſch⸗ un 

aise tina für den Deutſchen Förſterſtock im Auguſt 


Neu erſchienene Bücher „ 
Briefe und Fragekaſfe nn 
Bekanntmachungen Beilage 
ee ee m un wenn beim Series G. F. W. Irk in ef 

Für Gekelnngen durch Pokamt (3eltungsamt) ober Griefträger erhebt die Pok ash B Pie. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 


Telefon er 


Der Verband Deutscher Maschinenglasfabriken gibt folgendes d 
kannt: Nachfolgende Preise sind unverbindlich, Aenderungen bleiben jederzeit vo 
behalten! Für fivernommene Bestellungen gelten stets die Verbandspreise vom Tex 
der Verladung (nicht die vom Bestelltage); Verbindlichkeiten für die Lieferung ver 
den für die Kriegsdauer abgelehnt. 


Für Verpackung und Verladung kommt ein Aufschlag von 5° 
in Anrechnung. 


Darauf folgen die neuen, freibleibenden Preise, die folgende Erhöhung zu 


machen bei ½ 1 2 8 4 5 Pfund Inhalt 
Mark 5.20 7.30 11.10 12.— 11.15 12.60 pr. 100 Stück 
Es kosten daher IOD ER AIEE mit Blechschraubenverschluß und Einlage: 
‘le 2 8 4 5 Pfd. Inhalt 
Mark 24.— az 47.— 57.— 65.55 77.60 pr. 100 Stück 


Honiggläser 2 Pfd. Inb. können vor Septbr. mangels Deckel nicht geliefert werden 
Honigkannen Hobbocks und Nr. 177 sind nicht mehr lieferbar. 
Honigeimer 25 Pfd. Inhalt kosten netto à Stück 2.90 Mark. 
Honigdosen 5 Pfd. à Stück 92 Pfg., 9 Pfd. à Stück 95 Pfg. auch bei Mehrberzz. 
Feldpostdosen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 100 1000 Gramm Inhalt 
Mark — 25 —.30 — 42 pr. Stück ab hier 
Zum Schleudern von Heidehonig empfehle besonders Heidehoniglösapparat 
„Erika“ und Heidchoniglésmaschinen „Triumph“. 
Preisbuch-Auszug zu Preisbuch Nr. 8 gratis und franko. 4 


Von Juli bis April bleibt der Betrieb Sonntags geschlossen. 


Lindenartig. Rähmchenholz Otto F rledebers, — 


genau 6425 mm, pr. 100 m 6.5 M 


4 
m 6X25 5 pr. 1000 „ 60.50, 
. 2 25 : pr. 000 3 . ehe in au er ur of | 
„ 8X25 „ pr. 1000, 63.—, C 


astfr., geradebleib,, anerkannt gute j 
n in beliebigen Mengen ai Höchſtpreiſe. . serene S 


längen gegen Nachn. 


Erlen- u. Kieten-Rähmehenhoz $ | — —  —  — r — i 

wie vor. — Rähmchenholz, Bretter, i 

Brettchen, Soallarlarten k Dioma Meinen werten Lieferanten zur gefl. Nachricht, = mein $ 
stöcke in allen Stärken billigst. ſich jetzt 


0. Oloffs, Holzbearbeitungs- ‚Reinsburgstraße 116 
fabrik, Warnemünde i. M. befindet. M. Meier, Stuttgart 


Postarhan ne Wemh 11 Ne 6705 BA... „ . E — _ g8... prl 


Beriamminngs-nlender. 


Ballenstedt i. Harz: Sonntag, den 12. Auguft 
ei. auf Forſthaus „Koblenihadt”. Bekanni⸗ 
e der Tagesordnung in der Berf. 

 Ghemaitz u. Umg.: Monatsverſammlung 
2 reg 1j 9 Uhr abends im „Prälaten“. 


4 Auguft Ausflug nach Einſiedel und Erfen⸗ 
blag. Treffen vorm. 10 Uhr bet Reichels 
Neue Welt“. Nachm. nach Berbisdorf, Kleſſen⸗ 
mé und Harthau. Treffen nachm. 8 Uhr im 
- dof zu Einſiedel. 2. Septbr. Aue flug nach 
me. Treffen um 8 Uhr in der Sängerhalle. 
‘elites: Sonntag, den 5. Auguft nachm. 
ar im „Eiſernen Kreuz“. Vortrag des Herrn 
lierkopf über Trachtverhältniſſe. 
dels u. Umg.: Sonnabend, den 11. Auguft 
ends 8 Uhr Verſammlung im „Muldenſchlöß⸗ 
een“. Tagesordnung wird daſelbſt betanntge⸗ 
den. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 
Dresden u. Umg.: Ne den 19. Auguſt 
ego. ½ 4 Uhr Vereinslokal. 
frankfurt a. M. - Louisa, Sonntag, den 12. 


lage zu heft 8 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


terung. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein der 
Vorſtand. 

Oestrich u. Umg.: Sonntag, den 12. Auguſt 
½ 3 Uhr Treffen in der Königl. PBomolvgte 

eiſenheim. Erheben des Jahresbeitrags und 
Verſchiedenes. 

Plliniez u. Umg.: Sonntag, den 12. Auguft 
nachm. $ Uhr in Oberpoyritz in der Schmiede. 

Pirna u. Umg.: Sonntag, den 19. Auguft 
nachm. 3 Ror im Sächſ. Hofe. 

‚Wiesbaden: Auf frdl. Einladung des Bienen- 
züchtervereine Mainz nimmt unſere Sektion an 
deſſen Generalverſ. teil. Dieſelbe findet am 26. 
Uuguft 21. Uhr im „Heilig. Geiſt“, Wartbur 
faal, zu Mainz pan. — 80 erſuche um we 
zahlreiches Erſcheinen. 


Unſern werten Leſern! 

Zur gefäligen Kenntnisnahme, daß unſere 
„Deutſche Illuſtrierte“ ſtets in der erſten 
Woche des Monats zur Poſt gegeben wird. Bis 
zur Ankunft bei Ihnen vergehen in jetziger Zeit 
(zumal nach kleinen Orten) meiſt wieder 2—4 


it nachm. 4 Uhr auf dem Vereinsſtande 
* Louiſa. Einwinterung und Beſchlußfafſung 
mex Abgabe des Vereins honigé. 
Leipzig: Sonnabend, den 11. Aug. abends 
Uhr im „Italieniſchen Garten“, Frankſurter⸗ 
aße 11. Herr Dr. Berthold: Ueber die Be⸗ 
miedsweiſe in den verſchiednen Bienenwohnungen. 
mevern : Sonntag, den 9. September 4 Uhr 
in der Brauerei Dieſenbach. Manns. 
g. 


Tage, ſodaß das Blatt wohl oft erft am 7.— 10. 
in Ihrem Beſitze ift. — Das letzte Heft hatte 
inſolge plötzlichen Perſonalwechſels dezw. Mangels 
in der Druckerei einige Tage Verzögerung, mit 
welchen Umſtänden leider jetzt vielſach gerechnet 
werden muß. Unſere werten Leſer wollen auch 
beherzigen, daß eine Verzögerung häufig nur 
an den poſtaliſchen Beihältniffen liegt; der Krieg 
macht jih überall ſtörend bemerkbar. 
C. F. W. Feſt. 

erſammlung Vortrag des On. Lehrer Höhler ud reſſen⸗ Anderungen wolle man ſtets fofort 
e D. Oberurſel über: Reizfütterung, Eeinwin⸗ dem Verlag C. F. W. Feſt in Leipzig mitteilen. 


Belauntmachungen. 


Höirmemirticaftiicher Hauptverein für die Provinz Sachen, das Herzogtum 
Anhalt und Thüringer Staaten. 
Auf eine Eingabe vom 22. Juni cr. hat mir die Reichszuckerſtelle unter dem heutigen Tage 
sigende mit Freuden zu begrüßende Entſcheidung zugehen laſſen: 
Die Reichszuckerſtelle hat ſich entſchloſſen, den bereits verteilten Bienenzucker für die über⸗ 
winterten Standvölker auch den Imkern zu belaſſen, wenn diefe Standvölker inzwiſchen enge- 
sangen find unter der Bedingung, daß die betreffenden Imker nachweiſen lönnen, neue Siand⸗ 
voller eingerichtet zu haben. Sollte dieſes jedoch nicht der Fall ſein, muß der Zucker dem gue 
iéndigen Imkerverein zurückgegeben werden.“ 
Wir erſuchen Sie, hiervon Kenntnis zu nehmen. | 
Flemmingen b. Naumburg a. S., den 5. Juli 1917. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 


Zur Verſammlung wollen die Vereine inzwiſchen die Wahl von Vertrauens männern vor- 
admen und dieſe mir mitteilen, damit ich denſelben die nötigen Unterlagen zuſenden kann, to 
bald dieſelden von der K.⸗S.⸗G. hier eingegangen ſind. 

Borlas, 15. Juli 1917. P. Thiel, Geſchäftsſührer. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Mitteilungen betr. Wachsablicterung. 


Im Auftrage der K⸗S.⸗G. teile ich folgendes mit: 
1. Die Zahlungen ales angelauften Wachſes uſw. erfolgt durch 3 Zahlſtellen. 


P. Schulze. 


Dieſelben find: 

a) für Bayern, Baden, 5 Heſſen⸗Darmſtadt: die Landwirtſchaftliche Central- 
Darlehnskaſſe München für Rechnung des Landes vereins Bayeriſcher Bienenzüchter, 

b) für Rheinland, Weſtfalen, Hannover, Oldenburg, Heſſen⸗Naſſau, Provinz Sachſen, 
Mecklenburg, Schlewig⸗Holſtein, Thüringen: die Landesgenoffenſchafts-Kaſſe Hannover auf Konto 2 
der Imkergenoſſenſchaft Hannover, 

c) für Poſen, Brondenburg, Oft: und Weſtpreußen, Pommern, Schleſien, Königreich Sachſen 
der ÿ—k FE ae Poſen zu Händen des Geſchäftsführers, Herrn Lehrer 
Snowadzki, Poſen, Moltkeſtraße 11, l 
und zwar zahlen dieſelben an den Verkäufer oder auch Sammler auf Grund ber entiprechender. , 
ſchriftlichen Anweiſungen der Vereins⸗ bzw. der Verbands ſammelſtellen. i | 

2. Für Eljah- Lothringen wird Herr Lehrer R. Meyer in Kurzel a. d. Nied Zahlungen leiſten.— 

3. Bon den monatlichen Anmeldungen des am 10. vorhandenen Vorrates an Wachs, Waben 
und Preßrückſtänden wird abgeſehen, wenn diefe Vorräte bis zum 15. des betr. Monats dem 
Sammler iibergeten werden bzw. übergeben find. i 

4. Bei Ernennung von Sammelſtellen werden die Vereine bzw. die Verbände gebeten. 
Wachszieher und Geſchäfte, die ſeither fih mit dem Aufkauf von Wachs defaßten, tunlichſt zu 
De e ee natürlich, daß ſich dieſelben als Sammler eignen. 

5. Unter Aufhebung der früheren Beſtimmungen erhält der Sammler 25 Pfg., der Verein 
10 Big. der Verband 15 Pfg. Vergütungen für jedes Kilo. Darin find ſämtliche Porto: und 
Schreibkoſten eingeſchloſſen. Fracht⸗ und Verpackungskoſten werden zurückerſtattet. : 
6. Es wird nochmals bekannt gegeben, daß die K.⸗S.⸗G. nur reines, bodenfagfreied® Wach 
das Kilo mit 12 Mk. bezahlt. Minderwertige Ware haben die Sammler entſprechend zu 
werten. Für alte Waben und Wabenreſte werden 3 Mk., für Rückſtände vom Wachspreſſen 
(trocken) 40 Pfg. für das Kilo gezahlt. } 

7. Die Vorſtände der Vereine bzw. der Verbände werden dringend erſucht, die 3 

| 
1 
i 


über ihre Tätigkeit aufzuklären, damit Nachfragen vermieden werden. 
8. Alle Anfragen ſind an den Unterzeichneten zu richten. 
- gez. Proſeſſor Frey Poſen. 


Bienenzüchterverein für den Rgbez. Wiesbaden. 


Durch Verfügung vom 4. April 1917 find ſämtliche Beſtände an Bienenwachs, unb rauche 
baren Waben und Preßrückſtänden beſchlagnahmt. Die deutſchen Imkerverbände ſind mit der 
Einſammlung und e der Gegenſtände beauftragt. Zur Durchführung diejer 
Beſtimmungen wird für den Rgbz. Wiesbaden folgendes beſtimmt: FR: 

1. Jeder Seltionsvorſteher ift Sammler der Gegenſtände für feinen Bezirk oder errichtet, 
einen oder mehrere Sammelſtellen, die er öffentlich bekannt zu geben hat. | 

2. Alle Imker, Mitglieder ſowie Nichtmitglieder des Vereins, haben bis zum 15. jeden 
Monats ihren Vorrat an Wachs ꝛc. der Sammelſtelle abzuliefern. ai 

3. Die Sammelſtelle hat eine genaue Lifte der Ablieferer und der ablieferten Menge nebit! 
Demo über die Art des Wachſes zu ben i 

4. Bis zum 25, jeden Monats hat der Sammler die bei ihm eingegangene Menge der 
Hauptſammelſtelle des Vereins, Herrn Lehrer Noll in Montabaur, anzumelden. 

5. Die Hauptſammelſtelle meldet das Ergebnis der Firma Compes & Co. in Düſſeldorf und. 
beſtimmt nach deren Weiſung die Ablieferung der Gegenſtände an die genannte Firma. 

ti. Die beſchlagnahmten Gegenſtände werden von dieſer zu folgenden Pıeifen übernommen 
Ausgelaſſenes Wachs (ohne Bodenſatz) zu 12 M., unbrauchbare Waben zu 3 M. und Preßrück. 
ſtände zu 0.40 M. das kg. Die Zahlung erfolgt durch die Hauptſammelſtelle des Bezirks. 

7. Der Sammler erhält 0.25 M. der Verein 0.10 M. und der Verband 0.15 M. für das kg. 

Die Herren Sektionsvorſteher werden gebeten, fih im Intereſſe des Vaterlandes der guten“ 
Sache mit Hingebung anzunehmen und aufklärend und werbend (auch durch die Tagespreſſe) zu 
wirken. Montabaur. Schaefer, Vorſ. 


. 


| Uon der Belegstation der Sektion Wiesbaden 
tinnen Königinnen abgegeben werden. Dieſelben find Nachzucht befter Honigvölker, die ſich fer 
Jahren ausgezeichnet haben. Zu beziehen durch Lehrer Borbach in Biebrich a. Rh., Kaſteler 
ſiraße 13. — Preis für Mitglieder des Bienenzüchtervereins im Regierungsbezirk Wiesbaden 
5 Mk., Nichtmitglieder 6 Mk. das Stück. 


Vorschritten beim Ankauf von Bienenwachs. 

Laut Verordnung vom 4. April 1917 übernimmt die Kriegsſchmieröl⸗Geſellſchaft, welche die 
Dewirtihaftung des Bienenwachſes durchzuführen hat, nur trockenes bodenſatzfreies, reines, ur- 
verfälſchtes Bienenwachs. — Der Uebernahmepieis für trockenes, reines, bodenſatzfreies Bienen: 
wahs beträgt Mk. 12.— für das Kilo. Bienenwachs, welches dieſen Anforderungen nicht entſpricht 
wird dementſprechend geringer bewertet. Kriegs ſchmieröl⸗Geſel lſchaftem. b. H. 

Berlin SW 68, Markgraſenſtraße 55. 
Abteilung 41. 


Ye 8. 1917. 84. Jahrgang 
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Radu pew oy ya Heftes mit voller Quellenangabe: „Den Aue erte St F 
— — Fir den Zabeu der eingeinen Artikel And die x iee ea fel — ; 


Unterweiſungen für Anfänger. 
Don Cebrecht Wolff. 


Die mir bisher aus verſchiedenen Provinzen zugegangenen Berichte über die 
freurige Honigernte lauten recht günſtig und beſonders hervorgehoben wird, daß 
nan fid) einer ausgezeichneten Frühtracht zu erfreuen gehabt hat. Das trifft 
- auh für die hieſige Gegend zu, Obſtbäume und Akazien lieferten anſehnliche Er⸗ 
träge. Ebenſo hat auch die ſonſt keineswegs zuverläſſige Linde ihre Schuldigkeit 

getan, wenigſtens die Frühlinde, doch habe ich die Beobachtung gemacht, daß ſie 

nur in den frühen Morgenſtunden honigte. Dann herrſchte ein Leben auf dem 
Stande und die Bienen entwickelten einen Flug, daß man ſeine Freude daran 
„gaben konnte. Je höher aber die Sonne am Tage ſtieg und die Hitze zunahm, 
beſtomehr flaute der Flug ab. Die Spätlinde honigte hierorts weniger gut, was 
‚wohl feinen Grund in der anhaltenden Dürre haben mag, die die Nektar fpen- 
denden Blütenkelche verſiegen ließ. Die Spätlinde ſteht z. . noch in Blüte und 
ird, nachdem ziemlich ausgiebiger Regen niedergegangen ijt, wieder eifriger be- 
flogen. Auf die Dürre läßt ſich auch der Umſtand, daß auch die Feldflur in 
der letzten Zeit ebenfalls bedeutend in der Ergiebigkeit nachließ, zurückführen. 
Reiche Nektarquellen eröffnen fic) nur bei ſchwüler feuchter Luft mit Süd-, 
Südweſt⸗ und Weſtwinden. Indeſſen darf doch angenommen werden, daß die 
beurige Ernte mindeſtens das Prädikat „gut⸗-mittel“ bis „gut“ erreichen wird. 
Das wäre ſehr wünſchenswert, damit fih die Imkerſchaft nach den mancherlei 
Rückſchlägen in der letzten Zeit, insbeſondere nach dem Jammerjahr 1916 und 
den Verluſt an Völkern, die infolge verſpäteter Zuckerlieferung jämmerlich ver- 
hungern mußten, wieder erholen könnte, was durch die guten Honigpreiſe ſehr 
erzielt wird. Auch iſt ja dann wieder mancher der Imkerkollegen in der Lage, 
Honigſpenden an die Lazarette abgeben zu können und unſerer armen Verwundeten 
in treudeutſcher Liebe zu gedenken. 

Im letzten Juliheft dieſes Blattes ſteht zu leſen, daß ſich ein gewiſſer Herr 
Cape im „Prakt. Wegw.“ dohin geäußert hat, daß der Preis von 2 Mark für 
ein Pfund Honig viel zu hoch ſei, daß die Bienenzucht in der Hauptſache nicht 
des Erwerbes wegen, ſondern aus idealen Gründen betrieben werden müſſe, und 
Kollege Günther hat dieſem ſonderbaren Idealiſten die gebührende Abfertigung 
ja bereits zu teil werden laffen. Recht fo! Die Bienenzucht ift ein Er⸗ 
werbszweig, und der Idealismus muß gegen die geſchäftliche Ausnutzung der— 
ſelben vollſtändig zurücktreten. Wohin ſollte es führen, welche Ausſichten würden 
ſich der Bienenzucht eröffnen, wenn man den Idealismus dabei in den Vorder- 
grund ſtellen, den Gewinn als nebenſächlich betrachten würde? Es iſt geradezu 
ebjurd, für diefe lächerliche Idee einzutreten und daran die Forderung zu knüpfen, 
daß der Imker ſeinen Honig noch für den alten Preis verkaufen ſolle, der Preis 
von 2 Mark das Pfund he ein zu hoher fei. Nein, die Bienenzucht ift ein 
Jeſchäft, und jemehr man aus ihr herauszuſchlagen imſtande ijt, umſobeſſer ift 
es, unbeſchadet der Freuden und geiſtigen Genüſſe, die ſie dem Ausübenden dar— 
bieten kann und in Wirklichkeit auch jedem Bienenvater darbietet. Meine perſön— 


* 
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liche Anſicht ift die, daß der Pfundpreis von 2 Mark noch ein zu niedriger ift 

und daß man unter den jetzigen Verhältniſſen mit gutem Gewiſſen 3 Mark für, 
ein Pfund Schleuderhonig fordern und nehmen darf. Das ijt noch lange kein 
neo Der Honig darf fih fehr wohl mit der Butter auf gleicher Preis- 
öhe halten. | | | 

es Der Imker geht nunmehr zu den Einwinterungsarbeiten über. Die Um: 
weiſelung weiſelſchwacher Völker iſt bereits vollzogen und es bleibt für den Monat, 
Auguſt noch übrig, dafür zu ſorgen, daß die Standſtöcke 

1. vollſtark, | 

2. mit genügenden Wintervorräten und 

3. mit tadelloſem Bau i 
in den Winter gehen. 

Die Volksſtärke bewirkt man durch Vereinigung ſchwacher Völfe 
und durch die Herbſtſpekulatipfütterung. Das Vereinigungsverfahre 
iſt folgendes: Es wird eine dritte Wohnung bereit e welche das vereinigte 
Volk aufnehmen ſoll, denn es ift weſentlich, daß die Bienen in eine beiden Völkern 
fremde Wohnung kommen, um ſo friedlicher vereinigen ſie ſich. Dann wird eine 
bienenbeſetzte Wabe aus dem einen Stocke gezogen und in den Wabenkaſten ged 
hängt. Daneben kommt eine Wabe aus dem zweiten, aber in einem Abſtande, 
daß ſich die Bienen nicht berühren. Dann kommt wieder eine Wabe aus Nr. 
dazu, neben welche eine aus Nr. 2 gehängt wird und ſo fort in wechſelnder Folg 
bis zur letzten. Die Waben ſind nach den F sete, die beffere in, 
einen Käfig zu ſperren und dem vereinigten Volke zuzugeben. Nach 10 Minut 
ſchiebt man die Waben im Kaſten bis auf ihren natürlichen Abſtand zuſamme 
und nach abermals 10 Minuten hängt man ſie in die Wohnung unter Mitgabg 
der Königin, die ihren Platz mitten im Volke erhält und ſchon nach 24 Stunde 
freigelaſſen werden kann. Die friedliche Vereinigung der Bienen wird noch! 
gefördert, wenn man beide Völker abends zuvor füttert. 

Die Herbſtſpekulativfütterung hat den Zweck, die Bienen aufs neue zu 
Bruteinſchlag zu reizen, damit ſie mit einem kräftigen Satz junger Biene 
in den Winter gehen, die dieſen nicht allein beſſer als die alten überſtehen, ſon⸗ 
dern auch länger ins Frühjahr hinein lebensfähig bleiben. Wenn man bedenkt, 
daß die im Auguſt oder anfangs September pra ausgeſchlüpften Bienen bis, 
zum April des folgenden Bienenjahres volle 7 Monate alt werden, ſo leuchtet. 
ein, daß fie bald darauf einem natürlichen Tode verfallen, woraus fih dannk 
auch der rapide Volksverluſt der Stöcke im Frühjahre erklärt. Dieſem Uebel? 
ſtande beugt die Herbſpekulativfütterung vor. Man füttere vom letzten Auguft- 
drittel an etwa 12—14 Tage hindurch jedem Volke allabendlich / Pfund ein, 
wozu man ſehr wohl auch Zuckerlöſung verwenden kann. Wird eine Notfütterung 
erforderlich, ſo kann man ſie mit jener verbinden. Es iſt nur notwendig, daß 
man in nicht zu großen Portionen füttert, damit ſich die Bribe wal bis auf die 
angegebene Zeit erſtreckt. Wer mit ſeinen Bienen auf die Heide wandert, iſt der; 
Herbſtſpekulativfütterung überhoben. i l 

Mit der Notfütterung kann man ebenfalls jhon im letzten Auguſtdrittel! 
beginnen und ſie dann anfangs September abſchließen. Es iſt von großer 
Wichtigkeit, die Völker fo reichlich zu verſorgen, daß fie mit ihren Vor- 
räten bis zum Beginn der nächſtjährigen Tracht ausreichen, 
damit man der läſtigen Frühjahrsnotfütterung gänzlich überhoben iſt und ſorglos 
dem kommenden Frühling entgegenſehen kann. Für den, der in der Abſchätzung 
der Wintervorräte noch ungeübt iſt, ſei bemerkt, daß ein Volk an Nahrung genug 
hat, wenn man die Fütterung ſolange fortſetzt, bis etwas von dem Futter in der 
letzten Wabe ſtehen bleibt. In zu großen Portionen zu füttern iſt im allgemeinen 
nicht ratſam, ebenſowenig eine zu ſpäte Auffütterung, obgleich beides unter Um- 
ſtänden einen weſentlichen Nachteil nicht hervorruft. Somit kann man auch 
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ganz unbeſorgt noch die ſpät gelieferten nackten Heidvölker auffüttern. Es wird 
nancher angehende Züchter zur Anſchaffung von Heidbienen, weil er keine andern 
tlen kann, feine Zuflucht nehmen müſſen. Ueber die Behandlung derſelben 
wed? Dämpfung ihrer Schwärmzucht im September näheres. Auch die Nadh- 
‚ügler im Beſtellen des Bienenzuckers werden, wie anzunehmen, rechtzeitig im Be- 
is ihres Bedarfs gelangen, da die Reichszuckerſtelle die Lieferung bis Auguft 
waefagt hat. Auf 10 Pfund Zucker nimmt man gut 3 Liter Waſſer, macht 
ed heiß, gießt es über den Zucker und rührt die Miſchung bis zur voll- 
tändigen Loͤſung des Zuckers um. Daß man bei der Fütterung wegen der 
Näuberei, die man fih jetzt ſehr leicht auf den Hals ziehen kann, ſehr vorſichti 
ſein muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Hauptſache iſt, daß man nur abends Ki 
Einſtellung des Bienenfluges füttert und nichts von dem Futter verfchüttet. 
Seniger gefährlich ijt es, wenn man die Futtergefäße morgens im Stocke ſtehen 
ugt, doch darf die Bienenwohnung keine andern Zugänge als das Flugloch 
„ben. Uebt man diefe Vorſicht und ift das gefütterte Volk ſtark und weitet. 
tichtig, fo hat es mit der Räuberei eng auf fic. 

Die Ausrüſtung der Völker mit tadellofem Bau ift in doppelter Hinficht 
em wichtiges Erfordernis. Erſtens überwintern die Völker beſſer auf dieſem 
md zweitens wird dadurch eine günſtigere Frühjahrsentwicklung bewirkt. Alle 
icht egal gebauten, ſowie ſchadhaften oder zu alten und zuviel Drohnenwachs 
nihaltenden Waben rückt man jetzt nach hinten, nimmt fie nach dem Auslaufen 
ta Brut weg und erſetzt fie durch beſſere. Im Auguft kann man den Bau noch 
udeſorgt auseinandernehmen und die Waben auf ihre Brauchbarkeit prüfen, 
ter jedoch muß der Bau unberührt bleiben, weil die Bienen ſchon alles zu 
irer Ueberwinterung Erforderliche eingerichtet haben und fo, wie fie alles ſelbſt 
mordneten, iſt es gerade am beſten für ſie. 


Die Bekämpfung der Wachsmotte. 
Von Privatdozent Dr. E. Teichmann. 
Hygieniſches Inſtitut der Königl. Univerſität Frankfurt a. M. 


Darüber, daß die Wachsmotte (Galleria mellonella) ein ſchlimmer Feind des 
Dienenſtockes ift, braucht an dieſer Stelle nichts gejagt zu werden. Jeder Imker 
znnt und fürchtet dieſen Schmetterling und feine Raupe die Ranfmade. Er weiß 
auch, daß der Schaden, der durch das Infekt verurfacht wird, außerordentlich groß 
t. Um ſo willkommener wird den Leſern dieſer Zeitſchrift die folgende Mitteilung 
ein, die über ein neues, mit großer Sicherheit wirkendes Mittel gegen den 
Schädling berichten ſoll. | 

Durch meine Arbeiten über die Wirkung der Blauſäure auf Inſekten auf- 
merkſam gemacht“), wandte fih ein Bienenzüchter mit der Frage an mich, ob fich 
dejes Mittel nicht vielleicht auch gegen die Wachsmotte verwenden laffe. Es 
Tar mir nicht zweifelhaft, daß bei zweckentſprechendem Vorgehen ein Erfolg nicht 
zusbleiben werde. In der Tat beſtätigte ſich meine Annahme. Ein nach meinen 
Angaben alsbald durchgeführter Verſuch hatte das erfreuliche Ergebnis, daß ſtark 
xtmottete Waben völlig von dem Schädling befreit wurden. Dies ermutigt mich, 
ser einem weiteren Kreiſe eine gedrängte Schilderung des Verfahrens vorzulegen, 
indem ich hoffe, daß es ſich in der Praxis bewährt und der Bienenzucht zum 
Vorteile dienen wird. l 


) Wer ſich für Einzelheiten intereffiert, fei auf meine Arbeit Cyanwaſſerſtof als 
Aittel zur Entlauſung“ in der „Zeitſchriſt für Hygiene und Infcktionskrankheiten“ 
Hy. 84 S. 449— 466, verwieſen. 
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1 ſei die Technik des Verfahrens kurz beſchrieben. Blauſäure iſt be⸗ 
kanntlich ein Gas. Um es zu erhalten, wird verdünnte Schwefelſäure mit Cyan: 
natrium (Na CN) zuſammengebracht. Es entwickelt ſich dann ſehr ſchnell und 
einigermaßen ſtürmiſch Cyanwaſſerſtoff (H C N), eben das Blauſauregas, das fidh 
durch ſeinen eigentümlichen Geruch „nach bitteren Mandeln“ auch noch in Spuren 
kenntlich macht. Das Gas ift, wie gleich bemerkt fei, auch für den Menſchen jete 
giftig. Es empfiehlt ſich daher, nur eben ſoviel von ihm zu entwickeln, wie nötig 
ift, um die gewünſchte Wirkung zu erzielen. Eine genaue Beſtimmung der fiir de 
Wachsmotten tödlichen kleinſten Menge habe ich leider bisher nicht vornehmen können, 
weil dazu ein umfangreiches tieriſches Verſuchsmaterial nötig ijt, das mir nicht 
zur Verfügun ſtand. Ich muß daher auf die Ergebniſſe meiner mit Kleiderläuſen 
ausgeführten Verſuche e um beſtimmte 1 alh über die Mengenver⸗ 
hältniſſe der zu verwendenden Chemikalien machen zu können. Darnach find auf 
den Kubikmeter Raum 23 g Cyannatrium, 35 ce Schwefelſäure (fog. Abfall 
ſchwefelſäure von 55 bis 60" Beaumé) und das gleiche Quantum Waſſer zu deren 
Verdünnung zu rechnen. Aus dieſen Mengen entwickeln ſich 10 Kubikdezimeter 
(— Liter) Blausäure. Da 1 Kubikmeter 10001 enthält, fo kommt auf je 100% 
Luftraum 11 Blauſäure. Dieſe Gaskonzentration tötet Läuſe und, wie gleich 
hinzugefügt werden kann, auch die Raupe und den Schmetterling der Wachen 
mit Sicherheit ab, wenn fie mindeſtens 2 Stunden auf die Inſekten einwirken 
kann. Es ift aber möglich, daß für die Wachsmotten eine erheblich ſchwächerr 
Konzentration ausreichen würde. Denn die verſchiedenen Inſektenarten ſind gegen 
| Blauſäure von febr un 
leider Empfindlichkeit. 
m ein Beiſpiel anzu 
führen, fei erwähnt, daß 
Stechmücken (Schnafen} 
etwa 400 mal empfind⸗ 
licher gegen das Gas 
Schmetterlinge der Wachs motte. jind als Kleiderläuſe, 

Es wäre daher zu wind 

jhen, daß durch exakte Verſuche feſtgeſtellt wird, welches Mindeſtmaß von Blaus 
ſäure genügt, um die Raupen und Schmetterlinge der Wachsmotte zu vernichten. 
Im Einzelnen iſt zweckmäßig, wie folgt zu verfahren: Die vermotteten Waben 
werden in die Wabenkammer gebracht, deren Rauminhalt zuvor ausgemeſſen wurde. 
Sind Oeffnungen und Ritzen vorhanden, jo müſſen fie verklebt oder abgedichtet 
werden; insbeſondere iſt das Flugloch gut zu verſtopfen. Nun werden die Chemi⸗ 
kalien abgewogen und abgemeſſen. Angenommen, die Wabenkammer habe einen. 
Rauminhalt von 100 Kubikdezimeter. Dann ſind zur Entwicklung der wirkſamen 
Gasmenge nötig: 2,5 g Cyannatrium, 35 Kubikzentimenter Schwefelſäure und 
etwa ebenſoviel Waſſer. Zuerſt wird das Waller in ein Glas-, Tone oder Por 
llangefäß aht ul das nicht zu niedrig ſein ſoll, damit beim Aufſchäumen die 
Fluſſigkeit nicht überläuft. Nun wird das Gefäß auf den Boden der Kammer 
geſtellt, ſodann die Schwefelſäure und unmittelbar danach das Eyannatrium 
zugegeben. Sobald das geſchehen iſt, muß die Kammer feſchreſſer werden. Die 
angegebene Reihenfolge ih deshalb von Bedeutung, weil fidh bei der Miſchung 
von Waſſer und Schwefelſäure Wärme bildet, die für die Gasentwicklung vorteil- 
haft und beffer auszunützen ift. Sobald das Cyannatrium mit der Flüſſiglei 
in Berührung kommt, ſchäumt dieſe auf und das Gas beginnt ſich ſtürmiſch zu 
entwickeln. Da es ſich bei Räucherungen, wie ſie hier in Betracht kommen, um 
verhältnismäßig kleine Mengen von Cyannatrium handelt, empfiehlt es ſich dieſes 
vor der Verwendung 85 zerkleinern, damit es völlig in die Flüſſigkeit eintauchen 
kann. Nach einigen Stunden wird die Kammer wieder geöffnet und durch gute 
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Witung dafür gejorgt, daß das Gas abziehen kann. Das geht par ſchnell; nach 
19 Minuten etwa wird der Blauſäuregeruch nicht mehr wahrzunehmen fein. 
der in dem Geſäß vorhandene Rückſtand muß beſeitigt werden. Er enthält ſtets 
{ mh Blauſäure, die durch kräftiges Nachſpülen mit aſſer entfernt wird. Das 
i geruͤucherte Wachs kann ſofort verwendet werden. Honig, der fih etwa in den 
„ Baben befindet, erleidet durch die Räucherung keinerlei Beeinträchtigung. Wird 
s in dieſer Weiſe vorgegangen, jo werden alle Maden und Motten verendet auf- 
gefunden werden. 
Wie aus dieſer Beſchreibung zu erſehen iſt, iſt das Verfahren ſehr einfach; 
es ift keinerlei Apparat zu feiner as nötig, es beſteht keine 1 
und es wirkt ſchnell und völlig ſicher. Die Koſten ſind gering, da ein Kilogramm 

Cyhannatrium fih auf etwa 2.50 M. ſtellt und das Liter rohe Schwefelſäure nicht 

: mehr als 10 Pfg. koſten dürfte. Einen Nachteil hat freilich das Verfahren. Er 

liegt in der hohen Giftigkeit der Blauſäure. Daher muß mit aller Vorſicht ver⸗ 

en werden. Vor allem ift das Einatmen des Gafes zu vermeiden. Bei dem 

Hantieren mit Cyannatrium ijt ſorgfältig darauf zu achten, daß das Salz nicht 

į on und in den Mund gebracht wird; im übrigen beſteht hier keine Gefahr. 

: Kerden diefe Winke gewiſſenhast beachtet, ſo werden ſich keine Unzuträglichkeiten 
einſtellen. Wohl aber wird den, der ſich entſchließt, den Verſuch zu machen, 

dermottete Waben durch Blauſäureräucherung von dem Schädling zu befreien, ein 
voller Erfolg belohnen. 

i [Anmerkung der Schriftleitung: Die bisher bekannten wirkſamen Mittel der 
Betämpfung der Wachs motten find Schwefelkohlenſtoff und Chlorkohlenſtoff. Das 
nue Verfahren feint geeignet, der verheerenden Wirkung des Wachszerſtörers 

nit Erfolg entgegenzutreten. Es verdient die vollſte Beachtung und möglichit 
aßen Prüfung Wir werden es an eingehender Unterſuchung nicht fehlen 
affen. 


Neue Beute ⸗Syſteme. 
Von Pfarrer Georg Konrad. 


In letzter Zeit ſind in der „Deutſchen illuſtrierten Bienenzeitung“ verſchiedene 
Stockformen beſchrieben worden, die für ſich den Vorrang als unübertreffliche in 
Anſpruch nehmen wollen. Das iſt verführeriſch für Anfänger, die ſich erſt eine 
Bienenwohnung wählen müſſen. Dieſe ſind ratlos, wenn ſie unter den vielen 
Syſtemen das beſte, d. 5 ein brauchbares herausſuchen wollen. Wäre es nicht 
E wenn das eine oder andere Syſtem immer mehr vervollfommnet würde 
unter Mitarbeit aller, die ſich dazu berufen fühlen, ſtatt daß jeder ein neues aus⸗ 
denkt und e ſeine Erfindung patentieren läßt.“) Mit lauter Patenten 
kann es ſo weit kommen, daß einer etwas als beſondere Neuigkeit zum Patent 
anmeldet, was ein anderer ſchon lange vor ihm eingeführt hat. So kündigt in 
der „Deutſchen illuſtrierten n Nr. 7 d. J. Cäſar Rhan an, daß er 
eme „präktiſche Neuerung“, das lofe, ben Bodenbrett, habe ſchützen 
affen. Nach meiner Meinung und Erfahrung ift diefe Neuerung gewiß jchr 
praktiſch, aber es iſt keine Neuerung; denn ich habe ſie ſchon ſeit 1912 in meinen 
Schweierkäſten. Aehnlich iſt es mit ſeinem Vorraum, auch den macht Schweier 
ſchon vor längerer Zeit, ohne daß er von Rhan etwas wußte. Zum Patent oder 
ſterſchutz hat Schweier aber ſeine Erfindung nicht angemeldet, und das iſt zu 
loben. Trotzdem hat aber Schweier Aufträge genug, ja mehr als er bewältigen 
kann, und zwar ohne jedes Patent. Ich meine die Erbauer von neuen Stock— 


Y Aus vielen Gedanken kommt ſchlielich das Beſte zu Stande. Die Zeitung iſt berufen, 
dielfeitigem Streben Raum zu geben. Schriftltg. 
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formen ſollten ihre Gedanken mehr uneigennützig der Allgemeinheit zur Verfügung 
ſtellen und mehr zuſammenarbeiten, dann könnten wir einer wirklichen Idealbeute 
näher kommen. 

Vorſtehende Zeilen ſind nicht geſchrieben aus Konkurrenzneid, denn ich bin 
weder . von Bienenwohnungen noch Teilhaber einer ſolchen Fabri, 
noch habe ich im Sinne es zu werden, fie folen auch keine Spitze haben gegen. 
irgend ein Syſtem und deſſen Erfinder, ſondern ich wollte nur hinweiſen auf die. 
e der beſten Kräfte durch diefe Neuerungsſucht und Patenthaſcherei. 
Wie wäre es denn, wenn ein findiger Kopf fidh fragen würde: wie konſtruiere 
ich ein neues Syſtem, ſondern wie kann ich ein vorhandenes gutes Syſtem 
ſolche gibt es gewiß — noch verbeſſern. | 


Erwiderung zu Herrn Rhans Aufſatz. 
Von Lehrer Ad. Weſthauſer. l 


In Nr. 7 dieſer Zeitung, Seite 134, unten ftellt Herr N bie Behauptung: 
auf, ich hätte mich einer Patentverletzung ſchuldig gemacht. Dies erachte id all - 
eine leere Behauptung ohne Beweis folange, bis durch gerichtliches Urteil deg 
Beweis geliefert ift. Mein „Hinterſtübchen“ bezw. „Nebenſtübchen“ in meinen 
Knieſtocke habe ich 1908 auf meinem Stande eingeführt. Damals beſaß Herr: 
Rhan keinen Patentſchutz auf feine Beute. Jetzt im Jahre 1917 empfehle ich der 
Imkerſchaft meinen Knieſtock mit Hinterſtübchen. Herr Rhan beſitzt jetzt keinen 
Patentſchutz auf ſeine Beute mit ihren zwei 8 Alſo ganz abgeſehen 
davon, daß ein Patentſchutz überhaupt zur Zeit nicht auf Rhans Beute ift, erz 
kenne ich in Rhans Beute jetziger Ausführung gerade eine Nachahmung vom. 
Brutraum meines Knieſtockes. Beweis Rhans Beute, wie ich fie im Jahre 
1914, alſo erft 6 Jahre nach Entſtehung meines Knieſtockes kennen lernte, hat eine. 
Dreiteilung des Brutraumes nur zum Zwecke der Volksteilung, um nämlich aus 
einem Volke drei Völker heranzuziehen für die Spättracht (Heide) feiner Gegend.“ 
um alſo mit dreifacher Volkszahl die Spättracht gewinnbringend ausnützen zu⸗ 
können. Mein Knieſtock hat Zweiteilung des Brutraumes, nämlich hinter dem; 
Raum für das Hauptvolk einen 5 für ein Nebenvolk mit einem bes; 
ſonderen Nebenflugloch, zum Zwecke der Wiedervereinigungsmethode, um nämlich 
zwei Völker zuſammen zu bringen, um ſo ein ſtaxkes, leiſtungsfähiges Honigvolf 
zu bekommen, um damit die Frühtracht ausnützen zu können, um vor allem im, 
Schwarmſtock Schwarm und Muttervolk wohl getrennt zu halten, aber trogden 
zuſammen zu yt al zuſammen arbeiten zu laffen, um die durch den Schwarm“ 
akt getrennten Völker wieder zu vereinigen zu einem ſtarken idealen Trachtvol! 
für die Frühtracht meiner Gegend. Ferner hatte mein Hinterſtübchen den Zweck, 
darin Königinnen befruchten zu laſſen und darin kleine Völker zu überwintern, 
um ſie im Frühjahr nach anderweitiger Benutzung der Königin mit dem Haupt⸗ 
volke zu vereinigen. Alles dies ſteht ſchwarz au weiß in meinem im Frühling 
1914 erſchienenen Schriftchen: „Der Knieſtock und feine Behandlung.“ Im Jahre 
1914, nach der Veröffentlichung meines Schriftchens, habe ich aus einem Kataloge 
die erſte Kenntnis von Rhans Beute erhalten und Herrn Rhan dann ſofort mein 
Schriftchen zugehen laſſen. Erſt ſeit der Zeit finde ich im Drucke niedergelegt, 
daß Rhans Beute, nachdem ihr feſtgelegter Zweck verunglückt, für die Tracht ⸗ 
egenden von ganz Deutſchland wertlos war, auch den Zweck meines Knieſtocks 
haben ſoll, nämlich auch den Zweck, in demſelben zwei Völker zu überwintern. 
um für die Frühtracht aus zweien eins zu machen, wie ich in meinem Knieſtock. 
So iſt in Rhans Beute aus der verunglückten Dreiteilung die Zweiteilung mit 
entgegengeſetztem Zweck geworden. So bekam alſo meiner Ueberzeugung nach 
Rhans Beute die Zweiteilung und den Zweck meines Knieſtockes erſt, nachdem 
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min Knieſtock ſchon zwei Jahre veröffentlicht und Herrn Rhan durch mein von 
ihm zugeſandtes Schriftchen bekannt war. Darum erachte ich Rhans Beute 
ihter jetzigen Zweiteilung und Zweckbeſtimmung als eine Nachahmung des 
aumes meines Knieſtockes. Ebenſo iſt auch das Hinterſtübchens in Lehrer 
werd Schwäb. Lagerbeute erft vier Jahre ſpäter als mein Knieſtock in der 
fentlichkeit erſchienen. Und da ſoll mein Knieſtock eine Nachahmung ſein? 
Die übrigen Einwendungen, die Herr Rhan gegen meinen Knieſtock vorbringt 
derſelben Stelle der Nr. 7 Seite 134 und in Nr. 5 Seite 90 ale Zeitung 
ich bloß widerlegen durch eine ausführliche Darſtellung und Beſchreibung“) 
nes Knieſtockes, welche der Redaktion auch eingeſandt iſt in der Hoffnung, daß 
Leſer nicht mehr allzulange auf die Veröffentlichung zu warten haben werden. 


Die zweite Maihälfte und Juni 1917. 
Von W. Matthes, Dorndorf. 

Was die erſte Maihälfte angefangen hatte, führte die zweite beinahe tadel⸗ 
æ weiter. Der 15. Mai ſetzte Früh mit 20 Grad Wärme ein. Lebenweckende 
tite Luft förderte die Honigabſonderung der Baumblüten. An diefem Tag 
wich einigen Völkern mehr Gebäude, einem ſogar den dritten Stock frei, den 
+ oben mit einer Strohmatte abdeckelte. Der 16. und 17. Mai erquidten die 
dapfende Natur mit Regen. Am 18. gingen die Bienen bei 24 Grad ſchwer. 
92 19. hängte ich bei den ſtärkſten Bienenvölfern Kunſtwaben ein. Die Luft⸗ 
zime war dieſelbe wie geſtern. Am 20. erſchloſſen bei 27 Grad ein gut Teil 
r Apfelbäume ihre Blüten. Ein ande Tag war der 21., der bei 19 Grad 
den trockenen ſturmartigen Nordwind brachte. In den folgenden zwei Nächten 
ab es ſtellenweiſe leichten Nachtfroſt. Die Wieſen an der Saale waren früh 
riß. Trotzdem hob fih am 23. Mai die Wärme auf 27 Grad, ſodaß der ein- 
Fungene nordiſche Kältedruck wieder nachts verſchwand. Der 24. Mai hielt 
n gewitterartiger Bewölkung 27 Grad. Am 25., 26., 27. und 28. ſtand die 
urme gleichmaßig am Nachmittage auf 24 Grad. Am 26. Mai gab es geile 
äbmchen im Honigraum. Bei Gewitterſtimmung las ich am 29. Mai 28 Grad 
Ahſtwärme ab. 

Ich ſchleuderte den erſten Honig, der einen ausgeſprochenen Apfelblütenduft 
dete. Die Tracht ließ wegen Mangel an Blüten etwas nach, was bei dem 
iid) ſchönen Wetter einem leid tat. Die Akazie ift noch nicht entwickelt, auf 
t Wieſen leuchtet gelber Hahnenfuß, von dem ich mir nichts verſpreche. Storch⸗ 
Anabel und Salbei find noch nicht da. Vom 30. zum 31. Mai friſchten wieder⸗ 
zite Gewitter mit ausgiebigem Regen die Natur auf. Die feuchte Erde treibt 
“i ihrer herrlichen Wärme die Pflanzen wie ein brütender Vogel feine Eier 
uch der Gewitternacht erwartete ich ſtarke Abkühlung, es blieb aber bei 24 Grad 
zchſtwärme. Auch der 31. Mai ſchuf bei 25 Grad echte Trachtluft. Der Honig 
dt die Brut. Seit dem 21. Mai werden die Bienen geboren, deren Eier vom 
fang des Monats mit dem Umſchwung der Witterung gelegt worden waren. 
zuſes junge Volk erſetzt die Lücken der abgehenden alten Trachtbienen, aber an 
ren fehlt es jetzt etwas. Mit dem Eintritt der Akazienblüte erwarte ich neues 
Itiges Flugvolk. Wenn der Juni Fortſetzung des Mai bringt, dürften die 
unden des ſibiriſchen Winters bald verheilt fein. 


a 


Wir wollen ihn im Kalender rot anftreichen und ihm ein Denkmal in unſerm 
ten errichten. Er war ein ausgeſprochener Honigmonat, der dem Bienenjahre 
an Gepräge gab: Honig, aber keine Schwärme. 


) Der Aufſaß wird in einer der nächſten Nummern erſcheinen. Die Schriftleitung. 
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Gleich der 1 Juni brachte Gewitterluft und Tracht aus Akazie und Cépa 
ſette, die Luftwärme hielt ſich noch niedrig auf 18 Grad. Der 2. ſteigerte G 
witterſtimmung und Wärme. Aber nun ſetzte eine Wetterzeit von 20 Tagen ei 
die für die Bienen nicht beſſer gewünſcht werden konnte. Am 7. Juni glänz 
der Honig in der letzte Wabe des Honigraumes. Am 8. ſprühte früh ein leicht 
Regen. Man mußte wirklich fih beeilen und den Bienen Platz für ihre golden 
Schätze machen. Ich trug einen dünnen blauen Anzug aus ſo einer Art Kri 
ſtoff. Trotzdem ſchwitzte ich ihn durch und die zahlreichen Bienenſtiche fanden 
dem Gewebe kein Hindernis für ihre Stachel. Die blaue Farbe ging in 
Stichwunden über und ſo bekam ich blaue Kreiſe darum. Ich kam aber 
täglich, denn wer in der Ernte ſchläft, wird zuſchanden. Die Luftwärme l 
ſich auf 27, 28, 29, 30, 32, 33 und 34 Grad in ununterbrochener Reihenfo 
Nur kleine Schwankungen kamen vor. Am 21. Juni, dem letzten dance 
war der Höhepunkt nicht nur im Sonnenſtand, ſondern auch in der Blütenlü 
der Natur erreicht. In der Nacht vom 21. zum 22. ſetzte ein ſtürmiſcher Wi 
ein. Es bereitete ſich ein Wetterumſchlag vor, nachmittags kam ſogar ein 
witterregen. Vom 22. bis 26. Juni war mehr Unruhe in der Luft, am 256. 
Gewölk. Die Wärme hob ſich an dieſem Tage wieder auf + 27 Grad C. 
Nächte in dieſer Zeit waren empfindlich kühl, am 25. las ich früh gegen 5 
nur 6 Grad Wärme ab. Eine Nachbarsfrau behauptete, es hätte in ihrem 
auf einem Pappdache früh um 3 Uhr gereift gehabt. Sie habe ihren A 
nicht getraut und mit der Hand über die feinen Eiskörnchen geſtrichen. | 

Am 27. Juni hatte der ewigblaue Himmel feine Herrſchaft wieder erla 
Die Tageswärme blieb ſüdeuropäiſch bis zum Monatsſchluß. Am 29. las 
34 Grad Schattenwärme ab. Abend um 8 Uhr erlebten wir ein Gewitter. 
der 30. Juni war mit feiner dampfigen Luft dem Honigen günſtig. Ein @ 
witter machte in der Nacht dem prächtigen Honigmond ein Ende Alles, m 
nun kommt, iſt unbedeutend. Ich erlebte aber auch eine Völkerwanderung 
den nächſten großen Städten. Nun muß ich meinen Reſt an Honig verteidi 
und all die Beſtellungen aus der Ferne unbeantwortet laſſen. Was ich 
Toi ne Alle brachten Eimer, Töpfe, Gläſer mit, ich brauchte fie nur fü 
zu laſſen. 8 


— — 


Kuntzſch⸗Ecke. 


Wie ich ſchon früher geſagt, folen meine Ratſchläge und Anzeigen nicht al 
Reklame dienen, wie meine Gegner behaupten, fondern mich von Anfrage 
entlaſten. Vor Friedensſchluß werde ich der Verbreitung meines Zwillings kein 
Vorſchub leiſten, da die Fabrikation nicht Schritt halten kann. Ich komme dam 
meinen Gegnern zu Hilfe. Nach dem Krieg dagegen wird auch der Kungid 
pwilling neues Leben bringen. 

eine Anhänger folen daher nicht verzagen, wenn fie jetzt mehr von Bor 
zügen der „Neuheiten“ hören. Als Hilfsmittel wird da wieder mal die Dickwab⸗ 
hervorgeholt. — Die ift dies Jahr auf meinem Stande ganz von ſelbſt en! 
ſtanden: Wegen Wabenmangels habe ich Ende Mai die Waben 3—4 mm vr 
einander abgerückt, um eine Wabe auf den Oberraum herauszuſchinden. Bei de 
Honigentnahme ſtaunten anweſende Imker über die Honigklötze. Dieſe brachten 
ſie an und ftellten bis über volle 7 Pfd. feft — alfo bei nur 800 qer 
Wabenfläche. 

Marche ſcheuen ſich auch nicht den Leuten den aus früheren Brutwaben 
gewonnenen Sau als unreinlich zu verekeln und bemäkeln die B. trotz spre 
ſymboliſchen Sauberkeit. Weiß doch Jeder, wie ſorgfältig jede Zelle, nachdem die 
jungen Bienen ausgelaufen ſind, blitzblank gereinigt wird. 
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Wenn man Verſuche auf die Reinlichkeit gemacht, die Waben in Waſſer aus- 
sat und eine Färbung des Waſſers feſtgeſtellt hat, fo ift man getäuſcht 
mwen. Waſſer weicht alle von Ameiſenſäure beſchwängerte Anſätze, zumal ſtick⸗ 
mfaltige Teile, alfo die Pollenreſte auf. Daher brauchen Bienen zum Gin- 
ern des Poleng viel Waſſer — Honig dagegen weicht ſolche Stoffe nicht auf. 

Schon Preuß ſchleuderte deshalb den Obſtblütenhonig aus, damit er aus 
aa zuvor geweſenen Brutwaben den Akazienhonig waſſerhell gewinnen konnte. 
lachdem ich bei voriger Lieferung an Otto Nageler-Berlin zwanzig Zentner 
gonig geſandt hatte, fragte ich ihn, wie der Honig ausgefallen Ie Er ſagte: 
Ahr Honig hat beſonders klare und helle Farbe.“ — Und ich laſſe abſichtlich 
ke Obſtblüte drin, damit der Honig die bevorzugte gelbe Farbe bekommt. Kurz, 
ten bei wiſſenſchaftlicher Haarſpalterei über Honig wirklich Atome von Pollen 
# finden fein — macht nichts, die Hauptſache ift viel Sonia zu haben. 

Viel wichtiger für praktiſche Imker iſt die Anſchaffung beſter Hilfsmittel, 
mem für die Bienen und bequem für die Imker. Es ijt ein gewaltiger Unter- 
Ad, ob unter einem Dach fih 20 oder 60 Völker ſtapeln laſſen. Je kleiner 
Raumbedarf, deſto bequemer find die Geräte und sy Jaa zur Hand, deſto 
muuffälliger ift der Bienenſtand der Nachbarſchaft gegenüber. 

Es iſt auch 5 den Ertrag der beiten Volker. zumal umfangreicher 
Auten ſo ae baa ie die menſchliche größere Wohnung auch ih Miete 
art, fo ſollte auch die mehr Raum beanſpruchende Bienenwohnung entſprechend 
‘Stee Erträge verſchaffen. Daher die Hauptfrage: „Was bringt der ganze Stand?“ 

Meinen Anhängern aber rufe ich zu: „Laßt Euch nicht irre 9 81 imkert 
mer genau nach meinen „Imkerfragen““), fo werden die höchſterreichbaren Gr- 
tige nicht ausbleiben. 

Das Weltrad läßt bei jeder Umdrehung Verhältniſſe zurück, die niemand 
javor geahnt hat; jo auch in der Imkerei. Das Frühjahr verſpätete fidh um 
ner Wochen, während die ne und Lindenblüte acht Tage früher auftrat. 
das wird bei manchem, zumal bei Anfängern, viel Störung verurſacht haben. 
Ran witterte eine Mißernte — und doch waren die Erträge gut. Wer dieſes 
Jaht mit vollem Betrieb und gutem Syſtem auftreten konnte, hatte das Glück, 
an kleines Vermögen zu erwerben. | 

Die Hohen Honigpreiſe haben auch manchen veranlaßt, noch ſchnell einen 

enſtand anzulegen oder ſeinen zu vergrößern. Bei den hohen Anſchaffungs⸗ 
ten und einem womöglich darauf folgenden ſchlechten Trachtjahr kann der um⸗ 
ehrte Fall, können dem Imker Verluſte entſtehen — aljo Vorſicht. 

Heute am 17. Juni hat das Betriebsjahr bereits ſein Ende erreicht. Es iſt 
Achleudert, das Winterquartier bereitet und mit Füttern angefangen worden. 
Tie Völker ſollen aber auch dort nach oben gehangen werden, wo irgend eine 
Sadtradjt zu erwarten ift, oder wo trotz der Dürre gewandert werden ſoll, um 
‘ne Abſperrgitter gut zu imkern. Siehe 3. Betriebsweiſe S. 239. 

M. Kuntzſch. 


* 


— nn 


Unterweiſung für den Deutſchen Förſterſtock im Auguft. 
DGWährend der Mobilimker fih freut, daß Schwärme, die den Honigertrag 
ehr mäßigen, in dieſem Jahre ausnahmsweiſe ſehr felten find, möchte der 
Jörſterſtockimker das Ausbleiben bedauern, denn die leider wenigen Schwärme 
aus Förſterſtöcken haben —- W als Folge des Schwärmens — 
deſentlich höhere Erträge nach dem zweiten Schleudern piad, als diejenigen 
Foͤrſterſtöcke, die nicht geſchwärmt hatten. So hatte der befte Schwarmſtock 


*) beim Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, Mt. 4.50, vorrätig, 
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nahezu 95 Pfund, während der belle Nichtſchwärmer nur 75 Pfund Bruttoertray 
brachte. Das ifi eine feltene Ausbeute, obendrein aus ſauberen blütenweiſe 
Dickwaben. Ein drittes Schleudern am Schluſſe der Haupttracht, ſowie die Er 
träge aus der Heidewanderung, über die ich ſpäter berichten werde, ſtehen nod 
in Ausſicht. Wenn jo der Förſterſtock den bisherigen Bienenzuchtbetrieb erweitet 
und jeden Vorſchwarm durch die ſinnreiche Fluglochverlegung als Ertragderhöhun 
mit Freuden begrüßt, darf wohl der Wert dieſer Neuerung allgemein anerkam 
werden. Auch die Meinung manches Imkers, daß ein und dasſelbe Volk gemöh 
lich nur eine Tracht, alſo entweder die Still und Haupt- oder die Heidetra 
ausnutzt, wird durch den Förſterſtock aufgehoben, da immer — entweder dug 
Natur- oder Kunſtſchwarm — ein zweites kräftiges Volk mit junge 
Königin entſteht, ſodaß auch die Heide bei günſtigen Wetter⸗ und Trachtvorau 
ſetzungen noch ſicheren Ertrag liefern wird. Bei dem ungewöhnlich ſchwarmarm 
Sommer hatte ich einen die Kunſtſchwarmbildung betreffenden Nachtrag der veg 
ehrlichen Redaktion eingeſandt, derſelbe konnte aber aus techniſchen Gründen 
der Julinummer keine Aufnahme mehr finden, ſodaß ich denſelben erſt jetzt vd 
öffentlichen kann: Je mehr man ſich in der einen oder andern Trachtgegend dq 
Trachtende nähert, iſt zu berückſichtigen, daß, wenn bei Kunſtſchwarmbildung de 
betreffende Volk gänzlich ohne Schwarmgedanken — der Befund alſo ohne irger 
welchen Weiſelzellenanſatz ift, man gut tut, die junge Königin in einer Roe 
e ale in Abt. B, alſo den z. Zt. durch die Zuführung ſämtlicher 
bienen kräftigſten Volke erziehen zu laffen, da nur in einem kräftige 


Volke eine vollwertige Nachſchaffungskönigin aus einem Ei der bis drei Lay. 
alten Made erzogen und gepflegt werden kann. Man wird aljo die drei de 
Mutterſtocke zu entnehmenden Waben — am beſten die dritte, fünfte und ſieber 
— ſoweit abfegen, als man ſicher überſehen kann, daß die alte Königin ſit 
nicht auf einer dieſer drei Waben befindet; das iſt überdies ſehr viel leich 
als auf neun ſtatt nur drei vollbeſetzten Waben die alte Königin zu fuer 


Einige Tage vor der Wanderung werden nach Entfernen der Honigkäſten 
die Stöcke auf ihre Vorräte unterſucht; bei zu großen Vorräten kann man die 
erſte und neunte Zelle als ſogenannte Deckwaben, wenn ſie zu ſchwer gefüllt ſind, 
herausnehmen nnd durch leere Brutwaben erſetzen — aber beileibe keine der. 
übrigen 7 Brutwaben —; bei ſchwächeren Vorräten erhält jedes Volk einen Ballon 
dünnflüſſigen Honigzuckerwaſſers (1—2 Pfund Zucker zu 2 Pfund = 1 Liter 
Waſſer); auch den mit beſſeren Vorräten verſehenen Förſterſtöcken kann eine ſolche 
Gabe nur nützen als Mitgift für die Heide, wenn mehrtägiges Regenwetter en 
treten ſollte. Nach Wiederaufſetzen der mit leeren Schleuder- oder Sektions ; 
rähmchen (in beiden nur Wachsanfänge!) verſehenen Hauptkäſten — ein breiter 
(40x50 cm) und ein ſchmaler (32x50cm) nebeneinander — wird der Foöͤrſter⸗ 
ſtock in wenigen Minuten wanderfertig gemacht: Abends nach Einſtellen der 
Fluges Entfernen der Veranda, Hochklappen und Befeſtigen des Flugbrettes durd 
die Vorreiber, Oeffnen der Lüftungen in den hinteren Auspußklötzen und be 


Neu erſchienene Bücher. 153 


deen der letzteren durch die Vorreiber, Abnehmen der Futterteller und Schließen 
Futterhülſen durch Drahtgaze (4—6 Stücke 6 cm lange Nägel durch die 
zatgaze in den Strohdeckel drücken!) ift die ganze. ſchneller auszuführende als 
beschreibende Arbeit, und der Förſterſtock kann zum . Wandern 
geladen werden. Wabengaſſen in der Richtung auf das Wagenrad — auf 
Eiſenbahn in der Richtung auf die Puffer! Förſter Weidemann. 


Neuerſchienene Bächer. 


fteriſchen Schädlinge der Bienenwirtſchaft und die Mittel ihrer Bekämpfung. 
Don Prof. Dr. Raebiger, Leiter des Bakteriol. Inſtituts der Candwirtſchafts⸗ 
comer f. d. Prov. Sachſen. verlag C. F. W. fet in Leipzig. Preis 
55 Pfg., poftfrei. | 

Der Autor der und en Broſchüre it auch während des Krieges wiederholt durch 
seiten auf dem Gebiete der Bekämpfung tieriſcher Schädlinge hervorgetreten. 

Sein im reiten Kriegsjahr veröffentlichter Aufruf „Zur Belämpfung tieriſcher Schädlinge, 
nationale Aufgabe“ ift durch einen Runderlaß des Landwirtſchaſtsminiſters vom 7. Mat 1915 
die im vergangenen Jahre veröffentlichte Abhandlung über „Die Rattenbekämpfung im 
de“ durch einen ſolchen des Kriegsminiſteriums vom 81. Juli 1916 ausgezeichnet worden. 
In dem ſoeben erſchienenen Leitſaden, der mit Sachkenntnis und lebendigem Intereſſe be⸗ 
itet ift, find alle für den Imker in Betracht kommenden Schädlinge, und zwar die Feinde 
dienen, die Paraſiten derfelben, die Honigräuber und Wachszerſtörer unter Angabe der bis⸗ 
dekannten und in der Praxis erprobten Bekämpfungsmittel einer Beſprechung unterzogen. 
ve Bienenſchädlinge infolge der durch den Krieg bedingten Verhältniſſe der Bienenwirtſchaft 
n großen Schaden zugefügt haben, möchten wir nicht unterlaſſen, unſere Lefer auf die Be- 
g der Bienenſeinde und die zu ihrer Vernichtung in Vorſchlag gebrachten Verfahren auf- 
ſam zu machen. Frd. Kleine. 


tartenfreundt, fördert die Bienenzucht! Mit Unterſtützung eines gütigen 
fteundee herausgegeben und verlegt vom Leipziger Bienenzüchtervetrein. Leip- 
ig, 1917. 

„Den Obſtertrag mehren, dem Obſtmangel wehren, will dieſer Aufruf lehren.“ Mit dieſem 

Xirinporte ift an viele Gartenfreunde eine kleine ſehr wertvolle Schrift von 8 Großſeiten Um- 
23 zur Berteilung gekommen, die den Nutzen der fleißigen Biene für die Befruchtung unferer 
Name und Sträucher und Blumen in Wort und Bild außerordentlich anſchaulich und über 
gend zur Geltung bringt. Insbeſondere richtet fidh die gebotene Aufklärung an Earteninhaber 
at Garienbauvereine, um dieſen die beſten honigenden Gartengewächſe zu nennen und fie für 
zöglichſte Verbreitung in ihren Gärten zu gewinnen. 
Beigeſüũat ift eine ſchöne, große farbige Tafel über die Profeſſor Zanderſche Aufnahme von 
ei Birnenzweigen, eines befruchteten und unbefruchteten, die den Einfluß des Bienenbeſuchs 
den Fruchtanſatz augenfällig nachweiſt. Die fur den Anbau geeigneten Gewächſe find unter 
»dorhebung der bevorzugten nach Pflanzengruppen überſichtlich zuſammengeſiellt und für jeden 
Ranat geordnet. 

Die Schrift ift fo wohlgelungen und fo mit hingebungsvollem Eifer und Verſtändnis be- 
tteitet, daß fie die weitgehendſte Beachtung in Imkerkreiſen verdient und als Vorbild fiir unfere 
then Imker vereinigungen bezeichnet werden darf, denen an der Erfüllung des gleichen Zieles 
. Förderung unſerer Bienenzucht ernſtlich gelegen ift. Bth. 

Einzelſtücke⸗Stücke können zum Lerſtellungspreiſe, und zwar zum Preiſe von 30 Pf. für 

Stück, 2.50 M. für 10 Stück. 11 M für 50 Stück und 21 Mk. für 100 Stück poſtfrei, vom 
Heitigen Vorſitzen den des Leipziger Bienenzüchtervereins, G. Küttner, Leipzig-A⸗Cr., Water: 
varr. 6 I, bezogen werden. 


Brief und Fragekaſten.—ßĩxõ7é — 


Hptm. Wher. II. B. Frage: Es wird ſoviel über Anlage von Bienen- 
“Den oder doch Anpflanzung gut honigender Pflanzen geſchrieben. Hierbei wird 
doch nie angegeben, welche Fläche für eine Anzahl Völker genügen würde. Z. B: 
den welcher Fläche Buchweizen, Weißklee, Erica, Boretſch, haben 10 Völker befte 
Tracht? — Antwort: Eine Fläche von je 2 Hektar iſt das mindeſte. 

H. Wrt. i Esh. Frage: Könnte ich die Adreſſen von Samenhandlungen 
uhren, die Saatgut fur weißen Senf und braunen Buchweizen liefern? — 
antwort: Samen für feldmäßigen Anbau find knapp. Wir bitten unſere Lefer 
un Angabe von Bezugsquellen. 


Ich erſuche um 


Angebot 


von garantiert reinem 


Bienenhonig. = 


Zahlung erfolgt ſofort nach Empfang der Ware oder gegen Nachnahme. 


t 


— Gefäße ftelle ih, ſoweit Vorrat reicht, auf Wunſch zur Verfügung. — 


N. Gühler, Noniggrosshandlung, G2" $; 0-3 


Bahnstation: Neukölln-Treptow. 


Reines bodensatzfreies |Vorrätig beim Verlag C. J. W. Fest, Leipzig, Linde 


Blenenwachs 


— und Raas =m 
taujen und zahlen hohen Preis 


Max Zeh & Co., 


Dorndorf-Dornburg a.'S. 112. 


Imker u. Diſchler, 


Mitte 40 er, ſolid und ſtrebſam, 
wünſcht die Bekanntſchaft einer 
netten, ſolid und 


häuslichen Dame 


zwecks Heirat. Wittwe nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Offerte A. R. mig: | 
lichſt mit Bild und nähere Angabe 
der Verhältniſſe an die Geschafts- 
stelle der Deutschen Illustrierten 
Bienenzeitung, C F. W. Feft, 
Leipzig, Lindenſtr. 4. 


Königinnen, 


Italiener à 12 , goldgelbe Ame: 
tifaner 15 &, Kalifornier Rotklee⸗ 
Königinnen 18 M. Garantie für 
Befruchtung und lebende Ankunft. 
Fr. Schink, 
Hennersdorf b. Kirchhain, N.-L. 


Verlag Oswald Mutze, Leipzig. 


Die Toten leben! 


Eigene Erlebnisse von 
H. Ohlhaver. 
Preis: geb. Mk. 3.50, Porto 20 Pf. 


Die bedeutungsvollste Frage, ob wir 
unsterblich sind und unsere Abgeschie- 
denen leben, wird zur z weifelsfreten Ge- 
wißbeit erhoben. Selust der ang.änbigs:e 
Leser, ob er will oder nicht, muß vor 
der Nchlazkraft dieser Tatsachen die 
Waffen strecken. — Das Bach war kurze 
Zoit beschlagnahmt, warde aber ohne 
jegliche Abänderung wieder freigegeben. 


Atlas für Bienenzucht, m. 30 farb Tafeln. Geb. Mk. 10.—. 
Gowan, „Die Honigbiene“. Mk. 2.20. 
- , „Führer des engl. Bienenzüchters“. Mk. 2.20. 
Dennler, „Die Wachsmotten“. 2. Aufl. Mk. uf 
Fehlbammer, „Reformbienenzucht“. Mk. 4.20.7 
Fischer, „Die Tracht“, der Lebensnerv. Mk. 1.20. 
Günther, „Praktischer Ratgeber zum Betriebe einträg-# - 
licher Bienenzucht“. 5. Aufl. Mk. 3.50, geb. Mk. 5.— 7" 
Fille, „Das deutsche Immenrecht“. Mk. 1.58. 
Kellen, „Die Kunstwaben u. deren Berstellg“. MR. 1.80. 
Krancher, „Lexikon d. Bienenzudt“. 2. Aufl. Mk 5—. . 
Kuchenmüller, „Betriebsweisen lohnender Bienen- 
zucht“. Mk. 3.50, geb. Mk. 5.— 
Kuckuck, „Es gibt keine Partbenogenesis“. 


Mk. 3.50, geb. Mk. 5.—. € 
Kuntzsch, „Imkerfragen“. Geb. Mk. 4.50. 


Preuss, „Meine Bienenzucht-Betriebsweise‘“. Mk. 3.—. 1“ 
Räbiger, „Schädlinge der Bienenzucht“. Mk. —.55. 15 
Reidenbach, „Faulbrut, Entstehg., Heilung“. Mk. 1.50. 
Richter, „Die Biene u. d. Breitwabenstock“. Mk. 2—. 
Ritter, „Der Bien und iù“. Heiteres u. Praxis. Mk. 1.00. 
Skach, „Baupläne für bienenwirtschaftliche Bauten“ 


2 Befte. à Mk. 1.0 
—, „Der amerikanische Stock“. Mk. —.80 N 
$träuli, „Königinnenzucht“, 2. Aufl. Mk. 1.50. 
Tiedemann, ,.Rubrkrankbeit der Bienen“. Mk. —.s0. 
Wolff, „Die Bienenzucht“, insbes. für den Landwirt.? 
Mk. 3.50, geb. Mk 5.— 1 
Zimmermann, „Gesetze v. Verkebr m. Honig“. Mk. 1.00 A 


Deutscher Bienen-Kalender 1917 geb. Tk. 1.10. 

Deutsche Illustr. Bienenzeitung, fürs laufende Jahr mit = 
freier Zusendung. MR. 1. 20. (Bis Abbeſienng erfolgt. 

Etiketten, mebrfarb., für Bonigdosen. 100 = Mk. 1.50. 


Vorratig beim Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenst 


Zahle höchste Preise % 


für reinen Bienenhonig 


und erbitte Anftelung mit Preis und Quantumsangabe. 


* Geld ſofort oder Nachnahme. 


Neinrich Kenke, Xonighandlun 


Hamburg, Rosenstr. 49, vorm. Neugraben 60. 
— Mein Geſchäft beiteht feit 1885. 


Zur Erwerbsbienenzucht. 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik. 


ige, neuzeillihe Bienenmohnungen, 
steal gh und Häuser, sämtliche Zuchtgeriite 
Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 
Wahizucht, Bienenvölker, Schwärme u. Königinnen. 
NocBinteressantes, reichillustr. Preisbuch umsonst und frei. 
iT 


Ausgabe 1914-15 bleibt bis auf Weiteres 
: mit neuen Preisbestimmungen in Kraft. : 


Carl led Netter, — — 


in Tomi m Bienenwohnungen m! 
: bienenwirtschaftl. Geräte, Kunstwaben ; 


kaufen Sie gut und Preiswert bei der Firma 
Wilh. Böhling :: Visselhövede. 
Preisliste gratis und franko. 


E Wir zahlen für Honig 
wehblehboien höchſte Preiſe 


aie wee weil wir ohne Zwiſchenhandel an Konfumenten liefern 
35 45 90 140 Pf das St. und ſenden Geld vorher ein für jedes Quantum. 
warzblechboſen Angebote mit Preis erbeten. 
ak Pi. Geſchwiſter Riſſen, Hamburg Í, 
70 100 Bi. d. Stück Mönckebergstraße 10. 
erveugläfer uud 

aller Syſteme in alt⸗ 


, 2 Bienenwohnungen Ss 


ve & ck cue: 
burg 6, Schönſtraße 6. — mit Dambfbetrieb von 
- Heinrich Müller, Anspad im Taunus. 


— e e 'Schleuder- u. Scheiben- 


Habe größert Poſte | 
ohne Verſchraubung, Papp 


eee, Gnmache Bienenhonig Honig 


m, Safifiaiden, Einkochgläſer 
Dbl, Senitericheiben, itt, Garten- kauft und erbittet Preißangebot 


orm 18 25 35 45 60 Mk. 
30 


| 


eet 


© jum jelbit Einglaiern, Dia- v8 
alle Gebrauchsglaswaren Fy Chr. Polim: ann, 4 Ernit Jaud, 
render dilligſt erseburg, Naumbergerstr. 4. Honiggroßhandlung, 
1 POETEN 
08, Pavlok, Gla3veri anbgeich — Seigsia, Hohe Str. 27c. 


watzich i Sa., Königſtr. 54 


sieae clarence 
ienenvölker u. f ) ig * 


BittiénkoOrbe kauft zu höchsten Preisen reinen dlenenhonle 
argen und 22 kaufen gegen Nachnahme. und bitte um Muſterausſtellung. 
tung & Söhne, Fa. 5 Chriſt. 2 tors, 


-» 
— 


Bienenwohnungen 

aller Systeme. A 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillit gsbe 

Spezialität: „Weidemann’s Dei tsch 
Försterstock“ = 


Spezialität: „Wiederhold's Deutsch 
Siegerstock “. 


Die „kleine“ 


Hum 


Wer Interesse dafür hat, 
der lasse sich sofort die 


aufklärende Drucksache Hon iggi äser (großesLagt 


schicken 5 Preis von Honig-Etiketten : 


BI Blechdosen zu NA 
Heinr. Thie, Breen Eo 


Wolfenbüttel, 9 u. 5 Pfund Inhalt. 


-FR 


und gieb kein Wasser ohne Nährsalz, denn es treibt 


Imker iak Zucker: Zuckerwasser vollwertig, erzeugt w etterharte langle 


0 
——— Tine zeitig starke Völker; heilt und verhütet Faulbrut u. 
Salz für 50 kg Zucker & 1.60; 100 kg 4 3.—; 200 kg 4 5.80; 300 kg .# 8.50; 2 Meß becher 
Arom. Essenz vergriffen. G. J unginger. Rotebühlstr. 156, Stuttgart. Prospekt 


driginal 1 
= neuen Schiedbrett, Neuheit 1915 ce 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung zwi 

Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerft ertragreich, einfache, leich 

Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiſch expe 
nur zu beziehen durch 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rh 


Fabrikation und Verſand bienemoietfgaft. Artikel. — Näheres durch Preisliſte. 


Unversteuerten und 
versteuerten raffinierten 


Bienenzucker 


empfehlen billigſt 
Max Zeh & Co., 
G. m. b. H. 
Dorndorf - Dornburg a.) S. 112. 


deln Bienenhonig 
ſt 

kauft laufend gegen Kaſſe 
B. Kohlhase, Leipzig, 
Nährmittel-Grosso - Vertretung. 


Honig- 


und Konservengläser 


alle Größen sofort lieferbar 
offeriert zu billigsten Tagespreisen 


Sächsisch-ThüringischeGlasbrennertl 
und Verschlußdosenfabrik 
Curt Erdmann, 


Bischleben- Erfurt. 
Telephon Amt Erfurt 1160. 


po _Deuticbe a 
| isirierte IE Bienenzeſlung. 


(Begründet von C. J. B. Gravenborſt.) 
mit ,.Deutscher Bienentreund“, „Imkerschule und „Die Europäische Blesenzucht‘‘, 
Organ für die Gesamtinteressen und zur Förderung der Bienenzucht. 
Mitwirkung- der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Kal. Vermessungs-Rat Dr, phil. R. Berthold in Leipzig. 


Dane und Vertriedssiclie: C. F: W: Fest, Leipzig, Eindenstrasse 4. S 
Seip 5 Poh 
— 1917. 


— ee — 


entepeeis 120 M Anseigen in ber „Peutſch. DU, ne 
innerhalb Deutſchlands und finden weiteſte Verbreitung. Der Preis 
sge dem Ausland MI 2.—. eſpaltenen Zeile ift 40 Pfg., anf erſter Tae 50 Dine 
na Erſchienene Hefte Bei 3 maliger Wiedetholun en bei b maliger 
a — Abonnements beftelle man bei 10 maliger 30% ns 2 12 matiger 40% Rab 
Deutid Siluftrierten Een, eilagen: pro 1000 S uf Dktenformg 
gefalzt Mk. 5.50 Atte Poft re — 
Erfüllungsort 1 beide Selle: Set 


ranfiert reinen Bienenhonig 


== kauft jedes Quantum 3 
gegen sofortige Kasse. 


IS Siege, Depositär, Berlin N 4 


Invalidenstrasse 120 121. 


Aaal⸗Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtöche 
aenen Schiedbrett, Neuheit 1915 ors 


eee bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung zwiſchen 

Homaraum (Schwarm behinderung), äußerſt ertragreich, einfache, leichteſte 

, ber Erfolg langjähriger Berjude, in jeder Hinſicht praktiſch erprobt, 
Dur zu beziehen durch 


0 Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Nh. 


fand bienenwirtſchaftl. Artikel. — Näheres durch Preislifte. 
a. 111 iriarte Rienen zeitung kostet nur 1.20 M. das Jahr. 1.1 


a tki 


— Kleine Mitteilungen. 


Kleine Plauderei. Die Bienen find wieder einmal in die Heide gewan 
Pocjievoll und romantiſch mutete es mich in den Rinderjabren an, wenn ich die nad 
liche Fahrt mitmachen durfte, welche die lebefdt n Völker entführte, die ganz gem 
glaubten, ihnen ſollte etwas Übles widerfahren, während fie am anderen N 1 
märchenhafter Weiſe fih in das Paradies verſetzt fühlen mußten, wo Honig TE 
Wie mag fo einer Biene in der Heide wohl zumute fein, fie ift drinnen daher 
Kind und Kegel und draußen fremd. Die reiche Weide läßt jie dann ſchnell alles og 
geffen, fie tut das Nächſtliegende. — Meine eigenen Gedanken hatte ich damdis fd 
darüber, was den Bienen bei der Heidefahrt alles an Unruhe zugemutet wurde, wå 
rend wir ſonſt vom Vater Schelte oder gar Wichſe bekamen, wenn wir irgendwie U 
ruhe auf dem Bienenſtande machten; das könnte den Völkern verhängnisvoll werde 
die Königin könnte dabei umkommen uſw. | 

Ja, und jetzt? Die Bienen wurden eingeräuchert, zugeſtopft und zugebund 
ja die Riften gar vernagelt und dann auf dem rafjelnden Wagen verſtaut. Das muß 
fein, ſchadete deshalb auch nicht. Das ſchien mir nicht logiſch, aber eine andere Erklär 
gab es nicht. Es iſt beinahe ein Bild von Krieg und Frieden. 

Einzig daſtehend it wohl der Orientierungsſinn der Bienen. Welch ander 
Tier würde ſich in ſo kurzer Seit wieder zurecht finden, würde es in eine völlig unk 
kannte Gegend verſetzt? Vielleicht doch der Vogel, wenn er mit feinem Nefte 
Jungen fo verſetzt würde, vielleicht auch andere Tiere mit Jungen. Ja wit fef 
wieder, intelligent ift die Biene dennoch nicht, fie paßt ſich an, fie folgtihrem Umtrie 
und was ein Gott in ſie hineingelegt, das macht der Menſch ſich untertan, nach def 
Gebot. F. Steinemann. 

Wanderimker müſſen, wenn fie das Heidekraut mit ihren Bienen aufgeſucht batte 
bei der Einwinterung febr vorſichtig fein, denn nicht jeder Heidehonig eignet ſich 1 
Überwinterung derſelben, wenigſtens nicht in jedem Jahre. Die Erfahrung bat g 
zeigt, daß in naſſen Jahren eingeſammelter Heidehonig eine gute, in trockenen dageg 
eine ungeſunde Winternahrung darſtellt. Nach der jeweiligen Witterung bei d 
Heidetracht, ob naß oder trocken, hat man fih daher zu richten. Kann man annehmeſ 
daß der eingetragene Heidehonig ungeeignet zur Durchwinterung der Bienen ijt, ſo! 
er aus dem Winterſitz zu entfernen und dafür SZuckerlöſung, etwa 5 bis 4 Liter, ein 
zufüttern. Das Niſchungsverhältnis ift 1:1 (1 Pfund Waſſer auf 1 Pfund Zucker 
Aber auch in trockenen Heidetrachtjahren ijt die teilweiſe Nachfütterung von Judg 
febr anzuraten, denn auch dann it mancher Heidehonig ruhrerzeugend. Wolff. 

Wachspreiſe vor 100 Jahren. Im hieſigen Pfarr-Diarium finde ich folgen 
Stelle unter dem 28. April 1816: „Heute war die zweite große Beleuchtung unſ 
Kirche, welche der hochgeborene Graf von Genicea veranftaltete; die erte mar fd 
vor 14 Tagen. . .. Das Wachs hierzu ließ der Herr Graf aus Venedig bringen, un 
hat ſelbes, wie ich hörte, 900 fl. gekoſtet.“ An anderer Stelle heißt es: „Das Wach 
koſtet jetzt ſchon 10 fl. das Pfund.“ Das waren glückliche Seiten für die Bienen. 
züchter, weil auch das Pfund Honig damals mit 4 bis 5 fl. bezahlt wurde. Es gad 
ja damals noch keinen inländiſchen Zucker, und Wachs war das einzige Beleuchtunge⸗ 
material in vornehmen Häuſern. C. Schachinger. 

Ameiſen und Blütenpollen. Am 21. ds. bemerkte ich auf einem Bahn ⸗ 
ſteig in der Nähe eines Laternenpfahles einen kleinen friſch angelegten Ameiſen⸗ 
haufen und fah daraus eine geflügelte Ameiſe abfliegen. Ich zertrat den Ameiſen⸗ 
haufen und ſcharrte mit dem Fuße Steinſplitter darüber. Um das Zurückkehren 
der abgeflogenen Ameiſe zu beobachten, wendete ich der Stelle noch einige Mul: 
merkſamkeit zu und beobaujtete nach ganz kurzer Zeit 4 geflügelte Ameiſen, welche 
an den Hinterbeinen Pollen hatten und zwar 2 hatten gelbe und 2 hatten weiß 
graue Pollen. Ich fing eine davon und ſtellte feſt, daß es tatſächlich Blütenpollen 
waren. Eine weitere Beobachtung konnte ich nicht mehr machen, da ich ander 
weitia in Anſpruch genommen wurde. Es war mir bisher nicht bekannt, das 
Ameiſen Blütenpollen ſammeln. Hat vielleicht ein Leſer auch ſchon eine derartige 
Wahrnehmung gemacht? J. Berninger, Ettenborl. 
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Unterweiſungen für Anfänger. 


Don Lebredt Wolff. 


Der Monat September ijt für die Imkerei von ganz beſonderer Wichtigkeit, denn 
nmehr wird die letzte Hand an die Einwinterung der Völker gelegt, und es wird noch 
mal geprüft, ob es mit den voraufgegangenen Einwinterungsarbeiten auch ſtimmt, 
picjondere, ob der Winterjig richtig abgegrenzt it. Davon, wie überhaupt auf die 

N der Einwinterung, hangt ungemein viel ab. Geſchieht fle ordnungsmäßig und 
d en auf praktiſche Erfahrungen gegründeten Regeln, fo ift die Gewähr dafür ge- 
kn, daß man die Völker auch gut, d. b. ſtark, trocken und in gut genährtem Zuftande 
gerintern wird. Cingewinterte Schwächlinge kommen nicht einmal als ſolche, fou- 
nur als Jammervölfer aus dem Winter, die im nächſten Bienenjahre rein nichts 
wn, dabei aber eine Menge Arbeit und Derdruß bereiten. Alſo weg mit den 
dwwächlingen. Noch ift es eit, fie untereinander zu vereinigen, wenigſtens bis zur 
te dieſes Monats; eine ſpätere Vereinigung iſt jedoch nicht mehr ratſam, denn ver- 
nale Bienen, die nicht mehr Seit hatten, ſich miteinander einzuleben, überwintern 
siimägig ſchlecht, weil jie unruhig figen, viel zehren und leicht in den Febler des ver- 
smispollen Frühbrütens verfallen. Die Regel muß bleiben, daß vereinigte 
ienenvölker noch einmal gemeinſchaftlich miteinander 
tuten konnten, fei es auch nur in geringem Maße, und ihnen wenigſtens in 
R weiten Septemberhälfte n o ch mebrererubige Flugtage vergönnt 
nd. Ruhige, ungeſtärkte, fo recht beſchauliche Herbſtausflüge, die auch nicht von 
hand des „kunſtübenden“ Imkers geſtört werden, haben mehr zu bedeuten, als 
Ender Ne denkt und wirken auf die Durchwinterung in bobem Maße günſtig ein. 
len laffe die een e der Völker von Mitte September an alſo gänzlich 
nungetaſtet. 

Fteilich wird man ja in den Septembertagen noch einmal Nachſchau halten, ob 
Dinterſitz richtig earum und nicht zu groß oder zu eng ift, ob die vorhandenen 
* m alle genügend belagert: jind oder ob die Bienen etwa fo dicht ſitzen, daß fie bis 

den Rähmchenunterhölzern und ſelbſt noch tiefer berunterbängen. Da muß die 
itende Band noch angelegt werden. Das aber ruft, wenn es in rechter Vorſicht ge- 
hebt. keine ſonderliche Störung der Bienen hervor. 
Der ordnungsliebende und auf fein Vorwärtskommen bedachte. Imker wird jetzt, 
ſachdem er Mahe gewonnen, auch fein Notizbuch in Ordnung bringen, vor- 

"omlih üBer jeden Stock Aufzeichnungen machen, über das Alter der Königin, des 

Sames, Nabrungsvorräte, Anzahl der Waben und nicht vergeſſen, ob ſich ein Volk 

‘ard bervotragenden Fleiß ausgezeichnet hat. Es iſt in der 
Lit fein leerer Wabn, daß die Völker im Fleiße verſchieden ſind, und noch wieder im 
mfenden Sommer babe an vn der meinigen beobachten können, daß fie die anderen 

d tin bei weitem übertrafen. Solche fleißigen Völker merke an im notizbuch, lieber 

‚nerollege, und im kommenden Bienenjahre züchte von ihnen nach, siehe Mütter von 
onen auf oder vermebre doch wenigſtens von ihnen auf dem Wege des Schwärmen— 
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laſſens oder des Ablegerbildens. — Ein ordnungsmäßig geführtes Merkbuch dient der 
Imker als treuer Ratgeber und gibt ihm wichtige Finger zeige zur zweckmäßige 
Behandlung jedes ein zelnen Volkes. Der „Deutſche Bienen 
kalender“ enthält ja treffliche Vordtucke und es bedarf nur der Hinzufügung kurz 
gefaßter Eintragungen. oe ge 8 
Hebe dir deine leeren Waben gut auf, ſchwefele fle im Schranke vor dem wing 
noch zweimal durch und ſchütze fie vor Mäuſen. Sie, die leeren Waben, find für Ni 
ein wertvolles Betriebsvermögen. | | N 
Hierorts machte ſich in der zweiten Julihälfte wie auch jetzt noch in den eri 
Auguſttagen die Erſcheinung bemerkbar, daß die Baumblätter, insbeſondere der Lin 
eine außerordentliche Menge Honigtau abſonderten, fo ſtark, daß er von den Blauen 
zur Erde niedertropfte und hier eine graue klebrige Schicht bildete. : 
Die Bienen entwickelten einen Sammeleifer, befonders in den frühen Morge 
ſtunden, daß es eine Luſt war, ihnen zuzuſchauen. Sie ſchafften von dieſer vi 
umſtrittenen Honigart auch noch anſehnliche Mengen in die Honigräume, leider we 
appetitlich anzuſehen, wie ich mich beim Schleudern überzeugen konnte, von grau 
ſchmutziger Farbe, im Geſchmack aber gut. Schlimm nur ift der Umſtand, daß! 
Honigtau als Winternahrung für die Bienen durchaus ungeeignet iſt, weil er m 
erzeugend wirkt. Was iſt da zu tun? Man nimmt den Blatthonig — hier kennt! 
kein Gebot und man iſt zur Bereicherung des Winterneſtes gezwungen — ſoviel 
möglich heraus und füttert ſtatt deſſen Hucker ein. Im Frühjahr, wenn die Bien 
erſt. wieder Ausflüge halten können, iſt er ihnen nicht mehr ſchädlich. ö 
Die Verpackung der Uberwinterungsräume iſt einſtweilen noch auszuſetzen, u 
man kann damit warten, bis winterliche Kühle eintritt. Die Bienen ziehen ſich & 
enger zuſammen, ſitzen ruhiger und überwintern infolgedeſſen gefahrlos. | 
Nun noch ein Wort über Honigaufbewahrung und Bonigverfauf. teintöp 
eignen ſich zur Aufbewahrung noch immer am beiten, und ich ziehe jie den Holz; um 
Blechgefäßen bei weitem vor. Aber der Honig dehnt üh aus und die Töpfe ze 
ſpringen nicht ſelten. Das verhütet man dadurch, daß man, noch ehe der Bonig | 
wirs, einen etwa 5 Fentimeter ſtarken runden Holzſtab in die Mitte des Topfes fte 
vnd ihn wieder herauszieht, wenn die Kriſtalliſation ihren Höhepunkt erreicht hat. 
Binſichtlich des Aufbewahrungsortes muß Vorſicht geübt werden. Am u 
geeignetſten als ſolcher find Keller und Speiſekammern, wie überhaupt Räume, i 
denen noch andere, Ausdünſtungen und Gerüche von ſich gebende Stoffe lagern. T 
Honig ſaugt die in der Luft enthaltene Feuchtigkeit auf, und da iſt es einleuchten! 
daß dies in mit feuchter Luft angefüllten Kellern erſt recht geliebt. Die Folge dam 
it, daß fic) an der Oberflache des honiggefüllten Gefäßes eine wäſſerige Sch 
bildet, die in Gärung und Säuerung übergeht und den ganzen Boniginbalt verdirb 
Der Honig nimmt auch leicht fremde Gerüche, wie fic 3. B. von Speiſen ausgeben. 
auf, weshalb man ihn nicht in Speiſekammern unterbringen darf. Er büßt dadurch 
ungemein an Wohlgeſchmack ein. i 
sim beiten eignet fih als Aufbewahrungsort eine trockene, luftige Rammer, un: 
welcher keine anderen Stoffe lagern. Nod ift zu bemerken, daß der Honig nach det 
Gewinnung durch die Schleuder nicht ſofort mit Pergamentpapier überbunden werden 
darf. Das geſchieht erſt, wenn er feſt geworden iſt. Einſtweilen genügt es, wenn 
man ihn leicht mit Zeitungspapier überdeckt, damit fich die etwa noch darin vorhandenen 
wäſſerigen Teile verflüchtigen können. | | 
Den Lonigverfauf betreffend, fei es mir geſtattet, an dieſer Stelle meine per 
ſönliche Anſicht zu äußern. Es wird in den Imker zeitungen immer wieder hervor 
gehoben, den Honig in geſchmackvoll ausgeſtatteten Behältern bei der Kundſchaft 
unterzubringen, in Gläſern mit Schraubedeckel oder ſauber mit pergamentpapier über 
bunden, mit einem hübſchen Schildchen beklebt und in Einwickelpapier geſchlacen. 
Wie ftimmt das alles aber mit der jetzigen nationalen Notlage zuſammen? jit & 


r 
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rm offenbarer Lurus, wenn man für teures Geld Gläſer, farbige Aufdrucke und 
Packpapier kaufen muß, zumal bei der jetzigen Papiernot? 

Freilich werden dieſe Unkoſten auf den Preis aufgeſchlagen, aber wenn dies auch 
ie Käufer aufgehalſt wird, fo müſſen die Nebendinge doch von dem einen, fei es 
Later oder Verkäufer, bezahlt werden, Roften, die fic febr leicht und ohne daß der 
Faenjtand an Wert verliert, erfparen ließen. Und rechnet dabei die Seit des Füllens 
: Fläſer, des Verſchraubens, des Hettelklebens und des Cinwidelns nicht ganz be- 
send mit? Wer bezahlt dem Imker dieſen Zeitaufwand? Und weiter. Der Honig 
Fu Gläſern kandiert, und da heißt es wieder, er muß im beißen Waſſerbade auf- 
lat werden, was Arbeit und Feuerungsmaterial loftet, und die Schildchen müſſen 
urch andere erſetzt werden, denn die alten gehen bei dem Löſungsvorgang meiſt ver- 
„en. Alſo neue Unkoſten. 

Da mache ich es mir ein gut Teii bequemer, und was in jetzigen Heiten wichtig 
m. verbillige mir den Honigverkauf erbeblich. Zu mir kommen meine Privatkunden 
me bringen ein Gefäß mit, ich wiege es auf der Brückenwage ab und gieße fo viel 
ferig binein, wie der Runde zu baben wünſcht. Die Sache wird ohne Zeitverluſt und 
ene Unkoſten erledigt, und Verkäufer und Käufer ſtehen fic gut dabei. 

Es mag ja ſein, daß vornebme Runden den Honig nicht anders als in feiner 
Iitbietung baben wollen. Nun, da kann man denn auch mit dieſen wenigen Ab— 
mern eine Ausnahme machen und fic die Zeit und das aufgewendete Material 
"india bezablen laffen. Die anderen aber, die auf ſolchen Aufwand keinen Wert 
n. bringen ibre Gefäße mit und tragen darin ihren Bonig nach Kaufe Alles 
vat. und koſtenlos. 


Vom Scherzinger Bienenſtand. 
Don A. Sträuli, Pfarrer. 


Den Derfub, mitten im Winter Befruchtungsvölklein (mit Referve- 
Leniginnen). die auf nur 2 Honigwaben ſitzen, flüſſig zu füttern, habe 
a i Januar dieſes Jabres in 2 Eremplaren gemacht und zwar mit beiten 
ola. i 
Ich brachte die Dolflein, die beide noch Futter hatten, ins geheizte Simmer. 
ots wurde über ein leeres Befruchtungskäſtchen von gleicher Größe geſtellt und das 
were ſtand auf einem leeren Bonigrabmen, der auf dem Boden lag und den Zutritt 
ken Luft ermöglichte. Am oberen bevölkerten Käſtchen wurde unten der Schieber 
wen, d. b. geöffnet. Auf dem Deckbrett lag ein Futtergeſchirr. In dieſes gop 
$ wert nur ein wenig Zuckerſirup, mit etwas Honig darin, um zu ſehen, ob er von 
‘m Bienen geholt wurde. Das Ganze bielt ich dunkel durch einen darüber gelegten 
Mderjad. Am folgenden Morgen war das futter im futtergeſchirr verſchwunden; 
"t Bienen batten es über Nacht geholt. Yun füllte ich beiden Völklein die Tröge 
ne ließ alles einige Tage ſtehen, bis ich ſeitlich durch das Helluloid ſehen konnte, 
ker die demſelben benachbarte Wabe bis auf die letzte Zelle mit flüſſigem ‚futter 
sult war. Ich mußte alfo votausſetzen, daß die andere nicht ſichtbare Wabe eben— 
ife gefüllt fei. In den Futtergeſchirren nahm das Futter nicht mehr ab. Ich 
ſcopfte, was noch vorhanden wat, mit einem Eßlöffel in eine Flaſche, die ich ver- 
brite und zu ſpäterer Verwendung in das Bienenhaus an die Kälte ſtellte, damit es 
udt anfange zu gähren; auch gefrieren konnte der aufbewahrte Sirup während der 
kemmenden ſtarken Ralte nicht. 

Nun ſtellte ich beide Dölffein mit bzw. auf den darunter befindlichen leeren 
baflein in ein kaltes Simmer, und als ſich die Bienen in das obere Käſtlein zurück- 
gen batten, ſchob ich unten den Schieber zurück und brachte beide bevölkerte 
‘siden wieder in das Bie nenhaus, jedes auf ein Standvolf mit einem zuſammen— 
belegten Juckerſtock und 5 Juckerſtöcken darüber. Die toten Bienen lagen (offenbar 
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| 
alle) in den unteren Käſtlein. Don Rubrfleden keine Spur. Verdedelt wurde d 
Futter nicht. Hu lang kann man die Bienen nicht an der Wärme laffen, font wer 

ihre Lebensfrafte durch die ſtete Bewegung zu früh erſchöpft. | 

Mitte Februar wiederholte ich das Experiment. Ich ließ diesmal die bei 
Dolflein einige Tage direkt auf dem Boden ſtehen und gab ihnen nur Suck 
ohne, Honig darin. Einen Suckerſtock legte ich nicht auf. Ein Völklein nahm 
Futter, das andere gar nichts. Ich brachte die Völklein wieder in den Bienenity 
zurück und dabei entdeckte ich ~~ rechtzeitig, warum das eine dieſes zweite Mal ò 
Futter nicht genommen hatte. Es konnte nicht! 

Die Rapfel des Futtergeſchirrs, die ich vor dem Sudecken noch einmal unterj 
war voll von toten Bienen; d. h. der Raum darunter unter den Konus herum. 
Bienen ſelbſt hatten ſie hier herauf geſchafft, weil ſie ſonſt keine andere Möglich 
hatten, dieſelben zu entfernen. Und bier war auch die einzige Stelle, wo Licht! 
das Käſtlein eindrang; denn der obere wagrechte Teil der Kapfel ijt von Gid 
Hieraus folgt: das Erſte, was die Bienen tun oder zu tun verſuchen, wenn je ! 
Winter in ein warmes Simmer geſtellt werden, das it die Entfernung der og 
Gefährten. Und das muß man ihnen möglich machen zunächſt durch Verdunkel 
der genannten Rapfel. Auch ſonſt ift es gut, wenn durch allfällige Ritzen kein Li 
in das Käſtlein dringen kann; die Bienen bleiben ruhiger und ſparen ihre Rri 
Statt ein zweites leeres Käſtlein unter das bevölkerte zu legen, könnte man 
Bie nen auch veranlaſſen, die Toten zum gewohnten Flugloch binauszutragen, wel 
man über demſelben einen Fluglochkanal hängt und dieſen auf der dem Reta 
entgegengeſetzten Seite mit Drahtgeflecht abſchließt. Dieſes Drahtgeflecht muß vf 
Licht abgeſchloſſen fein, es ift notwendig, das Völklein fo dunkel als möglich 
halten. Nach dem zweiten Experiment ſtieg die Temperatur im Freien über Null 
konnten die Bienen das Futter unter der warmen Einhüllung doch noch holen. 

In Zukunft nehme ich bei dieſem Füttern immer vom feinſten Frühlingshon 
den ich im warmen Waſſerbad flüſſig mache (in einer Pfundbüchſe) und dann 
dem fertigen Zuckerſtrup verrühre. 

Die ganze Geſchichte erfordert nicht viel Umſtände und macht Derlujte von i 
winterten Königinnen unmöglich. Bis jetzt habe ich ſolche überwinterte Dölklein 
Frühling nach dem erſten Ausflug in ein anderes bereits ſanberes Räftlein umgeben 
das iſt jetzt überflüſſig geworden. Es gibt nichts Praktiſcheres als Befrudtm 
käſtlein mit zwei Honigwaben. | 

Ich habe ſchon letztes Jahr angedeutet, daß ich die Larven für die finitli 
Röniginzudt nicht mehr aus großen Völkern nehme, fondem aus einem 5 
fruchtungsvölklein, indem ich die eine der beiden Waben entferne und a 
leere einbänge, in die die Königin die Eier legt, fo daß man genau weiß, wie alt 
Larven find, bzw. an welchem Tag die Belarvung ſtattzufinden hat und die ita 
finden kann auch bei ſchlechtem Wetter, da fie in einem geheizten Simmer ſtattfinde 
Einmal iſt mir dieſe leere Wabe ſtatt mit Eiern mit Blütenſtaub gefüllt worden 
Ich hatte fie hinten als zweite angefügt. Vielleicht kann man das Gefülltwerden m 
Blütenftaub vermeiden, wenn man die leere Wabe vorn ans Flugloch einbängt. 

Ich habe geſagt: die Waben, die die Larven liefern ſollen und die beim Heraus 
nehmen der Larven ſchräg gehalten werden müſſen, follten, wenn fie unten nicht * 
gebaut find, gedrabtet fein, weil fie ſonſt brechen. Das gilt auch von denjenigen 
wWäbchen, die königlichen Futterſaft zu liefern haben in einem andern entweijelten 
Völklein. Es it nun leicht möglich auch ungedrahtete und noch nicht angebaute 
Wäbchen zu verwenden. Man läßt ſie einfach unten anbauen, indem man einen 
Streifen Wabenbau zwiſchen Wabe und Rähmchen unterteil ſchiebt und füttert. 
Und das paßt uns gut! | | 

‚Füttern müſſen wir in ſolchen Fällen ſowieſo. Füttern muß man (nur en 
wenig!), damit die Königin ſofort Eier lege in die leere Wabe. ‚füttern muß man. 
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knit die ſoeben aus dem Ei geſchlüpfte Larve von Anfang an und bis zur Der- 
zupung ſtets in reichlichem Futterſaft ſchwimme. Denn diefe Larven find ja 
a Teil zukünftige Königinnen. Sie follen vom erſten Tag an mit Futterſaft von 
x Bienen reichlich gefüttert werden. Das heißt aber nicht: reichlich füttern von 
en des Bienenzüchters, wohl aber täglich ein wenig. Die Waben find ja nur 
fer and ihrer nur zwei. Und der Blütenſtaub beanſprucht neben der Brut auch ein 
xdg Platz. Man hat behauptet: gute Königinnen entſtehen nur während der 
Ziwarmzeit. Und wenn es fortwährend regnet? Ich dehaupte: eine Carve in 
mem ſolchen kleinen Völklein, die von Anfang an infolge des ſtetigen gelinden 
jüterns fortwährend in reichlichem Futterſaft ſchwimmt, das gibt auch nad der 
Shwarmzeit die befte Königin; vorausgeſetzt, daß alles Folgende ebenfalls recht 
mat wird. | 

Durch das künſtliche Füttern dieſer Art im kleinen Dölklein ſchwimmt die Larve 
ſo auffallend in reichlichem Futterſaft, daß auch das Herausnehmen derſelben 
ſedt leicht iſt, viel leichter als wenn die Larve ſozuſagen trocken auf dem Boden der 
zelle liegt und halb am Derferbeln if. So ſehr erleichtert der reichlich vorhandene 
fmterfaft das Herausnehmen der Larve, daß die Frage entſteht, ob die Verwendung 
don königlichem futterfaft aus Nachſchaffungszellen eines entweiſelten Völkleins 
überhaupt noch nötig ijt. Wir wollen alles tun, was durchaus nötig ift, um kräftige 
aemiginnen zu erhalten, aber mehr nicht; nichts, was überflüffig ift. 

Letzten Sommer habe ich zum erſten Mal ſeit ich Bienenzüchter bin, eine ſehr 
zsefrente Erfahrung gemacht; es ijt mir nämlich der ſchöne Frühlingshonig 
inten Waben zum Teil feſtgeworden und konnte nicht mehr geſchleudert 
Erden. Wir hatten bier eine ſehr ergiebige Frühlingstracht, aber nur Ende April — 
m Anfang Mai und dann nicht mehr. Und es war wie aller frühe Honig ein 
benlicher faſt weißer, wie Alpenhonig; aber er kandiert ſehr ſchnell. Im Sommer 
dolle es auch nicht aufhören mit regnen. Alfo ließ man den Honig in den Auf- 
sen aufliegen, bis das gute Wetter und damit die zweite Tracht kam. Das wäre 
idon recht geweſen, allein es ging zu lang. Alſo in Zukunft beizeiten geſchleudert 
ind Jucker gefüttert, wenn die Bienen unten keinen Honig mehr haben. 

Wae habe ich mit dem in den Waben kandierten Honig gemacht? Ich habe ihn 
den ganzen Winter über einigen Völkern auf dem Deckbrett, in dem eine kleine 
Cifnang ift, aufgelegt, je einen Aufſatz, der gefüllt ijt mit ſolchen Waben. Auf 
Sten Aufſätzen liegt ein zweites Deckbrett. Ende April kommt an die Stelle des 
mieten Deckbrettes wie ſonſt ein Abſperrgitter. 

Ich beſitze nun für jedes Volk 2 Aufſätze. Den kommenden Frühling müſſen 
auf meinem Bienenſtand 286 Mittelwände in honigrahmen (26 Auf⸗ 
he zu je 11 Honigrahmen in weiter Diſtanz)z ausgebaut werden. Enge 
male Diftans wäre beſſer, aber es geht auch jo. Wie foll ih dies Ziel erreichen, 
de ich keine Schwärme will zum Ausbauen laffen? Ich miſche die Mittelwände mit 
dun Waben, in denen ſchon gebrütet worden ift: zwei alte kommen je an die Sciten- 
rande, eine oder zwei alte in die Mitte und die fünf oder ſechs übrigen dazwiſchen 
Tittelmände. Dieſe Aufſätze lege ich ohne Abſperrgitter den ſtärkeren 
belkern auf. Ich werde auf diefe Weiſe in dieſen Aufſätzen Brut befommen (wenn 
‘it Tracht nicht völlig verſagt). Sind fie genügend ausgebaut, nehme ich das Ded- 
nett weg, gebe von oben etwas Rauch, fo daß die Königin, falls fle ſich oben be- 
mdet, in den Brutraum hinuntergeht, bebe den Aufſatz auf, lege ein Abſperrgitter 
inter und lege die zweite Schublade in dieſem Fall auf die erite. Eigentlich find 
Mir febr. viele bebrütete Honigwaben nicht willkommen, weil fie über Winter ge- 
ſowefelt werden müſſen. Ader ſchließlich ift die Hauptſache, daß fie ausgebaut 
waden und das Einſchwefeln macht auch nicht viel Mühe. Weil in dieſen Aufſätzen. 
bie anfangs kein Abſperrgitter unter ſich haben, auch Drohnen entſtehen, kann, nad- 
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dem das Abſperrgitter untergelegt iſt, das Flugloch des Aufſatzes geöffnet werde 
damit die Drohnen abfliegen können. 

Letztes Jahr it in unferer lieben „Iluſtrierten“ die Meinung ausgeſpt 
worden, der Honigrahmen müſſe genau die halbe Hobe des Brutrahmens babes: 
damit zwei auſeinandergeſtellte Bonigrahmen die Hobe des Brutraumes baben. D 
bin ich nicht einverſtanden. Das gibt nie einen praktiſchen Raften. Die Honigw 
foll oben in einen Aufſatz eingehängt werden können. Im Brutraum bat fie ni 
zu tun. Ausgebaute Honigwaben bekommen wir auf anderen Wegen mebr als gen 

Der ſogenannte Spirituslack, mit dem man die Königin betupft, iſt in 
Hauptſache Schwefeläther mit rotem oder gelbem Farbſtoff. Dieſer A 
löſt Barz uſw. fehr leicht auf und verdunſtet auch ſchnell. 

Die Cinrichtung, um in meinem Zuſetzapparat den Blechſchieber mit dem 
weglich gemachten Draht (nach rechts) zu ziehen, ijt (vergrößert) folgende: 


. N 
aA 


a) Schiebeblech. 
b) Drabt von oben gefehen. 
Wenn ich beim Teilen des Brutkörpers (zur Schwarmverhinderung) in je 
Volk die Königin ſuchen müßte, fo würde das fo viel Feit beanſpruchen, d 
mir die Sache verleiden würde. B 


Fr. Braun-⸗Holzhaufen (Oberheſſen.) . 
Der Breitwabe gehört die Zukunft. Das ift meine fejte Meinung. N 

Neukonſtruktionen von Beuten beweiſen es, ich ſelbſt habe mit der Breitwabe di 
beſten Erfahrungen gemacht. Als O. Schulz, Gerſt ung und Freudenſteit 
die Breitwabe in Deutſchland einführten, begegneten ſie heftiger Kritik, und au 
jetzt können ſich viele Imker noch nicht zu ihr entſchließen. Sie bleiben 
dem kleinen Halbrähmchen, das gewiß in mancher Beziehung auch feine Vorzügt 
hat. Die Vorteile der Breitwabe find: 1. Geſchloſſenes Brutneſt, 2. ein gute 
Nachrücken der Bienen nach dem Futter im Winter — beide Vorteile gelten a 
für die Ganzwabe als Hochwabe —, 3. leichte Annahme des Honigraums, 
4. Aufſpeichern des Honigs im Honigraum. Das ſind die weſentlichen Punti. 
Ich habe ſtets den Breitwaben⸗Ständerſtock im Auge. Für Lagerbeuten find 
nur ganz wenige Gegenden geeignet. Der alte „Meiſterſtock“ von Schulz fand 
deshalb bei den Imkern nicht willigen Anklang. Freudenſtein, Gerſtung, Kuntzsch 
und andere glaubten bei den Breitwabenſtöcken das Normalmaß als Breitwabr 
nicht beibehalten zu dürfen. Freudenſtein wählte das Maß zu klein. Der 
Bien ift im Freudenſteinmaß zu ſehr eingeengt. Deshalb greifen Pollengürte! 
in den Honigraum über — und das ijt eine üble Sache. Gerſtung wählte evi 
recht großes Maß. Ich halte es für zu groß auf Grund der Erträge meiner 
Völker.“) Man muß die Gerſtungwaben drahten, auch verzieht ſich die grob‘ 
Wabenfläche bei Mittelwänden leichter und endlich dauert es länger wie bei der 
Normalwaß-Breitwabe, bis die Bienen den Honigraum annehmen. Kuntzſch end 


*) Wird beſtritten. D. Schriftlg.) 
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lich glaubte auch ein Extra⸗Maß einführen zu müſſen, das ſich im Erfolg 
mt der Normalmaß⸗Breitwabe deckt.“) 

Ich imkere jetzt einige Jahre in Beuten, die ſowohl im Brutraum als auch 
m Honigraum die Normalmap-Breitwabe 22,3 em x 37cm haben. Ich kann eigent- 
ig nicht verſtehen, daß fo viele Imker mit dem Normalmaß unzufrieden find 
Es iſt ein Idealmaß. 

Die Annahme des Honigraumes iſt bei den Normalmaßwaben eine 
wl leichtere wie bei der hohen Gerſtung⸗Breitwabe. Dabei ift das Normal: 
asp aber hoch genug, um einer zwedentiprechenden Eiablage der Königin dienlich 
zu ſein. Beſonders wichtig iſt dieſer Umſtand für Frühtrachtgegenden. Da halte 
ich einen Brutraum mit zehn Gerſtungwaben für viel zu groß. Bis der Brut⸗ 
uum von Bienen „ſtrotzt'“ — das muß er, wenn das Oeffnen des Honigraums 
gute Dienſte leiſten fol — ſitzen Völker auf Normalmaßwaben ſchon recht nett 
im Honigraum und lagern dort künftig Honig aus Rapstracht und Baumblüte 
ab. Bei Völkern auf Gerſtung⸗Breitwaben muß man immer länger warten, bis 
nun den Honig aus dem Honigraum ſchleudern kann. Nur wenn eine ergiebige 
Spättracht zu erwarten ift, können Völker auf Gerjtung-Brettwaben den Vor- 
rung der Völker auf Normalmaß Breitwaben im Honigertrag einholen. Bei 
mit war das bis jetzt nicht der Fall Ende Juli hört hier gewöhnlich die 
Tracht auf. 

Die Normalmaß⸗-Breitwabe ijt indeſſen hoch genug, um die läſtigen 
tellengürtel im Honigraum faſt ganz zu vermeiden. Ich habe bis jetzt 
zum einige Zellen im Honigraum gefunden, worin Blütenſtaub abgelagert war. 
das ut der Vorteil des Normalmaßes gegenüber dem Freudenſteinmaße. 

Genau ſo wie bei uns der Kampf der Imker um das Normalmaß und 
anonelle” Maß tobte und noch weiter tobt, jo ift es auch bet den Amerikanern: 
Tas Normalmaß der Amerikaner, die Langſtrothwabe, ijt 44 cm >< 23,5 em. 
Tie Höhe ijt nicht weſentlich von der der deutſchen Normalmaß-Breitwabe (22,3 cm) 
rerſchieden. Nur iſt die Langſtrothwabe ein gut Stück länger als die Normal⸗ 
maß⸗Breitwabe 44 cm : 37 cm. Aber für deutſche Verhältniſſe ijt die Normal- 
maß⸗Breitwabe gerade lang genug. Dreiviertel aller amerikaniſchen Imker haben 
die Langſtrothwabe und Find damit zufrieden. Die größere Wabe Dadant’s 
439 cm x 28 em entſprechend dem Gerſtungmaß 41 cm x 26 em konnte ſich 
in Amerika nicht durchringen. In Frankreich findet man fie mehr. Es mag ja 
etwas in Amerika die Erzeugung von Wabenhonig mitſpielen, daß man die niedere 
vangſtrothwabe beibehält, indes weiſt gerade dieſer Umſtand auf die beſſere An- 
rahme des Honigraumes hin. 

Der Honig wird bei der Normalmaß-Breitwabe beſſer in die Honig— 
tiume „gepreßt“. Das jei gerade ein großer Nachteil, fagen die Anhänger 
berſtungs. Die Honiggürtel, die die gute Frühjahrsentwicklung begünſtigen, feien 
bei der Normalmaßbreitwabe zu klein. Ich habe gefunden, daß bei zehn Normal⸗ 
maß⸗Breitwaben immer noch 10 — 15 Pfund Honig im Brutraum verbleiben. 
Regel ift natürlich, dem Brutraum beim Schleudern niemals Waben zu ent— 
nehmen. Für Gegenden mit ruhrerregendem Honig ſind die breiten Honigürtel 
ein Nachteil. Uebrigens wollen wir doch Zucker füttern. Wir gewinnen dadurch 
manches Pfund des edlen Honigs. Warum mehr im Brutraum laſſen wie un— 
bedingt nötig iſt? | 
Es ſcheint als follte die Dickwabe mehr in Aufnahme kommen. Beckers 
gwiſchenbeute, der deutſche Förſterſtock und der deutſche Siegerſtock haben fie. 
Bedeutende praktiſche Imker find von ihrer Güte überzeugt. So Thie, Harney 


Y Das iſt nicht zutreffend. Aus tieferen Erwägungen ijt das beſſere Kuntzſch⸗Maß ent- 
anden. Schriftlg. 
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und Törper, um einige Namen zu nennen. Da ift auch das Normalmaß⸗Breit⸗ 
Halbrähmchen — aljo 11 cm Höhe und 37 gm Breite — im Vorteil. Es ift 
ein ideales Dickwabenrähmchen. Der Langſtrothſtock beweiſt das. Die niederen 
Dickwaben find bald gefüllt, und es kann eine neue Etage zwiſchengeſchoben 
werden. Bei dem höheren Gerſtungmaß dauert das länger. 

Dann noch ein Wort über die Winterzehrung. Der Bien Joll ſenkrecht 
zehren. Seitlich liegende Honiggürtel hätten deshalb nicht den Wert von jolchen, 
die ſich „oben“ befinden. Es foll vorgekommen fein, daß Völker auf Normalmaß⸗ 
Breitwaben verhungert ſind, obwohl ſeitlich noch genug Honig vorhanden war 
Ich ſage dagegen ganz kurz: Das iſt bei mir noch nicht vorgekommen Ein 
ungenügenden Herbſtauffütterung wird die Schuld beizumeſſen ie wenn Bölig 
auf oe Normalmaß⸗Breitwabe verhungerten. 


—_ le oe — — — 


Die Bekämpfung der 1 


Von Ingenieur K. Becker. 


Der vorſchlag des Frankfurter Privatdozenten Dr. E. Teichmann in Nr. 8 8 
„D. Ill. B.-⸗5.“, die Wachsmotten durch Entwickelung gasförmiger Blauſäur 
in wabenſchränken und den zur Aufbewahrung von Waben benutzten, bienenfrei 
Beuten zu bekämpfen, hat viel für fih, da vermutlich die Wirkung der Blaufäure a 
die Schädlinge eine vollkommen tödliche fein wird. Aber dennoch dürfte der Anmeg 
dung dieſes Mittels wegen der außerordentlichen Gefährlichkeit für den Menſchen u 
widerraten ſein. | 

Blaufäure ift, aud in fleinften Mengen fo außerordentlich giftig. 
daß Unglücksfälle bei der allgemeinen Verbreitung des Verfahrens in Imkerkreiſen ga 
nicht zu vermeiden fein werden. Die Wirkung der Blauſäure auf den Menſchen ift eim 
jo fürchterliche, daß man Cyan⸗Natrium überhaupt nicht auf den Bienenſtand bringe 
ſollte. — Indeſſen ſcheint mir der Gedanke, die während des Krieges gemachten Erfah | 
rungen mit der Dertilgung von Ungeziefer für die Bekämpfung der Rankmaden aut 
zunützen, ſehr erwägenswert. Mir ſind zwei Mittel dieſer Art bekannt, mit denen | 
verſuche zu machen, den Imkern raten möchte. 

Das erte, Tauſophan, ein Gemiſch von Cykloheranol und Cykloberanen 
iſt eine von den Farbenfabriken. vorm. Friedr. Baver in Leverkuſen bergeftelltd 
Fliiffigteit, mit der die Innenſeiten der Wabenſchränke beſtrichen werden könnten und 
welche auch in flachen Schalen auf dem Boden der Wabenſchränke und der aul 
Wabenaufbewahrung benutzten, bienenleeren Wohnungen zur allmählichen Den 
dunſtung aufgeftellt werden könnte. 

Das andere, Globol, iſt ein von dem Globuswerk Fritz Schulz. A.-G. in 
Leipzig in Pulverform in den Handel gebrachtes Cäuſemittel. deffen wirffamer Ree’ 
ſtandteil Di-Chlor-Benzol ift. Es wird in Meinen Stoffbeutelchen geliefert, welche 
zur Dertilgung der Rleiderläufe uneröffnet in den Kleidern untergebracht werden. Tie 
durch den Stoff hindurch langſam entweichenden Dichlorbenzoldaͤmpfe töten die Läuir, 
ohne dem Menſchen irgendwie ſchädlich zu fein. Ich habe jetzt einen Teil meiner 
unbenutzten Waben verſuchsweiſe in einem Raften untergebracht, welcher an zwei 
Wänden mit je einem Globolbeutelchen (zu 20 pf. das Stück) ausgeftattet ift. 

Nachdem mir im vorigen Winter infolge zu {pater Lieferung des Winterzuckers 
eine Anzahl Völker an der Ruhr eingegangen war, habe ich dieſen Sommer. trok 
reichlicher Anwendung von Schwefel außetordentlich unter den Wachsmotten zu leiden. 
ſo daß ich gerade in der Cage bin, die vorgeſchlagenen Verſuche ſelbſt auszufübren. 
Ich bitte aber andere Imker um Mitarbeit! 

Eines muß bei der Mottenbekämpfung befonders beriidfidtigt werden, was Bert 
Dr. Teichmann (als Nidtimfer) außer acht läßt. Es kommt viel weniger auf ein 
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teſch wirkendes, als anf ein dauernd wirkendes Mittel an. In den 
miiten fallen handelt es ſich doch darum, die Waben woden-, ja monatelang motten- 
über aufzubewahren. Das vollkommen dichte Abſchließen der Räume ift gar nicht 
ſo einfach zu machen. Oft ſind die Beuten ſo eng nebeneinander geſtellt und ſo be⸗ 
ſrſtigt, daß kleine Rigen nicht zugeklebt werden können. Das Verkleben der Türen ijt 
Fig, wenn gelegentlich einzelne Waben entnommen werden müſſen. Ein mittel 
in um ſo bequemer, wenn es ohne weiteres wieder in Wirkung tritt, nachdem durch 
gelegentliches Offnen der Schrank⸗ oder Beutetür friſche Luft in den Aufbewahrungs- 
taum eingetreten iſt. 

Mit einem Wort, wir brauchen vielmehr ein Mittel, welches allmählich und 
dauernd die wirkſamen Dämpfe in den Wabenraum entläßt und dieſen deshalb für 
langere Zeit den Wachsmotten unzugänglich macht, als eines, das bei feiner Anwen- 
dung ein zwar febr giftiges, aber bald wieder durch Luft verdrängtes Gas aufbrauſend 
entwickelt. Alfo nicht eine einmalige ſtarke „Offenſive“, ſondern eine 
„dauernde, wirkſame Sicherung der Grenzen“ unſerer Waben- 
ſchränke gegen zukünftige Einfälle unſerer Feinde, der Wachsmotten! 


Kuntzſch⸗Ecke. 

Mag der September zuweilen noch ſo warme Tage bringen — das Triebleben 
m Bienenvolk gebt mit ihm zu Ende. Der Frühtrachtimker, der bis dabin feine 
Döffer nicht eingefüttert, keine ſtarke Sommexbrut erzogen, bat die richtige Saatzeit 
derpaßt, um ſorgenlos einer guten Frühjahrsernte entgegenſehen zu können. 

Ausnahmen gelten für Gegenden, wo die Spättracht eine Spätbrut großziehen 
bilft. Dieſe Regel gilt nicht für aufgehoben, ſelbſt wenn bei ſpät bezogenen Aackt⸗ 
völfern durch gute Witterungs-, Bebauſungs- und Pflegeverhältniſſe eine zufällig gute 
Duchwinterung erzielt wurde. 

Aber dabei vergeſſe ich wohl die viel zu ſpäte Zuckeranlieferung? — auch da 
trägt z. T. der Imker die Schuld! Ich habe in meinen „Imkerfragen“ die Vorteile der 
zeitigen und die Nachteile der ſpäten Einfütterung offenſichtlich und jo überzeugend 
nachgewieſen, daß niemand die Zutrefflichbeit mir abzuſprechen nur verſucht hat. 

Der Jucker muß, um daraus bekömmliche Winternahrung herzuſtellen, in heißer 
Sommerzeit als künſtliche Tracht, bei vollem Flug aufgeſchloſſen und zubereitet wer- 
den. Dabei werden die Bienen zugleich zum Einſammeln der Reſttracht, die Königin 
zum ſtarken Brutanſatz und zur Schaffung von Überwinterungsbienen gereizt. Dieſe 
Dorbedingung zu meiner tadelloſen Überwinterungslehre hat, neben anſchließender 
Derforgung der Völker, wieder im verfloſſenen Winter große Erfolge gebracht im 
Hegenſatz zu den erſchreckenden Verluſten anderer Betriebsweiſen. 

Wenn dies Jahr der dritte Teil der Bienenvölker an Winterverluſten als ver- 
loren veranſchlagt wird, fo find das bei 2 500 000 völkern in Deutſchland 825 000 
Derlufte. Dies Jahr koſtete im Frühjahr ein Volk 50 Mk. (ich babe ſelbſt zur Er- 
tichtung eines neuen Standes bis 40 Mk. für Korbvölker bezahlen müſſen). Somit 
beträgt der Winterſchaden für die Imkerſchaft ſelbſt bei Berückſichtigung der ſchwachen 
— und der Rorbvölter bei nur 50 Mk., ziemlich 30 Millionen Mark. Die doppelte 
umme ift aber durch Ausfall der Honigernte bei dieſem dritten Teil verloren- 


gegangen. 

Die Urſache dieſer Derlufte liegt hauptſächlich in der mangelhaften Winter- 
vetjorgung unſerer Völker und zum Teil in der verſpäteten Einfütterung. 

Bei der Betriebsfolge forge der Imker ſchon jetzt für die vorgeſchriebene Riffen- 
verpackung (fiebe „Imkerfragen“ 12, 2. und 3. Aufl., beim verlag C. F. W. Feit 
vorrätig). um unſeren Völkern einen recht geſchützten Schlupfwinkel für den Winter 
1 beſchaffen. 
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Es ijt ein Irrtum, wenn einer wärmeren Verpackung eine zu frübe Brur ang 
gedichtet wird. Dagegen entſtebt Frühbrut dort, wo durch ſchlechte Bauten un 
durchläſſige Verpackung die zuweilen warme Witterung eindringt und die Bie nen zun 
vorzeitigen Ausflug gereizt werden. Einige Tage nach ſolchem Ausflug, zuweilen 
ſchon Ende Januar, beginnt die Königin mit der Eicrablage. Es entſtebt Frübbrutt 
Völker, richtig nach meiner Anweiſung verſorgt, kommen nie zu vorzeitigem Winter 
ausflug. Bei richtiger Behandlung der Völker nach meinen „Imkerfragen“ werd 
alle Winterübel ausgeſchaltet, die Völker ohne jeden Dertuft oder jede Schwächungq 
durchwintert. M. Kuntz ſch. $ 
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Offener Brief an Herrn M. Kuntzſch. 

Geehrter Herr! Obwohl Ihnen unbekannt, erlaube ich mir mit ergebenjten 
Imkergruß Ihnen folgendes mitzuteilen. 

Ich las ſo manches über Ihren Zwilling, ließ mir Ihre Imkerfragen komme 
und da heutzutage die Beuten teuer und kaum zu beziehen find, verfertigte i 
mir ſelber einen Zwilling mit kleinen Abänderungen, die ich für die hieſigen Ver 
hältniſſe für gut hielt. Am 21. April — da blühten bei uns die Obſtbaͤum 
fichon längſt, erhielt ich von Ambroziés Mofſtrana-Krain 3 und von J. Lag 
St. Andrae, Kärnten, 2 Stammvölker in Original Krainer Bauernſtöcken. Di 
zufolge der langen Reiſe von neun Tagen der Wabenbau größtenteils zertrümmet 
war, mußte ich die Völker ſofort umlogieren. Die zwei ſchwächſten kamen 
in den Zwilling, erhielten je drei Rähmchen Wabenbau und je zwei Rähmthe 
mit ganzen Mittelwänden. Die zwei ſtärkeren kamen in Beuten von ungariſchen 
Vereinsmaß, 11 Rähmchen 1723 ½, das fünfte Volk kam in einen Ständer# 
dreifach 3812 Kuntzſchrähmchen mit Flugloch oben. Ich machte am 1. Mai das 
obere große Flugloch auch auf, da die Bienen mit Gewalt drängten, und de 

Vermehrung nahm ſo ſtark zu, daß gegen den 10. Mai, Anfang der Akazien 
blüte, ſchon ſieben neue Mittelwände ausgebaut, mit Eiern voll beſtiftet waren 
und auch Honig ſchön aufgeſpeichert wurde. Nachdem die Ausbreitung des Volkes 
zu ſtark wurde, mußte ich am 22. Mai die Königin in den Ger Schlitten raum 
bringen. Die auslaufende Brut wuchs aber ſo ſtark, daß ich vier Rähmchen in 
einen Alberti-Syſtem⸗Kaſten mit der alten Mutter ablegte und das Volk eni- 
weiſelte. Am 10. Juni hielt die neue Mutter ihren Hochzeitsflug, und ſeitdem 
nimmt die Arbeit noch raſender zu. Ich konnte vier Waben gefüllt mit b- 
deckeltem Honig ſchleudern und bei den Völkern (ù 4) blieben 10 3—4 Waben 
mit Honig zurück. Heute ſteht das Volk mit der neuen Königin auf 16 Rahmen. 
Von dieſen find 10 Rahmen voll Brut, das andere hat 14 Rahmen. Honi 
haben ſelbe heute, trotzdem die Akazientracht an der großen Dürre faum auss 
giebig war, wieder in 6—7 Rahmen und auch bedeckelt. Ich weiß wirklich nicht, 
was ich mit den vielen Bienen anfangen foll; es ift wahrlich rätſelhaft, was im. 
Zwillinge vorgeht! 

Die zwei Völker in ungariſchen Vereinsbeuten ſtehen auf 20—22 Halb- 
rähmchen, haben kaum 4—5 Rähmchen (17423 ½) Honig, und ſchleudern konnte 
ich von dieſen garnichts. Das fünfte Volk im Ständer mit Kuntzſchrähmchen 
mußte, da es mit oberem Flugloch nicht weiter kam, mit unten ausgeſchnittenem 
1 weiter gepflegt werden und ſteht heute, nach ſtarker Fütterung, auf 12 
Rähmchen. 

1 die mich zu beſuchen pflegen, wollen nur den Zwilling ſehen. 
Es ijt rätſelhaft, warum eben bei Ihrem Syſtem der Entwickelungsprozeß jo ſtarl 
iſt. Sowohl der Vermehrungsprozeß, wie das Honigſammeln geht im Zwillinge 
viel ſtärker von ſtatten, und wir ſtehen ganz verblüfft da, weil wir uns keine 
Erklärung darüber geben können. So ein Rahmen mit Honig oder bedeckelter 
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cit im Zwillinge ift ein hocherfreulicher Anblick. Einer meiner Imkerfreunde 
tte einen Zwilling von der Fabrik Prokop⸗Friedland, logierte ein ſtarkes Volk 
en, und hat Honig und Bienen in Hülle und Fülle. In meiner großen 
Kude muß ich Ihnen dies bekannt geben. Ihr Zwilling ift gegenüber den von 
n bis heute ausprobierten Beuten das befte, und jo Gott will und es einmal 
ner Frieden gibt, will ich meinen Bienenſtand nur in Zwillingen tehen. 
Man ſagt, die Behandlungsweiſe wäre umſtändlich. Ich bemerkte es bisher 
21, hingegen finde ich gerade, daß ich mit dem Zwilling weniger zu tun habe. 
en uns it die Mottenplage ſehr groß. Im Zwillinge fand ich Mottenbrut nur 
m Anfange — wie das Volk noch ſchwächer war — heute brauche ich mich wegen 
er Motten nicht mehr zu kümmern, da die Bienen ſelbſt die Säuberung beſorgen. 


Bilder aus aller Welt. 


fienenstand des Berrn Stabsarztes Dr. Braun, Chefarzt des Militär-Gouvernements-Lazarelts 


in Alexandrowo. 20 Volker in 10 Kuntzsch-Zwillingen 


das kann ich unbedingt ihon aus meinen Erfahrungen jagen, daß die en 
ih im Zwilling febr raſch vermehren und auffällig fleißig arbeiten. e 
kine helle Freude an den heranwachſenden Rieſenvölkern. Ich bitte Sie, empfangen 
tie meinen innigſten Dank für Ihren ausgezeichneten Zwilling, den Sie uns 
: | Indem ich Sie unbekannt 


amfern zum Wohle der Bienenzucht erfunden haben. Indem ich < 
“HE herzlichſte begrüße, zeichne ich mit ausgezeichneter 
Hochachtung und Imkergruß Ihr ergebenſter 
Francz Guſes, 
Königlich ungariſcher Oberofſizlal, Direktoriats⸗ 


mit glied des llig. Landen. ſowie des „Ueber der 
Tycts⸗Imkerverbandes“ in Malo (Ungarn). 
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Unterweisung für den Deutſchen Förſterſtock im September. 
Don Förſter Weidmann. 


Im September iſt die Winterauffütterung tunlichſt bis Mitte, ſpäteſtens bis. 
Ende, in dem Winterfutterverhältnis von 5 Pfund Sucker zu 2 Pfund (I Liter), 
Waller vorzunehmen. Ein Liter folder Löfung enthält etwa 134 Pfund Jucker und" 
wiegt etwa 2½ Pfund, die eingefütterten Pfunde reinen Suckers jind in das Betriebs 
und Ertragsbuch für „Deutſche Förſterſtöcke “, bei Verlag Feſt vorrätig, einzutragen, 
Ein Aufkochen des Winterfutters bat nicht flattzufinden, es wird vielmehr der mif 
Sand vergällte Sucker in ein Gefäß geſchüttet, mit der entſprechenden Menge foden 
Sen Wafers überſchüttet und das Ganze fo lange gerührt, bis eine vollſtändi f 
Pöfung erfolgt it. Das warmeinzuhüllende Gefäß wird bis zum Abend tehen ge⸗ 
laſſen, vorſichtig abgegoſſen und die Löſung den Bienen tunlichſt milchwarm in Blech ⸗ 
gefäßen mit Rähmchenholzroſten in einem aufgeſetzten leeren Hauptkaſten gereicht. 
Dor der Auffütterung hat eine Prüfung der Waben des künftigen Mutterſtockes u — | 
Auswechſeln älterer, ſchlecht ausgebauter, allzu viel Drohnenzellen enthalte 
Waben mit friſch ausgebauten Waben aus Abt. B ſtattzufinden. Schlechte Waden 
werden für den Wachsſchmelztopf beſtimmt, beſſere mit Honig gefüllte Waben 
Erſatz für nächſtes Frühjahr in den Wabenſchrank gehängt, da Sucker für et 
Frühjahrsfütterung nicht bewilligt wird, und für Imker, die zur Wanderung fei 
Gelegenheit hatten, die erhaltenen 13 Pfund Sucker, von denen ein großer Teil 
Schwarmfütterung ſchon verwendet ſein dürfte, kaum ausreichen werden. E 

Das Volt mit junger Königin it, nachdem die alte Rönigin unter Jubile 
nahme des Röniginfangtaftens (Seite 57 des „Leitfadens“) entfernt und durch d 
Drahtgitter der gleiche Stockgeruch hergeſtellt iſt, in Abteilung A unter Verlegung 
Fluglöcher auf den Anfangsſtand, alfo durch Schließen von F und Öffnen von e, ei 
zubringen und das Derandafchied zeitweiſe zu entfernen. Alsdann wird die obedy 
beſchriebene Futterlöſung je nach Bedürftigkeit der einzelnen Völker an etwa 3 
Abenden aufgefüttert, der leere Honigkaſten nebſt Futtergefäßen entfernt, der Strok 
deckel auf den Brutraum gelegt und die Aſphaltdecke nach zuvoriger Reinigung Seg. 
Bodenbrettes eingefhoben. Damit ift die ganze Einwinterung erledigt, eine Eind 
engung der Brutnefter durch Wegnahme von Waben, eine beſondere Verpackung m 
Filztafeln uſw., ſowie ſonſtige zeitraubende Maßnahmen finden nicht Ratt 
einfache voltsbie nenzucht auch hier! Da viele Imker nach den eingegangenen zchl 
reichen Fuſchriften beim Übergang aus anderen Syſtemen zum Förſterſtock « 
Runſtwaben hervorgegangene Breit- und fogar umgelegte Hobwaben — an 
letztere mit beſtem Erfolge — verwenden, in denen im Gegenſatz zu aus Naturbu 
bervorgegangenen Waben Durchgangslöcher als Verbindung mit ſämtlichen Waben 
gaſſen gewöhnlich nicht vorhanden ſind, ſo empfiehlt es ſich, um einen ſolchen Zugang. 
auch zwiſchen den oberen Brutrahmenleiſten und dem Strohdeckel berzuftellen, letztete 
rund herum mit 6 Millimeter ſtarkem Rähmchenholz zu benageln (auf die Strohwand⸗ 
leiten!) Eine foldbe Benagelung ift auch auf der Oberleiſte nicht nur zur beffer: 
ſchließenden Anwendung der Bienenflucht, als auch zur größeren Halfbarfeit det 
Strobdedel vorteilhaft. — 

Fehn Prozent aller Förſterſtöcke überwintert man als Doppelftöde, alfo mit zwei: 
Völkern. um Erſatzköniginnen für etwaige Wechſelloſigkeit in anderen Stöcken im 
kommenden Frühjahr zu haben. Mit Eintritt kalten Wetters wird Las Flugloch— 
abſperrgitter zum Schutze gegen Mäuſe und Meiſen — ürigens ohne Beeinträchtigung 
der Luftzufuhr = vorgeſetzt. Ter Wanderimker kann die vorbeſchriebenen Anweiſun⸗- 
gen erſt nach Rückkehr von der Heide ausführen, dann aber tunlichſt ſchnell, damit dit 
Völker durch die vor zunehmenden Vereinigungen bald zur Ruhe kommen. . 
kann unbedenklich im ‚föriterfiod als Winterfutter belaſſen werden, da die in dem 
leeren Vorraum Abt. B befindliche Luft vorerwärmt an den Bienenſitz gelangt. 
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der warmen, allſeitigen Strohwohnung eine nur geringe Sebrung verurſacht und 
duch letztere die Rube verhindert. Immerhin ijt es aber nicht zum Schaden, — da ja 
wm Förſterſtock⸗Breitwabenbetrieb der meiſte Honig nach oben in die niederen Ded- 
weben (Sektions-) als Scheibenhonig „gebracht“ wird —, auch in der heide ge- 
zeenen Völkern, je nach Bedürftigkeit, Zuckerlöſung zu reichen. 

Damit die Schiedbretteile nicht herumliegen, nagelt man auf der Rückſeite des 
gockes in halber Höhe der Strohwand eine 8 Millimeter ſtarke, etwa 70 Hentimeter 
enge Rähmchenleiſte rechts mit einem Nagel fet, links bringt man einen kleinen 
Correiber an, jo daß zwiſchen Strohwand und Leiſte die drei Teile, Drahtgitter, Ab⸗ 
'perrgitter und Schiedbrettwabe ihren ordnungsmäßigen Platz erhalten. Die zur 
Danderung benutzten Drahtgitter zum Schließen der futter- bzw. Cüftungsöffnungen 
zerden an beliebiger anderer Stelle mit den Nägeln in den Strobdedel feſtgedrückt. 
In dieſen Drabtgittern ſchnitt ich altes Dachrinnenblech mit der gewöhnlichen Papier- 
‘here in 4 Stück 4 Sentimeter breite und 14 Sentimeter lange Streifen, kniffte die⸗ 
iben der Lange nad, wie ein Stück Papier in der Mitte zuſammen und fügte 
tach Einklemmen des Drahtgitters, wozu auch gewöhnliche Fenſtergaze genügt, alle 
tier Streifen zu einem viereckigen Rahmen zuſammen. Durch alle vier Ecken trieb ich 
e einen 6 Sentimeter langen Nagel, und das Gitter war mit wenigen Unkoſten fertig 
zm’ brauchbar. 

Will man in Rüdjiht auf den nach dem Kriege fider zu erwartenden Auf- 
wwunge der deutſchen Bienenzucht zwecks Vermehrung von Heideimfern billig zu er- 
dubende „nackte Schwärme“ in Förſterſtöcken auffüttern, fo find für ſicheren Erfolg 
ser den Anfängen mindeſtens 5 bis 4 bonigbededelte Brutwaben als Mitgift ein- 
stellen. Beſſer find natürlich leere Brutwaben ſtatt Anfänge. 


| Kleine Mitteilungen. 


Jur Anfrage in Heft 8: Das Anlegen von Bienenweiden oder Anpflanzen von 
tonigenden Gehölzen kann nur empfohlen werden, wenn die Kulturen auch ſonſt 
wirtſchaftlich richtig ſind, denn es kommt nicht felten vor, daß die Pflanzen gar nicht 
jonigen. Verſchiedentlich bemerkte ich, daß Buchweizen nicht beflogen wurde, und das 
eiche war bier in dieſem Jahre mit Phazelie der fall. Linden werden wohl immer 
flogen, honigen aber oft recht ſchwach. Lediglich „Poeſie der Landwirtſchaft“ ift die 
Siene nun gerade nicht, die Candwirtſchaft bat auch andere Poeſie, aber es bleibt da— 
bei, daß die Bienen mehr der Landwirtſchaft (eingeſchloſſen fort und Garten) wegen 
„ find, wie Felder und Bäume ihretwegen. Die Pflanzen zahlen den Bienen ihren 
Ttibnt und wer von allem den Nutzen zieht, das it der Herr der Schöpfung — der 
Nenſch. F. Steinemann, Beetzendorf. 

Beobachtung in bezug auf Einwinterung der Bienen. Faſt könnte es den 
Anſchein haben, daß die derzeitige herrliche Witterung, der gute Stand der Völker und 
die dadurch bedingte gute Stimmung des Imkers die Unbilden des vergangenen Win- 
ta und auch zum großen Teil noch des Frühlings vergeſſen machen könne. Jedoch 
wird mancher feine Lieblinge für die erſten Sommermonate noch beſonders als 
»Pfleglinge“ zu behandeln wiſſen. Abgeſehen von beiden fällen, it auch leider auf 
meen Ständen den Bienen ein trauriges Ende geworden. Nicht iſt dies immer auf 
Ffabrläſſigkeit des Imkers zurückzuführen. Es ift vielmehr in dieſem Punkt unter den 
Dienenzüchtern noch eine allgemeine Unkenntnis verbreitet. Sogar von Aberglauben 
in der Einwinterung der Bienen wäre zu berichten. Und doch darf bei der heutigen, 
votgeſchrittenen Bienenzucht die Einwinterung gar nicht mehr als die Bauptſache 
gelten, wie dies früher der Fall war. Hier nun einige Aufklärung oder vielmehr feine 
tgene Beobachtung zum Beſten Anderer zu geben, erlaubt ſich der Schreiber dieſes in 
kezug auf „Warmbalten der Bienenvölker“ Folgendes: Abgeſeben von der richtig 
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bemeſſenen Herbſtfütterung kommt auch die Lüftung dzw. Warmhaltung in Betrad 
Was das alte Imkern mit Stroh-KRorbbienenvöſkern anbelangt, wäre die Frage dur: 
die Einfachheit und Form der Wohnung ſchon gelöſt. Jedoch ijt den Raſten⸗Völke 
beſondere Sorgfalt zuzuwenden. Ich imkere zum größten Teil in 5 Stöcker-Norm. 
maß. Ein Dreiſtöcker ijt beſonders leicht warm zu halten. Ich legte auf die Tr.‘ 
brettchen Papierſtücke, welche genau den quadratiſchen Inhalt der Deckbrettchenfſac 
hatten, und auch am Fenſter paßte ich ſolche an. Am beſten eignen ih Deimner 
von der paſſenden Form. Doch müſſen mehrere Blätter aufeinander zu liegi 
kommen, ungefähr 20 bis 25, je nach Aufſaugefähigkeit. Mit dieſem Verfahren bab 
ich in dem harten Winter die beiten Erfahrungen gemacht, gegenüber ſolchen m 
anderen Derpadungsarten. Andreas Gerlinger, Steinach a. E., Bavern. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


A. W. Flgh. i. Ndr. Grßb. Frage: Junge Königin betreffend? — An! 
wort: Eine junge Königin unternimmt nicht eher den Befeuctungsaustiug, bi: 
alle Weiſelwiegen bejeitigt find. Eine eben erft befruchtete Königin ſchwärmt nich, 
Wenn es vorkommt, daß Heidebienen mit junger Königin ſchwärmen, dann fat 
es nicht „eben erft fruchtbar gewordene Königinnen“, ſondern es ift mindeſtem 
ein Brutſatz von der Königin ausgelaufen. Bth. 

Andr. Gerl. i. Stud a. E. Bay. Der berichteten guten Ergebniſſe Ihre 
Einwinterung von Kaſtenvölkern, 2 und 3 Stöcken, im letzten harten Winter m 
Zeitungsblättern als Auflage auf Deckbrettfläche und Fenſter wollen wir Ihren 
Wunſche gemäß gern unſern Leſern hiermit Erwähnung tun. 

B. SHR. i. Sla. Frage: Wie beſſert man riſſige Beuten dauerhaft aus 
— Antwort: Durch Oelkitt. 1 Teil zu Pulver gelöſchter Kalk und 2 Teil 
Roggenmehl werden mit Leinölfirniß zu teigiger Maſſe zuſammengeſchlagen. T: 
Leinölfirniß jetzt kaum zu haben ift, kann auch Harzkitt verwendet werden. 1 Te 
Kolophonium und 2 g Bienenwachs werden in einem Tiegel zuſammengeſchmolzer 
und wenn das Schmelzen erfolgt ift, wird die Maſſe mit 2 Teilen feinſtgepul 
vertem, DEN Ocker unter Umrühren vermiſcht. Man läßt noch eine Weil 
mitſchmelzen und gießt von der Miſchung heiß in die verkittenden Fugen und 
Spalten im Holze. Was überfließt, entfernt man nach dem Erkalten mit einen 
Stemmeiſen. Dieſer Kitt wird ſehr hart, widerſteht ganz der Näſſe und ziemlich 
gut der Wärme. Bth. 

L. De. i. dndf. Frage: Verhinderung des Schwärmens durch breitere 
Maß betreffend? — Antwort: Ihre Anſicht über die Schwarmverhütung durt 
möglichſt breites Maß ſteht mit den gewonnenen Erfahrungen nicht im Einklang. 
Das breitere Maß allein hält die Bienen nicht vom Schwärmen ab, im Gegenteil 
Stöcke mit größerer Wabenbreite ergeben meiſt auch die früheſten Schwärme, weni 
nicht rechtzeitig wirkungsvolle Vorkehrungen dagegen durch Erweiterung, durch 
Bauenlaſſen, Brutentziehung, Wegnahme der Drohnenbrut, Bruteinſchränkung 
mittels allmählicher Einengung der Königin durch Abſperrgitter, Umhängen der 
bedeckelten Brutwaben nach dem Honigraum oder ſchließlich bei unſerer heimiſchen 
deutſchen Raſſe als Verläßlichſtes durch Zuſetzen einer diesjährigen Königin nach 
Entnahme der alten, getroffen werden. Bth. 

K. Gr. L. Ihre Fragen werden durch Herrn Förſter Weidemann beant 
wortet werden. 


Der „Deutſche Bienenkalender 1918“ erſcheint Ende Oktober, und 
nimmt der Verlag C. F. W. Felt, Lindenftraße 4, jhon jetzt Beſtellungen 
entgegen. Für Vereine bei Mehrbezug Ermäßigung, und bitte um balbdgell. 
Ueberweifung der beſtellten Exemplare. 
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mite Oktober gelangt zur Ausgabe: 


1,35 Mt. Deutſcher 135. 


Bienen - Kalender 


1918 


Bearbeitet von Dr. R. Berthold, Scriftleiter der 
„Deutschen Illustrierten Bienenzeitung“. 
niet „Deutiher Bienenkalender“, der auch in dieſem Jahre eine 
ganz vorzügliche Aufnahme und die günſtigſte Beurteilung in 
Meg Smkerkreijen gefunden hat, wird Mitte Oktober zur 
Ausgabe gelangen. Der neubearbeitete Kalender in ſeiner ſtattlichen 
Sorm und Reichhaltigkeit, mit ſchönem dauerhaft biegſamen Einband, 
einigt alle Vorzüge und Neuerungen, die an ein Taſchenbuch von 
Met zu stellen find. Vorzügliche Anordnung, eine Reihe belehrender WE 
Mufage aus der Feder erſter Imker, Hervorhebung des rein Praktiſchen f 
i Dienengudt und Bienenweide, reichlich bemeſſener Raum zu täg— 
Eintragungen, praktiſch angelegte Vordrucke u. anderes ſind ge— 
ape jede Beobachtung am Stande raſch feſtzuhalten und überſichtlich 
ordnen. Brieſtaſche mit Bleiſtift, Schreibpapieranhang, nicht minder 
eine Anzahl intereſſanter Abbildungen ergänzen vorteilhaft den hand- 
ser Saidjenkalender, der bald als ein täglicher Begleiter und unent— 
behrlicher Führer fid) erweiſen wird. 


Deitellungen hierauf nimmt ſchon jetzt entgegen 


Der Perlag C. £. W. Left, Leipzig, Lindenſtr. 4. 
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Heinrich -Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Tolefon 83. Bienenwirtschaftliches Versandtgeschaft. Telefon 


Der Verband deutscher Ma-chinenglasfabriken gibt bekannt, daß außer ¢ 
August in dem Bienenzeitungen von mir veröffentlichten Bedingungen und 
erhöhungen ihfolge behördlicher und betriebstechnischer Maßnahmen 
1. August ein weiterer Teuerungszıschlag von 30% eintritt. 


Es kosten daher Honiggläser mit Blechschraubenverschluß 


F 2 8 4 5 Pfd. Inhalt: 
Mark 31 — n 74.— 85. 100.- pr. 100 Sü 


Honiggläser |, Pfd. zum Zubinden so lange Vorrat reicht 10) St. 7.— Mk. 
Honiggläser / Pfd. mit Glasdeckel so lange Vorrat reicht 109 St. 15,— Mk 
angels Blechdeckel sind zeitweise verschiedene Größen nicht liefer 
und sende stets von dem Bestellten das Vorhandene. Das Fehlende wolle bei N 
bestellungen mitbestellt werden. 
Hobbocks dürften Ende September wieder in 50 und 25 Kg. erhältlich 
Honigeimer 25 Pfd., Schwarzblech lackiert, & Stück 2.90 Mk. netto. 
Infolge der Kohlensteuer von 20% erhöhen auch die Rohblechwalzwerke í 
Preise weiter und kosten Dosen ab 1. Sept. weiter 10% Aufschlag. 
An Sonntagen ist der Betrieb geschlossen. 


firma X. Fromberger, sen 


HL indenartig, Rähmchenholz Post Rohrbach (Obb.), Bahnstation Mühldorf (ag, 


genau ise wake 1 * Postscheckkento München No. 7609. 
. 1855 Apr. i ah Alleinſabrikant für Bayern und Württemberg vog 
725 pr. 1000 820, E| TTE 
„J A Deutschem Siegerstock u. Deutschem Förster 


astir., geradevleib., anerkannt gute 
prämiiert«e Qurl lief. sof. in Laver- 
längenieogen Nachnahu ab Fabrik. 
Kriel Kiefe: n-kähmchenholz 
zu gleifhe" Preisen. — Bretter, 
Brettchen, Leisten in allen Stärken 
billigst 
0. Oloffs, Holzbearbeitungs- 
fabrik, Warnemünde i. M. | 
Postscheck-Konto Hamb. 11 Nr.5795 ff 


Linden⸗ 
Bienenſtäbe 


10% laufende m M. 7.75; 1000 m 
M. 72.50. 60 m-⸗Paclet M. 6,50 | 
Nachnahme — 3 feit. gehob. 6 25 mm 
pari. Preßspundfabrik Lange, | 

Radeberg i. Sachſen. | 


Kuntzsch-Zwillinge (jdmtlide D.-R-G.-M und mit 
„der Betriebsweiſe). Berchtes 

Kofmanns Breitwabenstock etc. — Sämtliche Bienenwoz 
| wenn nicht anders verlangt, mit Einheitsrähmchen⸗ 
(Ausnahmlos Deutſcher Siegerſtock und Kuntzſch⸗ Zwilng 


onig n ota 


Ankauf ganzer Ernten mit Biener 
= und einzelner Völker. 


Angebot erbeten an i 


„Honig - Köhn“, Benin es 


7 zu Heft 10-11 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Berieummi = medern, Sonntag, den 14. Okt., 3 %½ Uhr 
s ungs-Ralender. | bei Diefenbach in Nievern. Sämtliche Mit- 
Eitmaitz u. Umg.: Sonntag, den 14. Oktober, glieder, auch zuverläſſige Angehörige der im 
n. ' 5 Uhr im „Prälaten“. In der Ber: | welde ftebenden, werden gebeten, zu erſcheinen. 
a am y . ria ift infolge zugegangener Wichtige Sachen! Ich erinnere an bie . 
‘:forterung des Landes lebensmittelamtes be: | madungen in Nr. 6, 7, 8 und 9 der Bienen- 
Stollen worden, daß jeder Imker, der durch den zeitung über Ablieferung von Wachs und Honig. 
cemniga: Bienenzüchterverein Funerzucker fur | Jedes Mitglied hat ſeine Erklärung abzugeben. 
alt erhalten hat, 1 Pfund Honig von jedem Sektion Obertaunzs: Sonntag, den 14. Okt. 
olte ſeines eh für die zone: qu ten | a oe ran atl eee un te 
Aßeſetzten Höchſtpreis an den Vereinsvor⸗ vB“ nachm. r Verſammlung. Tages⸗ 
inden, Berm.⸗Inſp. Naumann, Kaßdbergſtr. 47 ordnung: Wachsbeſchlagnahme, Honiglieferung, 
be 5. Oktober abliefern ſoll. Um gemifienbaite Zuckerabrechnung. Zahlreiches Erſcheinen er: 
Frülung dieſes Beſchluſſes wird dringend ges wünſcht. 
tern. — Sonntag, den 11. November, 
‘Dresden ae Mines Sun 5 | Pirna u. U Sonntag, den 21. Okt. und 
. Umg.: Sonntag, den 28. 2 u. Umg.: Sonntag, den 21. Okt. un 
zamm. 4 Uhr im Vereinslokal. — Sonntag, 18. November Verſammlung nachm. 3 Uhr im 
rı 2. Tezember 1917, nachm. /. 4 im Bereine- „Sächſ. Hote.” 


Pillnitz: Sonntag, den 14. Okt. nachm. 3 Uhr 
in Oberpoyritz in der „Schmiede“. 


wiel: Jahres = Hauptverjammlung mit Neu: 3 
zaben wim. 

Leipzig: Sonnabend, den 13. Okt., abends 
dir im „Ital ieniſchen Garten“, Frankf. Str. 
pm Heinrich und Herr Oberlehrer Winkler: 
liſeſrüch te. | 

Leisnig u. Umg. Sonntag, den 7. Oktober 
im Bereinszimmer. Tagesordnung fiebe 
kaunzeiger. | 


Die Herren Vorfipenden der Zweigvereine 
werden gebeten, den . Vereinsſitzungen 
im November ihren Mitgliedern ſelbſt de⸗ 
kannt zu geben, weil im November kein Heft 
erſcheint, da das jetzige ein Toppelheft ift. Die 
Papierknappheit und die geſetzl. Beſtimmungen 
machen dieſe Maßnahmen erforderlich. 

Verlag Feſt, Deutſche Illuſtr. Bienenztg. 


XX XXX Bekanntmachungen. DENN 


Bienenwittihaftliher Hauptverein im Königreich Sachſen. 


1. Aller überſchüſſige Bienenjutterzuder ift von den Bienenvereinen, den Bezugsgemeins 
teen, bez. Einzeldeziehern der Reichezuckerſtelle zur Verfügung zu ſtellen laut Beſchluß der 
Kchazuderftelle vom 22. Auguft d. 38. — Jedes Volk hat nur 13 Pfund zu beanſpruchen. Alle 
kiude um Erhöhung der Sutteranbe blieben erfolglos. Ueberſchüſſiger Futterzucker tft dort 
m den, wo jept die Völkerzahl der Stände kleiner ijt als zur Zeit der Aufgabe der Buder- 
‘telung. 
2 In Sachen der Wachsſammlung, bitte, an den Herrn Gefchäftsführer wenden: Lehrer 
boi Thiel in Borlas bei Rabenau. 
{ 3. Zur Honigabliejerung: Man wolle mir, bitte, nur die Menge des abzugebenten Honigs 
Kitelen, alles ondere aber mit den Einkaufsſtellen verhandeln. 
m eee Oſtſachſen: Dresden, Seeſtraße 4, III. Weſtſachſen: Leipzig, Rathaus- 
313. 


4. Die Einführung von Beutevöllern aus den beſetzten Gebieten ift heuer leider nicht gu- 
kunde gekommen, wird aber nächſtes Frühjahr von hieraus nochmals ar geſtrebt werden. 
Mit Imkergruß 
Oberl. Lehmann⸗Rauſchwitz, 1. Vorſ. 


! Zur Wachsadlicterung wird nachstehendes der Beachtung empfohlen: 
1. Es ijt kein Wachs an den Unterzeichneten, ſendern nur an die Firma Harttung & Söhne 

Frankfurt a. O. zu jenden. 

2. Es ift ratfam, fic) von jeder Sendung das Gem dt durch ein Doppel des Frachtbrieſes 

ſchetrigen zu laſſen. Die Wachs mengen find auf Zehntel Kilogramm nach unten abzurunden. 

3. Es find an alle Imker, welche durch den Zweigverein Bienenzucker bezogen haben, An⸗ 
detarten zu ſenden. 

4. Die Bertrauendmänner verfahren folgendermaßen: 

Sie übermitteln jedem Imker 2 Karten, pehmen dae Wache entgegen, ſtellen das Gewicht 
„tragen es ins Sammelbuch ein und zwar Wache. Waben, Ruduande eines Imkers nicht 
einander, fontern für jede Art eine beſondere Zeile untere nander. Ebenſo wird für jede 
> der Betrag beſonders berechnet und eingetragen. Minderweniges Wachs wird ſelbſtändig 
hä Sobald ein größerer Poſten beiſammen ijt, erfolgt Abꝛendung nach Frankfurt a. C. 


und Abſchluß im Sammelbuch. Darunter fegt der Vertrauensmann feine Unkoſten für die A! 
ſendung und ſeine Entſchädigung. Die berechneten und belieferten Blätter des Gammelbuc- 
werden mir dann zugeſandt. Die Bezahlung erfolgt durch mich etwa 14 Tage nach Eingan 
des Wachſes in Frankfurt. 
Im übrigen verweiſe ich auf die früheren Veröffentlichungen. 2 
‘Borlas, Amtsh. Dippoldiswalde. P. Thiel, Geſchäfks führer. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Provinz Sachſen, das Herzogtum 
Auhalt und Thüringer Staaten. 

Den geehrten Herren Vorſitzenden unſerer Zweigvereine mache ich die ergebene Mitteilur 
daß ich infolge ſchwerer Krankheit die Haftpflichtſache an Herrn Turnlehrer Platz-Weißenfels o. 
egeben habe. Es find alfo von jetzt ab alle Anmeldungen, Geldſendungen uſw. nur an Hers 
Plat zu richten. Allen Imkerfreunden, die nun 11 Jahre in der Haftpflichtſache mit wir y 
arbeitet, ſage ich ein herzliches Lebewohl. 

Seebergen, 5. September 1917. Mit treuem Imkergruß Günther. 


An die Mitglieder und Sektionsvorſtände des Bienenzüchtervereins 

für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 

Die verehrlichen Mitglieder, die mit dem Beitrag pro 1917 noch im Rückſtande ſind, werden 
ergebenſt um deſſen Einſendung im Laufe des Monats Oktober gebeten, andernfalls aber un 
prompte Einlöſung der Machete era ien erſucht. . d 

Die Herren Sektions-Vorſteher und =:hechner, die noch einkaſſierte Beiträge einzuliefere 
haben, bitte ich um deren nunmehrige ſchleunige Ueberſendung, ſowie um gleichzeitige womöglic. 
Angabe der im Felde ſtehenden Mitglieder. | : 

Um die Vereinsrückvergütung leijten zu können, werden die Herren Sektions⸗Vorſieher 3 
beten, dem Unterzeichneten gefl. mitzuteilen, wer zur Empfangnahme dieſer Gelder noch ai 
weſend und befugt iſt. i 

Naſtaetten im Sept. 1917. Der Vereinsrechner H. Schenck. ) 

9 “a 2 i 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. | 

Zum Fachreferenten für das Beobachtungsweſen ijt Herr Hauptlehrer C. Frenz in Obe 

Stradam, Poft Stradam, Kreis Gr. Wartenberg, ernannt. d 
4 


Die Obmänner für das Beobachtungsweſen in den einzelnen Verbänden werden erfudt, ? 
Ergebniſſe der Beobachtungen ihres Bezirks an Herrn Frenz zu ſenden. Notwendige Formula 
find von letzterem zu beziehen. L. Küttner, Geſchäftsfüzgrer. i 


Die Klagen über unregelmäßige Zuſtellung unſerer Zeitſchrift 
mehren ſich in letzter Zeit, ohne daß wir Abhilfe ſchaffen können. Die unregelmäßige Lieferun 
iſt z. T. auf die ausgefallenen Züge zurückzuführen und z. T. auf Ueberlaſtung und die Un 
zuverläſſigkeit des ſtändig wechſelnden Hilfsperſonals in faſt allen Betrieben. 

Wir bitten Sie, Ihre Beſchwerde zunächſt ſtets bei dem dortigen Poſtamt anzubringen un 

uns zu benachrichtigen, wenn ſie erfolglos geblieben iſt 
Unjerjetts wird für rechtzeitige Lieferung nach wie vor ſoweit irgend möglich Sorge ges 
tragen. — Auch wolle man Wohnungswechſel ſtets ſofort dem Verlage mitteilen. ; 
Der Verlag C. F. W. Fe jt = Leipzig, Lindenſtr. 4. 


Kleine Mitteilungen. 
Wie man Dölkchen und RefervefSniginnen überwintert. Kann man fie in den} 
Honigräumen guter ſtarker Völker überwintern und dieſe auch noch gut warm perf! 
packen, fo wird man damit immer am beſten fahren und gute Erfolge erzielen. Ju- 
weilen aber läßt ſich die Honigraumüberwinterung nicht ausführen und man muß 
die Dolfchen für ih auf dem Stande ſtehen laffen. Daß fie aber bei dem geringen 
Volksbeſtande von der Kälte not leiden müſſen, ijt leicht einzuſeben, weshalb man!! 
anderweitig für ſie ſorgen muß. Tritt ernſtliche Winterkälte ein, ſo ſind ſie vom 
Stande fortzunehmen und in ein froſtfreies Cokal zu verbringen, welches auch trocken 
und vor allen Störungen geſchützt ſein muß. Auch in trockenen und verdunkelten 
Rellern laſſen fidh die Dölfhen gut überwintern. Am beſten aber kommen fie durch 
den Winter, wenn man fie an ruhig gelegenen Orten in Heu oder Häckſel vergräbt. 
Dor Luftmangel braucht man nicht beſorgt zu fein, denn das genannte Verpackungs- 
material läßt reichlich fo viel Luft durch, als die Völkchen bedürfen. We ff. 


acre 10.811. 1917. 8%. Dagrgung - 


Deutsche 
Mustrierte Bienenzeitung 


Rehdrack bem Inhalt di it voller Quellen be: „Deutſche erte Gien a 
— — Sir den 5 Artikel find bie eee Autoren felbft verantwo 8 "s 


Unterweiſungen für Anfänger. 
Don Lebrecht Wolff. 


We nicht mit den Bienen auf die Beidetracht gewandert worden ijt, da herrſcht 
cen Aube auf dem Stande, denn die Bonigquellen ſind verjiegt, die Blüten haben 
it in Früchte verwandelt und dieſe werden reif, die Blätter färben fic allgemach 
wh und fallen ab, kurz, die Natur bereitet ſich zum Winterſchlafe vor. Für's 
Menlein fällt nichts mehr ab, es ijt zum unfreiwilligen Feiern gezwungen, höchſtens, 
er es noch gemeinſame Vorſpiele hält und die letzten warmen Sonnenſtrahlen zu 
mer Luſt auf ſich wirken läßt. Zoni aber iſt's im Bienenſtocke ſtill geworden, die 
wh por wenigen Wochen fo eiftigen Sammlerinnen ziehen ſich allmaͤhlich in ihren 
Tinterknäuel zusammen und richten ſich ein für die lange Winterbaft. | 

Das gemahnt den Imker, dieſe den Bienen vor dem eigentlichen Winter fo wobl- 
dure Rube nicht mehr zu ſtören, keine irgendwelche Arbeiten oder Unterſuchungen 

een Stöcken mebr vorzunehmen. nicht noch nach feinem Sinn ordnen und beffer 
den zu wollen, was ſich die Bienen ganz ihrer Natur und ihren winterlichen Be- 
"mifen entſprechend doch ſchon ſelbſt eingerichtet und geordnet haben. 

Ibren Trieben folgend ſchufen ſie ſich ein nach allen Richtungen hin paſſendes 
Tinterneft, lagerten die Nabrungsvorräte dort ab, wo fie ihnen im Winter bequem 
madber jind, richteten ih ihren Bau fehlerlos her, obne Lücken und ſonſtige Un- 
delmäßigkeiten und unterließen nichts, was ihnen zum glücklichen Überſtehen der 
Turchwinterungsperiode oblag. Der Imker muß mit dieſem Umſtande rechnen und 
immer vor Augen halten, daß es gerade fo, wie die Bienen fidh ihre Winter- 
Natliere hertichteten. am beſten iſt. 

Er wird ſich daher vor allen Dingen davor hüten, den Bau jetzt noch aus— 
mandet zunehmen, denn dabei entſteben Luden, die die Bienen nicht mehr beſeitigen 
bnnen, und wo dieſe beſteben bleiben, da kann von einer guten Durchwinterung 
tine Rede fein. Caf darum dene Band von dem fo ganz naturgemäß hergerichteten 
Triterneft weg. lieber Bienenvater, und begnüge dich damit, noch einmal eine vor- 
“onge Prüfung des Winterjitca vorzunehmen, ob er nicht, nachdem fidh die Bienen 
»imebr ſchon enger zuſammer gesogen haben, zu groß ijt. Trifft dieſes zu, fo enge 
an ein. ohne die Bienen dabei x. beunrubigen. - ` j 
| Und denke nun auch an die Bereithaltung des Materials zur Herbeiführung 
Schutzes deiner Pflegekinder gegen die Winterfilte. Sorge dafür, daß es voll- 
“aig trocken in die Stöcke ko umi. Die Strohmatten, Mooskiſſen, Filzdecken oder 
das du ſonſt als Padmateri. | verwendeſt, laffe von der Luft und der Sonne gut 
durchtrocknen, denn wenn ee inch nur im geringſten feucht in die Stöcke kommt, ſo 
ast es an zu ſchimmeln un erzeugt im Winterneſt eine modrige, dumpfe Luft, die 
a Bienen febr nachteilig w⸗ J. Trocken muß das ganze Stockinnere bleiben, die 
Dobnungswände, die Dedbic:rhen und das Bodenbrett. Darum auch wird es not- 
“neig, dünnwandige Wobrvr--1 noch mit einem äußeren Schutze zu verſehen. 

Die Anſichten in der Im“ ſchaft über „warme oder kalte“ Einwinterung gehen 
einander, der eine hält die! Scr andere jene für beffer. Ich entſcheide mich für 
die „warme“ Einwinterung. ö 


Don den Deckbrettchen ijt wenigſtens eins, beffer noch zwei derfelben, bei ò 
Anbringung der Derpadung wegzunehmen, diejenigen nämlich, die ſich gerade üb 
der Mitte des Winterfiges der Bienen befinden. Dadurch wird der verbraucht 
Stockluft ein Abzugsweg bereitet, denn es bleibt nicht aus, daß die Bienen die X 
rührungsſtellen der aneinanderliegenden Dedbrett on nod verkitten, wodurch ein luf 
dichter Derfclug der oberen Abgrenzung des Winterſitzes herbeigeführt wird, 
das muß vermieden werden. , 

Auch das Glasfenſter muß auf feine etwaige Verkittung unterſucht werde 
Beſteht dieſe, ſo müſſen die Rahmenkanten vom Ritt geſäubert werden, damit an 
zwiſchen dieſen und den Stockwänden eine Luftzirkulation ſtattfinden kann. 
ganzliche Wegnahme des Fenſters aus dem Stande ift weder erforderlich, ne 
rätlich, weil ſich die hintere Verpackung beffer anbringen läßt, wenn es im Stan 
verbleibt. Es muß aber willig gehen, denn man muß damit rechnen, daß die he 
teile über Winter anquellen und es, wenn das Fenſter keinen willigen Gang ba, 
leicht paffieren kann, daß es im Frühjahr ſchwer zu bewegen ift, wohl gar ga 
unbeweglich werden kann. | 

Auch die Blenden find in Bereitſchaft zu halten, damit fie rechtzeitig, foba, 
die Bienen ihre Ausflüge einſtellen müſſen, angebracht werden können. Auftlap 
bare Anflugbretter an den Kaſtenwohnungen find ſehr nützlich. Wenn dieſe feble i 
ſo genügen auch Papptäfelchen oder ſolche aus Sigarrenkiſtenholz. Sie müſſen eil. 
Schrägſtellung erhalten, fo daß fie die Fluglöcher zwar beſchatten und gegen Wi 
und Wetter, wie auch gegen ſchädliche Vögel ſchützen, dürfen fie aber nicht feft ., 
ſchließen, denn durch die Fluglöcher foll die friſche Außenluft in die Stöcke einftrom.. 
und darum dieſe durch die einzige Stocköffnung freien Zutritt finden. Aus diefe. 
Grunde iſt auch die Verengung der Fluglöcher verwerflich. | 

Beſondere Sorgfalt hat der Imker jetzt der Wabenaufbewahrung zu wiömd 
Die leeren überzähligen Waben find für ihn ein wertvoller Schatz, und darum me 
er fie fid zu erhalten ſuchen. Er braucht fie im Frühjahr zur Erweiterung der Bra 
räume, ſpäter zur Ausſtattung der Honigräume, zur Unterſtützung der Schwä 
und zu ſolchen Seiten, wo plötzlich eine beſonders reiche Tracht ſich eröffnet und K 
Bienen, vornehmlich die Schwärme, im Bauen mit dem Honigſegen nicht glei 
Schritt halten können. Am beſten ſteht ſich derjenige, welcher im Beſttz eines orde 
lichen Wabenſchrankes iſt, den ſich jeder aus einer größeren Packkiſte, die aber di 
und mäuſeſicher ſein muß, ſelbſt anfertigen kann. Der Deckel derſelben wird 
Tür, die mit Scharnieren an der Rifte befeftigt iſt, verwandt und im Innern werd 
Leiſten zum Aufhängen der Waben angebracht. In dieſem Schranke werden Ni 
Waben vor dem Winter noch zweimal durchgeſchwefelt. Wer keinen Schrank b 
wickelt die Waben, wenn er gewiß iſt, daß ſie mottenfrei ſind, in Seitungeparis 
und ſchichtet fie übereinander auf. Der Aufbewahrungsort muß trocken ſein. l 

Jetzt ift es nun auch an der Seit, das Bienenhaus noch genau auf feine Didtiy 
keit zu prüfen und etwaige Schäden auszubeſſern, damit kein Regenwaſſer auf de 
Stöcke herniedertropft. Die Eingangstür iſt darauf zu prüfen, ob ſie willig auf und 
zu geht, denn es muß mit der Anquellung derſelben gerechnet werden und wenn it 
dann für die Öffnung zu groß wird und offen ſtehen bleiben muß, fo wird fie ein 
Spiel des Windes, der fie gegen das Bienenhaus wirft und fortgeſetzte Erſchütterun— 
gen derſelben hervorruft. Dieſe aber ſind aus genugſam bekannten Gründen durch · 
aus zu verhüten. 

Der Platz vor dem Bienenhauſe ift zu ſäubern und, wenn irgend tunlich, mit 
hellem grobkörnigem Sande ziemlich dick zu beſtreuen. Dann kann man ſich leicht 
daran überzeugen, was von den völkern ber darauf niedergefallen it und daran: 
ſo manches ableſen, was für die praktiſche Bienenwirtſchaft von Wert iſt. 

In meinem Auguſtbericht empfahl ich den Ankauf von nackten Heidebienen- 
völkern, die als Cüdenbüßer bei der Anſchaffung des Zudtftammes dienen könnten. 
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. ident abet faſt, als wenn auch diefe rar und ſchwer zu haben find. Ich ſelbſt 
te mittels Doppelkarte ebenfalls ein Heidevolk bei jemand, der 800 dieſer Völker 
untlich ausbot und erfudte den Verkäufer um eine vorläufige Benachrichtigung, 
eder Ju- oder Abſage. Der Mann hat es aber nicht für wert gehalten, mir 
wert zu erteilen. 

Keidbienen find febr ſchwärmluſtig, und wenn fie diefe Cigenfdajt auch wohl 
er Heimat wert macht, fo ift fle für fritbtradtgegenden doch ein großer Fehler, 
m die Bienen verſchwärmen fih derart, daß, wenn eben die Spättracht fehlt, 
der aus den vielen Schwärmen noch aus den Mutterſtöcken etwas werden kann. 
Schwarmſucht der erworbenen Heidbienen muß daher vorgebeugt werden. Wer 
Refige von Reſerveköniginnen ift, erreicht dies leicht durch die Umweiſelung der 
dpölker. Weniger vorteilhaft it es, diefe gleich nach Empfang der Völker vor- 
ehmen, ſondern es ift beffer, das Frühjahr abzuwarten und die Heidköniginnen 
ch heimiſche zu erſetzen. Wer in Ermangelung von Reſerveköniginnen aber 
es Derfabren nicht einſchlagen kann, dem bleibt kein anderer Weg übrig, als den 
em Beidvolfe erbaltenen Schwarm mit dem Mutterſtocke zu verſtärken, d. h. der 
Warm wird auf dem Platz des Mutterſtockes aufgeſtellt, dieſer aber erhält eine 
zühft weit entfernte Stelle. Er verliert dann feine meiften Flugbienen und 
ni fo weit zurück, daß die Abſtoßung von Nachſchwärmen unterbleibt. Zu 
a Feit aber it dann kein Mangel an heimiſchen Erſatzköniginnen, und es ift als- 
Me Umweiſelung der Heidvölker zu vollziehen. 


er Einfluß des Weltkrieges auf die Bienenwirtſchaft. 


Don H. Weigert, Rreisbienenmeifter. 


Eine Menge von Bienenftänden ftebt jeit Jahr und Tag verwaiſt. Der Herr 

meiſter kämpft draußen auf feindlicher Erde, mit Mut und Kraft die teure 
mat zu ſchützen. Es ift eine der heiligſten Pflichten der Jurückgebliebenen, mit 
m m Gebote ftebenden Mitteln helfend einzugreifen, um fo mehr, als bei der 
nenzucht, wie bei anderen Zweigen der Landwirtſchaft, nicht das nächſte befte 
mlienglied in die Breſche ſpringen kann, denn die naturgemäße Pflege der Bienen 
$ Kenntniſſe des Innenlebens der emſigſten aller Tiere voraus. Alle Imker, ohne 
‘aabme, müſſen ihr alles daran ſetzen, die Bienen unferer Daterlandsverteidiger 
deen und zu pflegen, als wären fie ihr eigen, um fie [pater den Befigern fo über- 
an zu können, wie er fie verlaſſen. 

Der Winter bat idh angemeldet. Don einer gedeibhlichen Cin⸗ und 
‘thointerung hängt der Erfolg des ganzen nächſten 
tes ab. Seben wir zunächſt darauf, daß alle Völker in der fo notwendigen 
interrube ni®t geſtört werden. Wir willen, daß diefe Ruhe um fo 
t in ihren guten Wirkungen ijt, ie ungeſtörter und andauernder fie genoſſen 
n kann. Die ärgften Störenfriede dieſer beſchaulichen Rube find ver- 
tetiſche Sonnenſtrablen und eifige Winterwinde. Wir 
en die Völker dagegen durch halb herabgelaſſene Laden oder vorgeſtellte Blen- 
Letztere follen fo beſchaffen fein, daß fie vor der Flugöffnung keine Zugluft 
en. Im Notfalle genügt ein flacher Dachziegel. der auf zwei etwa drei Aenti- 
dicke Fölzchen gelegt wird. Dieſe Blende hat den Vorzug, daß ihr der Wind 
s anbaben kann. Recht praktiſche Blenden fertigen wir uns aus leeren 
ttenkiſten. deren Deckel wir abnebmen und in deren eine Seitenwand wir ein 
och. tdeffen Größe dem Beuteflugloch einigermaßen entſpricht, einſchneiden, 
tend die andere Seitenwand ganz entfernt wird. So wird der kleine Vorbau 
einem Steine beſchwert, an das Flugloch geſtellt. 
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Jede Flugöffnung muß auch gegen das Eindringen d 
Mäuſe geſchützt werden. Es it kaum glaublich, durch welch th: 
Öffnungen üh die überaus gefährlichen Nager zwängen können. Am gefährlichn 
werden fie, wenn in der kalten Seit die Bienen ſich in die ſchützende Traube : 
fammengezögen haben und es keinem Tierchen moglich wird, fih ohne Lebensgel. 
davon zu trennen. Dann haben die Eindringlinge leichtes Spiel. In unmittelbs 
nähe der Bienen richten fie ſich häuslich ein und naſchen in Saus und Braus 
Honig und Pollen. 

Bei Käſten bewähren ſich am beſten die vierfach verſtellbaren Fluglochſchit. 
aus Blech, in jeder Bienengerätebandlung für 15 bis 20 Pfennig erhältlich. U 
dieſe Ausgabe zu viel dünkt, der ſtecke Drahtnägel in Entfernungen von 7 3u 7 M 
meter vor der Offnung in das Bodenbrett. Auch das Einführen eines einfac 
Drahtes bewährt ſich gut. Die. Fluglochſicherung ſoll ſtets ſo gehalten ſein, daß 
Bienen auch ohne die Anweſenheit des Imkers bei plötzlich ſich einſtellender hohe 
Temperatur Ausflug halten können. Nicht ganz gering einzuſchätzen wären auch 
ſtändigen Beläſtigungen, welche die zu dringliche Kohlmeiſe den Be 
im Winter verurfadt. Wenn fie hin und wieder ein altersſchwaches Bienlein, 
aus der Beute kriecht, wegſchnappt, fo kommt dies wohl weniger in Betracht. 
das hungrige Döglein zerlegt gleich auf dem Flugbrette die Beute und beun 
damit hochgradig die Winterruhe. Deswegen dürfen wir aber dem in Wald un 
Garten durch Vertilgung tauſender ſchädlicher Inſekten fo nützlichem Vogel 4 
durch Schrot, Schlinge oder Fanghäuschen den Garaus machen wollen. „füttern! 
die hungrigen Tierchen lieber in der Nähe des Standes, daß fie nicht in bitterer: 
auf die paar Bienlein angewieſen ſind! 

Sonſt ſehen wir zu, daß die notwendige Winterruhe nicht geſtört werde ` 
knarrende Türen, klappernde Laden, an die Wände des Vienenhauſes ur 
Aſte naher Bäume oder durch die Geſellſchaft unſeres Hausgeflügels, wie 
Katzen. Letztere im Bienenſtande dulden, hieße den Bock zum Gärtner machen. 

Die Kriegszeit hat die honigpreiſe ganz aufßerordd 
lich in die Hobe getrieben. Das darf uns nun nicht veranlaffen, au 
letzte Tröpflein guten Bienenhonigs ſofort zu Gelde zu machen. Denken wit 
an die Zeiten der Not, in die unſere Bienen im Frühjahr kommen könnten u 
die große Zuckerknappheit, die um dieſe Zeit höchſt wahrſcheinlich noch nicht be 
ſein wird. Andernteils aber bewahren wir dieſe herrliche Gottesgabe ſo auf. 
jie nicht dem Verderben ausgeſetzt ift. Bienenhonig darf nie in feuchten Ri 
ſteben, weil er Waſſer ſehr gern anzieht und dann verdirbt. Auch in Blechg 
ſollte er nicht für längere Zeit ſtehen bleiben. Räume, in denen ſich ſtark ried 
Stoffe: Petroleum, Heringe, Kartoffeln uſw. befinden, eignen fih nicht zum Ñ 
ſtellen des Honigs. Wir bewahren ihn in einer luftigen, trockenen, ſtaubfreien 
kammer auf, gut verſchloſſen mit gefettetem oder Pergamentpapier. 

Auch das reine Bienenwachs wird in der Krieas; 
fürchterlich knapp. Händler bieten dafür mehr als das Hehnfache 
Friedenspreiſe. Wehe dem Imker, der in ſchnöder Gewinnſucht darauf berei 
in dem ganz und gar ungerechtfertigtem Glauben. im nächſten Lenze anderes 
unt billigeren Preis erſtehen zu können! Wir Imker können uns auch in der Rri 
zeit nicht mit Wachserſatzmitteln begnügen, weil den Bienen nach dieſer Rid 
nichts vorgeſchrieben werden kann. Solches Kunſtwachs gefährdet den Betrieg 
hochgradiger Weiſe. Die Stodmutter will in Zellen aus Kunſtwachs keine 
legen, die Bienen tragen nur unwillig Nektar und Pollen hinein. In der Ztodm 
debnen ſich die Wände regelmäßig und die Waben werden dann erſt recht von 
ganzen Familie gemieden. Sehr leicht brechen ſolche Waben ab, Königin 
Arbeiter darunter begrabend. 

Alle dieſe Tatſachen müſſen uns notwendig anleiten, mit unſeren Wa 
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tonalen \parjam umzugehen, nicht zu viel zu verkaufen, ſteis darauf zu ſehen, daß 
ach nicht das teinte Wachsdrockchen am Stande zugrunde gehe. Der Waben- 
wat iſt im Winter öfters durchzuſeben, im wWabenſchranke abzuſchwefeln. Alle am 
Stande ſich ergebenden Wachsreſte werden, wenn ſie nicht ſogleich eingeſchmolzen 
zten könncn, in Ballen gedrückt. weil fie jo der gierigen Wachsmade keine An⸗ 
griffspunkie bieten. 

In ſolcher Weiſe müſſen wir den Beſchwerniſſen des großen Krieges zu begegnen 
hen. Durchhalten auch bier. wie überall! 


Neuzeitliche Volksbienenzucht im „Deutſchen Förſterſtock.“ 
Yon Förſter Weidemann, Rüben bei Gbisfelde. 
Breitwaben-Einbeitsmaß. 


Hodwabe oder Breitwabe? Die Entſcheidung fällt nicht ſchwer für alle Imker, 
die bébere Erträge, das Endziel alles Imkerns, erzielen wollen. Die Hochwabe, ins- 
deſendetre die Gerſtung-Hochwabe mit 4186.8 Sentimeter *), hat fic) nicht nur 
nach meinen eigenen Erfahrungen, ſondern auch nach Ausweis zahlreicher zuſtim⸗ 
mender Imker zuſchriften, die jederzeit zur Kenntnisnahme zur Verfügung ſtehen, 
gegenüber der Breitwabe in guten Trachtgegenden als ertragsminderwertiger, in 
nilleren bis ärmeten Trachtgegenden als ziemlich ertraglos erwieſen; aller ein- 
zetrage ne Honig wird in Brut zu überſtarken Völkern, in Fleiſch⸗ ſtatt Bonigbeuten 
rerpulvert, und will man überhaupt auch nur eine Honigernte ermöglichen, fo 
it man gezwungen, Honig aus Brutwaben zu ſchleudern, wobei es ſich nicht immer 
vermeiden läßt, daß auch Maden aus unbedeckelter Brut mit ausgeſchleudert werden 
und in die Honigtonne geraten. **) Diele Imker, beſonders Anfänger, ſchreiben in 
ritterjter Enttäuſchung über Gerſtungs⸗Ständerbeute, daß dieſelbe nach dem vielen 
weggeſchmiſſenen Gelde in ihren reſp. Vereinen nunmehr als geradezu „verpönt“ er- 
klärt wurde. | 

Banz anders die Breitwabe, fie liefert unter ſonſt gleichen Verhältniſſen bezüg- 
lich Volksſtärke und Rähmchenzahl (9) in guten Trachtgegenden das doppelte und 
nach Einfügung meiner bruteinſchränkenden Swiſchenleiſte oft das dreifache als die 
hochwabe. in mittleren bis ärmeren Trachtgegenden, in denen die Hochwabe ganz 
verſagt, noch ſehr befriedigende Erträge. Daher ergeht durch alle Welt mit Recht der 
Ruf: Der Breitwabe gehört die Zukunft. Die vaterſchaft des Breitwabenſtockes ge⸗ 
dert unzweifelhaft den erwerbs-praktiſchen Amerikanern. an denen derſelbe zu uns 
und Gſterreich⸗Ungarn herüber kam. Die Anwendung bunderttauſender von Breit- 
wabeſtöcken beweiſen den ertragshdberen Wert derſelben. 

während die Höhen der hauptſächlichſten Amerikaner⸗Breitwabenmaße, 

wie Danzenbader mit 21,5 Hentimeter, 

Cangſtroth „ N 

und Dadant „ 28 = 
zum Teil erbebliche Unterſchiede aufweilen, insbeſondere wäre letztere Wabe für 
unſete Derbältniffe viel zu hoch, fo weichen die Breitenmaße mit 45, 44 und 45,5 
Zentimeter nur wenig von einander ab. Das zwingt bei den amerikaniſchen 
koloſſalertrégen zum Nachdenken und ergibt übereinſtimmend mit von mir vor— 
genommenen zahlreichen Verfuhen die Grundregel: „Je aro ßer die Fläche 
den Bienen für ihre naturgemäße honigablagerung nach oben zur 
verſügunageſtellt wird. alſo je breiter die Breitwabeilt, 
je größer ſin d die Erträge.“ Selbſtverſtändlich alles innerhalb gewiſſer 


— — 


) Alle Maßangaben in vorſtehendem Aufkatz bezeichnen Außenmaße. 
**) Das läßt fih immer vermeiden. Die Schriftl. 
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Grenzen. Dieſem Geſichtspunkt it anſcheinend auch Herr Pfarrer Gerſtung mit 
41 Sentimeter Breite gefolgt, dem ſich ſpäter Herr Profeſſor Zander mit der 40 cm 
Breite anſchloß. Die Sanderſchen, allerdings meiſt Spättrachterträge, wie ſolche in 
den Jahresberichten der Königlichen Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen, Verlag 
Karl Gerber, München, veröffentlicht find, find trotz Gerſtungiſcher Kritik über die 
nur 20 Zentimeter betragende, alſo zu niedrige Wabenhöhe, vorzüglich, und man 
muß dieſen Angaben unbedingt glauben. Gerſtung ſtellt nun trotz günſtiger, auch 
in anderen Beuten erzielter Erträge immer wieder die geradezu lächerliche Behauptung 
auf, daß nur feine 41 26,6 Zentimeter betragende Wabe die allein richtige fei, 
während jeder einigermaßen einſichtige und erfahrene Imker zugeben wird, daß es 
um I Sentimeter mehr oder weniger wirklich nicht ankommt, — ſelbſt das von 
Gerſtung als „bienenmörderiſch“ bezeichnete Normalmaß hat fic noch immer in 
Tauſenden von Normalmaßbeuten erhalten. Dieſe Gerſtungſche Behauptung bat 
nichts weiter als eine, nur egoiſtiſchen Zwecken dienende Rechthaberei und über- 
mäßige Reklame, wie ſolche u. a. z. B. von Herrn Braun, Holzhauſen, in Nr. 7 der 
„Heſſiſchen Biene“ genügend charakteriſiert find, zum Motiv. Pfarrer Gerſtung möge 
d nicht einbilden, daß ich fein Maß für meinen FFörſterſtock nur deshalb mache, weil 
es nun das abſolut beſte fei, ſondern nur, weil es hier in Deutſchland in der Breite 
mit 41 Zentimeter den Amerikanermaßen am nächſten kam, und weil ich zu den vor- 
bandenen zahlreichen Maßen nicht noch ein neues Maß hinzufügen wollte, — wärt 
ich Oſterreicher geweſen, fo hätte ich un bedingt die öſterreichiſche Breitwabe mit 
42,6 25,5 Zentimeter, die den Amerikanermaßen in der Breite noch näher kommt. 
gewählt. or: 

So können, wie es zahlreich geſchieht, Gerſtungvölker ohne weiteres in den 
deutſchen Förſterſtock eingeſtellt werden; fogar feine hochwaben, zur Not ohne die 
Tragbacken entfernt zu haben, bringen „umgelegt“ ſofort die beſten Erträge, mab- 
rend dieſelben Völker vorher fein Cot Honig brachten. 

Gerſtungs Breitwabenhöhe ift mit 26,6 Zentimeter, wenn man den Beſtrebungen 
auf ein Cinheits-Breitwabenmaf für ganz Deutſchland Rechnung tragen will, für 
magere bis knapp mittlere Trachtgegenden etwas zu hoch, dagegen für mittlere bis 
erſtklaſſige Trachtgegenden vorzüglich. 

Der Entſchluß des Landesinſpektors für Bienenzucht, Heren Hofmann, München. 
durch Vereinigung von Normal- mit Gerſtungmaß ein Einheitsmaß von 57 26.6 
Zentimeter zu ſchaffen, it nach den vorſtehenden Ausführungen für die Breitwabe 
als ein unglücklicher Fehlgriff zu bezeichnen. Als Hochwabe mag es kein Fehlgriff 
fein, da einmal vorhandene Gerſtung⸗Ständerbeuten durch Einſchieben einer 4 Jen. 
timeter ſtarken, 28 Sentimeter breiten Bohle auf das Bodenbrett leicht umgeändert 
und ſomit allmählich verbraucht werden können. Für Anfänger und Jukunftsimker 
ſcheidet die Erörterung jedoch eo ipso aus, da nach den obigen Begründungen in 
Breitwabenſtöcken, die ſich tunlichſt den Amerikanerbreitmaßen nähern, weſentlich 
höhere Honigmengen geerntet werden. Nach meiner Anſicht wäre Gerſtungmaßbreite 
von 41 Zentimeter mit Normalmaßböbe von 22.5 Jentimeter eine alüdlichere 
Löſung für das Breitwabeneinheitsmaß geweſen, ſofern man nicht vorziebt, Siefe 
22,3 Aentimeter auf 24 Acntimeter zu erhöhen, man erhielte dann auch mit dem 
Fochwabeneinheitsmaß von 5726.6 Zentimeter die gleiche Wabenfläche von 
984 Nuadratzentimeter Außen- und 855 Quadratzentimeter Innenmaß (letztere nach 
Abrechnung der Zwiſchenleiſte. Die Kürzung der Gerſtungböhe um 2.6 Zentimeter. 
alſo von 26.6 auf 24 Zentimeter möchte ich damit begründen, daß in meiner nu 
mittleren Trachtgegend. die nach erfolatem Abmäben der Wieſen, von etwa 20. J 
ab. alfo bei gänzlichem fehlen von Akazie. Linden uſw., nur noch Kornblume und 
hederich bietet. die Brutwaben im erſten Jahre trotz ausgiebiafter Fütterung zu- 
weilen nicht gan; herunter gebaut wurden. was in beſſeren Trachtgeagenden fait 
durchweg der Fall ift. Das ift trotz glänzendſter Bonigerträge in nur mittlerer 
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Trachtgegend immerhin ein Fingerzeig, um dieſe nur 2,6 Sentimeter betragen. 
Höhenkürzung zugleich im Intereſſe des Breitwabeneinheitsmaßes vorzunehmen 
Ganz Ojterreid, das in feiner vorbildlichen Organiſation feines „Keichsvereins fu. 
Bienenzucht“ Deutſchland bei weitem über it, hat in feinem einheitlichen Eſtert. 
Breitwabenftede nur ein Breitwabeneinbeitsmaß von 42,625, 5 „Zentimeter, foll 
in Deutſchland ein ſolches Einheitsmaß mit 41x24 Hentimeter nicht auch allmäblid 
zu erreichen ſein? Jeder Förſterſtockimker könnte, wenn dies in ärmerer Tracht 
gegend nötig, feine Beute, wenn er mal die auswechſelbaren Strohwände erneuen 
bierzu leicht umändern, er brauchte nur 2,6 Sentimeter von den abnehmbaren 
Rähmchentragerahmen ſtützenden Holzſäule abzuſägen und dann allerdings auch Jers 
Brutrahmen um dieſelbe Sentimeterzahl von 2,6 Sentimeter zu kürzen. 

Wir kommen nun zur mit Recht bemängelten Bonigleere der Breitwabe nat 
Schluß der Haupttracht, die naturgemäß bei der nur 20 Zentimeter hoben Sande 
wabe gefährlicher wirkt, als bei der Gerſtungwabe, und da habe ich zur Abſtellun 
dieſes Übels, wie ſchon oft in meinen früheren Ausführungen dargelegt, die Bray 
wabe mit einer 11 Hentimeter vom hinteren Rahmenſchenkel entfernten Swiſchenleil 
verſehen, jo daß der fo entitandene ſchmale Zwiſchenteil nur anfänglich mit B 
ſpäter ſtets mit Honig gefüllt wird, dabei zugleich naturgemäß — bruteinfchränte 
während der Haupttracht wirkt und für die junge Bruternährung und deren fon 
Entwickelung im kommenden Frühjahr einen eifernen Bonigbeſtand bildet, der n 
Aufzehrung des in dem größeren Brutrahmenteil aufgefütterten Zuckers oft noch! 
April „verdeckelt“ fidh vorfindet. Vielleicht macht auch Herr Profeſſor Jander ein 
diesbezüglichen, ſicher wirkenden Derfud, gleichzeitig zur. Derbefferung feiner al 
zu. niedrigen Wabe, wie es viele Gerſtung-Breitwabenimker bereits getan baben al 
verſchiedene Zanderimker künftig tun wollen. : 

Ju einer breiten, den Bienen für ihre naturgemäße Honigablagerung nach o 
zur Verfügung ſtehenden Brutraumfläche gehört naturgemäß der beſſeren Wär 
erhaltung wegen auch ein niederer Honigraum, wie ſolche die Amerikaner mit it 
niederen, ſogen. Bores (Sektionsrähmchen) zur Scheibenhoniggewinnung in ibe | 
febr üppigen Trachtgegenden verwenden. Bier in Deutſchland und Gſterreich iſt 
früh- und Haupttracht der Schleuderhonigbetrieb rentabler, weswegen ich für 
Förſterſtock die niedere Dickwabe mit ihren ertragshöheren und beſonders 
appetitlichen Vorzügen vorſchreibe. a 

Die übrigen bekannteren Breitwaben, wie Normalmaß mit 37 He ntimeterf 

Elſ.⸗Lothringermaß „ 34,7 =f 

Freudenſteinmaß „ 33,7 . 

Kuntzſchmaß „ 34 8 

weichen nun ſehr von der den Amerikanermaßen am nächſten kommenden Ger 

bzw. Handerbreite von 41 Hentimeter zu ihrem Schaden erheblich ab und es kön 

wenigſtens bei den zuletzt genannten 5 Maßen eine Zwiſchenleiſte im Intereſſe 
Brutentwickelung vermutlich eher ſchaden als nützen. 

Auf dringendes Bitten. namentlich bavriſcher Imker. batte ich die Fabrik 
des „Deutſchen Förſterſtockes“ auch im Normalmaß 37 * 22,3 und Bofmanns Ci! 
heitsmaß 57 26,6 Hentimeter freigegeben, was ich jetzt um fo mehr bereue, als 
dieſer Konſeauenz nun auch Imker mit anderen Maßen (3. B. .freudenftein\ 
der gleichen Bitte an mich herantraten. Die Begründung war meiſt Siefelbe. nant 
vorhandene Waben in der neuen Stockform verwenden zu können. Man wäre 
Cer, eine als aut bewährte Wabe mit einer anderen umzutauſchen; Bienenhausum 
und andere Gründe mehr. Ich habe diefe Wünſche ꝛunächſt abgelehnt, denn s< 
dieſe Weiſe kommt Deutſchland nie zu einer Einbeite-Breitmabe wie in Ctterrei 
Selbſt die anerkannt erböbte Bonialeere im Brutranm des Freudenſteinmaßes n 
Trachtſchluß hinderte einen Antraaſteller nicht. feinen Wanſch zu wiederholen mit $ 
Begründung, daß eine Notfütterung im Juli-Auguſt nicht fo ſchlimm fei, da ma 
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m die Völler auf der Höhe zu erhalten, jo wie fo „reizfuttern“ müßte. Ich habe 
drauf erwidert, daß die meiſten Imker nicht immer Zeit hätten, notzufüttern, und 
daß eine unterlaſſene Reizfütterung noch lange nicht den Derluſt eines Volkes durch 
berbungern zur Folge hätte, wie das in Fteudenſteinſtöcken meiſt die Regel ijt, in 
breiteren Waben mit Swiſchenleiſte aber ausgeſchloſſen fei; was dem Imker mit Seit— 
mengel zum Nutzen fei, fei dem Imker mit freier Zeitverfügung noch lange nicht zum 
Schaden, und fo könne ich weniger den Einzelwünſchen als in der Hauptſache nur 
dem Geſamtwohl mit dem Ziel einer für alle Fälle brauchbaren Einheits-Breitwabe 
von 41X24 Zentimeter dienen. Bei dem großen Aufſchwunge, dem die deutſche 
Bienenzucht durch den vermehrten Anbau von Raps, Lein uſw. künftig ſicher ent- 
gegengeht, it um fo mehr ein größeres Breitwabenmaß, alfo das von 4124 Sen- 
timeter, ſtatt der kleineren Maße, auch für ärmere Trachtgegenden anzuraten. 

Da die Zufchriften über die praktiſchen Erfahrungen im „Deutſchen Förſterſtock“ 
in bezug auf eben fo glänzende Überwinterung in dieſem für den Wert einer neuen 
Bienenwoh nung entſcheidend geweſenen ſtrengen Winter, als auch auf vorzügliche 
honigerträge, aus allen Teilen Deutſchlands fo überaus zahlreich ſind und in immer 
weiteren Kreiſen bekannt werden, jo daß Imkerbeſuche, auch in corpore, aus weiten 
Entfernungen mit oft großen Heit- und Geldopfern eintreffen, fo möchte ich vor 
endgültiger Entſcheidung in der Brutrahmenfrage des Förſterſtockes um Außerungen 
aus dem Leſerkreiſe auf Grund meiner vorſtehenden Ausführungen bitten. Das 
Refultat werde ich dann bekannt geben. 

Selbſtverſtändlich hat diefe Frage ert nad dem Kriege praktiſche Bedeutung, 
ſie müßte aber vorher geklärt werden, um bei dem dann vorausſichtlich ſtarken Be— 
geht nach neuen Wohnungen das Breitwaben-Einbeitsmaß von 41X24 Fentimeter 
unſeren zurückkebhrenden Kriegern und Kriegsbefhädigten empfehlen zu können. 


Zur Frage der Beschlagnahme des Honigs. 
Don P. Jende. 


In Nr. 201 des „Vogtl. Anz.“ war eine Lokalnotiz enthalten, in welcher unter 
Berufung auf angeblich 600 000 Kilogramm an Bienenzüchter überwieſenen Zuckers 
der Beſchlagnahme des Honigs das Wort geredet wurde, jo zwar, daß die Über- 
weiſungen des Fuckers durch die Gemeinden zu erfolgen hätten gegen Einräumung 
eines Rechtes auf den Ertrag der Honigernte. Zu dieſer Anregung brachte dann 
dasſelbe hochangeſehene Blatt in Nr. 209 eine Entgegnung, allerdings nur als Mit- 
teilung aus dem Leſerkreiſe. 
hierin wird nun fürs erſte der Behauptung der Lokalnotiz, daß der Honig in- 
folge Einführung der Höchſtpreiſe für denſelden aus dem Markte verſchwunden ſei. 
entgegengehalten. daß auch andere Urſachen auf dieſes Verſchwinden — falls ein 
lolhes wirklich zu fonftatieren wäre — einwirken. Genannt werden J. die frei- 
willigen, teils unentgeltlichen (wie fic beiſpielsweiſe im Bienen- 
züchterverein Ger a geſammelt worden find), teils bezahlten (Prof. frev- 
Polen) Spenden für Lazarettzwecke, 2. die Notwendigfeit, 
den Bienen in dieſem Jahre einen Teil des geſammelten Bonigs 
als Futter zurückzugeben, da den Imkern diesmal nur 15 ſtatt der er- 


Das Oktobers und Novemberheft der ‚„Deutſchen Ill. Bienenzeitung“ 
erſcheint infolge der geſetzl. Beſtimmungen wegen der Papierknappheit als 


Doppelheft. 


ayant’ nächte Heft, dus Degemberheft, gelaugt am 1. Dezember zur 
gabe. 
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forderlichen 20 Pfund Sucker pro Volk zugeſtanden worden ſind und, wie wir bier 
noch hinzufügen wollen, für Schwärme gar nichts. Alsdann wird ausgeführt, daß. 
erwies ſich die Einführung von Höchſtpreiſen als zweiſchneidiges Schwert, die Be- 
ſchlagnahmungsmaßregel es nicht minder ſein werde, und am Schluſſe heißt es: 
„Meines Erachtens würde dadurch zunächſt viel Derdruß in Imkerkreiſe 
getragen werden.“ . | 

Hier fehlt die Begründung, denn ohne diefe könnte möglicherweiſe doch 
ſeitens unaufmerkſamer Leſer den Imkern ein Mangel an vaterländifch-opferfreudiger 
Gefinnung untergeſchoben werden, obwohl fie dagegen durch die erwähnten Spenden 
für Lazarettzwecke eigentlich geſichert ſein müßten. 

Was alſo bei Einführung der Beſchlagnahme für Honig in Imkerkreiſen ver⸗ 
drußerregend wirken müßte, das wäre in erſter Linie die ab ſolute Un mög- 
lichkeiteiner gerechten Behandlung der einzelnen. Fürs erſte 
müßte ja wohl der für Fütterungszwecke unentbehrliche Honig allfällig ausgeſchieden 
werden. Dann ſtehen wir aber auch ſchon vor den S chwierigkeiten. 
J. Soll ſämtlicher von jedem einzelnen Imker erzeugte, nach der Fütterung erübrigte 
Honig beſchlagnahmk werden oder foU jedem für den eigenen Verbrauch ein Teil 
freigegeben werden (Selbſtverſorger)? Da entſteht nun ſchon dadurch vergiftens 
wirkende Ungleichheit, daß in vielen Imkerfamilien gar kein Honig genoſſen wird, 
während in anderen, weil eines oder mehrere Mitglieder kränkeln, die Bienen aus⸗ 
ſchließlich um des eigenen Honigbedarfes willen gehalten werden. Gerade dieſt 
ſelbſi kranken Imker aber kommen zu kurz und würden direkt in ihrer Geſundͤheit ge- 
ſchädigt werden, wenn die ganze Ernte beſchlagnahmt würde, ja, auch wenn jedem 
Imker nur ein beſtimmtes, für alle gleiches Quantum des erzielten Honigertrages frei- 


* 
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gegeben würde. 2. Die Ungleichmäßigkeit der Ernkeerträg ` 


niſſe. Hierin wirkt bekanntlich keineswegs bloß das Dorbandenfein oder Fehlen 
einer zweiten Trachtperiode je nach der Gegend differenzierend, ſondern ſelbſt in 
einer und derſelben Gegend ſind die Ernteergebniſſe oft gar ſehr verſchieden und oft 
genug erntet ein Imker nur die Hälfte von dem, was ſein nächſter Imkernachbar er⸗ 
zielt. Schwärme, die bei dem einen fielen, beim anderen ausblieben, ſowie ver- 
ſchiedenes andere können der Grund dieſer Erſcheinung ſein; oft genug aber weiß 
auch überhaupt nicht einmal ein Fachmann die Urſache davon zu ergründen. Welches 
kränkende Mißtrauen werden nun die Behörden, die als Laien und Fernftebende 
dergleichen noch weniger zu erklären vermögen, als Fachleute und nächſte Nachbarn. 
ſolchem Imker entgegenbringen, denn der Mann kann doch unmöglich mehr abgeben, 
als er geerntet hat! 

Dergleichen Derlegenheiten aber würden Tauſenden entſtehen, und zwar nicht 
etwa bloß, wenn das nach Ausſcheidung des dem Imker für Fütterungsſpeiſe zu be- 
laſſenden Quantums zur Lieferung an die Allgemeinheit zu beſtimmende Honig: 
quantum nicht durchweg gleich hoch, fondern prozentual nach den Erträgniſſen des 


Ja, ſelbſt die Feſtſtellung des für Fütterungszwecke unentbehrlichen Honia⸗ 
auantums ſtößt auf Schwierigkeiten, und auch wenn die Behörde allfällia 20 Pfund 
Zucker pro Volk zur Fütterung zur Verfügung zu ſtellen bereit wäre, würden dieſelben 
nicht ganz und gar auszuſchalten ſein. Nicht jeder Honig ift zur Derfütternng ae- 
eignet. Haben nun die Bienen eines oder des anderen Imkers. refo. dieſer oder 
jener Gegend, doch nicht überall. nachträglich noch etwa 3 bis 5 Pfund zur Ernäb- 
rung der Bienen während des Winters ungeeigneten Honig eingetragen. ſo muß er 
dieſen herausnehmen und durch Verabreichung anderen geeigneten Honigs erfegen, 


n 
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und erſt, wenn der Imker für Fütterungszwecke wieder ſo viel Zucker bekommen kann, 
als er will, dann wird dieſe wiederum durch die Ungleichartigkeit der Derbaltniffe 
dervorgerufene Schwierigkeit als völlig ausgeſchaltet gelten können. 

Man fiebt alfo: Quellen von Derdruß an allen Ecken. Die Hühnerzucht ift 
don von febr vielen Leuten, die fte früher betrieben, aufgegeben worden, weil fie 
den Eierabgebeswang bei Derabfolgung ungenügenden Futters unerträglich fanden, 
und der Ciermangel wird zuſehends größer. Auch den Imkern gewährt man kein 
zusteihendes futterquantum. Da ſteht denn zu befürchten, daß die Einführung der 
Sonigbefhlagnahme, ob nun die ganze Ernte oder ein beſtimmtes Quantum erfaßt 
end dieſes für alle gleich hoch oder prozentual im Verhältnis zum Ertrage des ein- 
zelnen bemeſſen würde, die gleiche Wirkung zur Folge haben würde. Sollte die Be- 
dotde dergleichen herdeizuführen wirklich beabfihtigen? Wir können es nicht für 
möglich halten. Schon im verfloſſenen Winter ſind zahlloſe Völker ganz oder teil- 
meije der rauhen Jahreszeit zum Opfer gefallen, weil zu wenig Sucker geliefert und 
im Frühjahr der gelieferte zu ſpät gegeben wurde. Wäre genügend oder doch 
denigſtens rechtzeitig geliefert worden, dann könnten die jetzt für Cazarettzwecke von 
den Imkern zur Verfügung zu ſtellenden Poſten jedenfalls bedeutender ausfallen. 
Es läßt ſich eben unmöglich alles über einen Kamm ſcheren und in der edlen 
merei am allerwenigſten! 


Kuntzſch⸗Ecke. 


Auch nach Bad Nauheim, wohin ich mich geflüchtet habe, dringen die Rufe nach 
ninem Zwilling oder Beſchlaggarnituren. Es ijt aber nicht meine, ſondern die 
“held der Kriegsverhältniſſe, daß die Lieferungen ins Stocken geraten und der Be- 
Cafteverfebr ganz aufzuhören ſcheint. Daher Geduld bis nach Friedensſchluß. 

Ein anderer Teil meiner Anhänger beſtürmt mich, Front zu machen gegen die 
Angriffe meiner Widerſacher. Abwarten. Je gehäſſiger die Aufſätze werden, je 
tber merkt der praktiſche Imker, daß mancher feine Sache zu heben gedenkt, indem 
tt andere Syſteme ſchlecht zu machen verſucht. . 
bot einiger Seit ließ Pfarrer Gerſtung in feiner Seitung 15 Fragen an mein 
<item richten, die er dann felber beantwortete. Natürlich war beim Vergleich die 
Eerſtungsbeute jedesmal die beſſere. Bei feinen Verdrehungen verſtieg er ſich fogar 
u Beleidigungen gegen mich, wo ich ihm doch garnicht zu nahe trete. — Fürchtet 
t witklich fo febr den Wettbewerb meines Swillings? 

Auch Herr Förſter Weidemann tritt verſteckt in ſeinen umfangreichen Aufſätzen 
sen mein Syſtem auf, wo ich mich garnicht um feine Beute kümmere. Durch 
Tottſchwall wird eine Sache nicht gehoben. — Das Gute bricht fih ſelber Bahn. 

Die Herren Run? und Tuſchhoff haben ganz recht, wenn fie fidh im „Prak- 
iden“ gegen die Übertreibungen des Herrn Weidemann auflehnen. 

In Nr. 8 d. Bl. habe ich bereits über die Dickwabe geſprochen. Wenn Herr 
keidemann immer wieder von Larvenkot und Schmutz im Honig der geweſenen 
‚Stutwaben anfängt, fo vergißt er, daß, um nur fein Syſtem zu heben, er dabei diefe 
‘telerregende Schweinerei in die Gffentlichkeit bringt. 

SBolchen Unſinn und Widerſpruch (fehe 203 d. „Prakt.“) hält das Publikum 
zur bare Münze, und den wenigen Honigeſſern wird der Honiggenuß verekelt. Die 
gkerſchaft hat den Schaden — wegen eines einzelnen Imkers! 

Auf Seite 250 des „Prakt.“ geht Herr Weidemann aber auch ganz offen gegen 
5 a und tadelt den Kuntzſchzwilling als Wanderbeute, wo er doch gar 
ne beſitzt. 

Byaßig war es aber, als ich das Blatt umwendete. Dort ſtand ein Auffak 
ned Herrn Sommer, der von einer Wanderung berichtete, wo durch ſchlechte Brems- 
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. von 24 Völkern dreierlei Syſteme, trotz Gaze, N Valter erſtickten, Wachs 
und Honig erhitzt zum Flugloch ausliefen, die andern ſtark litten, während 
52 Runtzſ chvölker im gleichen Wagen — nicht den geringſten Schaden erlitten batten 
Pech hatte Herr Weidemann. Statt dem Buntzſchzwilling eins anzuhängen, ban. 
der Hufall gewollt, daß ihm ein Loblied geſungen wurde.“ 

Zum Schluß hebt gewöhnlich Berr Weidemann, im vergleich mit anderen Sev 
ten, ſeine wenigen Stockarbeiten hervor. Dies ſteht aber ganz im Gegenſatz mi' 
ſeinen umfangreichen Monatsanweiſungen. Wenn Herr Weidemann noch in feine! 
wenigen Stöcken herumkrebſt, ſitzt Kuntzſch ſchon längſt, ledig aller Standarbeiten. 
in Bad Nauheim. 

Und zuletzt die höchſten Erträge im Förſterſtock, deren Veröffentlichung „in 
Intereſſe des Burgfriedens“ großmütig untetlaſſen werden foll! Wie rückſichtsvell 

M. Kuntz ſch. 


Aergerliche Tracht 


Yon Wilhelm Matthes. 


„Es will üh nimmer erſchöpfen und leeren.“ Die Blümlein haben ſich slayer 
gelegt, aber an den Bäumen hängen Birnen, viele, viele. Ein eifriges . 
arbeitet ſich Löcher in die ſüßlichen Früchte. Obne Unterbrechung klecken die reifen 
und beſchädigten Juckerlieferer auf die Erde. Dazu echte feuchtwarme Sommerhitze 
wie ğe ſonſt nur ein anſtändiger Juni zuwegebringt. 

Die Arbeitsgeiſter unſerer Bienenvölker haben die Birnen entdeckt. In meinen 
Hofe ſtehen Körbe täglich mit den begehrten Früchten zum Verkauf. Ein hübſche 
Schwärmchen hat ſich eingeflogen. Schwer beladen tragen die dickleibigen Imme 
das ärgerliche Futter hinweg: Geht man an den Bienenſtand, ſo ſieht man eine 
regelmäßigen Zug trachtſchwerer Bienen, nicht fo aufgeregt wie im Sommer, ab 
doch beladen, anfliegen. Ich habe mich überzeugt, daß das zuckerige Zeug auf⸗ 
geſpeichert wird. Ob das gut iſt? Wir wiſſen aus der Erfahrung, daß im Herbſt 
eingetragener Obſtſaft im Winter die Ruhr erzeugt. Was tun? Aa, es wird imm 
noch etwas Brut angeſetzt, die aus den friſch eingetragenen Vorräten ernährt wirN 
Auch das Immenvolk zehrt vom Neuen und ſchont das Alte. So können wir hoffen; 
das ſchlechte Futter wird noch zur rechten Zeit aufgezehrt. Birnen find kein Daue 
obſt: gar bald ift ibre Herrlichkeit dahin. Vielleicht macht auch unſere Zuckerfütt 
rung, die im September das Winterneſt mit Vorrat füllt, die Schädigung der ärger 
lichen Tracht zunichte. Wir haben 10 Pfund Sandzucker. Wer feinen Brutrau 
hübſch in Rube läßt, wird dort mächtige „Speckſeiten“ ſommerlicher Tracht finde 
und al Zandauder muß ſelbſt für die Armſten reichen. Für gute Bonigvölter ab 
— ja ſo. 


T | Kleine Mitteilungen. 


Winternot. Wer im Zweifel ift, ob alle feine Völker den nötigen Wintervorr 
haben, der nehme deswegen nicht den ganzen Bau der in Betracht kommenden Valle 
auseinander. Das könnte ſich rächen. Es genügt, einen flüchtigen Blick auf die ord 
letzten Waben am Fenſter zu werfen. Wenn diefe gut mit Honig voll und nicht an 
gegriffen ſind, dann iſt anzunehmen, daß ſich auch vor dem Winterſitze ſolche Waben 
befinden, und das genügt. W. 

Dorbeugungsmittel gegen Durft- und Cuftnot. In ſolchen Wintern, die auff 
trockene Sommer folgen, tritt die Durſtnot ſehr haͤufig auf und richtet große 
Schaden bei den Völkern an, denn meiſtens muß man an ſtarker Durſtnot leidend 
volker als verloren betrachten. Manche Imker ſind der Anſicht, daß der Durim. 
dadurch vorgebeugt werden kann, daß man für eine wäſſerige Niederſchlagsbildun; 
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ade porgi, dadurch, daß man die Seitenwände der Wohnung rewi warm Vei- 
die Dede aber weniger warm halt, damit fid die Dunſte an dieſer nieder— 
dat. Das iſt aber ſalſch, denn Niederſchlage im Atode richten ſteis Schaden an. 
. ien Vorbeugungsmittel ſind folgende: Nachfütterung von > bis 5 Pfund 
Atloſung im Derbi, auch wenn das Doll bereits Winternahrung genug beſitzt 
x ſellgeſetzte Bewirtung der Bienen durch ein mit ſchwach geſußtem Waller ge- 
as honigglas, welches mit Leinwand überbunden umgekehrt auf die Rähmchen— 
wit gefellt und ringsberum warm verpackt wird. Dieſe Dorbeugungsmittel gelten 
adlib füt die Imker, in deren Gegenden die Durſtnot fat regelmäßig auftritt. 
Gegen die Luftnot beugt man dadurch vor, daß man zwei der Deckbrettchen 
amm und dann die obere Verpackung anbringt, daß man ferner das Pack— 
miel durchaus trocken in die Stöcke bringt und die Fluglöcher den ganzen Winter 
darch voll geöffnet bält, auch bei ſtrengſtet Kälte. We ff. 
die gute Durchwinterung der Bienen hangt wefentlid von der richtigen Ver- 
tung ad. Sie ſoll warm und trocken ſein, man hat alſo darauf zu achten, daß 
Dbeckdrettchen mit einer mindeſtens 5 Hentimeter dicken Schicht wärmenden 
tials bedeckt find, ebenſo hinten am Glasfenſter entlang. Ferner darauf, daß 
: Padmaterial in einem durchaus trockenem Zuſtande in die Stocke kommt. 
zum Padmaterial eignen ſich in erſter Linie in die Stöcke paſſende Strob— 
an, doch kann man auch mit einer entſprechend dicken Lage Zeitungspapier ver- 
en, auch Moos und Bolzwolle find geeignet, beſſer aber noch mebrfach über- 
undergelegte Packleinwand, die man fo faltet. daß jie nicht allein oben deckt, ſon— 
m nach binten am Glasfenſter jo weit überfällt, daß fie bis zum Bodenbrette 
anferreiht. Eins der Deckbrettchen gerade über dem Bienenfiß, iſt wegzunehmen, 
zu eine Cüſtung des letzteren herbeigeführt wird. Die Packleinwand hält die 
ene gut zuſammen. ijt aber auch wieder luftdurchläſſig. 
berkebrt wäre es. wollte man die Bonigräume und die leeren Räume zwiſchen 
cher und Tür mit Stroh oder Beu feſt ausſtopfen, das hält nicht allein nicht 
m, ſondern tältet direkt, da fih dann Näſſe darin bildet. Das ſchlechteſte allen 
materials ijt Heu. W. ff. 
drohnenbrut, die man aus irgend einem Grunde noch vor der allgemeinen 
ehnenſchlacht entfernt feben will, braucht man nur Dolfer mit befruchteten 
tsjäbrigen Königinnen einzuhängen. Solche Völker beſeitigen die Drohnen— 
min Kürze. Dadurch erſpart man ſich das läſtige und ekelhafte Drobnenföpfen, 
is überdies auch inſofern gefahrvoll werden tann, als ſchwache Völler die 
obnenleider aus den Zellen teilweiſe nicht entfernen, wo fie dann in Derwelung 
geben und Urſache zur ‚Farlhrut geben können. Es ſei hierbei darauf aufmerk- 
gemacht. daß es auch keineswegs gefahrlos ift, wenn man die bei der Drohnen— 
‘cht zum Stocke hinaus beförderten toten Drohnen vor dem Stande liegen läßt. 
ſieſtens verleiht es dem Platze vor dem Bienenhauſe ein unjdones Ausſehen und 
t Fengnis von der Unachtſamkeit des Imkers. ö We ff. 


Brief⸗ und Fragekaſten.———— 
i W. p. Grhsh. i. Sch. Frage: Wie entferne ich Ameiſen aus meinem 
menftod, und find dieſelben hitid? — Antwort: Der Honignäſcher erweh— 
0 Sie fih leicht durch Einle € eines mit Zuckerwaſſer getränkten Schwammes vor 
3 Schlußfenſter. Der ſüße, halt lockt fie an und beſiegelt ihren Untergang durch 


neuden des Schwammes in ochendes Waſſer. Bth. 
Herrn Witt. €. An’ „der, X rary, Schweden. Die Erlaubnis zum Überſetzen 
erer Aufſätze wird „en bei T uellenangabe erteilt. D. Schriftl. 


. herrn Jak. Cindauel, Br. Praktiſche Tabellen zum Eintragen (Betriebs— 
fe Fa a 195 ne. Bienenkalender“, der auch dies Jahr 
ing mit Rat dem deutſchen Imker zur Seite ſtehen wird. Siehe Ange, 
dieſem Hefte, Umſchlag. Seite 1. i | ses 


Original⸗Alberti⸗Breitwaben⸗Blätter 
=" penen Schledbrett, Nenheit 1915 ©: 


Keine Stiche mehr bei der Honigentnahme, 
Brut- und Honigraum (Schwarmbehinderung), Außerſt ertragreich, einfache, lei 
Behandlung, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktifd 


Otto Alberti, Amöneburg b. Viebrich a. Ky. 
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Die Hebung der Bienenzucht in 


Landwirtskreisen 


erstrebt Berthold Wolff in 


seinem Buche: 


Die bienenzucht. 


Alles Wissens- g 
werte über die 7@ 
Biene und ibre 
Zucht, mit Rück- 


„Bienenzüchter“. 


naturgemäße Berbindung 


nur zu beziehen durch 


An Deutſchlands Imker! 


Das Ringen um Deutſchlands Zukunft, um 
Volkes Beſtand, Freiheit und Aufſtieg, muß nach dem 
verbiſſener Feinde weitergehen. So lange noch, d 
verblendeten Augen endlich offenbar Died, daß alle 
ftürmen, Kriegsbeſchwerden und Gelderforderniſſen u 
fam ſtand zu halten das deutſche Volk bereit und fähig i 

Die herausfordernden Sweifel in unſere heimiſche 
erſchütterlichkeit ſind es, und fie find es ganz allein, die 
Krieg verlängern. Ja, mit einem Aufflammen unerbi 
feindlicher Dernichtungswut, mit teurem Blut und Gut, 
einer Gefährdung des opfervoll bisher Erreichten hätten 
es alle ſchmerzlich und unerſetzbar zu büßen, wenn wit; 
in der geldwirtſchaftlichen Araftanſpannung glaubten 1 
laſſen zu dürfen. 

Je widerſtandsfähiger aber wir des Reiches Geld 
erhalten, um ſo ſtärkeren Widerhall wird dereinſt das de 
Wort bei den Friedensverhandlungen wecken, um fo 
werden wir in der Seit friedlichen Wiederaufbaues den 
ſchen Geldwert im Ausland auf feine alte Hobe bringen! 
zu unſer aller Vorteil. | 

Das Deutſche Reich bietet Gewähr für die Si 
Curer unentziehbaren Anſprüche mit allen Dermögensmd 
mit dem Einfommen und allen ſchaffenden Kräften der 
ſamtheit feiner Bürger. Und machtvoll wie durch drei | 
Jahre hindurch wird auch fernerhin zu Waſſer und zu L 
die Abwehr und Schwächung der Feinde fein. Hinzutt 
muß aber als mitkämpfende Streitmacht das lückenloſe M 


gebot aller freien Gelder. 

So ergeht in ſchickſalſchwerer Zeit an die fämtli 
Dolfsgenoffen mit großem, kleinem und kleinſtem Geldd 
in Stadt und Land der Ruf des ſchuldlos bedrobten Vale 
landes: 

Helft mit Curem Gelde zu einem neuen ſtolzen, achtur 
gebietenden Zeihnungserfolg, zu einem ehernen Kraftbewt 
der uns dem ehrenvollen Frieden näherbringt! 

Zeichnet die 7. Kriegsanleihe! 


sicht auf den Tandwirtschaftsbetrieb 
in leichtverständl. Weise klargelegt. 


Mit vielen Abbildungen. 272 Seiten. 


Preis nur 3 M., geb. 4M., gegen 
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E. F. W. Fest, Leipzig. 
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alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 
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Blenenwohnungen 


aus feft u. ſauber gepreßten 


Stroh 
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Heinrich Hammann, Haßloch Afal 


Telefon 88 Bienenwirtſchaftliches Ver ſandgeſchäft Tel 

| empfiehlt 

Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß 
Mo 1 2 3 


4 5 Pfd. Inhalt 
Mark 35.— 45.— 67.— 80.— 95.— 110.— pr.“ 100 Stik 
Es find zeitweiſe verſchiedene Größen nicht lieferbar und fende ftets von om- 
Beſtellten das Vorhandene. Später dürften Honigglajer nicht mehr lieferbar i 
Honigdoſen 5 und 9 Pfd., einer 25 Pfd. find am Lager und kola 
10% Aufſchlag nach letztem Aufſchlagszettel. Hobbocks 25, 50 u. 100 
ſind zeitweiſe erhältlich. 


Feldpoſtdoſen 200 400 1000 er Subali 
Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück 


Zum Schleudern von Heidehonig empfehle beſonders Heidehonigle 
apparat „Erika“, Honiglösmaſchine „Triumph“ u. die „Kleine Trium 


An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 


Die Bienengeräte-Sabrif 


Otto Güntert in Laufen 


(Poft und Station Sulzburg] liejert 
VBienenwohnungen und ſämtl. zur g 
zucht nötigen Artikel zn nigen 
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ängen gegen Nachnahme ab Fabrik. 


Erlen- u. Kiefern-Rähmchenholz 

zu gleichen Preisen. — Bretter, 

Brettohen, Leisten in allen Stärken 

billigst. 

0. Oloffs, Holzbearbeitungs- 
fabrik, Warnemünde i. M. B 

ck Konto Hamb. 11 Nr. 5795 | 
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Firma X. Fromberger, 2 Cres 
Post Rohrbach (Obb.), Bahnstation Mühldorf (lan). ‘ 
Postscheckkcnto Miinchen No. 7609, 


a 
Alleinfabrikant für Bayern und erhom FARE von | 


10 Pfund Rauchtahgk beutstnem Siegerstock u. Deutschem K 


D.-R,-G.-M. unt 
gegen Honig zu tauschen geſucht, Kuntzsch- - Zwillinge, ber Seren re 


Pfund gegen Pfund. Gefl. eg Bofmanns Breitwabenstock etc. — Sämtlich Bienen 
unter F. W. an die Exped. d. Bl., wenn nicht anders verlangt, mit Einheits 


gipzig, Lindenſtr. 4. (Ausnahmlos Deutſcher Siegerſtock und 


Weilage zu Heft 12 der Deutsch. Jllustr. Bienenzeitung 


} Berfemmin end Leipzig, Sonntag, den 9. Dezember, nad: 
ngs=Stal er. mittags 3 Uhr, im „Italieniſchen Garten“, Frank⸗ 
Ballenstedt Harz Verein: Sonntag den 9. | furter Straße Nr. 11. Herr Oberl. Winkler: 
Daruber nachm. 3 Uhr Pang im Ber- Leſefrüchte. i 
mblal „Deutſches Haus.“ Geſchäftsbericht PillnitZ: Sonntag, den 9. Dezember nachm. 
$ Borjigenden und Entgegennahme der Bes | Uhr in Oberpoyritz in der „Schmiede.“ 
rungen auf den deutſchen Bienenkalender. Pirna: Sonntag, den 16. Dezember Werf. 
tz u. Umg.: Sonntag, den 9. Dezbr. nachm. 3 Uhr im Sächſ. Hofe. 
am. ½5 Uhr im „Prälaten“. Hauptverſamm⸗-—(»ũꝶœ! 111„%,.. — 
mg Jahres⸗ und Kaſſenbericht, Neuwahl der Unſere werten Vereine und Leſer werden hier⸗ 
rhes insbeamten. Beſchlußfaſſung über durch gebeten, hübſche Abbildungen von ihren 
trug eines Poſtſcheckkonto. Vortrag eines | Ständen oder ſolche, welche in das Bereich der 
Arrrichen Fachartikels. Imkerei fallen, uns freundlichſt zur Verfiigun 
Dresden: Sonntag. den 2. Dezember 1917. zu ſtellen, damit wir dieſelben nach und ar 
, 4 Uhr im Vereinslokal, Jahres⸗ | unferen werten Leſern im Bilde veranſchaulicht 
Mtverfammiung mit Neuwahlen uſw. vorfüyren können. C. F. W. Feſt 
Wobnungswechsel wolle man stets sofort dem Verlage Fest mitteilen. 


Bei Anfragen belicbe man Porto beizufügen. 


BEN Betauntmachungen. KANN 


Renenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Proving Sachſen, das Herzogtum 
Auhalt und Thüringer Staaten. 

Der zweite Vorſitzende unſeres Hauptpereins, Herr Lehrer em. Karl Günther, Seebergen, 
u wegen ernſter Erkrankung fein Amt niederlegen müſſen. Ich ſpreche gewiß im Sinne aller 
Rieder unſerer Zweigvereine und beſonders aus dem Herzen aller Vorſtandsmitglieder, wenn 
b ihm für alle feine treue Arbeit, die er lange Jahre unſerem Hauptvereine, beſonders bei Aus- 
Hungen und bei der Arbeit ber Haftpffichwverſicherung geleiſtet, auch auf dieſem Wege aufrichtigen 


= È 
Es war uns eine große Freude, daß wir dem weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes 
ans in Imkerkreiſen bekannten Manne zu feinem Geburtstage am 25. September die Buſſe⸗ 
Euriel, die höchſte Auszeichnung, die unſere Landwiriſchaftskammer für beſondere Verdienſte vers 
it, als Zeichen auch der Anerkennung der Behörden überreichen durften. Möchte es unſerem 
eden Imkerfreund vergönnt fein, fih noch lange Zeit dieſer für einem Imker wohl einzigartigen 
nzzeichnung zu erfreuen! Der treue Gott gab ihm Licht in dieſer ernſten Zeit! 


Flemmingen, im Oktober 1917. P. Schulze Vorſitzender. 


Vereinsangelegenheiten. 


Honigablieferung. Keine Erhöhung der zugeteilten Zuckermenge. 


Das Rundſchreiben der Reichszuckerſtelle vom 24. März 1917 tit fo zu vers 
liehen, daß die Imker durch die Unterſchrift des Verpflichtungsſcheines nicht ge- 
rungen fein follen, auch den für den eigenen Bedarf notwendigen Honig abzu⸗ 
en, daß dagegen ihre Verpflichtung, allen Honig, den fie abgeben, nach nährerer 
Kſtimmung der Reichszuckerſtelle an eine noch zu bezeichnende Stelle abzuliefern, 
dach wie vor weiter beſteht. Die Abnahme des Honigs erfolgt durch die Vereine. 
Ein Geſuch der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände an die Reichs⸗ 
guderitelle um weitere Bewilligung von 7 Pfund Zucker ift trog ſorgfältiger Be- 
sindung abſchläglich beſchieden worden. Die Antwort lautet: 
„Die Reichszuckerſtelle muß endgültig die Anträge auf Erhöhung der zuge— 
; teilten Zuckermenge zur Bienenfütterung ablehnen. . 

Die durch die Kriegswirtſchaft entſtandene Notlage zwingt dazu, auch in der 
Bienenwirtſchaft den ie, auf das Notwendige zu beſchränken. Die 
Vienenzüchter werden ſich darum in ihrem Betriebe den außergewöhnlichen Zeit— 
perhältniſſen anzupaſſen haben, mit der zur Verfügung geſtellten Zuckermenge 
von 6,5 Kilo für jedes überwinterte Standvolk auszukommen, und ihre Wort⸗ 
führer werden ſich dazu verſtehen müſſen, die früher von den Imkern allgemein 
geſchätzten und aus züchteriſchen Gründen für unbedingt notwendig erachteten 
bonigfütterung heute wieder von neuem zur Geltung zu bringen, wenn auch der 


I 
4 


verführeriſche Preisſtand des Honigs und der trotz der großen Nachfrage nie 
drige Kaufpreis. des beſchlagnahmten Zuckers dem vielleicht entgegenwirkt.“ 
Zuckerliefernug. Die Reichszuckerſtelle hat die Nachlieferung von Zucker ab 
elehnt und ſchreibt in ihrer Antwort: „Ihre Wortführer werden fic) dazu ven 
tehen müſſen, die früher von den Imkern allgemein geſchätzte und aus züchte 
riſchen Gründen als unbedingt notwendig erachtete Honigfütterung heute weden. 
von neuem zur Geltung zu bringen, wenn auch der verführeriſche Preisstand 
Bre und der trotz der großen Nachfrage niedrige Kaufpreis des beichlagnahmtd . 


uckers dem vielleicht entgegen wirkt.“ Die Reichszuckerſtelle ſcheint alfo da. 
nficht zu fein, daß die Imker aus Gewinnſucht den Zucker nachfordern. Die 
Auffaſſung muß vans entſchieden entgegengetreten werden. Wenn auch die Ad 
ſichten über den Wert des Zuckers als Brutfutter noch ſehr geteilt find, fo herr 
doch wohl allgemein Einſtimmigkeit darüber, daß in Gegenden mit Ruhrhonige 
(Nadel-, Blatt-, Heidehonigen uſw) eine ae: Ueberwinterung am ſicherſ 
auf reinem Zucker erreicht wird. Die Imker dieſer Gegenden faufen alſo, 
ſie den Völkern einen Teil des Ruhrhonigs laſſen müſſen, Gefahr, bei ein 
Frühjahr mit nicht ſehr frühen Reinigungsausfluͤgen durch die Ruhr mehr ode 
weniger große Verluſte zu erleiden. Selbſtverſtändlich müſſen diefe Schäden al 
eine Kriegsnotwendigkeit getragen werden und werden Je ficher willig getrag- 
Es geht aber nicht an, daß die Imker noch obendrein verdächtigt werden. Saß 
der Leitung der deutſchen Imkerverbände ift es, die Reichszuckerſtelle aufzuflärd 
und ſie zu einer Milderung der Auffaſſung zu veranlaſſen. 
N O. Tuſch hoff. Elberfeld. 
1 


Kleine Mitteilungen. | 


Abſperrgitter. Cin Lefer hat im letzten Jaher viele vergleichende Verſuche 4 

Abſperrgittern gemacht. Am beſten von allen Yat fich das Zinkabſperrgitter bi 
’ währt. Es wurde am wenigiten i 

; baut. Die Bienen haben ſich ſchein 
| um dies Hindernis garnicht getiimmed 
Der Einſender führt das darauf zu 
rück, daß im Zinkabſperrgitter die V 
bindung von Brut- und Honigrauf 
f eine möglichſt vollſtändige iſt. 
Gitter hat noch den Vorteil der Dauer 

haftigkeit. Es beſteht aus gleichmäß 
earbeiteten Zinkſtangen, die durch Zinkſtreifen oder kleine Holzleiſten führe 
(fiche Abbildung). und ift nicht zu verwechſeln mit den feit langem im Be 
ſtehenden Gitter aus Zinkblech. J 


J. W. 
Bonigraum unterm Brutraum. Bel der Einwinterung im vorigen Herbſt, d 
war ſchon {pat im Jahr, fand ich ein Dolt vor, das aus dem Honigraum durhauf 
nicht herunter in den Brutraum zu bringen war. Umhängen wollte ich nicht und 
ſomit habe ich das Volk im Honigraum überwintert. Die Beute faßt 36 Normale 
halbrähmchen in 5 Etagen. Bei der Revifion am 12. März d. J. waren die Bienen’ 
auch noch im Honigraum. Als ich den unteren Brutraum prüfte, war er Honig 
raum geworden, denn ich fand nicht weniger als 12 Halbrähmchen mit etwa 50 Pfund 
voll gedeckelten Honig. 5 Rähmchen Honig hatte ich dem Volk im vorigen Sommet 
entnommen; die Königin war alfo ſchon in der Haupttracht durch das Abſperrgittet 
in den Honigraum gekommen und hat hier Brut abgeſetzt. Da das vorgangene Jabt 
eines der ſchlechteſten Honigjahre war, das betreffende Bienenvolk aber einen guten 
Ertrag gab, werde ich dieſes Jahr mit etlichen Völkern einen Verſuch > 
| | Vogler. 

[Der Fall ift auf beſondere Umſtände zurückzuführen. verallgemeinern in der 

Erwartung auf höheren Ertrag dürfen Sie ihn nicht. Schriftleitung. 


det 12. 1917. 24. Jahrgang. 


Deutsche 
Mustrierte Bienenzeitung 
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An unfere werten Cefer und Ceferinnen ! 


hierdurch zur gefl. Benachrichtigung, dass der Bezugspreis unseres Blattes vom 1. Januar 
$ ab abermals erbobt werden muss, und zwar auf M. 2.— für den Einzelbezug. Die 
wrung sämtlicher B:rstellungs- und Dertriebskosten (der Papierpreis ist bereits über das 
üstache gestiegen) zwingen auch uns zu jenem Kriegsaufsdlag, welden Sie uns gewiss 
Must bewilligen werden. 
Aaser Bestreben, der Deutschen Blenenzucht aud fernerbin in jeder Weise dienlich zu sein, 
84 unsere böchste Aufgabe bleiben. 

Leipzig, Lindenstr. 4. C. F. W. Fest. 

Deutsche Tilustrierte Bienenzeitung. 


Unterweiſungen für Anfänger. 
Don Cebrecht Wolff. 


Aus mancherlei Urſachen, die keineswegs immer auf Saumſeligkeit zurück- 
fäbten find, kann der Bienenzüchter in die unangenehme Lage verſetzt werden, daß 
s Auffütterung der Bienen eine Verzögerung erleidet, fei eg auch nur bei einzelnen 
enigen Völkern. 

Wenn eine ſpäte Fütterung auch durchaus nicht zu den empfehlenswerten züch⸗ 
tiden Maßnahmen zu zählen it und wenn fie auch ſtets nur als unumgänglicher 
etdehelf betrachtet werden muß, fo fol man doch nicht immer grundſätzlich davon 
tand nehmen, fondern undedenklich helfend eingreifen, um ein Bienenvolk, 
«ihes ſonſt in guter Beſchaffenheit hinſichtlich feiner Königin und feiner Stärke iſt, 
a Leben zu erhalten und ins nächſte Bienenjahr hinüber zu retten, denn man muß 
edenken, daß es in der Neuzeit einen mehr als doppelt fo hohen Wert hat denn ehe- 
en, und daß ſeine ſpäteren Erträge bei den geſteigerten Honigpreiſen auch einen 
rzbr als verdoppelten Satz erreichen werden. Da verlohnt ſich ſchon die Mühe des 
sien Auffütterns, und kein Imker ſollte ih aus Bequemlichkeitsgründen davon 
1dalten laffen. 

Wie man füttert, ob von oben oder von unten, it Nebenſache, Hauptſache da- 
ern, daß man reichlich gibt, fo daß man fider ift, daß das Volk bis zur nächſt⸗ 
zrigen Tracht damit auskommt, und daß die Werte des Futters nicht dem weg- 
seporfenen Gelde gleich zu erachten find. 

Ferner ift darauf zu achten, daß [pat gereichtes Futter nicht zu mager zuzuberel⸗ 
ai, daß man auf 1 Liter Waſſer gut 1 Rilogramm Sucker zu nehmen hat und 
ß man es etwas heißer als lauwarm den Bienen darbietet. Muß man befürchten, 
‘ch ihnen die nötige Wärme zum Auftragen fehlt, fo ift ein erwärmter Mauerſtein 
A den Stock zu legen, oder man nimmt letzteren über Nacht in ein mäßig erwärmtes 
mmer. Handelt es ſich um einen Strohkorb mit nicht vollſtändigem Bau, fo kehrt 
nan den Korb um, ſtellt das Futtergefäß auf die Wabenſpitzen, nachdem man zu⸗ 
dor etwas von der Fläſſigkeit in den Bau geträufelt bat, damit die Bienen auf das 
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Futter aufmerkſam werden, und überdeckt die untere Öffnung warm mit Jeugſtof 
oder Säcken. Das Flugloch bleibt offen, das mäßig warme Simmer muß dus 
ſein, weshalb man nur nachts füttern darf. 

Finden fth jetzt noch weiſelloſe oder ſchon drohnenbrütige Völker, was m 
an dem Vorhandenſein ausfliegender Drohnen erkennt, dann foll man ſich hüten, 
noch mit in den Winter zu nehmen oder fie mit anderen Völkern zu a 
find einfach abzuſchwefeln, denn die wenigen Bienen, die überdies alt und a 
ſind, haben nicht den geringſten Wert. ; 

Nochmals fei an das Belegen der Bodenbretter mit Aſphaltplatten ering 
wozu man auch geölte Pappe verwenden kann. Sie muß aber etwas 221 


* 


geſchnitten werden, als das Bodenbrett, denn es bleibt gewöhnlich nicht aus, d 
fih ſtellenweiſe wirft, beſonders am Flugloch, und hier ift deshalb auch ein 
ſchnitt zu machen. | 

Diefe Unterlagen find deshalb von Wert, weil man zu jeder Zeit, befont 
aber gleich nach dem erſten Reinigungsausflug, das Bodenbrett mit einem Griff 
Gemüll und toten Bienen reinigen kann. Und was noch beſonders ins Gewicht 
iſt, daß man dann über den Suſtand des Volkes ſo manches von der Platte 
kann, nämlich, wie groß der Leichenfall iſt, wo die Bienen ihren Sitz haben und 
viel Wabengaſſen ſie beſetzt halten, was die vorhandenen Gemüllreihen an 
Auch die Weiſelrichtigkeit eines Volkes läßt ſich auf der Platte daran erkennen, 
ſich ausgewieſene Arbeiternpmphen darauf vorfinden. | 

Was zur Erneuerung der Stodluft notwendig ift, bewirkt man durch vl 
diges Offenlaſſen des Flugloches, welches aber mit einer Blende zu beſchatten 
gegen das Eindringen der Sugwinde zu ſchützen ift. l 

Den Bienen tut im Winter ununterbrochene Ruhe not, um 
Imkers vornehmſte Sorge muß fein, fie vor allen Störungen zu ſchützen, beſo 
vor Erſchütterungen der Stöcke, die dann gefährlich werden, wenn fie plötzlich 
treten. Stehen die Bienen 3. B. dicht an einem Bahndamm, wo fie von den vor 
rollenden Zügen nicht bloß ſtark, ſondern fortwährend in kurzen Zeitabfländer 
ſchüttert werden, ſo hat man davon keine nachteiligen Wirkungen an den Bu 
wahrnehmen können. Das kommt einesteils daher, weil fie fid daran all mi 
lich gewöhnen, andernteils, weil ſich die Erſchütterungen ſchon aus well 
Entfernung her verfündigen, ganz ſchwach anfangend und ſich nach und nacht 
ſtärkend, ebenſo auch wieder verſchwindend. An ſolchen Orten darf man Saberi 
bedenklich Bienen aufſtellen, nur nicht an ſolchen, wo plötzliche Beunruhigungen 
längeren Fwiſchenräumen an fie herantreten. Geradezu aber lächerlich ift es, m 
a Ernſtes geraten wird, den Bienenftand im Winter nur in Filzſchuhen 

etreten. 

Dem Imker ſteht nur noch eine der unangenehmſten Arbeiten bevor, das iſt 
Wachsgewinnung aus den zu alten oder nicht tadellos gebauten ſowie ſchadbaf 
Waben, den geſammelten Wachsbrocken und dem bei der Auswinterung geronnes 
Gemüll. Ich zähle alle dieſe für den Schmelztopf reifen Wabenabfälle einzeln a 
um anzudeuten, daß man alles ſorgſam zuſammenhalten und nicht das gering 
Rrümden achtlos in Derluft geraten laffen foll. 

Die Wachsgewinnungsarbeit iſt, wie geſagt, recht ſchwierig, auch für den, $ 
eine Wachspreſſe beſitzt, weil die meiſten Arten derſelben nicht befriedigend arbeiten 
Aber die mühe des Wachspreſſens darf fic) keiner verdrießen laffen, denn wit Fmt 
brauchen alle Kunſtwaben, und die find jetzt ſchwerlich noch anders zu beſchafſe 
als daß man gewonnenes Wachs ſelbſt dazu verarbeitet oder es bei dem Rar 
wabenfabrikanten verarbeiten läßt. 


*) Das trifft für die Klimke'ſche Wachspreſſe nicht zu. Denn mit dieſer binnen kurze 
das reinſte goldgelbe bodenfreie Wachs ſehr ausgiebig zu gewinnen, macht e pai 
ri 
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Die mühſelige und beſchwerliche Arbeit der Wachsgewinnung auf dem Wege 

Yaspreffens, die überdies nicht einmal von durchſchlagendem Erfolg ift, da noch 

Wadsteile in den Treſtern zurückbleiben, kann man ſich übrigens durch ein 

gerät erleichtern, das zwar ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bekannt, aber 

Imebienterweife ganz in Dergeffenbeit geraten it. Es it der Sonnen- 

melzer, der ganz vorzüglich arbeitet, wenn es ſich nicht um alte, ſchon ganz 

gewordene Waden öder Wabenſtücke handelt. Das Wachs läuft, wenn die 

heibe des Schmelzers der Sonne zugekehrt wird, ganz rein aus und ſammelt 

in dem Behälter, während die Unreinigkeiten auf dem Schmelzblech zurück⸗ 

Jedes Wachsbröckchen, Gemüll uſw., kann man fofort in den Schmelzer 

ind ganz mühelos gewinnt man ſchönes reines Wachs, ohne daß man die Ab⸗ 

aft noch lange aufzubewahren braucht, währenddeſſen fie auch dem Motten- 

A ausgeſetzt find. Man hat nur nötig, die Glasſcheibe immer der Sonne zu⸗ 
55 und das Gerät arbeitet dann ganz von ſelbſt. 

Der Apparat ift es wert, wieder aus der Vergeſſenheit hervorgezogen zu wer- 
und dazu ſoll hierdurch ein Anſtoß gegeben werden. Wer einen ſolchen in ge⸗ 
item Fuſtande gi verkaufen bat, der gebe ein kurzes Inſerat in dieſem Blatte 
t, und er wird leicht Abſatz dafür finden. Ich ſelbſt kaufe auch noch einen 
Sonnenwachsſchmelzer für einen mir befreundeten Imkergenoſſen. 

Non hinein in die Winterzeit und ins Winterleben, die Ruhezeit für Immen 
Imker. Auf dem Stande ift nichts zu tun, nur etwa allwöchentlich find den 
en Beſuche abzuſtatten, um fih zu überzeugen, ob alles in Ordnung ift und ob 
ötigkeiten abzuſtellen find. 

Benutze du, lieber Imkerfreund, diefe Ruhezeit zu deiner Fortbildung in der 
Bienenzucht, welcher ſich jetzt fo reiche Ausſichten auf materiellen Gewinn er- 
ſtudiere dein Bienenbuch gründlich durch und mache dir dabei Notizen über 
was du im Betriebe verwerten zu können glaubſt. Plaziere diefe Auf- 
Mnungen immer dahin, wohin fie der Zeit nach paffen. Verabſäume auch nicht, 
å ganzen Jahrgang deiner Bienenzeitung noch einmal in der Mußezeit des Winters 
thwarbeiten, du wirft noch fo manches Goldkörnlein, welches dir beim flüchtigen 
fen im arbeitsreichen Sommer entgangen ift, darin entdecken. 


Einfache Wahlzucht auf dem Bienenſtande. 
Von Rektor a. D. miſchke, Tempelburg i. P. 


Ls it längſt von einſichtigen Bienenzüchtern als verfehlt erkannt, unfere ein- 
duſche deutſche Biene durch Kreuzung mit ausländiſchen Königinnen verbeſſern 
wollen. Man erſtrebt dies daher neuerdings — wie es bei unfern Haustieren 
Bot geſchieht — nur durch Wahlzucht, d. h. durch Auswahl der Fortpflanzungs⸗ 
dt aus den beſtbeeigenſchaftetſten Bienenvölkern. Jedoch ift man dabei auf dem 
eee der künſtlichen, bezw. verkünſtelten Zucht fo weit gegangen, daß der einfache 
han aus dem Dolfe nicht mitmachen kann; denn Königinnenzucht, bzw. Höni⸗ 
menbefruhtungstäfthen, und was ſonſt noch dazu gehört, ſowie Belegſtationen 
n Drohnenzuchtſtätten können nie allgemeinen Eingang bei unſerer Bevölkerung 
Ren. Und dennoch läßt Ah die Wahlzucht auch im Bienenzuchtbetriebe volts- 
ong geſtalten. Es gilt nur, die Sache nach Möglichkeit zu vereinfachen. Wie das 
"dehen kann, foll nachfolgend kurz gezeigt werden. 

Die Frage, ob von den beiden Fortpflanzungstieren im Bienenvolk die Rönigin 
tet die Drohne für die Vererbung guter Eigenſchaften von größerer Wichtigkeit fel, 
folge der eigenartigen Erzeugungsverhältniſſe — bisher noch keine ſichere, 
5 wiſſenſchaftliche Erledigung gefunden. Für jeden Fall aber ift es unbeſtreitbar, 
an neben einer guten Königin auch gute Drohnen für die Fortpflanzung beſter 

Gaften von großer Bedeutung find; denn es ift doch klar, daß auch eine gut- 
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beeigenſchaftete Königin infolge Verhängung mit einer minderwertigen oder ſchle 
Drohne keinen guten Nachwuchs an jungen Königinnen und Arbeitsbienen liefe 
kann. Wenn wir alfo die Verbeſſerung unſerer Zuchtvölker durch güte Röniginn 
erſtreben, fo ſollten wir auch die Zucht guter Drohnen nicht außeracht laffen; 
nicht die Königin allein, ſondern nur Königin und Drohne im Verein bieten uns $" 
Sicherheit, unſere Standvölker zu veredeln und ihre Leiſtungsfähigkeit zu l 
Röniginnen ſowohl als auch Drohnen müſſen daher aus Völkern ſtammen, die f- 
auszeichnen etwa durch Sanftmut, Sammeleifer, Bauluſt, Schwarmträgheit uw- 


Ohne befondere Mühe erhalten wir gute junge Standvölker von den Sch 
men guter alter Standſtöcke. Iſt die Vorſchwarmkönigin zu alt, fo haben wir es 
in der Hand, dieſelbe auszufangen und den Schwarm auf den Mutterſtock zu 
kehren zu laſſen; den nach 7 bis 9 Tagen wiederkehrenden Schwarm mit ju 
leiſtungsfähiger Königin aber nehmen wir an. Nachſchwärme aus guten Vå 
ſind gleichfalls anzunehmen; ſie ganz zu verwerfen, iſt verfehlt; denn ſie können 
ihren jungen Königinnen nicht nur gute Standvölker, ſondern auch gute Ref 
völkchen, bzw. Königinnen zur Umweiſelung liefern. Nur bei minderwe 
Standvölkern fins Schwärme möglichſt zu verhindern, bzw. zurückzugeben. 


Damit gehen wir über zur Beantwortung der beſonders inbetracht komme 
Frage: Wie ziehen wir uns auf dem eigenen Stande in einfacher, volksg 
Weife gute Königinnen zu den nötigen Umweiſelungen und desgleichen gute Drode . 
zur Befruchtung junger Königinnen behufs Verbeſſerung, bzw. Veredelung unig. 
Zuchtvölker? 5 

1. Wie ziehen wir uns gute Königinnen? Dies geſchiebtt 

a) aus reifen Schwarmzellen guter Standvölke r.“ 
Solche Schwarmzellen ſtehen uns in der Schwarmzeit in meiſt großer Auswahl! 
Verfügung. Die Larven in denſelben find überreich mit königlichem Futter verid.. 
und, wenn fie ausſchlüpfen, wohlgebaut und kräftig. In den abgeſchwärn 
Muttervölkern gibt es immer eine Anzahl dieſer Schwarmzellen, die meiſt bald ; 
ſtört werden, alfo nutzlos erbrütet wurden, falls wir fie nicht zur Umweiſelung 8. 
wenden. Man benutzt dazu aber nur — was nochmals hervorgehoben fei.. 
Schwarmzellen von den beſten Völkern. Sie werden vom 7. bis 9. Tage nach 8. 
Abzug des Schwarmes behutſam ausgeſchnitten und unmittelbar in eine Brutwi 
des weiſelloſen oder entweiſelten Volkes eingefett.***) Die ausſchlüpfende Köniz 
it dann gleich an ihrem Wirkungsort und beginnt nach ihrer Befruchtung mit ih 
Legetätigkeit. 

b) aus Nachſchaffungszellen. Man hängt 3. B. einem weiſell 
gewordenen Volke, wenn es an Schwärmen zum Zufhütten, bzw. an jungen RA 
ginnen oder Schwarmzellen zum Königinerſatz mangelt, aus einem in jeder Binh 
guten Volke eine Brutwabe mit Ciern und jungen Maden nebſt den auf der Wa 
figenden jungen Bienen (nach Beſprengung der Wabe mit Honigwaſſer) ins B 
neft. Das Voll errichtet dann ſofort über der geeigneten Brut Weiſelzellen uns t 
zieht daraus eine junge, meiſt vollwertige Königin. Dies Verfahren ſchließt ab 
immerhin eine lange, die Tracht ungünſtig beeinfluſſende Wartezeit bis zum Schlũ 
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) Nach vielfacher Erfahrung gilt ein langer, ‚schlanker Hinterleib der Königin als Zeich 
von Schwarmträgheit bei großer Fruchtbarkeit. 

**) Reife Weiſelzellen, d. h. ſolche, aus denen die jungen Königinnen bald ausſchlüpfe 
find daran zu erkennen, daß die Zelldeckel bräunlich, lederartig und wie die Zellwände fom 
durchſichtig find, daß man die Bewegungen der jungen Königin — wenn man die Zelle geg 
die Sonne hält — bemerkt. Dies ift wichtig, um nicht etwa eine taube Zelle zur Umweiſelut 
zu benutzen. 

) Die Zelle ift mit einem Stück Wabe fo auszuſchneiden, daß fie nickt verletzt wird, m! 
fie dann nicht angenommen würde. Tesgleichen ift beim Einſchneiden derſelben in das zu d 
weiſelnde Volk darauf zu achten, daß fie möglichſt tief in die Wabe kommt, damit fie nig: tc 
der angeſchobenen Nachbarwabe gedrückt und rerlept wird. 


Betrachtungen und Erlebniſſe eines Anfängers. 187 


jen der jungen Königin ein und kann auch nur angewandt werden, wenn die Seit 
sch nicht fo weit vorgeſchritten iſt, daß vorausſichtlich bereits die Drohnen zur Be⸗ 
kuchtung der Königin fehlen. 

Um ſich daher für den Fall, daß es nicht rechtzeitig oder genügend Schwärme, 
bp. Schwarmzellen gibt, gute Königinnen zur Umweiſelung zu ſichern, it das 
ſolgende, ebenfalls einfache Verfahren am Platz: Man entweiſelt Mitte Mai, bzw. 
Mitte bis Ende Juni ein kräftiges gutes Voll“) und ſchneidet aus dem untern Rand 
ener Brutwabe mit Eiern und ganz jungen Maden einen Bogen E oder 
ſchmalen Streifen fort, der bis an die mit Eiern, bzw. Maden beſetzten Zellen reicht. 
Das Volk ſetzt nun alsbald am Schnittrande dieſer Wabe über der geeigneten Brut 
eine Menge ſchöner, freiherabhängender Weiſelzellen an, die den Schwarmzellen in 
tichts nachſtehen und ſicher vollwertige Königinnen liefern. Die größten und ſchön⸗ 
fen dieſer Weiſelzellen verwendet man zu Umweiſelungen. Zu dieſem Swed ent- 
weiſelt man am 9. oder 10. Tage ſoviel Völker mit alten oder ſchlechten Königinnen, 
als überzählige Weiſelzellen vorhanden find (eine verbleibt dem Mutterſtock). Am 
folgenden Tage werden letztere den betreffenden Völkern dann ins Brutneſt ein- 
schängt und mit einem ſpitzen Hölzchen feſtgeſteckt. Die weitere Befeſtigung beſorgen 
die Bienen ſelber. ' 

2. Wie ziehen wir uns gute Drohnen? Die Antwort lautet: 
Am einfachſten und volksgemäßeſten auf folgende Weiſe: Man hängt Anfang bis 
(nde Mai einem (oder mehreren) der beſten Standvölker ein nur mit einem Runft- 
zabenftreifen (oder Leitwachsſtreifen) verſehenes Rähmchen ans Brutneſt. Die 
Bienen ſetzen dann Drohnenzellen an, und es entſtehen maſſenhaft gute Drohnen, 
nie — wenn bei den Ausflügen den ſchlechteren an Zahl überlegen — auch mehr 
Ausſicht haben, zur Begattung zu gelangen. Nach dem Schlüpfen der Drohnen ver- 
danſcht man die „Drohnenwabe“ gegen eine ſolche mit Arbeiterbau, bzw. 
ener ganzen Kunſtwabe, oder man wechſelt fie auch mit einer Arbeiterwabe eines 
endern Stockes aus, bis fie ihren Zweck ganz erfüllt hat und entfernt wird. 

Durch dieſe Drohnenwabe wird der Drohnenbau auf diefe eine Wabe des Brut- 
taums beſchränkt, und die übrigen Waben werden nicht verderben. Ja, noch mehr: 
Auf dieſer Drohnenwabe wird das Volk meit auch die Röniginnenzellen anſetzen, 
ſodaß das Suchen nach ihnen im Stock ſich erübrigt und auch das Ausſchneiden der- 
ſelben febr bequem ift. (Eine von dieſen Zellen kann man nötigenfalls zum Um- 
weiſeln des Standftodes ſelber verwenden, um das Schwärmen desſelben zu ver- 
bindern.) | 

Doransfegung bei dieſer Drohnenzucht auf dem Stande ift allerdings 1. daß im 
ubrigen der Drohnenbau in den Stöcken nach Möglichkeit durch Verwendung ganzer 
Kunſtwaben oder ausgebauter Waben mit Arbeiterzellen beſchränkt wird, 2. daß auch 
wenigſtens die nächſten Nachbarimker dies Verfahren durchführen. 

Wir ſehen alfo: Es ſtehen auch ohne alle neuzeitlichen Umſtändlichkeiten und 
Fineſſen, d. b. ohne Röniginnenzudt-, bzw. Höniginnnenbefruchtungskäſtchen (mit 
allem, was damit noch zuſammenhängt), ſowie Belegſtationen, bzw. Drohnenzucht⸗- 
Rätten Wege genug offen, in der Bienenzucht zur Verbeſſerung der Völker die Wahl- 
zucht an zuwenden, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die beſchriebene einfache Zucht 
bet Fortpflanzungstiere — in den Standftöden ſelbſt — die beſſeren Ergebniſſe hat. 


Betrachtungen und Erlebniſſe eines Anfängers. 
Zum Allerweltsbienenſtock. 
Von Leutnant d. L. N. N. 
Als der Anfänger die Ausführungen des Herrn Junginger in Nr. 1 der 
JI. Bienenzeitung las, da hoffte er, daß ſein Herzenswunſch, aus „dem Wirrwarr“ 


— Die entnommene, noch wertvolle Königin wird zur Auſbeſſerung eines andern Volkes 
ttet. 
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im Kampf um die beſte Beute klug zu werden, bald der Erfüllung entgegen ge 
werde. Die Stimmen der Praktiker äußerten ſich, — und ſchon iſt wieder 
Wirrwarr da. . 
Es fei mir, einem Anfänger, nun vergönnt, zu der bewußten Frage Stellung; 

u nehmen, indem ich berichte, was mir auf meiner 5⸗jährigen Suche nach den 
eften Stock begegnete. Vielleicht kann ich dem angehenden Imker ein kleinen 
Lichtlein anzünden, damit er den Weg zum Imkerparadies nicht ganz verliere! 
Mancherlei Nebenſächliches wolle er geduldig mit in Kauf nen 
* Als i Jahre 1910 eine Beamtenſtelle auf dem Lande übernahm, fr 
mich mein Vorgänger: „Sind Sie Jäger?“ „Nein.“ „Imker?“ „Nein.“ „Naz 
das werden Sie 175 beides ganz von ſelbſt.“ Ich lächelte überlegen; denn ich 
hatte weder die Abſicht, durch die Jagd mich tagelang von meiner erft eben ere! 
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Standplatz der Wandervölker im Bienengarten Erlangen. Links drei Reihen Cinzelbentem A 
rechts Wanderſtände ſichtbar] (Siehe Literaturbericht.) SO 


rungenen kleinen Frau trennen zu laffen, noch in den ſchönſten Wandermonate 
mit ihr daheim zu figen und der Bienen zu warten. Und doch hat mein klug 
Kollege recht behalten. Schon im Mai ging ich in der Frühe auf die Pini 
und als die Eſparſette im Juni weit und breit die Felder rötete, erwachte in mii 
die Luft, eigene Immen dort fih tummeln zu ſehen. Doch mit der Blüten pr 
verlor ſich auch mein Intereſſe an der Bienenzucht, bis es gelegentlich eines 
ſuches bei einem tüchtigen Imker, der gerade die letzte Honigernte barg, ſich me 
belebte. — Ob wir damals ausgemacht hatten, daß er mir im Herbſt zwei Se 
überlaſſen folle, bezweifle ich. Genug, an einem ſchönen Herbſtabende hielt pi 
lich ein Wagen vor der Tür, und der Fuhrmann ſetzte mir behutſam 2 präch 
Körbe vor die Füße. So verhalf mir der Imkerfreund zu dem heilſamen Ent- 
ſchluß, ſein Sunfigenofie zu werden. Wie lieb ich die emſigen Dinger bald ge- 
wann! Ihr behagliches Geſumme erklang mir wie ein Gruß aus der Jugendzeit. 
„da ich am Abend oft mit meinem Vater auf dem Stande ihrer Sprache lauſchte. 


{ 
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Vielleicht biſt auch Du, lieber Freund, über Nacht Imker geworden und ge⸗ 
yo auf der Suche nach der beſten Beute. „Wer kann aus dieſem Wirrwarr 
‘ig werden?“ Das wird Dein ſtändiger Seufzer 9 5 Es war auch der meine, 
o oft ich mich mit den verſchiedenen Syſtemen befaßte, fo oft ich erfahrene Imker 
suchte und mir ihre Betriebsweiſe beſchreiben ließ. Von dem Vorſitzenden des 
Nuptvereins erhoffte ich Rat. Dieſer lautete zu meiner Verzweiflung dahin, ich 
olle mir bei tüchtigen Imkern meiner Gegend den Betrieb gründlich anſehen und 
ann nach beſter Ueberzeugung wählen. Da ſtand ich nun, ich armer Tor und 
wr jo klug als wie zuvor. Es verhielt fih doch bei allen Tüchtigen mit den 
‘fern, der Honigernte, gleich gut, und alle hatten ihr beſonderes Syſtem. Zu 
meen, die am wenigſten die Stöcke anderer ſchlecht machten, ging ich am liebſten. 

Der eine hatte den hohen 3⸗etagigen Blätterſtock, der andere den 2⸗etag. Breit- 
abenblätterftod. Beide rühmten unter anderem das leichte Herausnehmen und 


Erlanger Muſterbienenſtand mit Königinnenüberminterungsftöden. (Siehe Literaturbericht.) 


einſchieben der Waben. „Warum ziehen Sie die kurzen Waben den langen vor?“ 
tagte ich jenen. Er erwiderte: „Man quetſcht beim Aus- und Einſchieben nicht 
ſoriel Bienen tot wie bei den Stöcken von Herrn fo und jo. Wie leicht kann 
nan in dieſen die wertvolle Königin zerdrücken, wenn ſich die Bienen in den 
lungen Gaſſen zu Klumpen ballen!“ Ich fragte den zweiten: „Kommt es bei 
ihnen leicht vor, daß Sie beim Durchſehen der Stöcke die Königin, überhaupt 
tel Bienen zerdrücken?“ „O nein, ſehen Sie mal her!“ und nachdem er einige 
Baben zur Seite gedrückt hatte, nahm er ebenſo glatt, aber auch ebenſo behutſam 
me fein Kollege eine dichtbeſetzte Wabe heraus und ſchob fie u leicht, und 
nie ich zu erkennen glaubte, auch ohne einen Mord zu begehen, wieder ein. Sein 
<item wurde auch mein Syſtem, und ich war damit überaus zufrieden, bis mg 
des Königs Ruf von der heimatlichen Scholle e aay Daß meine 1 

terlichen Völker während einer 3-jährigen Vaterloſigkeit und nur mäßigen Pflege 
auf 4 kümmerliche zuſammenſchrumpften, nimmt weiter nicht wunder. Ohne den 


190 Das Bienenjahr 1917. 


richtigen Betrieb nützt die „befte“ Beute nichts, während bei ſachgemäßer Be: 
handlung mit der „ſchlechteſten“ Unglaubliches erreicht wird; das geben mir alle 
Praktiker ohne weiteres zu. Ich will damit keineswegs behaupten, daß „meine 
Beute“ die trefflichſte ſei. Nur dem Anfänger will ich damit ſagen: „Mach Dich 
frei von der Qual, die die Wahl Dir bereitet, nimm getroſt eine der neueren 
Beuten, die ein tüchtiger Imker Deines Landes erprobt hat und lerne von ihm 
(laß Dir nur nichts Altes anhängen). Wirſt Du fonft aus dem Wirrwarr her⸗] 
auskommen? Wenn Du die bisher erſchienenen Nummern der „0Deutſchen rel | 
Bienenzeitung“ d. J. lieft, dann bekommſt Du einen N davon, wie weit dief, 
Löſung des Rätſels von dem Allerwelts⸗Bienenſtock gediehen ift und was das. 
Reſultat der Suche ſein wird.“ 

Auf meinen Kriegspfaden im Weſten und Oſten ſah ich ann gepflegten 
manchen eee und manchen zerſtörten Stand. Viel Freude und Trau 
durchbebte mein Imkerherz. Ich möchte gern darüber berichten, wenn es nicht z 
weit führen würde. Nur erwähnen will ich, daß die feindlichen Imker mich fteta 
freundlich aufnahmen und mir gern einen Einblick in ihren Betrieb gewä . 


Einen Stock, der für meine heimatlichen Verhältniſſe geeignet geweſen wäre, fand 
ich i Weiſe nicht. „Andere Städtchen, andere Mädchen; doch die eing. 
iſt es nicht.“ 

Ins liebe Vaterland zurückgekehrt, fiel mir das Büchlein „Der Breitwa 
ſtock als teilbare Tieflagerbeute, ihre Herſtellung und Behandlung“ von 
Grze m 1 ME. franko, bei Feſt in Leipzig vorrätig) in die Hände. intereſſie 
mich A a ih mit Eifer unter etwas ſachkundiger Hilfe mir den betr. Stock herjtelltd | 
Das Material dazu koſtet mich 12 M. Kannſt Du ein wenig tiſchlern, liebe 
ein achen dann erſparſt Du in dieſer teuren Zeit viel Geld, wenn Du Dir dieſ 
einfachen Stock ſelber bauſt.“) ) 

Ich habe ihn hier in meiner Garniſon junaan in folgender Weife in Bee 
nutzung genommen. Vom Glück begünſtigt, kam ich in den Beith eines Ione | 
alten Korbvolkes. Einen Teil der eien beſtifteten Waben klebte ich in dii 
Rähmchen des en Honigraumes ein, feste ihn auf das Bodenbrett — und 
auf den Honigraum den Korb. Die Ecken verſchloß ich mit Pap e. Durch Futter 
angeregt, bauten die Bienen die Anfänge fleißig weiter, und die Königin war nach 
2 Tagen in das neue Reich hinabgeſtiegen. Ein Abſperrgitter r fie dort feſt. 
Wenn nach einigen Wochen die Brut ausgelaufen iſt, treibe ich das geſamte Voll 
in den Kaſten und entleere den zum inhaltreichen Honigraum gewordenen Korb 
Ich hoffe, daß das Volk durch reichliches Futter pollen auch den mit ge⸗ 
drahteten eee ausgeſtatteten Brutraum noch vollſtändig ausbaut. 

Zum Schluß wünſche ich, daß das obengenannte dia: geſchriebene Büchlein 
hält, was es verſpricht, daß fein role „recht“ haben möge, wie alle die Prat- 
tiker, die im Kampf um den Allerweltsbienenſtock ſtehen, „recht“ haben. ö 
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Das Aue Rüſte gehende Jahr iſt eines der denkwürdigſten unſerer Zeit, auch 
für den Bienenzüchter. Außerordentlich große Verluſte an Völkern und Honig⸗ 
erträgen ſind zu beklagen. Der bitterfalte monatelang anhaltende Winter, dazu 
die durch unzureichende oder verſpätete Zuckerlieferung veranlaßte notdürftige Gin: 
winterung hat große Lücken in die Reihen wertvoller Bienenvölker geriſſen. Wo 
die Völker der grimmen Kälte nig fing gab es geſchwächte Völker, kümmer 
lichen Pollenmangel bei zu häufig flugloſen Tagen im Frühjahr. Und als die 


Ph: nützlichen Winke in dem Franz Richter'ſchen Buche: „Die Biene und der Breitwaben⸗ 
ſtock, Verlag des Landeskulturrates für Dalmatien in Zara“ lönnen dabei ſehr vorteilhaft mit 
verwendet werden. 2 Mk. (Beim Verlag C. F. W. Feſt in Leipzig vorrätig.) Die Schriftleitung. 
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dielverſprechende reiche Frühtracht einſetzte, verdarb anfangs kühles, regneriſches 
Tetter, dann die unvermittelte hereinbrechende brennende Hitze und Dürre, der 
me nektarreiche Bienenweide raſch erlag, die ſchönen Erwartungen. Nicht genug, 
uch die Spättrachten, auf die der Wald- und Heideimker feine ganze Hoffnung 
tant, blieben verſagt. Kümmerlicher Wuchs des Heidekrautes, Gewitterbildung, 
anbeſtändiges Wetter, Regen und kühle Tage hielten die Nektarquellen meiſt ver- 
ſhloſſen. Obendrein en wenig oder keine Schwärme. Im Großen Ganzen 
“talfo mit geringen Ausnahmen das Jahr 1917 ein Fehljahr geweſen. 


Auf unſeren agen ba Ständen, in Sachſen und Thüringen waren dank 
er weniger ungünſtigen Witterungsverhältniſſe während der Haupttrachten von 
Kaps, Akazie, parete und Linde die Erträgniſſe beſſer als in dem vorange⸗ 
coe ißjahre. Hier hielt bis in die Maͤrztage die ſtrenge Kälte an, am 
„Rärz gab es noch ungewöhnlich ſtarken Schneefall. Reinigungsausflüge er: 
wlgten ſpät, und junger Nachwachs entwickelte fidh ſpärlich. Grit Ende April 
vit Eintritt einiger Flugtage kam bei reichlicher Pollentracht die Bruttätigkeit 
n vollem Fluß. Die folgenden ſonnigen Tage des Mais wandelten das Bild 
cai Am 1. Mai ſchon ſtieg die Luftwärme auf 18 Grad C., am 5. Mai 
aaf 27 Grad und am 13. Mai zog bei 29 Grad im Schatten das erſte Gewitter 
ui. Wo rechtzeitig die eg ame ama uttervorräte erfegt werden fonnten, 
"torkten die Völker zuſehends, Raps und Obſtbaumblüte wurden erfolgreich be- 
"ogen, und auch die infolge der Dürre vorzeitig eintretende wenn auch nur auf 
urige Tage on ränkende Afazien- und Lindentracht zeigte noch befriedigende 
‚nahme des Wageſtocks. Wer im Auguft die 5 5 in den 
gachel zu wandern, kam auch hier bei ſtarken Völkern auf feine Rechnung. Im 
ien waren die Verhältniſſe ä a nur in günftigen Gegenden fonnte etwas 
gentet werden. In Weſtpreußen fiel wegen des ſpäten Brutanſatzes die Früh⸗ 
tacht ſpärlich aus, dagegen waren die Ergebniſſe in der Spättracht beſſere. 
Pommern litt an Kälte und pate an langandauernder Dürre, dort find auch 
Schwärme ganz vereinzelt gefallen. In der Mark, in . und Schleswig⸗ 
volftein hielt die Trockenheit bis in den Juli an, Linde und Buchweizen boten 
wiee Tracht als im Vorjahre, aber die Haupterwartungen blieben unerfüllt, die 
beide verſagte. Das a aa konnte feine mißliche Ernte nur durch die Hederich⸗ 
nacht noch etwas aufbeſſern, und im Rheinland verminderte der regneriſche Juli 
he anfänglich guten Ausſichten ganz weſentlich. In Elſaß⸗Lothringen konnte die 
denenweide en der vielen im Winter eingegangenen Völker und den häufig 
aufgetretenen ruhrartigen Erkrankungen leider nicht voll ausgenützt werden. In 
Vürttemberg, unſerem bienenreichſten Land, find gleichfalls die Nektarquellen 
pirli geffaffen, die Waldtracht war kümmerlich. Baden zeigt dasſelbe Bild. 
die anfänglich guten Ausſichten erwieſen fich als trügeriſch, die Spättracht, zu- 
aal Tannentracht 81 aus. In Bayern verſiegte durch langanhaltende Trocken⸗ 
kit im Juni und Juli die Tracht raſch, die Linde honigte wenig oder garnicht, 
und der Auguſt verregnete vollſtändig, ſodaß weder Heide noch Wald zu Er⸗ 
i lo tten. Später trug die warme Witterung im September teilweife 
nuch dazu bei, den Brutanſatz günſtig zu beeinfluffen. 

In Niederöſterreich waren die Verluſte an Bienenvölkern groß, die erſten 
dachten förderten wenig, und von Mitte Juli bis Mitte Auguft vermochten die 
Siller kam den eigenen [a zu deden. Der durch die anhaltende Dürre im 
Lachstum zurückgebliebene Rotklee ward dabei fleißig beflogen. 


Das ſonſt ergiebige Böhmerland hat in gleicher Weiſe durch den harten Winter 
‘doer gelitten. Die wenigen Völker konnten bis zur Erſtarkung kaum die raſch 
endete Haupttracht noch ausreichend nutzen, und dementſprechend blieben auch 
he Schwärme aus. Schließlich hat auch in der Schweiz die Honigernte nicht 
befriedigt. Anfangs ſchwache Völker, dann wenig Flugtage und bei naſſer unbe- 
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Lange: Witterung auch keine Waldtracht. Nur vereinzelt ift aus dem Bären. — 
lau noch ein mäßiger Ertrag erzielt worden. y 
So hat im allgemeinen das Jahr ſtark enttäuſcht. Jahrelanges Mühen, 
wird erforderlich ſein, um die gelichteten Reihen zu ergänzen und den durch die 
großen Verluſte verurſachten Schaden wieder auszu leichen Doch der echte Imker 
wird um feiner lieben Bienen willen deshalb den Mut nicht ſinken laffen. Das 
neue Jahr erfüllt uns mit neuen Hoffnungen. Wir find uns eines großen Sieges : 
bewußt. Ein Grundpfeiler nach dem andern wankt und ſtürzt in an morſchen 
Gefüge der feindlichen Mächte. Im Zeichen eines geſegneten Friedens wächſt 
unſer Wille zu neuen Aufgaben und neuen Erfolgen. Auch die Deutſche Bienen⸗ 
zucht wird einer großen Zukunft entgegengehen. Die Schriftleitung. 


Wee Kneppchen, im Winter brauchen Sie kein Fenster. 
Von Wilhelm Matthes, Dorndorf a. ©. - l 


In der menſchlichen Wohnung iſt die Glasſcheibe die kälteſte Wand. Sollte 
das in dem Bienenſtock anders ſein? Und überhaupt, wozu? Will ich in 
Winter nachſehen, ſo ziehe 3 bie Strohdecke weg, genügt es nicht, jo nehme ri 
die letzte Wabe fort. Das Fenſter ift nicht felten an warmen Herbſttagen von 
den Immen e und ohne Knack und Krach nicht zu löſen. Soll es i! 
der Wohnung bleiben, dann hinter die SH e damit. Das Glas fällt all 
Kältekörper dann weg. Wenn nicht jedes Näſſen und jede Schimmelbildung de? 
mit verhindert wird, fo ſteht es doch an einer Stelle, wo feine ſchlechten Eigen! 
ſchaften im Winter unwirkſam werden. Bekanntlich wird mit Erfahrungsgrün 
alles bewieſen, auch eine gute Ueberwinterung neben dem Glasfenſter. Haben 
wir nicht (Hon Imker gehört, die überhaupt nicht einwintern? Und doch if 
eine trockene warme Wand für das Immenvolk am beiten. Trockene Beuten“ 
wand, Strohdecke zu Häupten, Strohdecke nach der Fenſterſeite! i 

Als ich vor 50 Jahren noch ein Schulbube war, ſtand in unſerm Leſebuch 0 
über den Bienenſtock: „Manche brächten ein verborgenes Fenſterchen an, um dad 
Treiben der Bienen beobachten zu können.“ Damit wird der Hauptzweck on 
zeichnet; man will beobachten, ohne daß eine von den Luderchen die We : 
des Menſchen mit dem Stachel ftrafen kann. Auch im Winter? Wahrſcheinlich 
Im Sommer kann ohne Rauchquälerei ein Herausfallen großer Bienenmaſſen 
durch ein Fenſter vermieden werden, wenn es fih darum handelt, die letzte Wate 
zu ſehen. Der Zuſtand derſelben geſtattet Schlüſſe auf das ganze Volk. Abet 
notwendig iſt die durchſichtige Wand nicht. Was man mit dem Fenſter Bie 
will, erkennt man auch ohne dasselbe. Wenn id aber gar mehr als die Rid 
ſeite der letzten Wabe ſehen will, oder richtiger: Wenn ich am Bienenvolk arbeiten 
will, muß das Fenſter weg womit ſeine Zweckloſigkeit ag Ta klar bewieſen 
iſt. Ob nur zum Zwecke des Schauens eine durchſichtige and da fein muß. 
iſt ſchließlich Geſchmacksſache. Ich habe Großimker gekannt, die jedes Fenſter 
ablehnten. Wozu auch noch ein Fenſter erſt wegziehen, wenn ich mit den Waben 
hantieren will? Glasſcheiben brechen leicht. Bei dem Einſchieben kann ein 
Quetſchen und Zerſchneiden der Bienen nicht verhindert werden, da iſt die eine 
Türe ſchon Henkermaſchine genug. Soll das Fenſter in der Hauptſache aber 
ein Schutz gegen Stiche ſein, denn zum Zwecke der Beobachtung iſt es unndtig, 
ſo gibt es für den Empfindſamen oder Kränklichen Haube und Handſchuhe. 
Wird es einem Lüneburger einfallen, ſeinen Korb nach unten durch ein Fenſter 
abzuſchließen, damit bei der Herausnahme keine bewehrte Imme abfliegen kann? 
Wenn der Heideimker ohne nn feinen Immenſtaat ſehen kann, können wir 
Kaſtenimker es auch. Wenn Sie aber auch zur Winterzeit ein Fenſter noch nötig 
halten, überhaupt zu allen Zeiten es nicht glauben, entbehren zu können, jo ev 
lauben Sie mir, der fenſterloſen Beute ein Loblied zu ſingen. — 
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Beziehbar durch Verlag C. F. W. FeR, Leipzig. 


‘rit über die Tätigkeit der Königl. Anftalt für Bienenzucht in Erlangen im Jahre 
1916. Don Prof. Dr. Enoch Zander. Sondetabdruck aus dem Bienen- 
wirtſchaftlichen Jahrbuch für Bayern 1917. Nr. 1. München 1917. Buch- 
druckerei und Derlagsanftalt Rari Gerber. (Hierzu zwei Abbild., S. 188 u., 189.) 


Die Erlanger Anftalt unter der bedeutſamen Leitung fesche Zanders entfaltet ſeit 
Jahren zu Gunſten der Förderung der Bienenzucht in ſtreng wiſſenſchaftlicher wie regſamer prat- 
ger Betätigung inbezug auf bienenwirtſchafiliche Neuerungen eine dankenswerte erſprießliche 
Sirffamfett. Wie immer, find auch im verfloſſenen Betriebsjahre trotz der e 
m) e Hemmniſſe ſehr wertvolle Fortſchritte und Verbeſſerungen neben den viel 
vitigen Amisgeſchäften, Beratungen in Kriegsfürſorgefragen, Abhaltungen von Lehrgängen für 
kregsinvaliden zu verzeichnen geweſen. Für den prenom Imker haben zunächſt die aus ver⸗ 
jreichenden Berſuchen gewonnenen Beobachtungen über die Wärmebildung und Wärmeverteilung 
1 Ständer und Lagerbeute während des Winters, die zu Gunſten der Lagerbeute ausgefallen 
And, fol . Bedeutung, ebenſo die auffälligen Wahrnehmungen über die Abſonderlichkeiten 
ter tm Jahre 1914 . eingeführten kaukaſiſchen Biene, die in ihrem Verhalten gegen⸗ 
eer den heimiſchen Völkern in eug auf Sammeleifer und Honigbeſchaffenheit eine ſehr ſeltſame 
ind beachtenswerte Erſcheinung geboten hat und zu weiteren Unterſuchungen berechtigt. Die 
sinenepterenfauna des Bienengartens, namentlich Bienen und Raubweſpen, insbeſondere auch 
de zur Berbeſſerung der Bienenweide geeigneten Gartenftauden find neben her mit in das reiche 
dat der Beobachtung gezogen worden. Am vorteilhafteſten aber treten die wirtſchaftlichen Ere 
zinifie des Berichtsjahres hervor, die in dem neuzeitlichen Betriebe der Bienenpflege, der Köni⸗ 
aunt und der Wanderung ihren Ausdruck finden und in hohem Grade geeignet find, der 
Afichtigen Leitung dle verdiente Anerkennung zu ſichern. Eine Muſteranſtalt entwickelt ſich 
vr, die in allem mit dem Beſten hervortritt und mit hingebendem Eifer die Wege ebnet, die 
H einer allgemeinen Hebung der Bienenzucht hin führt. Bth. 


Kitgemäße Bienenzucht. Don Prof. Dr. Enoch Zander. Erlangen. Heft I: 
Blenenwohnung und Bienenpflege mit 28 Textabbildungen. Heft II: Sucht 
and Pflege der Bienenkönigin. Mit 29 Textabbildungen. Berlin 1917. ver- 
lag Paul Parey. Preis je 1.80 m. 


Beide Schriſten gehören zu den wichtigſten Erſcheinungen des Jahres. Kein ſtrebſamer 
tater wird fich verſchließen können, dieſe auf der Höhe ſtehende Betriebsweiſe mit den vielſeitigen 
kriahrungen und den reichlich gebotenen Vorteilen für feinen Stand fih zu eigen zu machen. Bth. 


Beine Höniginnenzudt. Don Dr. Karl Brünnich. Mit 15 Abbild. Stutt- 
gart 1917. verlag Eugen Ulmer. Preis 1.20 m. 


In dieſem wertvollen Büchelchen kommen viele Feinheiten der Praxis zur Geltung, die ſich 
zer Züchter zu eigen machen muß. Es ift unentbehrlich für den Bienenſtand. Zumal der Neu- 
zag findet eine fo ſorgſame Führung und bis ins Einzelne klare Anleitung durch einen tüchtigen 
ethmbigen, daß er mit gutem Vertrauen es wagen darf, an die ebenſo ſchöne wie dankbare 
duigabe der Königinzucht heranzutreten. . Bth. 


Senenwirtichaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. Mitteilung. 68. 1917. 


Der von friſchem Geiſt cr Hauptverein ftellt ſich unermüdlich in den Dienſt der 
Atetländiſchen Bienenpflege. So drückend fih auch nach jetziger Zeit die Beſchwerniſſe in der 
patten Geſchäfts führung a äußern, der tatkräftige Wille der zielbewußten Leitung hat es immer 
Dol verſtanden, die reiche Vereinstätigkeit durch Verbandsverſammlungen, Vorträge, Durch⸗ 
mung der Faulbrutſchäden⸗Berſicherung, Verwaltung der Belegſtellen, Verbeſſerung der Bienen⸗ 
deide und nicht zuletzt die unendlich mühſame Zuckerlieferung mit aller Sorgfalt und bemerkens⸗ 
ner Pünktlichkeit durchzuführen. Einer ſolchen Hingebung muß auch öffentlich volle Anerkennung 
migeiprochen werden. Bth. 


Bericht über die Tätigkeit der Chemiſchen Unterſuchungsanſtalt der Stadt Leipzig. 
Berichtsjahr 1916. 

Unter der umſichtigen Leitung des Vorſtandes Prof. Dr. Röhrig hat die Anſtalt wiederum 
zetzügliche Ergebniſſe zu verzeichnen. Kriegswucher und Nahrungsmittelverfälſchung, die beiden 
Renbgeftalten, find nachdrücklichſt bekämpft worden. Soweit die Honigprüfungen in Frage 
gamen, find von 33 unterſuchten Proben nur deren drei zurückzuweiſen geweſen, während die 
übrigen einen übermäßigen Waſſergehalt aufwieſen. Die Kunſthonigherſteller und gewerbsmäßigen 
benigfälſcher haben natürlich auch ſtraffe Zügel angelegt erhalten. Der eine hatte es aber doch 
ruht, minderwertigen Zucker zu verwenden. Bth. 
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Bolksbienerzzucht und Imkerei in großen Mobilftöcken. Von Mag. 
Knack, Förſter in Sdroien bei Sonnenwalde (Kreis Bütow). 4. Aufl. SGelbjts 
verlag. Preis 1.35 M. poſtfrei. I 

Die Knack'ſche Betriebsweiſe hat im Laufe der Jahre viele Anhänger gefunden. Sie ik 
auf die Volksbienenzucht unter Heranziehung einfachſter Mittel gerichtet und ſucht durch Cine 
bie verſchiedener Stodformen unter Berückſichtigung aller Fortſchritte der Bienenzucht je 
nach Möglichkeit zu vervollkommnen und weiter auszubauen. Das jetzt in 4. Auflage erichienent 

Jol gibt auf 72 Seiten einen erfreulichen Einblick in die Verſchiedenartigkeit der geboten 
ormen und Ausführungen von Volksſtöcken als Flechtſtänder, Flechtlagerbeute, Hoch⸗ und Breit 

ſtänder, Halbſtänder nach Normal-, Gerſtung⸗ und Kanißmaß, mit Abfperrgitterwaten un 

N Ganz⸗, Halb⸗ und Viertelwaben u. f. w. Dabei werden alle Einzelheiten na 
orteile im Betriebe unter eingehender Beſprechung der nötigen Hilfsmittel und Geräte zm 

Erzielung guter a ſachgemäß dargelegt. Wer ſich der einfachen Volksbienenzucht zuneig, 

kann die vortrefflichen Anweiſungen des Verfaſſers als erfahrenen Imkers nicht entbehren. Mat 


muß dem wertvollen Werkchen die größte Verbreitung wünſchen. Bid. = 


Dentſche Reformbienenzucht, auf der Baſis exakter wiſſenſchaftlicher Forſch 
und bewährter Praxis von Jakob Fehlhammer, K. Landwirtfchaftelebrer 
Nürnberg. 6. Auflage, 364 Seiten, Dillingen a. D. 1917. Verlag va 
J. Heller & Co., G. m. b. H. Preis gebunden Mk. 4,20 poſtfrei. (Bei cs 
W. feft, Leipzig, vorrätig.) A 

Das in neuerer Zeit vielgenannte Buch behandelt ebenſo eingehend den theoretiſchen u 
praktiſchen Teil der Bienenzucht und zwar vorwiegend vom neuzeitlichen Standpunkte aus. 
pee weicht es, nicht zum Nachteil, vielfach von der üblichen e anderer Bienen! 

ücher ab und gewährt jo Anfängern wie dem Wohlerfahrenen bei leichter Ueberſicht lichkeit 

inhaltsreichen Lehrgang, der geeignet iſt, vielerlei Anregungen und Vorteile daraus zu Ans i 


. 


[Sinne der Gone: | BE: 


Sur Verminderung der Stechluft empfiehlt die „Schweizer Bzt.“, folgende Regd 
3u beachten: Bei ſchlechtem Wetter oder Trachtabbruch nur die allerdringendſte 
rbeiten an den Völkern ausführen. Bei jeder Operation ruhig arbeiten, die Biene 
zur Sättigung veranlaſſen, möglichſt wenig Rauch anwenden, mit ſauberen, namentlit 
geruchloſen Händen, Kleidern und Werkzeugen arbeiten, vor Inangriffnahme eint 
anderen Volkes die Werkzeuge, beſonders die Wabenzange, in friſchem Waſſer at 
ſpülen, Hände und Geſicht von Schweiß befreien und mit kaltem Waſſer waſcher 
Bei recht böſen oder augenblicklich erzürnten Völkern wirkt kaltes Waſſer aus de 
Beſtäuber oder ein aufgelegtes naſſes Tuch viel beſſer als Rauch. 
Königinwechſel zur Heilung von Faulbrut. In Dänemark wurden folgende zwi 
Derfude ausgeführt: 1. Die Königin aus einem ſtark von Faulbrut befallen 
Bienenſtocke wurde einem gefunden Volke zugeſetzt. Aus ihren Eiern entſtand Budd 
brut, wovon ein Teil nach kurzer Zeit alle Merkmale der Faulbrut zeigte. 2. Einen 
ſtark von Faulbrut befallenen Volke, das nur noch wenige Bienen und viele tot 
Larven enthielt, von denen die meiften in eine ſchleimige, ſchwarze Maffe vermandel 
oder ſchon eingetrodnet waren, wurde am 15. Auguft eine eben befruchtete Italienet 
Königin zugeſetzt. Die Bienen und ſämtliche kranken Maden wurden im Stode be 
laffen. Dann wurde reichlich mit Zuckerwaſſer gefüttert. Im September des gleicht! 
Jahres war das Volk ſehr kräftig. Es fanden ſich noch einige eingetrodnete Rück. 
ſtände, aber keine der neuen Larven wies eine Spur der Krankheit i Bei der Ein- 
winterung im Oktober waren ebenfalls keine Krankheitsanzeichen zu bemerken. Aut 
im folgenden Frühjahr und Sommer wurde keine einzige kranke Carve gefunden. Im 
ganzen wurden 21 Verſuche mit Königinnenwechſel an faulbrutkranken Völkern durd- 
eführt, teils in Dänemark, teils in verſchledenen Teilen Deutſchlands (letztere zu. 
faner mit Dr. Räbiger in Halle a. S.). Nur in 4 Fällen ſcheint die Umweiſelung 
wie die Schweizer Bzig. mitteilt, keine Beſſerung bewirkt zu haben; vielleicht ſtammter 


Kleine Mitteilungen. 195 


die nen zugeſetzten Königinnen nicht aus einwandfrei gefunden Völkern. Bei allen 
tiefen Verſuchen handelte es ſich um Italienerinnen. Man kann fih alfo das Der- 
ſcwinden der Rranfheit nach dem Suſetzen einer neuen Königin auch damit erklären, 
daf man eine größere Widerſtandsfähigkeit der italieniſchen Raſſe annimmt. Ob 
detgleichende Verſuche mit deutſchen Königinnen gemacht, geht aus dem Berichte nicht 
bevor. Stets kam nur ſtinkende Faulbrut in Betracht; bei nichtſtinkender, bösartiger 
Faulbrut ſcheinen nach übereinſtimmenden amerikaniſchen und ſchweizeriſchen Be- 
obachtungen auch die Italiener wehrlos zu fein. Wenn aus dieſen Verſuchen auch 
noch keine beſtimmten und allgemein gültigen Schlüſſe zu ziehen ſein dürften, ſo geht 
sch jedenfalls ſoviel aus ihnen hervor, daß die Königin in gewiſſen Fällen eine be- 
deutende Rolle ſpielt beim Auftreten oder Verſchwinden der Faulbrut. F. 

Räuberei wurde in einem bereits etwas vorgerückten Juſtande dadurch abgeſtellt, 
‘af das raubende Volk A und das beraubte Volk B aus dem Raften herausgenommen 
murde und die beiden gegenfeitig ihre Wohnungen taufdten in der Weiſe, daß. A in 
den Kaſten von B und B in den Raften von A kam. Die Flugbienen kehrten zwar 
gegenſeitig in ihre alten Wohnungen zurück, wurden aber infolge der gemachten „Be⸗ 
fanntſchaft“ ohne Stecherei aufgenommen. Drollig war es, die Verlegenheit der Flug⸗ 
dienen des Volkes A zu beobachten, als ſie gewohnheitsmäßig nach B hin auf Raub 
auszogen und ih nun unvermutet im, bzw. vor dem eigenen Volke befanden. Alsbald 
si die Rauberei anf, und beide Völker erholten ſich bald von den Folgen des 

eges. 

Wadsnot. Infolge der Abſperrung der Wachseinfuhr aus dem Auslande fällt 
ts immer ſchwerer, die für einen rationellen Bienenzuchtbetrieb nötigen Runftwaben 
a bekommen. Da tatſächlich reines Wachs in genügender Menge ſich nicht auf dem 
. Martte befindet, fo ſteht bereits die Kunſtwabenfälſchung in hoher Blüte. Wie Pfarrer 
Herſtung ausführt, müſſen wir aber Miſchwaben nicht nur deshalb ablehnen, weil 
dadurch ein Fremoͤkörper in den Leib des Biens kommt, der ſicher auf die Ent- 
ricklung der Brut, vielfach fogar auch auf die Beſchaffenheit des Pollens und Honigs 
einen ſchädigenden Einfluß ausübt. Auf der anderen Seite iſt nicht zu beſtreiten, daß 
die Bienen ſelbſt ſtark gefälſchte Mittelwände ausbauen. Durch die Verwendung von 
kunſtwachs tragen wir aber ſelbſt dazu bei, daß jeder Fabrikant ruhig erklären kann, 
das gefälſchte Wachs vom Imker ſelbſt geliefert bekommen zu haben. Dadurch nimmt 
die Unlanterkeit bei Herſtellung und Verkauf von Mittelwänden zu unſerem Schaden 
immer größeren Umfang an. Am zweckmäßigſten dürfte fein, zur Selbſthilfe zu 
steifen. Alle nicht ganz tadelloſen Waben werden zum Einſchmelzen oder auch zum 
Abtaſieren verurteilt. In letzterem Falle entfernt man mit einem Entdecklungsmeſſer 
die Fellen bis auf die Mittelwand auf beiden Seiten der Waben. Die Mittelwände 
werden von den Bienen geſäubert und wieder ausgebaut, fo daß man auf dieſe Weiſe 
die Anſchaffung neuer Mittelwände ſpart. Das abraſterte Wachs wird eingeſchmolzen. 
Die Anſchaffung von Wachsſchmelzern und Mittelwandͤpreſſen dürfte ſich bei den jetzt 
berrihenden hohen Wachspreiſen ſehr raſch bezahlt machen. M. Frev. 


Allerlei von Karl Sünther. 


Irren iſt menſchlich. Am 23. September waren die Bienen, wie es ſchien, 
im Irrtum. Dieſe dumme Geſellſchaft dachte wohl es ſei Frühlingsanfang. Es 
entſtand nämlich eine allgemeine Räuberei. Es wurde eine ganze Anzahl Bienen 
abgeſchlachte. Am anderen Tage war wieder Ruhe. — Der September war 
ein herrlicher Monat. Die Bienen hatten Gelegenheit, noch reichlich Pollen. zu 
tragen, dies iſt für die Frühjahrsentwickelung von großem Vorteil, beſonders 
wenn, wie dieſes Jahr, ein ſpätes Frühjahr eintritt. K. G. 
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Sturm auf Honig! Ja, ſo etwas habe ich noch nicht erlebt. Cin folder 
Andrang des Publikums, ein folh Verlangen nach Honig! Nach Preis frug 
man gar nicht. Wenn früher hier für das Pfund Honig 1,10 M. mit Büchſe 
verlangt wurde, da hieß es: O, das iſt teuer! So ändern ſich die Zeiten. K. G. 

Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit. Schwärmt da bei einem Bauer 
ein Bienenvolk, hier in einem unſerer Nachbarorte. Der Mann iſt im Felde 
(Soldat). Man ſchickte alſo zum Kantor. Hilfsbereit, wie immer, verſpricht er a 
u kommen. Alſo Hoſen in die Stiefel, Kappe auf, Fauſthandſchuh an, ſo 
ſchreitet er, wie ein gepanzerter Ritter durchs Dorf. Als er den Hof des Land- 
wirts betritt, ſtellt ſich ihm der Hund des Beſitzers entgegen. Das Beeſt verſteht 
keinen Spaß, jolh eine Geftalt ift ihm verdächtig, er packt zu. Der gute Kantor 
ſtürzt und — bricht den Arm im Handgelenk. Dies wäre ſicher nicht geſchehen, 
wenn er ſeine Schutzkleidung erſt an Ort und Stelle angelegt hätte. K. G. 

Eine Lehre vom Frühſahr 1917. Der bis Anfang Mai andauernde Winter 

ielt die Bienenvölker feſt zuſammen. Was war das ſonſt immer für eine 
liegerei? Da gab es nicht nur Reinigungs-, ſonſt auch recht viele Flugtage 
im Februar, März und April. Die März⸗ und Aprilfliegerei fiel weg und damit! 
die großen Verluste des Flugvolkes. Das jäh einſetzende und ununterbrochen. 
andauernde ee im Mai ſchonte die Bienen. Schon Ende Mai waren: 
Drohnen da, obgleich der erſte anſtändige Brutanſatz erſt auslief. Im April 
eo. die Bienenkugeln nur kleine Brutfleckchen eingeſchloſſen, wie fie ſonſt im 
anuar und Februar zu ſehen find. Tatſächlich begann der Frühling der Bienen 
erſt im Mai, ſodaß das Erſcheinen der Drohnen am Ende dieſes Monats für. 
diesmal uns überraſchte. Und die Lehre? Ein ſpäter Frühling ohne Rückſchläge 
iſt beſſer als ein früher. Wilhelm Matthes. 
Anszeichnung. Die Bienenwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen hat 
den rühmlich bekannten Großimker und . a. D. 5 Karl 
Günther in Seebergen (Kr. Gotha) in Anbetracht ſeiner lehen erdienſte um 
die Bienenwirtſchaft die bronzene Buſſetafel verliehen. In ausführ⸗ 
licher Würdigung der Verdienſte heißt es in dem Schreiben des Präſidenten der 
Landwirtſchaftskammer an den Meiſter Günther: Sie haben es ſich zur beſonderen 
Aufgabe gemacht, die Ueberlieferungen Ihres Hauſes auf dem Gebiete der Bienen⸗ 

ucht weiterhin treulich zu pflegen und zu fördern. Dieſes Werl iſt Ihnen in 
hohem Maße gelungen, und Sie können mit Genugtuung auf eine Lebensarbeit 
zurückblicken, die in dem Grade, wie Sie geſchafft und gewirkt haben, ihren Segen 
in ſich trägt. Deshalb haben Sie ſich nicht nur den Dank und die Anerkennung 
Ihrer Fach enoſſen erworben, ſondern Sie ſind auch im hohen Grade der All⸗ 
gemeinheit förderlich geweſen. Auch der Landwirtſchaftskammer haben Sie jeder- 
zeit unentwegt Ihre treuen Dienſte zur Verfügung geſtellt und Spre Erfahrungen 
in kerkeiſen Veröffentlichungen zum Ausdruck gebracht. So haben Sie ſich in 
Imkerkreiſen einen geachteten Namen erworben, und wir können nicht umhin, 
Ihnen auch unſeren Dank für Ihre erfolgreiche Tätigkeit zum Ausdruck zu bringen. 
— Dieſer glänzenden Anerkennung des gefeierten Meiſters, unſeres langjährigen 
treuen Mitarbeiters, ſchließen wir in ſtiller Verehrung unſere wärmſten Glück⸗ 
wünſche an. Dem Verdienſte ſeine Krone. Die Schriftleitung. 

Je weiter wir im Winter vorwärts ſchreiten, deſto maple muͤſſen 
wir in einer allenfalls notwendig werdenden Fütterung ſein. Im Winter ſoll 
möglichſt nicht, oder wenigſtens nicht flüſſig gefüttert werden, ne Völler 
darf man aber nicht zugrunde gehen laſſen. In äußerſter Not iſt auch im 
Wag Winter jede Art der Fütterung recht. Es handelt fich um das Leben 
von 30 000 —40 000 nützlichen Arbeitern im Volk. Bei jeder Winterfütterung muß 
das Miſchungsverhältnis zugunſten des Zuckers entſchieden werden. Wir nehmen 
auf ein Liter Waſſer gut 1½ —2 Kilo Zucker und reichen das Futte recht warm, 
wenn nötig im erwärmten Zimmer. Vorſicht iſt auf verwaiſten Ständen geboten. 
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Dr. O. N. i. L. Frage: Dieſes Jahr hat mir übermäßiges und vorzeitiges Schwärmen 
stehen Merger gemacht und die ganze Imkerei verleidet. Inſolge der großen Hitze und raſchen 
Sermehrung der Bienen fingen ſchon am 1. Juli die Schwärme an, trotzdem ich für Raum 
md Bangelegenheit reichlich geſorgt hatte. Man turnt dann beim Nachbarn auf den hddficn 
daum en herum, der Schwarm zieht fih wieder aus dem Korb und mehr folder Annehmlich⸗ 
(men, die einem viel Zeit und Arbeit koſten, mehr als man vor Hindenburg verantworten 
kenn! Ich habe mir daher für nächſtes Jahr aus viel Gelefenem und wenig eigenen Er: 
fahrungen eine Arbeitsweiſe zurechtgelegt, von der ich mir eine große Vereinfachung verſpreche.“ 
Ich arbeite mit ſechs dreiſtöckigen Normalſtöcken auf Ganzwaben — größere Bruträume paſſen 
zicht für biefige Tracht. Einen davon will ich nun möglichft ungeſchoren laffen und als 
„Dröhnerich“ benutzen. Den beken nehme ich dann als Zuchtvolk, triebſüttere kräftig und verſehe 
im rechtzeitig mit ausgebauten Waben. Die andern vier Stöcke entweiſele ich Mitte Mai und 
zebe ihnen je eine Eierwabe aus dem Zuchtvolk, zur Vorſicht nach acht Tagen wiederhelt. — 
Die Sache wird ſich nun fo entwickeln: Die neuen Weiſel ſchlüpfen Anfang Juni und werden 
tem Dröhnerich befruchtet. Zum Eierlegen kommen ſie Mitte Juni, zunächſt aber beſchränkt, 
u es an Brutbienen mangelt. Bis zur Spättracht und Einwinterung müßten die Stöcke 
tam wieder voll fein. Die von den alten Weiſeln ſtammenden Bienen kommen zur Linden⸗ 
nacht noch recht und ſterben mit deren Ende aus. Der vierwöchentliche Brutaus fall ſpart mir 
ile Honig während der trachtloſen Zeit. Der Dröhnerich wird wohl ſchwärmen und mir Erfag 
zud Vermehrung liefern. Der Zuckerſtock wird infolge der Entnahme von acht Ganzwaben 
ſcwach wer den, aber bis zum Winter wieder auf die Beine zu bringen fein. — Die Vorteile 
des Verfahrens wären alfo: 

1) Leichte Zuchtwahl, da Weiſel und Drohnen aus den beſten Stöcken, 
2) Junge unverbrauchte Weiſel fürs nächſte Frühjahr, 

3) Einfachſte Bruteinſchränkung, 

4) Verhinderung des Schwärmens, 

5) Zeiterſparnis, man kann die Arbeit auf. freie Tage zuſammenlegen. 


Die Frage ift nun die, ob die fo früh entwickelten Stöcke nicht trachtfaul werden infolge 
bes fehlenden Geſchlechtslebens und ob die Bienen nicht bald entarten. Hieſige Imker ſchütteln 
latrob den Kopf, wiſſen aber nichts Ernithaites einzuwenden, ich wende mich daher ver- 
trauen voll an einen Fachmann, dem im Laufe der Zeit fo viel blödſinnige Ideen vor- 
getragen worden find, daß er ſich vielleicht auch zu dieſer im Laufe des Winters mal äußern 
wird? Für Ihr Urteil wäre ich Ihnen jedenfalls ſehr verbunden! — Nachträglich bemerke 
id noch, daß ich mit Kunſtſchwärmen nichts zu tun haben will, die richtige Verteilung der 
dienen iff unmöglich, die Flugbienen bleiben ja alle beiſammen, man verbraucht viel Zucker, 
den man nicht hat, und die Entwickelung ſtimmt nicht mit den ſchönen Rezepten der Bücher 
überein, wie ſo manches. 

Antwort: Trachtfaul werden die entweiſelten Völker nicht, auch entarten fie nicht, im 
Gegenteil, der bald neu erwachende Vermehrungstrieb facht fie doppelt an. Ihre Gedanken 
vereinigen ſich mit Dzierzons ſogen. diamantenen Regel, die Dzierzon ſelbſt ausgiebig an⸗ 
wendete. Die Ausführung verlangt jedenſalls Geſchicklichkeit und ſorgfältige Beobachtung. Vth. 


Ad. Kl. i. Simmersbch. Frage: Letzten Sommer zog ein Schwarm von mir aus. 
Ich ging ihm nicht nach, es wurde mir aber von Leuten geſagt, daß er beim Nachbar in eine 
uubeſetzte Beute mit geöffnetem Flugloch eingezogen war. Ift es zuläſſig, eine geöffnete Beute 
auf dem Stande ſtehen zu lafen, damit Bienen hier einziehen können? — Antwort: Es 
kand Ihnen das Recht zu, den entflohenen Schwarm aus des Nachbars Beute als Ihr Eigen⸗ 
tun zu beauſpruchen. Durch Ihr Säumnis in der Verfolgung war aber der Schwarm herren- 
los geworden, und es konnte ihn der Eigentümer der Beute, in der er fidh niederließ, in Beſitz 
nehmen. Straffällig iſt es nicht, eine geöffnete Beute auf dem Stande ſtehen zu laſſen. Bth. 
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P. Kum. i. Kffl. Frage 1. Gibt es ein Buch, das ſämtliche oder wenigſt ens bie: 
wichtigen und neueren Beuten und die Betriebsweiſen darin behandelt? — Antwort: Ein 
ſehr gutes und dabei außerordentlich billiges Buch, das die Beuten eingehend behandelt, if 
Der praktiſche Bienenzüchter, Von A. Shulzen, Redakteur der Rheiniſchen Bienenzeitung. Ber 
lag von Th. Gödden, Millingen (Kreis Mörs). Preis 3 M. — Pf. Außerdem finden Sie in 
den neueren Jahrgängen unſerer Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung die ausführlichſte Beichreibung 
über die neuzeitlichen Beuten und ihre Betriebsweiſen. 1. 

Frage 2. Welche Erfahrungen find mit ſolchen La jerbenten bezüglich der Honigablag 
gemacht worden, bei denen ſich alle Waben in einerlei Lage befinden, die Honigräume ſich alfe 
rechts und links vom Brutraume befinden? Und halten Sie den Bau einer ſolchen Beute 
Blätterſyſtem für empfehlenswert, wenn der Stock allen ſonſtigen Anforderungen, die an neuen 
Behandlungsweiſen geſtellt werden, entſpricht? — Antwort: Eine derartige Beute, wie S 
andeuten, ift die Buchwaldſche Kreuzbeute, ein Lagerſtock mit Kreuzbau, Deutſches Reichspat 
Sie führt die Breitwabe, 34 em breit, 26 em hoch, auch Deutſches Vereinsmaß (Kölnifh Ma 
Ganzrahmen umgelegt und Gerſtungmaß. Der Beuteraum liegt in der Mitte, anſchließe 
links und rechts hängen kreuzweiſe (rechtwinklig) zum Beuteraum je fünf Waben in den Honig 
räumen, ähnlich wie im Blätterſyſtem. Die Behandlung iſt von oben, ſeitlich und auch v 
hinten. Obwohl die Beute anfangs ſehr beachtet wurde, ift fie durch ſpätere Neuerungen å 
holt worden. . Bth. 


Joſ. Wh. i. Lh. Schl. Wie legt man richtig das Abſperrgitter auf? Beſonders md 
ich wiſſen, ob die Schlitze zu den Rähmchenoberteilen längs oder quer zu liegen kommen? 
das Abſperrgitter auf die Rähmchenoberteile aufgelegt oder dazwiſchen ein 6mm hoher ag : 


raum gelaffen wird? ob der ganze Benteraum vom Honigraum durch Abſperrgitter zu trean 
iſt, oder welcher Teil etwa? endlich, welche Art Abſperrgitter die geeignetſten ſind? — An 
wort: Die Schlitze find längs zu den Rähmchenoberteilen unter Belaſſung eines 6—8 mg 
hohen Zwiſchenraumes zu legen. Es darf der ganze Raum oder auch nur ein Teil v 
Deckbrettchenbreite an der Stirnwand belegt werden. Die geeignetſten Abſperrgitter find 
aus Holzrundſtäbchen oder aus runden verzinkten Drahtſtäben oder aus gehärteter ftarte 
Lederpappe mit Glaſurſchutzüberzug hergeſtellten. Für Blätterſtöcke ift das nene Albertiſch 
Gitter ganz vorzüglich. Bth. i 
Königſt. — Sächſ. Schw. Frage: Habe leere Bienenwohnungen (Theiſewitzer, Strop 
wandung), will leere Waben darin im Winter aufbewahren und einigemal ſchwefeln. Dürſtt 
das Schwefeln für die Wohnungen beim Wiederbeſetzen nachteilig fein? — Antwort: Ra} 
teile find nicht zu befürchten, wenn das Schwefeln abſeits vom Stande erfolgt und vor dem 
Wiederſetzen Waben und Beute gut gelüftet und von der Sonne angewärmt werden. Br 


J. Wr. i. Mbg. Frage: Lohnt es fih, das Gemüll im Bienenſtocke zu fammeln? 
Man hört darüber widerſprechende Anſichten. Wieviel könnte man wohl als Jahresertrag für 
das Volk rechnen? — Antwort: Das Ausfegen, Durchſieben und Aufbewahren des Gemülls 
gehört zum ordnungsmäßigen Betriebe, einerlei ob viel oder wenig am Wachsgewinn dabei 
abfällt. Als Durchſchnittsertrag darf man auf das Volk 70 Gramm annehmen. Bei einem 
Beſtand von 12 Völkern ergibt das immerhin das anſehnuliche Gewicht von ziemlich 1 Rilo: 
gramm Gemüll im Jahre. Bth. 


L. Mir. i. Ob. Orb. Frage: Wie bewahrt man über Winter Pollenwaben auf, um 
fie vor dem Schimmeln und Verhärten zu ſchützen? — Antwort: Am beften im Die nenſtock 
Iſt kein Platz mehr zur Verfügung, fo im Wabenſchrank, nachdem man die Waben mit Buder- 
löͤſung beftäubt hat. In Ermangelung von Zucker ift Salzlöfung, 1 Eßlöffel Kochſalz in 
½ Liter Waſſer, gleich wirkſam. Vor dem Bubängen im Frühjahr wird die Wabe in warmem 
Waſſerbad geſpült und mittels PinfelS von den anhaftenden Salzkörnchen gereinigt. Zurück 
bleibende Reſtchen kommen den Bienen ſehr zu ſtatten. Bt d. 

M. Hftb. i. Abg. Frage: Da Flechtrohr für Strohbenten nicht mehr zu beſchaffen 
it und auch Draht des Roſtens wegen fih für die Daner laum eignet, hätte ich gern Ihren 
Rat, ob ſonſt weitere Erfagmittel bekannt und noch zu haben find. — Antwort: Früher. 
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ils Flechtrohr noch nicht im Handel war, bediente man fi zum Binden der Körbe ſehr vor- 

Leeft ber Weideurnten oder der Tannenwurgeln und der Riemen aus Eichenholz. Die 

(hen verwenden heute noch Weinranken und die Agypter Schilf zum Flechten der Beuten. 
Bth. 

F. W. Mibr. i. Ob. Sr. Frage: Ich beabſichtige mir einen Sonnenwachsſchmelzer 
Heusichft herzuſtellen. Können Sie dazu raten und wie ift die Ausbeute? — Antwort: 
der bie Nützlichkeit eines Sonnenwachsſchmelzers ſpricht allein ſchon die bequeme Art der 
Bechsge winnung und die Verhütung jeden Verluſtes durch die Wachsmotten. Zwar ift auf 
bie Ansbente von Wachs nicht zu rechnen, da kaum 180 Gramm auf das Kilo alter Waben 
imit zu erzielen find, doch bleibt immer die nachträgliche beſſere Ausbeute durch ſpäteres 
Pedigmelgen der Nückſtände in der Preſſe jederzeit noch übrig. Bth. 

N. Echwtz. i. Safa. b. Sah. Frage: Nachdem Rauchtabak ſchon lange Zeit im Handel 
fait gar nicht mehr zu erhalten ift, fo habe ich mir einige Tabakpflanzen ſelbſt gebaut, und habe 

die Blätter an der Luft getrocknet. Die weitere Zubereitung der Blätter, um dieſelben 
muchbaren Tabak zu verwandeln, ift mir aber leider nicht bekannt. Ohne weitere Behand⸗ 

find die Blätter, wie ich gefunden habe, leider nicht zu genießen. — Antwort: Dem 
:dnen der Blätter muß noch die Fermentation oder Gährung folgen, um fie zur Ber- 
bung als Nauchtabak von dem ſcharſen Geſchmack und betäubenden widerlichen Geruch, dem 
a Knollengeruch zu befreien. Die Gebunde der getrockneten Blätter werden an gleich⸗ 
g trockenem und warmem Orte mit hinreichendem Luftzug fo nahe und feft als möglich 
br mb nebeneinander geſchichtet, fo daß die Rippenenden der Blätter alle nach der Auben- 
ehen. Das bald eintretende Gähren oder Schwitzen muß nun durch mehrmaliges Umſetzen 
Schichten ſorgſam behandelt werden. Je nach den Feuchtigkeits⸗ und Wärmegraden wird 
46 Tage umgefegt und dies folange wiederholt, bis die Blätterbüſchel gleichmäßig tor- 
mtert find. Der etwa eintretende Schimmelanflug an den Rippen der Blätter während des 
mamtierens wird beim Umſetzen durch leichtes Bürſten beſeitigt. Die warmen und feuchten 
shlam gebrühten Bündel werden ſchließlich zum Kühlen locker zuſammengelegt. Nach der 
münung hat das gebrauchsfertige Kraut an Gejdmad und Wohlgeruch gewonnen. Für den 
dal, der in den Handel kommt, wird dann gewöhnlich noch ein Streichen oder Glätten und 

zu Docken vorgenommen. Bth. 


R. N. i. Tb. Fragen: 1. Meiſtens wird gelehrt, bie tinfiliden Mittelwände feien zur 
bente zwiſchen Brutneſt und Pollenwabe zu hängen; einige aber wollen fie mitten ins 
gehängt haben, weil fie, dort am gleichmäßigſten ausgebaut werden und auch fo die 
Waben zur Entfernung an die Seite drängen. 2. Bezüglich des Winterſitzes der 
en in Lager beuten beſtehen ebenfalls erhebliche Widerſprüche; die einen verlegen ihn in 
Niite, die andern nach vorn. Was iſt nun in jedem Falle das richtige? — Antwort: 
Im vorteil hafteſten erhält die Mittelwand ihren Platz an vorletzter Stelle der Wabenreihe. 
im Brutueſt. Aljo in der Folge: Fenfter, Schlußwabe, Mittelwand. Das Einhängen 
nicht früher, bis die Schlußwabe dicht mit Bienen belagert ift und bei guter Tracht 
warmem Wetter. Der Bau erfolgt dann raſch und tadellos und wird auch bis auf die 
erleiſte herabgezogen. 2. Bei gehöriger Wabenanordunng verlegt ein geſundes Volk den 
imerfiz in Lagerbenten in die Mitte, übergreifend auf die vordere Hälfte. Bth. 
Nie. i. Psd. b. Tb. Frage: Ich bitte um Mitteilung, welche Linde beffer honigt, die 
Du grandiflora, bie großblättrige oder die Tilia parvifolia, die kleinblättrige? — Antwort: 
die weite, die kleinblättrige oder Winterlinde (Steinlinde) ift die beſſer honigende. Nun gibt 
ts noch eine Spielart von dieſer mit größeren Blättern und reichlicheren Blütenſtielen, das iſt 
te Tilia vulgaris (Synon: Tilia intermedia, T. hollandica), die gleichfalls gut honigt und 
4 Tage früher blüht, auch ſtärker duftet, weshalb von ihr beſonders die Lindenblüten zu Tee 
zeſaumelt werden. Sie iſt nicht zu verwechseln mit der zuerſt blühenden breitblättrigen oder 
Commerlinde (T. grandifolia). Bth. 
U. Rar. i. Kls. Frage: 1) IR es vorteilhaft, auch im Honigraum ein Fluglod 
naubtingen? 2) Wenn Ende Auguſt oder noch ſpäter ans dem Volke die Königin abhanden 
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kommt und Erfaglönigin nicht zu beſchaffen ift, wie läßt ſich da helfen. Kan durch ein r. 
geſetztes Rähmchen mit Eiern das betreffende Volk ſelbſt eine Königin nachziehen und kann 
fo fpdter Jahreszeit eine vollwertige Königin gebrütet werden? — Antwort: 1) e 
Flugloch im Honigraum it wegen nerſchiedener Vereinfachungen in der Betriebsweiſe tmz 
von Vorteil. Während der Trachtzeit bleibt es jedoch geſchloſſen. Der Vorteil liegt in 
vorübergehenden Unterbringung eines Erſatzvolkes und der bequemeren Berwendung en 
Bienenflucht vor der Honigentnahme. 2) Mittels Einhängens fremder Eierwabe in das § 
weiſellos gewordene Volk läßt ſich in Gegenden mit Spättracht bei paſſendem Wetter mn 
noch auf Befruchtung rechnen. Sth 
Rod. Schwf. i. Milig. Frage: Ich babe einen Bienenſtand von 14 Völkern, belom 
aber keine Schwärme. Wie kommt das? Mit Honig bin ich zufrieden, aber ich fam g 
erweitern und Beſtellungen auf Schwärme befriedigen. — Antwort: Für viele Imker if | 
Nichtſchwärmen der Völker ein hoher Vorzug. Die Vermehrung kann ja leicht durch Lu 
ſchwärme erzielt werden. Wünſchen Sie Naturſchwärme, daun müſſen die Völker durch F 
engen, durch Warmhalten, durch Beigabe von Drohnenbau und ſchließlich durch reidh 
Füttern mit warmer Honiglöfung zum Ausziehen getrieben werden. Der Erfolg bleibt & 
nicht aus. B 
Heinr. Dr. i. Mett. Frage: Ich bin Invalid, habe bis jetzt 16 Völker, mochte 
im Mobilbetrieb noch eine Anzahl Kuntz ſchkäſten aufſtellen. Iſt der Kuntzſchzwilling zu . 
fehlen, und wieviel Stöcke müßten es ſein, um den Lebensunterhalt gut davon beſtrei 
können? — Antwort: Aus- der Bienenzucht allein, und wenn Sie mehr als 100 Bal 
wirtſchafteten, werden Sie wegen der Unſicherheit der Witterungs⸗ und Trachtverhältniſſe 
auf eine genügende, ſichere Jahreseinnahme rechnen können. Die Kunßzſchbeute würde 
ſchon befriedigen. Bre. A 
Fr. WH. Jar. i. Gr. Ol. Frage: Ich habe vor, einen Morgen Acker, der fig 
Tabakanbau eignet, nach Ihrer guten Anleitung mit Tabak zu bepflanzen. Welche Som 
die beſte und woher könnte ich Sie beziehen? — Antwort: Im Laufe des Jahres finds, 3. 
behördliche Beſtimmungen ergangen, nach denen Genehmigung zum Tabakanbau nur den} 
gewährt wird, die bisher ſchon Tabalbau betrieben haben. he) 
M. N. i. d. Mark Frage: Ich habe in der Nähe meines Bienenſtandes etwa. 
Morgen Land, auf welchem ich eine Bienenweide anlegen mochte. Welche Pflanze iR Á 
bie vorteilhafteſte? Raps kann nicht in Frage kommen. In biefiger Gegenb ift für die 
bauptſächlich nur Akazie und Linde für die Tracht vorhanden. — Antwort: Es feik 
nähere Angabe über die Beſchaffenheit des Bodens. Für beſſere Sandboden, ſelbſt 1. 
für leichten etwas kalkhaltigen Sand, wenn er nicht ganz vernachläſſigt ift, würde die ganz ! 
züglich honigende Sand- oder Zottelwicke (Vicia villoſa) in Frage kommen, die als Soma 
Sandwicke mit Halmfrüchten und als Winterfrucht im Gemenge mit Johannis roggen geſät 1 
und wegen ihrer reichen Nährſtoffe auch landwirtſchaftlich als erſtes Grünfutter mit nachher 
Samengewinnung oder als Gründüngung ſehr wertvoll ift. Für mittleren Boden, fant 
Lehm: oder humoſen Sandboden würde als reiche Bienenweide der ſehr ſchnellwüchſige 14 
Senf (Sinapis alba) zu empfehlen fein. Im März oder April, auch noch gegen Ende 1 
oder als Stoppelfrucht im Augnft ift er aus zuſäen und zwar vorteilhafter in Drillſaat | 
30—35cm Reihenabſtand. Auf Ihren 1½ Morgen würden an Saatmenge 4kg nel | 
fein. Füͤr leichten, trocknen, fteingerdlligen Boden könnte der unempfindliche Rid 
honigklee (Bothara) Melilotus altiſſimus Verwendung finden, der auf allen nicht kallars 
Bodenarten gedeiht und von Juli bis September unermüdlich beflogen wird. Wih 
C. Th. Son. in Vlve. i. Eleven. Frage: Von meinem Bienenſtande ca. feds 
meter entfernt war ein 40—50 Joch großes Gelb mit Sonnenblumen bebaut. Gabes 
Bienen von hier das Feld erreichen können? Auf wieviel Kilometer entfernen ſich die Bien 
von ihrem Stande? — Antwort: Ihre Bienen haben die Sonnenblumenweide ereid 
können. Nach vorliegenden Berichten werden bei Haupttrachten 6—7 Kilometer gar 1 
ſelten zurückgelegt. Bh. 


Das „Jah res⸗-Regiſter“ liegt dem Januarhefte bei. 
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Sti mehr bei der Honigentnahme, naturgemäße Verbindung zwiſchen 
i Honigraum (Schwarmbehinderung), äußerſt ertragreich, einfache, leichteſte 
, der Erfolg langjähriger Verſuche, in jeder Hinſicht praktiſch erprobt, 
nur zu beziehen durch 
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hütten, offene und verſchloſſene iß Pı 
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Anweiſungen zur zweckmäßigen Schöner Bau, preiswert. 
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mils Leipzig, Sonntag, den 13. Januar, nachm. 
win Inngs=ftalender. 8 lior, tm „Italieniſchen Garten“, Franfjurter 
fz u Umg.: Sonntag, den 13 Jan. Straße Nr. 11. Hauptverſammlung. Berichte 
> 14u Vorſtande ſizung, ½5 Uhr | des Schriftführers, Archivars, Kaiflıyerd und 
amm ung. Erklärungen und Bee der Revtſoren. Voranſchlag Anträge. 
Aber einen zur Schau geſtellten Foym in Unb. Sonntag, d. 6. Jan. nachm. 
Hierauf außerordentliche Haupt⸗ 3 Uhr. Beſchlußfaßſſung über den Ankauf von 
mg, nachträgliche Richtigſprechung der Linden: Bäumen uſw. 
nur. beir, en — . . . ̃ — 
sh u. Umg.: Sonntag, den 20. Jan. Unſere werten Vereine und Lejer werden hiers 
im Bereinsiokal. Vortrag des durch gebeten, hübſche Abbildungen von ihren 
eld über: „Das Warum und Weil Ständen oder ſolche, welche in das Bereich der 
Hatomie der Honigbene“. Imkerei fallen, uns freundlichſt zur Veriugung 
u. Umg.: Sonnabend, den 12. Jan. zu ſtellen, damit wir dieſelben nach und nach 
ir Haupiverjammiung im unſeren werten Leſern im Bilde veranſchaalicht 
chen. Alle Mig ieder werden ges vorführen können. C. F. W. Feſt. 
Aktlich zu erſcheinen. | 


Wobnungswechsel wolle man stets sofort dem Verlage Fest mitteilen. 
BP’. Bei Anfragen beliebe man Porto beizufügen. 


1S 
1 
8 denſtand unſeres Abonnenten Bern A. Slice in Dauba b. Loh nen i. S 


u Der neue „Deutſche Bienenkalender“ 
: herausgegeben vom Schriftleiter Dr. Berthold, 


erſchier und zwar wieder in gänzlich neuer Bearbeitung und großer Reid- 
Unentbehrlich für jeden Imker find die darin enthaltenen eingehenden 
ionweifungen über unſere beiten Honiggewächje in jedem Monate, bearbeitet 
m merausgeber. Da der vorjährige vielverlangte Kalender raſch vergriffen war, 
Eden neuen Jahrgang eine größere Auflage hergeſtellt. Wir bitten aber, die 
ing Bald aufzugeben. Preis 1,55 Mk. franfo, bei Doreinfendung 10 Stück 

* Verlag C. F. w. feft, Ceipzig. Cindenſtraße 4. 
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Bezlehbar durch Verlag C. F. Fer, Leipzig. 


Deuticher Bienenkalender 1918. Herausgegeben unter gütiger Mitarbel 
ſchaft erter Imker und Fachgelehrten von Vermeſſungsrat Dr. R. Bert he 
Schriftleiter der Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung. Preis 1.55 M. poß 
10 Stück 10 m. franko. In geſchmackvollem Einbande. Verlag C. F. W. 3 
in Leipzig, Lindenftr. 4. 


Der Deutſche Bien nfalender 1918 liegt wieder in vollſtändig neuer Bearbeitung vor. 
ihn beſonders ſchätzbar ma ht, das ijt die gediegen Unter weiſung in den verſchiedenſten praktif 


. 


Arbeiten am Bienenſtande und die verläßliche kurze, klare Form, nach der fidh jeder, auch 
einfachſte Inker zurechiſinden und feine Bienen oflege in muſterhafter Ordnung erfolgreich 
wärts bringen funn. Sehr anerkennenswert wird in dieſem Jah gang auch der Bienenwe ide 
beſonders eingehende Würdigung zu teil. Es wird nicht nur auf unſere wichtigſten Tracht fla 
hingewieſen, jondern Monat für Monat eine ſehr ſorgfältig bearbeitete Anleitung über die 
uht unſerer beiten Bienenweide in Garten un) Feld gegeben, die allein das wertvolle Zap | 
h zu einem unentbehrlichen Ratgeber erhebt und feine Einfürrung in jedes Imkerhaus F 
namentlich aad) die wenſeſte Verbreuung in die landwirtfiaitiihen Kıeiie ſehr empfiehlt. O 
drein tragen die zahlreichen beleh enden Aufſätze von bekannten eriten Imkern ihren Teil 
bei, den gut ausgenatteten 1918er Jahrgang mit durchgängig klarem und leicht leſerlichem U 
die bejte Aufnahme und größte Ve breitung zu ſichern. Mehrere intereſſante Bilder ſchm 
den Text, — in allem ein hoch t brauchbarer, empfehlenswerter Kalender, deſſen Zuſendung 
Kin der Vereine an die im Felde neyend.n Imker daſelbſt gewiß große Freude Hervo 
würde. i 


„Kleine Mitteilungen. 

Das Jahr 1917. Im allgemeinen hat in bezug auf die Honigernte 
Jahr ſtark enttdufdt. Für unſere Ingolſtädter Gegend war dieſes Jahr jet 
beſſer als das ungünſtige Vorjahr. Der Winter war hier wie überall ſehr 
und kalt. Dafür hat aber das Frühjahr überraſcheud ſchnell mit andauern 
Wärme eingeſetzt. Die Völker erholten ſich gut, ſoweit ſie das Frühjahr in 
gemeſſener Dolksſtarke erlebten. Anfangs Juni fielen die erten Schwärme, de 
nicht mehr viele folgten. Nachſchwärme gab es ſehr wenig, dafür aber ſetzte s 
erfolgreiche Tracht ein. Zum erſten Male konnte geſchleudert werden am 12. Ir 
Es it mir rätſelhaft, woher heuer meine Bienen den Honig holten. Hederich 9 
es in Menge, aber der wurde von den Bienen gar nicht beachtet, fie mußten alf 
andere, beſſere Honigquellen haben. Vielleicht war es ihnen infolge der Trodd 
beit möglich, den zurüdgebliebenen Rotklee auszunützen.“) Ich weiß es nicht ung 
hatte leider mir die Mühe nicht genommen, den Bienen nachzuſpüren. Erſt it 
Herbſt (September) wurde der maſſenhaft wuchernde Hederich ausgenützt, ma 
konnte es am Honig abſehen. 

Der Grund für dieſes Ergebnis liegt wohl darin, daß wir gerade noch zur 
rechten Zeit etwas Regen bekommen haben, viel war es ja nicht, aber es reichte 
doch aus, um den Pflanzen wieder das Wachstum in etwas zu ermöglichen. Die 
Landwirte der Umgegend berichten mir, daß die Rotklee ⸗Samenernte dieſes Jahr 
ausgezeichnet ausgefallen ſei; vielleicht haben unſere Bienen dazu beigetragen. 
Damit wäre auch das Rätſel gelöſt, woher die Bienen den Honig nahmen. G. R. 

Eine befondere Art der Zellen find die fog. Ubergangszellen; das ſind diejeni- 
gen, welche die Bienen bauen, wenn fle vom Arbeiterwerk zum Drohnenbau, manch- 
mal auch umgekehrt, übergehen. Dieſe kleineren Sellen entſtehen bei dem Aneinander- 
ftellen der beiden genannten Sellenarten, und da diefe von ungleicher Größe find, fo 
entſtehen dazwiſchen Tücken, die weder zur Aufnahme von Brut noch von Honig 
oder als Zellen geeignet ſind. Daher füllen die Bienen diefe Züden mit Wachs aus, um 
ſie als unbrauchbare Räume kenntlich zu machen. Solche Übergangszellen enthalten 
alſo nichts weiter als Wachs. Wolff. 


*) Der Fler nah dem Ruklee tit im letzten Jihre häufiger beobachtet worden. Die an- 
haltend trockene Wrrerung hatte die natüclethe Atsbud eins im Wachstum der Blütenröbrchen 
gehemmt und da nit die 34g änglichkeit zur Nektarquelle begünſtigt. Die Schriftleitung. 
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gus neue Jahr! 


Ein Jahr großer Ereigniſſe und tapferer Entſagung ift wieder vorüber. Ein 
s bricht an, ein Ringen um Daſein und Zukunft. In treuem Glauben an deutſche 
t, deutſchen Opferſinn und deutſches Heldentum halten wir Stand. Wir wiſſen, 
Recht, das unſeren deutſchen Waffen voranmarſchiert, muß flegen, und in dieſer 
km Entſchloſſenheit erkennt jeder feines Vaterlandes Sicherheit und Größe. 
Auch der deutſche Imker fieht in frohem Erwarten eine glückliche, kraftvolle 
iutwickelung feiner Bienenzucht voraus. Nie it die Bedeutung feiner ſtillen 
fo allgemein, jo vollkommen überzeugend hervorgetreten, wie in den Tagen 
gen Leiden, in denen das heilſame Labjal des Honigs für die Cazarette ſich 
ntbehrlich erwieſen hat. Nie ik auch die dringliche Pflicht zu gemein ſamer 
in friedlichem, einigem Juſammenwirken fo willensſtark und einmütig ge- 
worden wie heute, da der vaterländiſche Juſammenſchluß durch reiche 
Sen und wirkſame Linderung großen Segen geſtiftet hat. 
Damit iR zugleich für die geſamte Bienenwirtſchaft eine neue Grundlage ent- 
en. Die Liebe zu den Bienen und die Freude an ihrer Pflege hat neue Kraft 
KRegſamkeit gewonnen. | : i 
In dieſem Bewußtſein und im Austauſch offener meinungen hilft uns das 
nſeitige Vertrauen zu neuen künftigen Zielen, getragen von dem verläßlichen 
tze gewiffenbafter einheitlicher Führung voll ſittlicher Kraft und ſtittlichem 
finden. 


Denn nur in ſittlich Rrengem walten 
Kann fic der Fortſchritt wohl gekalten. 


Glückwunſch 


Wohlfahrt unſerer Bienenzucht, der gemeinſamen erfolgreichen Schaffens freubig⸗ 
und der Rillen Hoffnung auf des Himmels Segen, damit des Honigs goldne 


eien im nenen Jahre reichlich fließen. 
. Die Scriftleitung. 


Immenleben — Imkerſtreben. 
Don R. Starte, Dresden. 


Willſt Du mit Vorteil Bienen züchten, 
So laß Dich erſt wohl unterrichten, 
Wie's Bienlein lebt und was es liebt 
Und wo's ein Vor- und Nachteil gibt. 
Dann handle nur 

Gemäß der Bienennatur. 


Mit dem Zeitpunkte, an dem der Menfch die wildlebenden Bienen zu Haustieren 
ahte, in der Abſicht, fic) müheloſer in den Beſitz ihrer Schätze ſetzen zu können, 
tds füt ihn die Notwendigkeit, ſich Kenntniſſe über ihr Leben und ibre Eigen- 


85. Jahrgang. 


um gilt unfer 
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ſchaften zu erwerben. Sein Beſtreben mußte dahin gehen, durch geeignete Y 
nahmen das Gedeihen ſeiner Bienenvölker zu fördern, Schädlichkeiten von 
abzuhalten. Dieſe Notwendigkeit wurde ſpäter bei dem mittlerweiſe intenſuß 
Betriebe der Bienenzucht mit feinem größeren Rapitalaufwande für teurere 
beuten, Runftwaben uſw. zu einem zwingenden Bedürfniſſe. | 
Der Satz des Barons von Berlepſch: „Vor allem lernt Theorie, ſonſt blei 
praktiſche Stümper euer Leben lang“, it mit vollem Rechte aus langjährigen 
fahrungen geprägt worden. Das eigentliche Forſchen in der Bienenkunde I. 
wir theoretiſchen Praktiker aber den mit wiſſenſchaftlichem Rüſtzeuge ausgeſta 
Spezialgelehrten ruhig überlaſſen. Die Ergebniſſe ihrer nicht leichten Ad 
kommen uns ſodann in Geſtalt von Zeitungsaufſätzen und Vorträgen zugu 


Das Jahr ift ſchon weit vorgeſchritten. Bald wird der Winter feine Her 
antreten. Unſere Lieblinge ziehen fic) tiefer und tiefer in ihre Wachsburg zurig . 
einen dichten kugelförmigen Winterknäuel zu bilden. Von ihnen ſind in Stat 
beuten über demſelben, in Lagerbeuten vor ihm, dem Flugloche entgegengelerq 
nötigen Nahrungsmittel angehäuft worden. So ift beſtens Dorforge getrofig 
die harte Winterszeit und die launiſchen Frühlingstage. Eine Beftätigung (gy. 
Geſagte erhält der Imker, der im Spätherbſte feinen Völkern Papptafeln ung : 
Wachsgebäude geſchoben hat und diefe beim herausnehmen im Frühjahre eine 
merkſamen Betrachtung unterzieht. Er wird ſtets in der Mitte die längſten, 
und hinten die kürzeſten Linien des Abfalles der zehrenden Bienen finden, die g 
den Sitz des Volkes angeben. Man kann fih ſehr gut im Geiſte die wine 
Bienenfugel rekonſtruieren. Ihren Mittelpunkt hat fih die Königin als Sitz ech 
desgleichen haben dies die jüngſten Bienen des Volkes getan, denen die Auf 
geſtellt iſt, beim Beginn der neuen Brutperiode die Wiegen für das kommende 
ſchlecht vorzurichten, die Pflege und Ernährung der Maden zu übernehmen.“ 
Schutzmantel dieſer empfindlichſten Teile des Gemeinweſens dienen die abgebdg : 
Flugbienen, die älteſten Bürger der wächſernen Bienenftadt. : 

Iſt ein Volk geſund und wird es nicht durch etwas geſtört, fo verhält @ 
au dieſer Zeit ganz ruhig. Zeigt es jedoch Unruhe, fo kann es weiſellos geok 
fein oder durch andere Urſachen ungünſtig beeinflußt werden. Im erfteren | 
läßt ſich leider nichts tun, im anderen muß nach dem Grunde geforſcht werden 
den Übelſtand zu beſeitigen. Bei größerer Kälte oder heftigeren Winden ! 
durchaus angezeigt, die Fluglöcher zu verkleinern oder ſonſt wie zu ſchützen. 
die nötige Lufternenerung im Stocke wird ſchon durch den Temperaturunterſe 
der zwiſchen innen und außen beſteht, genügend geforgt. E 


Die winterliche Rube eines Bienenvolkes ift aber immerhin nur eine 
und dabei eine verhältnismäßig kurze. Schon ehe dem hoffenden Bienenvat 
Zeichen des herannahenden Frühlings kund werden, fängt die Stockmutter im 
ein mit ihren brutgierigen jungen Bienen an, für die erforderliche Nachkommen 
zu ſorgen. Weiſe iſt dies vom Schöpfer eingerichtet, denn viel Jungvoll 
erzeugt werden, bis ein Stock Anfang Juni als ein leiftungs- oder ſchwarmfeͤ 
daſteht. Iſt doch der Abgang von älteren Gliedern des Bienenſtaates in den 
und Monaten nach dem Reinigungsausfluge ein ganz enormer; kann derſelbe 
die Runft des Imkers auch etwas gemildert werden; ihn ganz zu verhindern. if 
nicht in der Cage. Der Lebenslauf dieſer Altersklaſſe iſt vollendet. Wenn linde 
Wetter fic einſtellt, dann lockert fih der Winterknäuel immer mehr und mehr £ 
vorwitzige Bienchen kommen zum Flugloch heraus, um nachzuſchauen, ob at 
Winters noch alles beim Alten geblieben ift. Für den Bienenvater erwächſt d 
Pflicht, dem Reinlichkeitstriebe feiner Pfleglinge durch Beſeitigung der abgewinn 
ten Bienen und des angeſammelten Gemülles zuvorzukommen. Dann wird an eine 
ſchönen Tage der ſegensreiche Reinigungsausflug flott von ſtatten gehen, und d 
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er werden neuen Cebensmut und neue Lebensenergie für die kommenden arbeits- 
Tage in ji aufnehmen. 

idt lange mehr und die gefteigerte Wärme der Frühlingsſonne lockt die erſten 
der Schneeglöckchen, Krokus, Ceberblümchen uſw. aus dem Schoß der Erde 
; bald erſcheinen auch zur Freude der Imker die grauen und grünlichen 
n der Salweiden. Da leidet es unſere fleißigen Bienen nicht mehr im engen 
; fie müſſen für ihre Brut und ihre jugendlichen Genoſſen den eiweißreichen 
n, die fügen Nektartröpfchen und das unentbehrliche Wafer in ihr Heim tragen, 
n auch ſonſt noch genügende Vorräte in ihren ſechseckigen Speiſekammern vor- 
n fein. Leider iſt in unſerem deutſchen Daterlande das Klima ein derartiges, 
in den Frühjahrsmonaten Temperaturrüdgänge faft nie ausbleiden. Die Folge 
ben macht ſich in dem vorzeitig großen Abgange von Trachtbienen zum Schaden 
Entwicklung der Völker gar ſehr geltend. Nicht zu verwechſeln iſt dieſer Abgang 
th das vorhin erwähnte Abſterben der älteſten Bienen durch den naturgemäßen 
ĉjteverinft. Manche Imker wollen dieſem Übelſtande durch Anbringen von flug- 
aten vorbeugen, um die Bienen zu verhindern, an für fie gefährlichen Tagen, 
che beſonders ſonnige, dabei aber kühle find, auszufliegen. Trachtgewöhnte 
nen laffen fic) aber ſehr ſchwer von ſolchen abhalten und ift das Mittel keines- 
ge ein unbedenkliches. Jedenfalls bedarf es bei feiner Anwendung einer ſtetigen 
tiſicht des Imkers. 

jit der Bienenvater dieſem Hemmſchuh feiner Zucht gegenüber ganz machtlos? 

Etwas dagegen kann er, wenn auch nur vorbeugenderweiſe, tun. An kühlen 

n öffnen ſich die Blüten der Bäume und Sträucher nicht; es fehlt demnach an 
den für die Bienen der Anreiz zu Trachtausflügen nach Honig und Pollen; da 
tes trotzdem nicht unterlaſſen auszufliegen, kann nur der dritte Stoff, deſſen fie 
dürfen, das Waſſer, der Beweggrund hierfür fein. Und dieſes ift es auch! Der 
muiforper wird von Tag zu Tag umfangreicher, und viel Waſſer wird zur Be- 
tung des Speiſebreies für die ewig hungrigen Maden gebraucht. Durch fein 
erreihen im Stocke kann der ſorgſame Imker viel dazu beitragen, daß durch Unter- 
ſſen des Fluges an ſolchen kritiſchen Tagen der Schaden in mäßigen Grenzen 
tibt. Ebenfalls ift es durchaus angezeigt, frühzeitig in der Nähe des Bienenſtandes 
q einer ſonnigen, windgeſchützten Stelle eine Bienentränke einzurichten. Ihre 
tißige Benutzung wird auch jeden Unkundigen überzeugen, daß der Verbrauch des 
daſſers zu dieſer en ein ganz erheblicher ift. 

Bier möchte ich nun auch die oft beſprochene, teils empfohlene, teils verworfene 
ſtübjahrsreizfütterung erwähnen. Meine ſich auf Jahrzehnte lange Beobachtung 
üßende Anſicht geht Sabin, daß fie bei gut mit Futter verſehenen Völkern zumeiſt 
derfläſſig, häufig ſchädlich it. Schon die anderweitige Bezeichnung „ſpekulative 
fütterung“ trifft den Nagel auf den Hopf. Es bleibt eine Sache, die unter günſti⸗ 
en Derhältniffen glüden, unter ungünſtigen mißglüden kann. Das Ziel der früh- 
tachtimker, zur Haupttradt im Befike volksreicher Stöcke zu fein, wird bei einer 
dſtematiſch durchgeführten Reizfütterung ſicherlich erreicht werden, wenn im Früh⸗ 
chre nicht bienenmörderifhe Tage eintreten. Treten ſolche aber ein, fo find die ge- 
ätterten Dölker ſchlimm daran. Das über Gebühr ausgedehnte Brutneſt kann in 
tinen äußeren Teilen aus Mangel an Bienen dann nicht mehr gehörig belagert 
derden, wodurch die ſich daſelbſt befindenden Maden abſterben. Ein ſolches Volk 
eidet ſehr und ſteht häufig am Endziele bienenärmer, als das nicht gefütterte da. Es 
om noch hinzu, worauf verhältnismäßig felten hingewieſen wird, daß ſpekulatir 
stfutterte Völker ſich allemal ſchwarmluſtiger erweiſen, als die ſich ſelbſt überlaſſenen. 
Ein Dink für Frühtrachtimker, die nicht mehr ihren Stand vergrößern wollen. Soll 
mn der trenforgende Bienenvater, der feinen Lieblingen gern etwas Gutes antun 
vil, aus dieſer Befürchtung heraus, ganz die Hände in den Schoß legen? Nein! 
er fol von Mitte April an den Völkern ſtatt des bis dahin gereichten Trinkwaſſete 
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wöchentlich zwei aus Suckerwaſſer hergeſtellte Futter darbieten. Eine ſolche 
terung reizt nicht, aber fle unterſtützt dennoch das Gedeihen der Völker und hält 
nebenbei vor unzeitgemäßen Ausflügen nach waſſer ab. Wie mit der ſpeku 
Fütterung, ſo verhält es ſich ähnlich mit der Brutneſterweiterung. e J 
eigentlichen Sinne, alfo durch Einhängen von leeren Waben refp. ſämtlichen Mi 
wänden zwiſchen brutbeſetzte, braucht fie überhaupt nicht zu werden. Iſt ein Volk 
weit herangewachſen, daß es die belaſſenen Waben gut belagert, fo wird der üb 
Teil des Brutraumes nach Bedürfnis mit ausgebauten Rähmchen, bei Mangel 1 
ſolchen mit künſtlichen Mittelwanden, die unmittelbar vor der Pollenwabe komme 
vollgehängt. In dieſer Weiſe entwickelt ſich ein Volk feiner Stärke und 4 
Ceiſtungsfähigkeit feiner Stockmutter entſprechend, angepaßt der fortſchreitend 
Vegetation mit ſeinen ſich immer mehr und mehr öffnenden Blüten aufs befte. 
kann und foll möglichſt ungeftört bleiben bis zum Öffnen oder Auffegen des Hor 
taumes. Dann oder bei fpäteren Arbeiten it auch Gelegenheit gegeben, die 
Ganzrahmen neu ausgebauten Mittelwände vorzuhängen, um nach und nach F 
alteren Waben nach hinten und ſchließlich in den Wachstopf zu bringen. 4 
Eine weitere, oft aufgeworfene frage ift das Ausgleichen der Völler & 
ſpäteren Frühjahre. Allen Beſitzern etwas größerer Stände ift es bekannt, daß È 
Völker bei ſonſt gleicher Pflege ſich felten gleichartig entwickeln; es find ſchließk 
Mitte Mai ſtarke, mittlere und ſchwache vorhanden. Menſchlich begreiflich ift es 
daß der Entſchluß, einmal überwinterte Völker zu kaſſteren, für das Imkerherz ü 
leichter iſt. Der Bienenvater gibt ſich die größte Mühe, darum herumzukommen, 
dem er hofft, durch Zuhängen verdeckelter Brutwaben aus ſtarken Völkern | - 
Schwächlinge zu normal leiſtungsfähige Stöcke zu machen. Imkerlich richtig iſt 1 
zumeiſt nicht. Große Erträge werden meiſtenteils nur von kräftigen Völkern ef 
geheimſt, und es bleibt faft immer ein Fehler, diefe eigentlichen Nutzſtücke dud 
Wegnahme von Brutwaben zu ſchwächen. Man follte es ſich, inſoweit nur a 
früh- und Sommertracht gerechnet werden kann, zum feſtſtehenden Brundfd 
machen, ein Volk, das Mitte Mat nicht wenigſtens ſechs Ganzwaben gut belageg 
unter Befeitigung der minder tauglichen Ronigin mit einem Nachbarſtocke Zu ve 
einigen. Das vereinigte Volk wird auf einige Tage auf Halbſchicht geſtellt, dan 
die Flugbienen beider anſtandslos in den einen Stock einziehen. Der Erfolg wi 
fets ein befriedigender fein. Die mittleren Völker kommen, wenn vielleicht an 
nicht zur Frühjahtsvolltracht, fo doch zur Sommertracht von allein auf die Höh 
um diefe noch zur Zufriedenheit ausnützen zu können. E 

Ich erwähnte erft, daß nur ſtarke Völker große Erträge einheimſen können; h 
zufügen muß man aber, dieſe große Menge an Bienen muß zum großen Teil 
Tracht bienen zur Haupttracht vorhanden fein. Ein zweites Erfordernis zur € 
langung einer möglichſt ausgiebigen Honigernte beſteht dann darin, daß zur 8 
der Haupttracht in den einzelnen Stöcken auch nicht ein Übermaß von offener Br 
vorhanden ift. Dieſe verlangt viel Nahrung und nimmt einen beträchtlichen T 
des eingetragenen Gutes, in dieſem Falle zum Schaden des Imkers, für ſich in An! 
ſpruch. Auch durch die Pflege einer un verhältnismäßig großen Brutmenge, die 
a in honigarmen Jahren erzeugt wird, wird vielleicht manche fidh fonå 

em Eintragen von Nektar widmende Biene von dieſer erwünſchten _ Tätigfeit 
abgehalten. 

Das bringt uns auf die ſogenannte Bruteinſchränkung. Das übliche Abſperten 
der Königin vom Honigraume genügt für dieſen Sweck nicht allein; will man ſich 
den vollen Vorteil ſichern, bleibt nichts anderes übrig, als den Legeraum der Stod- 
mutter auf einige Zeit zu verkleinern. 

Nachdem dies erkannt war, wurden verſchiedene Methoden in Anwendung ge 
bracht. Die kraſſeſte von ihnen war die des Dr. Dzierzon, der einfach die Königin 
beſeitigte, womit jede Brutvermehrung auf einige Wochen unterbrochen wurde. 
Oberflächlich betrachtet, leuchtete dieſe vielen Bienenzüchtern ein und gab zu ihrer 
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ishchmung Deranlaffang. Manchmal mag diefe Maßregel von Erfolg gekrönt 
ya, aber durchaus nicht immer. Ich ſelbſt habe in meinen Imkerlehrlingsſahren tm 
pien und ganzen feine guten Reſultate mit ihr gehabt und gab ich fie [pater ganz 
wi. Die notwendige innige Verbindung der einzelnen Teile eines Bienenvolfes, 
etebend zur Sommerzeit aus einer eierlegenden Königin, einer gewiſſen Menge 
when, Brut-, Baus und Trachtblenen, wird durch diefe einſchneidende Ma 

tyme zu ſehr gefört. Ra Cfottſetzung folgt.) 


er gefährlidfte Feind der winterlichen Bienenrube. 
Don Rreisbienenmeifter Weigert. 


Das find nicht etwa zudringlinge Mäuſe, hungrige meiſen oder hämmernde 

pechte, auch nicht klappernde Läden, knarrende Türen oder an die Blenenhäuſer 
lagende Aſte naher Bäume, auch nicht Sturm, Eiskalte und Schneegeſtöber. 
nein! Den lieblichen Rindern der Sonne, denen im Sommer das große Licht des 
iges Cedenselement ift, kann im ee Winter und im zeitigen Sale 
bts fo gefabrlig werden, als direkt in die Beuten fallende 
dnnenſtrahlen. 
Tauſende nützlicher Honigſammler werden dadurch hinausgelodt zum letzten 
ace in die oft ſchon recht ſchöne, verführeriſche, aber ungemein wendifde, gefähr⸗ 
natur. Darauf find die ungeheuren Volksſchwächungen in erſter Linie zurück⸗ 
ren. Der Anfänger legt der Sache lelder zu wenig Bedeutung bei. Diele 
t wollen immer nur durch Schaden klug werden. Zuletzt find fie durch fort 
sten Schaden fo klug geworden, daß fle nichts mehr zu verlieren hatten. 


, 


Abb. 1. Abb. 2. 
Raften offen, während der Tracht. Kaſten mit Blende, geſchloſſen. 


Cin hauptgrundſatz der Durchwinterung liegt darin, 
hallen Mitteln zu trachten, volksſtarke familien in den 
enz zu bringen. Schwäͤchlinge haben auf dem Bienenſtande keine Beredtt- 
RQ. Alfol Darum Schutz den Bienen vor den fo gefaͤhrlichen Sonnenſtrahlenl 
an ift in neuerer Zeit fo weit gegangen, in richtiger Würdigung der Gefahren den 
Stern einen nördlichen Ausflug zu geben. Der Erfolg: Die Familien wurden nie 
m petführeriſchen Sonnenſtrahlen beläftigt, ſaßen bis tief in das Frühſahr hinein 
Wig auf dem Bau, zehrten wenig, neigten nie zu verderblichem Frühbruͤten. Aber 
t gehrſeite: Soweit ſolche Kolonien auf Roniferenhonig oder viel anderem, ſtark 
ndiertem Honig ſaßen, verfielen fie der Ruhr, weil fle nicht an den winterlichen 
inigungsflägen teilnehmen konnten. Alſo auch bier: Eines [dict ſich nicht für alle. 

Do eine Veränderung der Flugrichtung nicht angebracht erſcheint oder direkt 
tfährüch wirken kann, müſſen wir der Verlockung durch die Sonnenſtrahlen be 
“nen darch Einrichtungen, die die Wirkung der Sonne völlig aufheben. 


6 Gin Beitrag zum Einheiismaß im Bienenkaſten. 


Dies kann nur durch Verblendung und Verdunkelung der Flugöffnungen 4 
ſchehen. Dor mehreren Jahren baute man hierzu eigene fog. Deranden an 
Räften. Sie haben fic) nicht überall bewährt, beſonders da nicht, wo idh die Bien 
abge(perrt fühlten. Sie krabbelten ſich am Drahtgitter zu tauſenden zu Tode. | 

Heute fielen wir auf die Flugbretter direkt an die Flugöffnungen Ble 
die die Sonnenſtrahlen wirkſam abhalten, die Beuten verdunkeln und einen 
nicht aufheben. 

Zwei Siegelſteine rechts und links der Flugöffnung, einen flachen Dach 
darüber und die ganze Einrichtung ift fertig. Sie hat noch den Vorzug, daf, 
der winterliche Sturm nichts anhaben kann. 

Eine andere Art: Wir nehmen gewöhnliche Sigarrenkiſtchen, für 50 Stück 
halt berechnet, reißen Deckel und die eine Seitenwand weg und ſchneiden h 
andere eine Flugöffnung, die der des Aaftens nach Länge und Höhe entſpricht. 1 
wir febr praktiſche Blenden anfertigen können, zeigen Abb. I und 2. Achten f 
nur ja die Gefahren der Winterſonne niemals geringe ein, wenn wir in der Bies- 
zucht wirklichen Erfolg haben wollen! 


Ein Beitrag zum Einheits maß im Bienenkaſten. 
Don K. Wille⸗Cübguſt. 


Die Bienen find Wärmekinder. In Freiſtandbeute mit Südausflug fige 
im Winter auf den vorderen Tafeln, deren Vorräte in kürzerer Zeit verzehrt 
Die Bienen werden nun bei anhaltender Kälte, da fie dann auf andere Tafeln 
wandern können und dürfen, neben gefüllten nördlichen Waben verhungern | 
was bei kleinen, ſchmalen Maßen wohl am meiſten in Erſcheinung tritt. An f 
die Sache, wenn die Rähmchen Kaltbauſtellung haben: das Volk ſitzt dann nahe! 
fadliden Schenkeln aller Waben, kann alfo auch im ſtrengen Winter in den i 
gaffen fortzebrend alle Vorräte erreichen. So folgt nun hieraus, daß die W 
gaffen nordfüdlihe Richtung haben müſſen, weshalb ich für Oft- und Weftausf . 

en uns aus techniſchen Gründen liebgewordenen Warmbau beibehalte. Will 
nun die Ausflugrichtung ändern, — was bei Neuaufſtellung eines Schwarmes . 
treten kann —, ohne für die verſchiedenen Richtungen ebenſoviele Syſteme und 
auf meinem Stande zu führen, ſo ergibt ſich daraus, daß die Beute ſo breit wie 
alfo im Grundriß quadratiſch fein muß. Dann kann ich alle Rähmchen entwed 
Kalt⸗ oder in Warmbau einhängen. Dieſe Form erfordert aber nun eine 
entſprechende Rähmchenbreite. Kommen 7 Rähmchen zur Anwendung, — ich 
hier an einen mittleren Knackſchen Volksſtock —, fo it dazu eine Kaſtenlich 
von 7X (2½ ＋ em) = 24½ cm +1 cm + ly cm = 26 cm erforde 
(½ cm muß ſchon mehr gerechnet werden, damit in Raften ohne Hintertür oder 
Raltbauftellung ſich die Tafeln von oben leichter einſchieben laffen.) Zu d 
Beutenlichtweite ift eine äußere Kähmchenbreite von 25 em nötig. 

Und nun die Höhe? Dieſe iſt bei dem in Frühtrachtgegenden ſehr aufk 
den Breitwabenmaß die Breite, und umgekehrt iſt oben abgeleitete Breite hier 
Da nun nach Prof. Dr. Zander „bei den im allgemeinen beſcheidenen Trachtver 
niſſen Deutſchlands ſelbſt für ſehr kräftige Völker während der ſtillen Zeit ein Rafi 
von 30000 bis 55 000 cem Inhalt genügt“, fo würden nach obiger Ableitung 
forderung 10 Rähmchen von 25 cm äußerer Höhe genügen, ohne damit für kleine 
Völker immer fo viel zu fordern. Durch ein Schiedbrett kann ja der Brutraum, wen 
nötig, eingeengt werden. Jedenfalls muß er bis zu 10 Rähmchen vergröͤßerung 
fähig fein. Der Breitwabenkaſten hat fo 1045 cm = 35 cm + I m ＋ “a 
== 5614 em und die Rähmchen dementſprechend 55½ cm äußere Breite. Dieſe |: 
nun bei hochſtehenden Rähmchen die Höhe. 

Ufe Rähmchenmaß: 25 K 35,5 cm, bezw. umgekehrt. 
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Die Rähmchen im Konigraum baben außen gemeſſen 25x 17,5 bezw. 55,5 x25 
1 , 5X 12,5 em Größe. 

‘id demerke noch, daß ich nach obigen Brundjäßen 7. und & bezw. 1 0rähmige 
arbdeuten“ konſtruierte. Sie haben nur Oberbehandlung mit Sommer und Win- 
Kaufſitzendem, aber — wenn nötig — abnehmbaren Honigraum, deſſen ſtarker 
xen oder Holzſtabdecke mit dem filsfpundteller in der Mitte herausnehmbar ift. 
3 Bodenbrett des Brutraumes ift dagegen fet. Die Reinigung wird nach Ent- 
sme des Keilniſchenfluglochklotzes — der Eingang zur Beute it dann 3 bis 4 cm 
é — durch Herausziehen des im Herbfte untergeſchobenen Pappſtückes vollzogen. 
b slanbe, dieſe Beuten bieten gegenüber den Rörben dem wenig Zeit zur Der- 
zung ſtehenden Landwirt manches angenehme. 

Die & bezw. I0rähmige Rorbbeute kann auch mit Eckſäulen konſtruiert werden- 
Lurch fie achteckig wird. Die 8 Rähmchen der Würfelbeute find je 28½ K 2814 cm 
Die Fluglochſeite it wie bei Gerſtungbeuten mit Keilniſchenflugloch verkleidet. 

Doch von den Rorbbeuten ſelbſt Genaueres ein anderes Mal. 


Das Rahmengeſpenſt. 
Von Wilhelm Matthes. 


Es gab eine Zeit, in der jeder, der keine Rähmchen in feinen Bienenftöden 
de, als rückſtändig angeſehen wurde. Und doch bedeutete der bewegliche Bau für 
manchen noch keinen Fortſchritt. Unverſtändnis macht die befte Sache wertlos. 

bergeſſen wollen wir nicht, daß das Rähmchenwerk kein Wunder des Bienen- 
ars ift, ja es ift ihm etwas Außerliches, Fremdes. Wenn wir den Bienenbau 
Leiſten einſchließen oder vielmehr innerhalb Leiften aufführen laffen, fo foll das 
die Möglichkeit geben, die Einzelwabe ohne Beſchädigung 5 zu 
men. Die Leiften machen keinen Honig und find kein Beweis für befondere Ge⸗ 
heit des Imkers. Der Bienenbau ift ein kunſtvolles Ganzes aus reinem Wachs 
nicht aus oder zum Teil von Hols. Er erſcheint uns nach feinen Hauptzwecken 
zweiteilig, unten brut- und oben vorratfaffend. Beide Teile find eine notwen- 
e, ih ergänzende Einheit. Wird zwiſchen Brut und Vorrat ein Querſchnitt ge- 
tl. fo zerfällt jede Wabe in eine mit Brut und eine mit Honig. Umſchließen wir 
e mit Ceiſten, fo it ein müheloſes Herausnehmen der einen oder anderen möglich. 
 Ceiften find für die Bienen ein Schrecken, für den Imker unter Umſtänden eine 
mne. Unſere Bienen wollen in reinem Wachs leben und nicht ihr Werk von einem 
aefperr durchſetzt haben. 

Warum nun der Holzrahmen? Holz hemmt. Wo es auftritt, ſchrickt die 
nigin zufammen. Um nun dem Bienenvolk fein Schaffen nicht gar zu fehe zu 
dweren, geben wir große Rahmen, in denen große Brutflähen und gleichzeitig 
nötigen Vorräte Platz haben. Hier kann aber die Beweglichkeit gom Teil ihren 
ert verlieren, denn jede herausgenommene Wabe enthält Brut und Honig. Wo 
e Brut ſteht, läßt der anftändige Imker feine finger davon. Der große Rahmen 
m in ſchlechten Trachtzeiten der Brut ſo viel Raum laſſen, daß die aus dem Werke 
worquellenden Bienenmaſſen zur Volksteilung ſchreiten müſſen. Reiche Tracht 
e Eiparfette- und Rapsfeldern engen die Brut auf das richtige Verhältnis ein und 
t Broßrahmen wird zu einem vernünftigen. 

hiermit ſind gar manche nicht einverſtanden. Sie wollen, kurz geſagt, den 
mig über der Brut wegnehmen können. Dieſe Abſicht zwingt zur Einführung 
ee Ciegerahmens. Nach meinen Erfahrungen mit dem Rrainer-Originalftod, der 
nge, niedrige Waben hatte, muß ich fagen, daß auf der Höhe der Entwickelung für 
onigvorräte nicht genügend Raum ift. Geben wir den Bienen niedrige und längere 
stmen, fo muß durch Aufſetzung Platz für den Honig geſchaffen werden. man 
Ste fagen, der Yliederrahmen hat keinen Platz für Honigernten, er ift durch einen 

b 
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aufgeſetzten Honigraum febr bald zu vervollſtändigen. Und der Imker wird gefüllt 
Aufſätze nicht ſtehen laſſen, ſondern möglichſt gern oft entleeren. 

Ein großer Hochrahmen, der durch die gütige Mutter Natur nicht kräftig 
Honig geſpickt wird, verzehrt idh ſelber. Er ift im Herbſte arm an Vorrat, ger 
wie der Niederrahmen, der keinen Platz fü genügend Honig hatte und diefen in d 
vom Imker geleerten Aufſätze gepreßt hatte. Bei dem Hodrabmen gibt es dam 
keinen Überſchuß für den Imker, während der Liegerahmen doch noch eine Ernte ga 
Beide Maße erfordern unter dieſen Verhältniſſen im Herbſte eine kleinere | 
größere Fütterung. Der Normalganzrahmen ift fein übles Maß. Er bat häu 
ein richtiges Verhältnis zwiſchen Brut und Vorräten. Auch wenn er als Lie 
tahmen benutzt wird, kann es nicht viel anders ſein. Einige em mehr Breite w 
den ihm von Vorteil fein, und das vorkommende Verhonigen zum Teil verbin 

In dieſem Sommer hatten wir mit dem Normalmaß, namentlich bei 
ſtöckern, eine wahre Not. Wir mußten fortwährend Platz ſchaffen. Der Dierft 
zeigte wieder feine Überlegenheit. Hätten wir immer ſolch monatelanges günſti 
Wetter, ſo müßten wir uns alle große Liegerahmen anſchaffen. Rieſentra 
Riefenmaß und richtige Behandlung geben amerikaniſche Ernten. In unſeren klei 
Maßen würde ſonſt die Brut gleichſam erdrückt. 1917 war das Jahr der gro 
Maße und vor allem der großen Beuten. Su kleine Beuten mußten fortwährend 
ſchleudert werden. Ein rechter Kenner wird in verſchledenen Maßen gute Dö 
und gefüllte Honigfübel aus dem Sommer gebracht haben. Wer die Erfolge an 
mit anderem Maß in anderen Gegenden nicht anzuerkennen vermag, dürfte an 
Grunderkenntnis des Bienenſtaates noch ein wenig arbeiten. Nur nicht: entw 
oder. Sonſt wird die Holzleiſte zu einem Rähmchengeſpenſt. 

Das Wachswerk wächſt von oben nach unten, erſt ſpäter ſucht es an 
Seitenwänden Stützen. Wird das oben weggenommen, fo wird triebgemäß 
Fehlende ergänzt. Daher ift der Hochbau das Naturgemäße, mögen die Rahmen 
breit fein wie die Rheinbrücke bei Köln. 

Auch die übereinander ſtehenden Breitwaben werden durch die Bienen in 
heiten durch Kitten und Aufführung von Swiſchenzellen verwandelt. Die Breitwa 
werden zu Hochwaben. Welche Möglichkeit uns die Niederwabe (Breitwabe 
eigentlich falſch) gibt, habe ich oben bereits klargeſtellt. 


— — — — | 


Bienenpflege im Januar. 
Don Friedrich Fiſcher, Gottwollshauſen bei Schw.⸗Hall. 


Glückliches, geſegnetes Neujahr! Glück und Heil dem Friedensjahre! 

Mit dieſem alten deutſchen Gruße möchte ich meine Anweiſungen beginnen 
Glück und Segen insbeſondere Dir lieber Lefer, Dir und den lieben Deinigen; dea 
Deinigen draußen im Schützengraben und den Deinigen in der Heimat! Blüd un 
Heil Deinen lieben Bienen, daß Regen und Sonnenſchein im rechten Wechſel dit 
Nektarbrünnlein im künftigen Sommer reichlich fließen laffen zu Deiner Freude und 
unſeres Volkes Beſten! Schweres liegt hinter uns, aber auch viel Großes. An 
Arbeit und Sorge kargte das verfloffene Jahr bei feinem. Zu der Arbeit in de: 
Heimat fam die Sorge für all die Lieben draußen in Feindesland. Wir alle wünſch 
ten. daß die Weihnachtsglocken „den Frieden auf Erden“ verkündet hätten. An 
unſerer Regierung und unſerem Volke liegt die Schuld nicht, daß der Krieg weite: 
gehen foll. Mit der feſten Überzeugung: „Bis hierher hat der Herr geholfen“, treten 
wir vom alten ins neue Jahr, und er wird auch weiter helfen!! Vielleicht ift der 
Friede näher, als manche glauben wollen. 

Und nun zur Bienenpflege! Dir lieber Anfänger gelten meine Anweiſungen 
in allererſter Linie. Und ich fehe im Geiſte fo viele Jung-⸗Imker aus den Ateiſen 
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erſtret Krieger. Sie alle ſuchten ihren Erwerb durch die Bienenzucht zu heben; und 
da im Kriege fo ſchwer mitgenommene Gemütsleben wird gerade in der Bienen- 
Act einen wirklichen Balſam erhalten. Euch möchten meine Anweiſungen finger- 
dige fein, die Euch vor Schaden bewahren und Euh den Weg zeigen, wie Bienen- 
ncht materielle Sorgen mildern und das Gemüt erfreuen und ſtärken kann. 

Freilich, auch der fortgeſchrittene Imker, der Meiſter der Praxis, ſollte die 
Ronatsanweiſung nicht ungeleſen überſchlagen; denn obwohl er viel Altes in neuem 
sleide zu ſehen bekommt, weiß er doch, daß es vom Wiſſen zum Tun noch ein großer 
dritt ift. Ihm mögen fie eine Mahnung und ein Weckruf fein, das 
Tiffen in die Tat umzuſetzen! 

Die „Bienenpflege“ im Januar erſtreckt ih in erſter Linie auf fernbal- 
tung alles Störenden vom Stande. Darum mache öfters „Schleich— 
m) horchpattouillen“ vor der Front Deiner Lieblinge. Manches gibts zu 
eden und zu hören. Feinde hat auch der Bien im Winter und gerade da ſind ſie 
zm gefährlichſten. Bald wirft Du ſehen, ob Mäuſe oder Vögel als Stören- 
friedbe ſich läſtig machen. Gift oder Mäuſefallen werden Dir gute 
Dienfte tun. Seit meine Hauskatze ihren Winterſitz in meinem Stande aufgeſchlagen 
dat. haben meine Bienen Ruhe. Ein Freund hält einen Igel unter ſeinem Stand; 
zuch das hilft. 

Sieh weiter nach, ob nicht Laden oder Fenſter bei Wind und Wetter reiben und 
ſdlagen. Eo febr idh ſonſt die Bienen an gleichmäßige Unruhe gewöhnen, wie an 
ſuhrwerke und Cifenbabnen, ja fogar an Ranonendonner, ſo ſchädlich find ihnen 
Aörangen durch Wind und Wetter. Horde öfters am Flugloch, ob Du ein 
schiges, behagliches Brauſen vernimmſt, oder ob es ein Heu- 
lenund Rauſchen iſt. Cuft- oder Durſtnot oder beides find meiſtens 
die Urſachen. Tote Bienen oder vereiſter Schnee haben vielleicht das Flugloch ver— 
ſrertt, hier ift mit einem Häkchen leicht abgeholfen. Gegen Durſt not hilft ein in 
verfüßtes, warmes Waſſer getauchter Schwamm oben aufs Futterloch gelegt aber 
wieder gut zugedeckt. Rührt das Brauſen von Weiſelloſigkeit, ſo not- 
tiert man fih dieſes Doll für ſpäter, jetzt it da nichts zu machen. Be- 
ſonders gefährlich find Son nenblicke aufs Flugloch in dieſer Jahreszeit. 
weil jie die Bienen gar oft herauslocken, daß fie draußen in Schnee und Sturm zu— 
grunde gehen. Daher haben die modernen Beuten Niſchen und Dorballen. Du haft 
keine ſolche moderne Beute, — iſt deswegen auch kein Unglück — mit einer quer 
seteilten Figarrenſchachtel kannſt Du Dir zwei famoſe Blenden verfertigen. Ein 
Meines Flugloch ift eingeſchnitten, ein Stein auf die Schachtel zur Beſchwerung auf- 
“eat und das Patent ift fertig. Rannft Du fo auf dem Stande wenig tun, 
m fo mehr kannſt Du drinnen in der warmen Stube für fie tun. Jetzt 
keit Du Deine „Nienen zeitung“, die Du den Sommer über oft nur halb 
zeleſen zur Seite legen mußteſt, und viel Intereſſantes und Wertvolles wirſt Du 
darin finden. Daß Du einem Vereine anachérft und auch die Derfamm- 
lungen fleißig beſuchſt, feke ich als ſelbſtverſtändlich voraus. 

Auch der erfahrene Imker wird jetzt in ſeinen freien Stunden durch Studium 
guter Werke unſerer Imkerliteratur in die Geheimniſſe des Bienenlebens einzudringen 
ſuchen. Nur dadurch hebt ſichunſer Stand, indem jeder Einzelne 
in feinem theoretiſchen und praktiſchen Wiſſen und Können 
ſich weiterbildet. Denke keiner: Grau Freund, iſt alle Theorie, denke vielmehr, was 
idm v. Berlepſch faat: Obne Theorie bleibt Ihr Euer Leben lang praktiſche 
Stümper. Jetzt im Winter ſtellt man auch feinen Plan für den Sommer- 
betrieb auf. 

Du bit Anfänger und willt Deine Völkerzabl vermehren. Ich rate Dir, 
ue etwas langſam beim Ankauf von Völkern: denn ſetzt it alles febr 
tener, auch Bienen, und wie die Jahre werden, weiß man nicht. Kaufe lieber 
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Schwärme; dann kannſt Du wenigſtens einem Beuteſyſtem treu bleiben. Es p 
werden Dir gegenwärtig alle möglichen Syſteme angeprieſen. Nicht die Beute in p, 
erſter Linie, wie Dir manche Reklame glaubhaft machen will, verbürgt Dir den Er- 
folg, fondern Tracht und Raſſe und der Imker ſelbſt, der hinter der Beute ſteht. 
Bit Du Schreiner, oder haft einen ähnlichen Beruf, daß Du mit Winkelmaß und f. 
Hobel umzugehen verſtehſt, fo zimmre Dir ſelbſt Deine Raften. In allen anderen 
Fällen aber lieber Hand weg davon. 2 
Eine Beute muß exakt gearbeitet fein, wenn man nicht Arger und Verdruß 
ganze Jahr hindurch damit haben will. Willſt Du Dir ein neues Syſtem anſchaffen. 
fo fehe es Dir genau an, erkundige Dich darüber bei Praktikern, die es ſchon länger 
im Gebrauch haben. Es it f hwer unter den vielen, allzu vielen Syſtemen, 
dasjenige herauszufinden, zu dem man gerade geſchickt ift; dazu find dix 
anderen Beuten febr teuer. Dielleicht darf ich hier einen Wunſch an allg 
Erfinder und Fabrikanten ausſprechen, nämlich den, nicht immer neng- 
Syſteme auf den Markt zu bringen, denn nicht jede Neuerung it ‚fortfchrittt 
jedes Syſtem möchte in feiner Anfertigung in doppelter Art auf den Ma 
kommen, in einfacher billiger Ausführung und in folder mit Aue: 
behör. Manchen unferer Rriegsinvaliden, die in unfere Reihe trete 
wollen, ſind die Mittel verſagt, 50 und noch mehr Mark für eine Beute zu zahler 
Auch ihnen ſollten andere Beuten ohne das verteuernde patentierte Zubehör : 
Anſchaffung ermöglicht werden. 
So lieber Leſer, jetzt iſt die Zeit der ruhigen ſtillen Überlegung! Rechne un 

erwäge, dann wags! Und Glück auf! 

„Möge uns der Herr beſcheren, 

Honigſegen, viel und ſchwer, 

Daß die Bienenzucht gedeihe 

Uns zur Freude, ihm zur Ehr.“ 
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Der Imker im Winter. 


Don F. Steinemann. 


In jetziger Zeit, wo die Bienen ruhen, wenn fie nicht gerade — freſſen, mitt | 
dem tatendurftigen Imker oft angeraten, Imkergeräte auszubeſſern oder neue 3 
bauen. Ja das ift ſehr ſchön und beherzigenswert, denn Arbeit muß der Menſch 
haben, alſo auch der Imker, und die Bienen ſoll er jetzt in Rube laſſen. Was machen 
aber diejenigen, denen ſolche Bafteleien nicht liegen, zu denen auch Schreiber dieſes, 
gehört? Ja, es gibt mancherlei Gaben und ein jeder muß die ſeinigen anwenden 
zum Nutzen anderer. Was alle Imker ausnahmslos müſſen, it ein öfteres Nach. 
ſehen des Bienenſtandes, denn wer ſeine Bienen nicht beunruhigen will, der muß 
auch aufpaſſen, daß dies von anderer Seite nicht geſchieht. Menſchen, Vögel, Mäuſe 
können auf dem Bienenſtande Unfug anrichten und dem heißt es vorbeugen. Gegen 
Menſchen kann man ſich ja oft am wenigſten ſchützen, denn wer baut eine Feſtung 
um feinen Bienenſtand? 

Geſtohlen wird deswegen auch häufig genug und darum muß man den Dieb- 
ſtahl wenigſtens gleich bemerken, wenn man ihn nicht verhindern konnte, damit der 
Spitzbube um fo ſtcherer gefaßt wird. Dogelfallen wird der Imker, der nebenbei 
Obſtbäume pflegt, nicht aufſtellen, das war früher, da haben die Imker unverant- 
wortlich viel Meifen weggefangen, anſtatt die hungernden Vögel zu füttern. Denn 
nur aus großem Hunger gehen nach meinen Erfahrungen Meiſen und Spechte an die 
Bienenſtände. Im Sommer frißt felten ein Vogel eine Biene. Wären die Dögel 
auf den Bienenfraß erpicht, dann wäre in vielen Gegenden die Imkerei einfach un⸗ 
möglich. Aufſtellen ſoll man aber Mäuſefallen, ſo wie ſich Mäuſe zeigen. Solche 
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fallen zurechtzubaſteln it nicht ſchwer und gelingt mir fogar ganz nett, 3. B. die 
berühmten „Studentenfallen“, vielleicht fo genannt, weil fie durch einen „draht 
ofen“ Jünger der Wiſſenſchaft erfunden wurde, der Mäuſe auf der Bude hatte. Na 
ſalimmſtenfalls kann man ſich ja auch eine Falle von Draht kaufen. (Zu den 
2tndentenfallen gehört blos Holz und ein Ziegelftein oder Brett.) 

Man kann nun auch als Anfänger im Winter allerlei Erfahrungen machen, 
ncht allein in der äußeren Umgebung des Bienenſtandes, ſondern auch durch Be 
borden der Stöcke. In manchen Stöcken herrſcht Grabesruhe, in manchen ſummt 
a. Hat man bei der Herbſtfütterung nichts verſäumt, man alfo Durſtnot oder gar 
Nahrungs mangel nicht ozu beſürchten hat, auch keine Maus im Stocke, ſo iſt es im 
Innern vielleicht recht warm, fo daß die Bienen ein wenig auf dem „Korridor“ 
promenieren. In ſolchen Fällen macht man das vielleicht verengte Flugloch wieder 
ganz auf, denn die „Frühlingsgefühle“ kommen noch zeitig genug. Was ſich bewegt, 
frißt auch mehr, und das it im Winter gar nicht einmal gut, weder für die Bienen, 
aod für den Imker, beſonders bei der Rriegsration. Man mache fih über alle Be- 
obachtungen Notizen, ſpreche darüber mit den Imkerkollegen. Vielleicht auch im 
Terein oder berichte es gar an die Imkerzeitung, wenn es für ein größeres Publikum 
vichtig genug erſcheint, wie 3. B. — dieſer Aufſatz — hätte ich beinahe gejchrieben. 
ga it man von folder Eigenliebe nicht ſchon beſchlichen, wenn man einen Satz wie 
den vorhergehenden (nicht „wichtig genug“) geſchrieben? Na nichts für ungut, der 
kır Schriftleiter wird entſcheiden. 


Kuntzſch⸗Ecke. 


Don meinen Anhängern iſt mir öfters die Frage geftellt worden, ob der Heide- 
eer Tannenhonig als Winterfutter wirklich belaſſen werden könne, wie ich in meinen 
Imker fragen“ erwähnt habe, ohne das Volk beſonders wegen Ruhr zu gefährden. 

Die Imker anderer Syſteme behaupten allerdings das Gegenteil. Liet man die 
Jreudenftein-Seitung, fo wird von dortigen Imkern geraten, nur mit Sucker einzu- 
füttern und jeden Honig zuvor zu entnehmen, der im Winter ſicher die Ruhr und den 
Untergang der Völker bedeute. Solche Äußerungen wage ich nicht etwa für un- 
tichtig zu erklären, zumal fie von glaubhaften Imkern kommen. Sonderbar klingen 
fie aber doch, wenn man die Natur und die Verſorgung ihrer Weſen überdenkt, wo 
es auch keine Zuderfütterung gibt. 

Dagegen ſpricht auch meine ÜUberwinterungsmethode, die ich feit 18 Jahren mit 
jeder Sorte Honig anwende, wo jede Ruhr oder nur teilweiſe Winterſchwächung aus- 
seſchloſſen it — wenn man ſie richtig ausführt. 

Des Rätſels Cöſung liegt eben in der Überwinterungsart. Der oben verſteckte, 
gleichmäßig temperierte Winterſitz, die faſt völlige Abſchließung aller Außen- 
einflüſſe, ohne jede Störung, bringt das Volk in eine eintönige, einſchläfernde Der- 
ſaſſung. So habe ich Volksteile beobachtet, die ih ausnahmsweiſe auf der ‚Fenfter- 
wabe ohne jeden Futervorrat ſchon im November zuſammen gezogen hatten, den 
ganzen Winter hinter den warmen Federbrett zubrachten und erſt Anfang märz 
vollzählig zum Ausflug kamen. Sie hatten volle vier Monate ohne jede Sehrung 
im Winterſchlaf verbracht. 

Bei ſolcher Durchwinterung kann der Futtervorrat allerdings aus jeder Sorte 
honig beſtehen — gezehrt wird doch nicht. Nach dem Ausflug dagegen ift oben- 
erwähnter Honig nicht mehr ſchädlich, da die Bienen dann öfter zum Ausflug 
kommen; nützlich aber zur Förderung der Brutentwickelung. 

meine Worte: „Die Biene ohne Winterzehrung“ muß man aber nicht dahin zu 
derdtehen ſuchen, daß nach meinem Syſtem die Bienen ohne jeden Vorrat über- 
wintern können. 
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1. Futtere ich meine Völker wie jeder andere, jedoch (don Ende Juli ein 
nach Heidewanderung mit einigen Litern Zuckerwaſſer, als flüſſige Nahrung 
Verbrauch bis zu der Zeit ihres völligen Winterſchlafes. | 

2. Muß das Dolf im zeitigen Frühjahr reichlich Vorräte befigen, um 
ſtarke Brut von kräftiger Nahrung ſchon von der 1. Tracht groß ziehen zu können. 

3. Können auch bei meinen Zwilling Ausnahmen eintreten, wo das 
durch irgend eine Störung nicht in völligen Winterſchlaf kommt, — und dann hei 
es, wie bei anderen Syſtemen, am Vorrat zehren. i 

Die Urſache der Ruhr ift die Aufnahme von Futter, veranlaßt durd 
Witterungs- oder andere Störung während der Winterruhe. Die Unterſchiede da 
Wirkung ergeben die verſchiedenen Honigſorten; der Jucker als Erſatzſtoff erf | 
dabei als der geeignete, wegen feiner weniger aufregenden Eigenfchaft. 

Bei meinem Betrieb hat die futterfrage weniger Wichtigkeit, als eine geei 
Derforgung der Bienen betreffs ihres Winteraufenthalts. Wer die Anweiſung da 
über in meinen „Imkerfragen“ mißachtet, oder auf die bequemere Anſicht anderg 
hört, feine Völker kalt zu überwintern, der kann die großen Vorzüge einer tadellofeh ' 
Durchwinterung, ohne zu ſtarke Sebrung und etwaige Ruhr, nur durch Zufall, 
bei geeigneter Witterung erwarten. 

Wie beruhigt fühle ich mich, daß ich meine 30 nen eingeſtellten Völker. 
neuen, oben meiſt mit dicken Federkiſſen verſorgt habe. Leicht war das nicht 
jetzigen Verhältniſſen, das Material herbeizuſchaffen. Beim Durchſuchen aller Wint 
fand ich aber ein altes Unterbett, einen Poſten geſparter hühnerfedern, 4 weil 
l Drellbezug früherer Matratzen uſw., woraus ich die nötigen Riffen, na 

nweiſung auf S. 87 der „Imkerfragen““), 2. u. 5. Auflage; fertigen konnte. i 

Solche Arbeit macht Freude — zumal wenn fle fertig it. — Und die Roften 

find die Saat für nächſtjährige Ernte. | M. Auntzſch. i 


eiſenbahnimker. Auf Einladung des Dorftandes des Verbandes der Eife 
babn-Tierbalter- und -Züchtervereine im Direktionsbezirk Hannover hatten ſich a 
17. November 80 bis 90 imkernde Eiſenbahner aus allen Teilen des Direktions⸗ 
bezirks zuſammengefunden, um über die Sweckmäßigkeit eines Zufammenfchluffes: 
der imkernden Eifenbahner zu beraten. Nachdem der Derbandsvorfigende, Herr Re‘ 
gierungs⸗ und Baurat Riemann, die Ziele eines e die von den Imkern 
zu übernehmenden Pflichten und die Vorteile des Zuſammenſchluſſes dargelegt hatte, 
wurde die Gründung eines Eifenbahner - Bienensiidtervereins beſchloſſen. Die 
Imker verſprechen, ihren überſchüſſigen Honig den Eiſenbahnbeamten und Arbeitern 
zu dem Marktpreiſe durch die faſt überall beſtehenden Eifenbahnvereine zuzuführen. 
Als Vermittler, die gleichzeitig für Abnahme nur tadellofer Ware verantwortlich 
ſind, wird für jeden Betriebsamtsbezirk ein Vertrauensmann beſtellt, der auch den 
ſonſtigen geſchäftlichen Verkehr zwiſchen dem Verbandsvorſtande und den Mitglie⸗ 
dern vermittelt. Nach Moglichkeit ſollen indes Ortsvereine gegründet werden, in 
denen die Mitglieder ſich gegenſeitig belehren, anregen, für Verbeſſerung der Bienen- 
weide und dergl. ſorgen follen. Beſonders beim Wandern in früh- und Spättracht⸗ 
gegenden werden die Eifenbahner ſich gegenſeitig unterſtützen, indem fie in den 
Trachtzeiten die Bienen ihrer wanderbedürftigen Mitimker in Pflege nehmen. 
Ferner wird in Ausſicht geſtellt, daß der Bienenzuder durch den VDerbandsvorftand 
für den ganzen Bezir? bezogen werden kann. Aus der Verſammlung wurden ver 
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Wedene Wünſche auf Förderung der Bienenzucht vorgetragen, insbefondere auf 
nözlichſt unentgeltliche Hergabe von altem Holz von der Verwaltung zum Bau von 
Stmenftänden und Anfertigen von Beuten, auf Frachtermäßigung beim Wandern, 
Intauf einer größeren Anzahl von Völkern und Schwärmen durch den Vorftand, 
ue dann den Imkern gegen Entgelt in Pflege gegeben oder gegen Abzahlung über- 
kjen werden follen. Der Dorfigende ſagt wohlwollende Befürwortung der 
Dinide beim Herrn Miniſter zu, und zweifelt nicht, daß der Herr Minifter in feinem 
idannten tatkräftigen Beftreben zur Förderung der Kleiner zucht auch Barmittel 
ar verfügung ſtellen wird. Wegen vorgerüdter Zeit wird die Beratung der 
Zazungen und die Frage einer Derfiderung der Völker gegen Verluſt, Haftpflicht 
ifm. auf eine ſpätere Derfammlung verſchoben. Ermittelt find bis jetzt im Diref- 
tonsbezirk Hannover 269 Eiſenbahnimker mit 765 Völkern auf Rabmdenbau und 
95 bölkern in Rorben, fo daß die Lebensfähigkeit des Vereins geſichert it. Als 
sitrag zahlt jedes Mitglied 2 Pfennig für den Monat. Schirmer, Bremen. 
Stockverſetzung. Im September teilte ich noch einen ſtark bevölkerten Rorb- 
ock durch Derfegen. Ich trug den Korb auf einen 200 Schritt entfernten Bienen- 
and und führte die Bienen in einen mit Honigwaben verſehenen Raften, nachdem 
$ alle flugbienen herausgetrommelt. Auf den alten Platz hatte ich einen ganz ſpät 
ſſangenen, fauſtgroßen Schwarm geſetzt, der ein paar kleine Wäbchen mit Brut 
wies. Meine Flugbienen geſellten fh dieſem Stöckchen, unter der üblichen 
impferet über die Willkür der Menſchen, ungeniert bei und bald ſchwoll das 
bert, doch fpäter verflogen fih wieder fo viel Bienen, daß ich den Stock mit ge⸗ 
ten Gefühlen einwinterte. Die jüngere Hälfte verhielt ſich ein paar Tage ſtill 
brach dann plötzlich hervor zum allgemeinen Vorſpiel. Das war gut geraten, 
a Stock ift fehr gut, und was mir beſonders auffällt, ift feine Rührigkeit jetzt noch 
n November. Er hat noch tüchtig Brut angeſetzt und ich nehme an, daß die 
Imterfeit damit zu erklären ift, daß der Stock lauter junge Bienen enthält. Ich 
ab ihm im November noch 4 Pfund Zuderlöfung, die ſchnell aufgeſpeichert wurde. 
te Winternahrung erſchien mir nämlich noch zu knapp, er zehrte im Herbſt ſchon 
art. F. Steinemann. 
Flechtrohr. Lefe ſoeben in der „Deutſchen Iluſtr.“ auf Seite 198 über €r- 
mittel für Flechtrohr. Möchte Ihnen dazu folgendes mitteilen: Auch ich konnte 
in Flechtrohr mehr bekommen. Da erinnerte ich mich, daß ich vor ca. 40 Jahren 
tinem alten Onkel Brombeerranfen zum Flechten feiner kleinen Immenkörbe holen 
abte. Geſagt, getan, ſchob ich jetzt wieder als ergrauter Mann hin und holte blei- 
Nerſtarke Brombeerranken, ſpaltete dieſelben, reinigte dieſelben vom Mark und habe 
don im vorigen und dieſen Jahre meine Hörde damit geflochten und ausgebeſſert. 
an vorzüglicher Erſatz für Flechtrohr. Waren die Ranken zu trocken und ſpröde 
worden, legte ich fle eine Nacht ins Waſſer und die alte Befchmeidigfeit war wieder 
u. Der Erfaß iſt billig und ſehr gut. Fr. Wilhelm. 
Kunſtwabenfälſchung. In Nr. 12 vom Dezember ſchreibt Herr M. Frey unter 
Stimmen der Fachpreſſe“ über Wachsnot und Aunftwaben. Wir können den Aus- 
führungen des Herrn Frey nicht beipflichten, da fle von einem vollſtändigen Irrtum 
ausgehen. Herr Frey ſchreibt wörtlich: „Da tatſächlich reines Wachs in genügender 
Menge fic) nicht anf dem Markte befindet, fo ſteht bereits die Kunſtwabenfälſchung 
in bober Blüte.“ Dies ift unzutreffend. KAunſtwabenfälſchung ift ſetzt im Kriege 
zarnicht möglich, und außerdem im Intereſſe der Bienenzucht ſtrengſtens verboten. 
€a darf überhaupt kein gemiſchtes Wachs zur Wabenherſtellung verarbeitet werden. 
femer ſteht Bienenwachs in genügender Menge zur Verfügung und jeder Imker ift 
berechtigt, für jedes Mobilvolf ½ kg Waben zu beanſpruchen. Erfreuliher Weife 
dat die Ariegsſchmierölgeſellſchaft, welcher die Bewirtſchaftung des Wachſes von der 
Regierung übertragen worden ift, großes Intereſſe für die Bienenzucht an den Tag 
gelegt und ift bereit, das notwendige Wachs zur Verfügung zu ſtellen. Eine Not an 
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I zien wird ci'o mer errrreien INE. Leder wur la znsefiinden werden, daß e 
gen. rice firinan gegeben ba, mete F enagen vorgenommen haber 
aut Oo ja Taal bata Cie Bieter let tau cemeti, mit was für Lenten |i 
et u ton Sun. Er? ig Zac Nias sein Si Waden nicht mebr bezogen, fon 
der n 1:4 mas mus Liejerzzien in Tatınlang ge: egI. bei denen pe fider waren, de 
je mu tenen Riten bein waren, we. Se dia f:lich der Rerſtellung den An 
fotter ungen ertiptechen kennen. Aus dieſem Srunde iff tat achlich nicht fo vi 
crtat Ware berce ieit werden. wie mancer erneimen mag. Wool haben er 
une J ie die keiteſſenden Inter jdmer enu-aidı und viel Staub aufg:wirbel 
abet man darf nicht von einem Fal caf alle jQuerew. Die gewiſſenloſen Liefera 
ten, de nen es nur auf ihren Feioteniel anf am. und denen es cleidguitig wat, wa 
aus den Bienenpelfern wurde, baben nicht nur die Bie nenzucht, ſondern vor all 
Tingen die Kunſtwabeninduſttrie geſchsdigt. Wit können uns freuen, daß 
laat hier energiſch vorgegangen it, indem die fäljbung von Waben ver 
wurde. Wit kennen keine Strafe hoch genug finden, um einen ſolchen gewiſſenlo 
Falſcher zu rafen. Unter allen Umſt anden kann und muß für die Reinheit gar 
tiert werden, denn es unterliegt keinem Sweifel, daß es Schuld des Herjteilers 
wenn zur Hetſtellung der Waben nicht reines Wachs verwendet wird. 

Ftankfurt a. Eder. Harttung & Söhne: 

Ein fdamlofer Imker. Unter dieſer Überſchrift wird uns ein Bericht en 
ſeldgrauen Bienenzüchters überſandt, in dem das ſelbſtſüchtige Handeln und die 
ttugeriihe Abſicht eines Imkers im Taunus angeklagt wird. Der pflichtvergeſſi 
Imker daheim, ein Bäckermeiſter, der den Bienenzucker für den abweſenden Kris 
zu übernehmen hatte, lieferte nicht den Zucker ab, hat die Bienen verhungern | 
und den ihm anvertrauten Sucker in ſeinem Nutzen verwendet. Erſt polizeilich 
Swange nachgebend, hat er fih zu einer nachträglichen Abgabe verſtanden, % 
abet auch noch verſucht, einen höheren Preis dafür zu fordern, als feſtgeſetzt w 
In der Tat iſt das eine Schamloſigkeit, die an den Pranger gehört. Die Schrif 

Reicher Honigfegen. Die enorm große Hitze dieſes Sommers hat viele unſe 
Aulturpflanzen arg geſchädigt. Beſonders in trockenen Lagen war dies der fi 
wo auch das Obſt vorzeitig von den Bäumen fiel. So verdorrten 3. B. die Pflauß 
noch vor der Reife auf den Bäumen und fielen zur Erde. Dafür haben zwei Ral 
gattungen aber aus dieſer Hitze großen Nutzen gezogen: die Weintrauben, die 
herrlich entwickelten und einen felten dageweſenen guten Tropfen verſprechen, J! 
auch in betreff der Quantität entſprechen wird, und die Bienenzucht. Letztere! 
heuer von Mitte Juli bis gegen Ende Auguft in Gegenden mit Nadelwaldungen e 
außerordentlich große Menge von Honigtauhonig geliefert. Ich erklaͤre mir die Sag: 
auf folgende Weiſe: Tagsüber wurde der Saft der Fichten — nur ſolche habe 
beobachten können — durch die Hike zu außergewöhnlich lebhaftem Steigen gebraq 
Während der Nacht folgte eine kleine Abkühlung (die Temperatur ſchwankte zwiſcht 
33 und 16 Grad Celfius), wodurch ein Teil des Saftes zum Ausſchwitzen gebral 
wurde. Der Zuckergehalt dieſes Saftes wurde durch die Hike des folgenden Tag 
derart verdickt, daß er den Bienen mundͤgerecht wurde, weshalb fle ihn eifrig famm 
ten und in ihren Stöcken zu Honig weiter verarbeiteten. Dabei ift zu bemerken, 
diefer „Honigtau“, mit dem Blattlänſe und andere Schmarotzer nichts zu tun hatten 
fhen bei der Sammlung ſehr kondenſtert war, denn die Wage zeigte am Mor 
des der Sammlung folgenden Tages ſtets nur wenig Rückgang. Dieſer Naseh 
bonig it bekanntlich ſehr dunkel, erſcheint in einem größeren Glaſe fogar caw 
ſchwarz und kann unter den Honigſorten als eine der beſten bezeichnet werden 
Meine HBonigkundſchaft, die ja ſolchen Honig bezogen haben — wit batten i 
maſſenhaft im Jahre 1911 — ſchreiben immer wieder, ich ſolle ſolch dunklen Hon 
fenden! Hingegen hat uns die Erfahrung gelehrt, daß derſelbe für die Bienen c 
Winternahrung wenig geeignet it: Sie verfallen dabei der Ruhr und geben ele 
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aarunde. Dort, wo folder ſchwarzer Honig in größerer Menge geerntet wurde, if 
te höchſt ratfam, denſelben im Herbſt nach Tunlichkeit aus den Stöcken zu nehmen 
md dafür 2 bis 3 Kilogramm Suckerwaſſer einzufüttern. Von dieſem werden die 
Bienen, weil es zuletzt aufgenommen wurde, zuerſt zehren und damit bis gegen Ende 
Januar ausreichen. Don dann ab ift ihnen aber auch der Nadelholzhonig nicht mehr 
gefshrlich, weil um diefe Seit ſchon bisweilen flugbare Tage eintreten, in denen die 
Bienen Reinigungsausfliige machen können. Das für den Zucker verausgabte Geld 
rir angeſichts der beſtehenden hohen Honigpreiſe reichlich hereingebradt. 
Coeleſtin Schachinger. 

Mit weiſelloſen Strohkorbvölkern ift wintersüber nicht viel anzufangen. 
Wir entfernten fie am zweckmäßigſſen ganz vom Stande, damit fie durch das 
häufige Abfliegen vieler Bienen nicht auh die Nachbarvölker beunruhigen. Am 
heiten bringen wir die Völker in den Keller. Ganz ſchwache Kameraden ſchwefle 
man ab, damit ſo doch wenigſtens ein Teil des Honigs gerettet wird. 

In der ſchönſten Wohnung wintern die Bienen nicht gut, wenn ſie 
darin nicht warm und trocken ſitzen. Die beſte Speiſe ſchmeckt nicht, wenn ſchlechte 
Lift durch die Beute zieht und die Vorräte verdirbt. Ein Uebelſtand, warum 
fo viele neue Beuten naß und kalt halten, liegt darin, daß die Böden zu dünn 
piertigt werden. W. 

Wer winters über Bienenwo nungen bant, der arbeite nur nach gutem 
Ruiter und dann noch peinlich genau, auf den Millimeter. Schlechte Bienen- 
dohnungen erſchweren das Arbeiten ungemein. Wir ziehen jede doppelwandig 
zebaute Beute den anderen vor. Nicht jeder iſt in der Lage. die Käſten ſo an⸗ 
einander reihen zu können, daß die Doppelwand durch gegenſeitige Erwärmung 
ausgeglichen wird. In neuer Zeit dringt min darauf, auch den Boden doppel- 
vandig anzulegen. Das ijt ſehr praktiſch und empfehlenswert. Welches Syſtem 
zewäh't werden ſoll, hängt von den örtlichen Trachtverhältniſſen ab. Wo die 
Bahl bleibt, da würden wir die Breitmaße den hohen Ständern unbedingt 
dorziehen. | J. W. 
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J. Schla. i. TAS. Fraze: Bei meinen gerinyen Wrdenoorrat und dem Mangel 
m Runftwaben if mir's bange, wie ich im kommenden Frühjahr den Bienenwichsbau er- 
weitern kann. Das legte Jahr hatte if bei Ver vend ini von ſch nalen Streifen Leitwachs 
tne Rafe Drohnenbau erhalten, den ich niht wieder zuhänzyen kann. Wie ließe fi nun das 
üdermäß ge Bauen von Deo ien vis worl kliftr ver): Dern wid oh e Kinſtwiben drohnen 
freier Naturbau erhalten? — Antwort: Der beite Wibenvorrat wird ohne Verwendung von 
Nin elwänden dich S hwirme gewonnen. Der Vor ſchwarm baut in 10—14 Ta ien je nach 
dem Alter der Könizin Bienenzellen, geht foirer aber zu Drohnenbau über. Nachſchwärme 
bauen nur Arbeiter zellen. Sind Sie nicht ſicher, daß SH-vicme fallen werden, fo verſezen Sie 
ein ſtarkes Standvolk in den Schwarm zuſtand. Und das errei hen Sie leicht auf folgende Weiſe. 
Sie entnehmen bei warmem Wetter in der Bltradt dem Bolle fäntlihen Bau, bis auf die 
ſenige Wabe, auf der die Königin fist. An die Stirnwand hängen Sie eine Futterwabe, es 
folgt die bienenbeſetzte Wabe mit der ſköniam und nach dieſer eine Reihe von leeren Waben 
nit Anfängen an Zihl der Volksſtärke entſprech end. Von den zurückgebliebenen Brutwaben 
werden ſämtliche Bienen in den Stock ab riet, eine Zorratswibe als Dedwibe wird noch an⸗ 
gehängt und der Stock geffloifen. Dis Volk befindet ſich in S hwarm zuſtand und baut wie 
ein Naturſch varm flott die ſchönſten Arbeiter jellen. beſonders wenn der Bautrieb durch Warm: 
halten und Füttern einen Tag um den andern mit lauer Zu keclöſung unterſtützt wird. Die 
homenen bienenfreien Brutwaben werden ohne Verzug denjenigen Stöcken eingehängt, die 
mau erweitern will. Se wird anf gleiche Weiſe bei den anderen Stücken verfahren, bis alle 
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geniigend mit Arbeiterwaben verſehen find. Hat der zuerſt behandelte Stod feine leeren S 
mit A if dagen heruitergeje en, fo dürfen keine leeren Wabenanfänge mehr hinzugehängt 
ſonſt gegen die Bienen zu Drohnenbau über. Dafür gibt man ihnen Brulwaben aus eine 
anderen Stocke, den man wiederum auf die gleiche Art behandelt. Tih. 


W. Kb. i. U9. Fra je: Hat NH das empfohlene „Im'erat“ als Mittel gegen Fur 
brut bewährt, und ift Brutfäule und Brutpeſt das ſelbe, oder w elde Urt der Feulbint len nn 
bei uns an Qtrtyt n vor? — An wort: Das genannte Mittel hat fidh bei der Belämpiung, 
dec Frilbent 23 tw'rk'am er vieſen. Bcu'fäule und Bcutpeſt find verſchiedene Bruter krankung 
Re treten aber meiſt zu amemnen in einem Volke auf. Außerdem wird noch die bösartige Faul 
brut oder Veutierhe unterſſhieden, die am gefährlichſten it und leider bei uns in Dentſchlu 
am häriyten vorkommt. Sie äußert ſich fehe lan jſam fortſchreitend erft an der gedeckten 
Brut, deten abgeſtorbene Nymp en unter den einnefallenen, oft auch durchlöck erten Teden | 
Flulnis berge jan jen ſind und eine ſchleimige ſaden ziehende Faulb rutmaſſe bilden. Der Cern 
it bei dieſer weniger widerlich wie bei der Brutfäu. e (ſtinkender Fa ulbrut) oder der Trutpe 
(Sauerbrut). Vth fe 

F. N. i. 6. Frage: Wie und wie oft nehmen die Bienen in der Winterruhe Nahrm a 
zu ih? — Antwort; Im Herbſt vermag die Biene ſich ſelbſtändig auch von entferntere . 
Plänen im Stocke noch Fu ter zu holen. Im Winter aber nicht, ſondern in der am Jute 
vorrat zuſammengezogenen Bienentiaube teilt jede dem Sutter am nddften ſitzende Biene jdd 
enibehiliche Tröpſchen der hungernden, ihr den Rüſſel entgegenſtreckenden Schweſter mit. T 
wird noch beſonders dadurch erleid tert, daß in der Traube cin zen eiſte cue Curger 2 
Wärmebedürfnis hervorgerufenes Aufbrau ſen eniſteht, wobei ſich die Tienen taube lockert E 
dit dies gej biegt, hiuſt wohl mehr von dem Wiiterungseinfluß ab. Bth. 

. W il. i. T. Frage: Welche Meinungen bat man bei dem Bienenzuchtbe 
mit Strohlörben von dem Wuffepen oder Unterſetzen? Kann der Unterſctz nachteilig fein af 
in welder Weiſe, und welche Vorteile würden dem gegenüber für den Nufiag gelten? 
Antwort: Eine alte Im'erre jel fait: Vor der Schwarmzeit fol man auf: und nach ber 
ſelben unterſetzen. Geſchieht das Unter ſezen bevor der Stock geſchwärmt hat, fo wird im Unter 
fas meit Drohnenbau aufgeführt und die Ernährung der Drohnenbrut koſtet viel Honig. 
einen Vorteil hätte in dieſem Falle das Unterſetzen, wenn es früh genug geſchieht, etwa Auf 
ober Wire Wii, dis bei bea ihrigter Secaegeany der Schpärmtrieb ſtark angeregt wird 
Wroececieits liezt der Vocteil immer auf feiten des Wuflages, vor allen Dingen ſchon des hall. 
weil in den Aufjägen der Honigertrag ein höherer ift. Bib 

W Wi. i. OP. Frage: Wäre es nusbringend, eine größere Epargelaniage axa 
als B.eneumweide zu erſchliezen? Die Sp irgelpflanze iit doch wohl ein guter Pollenträger? — 
Antwort: Ecyediger noh als Blätenſt iub liefert die Spargelpflanze Nelar. Geruch uw 
Geichmik des ſehr dünnflaſſi jen Honi]s find zwar nicht von erfter Güte, aber wo die Linder 
bluͤte fehlt oder berſagt, iit die lang inhaltende Spargeltracht nicht zu unterſchätzen. Beb. 

W. Zl. t. VD. Frage: Meine vier Hochſtänder wollen nicht ſchwärmen. Künſtliche 
Ableger habe ich verſucht, aber kein Glück damit gehabt. Ich hätte gern ein Mittel, Ron: 
ſch vicın: ju bekommen. — Antwort: Eine Anweiſung finden Sie in der letzten Nummer 
Jere 210. Ere potes unfehlb res Mittel wäre das: Sie nehmen in der Schwarmzeit einen 
Rarten Volke die Königin, das weiſelloſe Volk fegt Weiſelzellen an und ſtößt in 14—15 Tagen 
einen Schwarm als Singervorſchwarm mit junger, unbeſruchteter Königin ab. Bib. 

K. Tir i. Lit. Frage Eigentümliche Zuſälle- tuſen bei meiner Tochter die Bienenfide 
hervor Tagelang ſtarke Geſchwülſte, fieberhaftes Klopfen des Pulſes, Schwellen der Zunge, 
ſchwerfalliges Sprechen und Frieſelanflug mit ſchmerzhaftem Juden. Die angewendeten Gegar 
mittel mit Sulmia'geiſt oder feuchte Erde haben keine Wirkung. Wie könnte für ſpäter beſſet 
vorgeben t werden? — Antwort: Das erſte ift immer ſofortiges Ausziehen des Stachel. 
aber nicht mit bloßen Fingern, ſondern mittels faubereu Tuches. Dann Kühlen mit reinen 
Waſſer. Meiſt werden die ſchweren Nachwirkungen hervorgerufen durch Reiben der ſchmerzen 
den Wunde. Das Reiben muß unter allen Umſtänden vermieden werden, der Schmerz bar! 
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x uré Riblen gemildert werden, aber auch nicht etwa mit feuchter Erde, durch die das 
‘cmesterig, das gefährliche Starrkrampf erzeugende Gift, übertragen werden kann. Ber- 
tune Gegemmittel finden Sie in einem vortrefflichen Wulloge des Kenn rof. Dr. Racetiger 
mierem neuen Dentſchen Bienenkalen der ausführlich bebe ndelt. Vth. 


t. Rd. i. 681. Frage: Vorigen Mugu zog anf meinem Stande fon morgens ½8 
‘ Rohidwerm anz trop trüber Witterung. Iſt ein fo ungewöhnlicher Kol euch onteımärts 
a porgefommen? — Antwort: Die Fille fo frühen Abeugs find zwar nicht häufig, aber 
4 mehrfach bekannt. Ich felbft kenne aus eigener Beabechtung en einem beucd torten 
ade, daß Ende Juni 1913 nach einer Sewilternacht morgens 7 Uhr ein flarler Toiſd morm 
hum 10 Minuten ſpäter ein zweiter aus gezogen find. Bib. 


Or. Sch i. al. Frage: Gbr es aug Reſenhonig, und was hat man unter „Rauhen“ 
ig zu veritehen? — Antwort: Rojen iit eine jetzt weniger gebräuchliche Bezeichnung für 
fen, Rofenhonig ift der in gededelien Wa ben oder Scheiber honig. Mit ter Refenblite hat 
Bine Beziehung. Rauhen Honig nenuen die bannöveiſchen Heidimlei den, der im Cerbft 
den Zellen in die Tonne gekaempft wird. Gh der geſtampſie Konig durch ein Sieb ge- 
u. fo heißt er Seimhonig. Bth. 
A. Or. i. Cb. Ttt. Frage: Da Holz zum Selbſtanfertigen von Bienenwohnungen nur 
wrrihwinglichen Preiſen noch zu haben ift, ift es mein Plan, mit Korifiein zu verſrcken. 

lotten köunte ich hier haben. Wäre es geraien, foldbe zu verwenden und find fie auch 

ft genug? — Antwort: Wenn Korlſteinplatten Ihnen zur Teröbgung filer, fo vers 
Sie fie nur. Es gibt kaum eine geeignetere Diofle zur Ferſtel ung von Veuien als 
ten, die ſich in jeder gewünichten Weiſe ſauber und leicht bearbeiten laſſen und gegen 

und Dige den vorzüͤglichſten Schuß gewähren, auch inbezug auf Dauerhaſtigleit unüber⸗ 
find. Bth. 

R. Gr. i. Grd. Frage: IR es richtig, daß auf einzelnen Bienenfländen bei gleick en 

afen die Stechluſt größer ift, als auf andern? Und woronf könnte das zuridzuiühren 

— Antwort: Die Reizbarkeit zur Stechluſt it meit abhängig von der Art, wie man 

Bienen umgeht. Sicher wird fie neben der fehlerhaften Behandlung auch breini uft 
| örtlichen Lage des Standes, von den Trachtverhältniſſen und den krankhaften Bu- 
ta Innern des Volkes. Bth. 


TO. Ang i Fl. Frage: Wachsmotten bekämpfung betreffend. — Antwort: Ter 
ling der Wachsmstte tritt in zwei verſchiedenen Zeiten auf, zuerſt pril und Mai, 
wieder Juli und Auguſt. Den von ihm abgefepten kleinen kugelrunden Eiern eniſchlüpfen 
10—12 Tagen winzige Näupchen, die binnen 8 Wochen zur vollen Sröße ſich entwickeln. 
e im Wabenvortat etwa abgelegten Eier in der Folge unſchädlich zu machen, müßte fo- 
14 Tage die Bekämpfung wiederholt werden. Wenn Schwefel nicht mehr zu haben 
lofte, können Sie ebenſogut Chlorkohlenſtoff, der als farbloje Flüſſigkeit für techniſche 
Pe im Handel ift, verwenden. Es ift nichts weiter nötig, als ein mit der ſtark nach Chloro- 
unechenden Flüſſigleit getränktes Läppchen auf den Boden des Wabenſchrankes zu legen. 
Bro. 
A 6. Str. i. Wie. Frage: Rotationsftod betreffend. — Antwort: Als Beobachtungs⸗ 
könnte ein ſolcher vielleicht noch ſeine Berechtigung finden, aber dann auch nicht in der 
1 Ionen gedachten Form. Übrigens ift Ihr Gedanke nicht nen. Ein Rigaer Bienen züchter, 
1 Freiwirth, hat ſich früher viel Mabe gegeben, feinen Dredſtock zur Geltung zu bringen, 
båter it auch noch ein ſchwäbiſcher Drehſtock hergeitellt worden, der durch Trehnng die 
Zugänglichkeit zu allen Waben ermöglichen ſollte. Aber die Drehſcheibe ſcheint doch bald 
Stilſtaud gekommen zu fein. Bth. 
©. Akm. in N.⸗S l. Frage: Anpflanzung auf Cedland, Bahndeémmen betr. — Ynt- 
ttl Um Erfolg zu haben, muß der Samen ſorgſältig in die Erde gebracht, bedeckt und etwas 
meien werden, auch der Zeitpunkt der Saat muß bedacht und die darcuf ſolgende Witterung 
fig fein. Das trifit beſonders für Ausſaat in Oedland zu. Bei Ciſenbahn dämmen zieht 
m zugängigen Stellen kleine Rillen mit einem Stock, den Damm entlang, fireut in dieſe 
Samen, zieht die Erdrillen wieder zu und tritt fie wenig an. Bei Feldrainen ſucht man 
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Maulwurfshaufen und font geeignete Stelen aus, auf Berzlehnen zieht man mit der r 
Stufen zur Ciiirt, wi) 1 Flur lidern wilt nin my yr ht 5hlin nölizerun ſen. die wy 
Gedeiſen beſt ec gie ten veide, wie R eſe i) nigelee, ſibitiſ her Jö venzihi fehe bezdrt ye 
Ein jehe ide Li veiſu ien über Aazußt der vorzizligten Terhtolinjen in jedem Nn 
finden Sie in inſeren Ddeitſhe hienen⸗ kale ider |1913. Veclig C. F. W. Feit, Siagi 
Preis 1,35 M. 


derm. UZ" in 810. Fraze: Ez wied mir vorgeworfen, mein Honig wire aff 
blank. Wr it dis? Be it 1s zu verſt⸗ſen itd zu äidern? — Antwort: die werd 
wafrſcheinlich die K äcunf des snigh uterliſſen haben. Beim Shleubern mitfen Sieh 
Honig durch ein d lie (arten la ſen 110 die uf den jefülten Piel kicze Zeit der 5 
ausſetzen, aber unter jocyizner Ueber vi 113, 013 die Serigvicne 40 Bead ni dt iy 
ſchreitet. Unter der lei niziſen Irıyanen Feviem inn klict i der Harig, Wrht 
Pollenteilchen iımneln TH in der an der Oberlihe ſih bildenden S hru nſchicht, und d. 
ihrer Beiettiguny vird der Yajılt klir und blank. Fit Foe Honig ifon zäh und dich! 
geworden, fo kann die Klicu ig in Brfechrde, yıny in derſelben Weiſe, wie ike keitılin. 
Honig auflöſen, noh in nec erfolgen. Boetii u lia ſſiner Jun ud Vicar € 
RH die jetzt uaerſezlih: Ko h'iſte, unſere jeſhizte Bicti hritspilfe in beycäuzter Zeit. 

Rtr. Kite. in 26 t. Frige: Bei den june) nenden Niizel an Tibik it mf 
gewiefen, für dis niht: Jie an Fcſaz zu detter Belhe Keſ iz nittel könnten fir 
Imkerofeife, niht 36 moter, wol an beten zu empreflen icin? — Antwort: Zoetn 
kämen vol die in d'e rech jeſe zli hei . Tiöikeeſ izt f⸗Oed iin;“ zur Nitver ven uz 
gelaſſenen Eeſiztoffe iih fle JIneez v eke in Beterht. Dis im: l. Ze o ali he fi 
blätter ccd B'ihelkiei h öläitter. 2. Mel lote blüten (Stein⸗ oder Ho tizkleel. 3. rei 


RMofenblktter. 4. Zeil hen vir zelv'tloer 5. Bea hti frcte (Liatris odoratissima W, viel 
Zierpflanze, die Syn nee urd Gerst blüht). 6 Bezroreithlitter. 7. Wlegreblarter. 8. Y. 
lattich blätter. 9. Bildrianwurzeln 11d 10. 3 tro kf iete B-erneifela. Arzecdem m irden 
Erdbeer: und Jconbeerblätter, Blüten von wildem Oovfer, die weigilsty beh rirten Bi 
des 31 iſe ig erfcautes P ocentillaAnseruss) der ıczreilıhe Ercenprets (Veronica ofisin 
Sonnenblumenblätter, N 18501 nblätter, Wild neiſter, beſonders aber Osendel, der bel 
Feldkäün nel oder Feldthyemtt. der als Rlich ec nittel auf dem Biegenſt inde viel mehr 
achtung finden müßte, hinzu zufügen ſein. 


W. J. „Aufcage zus dem Shüzengraben.“ Was gedenkt der Provinzial⸗ oder d 
verein für Bienenzuht nich Friedensſhluß für die Imker zu tun, denen durch jahre 
Dien an der Front die Jiene it inde zun Teil g ia einge zin jen ſi id — Antwort: 
bedarf keiner Fe ige. d iß die Ein zelverbände ebenſo wie dec Hauptverein zu allen mò: 
Hilfsdienſt en bereit ieit werden, un der Bienen zucht zu neuer Blüte zu verhelfen. Dı 
dürfen Sie getroſt Beruhigung faſſen. Veg 


Prof. M. Hofl. i. WU. Frage: Fitterſaftleere betr. — Antwort: Fore Rei 
der Futterſaft der Bie ' ie fei Nizeninhalt it län auf ſejeben. Der Fetterſaft kommt 
aus dem Canlusmirgen. Die a leiuizen Erzeuger des Futterſaftes find die im Kopfe der Ar 
bienen befindlichen Speicheldrüſen. 


M. W. 36. Wo Feige: Mihte mir eine neue Honigſchleuder anſch iffen. B 
System iit am beiten? We hat ſih die Oci zin u- Freiſchviigſhleuder von Baß, Wyar 
währt? Lie jen dier Erf ihr inen voc? — Lit voet: die keiſſelloſe Feeiih v miſble 
Syſtem Buß, Model 112 mit den Siherheitsſt ihlb ind Hat TH nıh den vorliegenden 
fahr un jen gut be vict. Ai die Oat flerrer ni Hie nit ‘Zryteadtettenuntecantied 1 
Freilauf und mit 3ce asbocrichtung. 3)ten Götter, hat raj Einführu iz und vor zu lis 
Beurteilung gefunden. 5 dil. 

Meine „Deutfhe Ilufir. Biene eitu ng“ wird einem jeden sisheriqen Weyieber n 
im Jahre 1918 regeln ißi weiter zugeben. Ann in des Heftes verpffi Ket 12010 


zahlung des Rejugsbreiſes, 2 M. (liehe Jitel). Wiſſenswerte Bei rå! ` fiegen in 
vor, und Difen wic walece w. Leſer un cdl, Wetec 1sſe tei 28 in Jen 


6. F. W. Kelt, Lindenstr.“ 
in Leipz g. 
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alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


ng & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 12 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 16 versenden wir kostenlos! 
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I. Ranges. Neu! debe exjatint im Berlag ven J. R lter & G0. Tillingen a. c. 5. 2. Pal 


beseitigt! Jahr gat für deutſche Reform-Bienenzügter, 


? eine nach kauſmänniſchen Grundſätzen eingerichtete Imkerbntfübrung für das Fabr 


. 


nd — 
1918, derausgegeben vom K. Landwirtſchaftstehrer J. gehlbammer in Neumarkt i. Opf. 
if R Iuſtriert, ca, 100 Seiten ſtatk, großes Format, geb, 2,50 Mk. In ſeſtem haltbaren Ein- 
LE den vereinigt diefe erſte vollſtändige Imkerbuchführung auf kräftigem Schreibpapier, 
Vorwort und Anleitung zum Gebrauch, Nalendartum, einen Betriebsarbeiten Kalender; 
1 legen * in Inventartum, ein Tages und Kaſſenbuch, Tabellen für alle vorkommenden Tätig- 
keiten und Arbeiten, Zuchttabellen, Jabtesindentut tluſtr. Beſchreibung der drei honig⸗ 
reich]. vorh. reichſten deutſchen Beuten der Gegenwart: Dr. Zanderftot. K. Ecardts „Imtertrumpf“, 
zur Her- | Fehlhammers Automatenſtock, ſowie deren Betriebsweife, einen belehrenden Anhang über 
v. all. Erfinder. wichtige Neuerſcheinungen im Jahre 19:7 auf dem Gebiete der Bienenwirtſchaft. Allen 
pp. Mannheim 54, Imkern if tiefe erfolgſichernde Buchführung unbedingt nötig, da eben nut eine plan 
traße 27. mäßig zuſammengefaßte Arbeit zum erſtrebten Ziele führt. Neuling wie der erfahrene 
I Sabre finden bier ein lang entbehrtes vollkommenes Hilfsmittel. Das Tabellenmate⸗ 
thal iff ausreichend für Mittelbetriebe bis zu 100 Völkern. Großbetriebe können die 


© Buchführung durch Beibeftung mehr bendtigter Tabellen leicht ergänzen, weil dieje 
8 Tabellen auch loje nachbeziehbar find. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, ſowie 
— von dem Berfaſſer Herrn Kgl. Landwirtſchaftslehrer Fehlhammer oder direkt vom 
22 Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 
r 
ESE Achtung! Ausſchneiden! ! Aufheben! 
ALE Wir taufen „höchſtzahlend“ kleinſte und größte Poſten 
2 2 
E 
Schleuder-Honig 
Cafelobſt, Kürbiſſe, Geflügel, Wild, 
TE Räucherwaren und > en Wh ne $n n ng von 
23 
58 Brauerei- und Gasiwitts- Bedarf Dertriebs-Ges.m.b. 5 
F Berlin W. 51. Abt. Feinkostgrosshandel. 
Mutze. baie. Zirka 300 Pfund garantiert reinen } 
Schleuderhonig 
invaliden für 
„Honig“ ab 


iu kleinere Mengen gegen Barzahlung oder Nahnahmerzum Selbſt 
ftinn- verbrauch geſucht. 
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Sächsisch-ThüringischeGla: 
und Verschlußdosenf 


Telephon Amt Eıfu 


Holbs Dampf: wachs⸗ Anslaßappati 


BER ijt der deukbar einfachſte und 5 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie en 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet fajt jeder Suter a 
blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 1 if 
eigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
| Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht 
| ſchmierige Arbeit, kein Aerger, fein Verdruß. i 
Ihr Dampf⸗ Wachs-Auslaßapparat, den Sie m 
Verfügung ſtellten, iſt von mir und Oberlehrer 
worden. Unſer Urteil lautet: „Das Auslaſſen grö 
mit Spindelpreſſen iſt zeitraubend und mühſam. 3f 
neben dem Kochen her auf den Herd geſtellt werden 
und einfach zu handhaben. Das Wachs wird wor! 
wünſche dem Apparat Einkehr in recht vielen Zeitler 
Friedingen. G., d. 
d 1 mit Ueberſchachtel 20 
celdpoſtdoſen jedes Quantum power 
J. F. Kolb, Karim ch 


Klimkes Wachs 


„Deutſchlands erreichter 2 


eu berge in 4 Größen. 
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Fabrikant: 


Firma Jofeph Klimhe, 10a u 


2 ie ee | Februar 
lustrierte IZ ſenenzeflung. 


(Begründet von C. J. D. Gravenhorſt.) 
mit „Deutscher Bienenfreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Blenenzucht“. 
Mitwirkung der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Kgl. Vermessungs-Rat Dr. phil. R. Berthold, 
Verlag von C. F. W. Fest, Eindensirasse 4 in Leipzig. 
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1918. 


ng; nach dem ar nden weitefte Verbreitung. — Der Preis tiner 
und an Bers © feluen Zeile tft nur 40 Pfg., auf der 1. Seite 60 Pig. 
—— rar cad i Bet Wiederholungen hoher Rabatt. 
ee” z. Beilagen: je nach Gedfe und Gewicht. 
— ne pny be Bites pA Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
9 


fienweifung. Geſchäfisſtelle: Lindenftrahe 4 


Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


| Station Dahmsdorf -Müncheberg (Ostbahn). 
Ai RunstWaben: in bester, altbewährter Ausführung. 
wei- u. Dreietager Meisterstöcke ; Drei- u. Vieretager Ständer- 
beuten (Normaim.); Aufsatz- u. Untersatzkasten (Normaim.). 
Wabenzangen, Versand- 


dosen, Absperrgitter usw. 

mn ils Lehrbuch 
F Breitwaben-Zwel- und Dreietager-Meisterstock“ Preis m. 2.— postfrei! 
| Breispuh 35 nebit Ergänzungsliſte für 1918 bitte abfordern 


artic. Rähmchenholz Ein Buch „Aus der Praxis — für die Praxis“. 


die Vienenzucht. seii wem 


Gre 


N pr. io, 10.75 „ Alles Wiſſenswerte über die Biene und thre 
x pr. 1000 „102 50 „ udt, mit Rückſicht auf den Landwirtfhafts- 
K pr. 100, 12.— „ etrieb in Lleichtverſtändlicher Weiſe klarge- 
‘ 2 1000 „115.— „ legt. Alles nur Ratfdlage und Winke yu einer 
1 „ anerkannt gute s rentablen Sienenzucht. 


"ot, gof. in —— | Mit vielen Abbildungen. 
gegen Nachnahme ab Fabrik. 272 Seiten. Preis nur 8.50 M., gebunden 5 M. 
Leisten in all. Stark. bill. C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


1 | Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ koftenfrei. 


to Hamb. 11 Nr. 5795 


Wir kaufen E „höchſtzahlend“ jeden Poſten und jede Gattung 


| Sdilamithanindien, Sclaht- u. Minh-Ziegen, Wild, Tild- 
een neflüsel, Saathrähen, zahmes Geflügel usw., sowie honig, 
a — 9 x, ‚Dürrobfl, Demüfe u. andere verkehrsfreie Lebensmittel. 
= 12 A, dopp. 20 u. 25 A Unjer laufender Bedarf ijt enorm! Mit Zuchtvereinen und Groß⸗ 


händlern jchlie);en wir langfriſtige Cſeſerungs verträge. 
Tul Herm. Schlüter & Co., 6 mb H, Braverel-u: dästwirts- Bedarf. 
Berlin W. 57, Großgörſchenſtr. 12. (Abt. D. Lebensmittel⸗Großh) 
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Park: Gier tat byes rs „„ a u ce > ec DAR Ze „ 
Stimmen der Jachpeſree e ie ee e 1 
Kleine Mitteilungen ö . $ 
Immenleben — Imkerſtreben. Von R. Star cke. (Sortjepung) —— — a 
Vam Scherzinger Bienenſtand. Von + yg A. Sträuli a A A OR 2 
Der Reinigungsausfl ug: Von Lehrer Braun 22 
Mein Bienenhaus! Von G. Neumeiſter, Ral. Basndofs-Yuffeher (Mu Bild) „ 
Bienenpflege im Februar. Von Friedrich FJiſ cher A „ 
Karl Günther 7. Zum Gedächtnis meines . gewibmel, Bon Lehrer Günther 
eee e ĩð 


Jaltsabonhementeprils nut 2 — ME. (Ausland 3.— Mk.), wenn beim Derlag €. § W. Sef. Cindenfr. 8 — l 
Für Beſtellungen durch Poſtam (Zeitungsamt) oder Briefträder erhebt die Pot noch 24 Pfg. Be 
Die Annahme der Hefte verpflichtet zur Zahlung des betr. Jahrganges. 


— nur eigener Erzeugung für Hoch- und E 
mit Gummiring⸗Antrieb mit dreiz und vierteiligen 
mit Friktions-Antrieb, wie zu beifolgender Abbild 
mit Riemchen⸗Antrieb und mit zwelteiligem Korbe 

von M. 17.65 an, 


Honig: Verfandtonnen aus gutem Weiß 
Honig ⸗Klärapparate 2 Honig: Abfi 


Alles was Sie zur Gewinnung u. Beten 
des Honigs und Wachſes gebrauch 


Robert Nitzsche Nachf., ‘er Ferdinand) 


Sebnitz 22 in Sachsen, 


Heinrich ich Hamman, Haßloch (Pfal 


Telefon 83 empfiehlt Tele 


Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs genen. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. 
Honiggläſer zum Zubinden, 900 gr, ſchönes, ftarkes Glas, 100 St. 40 
ſolange Vorrat reicht. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 gr Inhalt 
Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück 
Honigdoſen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patentblechſicherungsring. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, a Stück 3. - Mk. 
Honigkannen Hobbocks ſolange Vorrat reicht 25 50 100 Pt 
per Stück 6.— 7.80 12,505 
Honigkannen Nr. 177, jolange Vorrat reicht 25 50 100 a | 
per Stück 4.85 6.— 9155 7 
Blech⸗Sicherungsring für Verſand zu obigen Kannen per Stück 25 
Bienenwohnungen verſchied. Maße. Alle Gerätſchaften ſoweit erhälllich fin 
An Sonntagen ijt der Betrieb geſchloſſen. 


Beilage zu Heft 2 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Berſammlungs⸗Nalender. 


Ceemaltz u. Umg.: Sonntag, den 10. Fabr. 
45 Uor Berſammiung im „Prälaten“. Diit- 
ing Über verſchiedene Bereinigung method en. 


Delitzsc u. Umg.: Sonntag, den 17. Febr. 

man. 3 Uhr im Vereins iofal. Vortrag des 
m Petzold über: „Das Warum und Weil 
ter Anatomie der Honigbiene“. 


Dippoldiswalde u. Umg.: Sonntag, den 
gor. na om. 3 Uhr findet im Babnhotel 
denptvei ſammlung ftatt. — Zu dieſer dat 
Lehrer Mäcke ahs Oberearedorf einen 
ag zugeſagt. Um recht zahlreiches Cı- 
en wird gebeten. 

u. Umg. : Sonntag, den 10. Febr. 
18 nachn. 4 Uhr Verſammlung im Rıft. 
nt Coige”. Um pünktliches Erſcheinen aller 
tzlieder wird gebeien. 
Frankfurt a. m. -Loulsa: Sonntag, den 
‚jede. nachm. 4 Uhr im Bahnhof zu Louiſa 
teerjammiung: Rechnungslegung. Birt- 
jteplan für 1918. Erhebung der Beiträge. 
bla: Sonntag, den 10. Februar nachm. 
t. im „Italieniſchen Garten“, Frankfurter 
ell. Praktiſche Lihrkurſe: Herr Werner. 
blit man dem Futter mangel im zeitigen 
diahre ab? Herr Oberl. Küttner. 
Nevern : Sonntag, den 10. Februar nachm. 
fuse bet Dieſen bach in Nievern. — Beitrag: 


erhebung. — Zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen erwü nicht. 

Sektion Obertauuns: Sonntaa, den 24. Fe⸗ 
bruar. Verſammlung in Bad Homburg v. d. 
Höhe, Eiſenbahn⸗ Hotel, nachm. 4 Uhr. Tages 
ordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Erhebung der 
Mugliederbeinäge. 8. Yuderbeftellung für 1918. 
4. Wahl des Vor ſtandes. 5. Verſchiedenes. Um 
gablreichen Beſuch wird gebeten. 

Pillaltz u. Umg.: Sonntag, den 10. Febr. 
nachm 8 Uhr Veifammiung in Oder poyritz in 
der Schmiede. 

Pirna u. Umg.: Sonntag, den 17. Februar 
na um. 3 Uhr im Sächſiſchen Hofe zu Pirna. 

Wiesa u. Umg.: Sonntag, den 10. Jebruar 
naam. 4 Uhr Verſammlung im Vereinslobal. 
Tagesordnung: Neuwahl. Kaſſen bericht. Kai- 
fieren der Haſipflicht Verſicherungsbeinäge. 

Wiesbaden u. Ung.: Sonntag, den 10 Febr. 
nachm. 2 ½ Uhr in cer Union zu Wiesbaden. 
1. Anſchluß dee Vereins „Wiesbaden u. Umg.” 
an die „Seklion Wiee baden“. 2. Jahresbeiträge. 
3. Verwendung der Stunjimabe (Herr Otis Ni- 
beit). 4. Verſchiedenes. y 

Zeulenroda s Sonntag, den 17. Febr. Ver- 
fommeng im Goldenen Löwen. 


Ein jeder Lefer rechne es fih zu Ehre 

an, im Kreiſe feiner Imkerfreunde noch einen 
Abonnenten für unſere „Deutſche Illuſtr. 
Bienen zeitung“ zu gewinnen! 


a Wobnungswechsel wolle man stets sofort dem Verlage Fest mitteilen. 
Y Bei Anfragen beliche man Porto beizufügen. 


EEE. 


Welauntwagungen. 


TEET 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 
Haftpflichtverſicherung betr. 
Unſere geehrten Herren Vereinsvorſißenden bezw. Kaſſierer unſerer Zweigvereine werden 


emal dringend gebeten, Verſicherungbeinage bis ppadrefrens 81. März d. J. pünktlich 
mühen und dabei unerläßlich die eiwaigen Aueiritie oder Eintritie fierg nach Nummer 
d Namen der Liſte kemerken, dei Erniriten ſieis den eigenhändig unterschriebenen Aurnahme 
mag beifügen zu wollen; denn nur dadurch ijt eine geordneie Geſa,äfisſführung möglich und 
Rd unnd.iges Porto und Hins und Heiſchreiben erſpart. 
Sazungen, Lijten, Antragſcheire ſowie gewünſane Auskunſt vermittelt ſtets gern der Unter⸗ 
eie und zeichnet mit tieudeuſſchem Fried ene⸗Imkergruß ergebenſt 


Sropfeoiiy b. Pirna, Januar 1918. 


Oberl. i. N. Schmiedeknecht. 


denenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Provinz Sachſen, das Herzogtum 
Anhalt und Thüringer Staalen. 


Die verehrlichen Zweigvereine laden wir gemäß unſerer Satzungen § 28 nach Halle a. S., 

tel „Rotes Roß“ (Chere Leipziger Straße) zu Donneretag den 4. April (5. Oſteriag), vor⸗ 

reg 11 Uhr hierdurch ergebenſt ein. Nach § 23 unſerer Capungen dient die Mitgliet karte 
ver Jweigvereine den Herren Vertictirn als Vellmacht. Tagesordnung der Vertreterverſammlung: 
1. Allgemeiner Bericht. 2. Vorlage des Hausk aliungeplanes jür 1918. 3. Nıdnuncsveridit für 
Johr 1917. Entlastung des Kaſſierere. 4. Wahl der Herren Prüfer für die Rechnung 1918. 


- Berit über unſere Haftpflicht. 6. Vorſtandswahl für F Herrn Günther. 


7. Bericht über 


und Honigſamm lung 1917. Eiwaige Anträge find ſeſort an den Hanptvereings: Vorfigene 
F. Equize, Flemmingen bei Naumburg a. S. einzureichen. 


20 Bekanntmachungen. Karl Giimyher 7. 


Sollten außergewöhnliche kriegeriſche Ereigniſſe die Veranſtaltung unmöglich machen, dent 
erfolgt die Betannigabe der Veränderung durch die „Landwirtſchaftliche Wochen ſchrift für w 
Provinz Sachſen“. — Imkergruß! 

Haftpflicht. Den Herren Vereins vorſitzenden zur gefälligen Kenntnisnahme, daß of 
Stelle unſeres verſtorbenen Günther, Seebergen, deſſen Stellvertreter Play, Weißenfels, jezt 4 | 
Haſipflicht verwaltet. Alle Anfragen und Geldiendungen find deshalb an letzteren zu richten. 

Zur ordnunge mäßigen Erledigung der Hafipflicht ift es notwendig, daß jede Neuanmeld 
von dem Antragſteller unterſchrieben ijt, die Nummer der Verſicher ingsliſte des neuen Mitglied“ 
iſt anzugeben, eben ſo ift die Nummer der ausgeſchiedenen Mitglieder zu bezeichnen. Anmeldun 
ohne Bezahlung werden nicht weitergegeben. 

Da die Haftpflicht mit dem Frühlahrsausfluge der Bienen beginnt, find die Beträge 
ſpäteſtens den 1. April einzureichen. Imkerheil! 

Flemmingen, Januar 1918. P. Schulze. 


Auf vielſeitige Anfragen betr. Lieferung von Zucker zur Bienenfütterung pro 1918 ift 
mein zu erwidern, daß in der Reichszuckerſtelle fejte Beſchlüſſe darüber noch nicht gejaßt 
obald ſie uns mitgeteilt werden, erhalten die Zweigvereine Nachricht. 

Die Herren Borligenden der Zweigvereine werden herzlich gebeten, die noch aus 

Fragebsgen an den Schriftführer nach Rothenburg a. Saale überſenden zu wollen. 
Der Vorſtand: Schmidt. P. Schulze. 


Bekanntmachung 
über die Lehrkurſe an der K. Auftalt für Bienenzucht in Erlangen. 


Im Jahre 1918 fol die durch den Krieg unterbrochene regelmäßige Lehrtätigkeit der 
Anſtalt für Bienenzucht mit folgenden Kurſen wieder aufgenommen werden: 8 

1. einem theoretiſch⸗prattiſchen Kurs über zeitgemäße Bienenzucht vom 1. bis 8. 
Teilnehmerzahl 20. Meldefriſt bis 1. April. 
i 2. m Königinnenzuchikurs vom 12. bis 15. Juni; Teilnehmerzahl 10. 
is 15. Mai. 

Außerdem nimmt die Anſtalt Imker, welche fig in der Bienenzucht gründlich aus 
wollen, als Praktikanten auf. Meldefriſt bis 1. März. 

Die näheren Bedingungen werden foftenfrei von der Kgl. Anſtalt überſandt. 


Karl Günther tot! 


Der Tod hält grauſamſte Ernte, nicht nur unter den bedauernswerten Helden an 
Front, ſondern auch im heimiſchen Heere. Auch unfer bienenwirtſchaftlicher Hauptverein 
viele und ſchwere Serlufte zu beklagen. Dieſes Mal find wir beſonders ſchmerzlich berührt 
dem Heimgange des zweiten Borjigenden unſeres Hauptvereins, unſeres lieben, teuren 1 
Günther, der weit über die Grenzen unſeres Bereinsgebietes, ja über die Grenzen Dent} 
ſelbſt viele Imkerfreunde gehabt hat, die ihm ein dauerndes Andenken bewahren werden. 
iſt am 14. Dezember 1917 im dreiundſechzigſten Lebensjahre nach langer, ſchwerer Kran 
deren unheilvoller Ausgang ihm ſtets vor Augen ftand, in den Armen feiner treu ihn pflegen 
Gattin und Tochter geſtorben. Geiſtesklar faſt bis zum letzten Augenblick war er, ſoweit 
ſchwindende Kraft es geſtattete, auch tätig, und mit rührender Sorgfalt hat er feine legten 
ſtimmungen genaueſtens getroffen. 1 

In unſerem Hauptvereine gibt es wenige Mitglieder, die nicht dem unermüdlichen Gef@afi 
führer unſerer Ausſtellungen, die er mit immer gleicher Sachkenntnis und Geſchicklichkeit a 
baute, gekannt hätten. Noch mehr ift er vielleicht durch die Verwultung der Haftpflichtoerſichecnn 
die er von Anfang an üdernommen hatte, mit den Imkern unſerer engeren Heimat in dauern 
Berührung gekommen. Aber wenn man den ganzen Bat r Günther tennen und ſchätzen lernen 
wollte, dann mußte man ihn unter feinen Kurſiſten bei Abhaltung eines Lehrganges am Bienen! 
ſtande oder als Wanderlesrer auf einer Vereinsverſammlung beobachten; denn da trat feme 
Sachkenntnis und meiſterhafte Geſchicklichkeit dei immer gleichbleibender Liebenswüͤrdigkeit an 
deuilichſten zu Tage. So ift er ein geſchätzter Redner beſonders auch auf den Wanderverſamm⸗ 
lungen deutſcher und öſterreichiſch⸗ ungariſcher Bienenzüchter geweſen, der überall Beifall, iel 
Begeiſterung gefunden bat, — nirgends fv ſehr, als in Preßburg an dem eniſcheidungs voller 
Tage des 25. Juli 1914, wo er im Aukaffee⸗ Preßburg als einer der erſten Redner die treueße- 
Waffenbrüderſchaft zwiſchen den verbün deren Staaten, — man kann jagen — prophetiſchen Geikes . 
voll, verkündete. Und wenn auch niemaud damals ahnen konnte, wie feſt dieſes Band durch 
Blutstreue geſchmiedet wurde und daß diefe begeiſterte Anſprache Günthers Schwanengeſanz 
werden ſollte, jo wird doch dieſer große Auzenblid von keinem Teilnehmer vergeſſen werden. 


Stimmen der Fachpreſſe. 21 


den größten Berint nächſt feiner Familie erleidet aber unfer Hauptvereins vorſtand, der 
ga 17. Dezember 1917 wehmutsvoll die letzte Ehre erwieſen hat. Mit tieſer Berrübnis 
vir daran, dab uns fein geſchätzter Rat bei unſeren Verhandlungen fehlen muß. Wir 
der vielen anregenden Stunden, die wir im Verlauf von ſiebzehn Jahren mit ihm das 
ind Wehe unſeres Hauptvereins beraten haben und wie er uns dabei von Jahr zu Jahr 
ftid näher gekommen ift. Wir gedenken der gemeinſchaſtlichen Reijen in die Nähe 
E die Ferne, bei denen uns ſein goldener Humor oft un vergebliche Stunden bereitet hat. 

en feines kampſireudigen Ters. mit dem er für die Tinigung der deutſchen Imker 
wieder von neuem gewirtt hat. Es war uns deshalb eine große Genugtuung, daß wir 
femen Geburtstage durch die Ueberreichung der Buſſe Tafel und der rüdhalılofen An- 
g unjerex Behörde, der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, erfreuen durften. 
Es if mit Karl Günther wieder ein Glied aus der alten Imkerſamilie von uns gegangen, 
andgeprdste Perſönlichkeiten auf den großen Bienenzüchterverſammlungen unter den Nit- 
der Bienenzucht genannt und bekannt waren, geachtet und geehrt wurden. Wir aber 
feiner immer gedenken mit dem Worte, das an feinem Begräbnistage uns durch die 
lutete: „Sie haben einen guien Mann begraben, — uns war er mehr!“ 
Slemmingen, am Neujahrstage 1918. Der Vorſt. d. bienenwirtichafil. Hauptvereins 
P. Schulze, Vorfipender. 


r.. ͤ— ͤ ͤ — ddt xxx y yx y ůãů— 
at Stimmen der Fachpreſſe. | * | 
den Schaden mangelhafter Einwinterung berechnet Dr. U. Berner im „Prakt. 
“ anf rund 400 000 Völker in Deutſchland. Schlägt man jedes Volk nur 
d Mark an, — welcher Züchter wird aber im nächſten Frühjahr fo verkaufen? 
beträgt der jährliche Winterverluſt rund 12 000 000 Mark! Fügt man dazu 
luſte durch Krankheit, Weiſelloſigkeit u. a. während des Sommers, jo dürfte 

Schaden im Jahre wohl die gewaltige Summe von 15 dis 14 Millionen be- 

Diefe Fahlen fallen um fo mehr ins Gewicht, wenn man fie mit dem 
twert aller Bienenvölker in Deutſchland vergleicht. 1912 wurden 2 650 857 
gezählt, deren Wert vielleicht (einſchließlich der Wohnungen) auf 45 Mill. 

daͤtzen war. Dieſe Verluſte ließen ſich ganz allein durch erhöhte Sorgfalt und 

© Pflege bedeutend erniedrigen. Eine gediegene Ausbildung der Imker 
de reihe Früchte tragen. Was nützte fle freilich wiederum, wenn die Reihs- 
fertelle ſchlecht beraten, uns ganz ungenügende Mengen Winterfutter zur Der- 
Ang ſtellt? : 

Keine Cuftnot bei Warmbau. Gegenüber der Behauptung Dr. Sanders, 
id die Stellung der Waben zum Flugloch würden im Winter die Bienen „gerade- 
don der Luft abgeſperrt“, ſchreibt Landesökonomierat Hofmann⸗München: „Mit 
x baben Taufende von Bienenzüchtern ihre Völker auf Warmbau vorzüglich über- 
ut. In 54 Jahren habe ich bei Völkern auf gleichen Waben einen Unterſchied 
‘den Warm- und Kaltbau nicht gefunden.“ Auch den „Luftbunger* in Woh- 
‘gen mit Warmbau ſtellt H. in Abrede. Er hat ſehr ſtarken Völkern im Hoch- 
mer am Abend das Flugloch verengt und ammorgen vor 5 Uhr den Roblen- 
ztegebalt, der aus dem Innern der Wohnung entnommenen Luft feſtgeſtellt und 
len verſchwindend klein gefunden. Durch die Flügelbewegung ſorgen eben die 
men beſtändig für ausgiebige Lufterneuerung. Reidenbach vertritt dagegen in 
mer „Pfälzerin* den Zander'ſchen Standpunkt und verlangt, daß die verdorbene 


die Resta-ten aus 1917 erhalten am 15. Februar 1918 Nachnahme über das Abonnement 
97 und 1918, falls sie es nicht vorziehen, M. 3.20 hierfür bis dahin einzusenden. — Anna'me 
"s Blattes verpflichtet zur Zahlung. — Bei dieser Gelegenheit empfie:lt es sich, M. 1.35 
tzuschieken für 1 Expl. „Deutsch. Bienenkalender“, ehe er wieder vergriffen. 


Mit Imkergruß Verlag Fest, Leipzig. 
Jr ↄð d 2k Pe ee et AED see S 


22 Kleine Mitte lungen. 


Stockluft 118888 nach oben entweichen könne.“) Er meint, zur 
reichen Bekämpfung der Faul brut ſollte man nicht alles Heil von der 
jagd erwarten, ſondern fic in erſter Linie die hygieniſchen Verhältniſſe der 
ſtöcke anſehen, in denen die Faulbrut wüte und hier die Unnatur befeitigen 
in der Pfalz das Wort „Ventilation“ einen beſſeren Klang habe, fei and 
der Erkrankungen ganz dedeutend zurückgegangen. 

Sur Frühjahrs vereinigung. Schwächlinge werden nicht ſtärker dadurch, 
man ihnen leere Waben ins. Brutneſt ſchiebt, ebenſowenig wie ein armer 
nichts im Geldbeutel hat, dadurch reicher wird, daß man ihm noch einen Hel 
ſchenkt. (Foriſctzung folgt.) f m. Fr 


| * | Kleine Mitteilungen. | 


Ueber die Ableitung des Wortes Raag”. Als Raas werden bei 
tags die zum Einſchmelzen beſtimmten alten, außer Betrieb geſetzten Wags ` 
und Bruchſtücke bezeichnet. Wie jetzt darauf hingewieſen wird, fudt man verge 
in den bekannten Sprachbüchern über die Abſtammung diefes Wortes Au 
zu erhalten. 

Das Wort ſteht in enger Beziehung zu den alten Benennungen für 
und Waben. Im Althochdeutſchen hieß das Bienenwachs Wahs oder vacal ` 
Honigſcheiben nannte man Rafen und Rofen. In dem Wort Räfen erkennt] — 
ohne weiteres die Spur aus der Form raas, die ihrerſeits wieder ihre Entf 
in dem älteſten Wortſtamm „ros“ findet und in unmittelbarem Zuſamme 
mit dem alten vaags auf das fih bis heute erhaltene Raas überleitete. 

Die Schriftleitung: Dr. Bertho = 

Winterlicher Sonnenſchein. Das Verdunkeln der Fluglöcher bei Sonnen 
und Schnee iſt manchmal gefährlicher wie die Sonnenbeſcheinung, da rege 
dennoch ausfliegen; bei der Heimkehr das Flugloch nicht finden und erſtarren. 
können namentlich die Anfänger große Fehler machen. Manche Imker behaup 
nut die alten, doch dem Ende nahen Bienen kämen bei ſolchem Wetter um, 
Behauptung iſt doch gewagt. Bei durchaus gefährlichem Wetter kann es 
ſchaden, wenn wir die Fluglöcher ganz ſchließen“ und außerdem noch die 
ſtrahlen durch Bretter, Decken uſw. abhalten, dann werden die Bienen vom b 
wärmenden Sonnenſchein nichts merken. Am Abend wird dann das flu 
wieder geöffnet. Wenn wir in Betracht ziehen, wie wir die Bienen auf der 
ohne Schaden einſchlleßen, fo kann ein zeitweiliges Schließen auf dem Stande tå 
Bedenken erregen. F. Gteinemank 

Bienen im Gewächshauſe. Die Mitteilung in Nr. 11 dieſer Zeitfchrift ME 
echt amerikaniſch. Hier pflegen fih die Bienen meiſtens an den Glasſcheiden tet 
furren, wiewohl ich zugeben muß, daß einzelne Bienen den Stock wieder fanden 
meinem Derfude. 11 haben wir deutſchen Gartner längſt feſtgeſtellt, daß 
Treibgurken auch ohne Befruchtung anſetzen, fie bekommen nur keinen Samen, r 
ja auch gar kein Fehler ift bei den Gurken die man verſpeiſen will. Für alle ft 
zenügt aber auch ein künſtliches Befruchten, da wollen wir unfere Bienen doch liet 
in der Winterruhe laſſen. Es mag ja ſein, daß die amerikaniſchen Bienen ſich ande 
verhalten wie die deutſchen, vielleicht auch die Gurken. F. Steinemann. 


2) Das entſpricht auch vollkommen den phyſikaliſchen Bedingungen. Die Schriſilig 


Imker nehmt Euch der verwaiſten Stände der fü 
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Immenleben — Imkerſtreben. 
Don R. Starcke, Dresden. 


(Fortſetzung.) 


Iden ich die Methode des Dr. Dzierzon kraß nannte, nenne ich die zweite herz⸗ 
' Oie beſteht im Einſperten der Stockmutter in einen engen Weiſelkäfig. Man 
waͤrtige fih nur ein Tier, welches feiner Anlage nach dazu beſtimmt iſt, in 
Frage kommenden Zeit täglich Tauſende von Eiern in die Zellen zu legen, 
ſich nicht von der Stelle bewegen kann. Es wird von den Brutbienen in 
nahme, daß die gewünſchten Eier an der richtigen Stelle des Brutneſtes er- 
werden, fortwährend mit der beſten Nahrung verſehen, wodurch das Übel 
gequalte Königin nur noch ſchlimmer wird. Da trotz der aufgewendeten 
dies nicht geſchieht, wird auch ihre eigentliche Tatigkeit, die in der Pflege und 
g der Brut beſteht, immer mehr und mehr unterbunden. Daß diefe Nidi- 
tzung eines Naturtriebes ſeitens eines Teiles des Volkes auf die Geſamtheit 
gunſtig wirken kann, ift wohl anzunehmen. Hier wird die Eigennützigkeit des 
ſchen auf die Spitze getrieben; hier wird fie zur Tierquälerei. 
Dir haben es ja bei der leichten Zugänglichkeit der Waben in den verſchieden⸗ 
Mobilbeuten in der Hand, die Königin mittels eines Brutraumſchiedes auf 
beitimmte Anzahl Waben zu beſchränken. Bei meinem Betriebe werden ihr 
Einhängen von zwei Brutraumſchieden drei Ganzwaben, und zwar mitten im 
le, zur freien Verfügung geſtellt. Dieſe drei Waben, in der von mir an- 
nmenen Größe, beſitzen etwa 22 000 Arbeiterzellen und geſtatten demnach der 
kin bei einer dreiwöchentlichen Brutperiode täglich die Beſtiftung von ungefähr 
) Stück. Was in dieſen Waben an Brut erzeugt wird, verkleinert den Ertrag 
t Volfes nicht im geringſten. Die Königin bleibt geſund, das Volk arbeitsluſtig 
‘ard trotz verminderten ZJuwachſes niemals zu ſchwach. Der ausgeklügelten 
ng, die nach der Haupttracht entſtandenen Bienen feien für das laufende 
wertlos, habe ich nie beipflichten können. Abgeſehen davon, daß auch nach 
haupttracht immer noch etwas Nektar und Pollen zu holen it, und wenn es nur 
Tagesbedarf der Völker ift, würde, bei weniger als den angegebenen Waben, 
Tüte in dem Volksaufbau des Stockes eine zu einſchneidende fein. Es werden 
auch für die darauffolgende Brutperiode Tracht⸗ und Pflegebienen in Maſſe 
dacht, die ſonſt ert wieder mit Volldampf voraus erzeugt werden müſſen. Man 
t th das nur immer vor Augen: „Durch des Volkes Gedeihen ift das Intereſſe 


zmkers am beſten gewahrt.“ 


Willſt du zeitig einen Schwarm, 
Halt den Mutterſtock recht warm, 
Und daß emſig legt die Mutter, 
Keich ihr bänfig warmes Futter. 
Füllt er endlich ganz den Raum, 
Rann er länger bleiben kaum. 


24 Immenleben — Imkerſtreben. 


Schwärme, weld’ ſchönes, aber ach wie ſchweres Kapitel, ſteht da vor ung. 
Auge auf. Die ſchönſte, hoffnungsvollſte Zeit in den Anfängerjabren anf : 
Imkertätigkeit it mit dieſem Worte verknüpft. . : 

In der Natur ift für die Erhaltung der Arten in mannigfachfter Weiſe gef 
worden. Für unſere Honigbienen liegt fle in der Teilung des Muttervoltes, 
obengenannten Schwärmen. Die urſprüngliche Bienenzucht kannte auch nur $ 
dieſe Vermehrung. Erft ſpäter, nach Erlangung gewiſſer Kenntniſſe über 
Bienenſtaat, war es dem Imker möglich, auch auf künſtlichem Wege fie herd. 
führen. Mit Einführung der beweglichen Waben wurde es ihm immer leichte. 
bequemer gemacht, in der Völkervermehrung dem Schöpfer ins Handwerk zu pfaf 
So intereſſant und wertvoll dieſe Machtfülle des Imkers iſt, will ich jedoch hier 
näher auf ihre Ausführung eingehen. Der noch in der Vergrößerung feines . 
des ſtehende Bienenzüchter wird die verſchiedenſten Wege einſchlagen können 
zu feinem Ziele zu gelangen. 5 

Man möchte jagen, in der Neuzeit hört und liet man aber mehr von Goal” 
verhinderung, als vom Schwärmen. Im Grunde genommen ift fle ein natur 
Eingriff ins Leben der Bienenvölker. Für den Frühtrachtimker mit feine! 
begrenzten Erntezeit bedeutet fle aber eine wichtige Maßnahme in feiner Zu 
läßt ih aus praktiſchen Erwägungen nichts gegen ihre Anwendung fagen. 
ſchwärmt ein Volk, fo zieht ein großer Teil feiner Arbeiterinnen mit der $ ` 
Kolonie fort und feine für die Herbeiſchaffung der ſüßen Honigſchätze aufgefpd ` 
Kraft geht zum großen Teile dem Imker verloren. Daher der berechtigte . 
dieſer Bienenbefiger, wenig, möglichſt gar keine Schwärme zu erhalten. 
den Imkern werden die verſchiedenſten Wege beſchritten, um zu ihrem Jid 
kommen. In manchen Wohnungsſyſtemen find von vornherein Vorkehrunget 
die Schwarmverhinderung getroffen. Wie überall it auch bei diefen Mafnd 
vor einem unnötigen Zuviel zu warnen. Ich erkenne eine überflüffige, ja 
ſchädigende Arbeit darin, wenn Schwarmverhinderungsvorkehrungen auch bei den 
haupt keine Schwarmgedanken hegenden Völkern, aus übergroßer Dorfidt, | 
bracht werden. Mehr oder weniger behindern fie, deſonders die am Flugloch 
gebrachten Fangapparate, den freien Verkehr der Trachtbienen zu ihren Wohnt 

Um nun auch bei Unterlaſſung dieſer Derbinderungsmethoden keinen SA - 
durch Araftzerfplitterung ſeitens der Mutterſtöcke zu haben, wende ich feit Ja 
die Rückgabe der Vorſchwärme, und zwar zu meiner vollen Befriedigung, an. S 
bei können fogar die das Schwärmen beabſichtigenden, man kann vielleicht R 
annehmen, durch ihre innere Verfaſſung benötigten Ddlfer ihren tief eingepflal 
Naturtrieb befriedigen, ohne mich weſentlich am Honigertrage zu ſchädigen. Es iſt! 
zu erreichen, wenn einer jungen, in die Cierlage getretenen Königin, gelegentlich § 
Revifion, ſpäteſtens aber im nächſten Frühjahre, bevor das Abſperrgitter 
wird, ein Flügel geſtutzt wird. Eine auf die Legetätigkeit und Cebensdauct 
Mutterbiene gar keinen Einfluß ausübende Operation. Ihre Ausführung wird 
beſten von zwei Perſonen und zwar in kurzer Zeit und ohne große Mühe voll; 
Ein Gehülfe oder Gehülfin hält die Wabe mit der Königin, die andere Perfor 
die gefundene Königin am Bruſtſchild mit zwei Fingern und verfdneidet iht 
einer kleinen Scheere einen Flügel. Da das Geſchehnis ſofort im Völkerbuche 
der Stocknummer eingetragen wird, bin ich ſtets über alle Königinnen mé 
Standes unterrichtet. Was habe ich damit erzielt? Ich bin der Notwendig 
enthoben, die ſtarken Völker wiederholt auf ihre etwaige Schwarmvorbereitung un 
ſuchen zu müſſen, um in der Lage 3u fein, bei den ſich als zukünftige Schwarm 
erweiſenden Abſpert⸗ reſp. Abfangvorrichtungen rechtzeitig anbringen zu Leun 
Schwärmt nun ein fo vorbereitetes Volk, fo ift es der flugunfähigen Königin u 
möglich, Ah dem Schwarme anzuſchließen, ſondern fle fällt beim Herauskonm 
aus dem Stocke auf den Boden, wo fie unbemerkt und verlaſſen von ibren Shaan 


Bom Scherzinger Bienenſtand. 2⁵ 


tienen verbleibt. Wird fie vom Imker gefunden, kann fie getötet oder anderweitig 
wendet werden. Der königinloſe Vorſchwarm kehrt in kurzer Zeit ohne Jutun 
z Imkers zum Mutterſtock zurück und feiner Araftzerſplitterung ift für einige Heit 
branten geſetzt. Das Suſchauen dieſes durch mich beeinflußten Surückkehrens 
Bienen, häufig aus Nachbars Garten, verbunden mit dem Bewußtſein, ſie nach 
meinem Wunſche geleitet zu haben, bat mir immer von neuem viel Der ve 
macht. Die Völker, die durch Abſtoßen von Schwärmen gezeigt haben, daß fie 


| ha Befige von Weiſelzellen find, müſſen nun in 6 bis 7 Tagen unterſucht werden, 


um dieſe bis auf eine recht ſchöne, aus der die neue Herrſcherin hervorgehen fot 
n. fallen trotz aller Vorſicht während der Haupttracht dennoch einige 


| Aach ſchrärme. fo können fie, falls noch ſchwächere Völker vorhanden find, nach 


Entweiſlung mit ihnen vereinigt werden. Die Schwarmbienen werden auf 
e Weiſe noch zur diesjährigen Honigernte mit herangezogen. Hingegen tut man 
gat, die nach der Haupttradt fallenden Schwärme einſtweilen ſelbſtändig aufzuftellen, 
om fie ſpaͤter mit den Standvölkern zu vereinigen. Mit ſämtlichen andern Völkern 
dat man während der Haupttracht im Brutraum faſt garnichts zu tun. Durch ihr 
Rüchtſchwärmen haben fie den Beweis ihrer beſonderen Brauchbarkeit für Früh- 
ſtrachtgegenden erbracht. Ihre Königinnen werden bei fonftiger Tadellofigkeit, die 
bard einen wohlgeoröneten, reichen Brutbeſtand erbracht wird, ruhig ins zweite, ja 
dritte Jahr übernommen. Schwärmt dann in einem ſpäteren Jahre einmal 
n ſolches Volk, fo hat man in feinen reifen Weifelzellen das geeigneteſte Materia 
| Umweiſelung ſchwarmluſtiger oder ſonſt nicht befriedigender Völker. Die befte 
dahlzucht auf eigenem Stande mit oder ohne beſondere Aöniginzucht. 
(fortfegung in der Mary- Nummer. ) 


Vom Scherzinger Bienenitand. 
Ben Pfarrer A. Sträuli, Scherzingen⸗Schweis. 
I. 
Zuerft eine Bemerkung über das Flüſſigfüttern von kleinen Völkern mitten im 


F Pinter im geheizten Zimmer zur Überwinterung von Vorratsköniginnen. Die Sache 
In möglich inſofern, als das flüſſige Futter genommen wird, aber fie ift nicht an- 


wendbar, weil die Bienen infolge der Störung ihrer Winterruhe faft alle ſterben 
anch dann, wenn man alles dunkel hält. Ich werde darum in Zukunft ſolche Roni 
ginnen wieder im Hanptbienenftand in einem gewöhnlichen Honigaufſatz auf dem 
Dedbrett eines bevölkerten Raftens auf der Südweſtſeite überwintern. Ich nehme 


§& dazu 5 Honigwaben, faft oder ganz ausgebaute mit Brut und Zucker aus dem Be- 


ſeuchtungskäſichen, rechts und links ein Schieoͤbrett, unten mit Durchgang, fo daß 
die ſterbenden Bienen id entfernen können. Im April kommt an Stelle diefes Auf- 
(ages ein Befruchtungskäſtchen (mit Königin und zwei Waben des gen. Aufſatzes), 


das nach einiger Seit in das Haus für Königinzucht geſtellt wird. Ich überwintere 
- nur zwei Königinnen im Vorrat. Sur Röniginzudt während des Sommers verwende 


ich nach wie vor Befruchtungskäſtchen mit nur zwei Honigwaben, bezw. rahmen. 
Wenn man im Herbſt die vorrätigen Königinnen verkauft und die Brut aus dem Be- 
fruchtungskaͤſtchen in einige gewöhnliche Aufſätze, die nicht zur Überwinterung der 
2 Vorratsköniginnen beſtimmt find, zuſammenhängt, fo kann in jedem dieſer Auf- 
{age noch je eine gute Königin entſtehen, die noch befruchtet werden. Das it dann 
möglich, wenn nicht gleichzeitig nod unten vereinigt wird, weil unten die Winter- 
fitterang noch nicht fertig ift. Bei der Vereinigung dediene ich mich meines in einem 
Dedbrett befindlichen Königinzuſetzapparates, d. h. desjenigen, der im Drahigeflecht 
eine Offnung mit oder ohne Schieber hat. Dieſe Offnung wird mit einem Blatt 
Papier bedeckt und darüber mit Sonigzuderteig ganz oder teilweiſe anf- 


= Bom Scherzinger Bienenftand. 


gefüllt. Wenn der Honigzuderteig aufgefreſſen ift, genügt diefe kleine Offnung 
nicht, um im Aufſatz das Entſtehen einer oder mehrerer Röniginzellen zu verhl | 
dieſe müſſen ſpateſtens 8 bis 10 Tage nach der Dereinigung entfernt werden, fÍ 

könnte es vorkommen, daß eine junge, unbefruchtete Königin nach unten gelang 
und die dort befindliche befruchtete Königin tötet. i 

Ich habe im verfloſſenen Sommer in allen Befruchtungskaͤſtchen die Brut, d. h. 
das nach unten hängende Dreieck der vorderen alten Wabe von der Mitte nach linie 
in die Nähe des Flugloches verlegt und ebenſo das Futtergeſchirr, für das ich im 
Deckbrett mit der Caubſäge ein neues Loch herausgeſaͤgt habe. So hatte ich aller 
beieinander: Brut, Flugloch und Futtergeſchirr. Ein weiterer Vorteil befteht darin 
daß ich jetzt das Befruchtungskaſchen mit einer Hand von oben in der mite 
packen kann. Das wird fo bleiben. Aber auch ein Nachteil kam zum Dorſchein, 
im Hochſommer, als ich in den Fall kam, denjenigen Völklein, denen ich die 
befruchtete Königin weggenommen hatte, eine zweite unbefruchtete zuzuſetzen, aß 
am einfachſten von oben in der Mitte geſchieht, jo daß man dabei das Käſtchen nich 
m öffnen braucht. Nämlich bei ſehr Meinem Völklein mit wenig Brut befand fg - 
ieſe Brut eben nicht in der Mitte, ſondern zu weit nach links und die neue Königin 
hatte zu kalt und zu wenig Anſchluß. Aus dieſem Grunde werde ich in Zukunft 
die Brut wieder in die Mitte nehmen, wo fie von hinten durch Zelluloid auch bef 
fichtbar ift. Die Königin findet den Weg zum Flugloch doch, ebenſo die Biene 
Weg zum Futtergeſchirr. Betreffend die Fluglochverteidigung gegen Rauberei 
zu bemerken, daß ich dieſe nicht mehr habe, offenbar auch deswegen, weil m 
Dölffein in einem Häuschen ſtehen. 

An den Rönigin-Holsfutterfäfigen, die jeder ſelber anfertigen kann, wem dd 
die Holzklötzchen mit den gebohrten Öffnungen ſich vom mechaniſchen Schrein 
liefern läßt, habe ich die Ecken ein wenig abgeſchrägt. Ich kann fie jetzt, mit der 
geſchlüpften Königin darin, auf eine Drahtgeflechtſeite umgelegt in die große 
Öffnung im Deckbrett auf die beiden Waben legen. Der Käfig überragt in dieſer 
neuen Lage Oberkant Dedbrett blos um etwa 7 Millimeter, ſonſt könnte ich 
einem Stück Hols einfach zudeden. Ich kann das aber doch, wenn ich unten ag 
dieſem Holzſtück durch den Dredfler fo viel Holz ausdrehen laffe, als nötig ift; dae 
ſchließt luft- und lichtdicht ab und hält warm. Ich verwende für diefen Biod 
25 Millimeter dickes Holz aus meinen überflüffig gewordenen Schiedbrettern in 
Quadratform; Seitenlänge fo lang, als das Deckbrett breit ift. Die Röniginzele 
wird aus dem Käfig entfernt und die Öffnung mit einem kleinen Stück Drabttuch 
zeſchloſſen. Man befeſtigt fie mit einem Reißſtift. Nach 2 oder 3 Tagen öffne 
man und legt ein wenig Honigzuckerteig vor die Offnung. Man kann die nem! 
Königin mit Futter auch auflegen, während die befruchtete noch im Käſtchen iſt. 

Man kann auch eine reife Röniginzelle mit dem Holzzäpfchen im Feller 
beſchützer am gleichen Ort wie dem Holzkäfig auflegen und mit dem gewöhnlichen 
aus dem Deckbrett herausgeſchnittenen Deckelchen zudecken, wenn man an dieſen 
Deckelchen an der Unterfeite in der Mitte etwas Holz ausdrehen läßt. Ich zieh 
aber in der Regel vor, die ausgeſchlüpfte Königin zuzuſetzen. 

Nun noch etwas anderes! Ich habe bis jetzt im Brutraum meines Rafters, 
der Dadant⸗Alberti⸗Bienenwohnung, 9 Waben und 4 Sciedbretter gehabt. Ich 
konnte von beiden Seiten die Brut einengen; ich konnte beim Teilen des Brut 
körpers abwechſeln und die Waben das eine Jahr nach links und das andere Jaht 
nach rechts rücken. Nun praktiziere ich ſchon eine Reihe von Jahren nicht mehr 
beides, nicht mehr Bruteinengung und Teilung, ſondern nur noch die Teilung, die 
zugleich Bruteinengung und Schwarmverhinderung ift. (Ich habe dies Jaht gar 
feinen Schwarm bekommen. Andere, die nicht teilten, erhielten aus meinem Kaſten 
noch Ende Jani große Schwärme. Bekanntlich war es bis Ende April fa Winter 
end dann auf einmal Sommer, mit viel Oſtwind oder Föhn, wobei es viel Biken 


Der Reiniguagsan?flug. aT 


b gab, aber oft wenig ) Und was das Abwechſeln mit dem auf die 
cken der Brutwaben betrifft, fo it dasſelbe möglich, auch wenn ih im Brut- 
nr zwei Sciedbretter befinden. Geſetzt den Fall, fie ſtehen im Frühling links 
emen im Mai in die Mitte, fo kann ich fie im herbſt nicht wieder ge fon- 
B tehts an Sie Seitenwand ftellen. Ich bekomme alfo auch fo nach und nach 
r alle Waben in die Hand, was für die Wabenernenerung gut it, namentlich in 

5 Bonigjahren, wo es keine Brutwaben zu ſchleudern gibt. 
; Auch habe ich jetzt bei der Teilung auf der einen Seite 5 und auf der anderen 
Br 6 Waben, was trotz der Teilung die Brutentwickelung nicht in übertriebener 
He hindert. Man braucht bis zur Eiumwinterung im September die Schieöbretter 
-er Mitte nicht zu entfernen. Und nach der Sommerernte noch Reizfüttern, ift 
és È nach meinem Sinn; der ſteht in jenen Tagen ſehnſüchtig in die Weite, d. h. in 
Ferner fteben jetzt die Waben auf emer Seite direkt an der Seitenwand, 
5 für die Brutentwickelung im Frühjahr ſehr günftig ift, beſonders dann, wenn 
loch ſich auf der entgegengeſetzten Seite defindet. Dann iſt der ſogenannte 
1 jo warm wie der fogenannte Warmbau. Die Schiedbretter ſtehen im Win- 

zur Teilung im Mai immer auf der Seite des Flugloches. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Reinigungsausflug. 
Don Lehrer Braun - Bolzbaufen (Oberheſſen). 
dec Tag des Reinigungsaugfluges der Bienen ift eigentlich für den Imker der 
. Bettensweriefle des ganzen “Jahres. Mit ihm ift der Auftakt im Bienenvolk kräftig 
Ridlagen. Auch beim Imker wiſchen ſich Wintergällen und Winterfchmerzen 


4 An dieſem Tag mag ſonſt los fein, was will: der Imker muß auf dem Stande 
Dor allem gilt es, das Freudengefühl der idh tummelnden Bienen ganz auszu- 
denn ſchließlich ſteht die Freude an den Bienen nicht auf der letzten, fon- 
auf der erten Haben-Ceite in Imkers Ralenderbud. 
Dann gilt es aber auch zu beobachten. Ohne in die Stöcke ſehen zu 
en, befommt der Imker faſt alles verraten, was für ihn wiſſenswert it. Spielt 
Volk normal vor und beruhigt es ſich dann wieder, fo it alles in Ordnung. 
then die Bienen längere Zeit unruhig außen und braufen fie, fo it das Voll 
Weifellofigteit verdächtig und muß zur weiteren Beobachtung vorgemerkt werden. 
telt ein Volk nicht vor, fo braucht es keineswegs tot zu fein, das Nicht⸗Vorſpielen 
a einen ganz anderen Grund haben. Vielleicht it die Himmelsrichtung ſchuld: 
ker, die nach Norden ſtehen, halten ihren Reinigungsausflug ſpäter als folde, 
wate Süden gerichtet find. Auch je nach dem Bau der Räften können die Dölfer 
Poerfchiedenen Tagen ihren Reinigungsausflug halten. Jedoch habe ich gefunden, 
es einerlei ift, ob die Waben im Kalt- oder im Warmdau ſtehen — die Völler, 
nach derſelben Himmelsrichtung ſtanden, reinigten ſich auch gleichzeitig. Nur 
Dwächere Völker habe ich in einigen Fällen etliche Tage ſpäter ſich reinigen 
als die übrigen Völler. So hatte ich letztes Jahr ein Volk, das kaum zwei 
bene affen belagerte. Während alle anderen Völker ſich reinigten, blieb es ruhig. 
* nicht durch die fliegenden Bienen hindurchgehen wollte, um mich nicht be⸗ 
zen zu laffen — es war Sonntag — mich alfo durch horchen am Flugloch 
ht. überzeugen konnte, ob das Volk noch lebt, fo öffnete ich gegen ſonſtige Be- 
dhußeit den Kaften. Das war verhängnisvoll. Che ich mich verſah, geſchah, was 
leiſe vorher befürchtet hatte: die Bienen, die ſehr wohl am Leben waren, faben 
gib das Helle und ſtrömten ſtatt durch das Flugloch zum hinteren Fenſter 
leams, durchs Bienenhausfenſter hinaus ins Freie. So ſchnell ich auch mit dem 
derſcüeßen des Haſtens war, einige Dutzend Bienen waren verloren. Zie fugten 
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auch denſelben Weg, den fie ans dem Raften genommen hatten, nach der Reini 
wrüd, blieben aber teilweiſe außen am offenen Fenſter figen oder irrter 
Bienenhaus umher. So hatte ich durch eigenes Verſchulden dem ſchwachen 
fehr geſchadet. Alfo: am Reinigungstage der Bienen nicht die Käſten 5 
Weder ſolche, aus denen die Bienen fliegen, noch ſolche, worin fle ſich ruhig 
halten! Offnen wir den Raften eines Volkes, das gerade am Reinigungsvorſ 
ift, fo kommen auch Bienen am Fenſter heraus und können verloren geben. 

Warum nun dieſes eine Voll nicht vorſpielte, iſt nicht genau feſtz 
vielleicht hatte es trotz des langen Einſttzens kein Reinigungsbedarfnis. Das k 
war, da es ein fpdter Nachſchwarm war, auf reinen Jucker eingewintert. Ich gig 
aber, das ift kaum der eigentliche Grund. Eher vermute ich ihn darin, daß À T 
Volk kaum etwas mehr als zwei Fäuſte groß Bienen hatte. Die ſaßen in |" 
Blatterftod an der einen Seitenwand und merkten anſcheinend dort noch nicht 
zertlichen Flugtag, da die direkte Verbindung zum Flugloch fehlte. Bei 
etagern im Warmban fpielten auch die kleinen Völker fofort am erſten R 
tage vor. Das Volk im Blätterſtock hatte alfo, trotzdem es auf Oftfeite des 
feht, Nor dlage, wem man fih fo ausdrücken darf. Wäre es ſtärker g 
und hatte nur vier Wabengaſſen belagert, fo wäre die vierte Gaffe, die in 
dung mit dem Flugloch ſteht, ſicherlich in Aufregung geraten und das Doll a 
feinen Reinigungsflug gehalten. Übrigens will ich bemerken, daß mir dlefes 
Frühjahr fo ſchwache völkchen, doch noch einen ſchönen Honigertrag gebracht 

Der allgemeine Reinigungsansfiug fand im letzten Jahre hier 
11. März ftatt bei einer Temperatur von + 10° C. Es ift aber keineswegs 
daß einzelne Völker ſchon eher bei geringeren Temperaturen heraus 
hielten bei mir im letzten Jahre zwei Dölker, die in Dreietagern figen, f 
20. Februar ihren Reinigungsausflug bei einer Temperatur von + 5° 
lag noch allenthalben Schnee, aber es war ſchönſter Sonnenſchein. Diell 
die Oſt⸗Süd⸗Oſtlage der Fluglöcher etwas mitgeſpielt haben — aber warum 
die anderen Völker dieſer Front nicht alle? —, vielleicht war die Einwint 
faſt reinem Honig ſchuld.“) Es it noch nicht einmal geſagt, daß Volker, die auf 
Honig ſttzen, ſich eher reinigen müſſen, als ſolche, die auf Jucker übernie 
werden. Vielleicht liegt es daran, daß der Honig die Bienen zu neuem Frühen 
leben eher „begeiſtert“, als der Jucker. Wohl aber kann der Genuß von Pollie 
der große Darmrückſtände verurſacht, an dem früheren Reinigungsbedärfnis 
geweſen fein. Haben die Bienen ihren Winterſitz auf Waben, die and viel Po 
enthalten und es it, wie im letzten Jahre, anhaltende Kälte, fo werden die Bier. 
ſchwerer dem Honig nachrücken und in der Not Pollen zehren. 

Übrigens machte ich bei dem Reinigungsansfing dieſer beiden Völker 
die entgegengeſetzten Beobachtungen, wie fle Dickel auf S. 43 der „Biene“ 
beobachtete. Dickel ſchreibt dort, erſt auf 30 bis 40 Meter Entfernung vom 
feien die erſten Rotfpriger im Schnee zu ſehen geweſen, während unmittelbar 
dem Stock keine Spritzer waren. Dickel ſchließt: Bei kühler Luft müſſen die Bi 
länger fliegen, bis fie entleeren können. Sollte das nicht ein Trugſchluß fein? | 
ift eigentlich kaum einzufehen, inwiefern die Fähigkeit der Rotentleerang mit | 
Temperatur zuſammenhängen fol. Die Kotſpritzer bei meinen beiden Völkern 
fanden fidh trotz der niedrigen Temperatur auf dem Schnee ganz nahe am Bien 
ſtock. Je weiter man ging, um ſo ſeltener wurden die Spritzer. 

Leider gehen im Schnee viele Bienen verloren. Es iſt aber keineswegs ige 
daß jede Biene die auf den Schnee fällt oder ih auf dem Schnee ausruhen 
unbedingt verloren ift. Noch nicht Sie Hälfte der von mir beobachteten Bienen w 


E E: 


Ei Sbnlid früher Reini g fand Mer am 18. Jannar saè > 
e Tagen er Saen C a: Hiller oltre Gent Han. ee ‘Die Sehrifticitung 


J 


3 


Mein Blenenhaus 29 


c re en, der Mehr zahl der Bienen gelang es, ſich wieder zu erheben. Bemerkt fei 
0 daf der Schnee nicht weich war, ſondern eine Rrufte hatte. 
Jefürchtet man, ein Volk konne wegen des langen Einſitzens die Ruhr be- 
ime To kann man auch bei geringeren Temperaturen als 10° €. die Bienen 
Teinigen laſſen, vorausgeſetzt, daß warmer Sonnenſchein ohne Wind ift. Um 
ins Werk zu ſetzen, muß man Oberlader oben und Hinterlader hinten öffnen. 
s die Fenſter und Decken vollftändig entfernen. In einem geſchloſſenen Bienen- 
iS ift das immerhin ein ſchwierig Ding, da die Bienen direkt ins ſonnige Freie 
m müſſen und nicht erft ins dunkle Bienenhaus. Am beiten nimmt man folde 
und bringt fie einzeln ins ‚freie, wo man dann in der beſchriebenen 
e verfahren kann. Allerdings können dadurch Bienen verloren gehen, daß 
Haupttreinigungsausflug ſchon bald nach dieſem willkürlichen vom Imker ge- 
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N rig 


Musterbienenstand 
des Herrn Kal. Bahnhofs-Aufſehers G. Meumeifter in Pierſchne 
Mit 24 Kuntzſch⸗Fwillingen bejett. 


g 
mien Ausflug ſtattfindet. Die Bienen haben ſich dann vielleicht jhon etwas 


außen eingeflogen und es könnten etliche verloren gehen. 

Einige Tage nach dem Reinigungsausfluge empfiehlt es fih, die Bodenbretter 
reinigen, eventuell die untergelegten Ruberoid- und Pappſcheiben beraus zuziehen 
abzufebren. 


Mein Bienenhaus! 
Don G. Neumeifter, Ral. Bahnhofs-Aufſeher, Pirſchno. 
Den Entſchluß zur Anſchaffung eines geſchloſſenen Bienenhauſes hatte ich von 
Ausſtellung in Berlin gelegentlich der Wanderverſammlung Deutſch-Oſterreich⸗. 
ſcher Imker 1911 mit beim gebracht. Dort hatte ich zum erſtenmal Belegen- 
Auntzſch'ſche Zmwillingsbeute kennen zu lernen. Auf dem Bienenſtande des 
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Meifters Runtzſch wurde denn auch der Entſchluß gefaßt, einen Verſuch mit dieſen 
Benten zu machen. Ich nannte damals einen Stand von 56 Normalmaßvieretagern 
und 4 Poſener Beuten mein eigen. Der Verſuch mit den Kuntzſchzwillingen fied ` 
günſtig aus, jedoch eignen ſich dieſe Beuten für die hier in der Provinz Poſen faf 
allgemein übliche Freiaufſtellung nicht. Ich beſchloß alfo, vom Normalmaß zum 
Kuntzſchimker umzuſatteln und den Bau eines geſchloſſenen Bienenhanfes in Angriff 
zu nehmen. Die in meinem Beſttz befindlichen Normalmaßbeuten hatte ich mir nach; 
und nach ſelbſt gefertigt, dadurch hatte ich mir im Laufe der Jahre eine große: 
Fertigkeit in der Holzbearbeitung angeeignet. Auf dieſe geſtützt, ging ich daran, den 
Bau mit Hilfe eines Kollegen ſelbſt auszuführen. Das benötigte Holz ließ ich mir 
von einem befreundeten Sägewerksbeſitzer fo zurichten, wie ich es brauchte. Das. 
Gerüft des Bienenhauſes beſteht aus Kanthölzern von 12K 12 Zentimeter Stärke, 
die Verſchalung aus Brettern von 20 Millimeter Stärke beiderſeitig gehobelt unde 
geſpundet. Um bei einer etwaigen Derfegung den Bau leicht auseinandernehmen, 
u können, find zur Verbindung der Hölzer nur Schrauben verwendet worden. Be. 
fett it das Bienenhaus mit 24 Kuntzſchzwillingen, die bis auf zwei Stück and! 
Late es find. Die Lichtverhältniſſe im Innern find ausgezeichnet. Die Be; 
achung ift Strapazoid von der Firma W. Andernach, Beuel am Rhein, und hati - 
ſich bis jetzt ſehr gut bewährt. Roften des Baues ohne Beuten und ohne Beredna 
et eigenen Arbeit (1914) zirka 750 Mark. Mein Bienenhaus ift mir im Lau 
der drei Jahre zu einer Quelle immer neuer Freude geworden, fo daß ich es nich 


mehr miſſen möchte. N 


Bienenpflege im Februar. 
von Hauptlehrer fr. Fiſcher, Gottwollshauſen bei Hall. l 


Die erte hälfte der Überwinterung iſt vorüber. Wir dürſen 
wohl fagen, gottlob, denn fie ging, ohne viel Störung und ohne viele Verluſte 
vorüber. Mit dem Heiligen Abend hat der Winter mit Schnee und Eis feinen Cin} ` 
zug gehalten. Bis zum 7. Januar hatten wir gleichmäßige Kälte — abgeſehen von, 
einzelnen ſtärkeren froften — Das Tauwetter am 7. Januar dauerte nur einen, 
Tag, und es iſt gut für unſere Bienen, wenn wir noch etliche Wochen Winter haben.! 
Wir ſchöpfen daraus Hoffnung auf ein gutes Imkerjahr. „Winterts nicht, fo ſom⸗ 
merts auch nicht“, ſagt nicht ohne Recht der Volksmund. Aber auch das Tauwetter 
war günſtig. Die Bienen waren durch die anhaltende Kälte auf ihrem Sitz fek, 
gehalten. Bei kleinen maßen tritt infolgedeſſen oft Hungersnot etn, | 
und viele Völker ſterben faſt jedes Jahr den Hungertod, weil fle dem Futter nich! 
nachrücken konnten. Durch die milde Temperatur vom 7. Januar konnten fie dem 
Futter nachrücken. | E 

In den Februar fällt vielfach der Bienen Oftern. In der zweiten Hälfte: 
des Monats können fle meiſtens ihren Reinigungsflug halten. Ds 
R für Bienen und Imker ein wichtiger Tag. i 

Zwar hat diefes Jahr der Imker weniger die Sorge, die Völker könnten durch 
langen Winterfig die Ruhr bekommen, denn der Waldͤhonig war felten und der 
gleichmäßige Winter hielt die Völker in Ruhe, aber die Sorge, ob die Völker mit dem 
Futter ausreichen, wünſcht den Reinigungsflug. Bier kann er die Völker auf 
ihren Futtervorrat hin durchmuſtern. Die hinteren Futterwaben rüdi 
man an das Brutneſt, fehlt es an Futter, fo legt man Fuckerteig (4 bis 5 Pf. 
Ariſtallzucker mit 1 Pfd. Honig tüchtig geknetet) aufs Futterloch, natürlich wird 
es tüchtig wieder zugedeckt. 

Mein lieber Imkerfreund, bift du aber ſicher, daß dee Dorrat reicht, P 
WE fie auch am Reinigungsflug in Ruhe. Fliegt ein volk nicht, (0 
orige es nicht dazu. Der Februar muß unbedingt noch der Mona! 


Karl Günther +. 3 


ver Aube für unſere Bienen fein. Was du weiter ſehen willſt, kannſt du 
m Flugloch beobachten oder auf untergelegtem Karton ablefen. 
raufen die Bienen am Tage des Reinigungsfluges bis zum ſpäten Abend unruhig 
m Flugloch, fo wife, dieſes Volk it weiſellos. Man merkt es ſich, mehr kann 
nan jetzt nicht tun. Liegen auf dem Karton viel Honigtriftalle, fo deutet 
= anf Durftnot, Drohnenlarven deuten auf Drohnenbrütig⸗ 
felt oder Afterbrütigkeit, Arbeitslarven auf Weiſelrich ⸗ 
ligkeit. Nur wo du Durſtnot vermuteſt, da greife ein. Bei den meiſten 
' Dôlfern fegt im Februar die Bruttätigkeit und tritt damit ein Bedürfnis nach Waſſer 
An. Fliegen einzelne Bienen bei ungünſtigem Wetter aus, fo lege einen in verſüß⸗ 
em Waſſer getränkten Schwamm apf, oder gebe etwas erwärmtes Waſſer im Ballon. 
ot dein Imker nachbar im Felde, fo gehe am Tage des Reinigungs- 
fiuges auch an deffen Stand, mache deine Beobachtungen und bringe auch 
dort die nötige Hilfe. Dein Imkerkollege im Schützengraben hat es reichlich ver- 
dient, daß du dich ſeiner Bienen annimmſt, und ſeine Angehörigen ſind dir dafür 
dankbar. Nun, lieber Imkerfreund, kommen die Monate neuen Lebens auf dem 
Stande; jetzt wird es für dich intereſſanter, aber auch arbeitsreicher. Jetzt kommt die 
heit, wo du deine in Schriften und Büchern geſammelten „Erfahrungen“ praftife 
uptoben kannſt. 


Karl Günther f. 
Dem Gedächtnis meines Vaters gewidmet. 
Bon Lehrer Günther, Alterſtedt. 


„Ach, fie haben einen guten Mann begraben: 
Und mir war er mehr.“ 


Die „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ leitete in der Oktober⸗Nr. 1915 einen Artikel ein: 
Einer unſerer verdienſtvollſten Grofmeifter der Bienen zucht, Karl Gunther in Seebergen, be 

a am 25. September in Rüfligkeit und Kraft und Grice feinen 60. Geburtstag.“ Die 

ft iR nun doch fo ſchnell gebrochen, und nach ſchweren, qualvollen Tagen ift mein lieber 

ter am 14. Dezember 1917 fanft entſchlafen. Ein tückiſches Rehlfop leiden hat feinem an 
Naben, aber auch. an Erfolgen reichen Leben ein früdes Ende bereitet. Ert 62 Jahre alt, 
Rafte er fein Leben laffen, ohne das Ende dieſes ſurchibaren Krieges miterleben zu lönnen. 
‘wes er fo ſehnlichſt wünſchte. 

Wm 25. September 1855 it er in Seebach im Kreiſe Langenſalza geboren. Sein Vater 

dur Gärtner beim dortigen Baron v. Berlepſch, ein Name, der einen guten Klang hat 
m Imkerkreiſen und heute beſonders weithin bekannt geworden ift durch hervorragende Leitungen 
‚uf dem Gebiete des Vogelſchutzes. Seine Jugend verlebte der Knabe dann weiter in Giſpers⸗ 
leben bei Erſurt, wohin der Vater zog, nachdem er den Bienenſtand des Barons v. B. über- 
nommen hatte. Wilhelm Günther, mein verſtorbener Großvater, einem großen Teil der deut 
den Bienenzüchter als erſahrener Imker bekannt, wollte natürlich aus feinem älteſten Sohn 
„Tul euch einmal einen tüchtigen Guifer machen. Ein guter Bienen vater muß tüchtig rauchen 
nnen. Nifo bekam Karl im frühen Jünglingsalter eine Pfeife. Der erſte Rauchverſuch fiel 
ther derart kläglich aus, daß mein Großvater jagte: „Aus dem Jungen wird nie ein Vienen⸗ 
lichter“. Mit ſchwerem Herzen entſchloß er fih, ihn Lehrer werden zu laſſen. So ergriff mein 
Boier den Lehrerberuf, und er war mit Luft und Liebe Lehrer, dis ihm ein Lungenleiden 
Wang, Dielen Beruf aufzugeben und ganz feinen lieben Immen zu leben. Denn der Junge 
tt doch noch ein Imker geworden und noch dazu ein Praktikus mit reichen Erfahrungen. Und 
tugen konnte er! Seine Pfeife war ihm ans Herz gewachſen, und wie ſchwer ift es ihm in 
den lezten Wochen geworden, ganz das Rauchen aufzugeben! Wie kam's, daß er noch rauchen 
De Die Sache verhielt fih fo: Mein Großvater hatte den Tabak, den er extra feinem 
lteften gekauft hatte, um ihn damit zum Raucher zu ſtempeln, ärgerlich beijeite gelegt. Nach 
Jahren griff er einmal wieder darnach und rauchte mit demſelben Erfolge, den dieſes Kraut 
dem bei ſeinem Sohne erzielt hatte. Die Schuld hatte alſo nicht am Raucher, ſondern am 
tha! gelegen. 

Im Garten und bei den Bienen war mein Vater von Kind auf geweſen, und jo wer 
tuch fein Leben in der Haupiſache Arbeit an den Ammen und Betätigung im Garten. Jeder 
ver ihn kannte, weiß, wie er von früh bis abends im Garten ſchuſtete und bei feinen „Hummeln 
Ieztierte. Wie oft haben wir ihn zum Eſſen rufen, ja förmlich drängen müſſen! Ér vergaß 
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über der Arbeit und Freude am Bienenſtande ganz, daß der Leib auch Nahrung verlangte. | 
Wie oft ſagte er: „Ich rauche ja, was brauche ich da noch zu eſſen!“ Und wie gern hätte er 
in den letzten Wochen Nahrung zu ſich genommen und konnte nicht. — 

Nicht ert, nachdem er feinen Lehrberuf aufgegeben hatte, widmete ſich mein Vater d 
Bienen, fondern ſchon vom erften Jahre feiner Lehrtätigkeit an. 1875 begann er damit i 
Wendendorfe Gröden bei Elſterwerda, und ſchon nach wenigen Jahren ſtellte ihm der : 
im Schulgarten in Großkorbetha, wohin er 1876 verſetzt wurde, einen 2 fächrigen Pavillon 
auf, der zunächſt mit 10 Völkern, bald aber voll beſetzt wurde. In Cröğuln, meinem Geburt 
vrte, wohin er 1881 überſiedelte, vermehrte der Vater feinen Bienenſtand auf 40 Völker. 
Pörſten und Borau, Dörfern in der. Weißenfelſer Fenchelgegend, wurde die Anzahl der Bien 
völker weiter erhöht auf 100. 1887 wurde ihm nämlich die 2. Lehrerſtelle in Borau übertragen 
und hier ließ er ſich ein eigenes Haus bauen. In dem ſchönen da zu gehörigen Garten war da 
Moglichkeit gegeben, mehr Bienenvölker aufzuſtellen. 1897 wurde Vater penſioniert und; 
nach Seebergen bei Gotha, wo er ſtändig an 100 Völker ſtehen hatte. Auch einen Bien 
Wanderwagen legte er ſich zu. Einen treuen Freund fand er hier in dem auch in Vien 
züchterkreiſen bekannten Lehrer a. D. Gewalt, und es verging im Winter kaum ein Tag, 
dem die beiden Imkerbrüder nicht zu einem anregenden Plauderſtündchen über Bienenzu 
idh zuſammengefunden hätten. In Seebergen it mein lieber Vater unter der treuen $i 
von Mutter und Schweſter in feinem fo treu gehegten und gepflegten Grundſtücke in die 
keit eingegangen. 

Das von meinem Großvater verfaßte und von meinem Vater in neuer Auflage $ 
gegebene Werk „Praktiſcher Ratgeber zum Betriebe einträcliher Bienenzucht““), erſchienen 
C. F. W. Feſt⸗Leipzig, zeugt von feinen langjährigen Erfahrungen auf dieſem Gebiete. € 
von 1878 an war er treuer Beſucher der Wanderverſammlungen. Und ich weiß, wie er 
ange Jahr von der letztbeſuchten Nerſammlung zehrte und fih lange vorher auf die n 
reute. Die Fend eee für Imker hat er mit ins Leben gerufen und lange 
verwaltet. Beim bienenwirtihaitliden Hauptverein der Provinz Sachſen, des Herzogtun 
Anhalt und der Thüringer Staaten war er 2. Vorſitzender und Wanderlehrer. Als folder 
er viele Lehrkurſe in der Bienenzucht abgehalten, auch in den Kriegsjahren mit Verwundet 
In zahlreichen Vereinen hat er Vorträge gehalten. Er war Vorſitzender des Erfurter 
Reudietendorfer Bienenzüchtervereins. Eine ganz beſoudere Freude war es für ihn, als 
ſeinem letzten Geburtstage feine alten treuen Imkerfreunde Platz und P. Schulze erſchienen ui 
ihm in Anerkennung feiner Verdienſte auf dem Gebiete der Bienenzucht die ihm von der Land 
wiriſchaftskammer der Provinz Sachſen verliehene „Buſſetafel“ brachten. =. 

So lebensfroh und heiter war er und hat einen ſolch bittern Leidenskelch leeren miffed 


Der Herr fei feiner Seele gnäbig! | 
„Es tft beſtimmt in Gottes Rat, 


daß man vom Liebften, das man hat, { 
muß ſcheiden!“ . : 


nae | Brief: und Fragelaſten. 


WM. Dit. i. 5b. Frage: Im Kunsidftod werden die Waben auf einem Sdhlittengetd 
herausgezogen. Ich habe nun das Bedenken, daß durch Vertitten das Heraus: und Pinel 
ſchieben bald unmöglich gemacht wird und der Schlitten auch die Laſt nicht tragen kann. 
ich fragen, wie die praktiſchen Erfahrungen darüber ausgefallen find? — Antwort: 3s 
Kuntzſch⸗Zwilling find im Brutraume, alfo Unterraume, 6 Rahmen und im Nebenabfperrusm 
3 Rahmen auf dem beweglichen Schlittengeſtell in Kaltbau aneinander gereiht. Der oden 
Honigraum hat wie beim Hinterlader Leiſtenaufhängung. Uebelſtände, wie die von Ihnen de 
fürchteten, treten nicht auf. Selbſt in ſtärkſten Völkern bei reicher Tracht bleibt nach eigener 
Erfahrung die Schlittenbeweglichkeit eine vollkommen zufriedenſtellende und das Geſtell felbk 
trotz feiner leichten Bauart dauerhaft und unverändert tragfähig. Dih. 


R. Al. i. Kit. Frage: Wie löſt man im Frühjahr feſten Honig aus den Waber. Ju 
kaufte mir im Herbſt vorigen Jahres vier Bienenvölker und ließ denſelben ihren Bejamtfuiterworte: 
und überwintern die Bienen vollſtändig auf ihren Vorräten. Da ſolche nun unmöglich dieſes ale: 
aufzehren können, dürfte ich im Frühjahr noch überflüſſigen Honig haben, welchen ich flenter 
möchte. ft es gut, wenn ich den Bienen Zuckerwaſſer gebe und in welcher Zufammenfepuni 
wird dieſes hergeſtellt? — Antwort: Kandierter Honig läßt ſich nicht ſchleudern. Es wir 
auch kaum im Frühjahr die Notwendigkeit vorliegen, den übrigen Honig zu entnehmen. Denn 
ein Volk bedarf an Zehrung von Oktober bis April 7— 10 kg, und mehr wird kaum der Winter 
vorrat Ihrer gekauften Völker betragen haben. Später für die Winterfütterung mit Rude. 
löſung nehmen Sie 1 kg Zucker auf 1 Liter Waſſer und füttern lauwarm. Bid. 


—— — a [m a 


*) Preis M. 8.60, oleg. geb. M. 5.—. 
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Bo. Bite. i Mee. Frage 1: Zur Reiz: und Notfütterung werden häufig fogenannte 
wtafeln empfohlen and benützt. Zur Herſtellung derſelben werden jedoch Chemikalien, wie 
B ahespgeciaurec Kalt, Natron, kohlenſaures Kali, Ameiſenſäure, Sali ilſdure. Eiſenvitriol, 
madet. Sind diefe Chemikalien den Bienen nicht ſchädlich, auch wenn die Völker ſiärke ſicht⸗ 

nimmt? Es iſt nd.nlic wohl denkbar, daß durch die Reißfütterung die Nachzucht gute 
Nötritte macht, aber die Zuchtbienen frühze' tig aufgebraucht werden, während fie durch ein- 
Auderfürterung ſich ſchließlich ebenſo gut und noch beſſer fortenwickeln würden. Volks⸗ 
t an jungen Bienen, Verarmung an Trachtbienen und damit an Ertrag würde im 
a Falle die notwendige Folze fein. Vielleicht bat ein Imkerkollege bereits Beobachtungen 
jkiefer Sache gemacht? 2. Wenn ſolche Chemikalien den Bienen nicht ſchaden können, dann 
r es braftiih, den Zucker zur Herbſtfütterung zuvor auf künſtlichem Wege zu invertieren, 
des Bienen diefe aufreibende Arbeit zu erſparen und möͤglichſt raſch in großen Portionen 
Abfünerung vollziehen zu können, das zwar häufig empfohlen, aber bei dem gewöhnlichen 
ker nicht zu empfehlen ift, wie ein Blick auf die vielen toten Bienen, die nicht von Räuberei 

wren, bei einer ſolchen Fütterung ſofort belehrt. Ein ſehr einfaches Mittel zur Inver⸗ 
mg iR die Buttermilch. Ift der fo gewonnene Buttermilchſyrup den Bienen zuträglich oder 

ein Imkerkollege ein anderes leicht ausführbares Verfahren zur Invertierung? Iſt die 
ing mit Invertzucker überhaupt zu empfehlen? 3. Wiederholt kann man hören, daß die 
angeſäuertes Waſſer lieden und deshalb ſchmutziges Waſſer aufſuchen, um Salze zu 
In welchem Maße und welche Saige wären darum praktiſch einer Bienentränke guzu” 
> — Antwort: 1. Reizfüterung darf niemals anders als mit Honig erfolgen. Zur 
erung im Frühjahr dürfen künſtliche Futterwaben wie die Dr. Kühlſchen oder Henning- 
Verwendung finden. Die Kühlſchen beſtehen ohne weiteren Zuſatz aus Kriſtallzucker. 
r und Weizenmehl (2 Kilo Zucker, /. Liter Waſſer, ½ Kilo Weizenmehl). Bei den 
ingſchen iit die Beimengung von je 2 Gramm Eiweiß, phosphorſaurem Kalk, kohlenſaurem 
aud Salizilfäure gegenüber dem Hauptbeſtandteil von 2 Kilo Zucker, 360 Gramm Waſſer 
0 Gramm Stärkemehl fo gering, daß eine ſichiliche Beeinfluſſung auf Geſundung, Brut: 
Aung und VBolksſtärke nicht eintreten kaun. 2. Die künſtliche Invertierung wird hie und 

Den ängſtlichen Imkern geübl. Notwendig oder förderlich ift fie nicht. Bei Darreichung 
Frier Mengen wird in der Zubereitung der kochenden Zuckerlöſung etwas Zitronenſäure, 
RK Beinfäure oder Eſſigſäure, auf 10 Rilo / Gramm, beigegeben. Buttermilch it weniger 
am. 3. Der alte Brauch. der Waſſertränke eine Meſſerſpitze Kochſalz zuzuſetzen, it belang- 
‘§ Wichtiger if, reines, möglichſt abgelochtes oder Regenwaſſer zu geben, das Behältnis in 

biger Sauberkeit zu halten und das Waſſer hänſig zu wechſeln. Ift dann noch die Auf: 
- Wang fo, daß durch Sounenbeſtrahlung das Waſſer gut durchwärmt werden kann dann find 

Bedingungen gebeten, die durſtige Biene an die geſundheitlich einwandfreie Quelle gu oe 

th. 


6. Schm. i. Sr. Frage: Ich möchte Bodenſatzwachs, etwa 7 Pfund, verlaufen. Ws 
ich es unterbringen? — Antwort: Wachs iit beſchlagnahmt. Sie haben Ihren Vorrat 
N Voerſitzenden des nächſten Bienenzüchtervereins auzumelden und von da Weiſung für die 
g zu erwarten. Bth. 

„ N. T . Sl. Frage: Welche Firma liefert die Stöcke: Dr. Zanderſtock, Eckardts „Imker⸗ 

und Fe lhammers „Automatenſtok“. — Antwort: Die Zanderbeute liefern Screiner- 

e Joh. Buper in Närnberg, Lingeſtraße 11 und die Firma S. Huſſer in Hochſteiten bei 

rage i. B. Die Herſieller der zwei anderen Beuten find uns nicht bekannt. Wenden Sie 

bitte an ihre Erfinder J ikob Feylgimmer, Landwirtſchaftslehrer in Neumarkt i. Oberpfalz 
an Karl Eckardt in Benzig, Oberlauſit. a = Brg. 


S. u. Du. Fraze: Wird der Kunßſch⸗Zwilling auch in Wiener Vereinsmaß 
telt? Ich frage deshalb, weil ich fonk meine Schleudermaſchine nicht verwenden lönnte. 

＋ nicht, bitte ih mit dis Rihmenmaß des Kunzſch tockes gefl. anzugeben. — Antwort: 
euntzich Z villing wird nur mit Rahmenmaß 31.0 cm breit und 25,0 cm hoch hergeſtellt⸗ 

teed Wiener Bereinsrahmen 42,0 cm hoch und 35,0 em breit mißt, würde Ihre Honig. 
der aus relchenb fein. = eee Bth. 


S8. 8. . St. Frage: Ez wire mir wichtig, zu erfahren, ob das Kaſtenſyſtem Sul- 
u., in Dentſchland von Krüger i. d. Mirk übernommen, fih bewährt hat. — Antwort: Des 
Slsiacs Stofes hit RG neuerdings der medecditerceihij he Inker Jofeph Bittermann an” 
fal deutlich ſt anı nommen, der iin als Breeitwibenftst umgeſtaltet und verbeſſert hat und in 
ar neuen Form emonehlt. Eine nihere Beſchreibunz aus der Feder Bittermanns werden 
Ee nä ens in unſerem Blatte finden. | Bth. 
Lt. 5. i. WI. Feige: Bis ben izt mim antıtt det fenergefährlichen Schwefels am: 
inden zum Abtöten der BrHsmotien? — Antwort: l. Cölerkohlenſtoff. Das ift eine farb» 
Ne Rac? naß Shleceform rie tzende Flüſſigkeit, die får tech niſte Zwecke im Handel it. Ein 
kait letcdattes Kissen wird arf dea Boven des HBivenidrantes gelegt. 2. Globol der 
tiaa Jeiz $14, Wee S. in Leipzig, das in Deulelchen zu 20 Big. geliefert wird und ohne 
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weiteres durch Einhängen in die Wabenkiſte verwendbar if. Bgl. Heft 9, Jabra. 1917, 
Uebrigens it beim Schweſeln die Feuersgeſahr aue geſchloſſen, wenn ein fog. Waben 
bas in eine Büchſe aus Eiſenblech, die in den Bienengeräiebandlungen zu 1.50 Mt zu! 
iſt, Verwendung findet. 5 


B. 6. i. Gl. Frage 1: Da Holgbenten ſaſt nnerſchwinglich teuer geworden Rnt 
ich meinen kleinen Stand gern vermehren möchte, wäre ich nicht abgeneigt, mir runde Rå 
körbe anzuſchaffen und hierbei den Knadſchen Honigraum (Lidwaben) zu benützen. In 
Preisliſten der bienenwirtidaftl. Jabriken findet man die Angabe: „In Verbindung with 
Rnadiden Honigraume ftent der runde Kanißkorb keinem Mobilſtocke hinſichtlich des Erte 
nach.“ Stimmt das? 2. Hier in der ſchleſiſchen Ebene mit vorwiegender Frühtracht 
man nur das Normalmaß, daneben allenfalls noch das Kanitzmaß vertreten. Liegt irgen! 
Bedenken vor, gum umgelegten Gerſtungmaß (-Knadſchen Volkeſtock“) überzugehen? — 
wort 1: Der Kanitzkorb mit Aufſatz hat inſofern den Vorzug vor der gewohnlichen 
als bei dem runden oder viereckigen Kanitzſtrohkorb der ganze Deckel abgenommen ws 
Honigraum unmittelbar auf den Brutraum gefügt werden tann. Hierbei klemmt ein ww 
Vorteil mit zur Geltung, nämlich, daß das Abſperrgitter unter den Aulſätzen wegfallen 
der Honigraum mit den Knackſchen 3,7 cm Dickwaben ausgeftattet werden kann. 2. 
bewährten Knackſchen Volks ſtrohſtock finden Sie ebenſowohl Gerſtung⸗ wie Kanitz⸗ und 
Vereins⸗ (Normal) Maß. Bedenken gegen Verwendung des umgelegien Ger tungs maf 
Ihrer Gegend liegen nicht vor. In der Anadichen Strohgeflechtbeute hat der Brute 
Gerſtung⸗ wie bei Kanitzmaß 7. bei Normalmaß 8 Ganzwaben und der Honigraum 11 lie 
3,7 cm dide Halbwaben. Für Füllhirachtgegenden find die fiebenrahmigen den acktrad 
vorzuziehen, denn man erzielt damit ein frühzeitigeres Belacern der Dickwaben. Eine 
grobere Form der billinen Knadichen Vollsfidde, die gleichfalls für Gerſtung⸗, Kaniş 

ormalmaß gilt, führt 13 liegende Ganzwaben und die Abipırrgisterwabe im Unterraum 
22 Viertetwaben (4,7 em Didwaben) im Oberranme, die auch quer in zwei Schichten g 
werden können. Sie iſt für Oben⸗ wie Hintenbehandlung eingerichtet, aber nicht mehr © 
ſondern Holzbeute. . 


A. Efir. i. Mit. Frage 1: Wie kann ich meine Bienen gegen Räuberei am. 
fichern? 2. Sind gegoffene Kunſtwaben für neue Bauten zum Beſezen mit Schwärmer 
eignet? Antwort zu 1: Durch ſtarke Völker mit jungen Königinnen. Alle ſoniigen fi 
Schutzmitiel find trügeriſch. Zu 2: Gegoſſene Kunſiwab en, ſobald fie unverfälfcht find, der 7 
ſich vollkommen. Ueber die von Ihnen erwahnte neue Wabe liegen Erfahrungen nod nicht vor. E ı 

P. P. 52. i. We. b. Ta. Frage: Welche Sorte Grasſamen lönnte ich fe .: 
Garten Obſtplantage von 5 Morgen Größe, in der ich 10 Völler fichen iabe, zur An 
wählen, um damit den Bienen eine Tracht zu bereiten? Der Boden ift 8.—4. Klaſſe, faxi - 
Lehmboden, davon zwei Morgen etwas tief, wo vor tierzig Jahren der Elbdammdurchl 
erfo'gte. Bei Hochwaſſer hat dieſer Teil etliche Wochen Druckwaſſer. — Ant wort: 
Vienennupung wird eine Kleegrasmiſchung das Vorteilhaſteſte fein. Auf Ihre 5 Morgen . 
kommen nach Beſchaffenheit des Bodens als Saatmenge 7 Kilogramm Baſtardllee, 5 Kilogri 
Weipilee 4 Kilogramm Hopſenluzerne, 12 Kilogramm engliſches Raigras, 9 Kilogramm 
lieniſches Raigras und 4 Kilogramm Timothygras. Für den tiefer gelegenen Teil mit gk- 
weile ſtauender Näfle werden zwar die Stöcke der gelbblühenden Hopferluzeine oder Bel.” 
1 es bleibt dann aber immer Gelegenheit, den allmählichen Ausfall durch Neg. 
zu erichen. D x 

B. Fit. i. Nard. Frage: Bur Trachtverbeſſerung habe ich in der Nähe meines Etek 
4 Morgen Acker gepachtet, beſſerer Sandboden mit guter Bodengare. Aber das Gelb HÉ 
ſo verqueckt, daß es vieler Arbeit bedürſen wird, es bald untrautfrei zu machen Wat 
vielleicht möglich. durch paſſende Einſaat raſcher zum Ziele zu kommen, und wie müßte ich 
fahren, um dabei auch für die Blenenweide einen Nußen mit zu gewinnen? — Antwort:. 
würde in dieſem Falle eine ſehr ſchnellwüchſige Trachtpflanze, wie der weiße Senf, der Wi. 
gut honigt und auch zur Aus füllung von Trachtlücken wertvoll ift, zu wählen fein. Er iR 
empfindlich gegen Froſt, kann deshalb ſchon im März eingeſät werden, geht auch ion 
10—12 Tagen auf und vermag, zumal bei doppelter Ausſaalmenge durch den raſchen dich 
Wuchs die langſamer ſich entwickelnden Cueden zu erſticken. Im Verblühen Anfang Juni 
er als Grünſutter zu ſchneiden, oder wenn er ſchon zu hart geworden ift, zur Gründü nge 
unterzuflügen. Eine Ne: faat Tann dann für Juli und Auguft vorbereitet werden. 11— 
Wochen ſpäter liefert er noch eine Somenernte für Ihre Anbaufläche von 4 Morden bei plei 
mäßiger Auefaat von 8—12 Doppelzentnern. Andererſeits könnten Sie auch zur Erziel 
einer Dauertracht die verfügbare Anbauſ äche für mehrere Ausſaaten in Rwifchhenrdumen r 
2—3 Wochen teilen. Sie brauchen wegen der geforderten doppelten Saatmenge far Ihre Kidd 
breitwürfig 45 kg. Der Samen ift ladh, nicht tiefer als 2 em unterzubringen. Senſt iR jf: 
den Anbau von Senf immer die Drillſaat vorzuziehen. Bei einem Reihenabſtand vec 
io—15 em find für den Heltar dann 20—25 kg erforderlich. Später ldunte der W 
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Im Gemenge mit Buchweizen erfolgen. 


Verantwortlicher GGrifticiter Kgl. Vermeſſungsrat Dr. phil. & Berthold in Letten 


Nienenwohnungen 
arantiewaben Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefero billigst 


g & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. I2 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


— — — nn 


gut erhaltene wi neue Soeben erſcheint im Verlage von J Keller & Co., Tillingen a. D. d. 2, Jahrg. von 


| 1 Jahr⸗Huch für deutſche A fon Birncuühler 


eine nach kauſmänniſchen Grundſätzen eingerichtete Imkerbuchführung für das Jahr 
an et 1918, derausgegeben vom K. Lan dwirtſchaftslehrer J. neblbammer in Neumarkt i, Opf. 
Elaptsrbe) zu kaufen. Juuſtriert, ca. 100 Seiten ftart, großes Format, geb. 2.50 Mk. Yu letem haltbaren Eii- 
maben in Tauſch. band vete niat dieje erſte vollſtändige Imkerbuchfühtung auf kräftigem Schreibpapier 
Lingen a. Ems. | Borwort und Anleitung zum Gebrauch. Kalendarium, einen Berrichsa: beiten Kalender: 
1 tin Inventarium, ein Tages und Kaſſenbuch, Tabellen für alle vorkommenden Tätig- 
feiten und Arbeiten, Zuchttabellen, Jabresinventur. iluſtr. Beſchreibung der drei honig, 

beſetzte reichſten deutſchen Beuten der Gegenwart: Dr. Zanderſtock. K. Edardis „Imkertrumpf 
Fehlhammers Automatenſtock, ſowie deren Betriebsweiſe, einen belehrenden Anhang über 

TIT chkäſten wichtige Neuerſcheinungen im Sabre 1917 auf dem Gebicte der Bienenwirtſchaft. Allen 
? Imkern tft dieſe erfo gſichernde Buchführung unbedingt nötig, da eben nur eine plans 

en, nach Reinigungsaus⸗ | mäßig zuſammengefaßte Arbeit zum erfirebien Ziele führt, Neuling wie der erfahrene 
| s $ zu verkaufen. | Imker finden bier ein lang entbehrtes volllommenes Hilfsmittel. Das Tabelleunare- 
en, 0 Hiwalbe Kr. Telto p, tial ift a sreichend für Mittelbetriebe bie zu 100 Völkern. Großbetriebe können die 
N t enſitaße 80 Buchführung durch Beiheſtung mehr benötigter Tabellen leicht ergänzen, weil dieſe 


Tabellen auch loje nachbe ziehbar find. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, foıvie 
von dem Berfaficr Herrn Kgl. Landwiriſchaſtelehrer Fehlbhammer oder direkt vom 
Suche Verlag J. Keller & Co., Dillingen a. D. 
“ka chtungs- zum Preiſe von 2.50 Mt, — Das Buch hat fih glänzend eingefüyrr, 
hen — — N 
Syſtem: Schweizer, Zirka 300 Pfund garantiert reinen 
a Böhm. Offert. an > 
Bienenzüchter, 
del t Neuhaus, Elbe. 
f “Se, gute aud) kleinere Mengen gegen Barzahlung oder Nachnahme zum Selbſt 


verbrauch ge ſucht. 


enenvölker Louis ‚Meyer, Bad Oeynhausen, Hobenzollernbor. 


"kaufen gesucht. — 2 Nene TE 
fert. ev. Suhe an. Beim Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, | 2 Kungsch-Zwillingsbeuten 
en Ph e 4, vorrätig: und eine Bonigschleuder 


Wie zu kaufen gesucht. 


Ob Kuhlig, Holzweißig(Bitterj.) 
— St, erhalte ich durch Imkerei | — 


e Monn, möglidf eine sichere und gute Suche 
Ltd Be Lebensstellung? leere Waben 


ann. Off zu kaufen ohne Drohnenbau. 
„ Bon O. Schäkel. Angebote mit Preis erbittet 


78. Preis Mk. 1.20 franko. R Wolf, Lindenau bei Dresden. 
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Zur Erwerbsbienenzuch 
Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik. 
Erfiklaflige, neuzeitlithe Bienenmohnun 


Sta apel und Häuser, sämtliche Zuchtgeriite 
Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


Hochinteressantes, reichillustr. Preisbuch umsonst 


ar Ausgabe 1914-15 bleibt bis auf Weiteres 
: mit neuen Preisbestimmungen in Kraft.: 
[ curl Alfred Richter ""grostienenzuong Sebnitz, 2 § 


Wolliger Tabak [> 


für Bienenzüchter, zum Räuchern, — 


i Pfund & 2,50, jolange Vorrat, 
empfiehlt 
K. Thunert, Bruchsal (Bad.) 


Für neue Abonnenten! E a Sächsisch- ui m See a i — 


und Verschlußdosenfab 


Vom verfloſſenen Tabrgange 1917 
iind noch eine Anzahl kompletie 
Exemplare vorhanden, — eine Fülle 
von Leſeſtoff aus der Praxis. Gegen 
Einſendung von Mk. 1.20 wird 
derſelbe pojtfret jedem Beſteller zu⸗ 
geſandt — ſoweit noch Vorrat. 
Verlag Feſt, Anden 4. Leipzig. 


Veriag von g. F. W. Fest in 


Klimkes Wachspres 


ee | „Deutichlands erreichter Wu 


Die 
* derben in 4 pth ce — 


Die Ruhrraubheit Firma Jofeph Klimke, Dlogau in 


der Bienen, — S 


tee Emets wd Flche güte 6 11. 


6 new 


von Franz Tiedemann, 4 
Lehrer und Bienenzüchter. lenenva pr — 
nn Bienenwohnungen 
* gegen Lebensmittel zu tauſchen. bei Anfrage Dox 


Schleuder maschine Rittergut Wünsonendorfb. Reifland. A. Kairis, Tauck = 
zu kaufen gesucht Gebe event. | Einen halben Bentner garant. reinen x 
Honig in Tauſch. J. Rösch, 

Geisenheim (Rhein). Sirenen- 


— 


— Dieſem Hefte liegt ein Pro⸗ honig w | = 
5 er, au f 


ſpekt der Samenhandlg. W. Kliem, bat noch ab ben Gell. Anaco Wab i 

hat noch abzugeben. Gejl. Angebote abengaſſen Deng 
Gotha bei, eye wir unfern w, erb. Robert WeberruB, Bienenzücht., Königin, 47 
Leſern zur gefi urchſicht beſtens Notzingen Oberamt Kirchheim, 
empfehlen. | u. Tek. (Württbg.) bse 


| Goats den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mutze in Leingig« ~~ Druck don Os 


4 — | Bin 
lustrierte E Bienenzeitung. 


. 


(Begründet von C. J. P. Gravenhorſt.) 
mit „Deutscher Bienentreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzucht“. 
Mitwirkung der hervorragendsten Imker Deutschlands und des Nuslandes 

redigiert von Kgl. Vermessungs-Rat Dr. phil. R. Berthold, 
„Verlag von C. F. W. Fest, Lindenstrasse 4 in Leipzig. 


Leipzig, Lindenfir. 4. 1918. 


Telephon 6050. 


Anzeigen in ber „Deutſch. BU. Sienenftg.“ 
nden weitefte Verbreitung. — Der Preis einer 
feinen un ift nur 40 Pfg., auf der 1. Seite 50 Pfg. 

Bei Wiederholungen hoher Rabatt. 


Beilagen: je nach Größe und Gewſcht. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
Geſchäfisſtelle: Eindenſtraße 4. 


Andenſt ?eipzig, burch rts ober 
id Sara i ene e e o sl 


b — | —— 
— —— — — — !: — (— 
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Weſtdeutſche Zentrale für Bienenzucht 


n J. Welter, Bonn s 


fi 1: Bienenwohnungen, gegoſſene Kunſtwaben (Adlerwaben), Honig- 

glajer, Konſervengläſer, ſowie Gerätſchaften ſoweit noch lieferbar. 

n uckergroßhandlung (Spezialität Bienenzucher) Marke Pfeifer 

& Langen, Köln, ca. 100% Süßigkeitsgehalt, verſteuert oder ſteuerfrei, 
wird gegen Einſendung des Bezugs- oder Berechtigungsſchein an Her- 
bande, Vereine und einzelne Imker abgegeben. 

Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 

Preisliſſe und Offerten werden auf Wunſch gerne franko zugeſandt. 

Sonn- und Feiertags geschlossen. EE TENOR TARE: 


press da ‚kaufen laufend, „höchſtzahlend“ jeden Bolten und jede Gattung 
. en Imlacmikaninqen. Sihlatht- u. Mildı-Ziegen, Wild, Wild- 
17x27 = 9 4, | geflügel, Saathraihen, zahmes Geflügel usw., sowie honig, 


e 20 u. 25-4) ürrahfl, Gemüfe u. andere verkehrsfreie Lebensmittel. 
in Hoken tod linjer laufender Bedarf ijt enorm! Mit Zuchtvereinen und Grok- 


lode wald). händlern ſchließen wir langfriſtige Lieferunge verträge. 
Herm. Schlüter & Co., G.m b. H., Brauerei-u. Gastwirts-Bedarf. 
| Bertin W. 57. Grofßgörſchenſtr. 12. (Abt. D. Lebensmittel⸗Groß 9). 


Kunstwaben 


aus reinem Bienenwachs 
liefert zu den von der Kriegsſchmieröl-Geſellſchaft vorgeſchriebenen Preiſen. 
f Sofortige Beſtellung wegen rechtzeitiger Lieferung erforderlich. 


Carl Rübsam, Fulda, 
Wachsbleiche, Kunſtwaben⸗ und Kerzenufabrikation. 


* * sn in all, Stark. bilb, 


| 
— 8 = 


Das Vereinigen der Bienenvölker. Von Rett. a. D. Miſchtee rs, 
Vom Scherzinger Bienenſtand. Von Pfarrer A. Sträuli. (Fortſetzung vom Februar 
Bienen npfieg ege im März. Von Hauptl. Friedrich Fiſcher i 
Selbſtt ah oi menu: im Pearse Vorſterftock. * O. Tuſchhoff 
Kunßſch⸗Imker 
e Mitteilungen 
Stimmen der Fachpreſſe nF | a 
Eine nationale Pflicht der Heinen Landwirte und Bauern 
Der ſelbſttätige 5 im in OOREEN Bon Forster Weidemann. — 
ntmachungen 
Briefe und Fragekaſten 


Jahresabonnementspreis nut 2,— Mk. (Ausland 3.— mt). wenn beim Verlag €. F. W. fef, Cindenſtr. 4 in & f 
Für Beſtellungen durch Feitungsamt oder Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beflellgeld, — en. , 
bitte genau zu beachten). — Die Annahme der Hefte verpflichtet zur Zahlung des betr, 


Inhalt des März⸗ Heftes. NN 


Telefon 88 Ma ot 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs — 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. 
Felbpoftbojfen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 er Inhalt 

Mark —.25 2.30 — 42 pr. Stück 
inte 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patentblechſicherungsring. 
onigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, a Stück 3. — Mk. 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße. 

Alle Gerätſchaften ſoweit erhältlich find. 
Phazeliaſamen, 1917er Ernte, per kg 10.— Mk. 


An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 


Bienen- Breitmahen- Biatterst 
Nährsalz, 


Höchster rt 
aaa 
Resultat 40 

mit vielen ' 

Sonderhei 

aus wichtigen Bauſteinen d. Bienen- Newe Mic : 
körpers beſtehend, treibt Brut, macht eint inlirh 
Zucker zur Bruternährung tauglich, a 
gibt gelben, kranken Maden weißen, Bi nen: 
geſunden Glanz, heilt Faulbrut und 
tofema, erzeugt wetterharte, lang⸗ 
lebige Bienen u. zeitig ſtarke Völker. 
Pfundpaket Mk. 3,50 franto. 


G. Junginger, 
156. 2 
Stuttgart, „Notebühlſtr W Ki „Durchhalten“ u. Kuntzsch i 
bergang aus Normal-Halb- in Ganz 


glatter N 
Verkaufe „In pneumatischen Futterapparaten noch großer 


wegen Aufgabe meiner Bienenzucht Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager vergni 

1 Kunstwaben-Gießform 22 28, 

1 Wachspresse, Fed Carl Schliessmann, Mainz 
und 6 Pfund reines Wachs — Großfabrikation vag Bianenwohnungen == 
P. Weber, Pölzig (S.-A.) r — 


0 ` 


| Milage zu heft 3 der Deutsch. Jllustr. Bienenzeitung 


ii Verſammlungs⸗Kalender. 


Ballenstedt: Sonntag, den 10. März nachm. 
% hr Berſammlung im Vereinshaus (Hotel 
Teuiſches Haut). Tagesordnung: Jahresrechn. 
1917. Sonſtiges Geſchäftliche. Entgegen⸗ 

bme der beſtellten Kalender. 

Branubach u. Umg.: Sonntag, den 17. März 
J sadmitiags 3 Uhr im Gaſthof zum Rheintal 
u Braubach. — Erhebung der Beiträge. Wahl 
tines Sektionsvorſtehers. Verſchiedenes. Um 
| dlreihes Exſcheinen wird gebeten. 
Senat u. Umg.: Sonntag, den 10. März 
> llyr er im „Prälaten“. Den 
liedern ijt nunmehr Gelegenheit geboten, 
dem ihm zuſtehenden beſchlagnahmeſreien 
eich (reinem Wachs und nicht von alten 
Baben) jih bei unſerm Mitglied Nich. Mehnert 
zu Ebersdorf b. Ch. Kunſtwaben gießen zu 
Eisen. Die Beſtellungen müſſen aber bald ab- 
Arden werden, da von Anfang Mai ab Herrn 
Reinert durch die Arbeiten auf feinem Bienen: 
unde für das Kunſtwabengießen keine Zeit 
. prror übrig bleibt. 

i Delitzsc u. Umg.: Sonntag, den 17. März 
ı Suhr Vortrag des Hrn. Petzold über: „Das Wa⸗ 
tum und Weil in der Anatomie der Honigbiene“ 


t 


Dippoldiswalde u. ung Sonntag, den 
aſthof roter Hirſch, | 


17. März nachm. 3 Uhr im 
Dippoldiswalde, Monate verſammlung mit Bor: 
trag des Geschäftsführers vom Hauptverein, Hrn. 
Lehrer Thiel⸗Borlas, über Königinnenzucht. 
Sablreiches Erſcheinen erbeten. 

Döbeln u. Umg.: Sonntag, den 10. März 
1918 nachm. 4 Uhr Berfammlung im Reſtaur. 


im Frühjahr. 
bellung in Frage. Um pünktliches Eiſcheinen 
aber Mitglieder nebſt Frauen wird gebeten. 

Freiburg i. I. Sonntag, den 10. März ½ 

Uhr Hauptverſammlung im Domhotel Geiſt in 
N g i. B. (Münſterplatz). Tagesordnung: 
l. Kae 1917 u. Voranſchlag 1918. 
5. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Anträge und 
Lerſchiedenes. Der Vorſtand. 


i. T: Sonntag, den 17. März um 


2 Uhr im „Löwen“ hier. 
der Beiträge für 1918. Abichluß der Honig- 
lieferung. Die Zuckerfrage für! 918. Verſchiedenes. 
ł — Die Honiggefäße ſtehen zum Abholen bereit. 


TETT 


Zur Sorge. Nach Erledigung der Vereinsge⸗ 
hafe Vortrag über Arbeiten am Bienenſtande 
Auch kommt die neue Zuckerbe⸗ 


agesordn.: Erheben 


Bekanntmachungen. 


Idstein: Sonntag, den 17. März nachm. 
3½ Uhr Verſammlung im Felſenkeller zu Id⸗ 
ſtein. I. Vortrag des Herrn Lehrer Schäfer 
über Schwarmbehandlung. II. Adrechnungen 
und Erhebung des Jahresbeitrages. 

Ceipzig: Sonntag, den 10. März nachm. 
3 Uhr, im „Italieniſchen Garten“, Frankfurter 
Straße 11. 1. . und Honigab⸗ 
lieferung 1918. 2. Vortrag: Einige Lehren aus 
dem Jahre 1916 u. 1917 (Herr Thiel⸗Borlas, 
Geſchäſtsf. des Hauptvereins). 3. Verloſung 
von Weidenpflanzen. 4. Anfragen wegen Neu⸗ 
drud des Mitgliederzeichniſſes und der bevor- 
ſtehenden Zuckerbelieſerung bittet der Unter⸗ 
zeichnete um ſoſortige Benachrichtigung über 
Wohn ungs veränderungen uſw. Richard Sachſe, 
Leipzig €u., Bünauſtr. 2 J. 

Limbach u. Umg.: Mittwoch, den 27. März 
Verfammiung abends 8 Uhr im Reſtaurant 
„Palmengarten“. 

Loreley: Sonntag, den 17. März nachm. 
3 Uhr Berfammlung zu St. Goarshauſen im 
Karpfen. Erhebung der Beiträge von 1918. 
Beſprechung von Vereins angelegenheiten. Um 

zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Pirna u. Umg.: Sonntag, den 17. März 
nachm. 3 Uhr im Sächſiſchen Hoſe zu Pirna. 

Sektion Soden i. C: Sonntag, den 17. März 

nachm. 4 Uht Verſammlung im Grünen Wald 
in Cronberg. 1. Kaſſenbericht und Rechnungs⸗ 
ablage. 2. Wahl eines Aueſchuſſes für den 
Zuckerbezug 1918. 3. Zuckerbeſiellung für 1918. 
4. Erhebung der Beiträge für 1918 (2 Mart). 
5. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet der Vorſtand. 

Sektion Wiesbaden: Sonntag, den 17. März 
nachm. 2 ¼ Uhr zu Wiesbaden in der Union 
Generalverſamml. 1. Jahresbericht. 2. Kaſſen⸗ 
bericht. 3. Rechnungsprüfung. 4. Vorſtands⸗ 
wahl. 5. Einſetzen von Kunſtwaben in Rähm⸗ 
chen (Herr Otto Alberti), 6. Zählung der Böl- 
ker zwecks Zuckerbeſtellung (Wer nicht erſcheinen 
kann, wolle feine Völkerzahl ſchriftlich bei Bor- 
bach in Biebrich anmelden. Stände der Feld⸗ 
grauen nicht vergeſſen). 7. Verſchiedenes. 


Ein jeder Lefer rechne es ſich zu 
Ehre an, im Kreiſe ſeiner Imkerfreunde noch 
Abonnenten für unſere „Deutſche Illuſtr. 
Bienenzeitung“ zu gewinnen! 


— 


| 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 


Den 


Zweigvereinen und Einzelmitgliedern wird hierdurch folgendes bekannt gegeben: 


1. In allen Haftpflichtſachen wolle man ſich an Herrn Oberlehrer Schmiedeknecht in 


Droßſedlitz wenden. 


2. Diejenigen Vereine, welche für 1918 eine Beihilſe zur Verbeſſerung der Bienenweide 
7 wollen dies bis 1. April dem Geſchäftsführer melden. 

3. Bei demfelben jind auch Geſuche um Lehrkurſe anzubringen. . 

4. Die Bereinsporfigenden wollen die Wachsſammelſtellen darauf aufmerkſam machen, daß 


tte Read 


Starte Harttungs fofort nach ihrem Eintreffen an den Geſchäftsſührer zu jenden 


it; andernfalls erleiden die Auszahlungen unliebſame Verzögerungen. 


5. Falls Wachs gegen Freigabeſcheine an andere Handlungen geliefert wird, ift mir der. 
Schein vorher vorzulegen. s 
6. Beſtellung, Bezug und Verteilung von Kunſtwaben (Mittelwänden) haben durch den 
Vereinsvorfiand zu erfolgen und müſſen auf ein beſtimmtes Geſchäft lauten. Auf jedes Mobi! 
volk ſind bis 500 Gramm Wachs bewilligt. } 
7. Wegen des Bienenzuckers find fr 1918 noch keine Beſtimmungen ergangen; aber ny 
Angelegenheit ift bereits in Angriff genommen. Daß das Direktorium des Hauptvereins in dieer: 
Frage alles tut, was der Bienenzucht frommt, hat wohl die letzte Sonderzuweiſung bewieſen. 
Leider entſpricht die Honigabgabe nicht den Erwartungen. Wenn daher die Regierung die: 
Zuckerlieferung für 1918 von der Honigabgabe abhängig machen folte, fo tragen die die Schuld, 
welche ſich ihrer Pflicht entzogen haben. ' 
8. Weil fih ein Neudruck nötig macht, konnten nicht allen Vereinen Formblätter für den! 
Jahresbericht beigelegt werden. Wo es nicht geſchehen ift, wollen mir die Vereins vorſitzenden; 
die Völkerzahl und ſonſt Berichtenswertes brieflich mitteilen. 
9. In dieſem Jahre find bereits nachſtehende Zweigvereine dem Haupiverein beigetreten: 
50 Verein Olbernhau, Vorſitzender Herr Heinrich Franz in Olbernhau. ) 


n 5 aufa, E „ Franz Peſtel in Pauſa. 
c) „ pendorf, k „ Obergendarm Heppner in Eppendorf. 
d) „ Dahlen, is „ Kantor Kaften in Suda. 
e) „ wenkau, 1 „ Bernhard Schirmer in Zwenkau. 
f) „ eudörfel, 1 „ Carl Seidel in Neudörfel b. Ortmannsdorf. 
g) z Lößnitz, ù „ Carl Rudolph in Lößnitz. 4 
) „ Wiederau, 8 „ Direktor Hunger in Wiederau. | 
i) „ Neuſtadt, f „ Guſtav Krauspe in Neuftadt i. ©. 


Herzlich willkommen! . 
Für das Direktorium: P. Thiel, Geſchäſtsführer. 


— — ——u— — 


Zucker bestellung! 


Vom Königl. Miniſterium des Innern, Landes⸗Lebensmittelamt, ging hier opa a ein 

„Die Verteilung des von der Reichszuckerſtelle zur Bienenfütterung für das Wirtſchaft 
jahr 1918/19 bereitgeſtellten Zuckers fol auch in dieſem Jahre durch die Imker vereine cre 
Folgen und zwar auch für diejenigen Imker, die keinem Vereine angehören. Für jedes über: 
winterte Bienenvolk werden 7½ Kilo Zucker zugeteilt. Dieſe Menge ift um 1 Rilo größer alk 
im Vorjahre und wird als hinreichend angeſehen werden können, um die Bienenwirtſchaft vor! 
Rückgang und Schaden zu bewahren. Von dieſen 7½ Kilo können 5 Kilo in unverſteuerten 
Zucker bezogen werden. rn 

Der Bedarf an Zucker zur Vienenfiitterung ift von den Imkern bis zum 15. März dem 
örtlich zuſtändigen Imkervereine anzumelden und zwar auch von denjenigen Imkern, die nichl 
Mitglieder eines Vereins ſind. Für die Anmeldung werden beſondere Formblätter herausgegeben 
werden, die ſich jeder Imker bei dem zuſtändigen Verein zu verſchaffen hat. ) 

Die Anmeldung hat zu enthalten: | 

a) Anzahl der überwinterten Völker: | 

b) Angabe, 7 verſteuerter und wieviel unverſtenerter Zucker gewünſcht wird (unde! 
ſteuerter Zucker nur bis zur Höchſtmenge von 5 Kilo für das Volk). 

Die Imkervereine haben die Anmeldungen zu ſammeln und zu prüfen und fodanır bei der! 
zuſtändigen Steuerbehörde einen Geſamtberechtigungsſchein zum Bezuge von je 5 Kilo um: 
verſteuerten Zuckers für jedes angemeldete Bienenvolk zu beantragen. ! 

Eine Zuſammenſtellung famtlider eingegangener Anmeldungen ift ſodann unter Beiſügung“ 
der zollamtlichen Berechtigungsſcheine an den Bienenwirtſchaftlichen Hauptverein für das Sonig 
reich Sachſen in Rauſchwitz weiterzugeben. Der Hauptverein wird die bei ihm eingehenden An- 
ut der Vereine zuſammenſtellen und unter Beifügung der zollamtlichen Berechtigung: 
ſcheine dem Miniſterium in doppelter Ausführung bis zum 1. April 1918 einreichen. 

Auf Grund der Anmeldungen wird dann das Miniſterium dem BVienenwirtſchaftlichen 
Hauptverein die nötigen Bezugſcheine für den Zucker übermitteln. Die Unterverteilung auf die 
einzelnen Imker erfolgt durch die Vermittelung der Vereine. | 

Um wenigſtens einen Teil des Honigs für die öffentliche Wirtſchaft zu erſaſſen und dr 
Verſorgung an Krankenanſtalten, Lazaretten uſw. nutzbar zu machen, folen die Imker zwar zu 
nächſt 2½ Kilo Zucker ohne Gegenleiſtung erhalten: dagegen wird die weitere Zuteilung taven 
abhängig gemacht, daß der betreffende Verein auf jedes Bienenvolk eine beftimmte Menge Honig 
abliefert. Dieſe Menge ift vorläufig auf 8 Pfund ſeſtgeſetzt worden. Die Aufbringung dieſe: 
Menge ſeitens der einzelnen Imker iſt Sache der Vereine. 

Der Honig iſt der zuſtändigen Einkaufsgeſellſchaft zur Ablieſerung zu melden, die das 
Weitere zu veranlaſſen hat. Das Miniſterium wird für eine verhältnismäßige Verteilung dr 
Honigs auf die Kommunalverbände ſorgen. 

Nähere Beſtimmungen, in welcher Weiſe die Ablieferung zu erfolgen hat, werden noch e 
laſſen werden. 

Von den Beſtimmungen dieſer Verordnung werden die Imkervereine durch ihren Verband! 
vorſitzenden unterrichtet werden. 


1 
1 
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Die Kommunalverbände wollen aber ihren weſentlichen Inhalt überdies fofort in geeigneter 
Beije zur Kenntnis der Imker ihres Bezirks bringen und dabei namentlich auf die Notwendigkeit 
tiner friſtgemäßen Anmeldung des Zuckerbedarſs hinweiſen.“ 

Die ug des Hauptvereins wird dementsprechend handeln, aber auch zu einigen Punkten 
zer Verordnung beim an Miniſterium noch vorſtellig werden. 

Som 1. März ab fallen die Zuckerprämien für abgelicferten Honig weg. 

- Mit Imkergruß! 
KNauſchwitz, den 15. Febr. 1918. Oberl. Lehmann, 1. Vorſ. d. Hauptv. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Probinz Sachſen, das Herzogtum 
Anhalt und Thüringer Staaten. 


Antrag des Aweigvereins Halberstadt. 
Mr Den Vertretern jind bei Vertreterverſammlungen außer dem Fahrgeld auch Tagegelder zu 
zahlen. 
Begründung: Da die Verſammlungen immer ſchwach beſucht find, ift es wünſchenswert, 

daß Tagegelder gezahlt werden. Der Beſuch wird jedenſalls ein beſſerer. Auch iſt den Vertretern 
nicht zuzumuten, bei dieſen teuren Zeiten auf ihre eigenen Unkoſten zu reiſen. 

Die Höhe des Tagegeldes bejtimmt die Vertreterverſammlung. 

Vorſtehenden Antrag auf Zahlung der Tagegelder gebe ich hierdurch ſaßungs gemäß bekannt. 

Flemmingen, 10. Februar 1918. P. Schulze. 


Die in Nummer 2 angelündig'e Vertreterverſammlung findet nicht ſtatt. Wegen Verkehrs⸗ 
ichwierigkeiten kann nur eine Bezirke vorſitzenden Veriſammlung am 4. April in Halle ftattfinden. 
Flemmingen, 18. Februur 1918. P. Schulze. 


Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


a Die Vorſtände der angeſchloffenen Verbände werden erſucht, den bereits überſandten Frage— 
zogen dis zum 15. April und den Beitrag fiir 1918 (für 1 Stimme = 250 Mitglieder = 


5.— Mart) bis 1. Juli einfenden zu wollen. 


Köslin, Teßmarſtr. 25. Küttner, GeſchäftSſührer. 
32 | Brief: und Fragelaſten. | * 


DL. Bla. i. Ih. Frage: Bei der letzten Herbſtunterſuchung fand ich zwei Königinnen 
ia einem Stocke. Es war ein ſtarkes Volk. Soviel hier geſagt wurde, kommt das nicht vor. 
Ein Zweifel war aber nicht moglich. Könnte ich erfahren, wie fich das verhält? — Antwort: 
Der Fall ift nicht fo telten. Die eine Königin war die alte abgelebte, die von den Bienen 


nicht mehr beachtet und deshalb belaſſen wurde, die audere eine junge fruchtbare. Bth. 


9. Ba. i. W. Frage: Wie laſſen fid die gegoſſenen Mittelwände ohne die ſonſt fo 
stoße Sprödigkeit herſtellen? Ich habe wiederholt durch das Aufbewahren Bruchſtücke und 
dann beim Einlöten meine Mühe, ſaubere Tafeln zuſammenzubringen. Wie wären ſie biegſam 
zn machen und durch welchen Zuſatz etwa? — Antwort: Sprödigkeit der gegoſſenen Waben 
zeigt fidh nur bei einer Luſtwärme unter 19 Grad C Deshalb forat man dafür, daß die Taſeln 
entſprechend aufbewahrt oder nur daun in die Rähmchen eingelötet werden, wenn fie durch 
ärmen an der Sonne oder im geheizten Raume für den Gebrauch genügend biegſam und 
chmeidig geworden find. Es ift auch nicht ratiam, durch die bekannten Beimiſchungen von 
tpentinöl oder Fruchtäther oder Harzen die Eigenſchaft der Sprödigkeit etwas mildern zu 
wollen, denn es ift ja gerade der Vorzug der gegoſſenen Wabe vor der gewalzten, daß fie in 
der Stockwärme ſich weniger dehnt oder baucht und auch deshalb glatt ausgebaut wird. Bth. 


L. WH. i. Nig. Frage: Zur Erwärmung der Völker im Frühjahr ift wohl der Brut- 
raum einzuengen. Wieviel Rahmen darf ich herausnehmen? und ift es dazu Zeit bis zum 
Keinigungsausfluge? — Antwort: Wenn Sie Gewißdbeit haben, daß die Völler ordnungs- 
mäßig eingewintert find, fo belaſſen Sie jie in ihrer Ruhe. Die mit der wachſenden Vrut- 
lage zwar doppelt notwendige Wärme erſetzen Sie einſacher und wirkſamer durch Auflegen 
enes zweiten Strohkiſſens über das abgedeckte Brutlager. Bth. 


A. Fur. i. Gl. Frage: Damit mir meine Bienen nicht zu zeitig ſchwärmen und die 
Ernte ſchmälern, möchte ich gern ein Mittel wiſſen, wie das Schwärmen zu verhindern ift oder 
wenigſtens bis nach hiefiger Haupttracht Anſang Juli zurückgehalten werden könnte. — Ant: 
wert: Das gründlichſte Mittel, das Schwärmen zu unterdrücken, iſt das Zuſätzen einer jungen 

nigin in der Schwarmzeit. Wenn Ihnen die Möglichkeit genommen ift, rechtzeitig die Junge 
igin durch Zucht zu erzielen, fo ſchaffen Sie ſobald es notwendig wird, im Brutraum 
Slag, hängen bedeckelte Brutwaben mit Bienen in den Honigraum und geben dafür ganz all- 
immer nur je eine Mittelwand zum Ausbauen an die letzte Brutwabe. Den Schluß 
bildet der Baurahmen, der zur oberen Hälfte Arbeiterbau trägt, zur unteren für das Anſetzen 


von Drohnenzellen beſtimmt ift. Der Drohnenbau wird unter Beobachtung gehalten und zu 


paſſender Zeit wiederholt beſeitigt. Auf diefe Weile haben Sie es an der Hand, die Schwarm⸗ 
reife zu unterbinden oder beliebig hinauszuſchieben. Bth. 


A. Tr. i. Sq. Frage: Die Einwinterung meiner Völker ift dies Jahr wegen ber 
knappen Zuckerabgabe kaum ausreichend. Darf ich nachträglich mit etwas Zucker, den ich noch, 
bekommen könnte, flüſſig nachhelfen und wann? — Antwort: Wenn die Futtervorräte 
die Ueberwinterung erſchöpft find, muß der Not gehorchend ohne Rückſicht auf Zeit ud 
Witterung fofort Abhilfe geſchaffen werden. Es wird aber in flugloſer Zeit nicht flüſſig ge 
füttert, ſondern Honig zu Zweidrittel in Staubzucker geknetet, im Cberraum unter dem wärm 
den Strohliſſen auf ein an Stelle eines Deckbrettchens eingefügtes Abſperrgitter dem Bienenſiz 


nahe gebracht. Auf dieſe Weiſe erfolgt die Darreichung ohne ſonderliche e 


dann je nach Bedarf wiederholt werden. 
W. Not. i. Ml. Frage: Es wird der Bienen: oder Honigklee als gute Bienenweide 


oder Honigklee (Melilotus Tourn). Von dieſem find zwei Arten zu unterſcheiden: der gelb⸗⸗ 


blühende (Ende Juni bis Mitte Juli) Melilotus offizinalis Deſr. und der weiße, von Juli 


Fel 
- 


September blühende Melilotus albus Tefr. Dieſe vielempfohlene und häufig angebaute, an. 


Rieſenhonigklee oder Bokharaklee genannte Art ift die bevorzugte Honigpflanze. Landwirt : 


Ihafılih Hat fie wohl weniger Wert, aber bienenwirtſchaftlich umſomehr, weil ihre Vermeh 
die moͤglichſt betrieben werden müßte, auch noch auf unwirtlichem Gelände, auf Oedland, kieſig 
Rändern, abgebauten Sandgruben und Steinbrüchen, trockenen Hängen, auf Steingeröllen, 
überhaupt auf allen geringwertigen Böden, wenn ſie nicht zu kalkarm ſind, ſehr vorteilhaft 
durchführen läßt. (Ueber den Anbau honigender Kleearten brachten wir im Juniheft vor. Ja 
ausführliche Anweiſungen. Der Jahrgang 1917 iſt noch in wenigen Exemplaren vom Ver 
für nur 1,20 Mk. und 10 Pfg. Porto zu beziehen.) Vth 


L. Th. u. Anweiſungen über Tabakanpflanzung habe ich im 1917er Jahrgan > 


S. 74, ſehr ausführlich gegeben. Auch über die Fermentation noch im beſonderen S. 199. Bth. 


PH. Mtg. i. Mit. Frage 1: Nur mit geſchlechtsreifen Drohnen kann fih die König 
paaren. Mit welchem Alter tritt dieſe Geſchlechtsreife ein und mit welchem erliſcht dieſ 
2. Forſter Weidmann⸗Rühen hat für feine Bienenwohnung die Maße des Gerſtungsrähm 


gewählt, damit man vom Gerſtungsſtocke leicht zum Förſterſtock durch Umlegen der Wabe iber! 


gehen kann. Aber leidet durch dieſes Umlegen nicht die Brut? — Antwort 1: Geſchlecht 
reif wird die Drohne mit Eintritt der Brunſtzeit, 14 Tage nach Geburt. Dieſe erliſcht u 
Beendigung der Schwärmzeit und dem Abtreiben aus dem Volke. 2. Durch das Umlegen 

eine wahrnehmbare Störung nicht veranlaßt. Bt 


. Schſt. i. 5. OH. Im vorigen Herbſt erhielt ich von einer ſonſt recht zufriedenſtellend 
Firma eine Kunſtwaben⸗Gußform, mit der ich ganz gut zurecht komme, jetzt aber bei 
9 Vergleich mit früher bezogenen Kunſtwaben und mit den von Bienen ausgebaut‘ 

aben entdecke ich, daß die Zellen mit der neuen Gußform größer ausfallen. Bei dieſer geb 
auf die Breite von 21,2cm 39 Zellen, bei erſteren 42 Zellen. Ich kam darauf, weil die Honig 
lösbürſten oder Stempel nun gar nicht paſſen und man damit die Waben ganz verderben ane 
Habe auch großes Bedenken, ob die Bienen auf dieſer größeren Prägung auch richtig bauen 
oder diefe, weil doch naturwidrig, herunterſchroten und dann Drohnenbau ausführen werben 
Noch mancherlei andere Nachteile können bevorſtehen. Muß der Lieferant dieſe Gußform zurüch, 
nehmen und eine andere liefern? Solche Sachen ſind ja jetzt furchtbar tener. Es werden 
viele Hunderte dieſer Gußformen verkauſt worden ſein und die Imker ſind auf dieſe Differenz 
noch gar nicht gekommen. — Antwort: Auf eine Breite von 21,2 em entfallen bei Naturban 
41 Bienenzellen (nicht 42). Wenn Ihre Gußform weniger ergibt, können Sie mit adhe 
darauf, daß die abweichenden Maße die Verwendung eines Honiglöſers ausfd ließen, die In’ 
Einf beanſtanden. Auf den glatten Zellenausbau durch die Bienen hat der Unterſchied 19 80 

influß. 


. 


M. 5. i. LIH. Frage: Kommt es vor, daß Waben auch von unten nach oben geben 
werden? — Antwort: Die Beobachtung ift ihon gemacht worden. Beſonders wenn auch oni 
der Rähmchenunterleiſte ein ſchmaler Mittelwandwachsftreifen angebracht wird, kann man be 
Weiterbauen von unten nach oben häufiger bemerlen. Bth. 


Fr. Br. i HH. Frage: Wer ift der Erfinder des Wortes „Kaltbau“? — Antwort 
Das Wort ſtammt aus der Zeit des Ueberganges von unbeweglichem zu b. weglichem Ban. Tie 
Anfechtung gegen die beweglichen Rahmen berief ſich darauf, daß der Bau ohne den fein 
früheren Zuſammenbang und ohne die genaue Einhaltung der bisherigen Wabenrichtung 
Flugloch für die Völker zu kalt fei. In der Hin- und Widerrede ward dann die ganz undofiert 
gewählte Bezeichnung „Kaltbau“ geläufig. nate 
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Das Vereinigen von Bienenvölkern. 
Don Reft. a. D. Mif hle, Tempelburg i. P. 
Um nur leiſtungsfähige Völker auf dem Bienenſtande zu haben, ergibt ſich im 
den Frühjahr ſowohl als auch im Spätſommer oft die Notwendigkeit, weiſelloſe 
i weiſeltichtigen ſowie weiſelrichtige, aber ſchwache Völker miteinander zu ver- 
ig Auch Drohnenbrütigkeit und dergl. machen öfter eine Vereinigung not- 


dig. - 

Um hierbei das verfliegen der ihren Standplatz wechſelnden Bienen nach 
Kalichleit zu beſchränken, ift folgendes zu beobachten: 1. Die Vereinigungen 
nden am beiten gegen Abend ausgeführt, wenn nicht kalte Witterung (im Früh- 
zt!) eine frühere Tageszeit erheiſcht. 2. Man vereinige möglichſt nahe beiein- 
derſtehende Völker. 5. Wenn es nicht das bedeutend ſchwächere ift, bleibt das 
eiſelrichtige Volk auf feinem Platze ſtehen. 4. Im Frühjahr vollzieht man die 

einigung möglichſt, bevor ſich die Bienen auf ihrem Platz eingeflogen haben 
leich im Anſchluß an die Reinigung). 5. Die fi verfliegenden Bienen läßt man 
m einfachſten ſich bei andern Völkern einbetteln. 
+ Bemerft fei noch, daß man ein ſtarkes weiſelloſes Volk auch auf mehrere 
wache Völker verteilen kann, wie man andererſeits auch mehrere ſchwache mit⸗ 
nder vereinigen mag, ohne fle aber zu ftar? zu machen, was nachteilig wäre. 
esgleichen ſei noch erwähnt, daß verbleibende Waben mit Honig und Pollen zur 
fitterung aufgehoben und ſolche mit Brut ſchnellſtens Standvölkern zugehängt 
erden, ſowie endlich, daß ſich das Dereinigungsverfabren nach der Art der Bente 
diet. | 


l. Bei Rörben geſchieht die Vereinigung eines weiſelloſen mit 
nem weiſelrichtigen Volke in folgender Weiſe: Der weiſelloſe Korb 
d abends mit geſchloſſenem Flugloch in einer Erdvertiefung aufs Haupt geftellt. 

wird der Korb mit dem weiſelrichtigen Volk dichtſchließend darauf geſetzt. 

dem beide Völker vorher mit Honigwaſſer (dem noch etwas Meliſſengeiſt 3u- 

Riegt werden mag) beſtäubt worden find. Während der Nacht vereinigen idh nun 

ide Völker in aller Freundſchaft im oberen Rorbe, ſodaß der weiſelloſe Korb am 

rgen leer ift und fortgenommen werden kann, während der andere auf feinen 

zurädgerüdt wird. Etwa im untern Rorbe noch vorhandene Bienen find leicht 
such klopfen und Rauch abzutreiben. 

Im Spätſommer mag man das weiſelloſe Volk auch in einen leeren korb 
chtrommein und dann in der beſchriebenen Weiſe verfahren, bezw. das weiſelloſe 
Volk auch dem andern unter Anwendung von Raub und Beſtäubung mit Honig- 
waſſer zuſchütten. | 

oft der Wachsban in dem von Bienen entleerten Rorbe noch jung, fo hebt man 
etteren für einen Schwarm auf. Enthalten die Waben nod Honig, fo iſt's umſo 
cefer; man muß dann aber den Korb ſicher aufbewahren. Ift dagegen der Bau alt, 
o bricht man ihn aus und verwendet den etwaigen Honig zum Füttern. Enthalten 
die Waben noch Pollen, fo find fle im Frübſahr umſo wertvoller: denn fle find — 
in Rähmchen eingeſetzt — ein ganz vorzüäglihes Mittel, den Brutanfag zu fördern. 
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Kleine Stückchen folder Blütenſtaubwaben kann man auch im flüffigen futter de 
Bienen darreichen. | 

2. a) Bei niedrigen Lagerbeuten mit Oberbehandlung it W 
Vereinigung eines weiſelloſen mit einem weiſelrichtigen Do 
in folgender Weiſe leicht auszuführen: Nachdem beide Völker ein gleiches Fut 
(Honig- oder Nektarinlöſung) erhalten haben, wird gegen Abend das Volk i 
Standſtocke von oben durch Rauch etwas zurückgetrieben, mit Honige oder Neltarik 
löſung bebrauſt und durch ein Abſperrbrett (bezw. eine Lederpappe) mit eingelaſſem 
Bienenflucht bienendicht abgedeckt. Dann wird das weiſelloſe Volk, nachdem es vg 
unten ebenfalls Rauch erhalten und mit Honigwaſſer eingebrauſt ift, im oben 
ſchloſſenen Stock behutſam darauf geſetzt. die Vereinigung mit dem weifelridti 
volk kommt dann über Nacht mittels ftarfer Bienenflucht ohne Beißerei zuſtang 
Die königin braucht hierbei gar nicht eingeſchloſſen zu werden. — Aber auch of 
Bienenflucht gelingt die Vereinigung zur Zufriedenheit, beſonders wenn man a 
die Rähmchen des Standvolkes noch ein niedriges Blechgeſchirr mit Futter fig 
Beim gemeinfamen Mahle befreunden fic beide Völker, welche ohnehin durch! 
Beſtäubung den gleichen Geruch angenommen haben, vollftändig, und das welfellg 
Volk geht zu dem andern über. Die wenigen Bienen, die man dann noch in 9 
oberen Beute findet, laſſen fic leicht zufegen.!) 

b) Ein anderes einfaches Verfahren ift das folgende: 
Standvolk wird abends mit einer Drahtgaze überdeckt und darnach das weiſelti 
darauf geſetzt. Aber Nacht nehmen dann beide Völker denſelben Geruch an. 
nächſten Morgen früh oder am Abend wird ſodann die Drahigaze entfernt. 
Bienen werden mit Honigwaſſer oder Nektarinlöſung beſtäubt, und die Verein! 
geſchieht in aller Ruhe. | 

5. Um ein weiſelloſes Rorbvolt mit einem weifelrtidtigg 
mobilſtock zu vereinigen, ift das Verfahren unter Anwendung einer Bien 
flucht (2 a) das einfachſte. Man trommelt das weiſelloſe Volk ab. Das Stande 
wird im Brutraum durch Rauch etwas zurückgetrieben, mit Honiglöſung bebrauſt 
dann mittels eines Abſperrbrettes oder einer Cederpappe mit Bienenflucht bie 
dicht abgedeckt. Darauf ſteckt man einen leeren Honigraum auf den Brutrag - 
ſchüttet das weiſelloſe Volk hinein und überbrauft es ebenfalls mit Honigwafff 
Nach einiger Zeit erfolgt ohne jede Aufregung und Beißerei die ununterbrodg `- 
Überſtedelung zum weifelridtigen Volk. (Vergl. „Gſterr. Bienenvater“, Wien 198 - 
Nr. 1.) 

Mit diefem Verfahren läßt ſich auch das bei ungleichen Raftenbeuten notwe 
werdende Abfegen des einen Volkes am leichteſten verbinden. 

4. Sollen zwei ſchwache, aber weiſelrichtige Völker 
einigt werden, fo it das Verfahren bei gleichen Kaſtenbeuten ganz 
ſelbe wie unter 2 (a u. b). Nur wird die Königin des zuzuſetzenden Volkes, 
fih dasſelbe erft weiſellos fühlt, vorher ausgefangen und kann, wenn fle wertvoll . 
anderweitig verwendet werden.?) — Bei der Vereinigung eines Rorb volk: 
mit einem Mobilſtock trommelt man erſteres ab, ſucht die Königin herauf: 
ftedt fle im Käfig in dem Korb feft und ſtellt denſelben vorläufig auf den allg. 
Platz. Eine Weile vor Abend nimmt man die Königin heraus, läßt die Bleng 
weiſelunruhig werden und ſchüttet fie dann durch den aufgeſetzten Honigraum def 
Mobilſtock zu, nachdem man beide Völker tüchtig mit Thymian beräudert, bere. 
mit Honigwaſſer beſtäubt hat. — Handelt es ſich um zwei zu vereinigen 
Rorbvölker, fo wird das Volk mit der ſchlechteſten Königin abgetrommell, 


— 


7 
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1) Noch glatter würde die Dereinigung vonfatten geben, wenn das weiſelloſe dem Stang 
volk an defen Platz unteraeſetzt würde. Das Derfabren wird dann nur etwas umſtändlicher. $ 
3) Im Sommer läßt fid eine Aönigin leicht mittels eines Weiſelkäfigs in einem beſezt 
oo aufheben und wird darin von den Bienen gefüttert, bis fi für fle Desmendar 
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ach dem Ausfangen derſelben abends dem andern nach dem Verfahren unter 1 3u- 
Iſt die Königin aber ganz wertlos, fo kann man auch ohne Abtrommeln 
cies Volkes verfahren, wie unter 1 angegeben if. Die ſchlechte Königin des 
Korbes wird dann bei dem Derfud, auch nach oben zu ſteigen, von den 
en des oberen Stockes abgeſtochen. Am nächſten Morgen findet man fle in 
em Hanfdhen von Bienen unter dem Bienenſitze. (Vergl. Günther, Ratgeber.“) 
len die abgetrommelten Bienen auf zwei Stöcke verteilt werden, fo kann dies 
kr duch Zuſchütten geſchehen. 

5. Wo dei der Art der Beuten keins der Verfahren unter 2 angebracht er- 
Bent, kann man die Dereinigung auch durch ZSuſammenhängen 
n dienenbeſetzten Waben beider Stöcke bewirken. Man ſchüchtert die beiden Völker 
ich Offnung der Beuten durch Thymlanrauch gehörig ein und läßt fie ih voll- 
ngen. Nachdem man fie auch noch mit Honigwaſſer beftäubt hat,“) rückt man fle 
m ihrem Platz und ſtellt eine friſche (beiden Völkern fremde) Beute an die Stelle 
fen, das den zukünftigen Standftod abgeben foll. Darnah hängt man zuerſt die 
b vorhandene Königin, bezw. beide Königinnen, aus und ſperrt fie vorläufig in 
en Weiſelkäfig, den man in Watte hüllt. Nunmehr hängt man abwedfelnd 
ner eine bienenbeſetzte Wabe aus dem einen neben eine ſolche aus dem anderen 
Bed in die leere Beule. Dabei it aber darauf zu achten, daß etwaige Waben mit 
mt nach dem Alter der letzteren (alſo ſolche mit unverdeckelter Brut zuerſt) im 
Felpunkt nebeneinander zu hängen kommen, während die Pollenwaben zu beiden 
ten des Brutneſtes ihren Platz erhalten. Don den leeren Waben oder über- 
Rifigen Honigwaben werden die Bienen in die neue Wohnung abgefegt oder ab- 
chüttelt. Dasſelbe geſchleht auch mit den Bienen, welche etwa an den Wänden 
z entleerten Beuten fiken geblieben find. Zum Schluß wird die vorher ab- 
ſangene Königin, bezw. die befte der beiden Röniginnnen in einem mit Zuckerhonig⸗ 
9 verſchloſſenen Käfig in der Mitte des Brutneſtes zugeſetzt und dann der Stock 
Ibloſſen, der nun 3 Tage unberührt bleibt.“) Inzwiſchen haben die Völker in 
beiden fremden Stock fih befreundet und auch die Königin befreit, ſodaß der 

Bre Käfig entfernt werden kann. | | 
16 Auch bei einem drohnenbrütigen Doll bleibt, weil eine 
Prigin von ihm ſchwer angenommen wird, nur die Vereinigung mit einem andern 
tig. Damit aber die Bienen des drohnenbrütigen Stockes von dem geſunden 
ste nicht abgeſtochen werden, iſt vor allem die Entfernung der drohnenbrütigen 
prigin und der Drohnenmütterchen notwendig. Folgendes Verfahren bietet daher 
a ſicherſten Erfolg: Man trägt an einem ſchönen Flugtage den drohnenbrütigen 
Rock eine Strecke vom Stande, räumt ihn dort ganz aus, ſetzt ihn leer an ſeinen 
Aandort zurück und hängt die von den Bienen befreiten Waben, ſoweit fie drohnen⸗ 
utftei find, ſchnell wieder ein (oder noch beffer: man ſtellt eine andere Beute mit 
Begebauten Waben an den alten Standplatz). Die abgekehrten Bienen gehen dann 
den alten (bezw. den an deffen Stelle ſtehenden) Stock zurück. Nur die drohnen⸗ 
Fütige Königin, bezw. die eierlegenden Drohnenmütterchen, die zu ſchwerfällig find, 
leiben in der Regel zurück und werden getötet. Darauf kann in der am paffendften 
eiheinenden Weiſe die Vereinigung mit einem andern Volk, das eine alte Königin 
‘at, und zur Not auch mit einem Reſervevölkchen erfolgen. — Dabei darf jedoch 
eine gründliche Berduderung mit Thymian nicht fehlen, um einerſeits befonders 
das Standvolk einzuſchüchtern und andererſeits beiden Völkern einen gleichen Ge- 


) Derlag C. F. w. fet. Preis M. 3.50, geb. mk. 5.—. 
) Empfohlen wird fatt defen auch, die Bienen anf den einzelnen Waben gründlich mit 
M einzuffäuben, befonders mit Erbfenmebl, well es am aromatiſchſten tft. 
) Derſelbe wird aus flüffigem oder flüſſig gemachtem honig und Staubzucker, bezw. ganz 
fin gemahlenem oder geſtoßenem Ariftallzuder febr ſorgfältig geknetet. 


„ ift hier umſe größer, als die Gefahr groß it, daß die Rönigin eingeknänuelt 
nnie. 


- 
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ruch zu geben. Iſt ein drohnenbrütiges Volk aber bereits ſehr ſchwach, ſo kehrt 
es nach gehöriger Fütterung einfach vor dem Stande ab und läßt es ſich bei an 
Völkern einbetteln. | 

Ein drohnenbrütiges Rorbvolf trägt man ebenfalls eine Strecke vom Sta 
fort, während man an feine Stelle einen leeren Korb ſtellt. Man treibt dann 
drohnenbrütige Volk durch Klopfen und Rauch ab und bricht die Waben aus. 
abgetriebenen Bienen gehen dann mit Ausnahme der drohnenbrütigen Köni 
bezw. der Drohnenmütterchen in den leeren Korb auf ihrem Platze Zurück, und 
können nun mit einem andern Volk in der angegebenen Weiſe vereinigt werden. 

7. kleine Schwärme können — wenn man fie nicht zum Mnuttervoll 3 
kehren laſſen will, jederzeit nicht nur miteinander, ſondern auch mit ſchwachen 
weiſelloſen Völkern vereinigt werden.“) Nachſchwärme ſtellt man hierzu auch 
Referve auf. Bei der Vereinigung von Schwärmen kommen am beſten Vorſchwän 
mit Vorſchwärmen und Nachſchwärme mit Nachſchwärmen zuſammen. Einem Naf 
ſchwarm kann man fogar einen viel [pater fallenden Nachſchwarm zugeben, of 
daß eine Beißerei erfolgt. In jedem Fall aber ſucht man die wertvollen jung 
Königinnen der Nachſchwärme zu erhalten, wogegen man alte oder ſchlechte K 
ginnen bei der Vereinigung ausfängt und tötet. Um ſicher zu fein, daß die jug. 
Königin im Getümmel nicht umkommt, ift aber zu empfehlen, felbige bei der W- 
einigung mit alten Völkern vorläufig immer geſondert im Suſatzkäfig beizugeben, | 

8. Endlich fei noch das vom Schriftleiter der „Deutſchen Illuſtrierten“ 4 
ſehr ſicheres und bei gleichen Benten für alle Dereinigungsfälle empfohlene 
fahren erwähnt: Das weiſelloſe, bezw. drohnenbrütige oder weiſelfalſche Da 
ſowie ein zu verſtärkender Schwarm, einerlei ob Dor- oder Nachſchwarm, wird d 
Brutraum entnommen und in den Wabenkaſten gehangen, wobei die drohnenbrü 
bezw. überzählige Königin abzufangen iſt. In die vollſtändig leere Beute, 
Flugloch vorläufig geſchloſſen wird, hängt man dann zuerſt die Waben mit 
neuen Volk ſamt Königin, ſchiebt einen Drahtgeweberahmen in Verbindung 
Futtertrog (Suſatzrahmen) an den Bau und läßt darauf das Volk aus dem Wa 
faften in der bisherigen Wabenordnung mit Ausnahme der Drohnenbrutwad 
folgen. Beide durch den Drahtgeweberahmen vorläufig geſchiedenen Völker zeb 
nun gemeinſam aus dem mit Zuderlöfung gefüllten Trog und vereinigen fid ng 
Aufnahme des Futters durch den am Kaſtenboden eingeſchnittenen Schlitz fo zwaß 
los und verſöhnlich, wie man es nur wünſchen kann. Nach 2 Tagen wird der Sid 
wieder geöffnet, um den Rahmen nebſt futtertrog zurückzunehmen und den Ba 
zu ordnen. Dabei trifft man die etwaigen Drohnenmütterchen mit kleinem Anda 
von Bienen verwaiſt am futterrabmen. — Noch einfacher geſtaltet fidh das Da 
fahren folgendermaßen: Das welſelloſe uſw. Volk wird vorher auf moglidft ment 
Waben zurückgedrängt und dann einem weiſelrichtigen zugeteilt, indem man zwiſch: 
beide einen Drahtgeweberahmen mit Futtertrog einfügt uff. 

Im allgemeinen it immer zu beachten, daß die leergewordenen Wohnungen t 
jedem Fall ſofort vom Stande zu entfernen find, damit diejenigen Bienen, weld 
zu ihrem alten Stande zurückkehren, das Suchen bald aufgeben und ſich bei ander 
Völkern einbetteln. Gut ift es, wenn die Tage nach der Vereinigung trübe und kad 
find, damit die Bienen ſich erſt eingewöhnen, ehe fle Ausflüge machen. 


6) Ein Vorſchwarm kann ſelbſt mit einem drohnenbrütigen Volk vereinigt werden. d.! 
nach Entfernung der drohnenbrütigen Königin, bezw. der Drohnenmütterchen. 


Imkerleben — Smhkerftreben (von R. Starcke). 
Schluß dieſes Auſſatzes im Aprilheſte. 
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Vom Scherzinger Bienenſtand. 


€s wäre ſchön, wenn nach der Teilung des Brutkörpers die Königin immer 
if ber Seite legen würde, wo im nächſten Winter der Winterſitz fein foll. Allein 
= kam man von ihr nicht verlangen. Die Frage it nun die, ob man in allen 
Lern in dieſer Hinſicht Reform durchführen will oder nicht. Ich ziehe das erſtere 
xt Ich will in allen Raften den Winterfig und damit die Frühjahrsbrut auf der 
a haben. Wo das im Herbit nicht der Fall it, find die Waben 
bh) perſtellt. 

An meinen Fluglöchern find wegen der benachbarten ſenkrechten Pfoſten die 
avn wagerechten Fluglochſchieber ungleich lang und können nicht miteinander ver- 
zicht werden, weil fie aus praktiſchen Gründen außen und unten abgebogen find. 
dobl aber ift es möglich, diefe wagerechten Teile je mit denen des benachbarten 
khaloches zu vertauſchen. Darum ſteht die Brut im Frühling in dem Raften mit 
caver Fahl rechts und in dem anderen links oder umgekehrt. 

Auf 11 Waben kann ſich im April mehr Brut entwickeln, als auf 9, auch wenn 
Gt alle Waben mit Brut gefüllt werden, es muß auch noch Platz haben für den 
Wienſtaub und den Zucker. Hauptgrundſatz ift: möglichſt große Brutentwidelung 
x det Tracht auf Zucker. Aber ein Volk nimmt die Arbeit im Frühling da auf, 
x jie im Herbſt ſtehen geblieben ift: je größer das Volk, deſto mehr Brut. Ich 
Gade mich mit dem Teilen weniger zu beeilen, weil fih der Schwarmtrieb bei 
| Waben weniger ſchnell einſtellt, als bei 9, und weniger ſchnell bei 2 aufliegenden 
hfſatzen, ſtatt bloß einem. Und ich würde fagen: je mehr alte „bebrütete* Waben 
thn Aufſätzen, deſto befer, wenn nicht die alten Waben etwas mehr Mühe geben 
d čer Überwinterung, da fle geſchwefelt werden müſſen, während man die unbe- 

den in den Aufſätzen irgendwo aufſtapeln oder aufhängen kann. ; 

namentlich die Krainer entwickeln fid im Frühling ſehr ſchnell und würden 
Ifvverſtändlich mächtige Schwärme liefern. (Man kann ihnen für die Beftuch⸗ 
Bastäftlein viel Bienen nehmen.) Die Teilung ſteckt dem Schwärmen wie auch 
. tuindfen Brutentwickelung einen Riegel vor und erhöht den Honig- 
ag bedeutend, eben weil es keine Schwärme gibt und die Brut eingeengt 
d. In der Regel haben wir keine oder nur geringe Sommertracht. Ich wurde 
gefragt, was ich von der Raſſenzucht halte. In der Schweiz ift fie offiziell ver- 
dchiedet. Einſt vor etlichen Jahren, ja, das war es noch ganz anders. Da warf 
ir einer „lächerliche Renommiſterei“ an den Kopf, als ich mich unterſtand, für die 
leinet ein Wörtlein zu reden. Sage und ſchreibe: lächerliche Renommiſterei! Doch 
ne war einſt! Und jetzt, nachdem „er“ geſtorben ift, beeilte man fih, in großer 
detſammlung, der ich beiwohnte, offiziell laut und deutlich zu verkünden: mit der 
Aoſſenzucht fei es nichts. . 
dir haben 1917 in der Schweiz ftellenweife ſehr viel Honig bekommen: Einen 
ublingshonig und namentlich Sommerhonig von ebenfalls guter Qualität. Meine 
“Ofer haben mir in den Aufſätzen eine große Zahl von Honigmittelwänden aus- 
tant, und zwar über dem Abſperrgitter. Ich ließ das letztere nicht weg, 
die ich urſprünglich beabſichtigte. Der Erfolg war ein vollſtändiger, weil ja über 
m Abſperrgitter ſich nun auch alte Waben befinden, die die Bienen hinaufziehen. 
ind wenn man ſich einige mühe gibt und die noch nicht ausgebauten Mittelwände 
m Aufſatz unmittelbar über das Brutneſt rückt, beſonders nach der Teilung, dann 
xeren fle, wenn Tracht vorhanden ift, bald ausgebaut. Dieſe mühe habe ich mir 
ct genommen; einzelne Mittelwände haben kleine Löcher bekommen, die mit 
füſſigem Wachs ausgefüllt wurden. Man macht den Seigefinger naß, hält ihn 
anter das Löchlein und läßt das Wachs, das nicht zu heiß fein darf, von einem 
Hachen darauf tropfen. Auch größere Löcher den Drähten entlang und am Holz 
ken man fo ausfüllen, indem man das Wachs auf ein darunter gelegtes oder mit 
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Stecknadeln befeſtigtes Stück dickes Papier, das nachher entfernt wird, tropfen 

während der Winterfütterung hat nun dieſen Herbſt jedes Volk eine Mitte 
im Brutraum ausgebaut und im nächſten April während der Reizfütterung 
ich jedem Volk noch ein Schiedbrett herausnehmen und von ihnen noch eine : 
ib ausbauen laſſen; dann ift meine Neuerung, 11 Brutwaben, bereits dur 
geführt. | = 

Bei denjenigen Schiedbrettern, die man nicht mehr braucht, wird das Holz ad. 
dem Rahmen genommen und diefe gedrabtet und mit Mittelwand verſehen. Ş 
die Drähte, fondern die Mittelwände follen in die Mitte des Holzes kommen: 
ſchlägt die Agraffen ſchräg neben der Mittellinie ein, dann kommt die Mittel 
genau in die Mitte. Die gedrahteten Mittelwände ſollten oben und ſeitlich auf 
Seiten mit flüſſigem Wachs angelötet werden; das erſpart den Bienen viel Ar 
es ift, wie wenn fie die Mittelwände ſchneller ausbauen würden. 


Bienenpflege im März. | 
Don Fr. Fiſcher in Gottwollshanfen. 


Die Sonne ſteht im März ſchon ziemlich hoch und ſendet ihre erwärmenden `- 
lebenden Strahlen auf die Erde. Sie ruft die erſtarrte Natur zu neuem Lett ` 
Leben bringt fie auch deinen Bienenvölkern. Ich fee voraus, daß du fie nicht 
verhungern laffen und daß fie alle am Reinigungsflug teilgenommen has 
Dieſes Jahr war das Bienen⸗Oſtern ſchon am 19. Januar. Es war ein gründli 
Reinigungsflug. Sogar die im Honigraum überwinterten Bienen, die doch gef 
änßere Einflüffe ih lange ruhig verhalten, kamen hervor. Etliche Flugtage haf 
ſich dem Keinigungsflug noch angehängt, dann trat wieder vollſtändige Ruhe é- 
und das war gut. Ich denke, du haft bei diefem großen erſten Frühlingsfeſt! 
Bienen nicht mehr getan, als ich auch, nämlich zugeſchaut und dich mitgefreut. J 
im März, wenn warme Tage kommen, darfſt, ja mußt du ſchon neugierig! 
fein. Die Bienen zehren jetzt reichlicher, ja es kommt von Salweide, Schneeglöckch 
Bafelnuß, Veilchen und wie die erſten Frühlingskinder unſerer Blumenwelt g- 
heißen, neuer Pollen und neuer Nektar. Es fließen die erſten Trachtquellen und $ 
mit beginnt das Triebleben der Bienen. Die Tracht, die Trägerin der Triebe, 
das Bienenvolk aus feinem Winterſchlummer aufgerüttelt. Schon im Februar fi 
manche Dölker in die Bruttätigkeit eingetreten. Im März aber muß überall E 
fein. Jetzt gilt es, dieſen erſten Trieb zu pflegen und zu leiten. Dein Wunſch! 
Höchſternten zu erzielen. Dazu gehören aber rechtzeitig ſtarke Völker. Dieſes 3 
3r erreichen, darauf müſſen deine erften Arbeiten eingeftellt werden. Du haſt ! 

uguſt letzten Jahres durch Reizfütterung genügend Sommerbrut erzogen w 
leiſtungsfähige Königinnen eingewintert und haſt jetzt genügend Jungvolk. A 
haſt du verläßlich eingewintert, rechtzeitig und genügend gefüttert. Darum haſt 
jetzt leicht arbeiten, um dein Ziel zu erreichen. Dein vorhandenes Jungvolk ſuch 
du ſolange als möglich zu erhalten. Das neue Dolf, das jetzt geſchaffen wird, feg 
du zu kräftigen und zu mehren. Jedes neue Leben braucht reichliche und kräftig 
Nahrung und viel Wärme. Darum, wenn du am Reinigungsflug deinen Dölker 
nur von außen zugeſehen haſt, ſo ſchauſt du jetzt an einem milden Nachmittag hinen 
ins Volk. Hunger darf jetzt nirgends fein. Die leeren Waben kommen heraus ani 
dafür kommen volle Waben ans Brutneſt. Haft du keine Reſervewaben, hat and 
kein anderes Volk ſolche übrig, fo greife ruhig zur Futterflaſche und feke 2 bis : 
Ballon nacheinander auf. Aber auch Wärme ift jetzt nötiger denn je. Die Wärme. 
packung bleibt bis anfangs Mai. Nichts tut einem werdenden Organismus fo med 
wie Hunger und Kälte. Darum halte Leine Völker eng und warm. Mit dem 
Wachſen des Brutkörpers tritt großes Waſſerbedürfnis ein. Bei ungünſtigen Tagen 
feke im Ballon etwas angewärmtes, leicht verſüßtes Waſſer auf und bringe wieder 
deine Sonnenblenden an, wie ich fie im Januar beſchrieben habe. Jetzt iſt auch bir 


Selbſttätiger Schwarmfang im deutſchen Förſterſtock. 4 


Fel, ſich ein Urteil über die Ceiſtungsfähigkeit einer Königin zu bilden. Lüdenhafte 
Arn ift ein Seiden, daß die Königin minderwertig it. Auch bei ſchwachen Völkern 
Sait guten Höniginnen muß die Brut lückenlos fein. Weifellofe Völker erhalten jetzt 
offene Brut aus einem anderen Volk. Die angeſetzten Röniginzellen find jetzt noch 
ipertlos, da zur Befruchtung die Drohnen noch fehlen. Der Zwet dieſes Zuhängens 
ven Brutwaben ift der, das Auftreten von Afterköniginnen zu vermeiden. a 
milden Cagen werden einzelne Völker bis Ende März ſchon ſtark entwickelt fein. Iſt 
de Le Wabe mit Bienen beſetzt, fo muß erweitert werden. Man hängt zwiſchen 
‘Bite Brut- und Pollenwabe eine entdeckelte Honig- bezw. Fuckerwabe, oder falls man 
ine ſolche hat, eine leere Wabe ein. Grundſatz muß dir, dem Anfänger, fein: Das 
mimet wird nicht auseinandergeriſſen. Eine Erweiterungswabe im Brutneft un 
1 — eingeſetzt, iſt ein Hindernis für die normale Brutentwicklung. Iſt fie am 
ſalſchen Platz, fo wird fle nicht beſtiftet, ſondern mit Pollen vollgetragen. Aber 
Rete dir, ſelbſt für ſtarke Völker it im März nur allmälige Erweiterung angängig, 
Lern leicht treten Witterungsrückſchlaͤge ein. 
| Afo lieber Imkerfreund, jetzt beginnt die Zeit, wo du zeigen kannſt, inwieweit 
k zum Meifter gereift bift. Dein ganzes Streben ift darauf gerichtet: Alles zu tun 
nichts zu unterlaſſen, was nötig iſt, ſtarke Völker rechtzeitig zu erziehen; alles 
diefem Ziel im Wege ſteht, jede Schwächung des Volkes, muß vermieden werden. 


lbſttätiger Schwarmfang im deutſchen Förſterſtock. 
Don O. Tuſchhoff, Elberfeld. 


Unter vielen andern Briefen iſt mir ſoeben (6. 12) auch ein Brief auf den 
ch geflattert, der eine im Jahre 1915 von einem gewiſſen Bayer verfaßte An- 
tung zum Bau einer Bente enthielt. Mit großem Intereſſe habe ich dieſe kleine 
ſchteibung gelefen, weil fie eine Beute beſchreibt, die mit dem deutſchen Förſter⸗ 

in der Einrichtung und der Betriebsweiſe wunderbarerweiſe in der Hauptſache 
nan übereinſtimmt. Der Derfaffer gibt darin aber auch eine Einrichtung zum 
ſttätigen Fangen des Schwarmes an, die mir ſehr beachtenswert erſcheint und 

e, falls ſie gut arbeitet. dem Förſterſtock nur zum Vorteil gereichen könnte. Mit 
Herrn Eckhardt bin ich nämlich der Anſicht, daß das Warten auf Schwärmen und 

ſonders des Einfangens alles Mögliche, nur nicht die Poeſte der Imkerei it. .. . 

a die Einrichtung außerdem ſehr einfach iſt, und leicht beim Förſterſtock angebracht 
‚erden kann, fo möchte ich fie hier bekannt geben. mit Herrn Weidemann kann ich 
mid nicht in Verbindung ſetzen, weil er infolge meines unqualifizierbaren Be- 
gehmens, wie er mir ſchrieb, jeden ferneren Schriftwechſel ablehnt. Doch nun zum 
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chwarmfang. 

Bayer verengt das Flugloch des Schwarmabteils durch einen Schieber bis auf 
ı mm, ſodaß wohl die Bienen, aber nicht die Königin hindurch können. Außerdem 
it das Schwarmabteil mit einem Abſpergitter (Einde⸗ hannover) überdeckt. Er 
ſagt dann wörtlich weiter: „Zur Schwarmzeit wird der kleinere Raum mit den 
notwendigen Rähmchen ausgeftattet (ich gebe ganze Runftwaben), kommt der 
| und die Königin kann durch das Flugloch nicht abfliegen, geht fie nad 
oden dem Lichte zu, da fie aber auch hier nicht durch das Abſperrgitter ins Freie 
kenn, kommt der Schwarm zurück und nimmt in der bis dahin leergeſtandenen 
leineren Hälfte der Wohnung Platz.“ 

Meiner Anſicht nach ift die ganze Einrichtung erft notwendig, wenn das Volk 
ſchwarmreif ift. Eines Schiebers bedarf es vor dem Flngloche auch nicht. Es 
genügt ein ſenkrecht davor aufgeſtelltes Draht fă be abſperrgitter. Die Bienen 
werden hierdurch, wie ich aus Erfahrung weiß, durchaus nicht behindert. Gitter 
mberer Art eignen Ah nicht fo gut. Jedenfalls werde ich die Sache bei meinen 
5 verſuchen und möchte auch andere Imker im Intereſſe der Sache bitten. 

an den Derfuchen zu beteiligen und fpäter darüber zu berichten. 
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Für Kuntzſch⸗Imker. 


Es ift immer noch Krieg. Das ſcheint mancher Imker zu vergeſſen, der 
beſchwert, beſtellte Beuten, Völker uſw. nicht bekommen zu können. Mancher ha 
ſich an den Krieg und an die hohen Preiſe gewöhnt, bedenkt aber nicht, wie er 
teurer Anlage und plötzlichem Friedensſchluß zu Schaden kommen kann. 

Heute koſten die Hilfsmittel das Dreifache; außerdem find die Beuten nl 
gefirnißt und das Übrige nicht mit früherer Sorgfalt ausgeführt. Das iſt nicht 
Schuld der Fabrikanten, diefe hängen wieder vom Arbeiter und den Verhältniſſen 

Es gibt aber auch findige Fabrikanten. So verlangt einer, dem ich weiter 
Beſchlaglieferung verweigere, das Dreifache, 120 M. für! KRuntzſch⸗Swill. — 
fold unannehmbaren Preis ſucht er feine billig fonftruierte Beute an den M 
zu bringen. s 

Es ift freilich hemmend, wenn man bei einem Vorhaben feine Hände 
bunden fühlt. Geduld läßt aber auch das überwinden. Nach dem Kriege wird maß. 
ſich bei geordneten Verhältniſſen um fo praktiſcher einrichten können. — 

Wenn man doch Alles vorher gewußt hätte! Das it nicht nur der zeitgemäll 
Gedanke der Imker, fo denken heute ganze Völker und ihre führer — und nig 
einer ift darunter, der es nicht hätte beffer machen können! Aber auch dieſe könn 
jetzt mitten im Krieg nicht ſchnell einlenken. ; 

Die Zukunft ift die Friedenszeit, aud bei uns Imkern, Dann wollen anf 
wir ein neues Leben anfangen, dem Fortſchritt und den wirtſchaftlichen Gntereliq - 
auf dem Bienenftande als auch in unſern Verbänden leben. — Das mag allerding 
nicht im Sinne derer liegen, die ſchnell noch im Kriege reich werden wollen. 

Das Wahrſcheinliche iſt, daß der Krieg dies Jahr zu Ende geht. Dann ko 
die Millionen Arbeiter wieder ins Land, von allen Seiten Robftoffe, die Sranke - 
auf Verſchiffung warten. Dann werden auch die Imker ihre Wünſche erfüllt f 
und wieder für annehmbare Preiſe ſich ſolide Hilfsmittel anſchaffen können. 
Die Kunſt des Lebens heißt, ſich in die Zeiten ſchicken! | 

Die diesjährige Durchwinterung im Kuntzſchzwilling brachte, wie auf eini 
anderen, auch auf meinem Stande eine Ausnahmeerſcheinung. In verfloſſeneg 
Jahren hat bei meinen 100. Völkern felten ein Volk vorzeitigen Ausflug gehalten 
auch nicht bei 21“ im warmen Februar vor 5 Jahren. ; 

Dies Jahr dagegen find am 25. Januar 3 Délfer vollſtändig geflogen 
haben 15 einzeln vorgefpielt. Das war mehr ein Säubern der Lute. Lukenbre 
blieben trotzdem geſchloſſen. Die andern Völker- verhielten ſich weiter ruhig im 
Winterſchlaf. | 3 

Wird das Wetter fo lau bis Ende Februar bleiben, fo werden bei +8° : 
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der Frühe die Lukenbretter für immer entfernt. Eintretendes Froſtwetter hat 
der geſchützten Höhenlage des Brutneſtes keinen Einfluß. ö 
Durch Abgang alter Bienen werden die nächſten 4 Wochen die Völker ſchwächer. 
Erſt nach dieſen 4 Wochen läuft die erſte junge Brut aus. — Die Völker fangen 
an zu erſtarken. Sobald fih auf der letzten Wabe große Bienenmaſſen anſammeln — 
hier ungefähr Mitte bis Ende April — werden Waben, oder bei Wabenmangel 
Mittelwände oben nachgehangen. 
Dom 1. Ausflug ab können Völker bereits mit Erfolg in neue Kuntzſch— 
zwillinge umgewobnt werden. Näheres darüber ſiehe „Kuntzſch⸗Imkerfragen““ 
— —— M. Kuntzſch. 


*) Beim Derlag fet vorrätig. 


Liebe Imker, vergeBt nicht die verwaisten Bienenstände unserer tapferen 
Brüder im Felde! 


———..—.. . —.k.—...—..—.—.—.—— 
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Befferes Ausbauen der Mittelwände. Jeder Imker wird die Beobachtung ge- 
gaht haben, daß die Bienen die künſtlichen, in die Rahmen eingelöteten Mittel- 
bende am Unterſchenkel des Rahmens nicht anbauen. Abgeſehen davon, daß 
kdah nicht die ganze Fläche des Rahmens ausgenutzt wird, fehlt der Wabe unten 
auch jeder Halt, was beim Honigſchlendern ein großer Nachteil ift. Ich habe nun 
m vorigen Sommer folgendes verſucht: Ich ließ an den Mittelwänden unten 4 cm 
thien und lötete an den Unterſchenkel einen Wachsſtreifen / —1 cm breit in der 
Hie des Schenkels an. Die Bienen haben nun bei den meiſten Rahmen die 
Leden bis dicht an den Unterſchenkel vollſtändig, außer einigen ſeitlichen Durch- 
kargslöchern, ſchön ausgebaut, ſodaß ich jedem Imker nur zu einem ſolchen Derfud 
malen kann.“) Jf- o. 

der 16. Januar wird in der Chronik unſerer Bienenzucht als ſchwarzer Tag 
e werden können. Bei orkanartigem Südweſt⸗Sturm ſtieg die Temperatur 

ſchnell bis 14° Celfus. Die Bienen, feit Oktober durch die kühle Witterung 
m Ausfluge gehindert, quollen aus ihren Winterfigen hervor, um fih in der 
zumen Luft zu tummeln und zu reinigen. Doch, o weh, die jäh einſetzenden Böen 

derten die leichten Fliegerinnen zu tauſenden gegen das Bienenhaus und auf 
Boden, wo fie betäubt liegen blieben. Die meiften waren fo verlegt, daß ihnen 
Kt mehr zu helfen war. Stark gelichtete Völker werden im Frühjahr die Folge 
W. | Dr. Röſch, Geiſenheim. 

Der Weg zur Erreichung unſeres Juchtziels. Unſer Zuchtziel ift bekanntlich die 
tutfhe Biene. Zwei Wege führen zu dieſem Ziel. Der Weg der Rein- 
zucht und der Weg der Wahl zucht. Der erſte ift der kürzeſte Weg, aber nur 
it den, der ihn zu gehen verſteht. Er wird naturgemäß der Weg einzelner bleiben. 
get Weg der Wahlzucht ift der Weg der Maffe, der von allen gegangen werden 
tug und auch gegangen werden kann. Für den Wahl züchter ift die 
‘tikung entſcheidend. Völker, die verfchiedene gabre hindurch Befriedigendes 
idciftet baben, find Zuchtvölfer. Nur von ihnen wird nachgezüchtet. Reine Aus- 
enderbiene wird mehr eingeführt. Aber jeder im Orte muß Wapi. 
tt treiben. Darum muß Wahlzucht genoſſenſchaftlich durchgeführt 
mien. Innerhalb Ortsgruppen wird die Wahlzucht durchgeführt, wenn Seit und 
“aftindnis da zu fehlt, dem wird es gegen Entſchädigung von anderen gemacht. 

Nar durch entſchloſſene Einigkeit kommen wir in der Fuchtſache vorwärts. Wie 
nie Raffenfrage genoſſenſchaftlich zulöſen iſt, habe ich in meiner neuen 
Arbeit „Die Blenenzucht im neuen Deutſchland“ behandelt. Verlag 
en C. W. feft, Leipzig. Ft. Fiſcher. 

Erfahrungen mit der gitterwabe. Die 1916 gekauften kunſtwaben bewährten 
it nicht, dehnten fidh fo, daß die zellen in der oberen hälfte des rähmchens doppelte 
Age zeigten oder riſſen ab, rollten ſich am boden zuſammen, und es machte mühe. 
Len wirrwarr zu löſen. Im vergangenen frühling las ich von der gitterwabe, „der 
zabe der zukunft“. Flugs ſandte ich 1 kilogramm gutes wachs nach Hannover und 
ieh mir die gitterwabe ſchicken. Sonſt erhielt man auf 1 kilogramm 12 bis 14 
dermalwaben, hier bekam ich bloß 6 im gewicht von 800 gramm, die einen zuſchuß 
ton 5,48 mark erforderten. — 1. verdruß. Ein normalhalbrähmchen wurde in der 
atten haupttracht mitten ins brutneſt eines ſtarken volkes gebracht, ein anderes mit 
einem 8 zentimeter breiten ſtreifen gitterwabe in ein gleichſtarkes volk. Nach acht 
tegen fab ich nach. O ſchreck! Löcher von bleiſtift⸗ bis daumenſtärke in der mitte, 
den ein ſtreifen faſt über die ganze wabe durchgenagt. Die fäden des gewebes 


*) Das Derfabren bewährt ſich feit Jahren auf unſerem Stande vortrefflich. Es müßte 
elgemein geübt werden. Die Schriftleitung 
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hingen bis 3 zentimeter lang herab und eine menge bienen hatten ſich darin | 
vier waren ſchon tot, andere hatten ih an den fügen, flügeln oder am halle g 
fangen und ziſchten wie wilde katzen. Und die flihel 2. verdruß. Nun verfi 
ich es anders. Ich trennte ein rähmchen mit der ſäge in 2 ſchmale teile, klemmte | - 
wabe fo genau ein, daß fie ringsum von rähmchenholz bedeckt und kein faddency 
des gewebes zu ſehen war. Der erfolg war faſt der gleiche. Das wachs war 
vielen ſtellen ab- und das gewebe durchgenagt. In der rechten unteren ecke nj `, 
etwa 20 quadratzentimeter breit, an einigen ſtellen etwas honig, die ganze og 
aber unbrauchbar. — 5. verdruß. Wenn das gewebe aus feinſtem draht mit ò $ `- 
5 zenlimeter weiten gittern hergeſtellt wäre, könnte die wabe vielleicht braucht 
ſein; ſo wie ſie jetzt iſt, muß ich ſie nach meinen Erfahrungen als fehlgriff erklären 
Oberlehrer Martin, Niederwartha.] 
Bienenweide. Es ift eine oft gehörte Klage, daß die Bienenweide von Jaht. 
ohr abnehme, und richtig iſt es, daß uns die vor Jahrzehnten fo ergiebigen Bra 
feder ſowie die noch ausgedehnteren Heideflächen und Buchweizenbreiten fehl 
Daneben ift der Acker beffer ausgenntzt, er bietet dem Unkraut, das häufig gid. 
zeitig „Bienenkraut“ war, keine freien Flächen mehr und auch zwiſchen den Kull 
gewächſen wurde der „Saat des böſen Feindes“ immer mehr Einhalt geboten. . 
zu tet noch die „intenſtvere“ Forſtkultur, die den Waldblumen auch wens 
günſtig iſt. l 
Dadurch foll der Imker ſich aber den Mut nicht rauben und Anfänger fid . 
abſchrecken laffen, denn andrerſeits ift die Bienenweide auch wieder ergänzt. W ` 
denke nur an die größere Zahl von Obftbäumen und Beerenfträudern, die zu . 
früheren Jahrzehnten in keinem Verhältnis ſteht. Ebenſo it es mit den Spad 
anlagen, und gerade in dieſen Kriegsjahren wird ſehr viel Raps und Rübſen gq ` 
ebenfo Mohn. Sind die Flächen teilweife auch nur Mein, fo heißt es auch h. 
Viel Wenig machen ein Viel. Im vorigen Jahre gab es wohl ſtellenweiſe mehr We 
wie Bienen, denn die Schwärme fielen ſpärlich, doch ſcheinen jetzt noch reichlich ug 
ſchwärme zu kommen. Dieſe im Verein mit abgetrommelten Rorbftodbienen aus 
Heide könnten den Stand unſerer Bienenvölker noch gut erhöhen, wenn (ja W 
böſe „wenn“) der leidige Zudermangel nicht wäre. Wer verfüttert jetzt gern auf 
Glück 10 Pfund Zucker, vorausgeſetzt, daß er ihn hat. Trotzdem, fo viel wie a 
gängig, müſſen wir mit in den Winter nehmen, damit unſere Bienenzucht nicht! 
verhängnisvollen Rückgang gerät. F. Steinemann. 
Der Honig in der Geſundheitspflege nach Pfarrer Kneipp. Altere Lente [ci 
häufig an Schlafloſigkeit und beſondere Schwierigkeiten macht ihnen das Einihlcik 
wenn fie ſich zu Bett begeben haben. Ein einfaches und angenehmes Mittel, 
Einſchlafen zu befördern, findet man im Genuſſe von honig. Dor dem Schl 
gehen nimmt man 1 bis 2 Kaffeelöffel voll Honig zu fih, der bet nervöſen Cent 
ungemein beruhigend wirkt und wohltätigen Schlaf ſchafft. Will man den 
nicht für ſich allein nehmen, ſo ſtreicht man ihn auf ein Stückchen Semmel ode 
man verrührt ihn in Milch oder in den Kaffee und trinkt dieſes Gemiſch. | 
Augenentzündungen werden nach Pfarrer Aneivp geheilt, wenn man emis 
Tropfen Honig in lauwarmem Waſſer löſt und diefe Miſchung in die herabgezoaenn 
Angenlider träufelt. Das Tränen der Augen, der verſchwommene Blick derſelbet 
und das Verkleben der Cider wird bald darauf verſchwinden und die Anaen pr 
winnen einen hellen Glanz und freien Blick. W- ff 
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Fur Beurteilung der Königin. Iſt eine Röntain noch lebhaft in ihren Re. 
wegungen, zeigen auch die Flügel noch keine Verletzungen oder Verkümmerunqer 
ift vor allen Dingen das Haarkleid noch dicht und flaumig, ſodaß z. B. das Breh 


) In: wiſchen ift die Verbreit ntrieh em 
gefietl Bids ft breitung der Wabe vom Herſteller aus eigenem Schelle 
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jung und tauglich ift. Als zuverläffigerer Prüfſtein gilt aber der Brutſtand. 
Irm wit übrigens in einem Frühjahrsbrutneſt einige Waben dicht ſtehender und 
Frichmäßig bedeckelter Brut finden, umgeben von einigen Bürteln offener Brut, fo 
dies noch lange kein untriiglider Beweis für die Güte einer Königin, wie in 
erſtungs Blatt auseinandergeſetzt wird. Man bedenke, daß die Brut 7 Tage offen, 
mit 15 bis 14 Tage gedeckelt it. Geſchloſſene Brut verbürgt nun keineswegs 
wddaltrige Brutkeime, dagegen mindeſtens zwei Drittel der ganzen Leiſtungsfähig⸗ 
ze! einer Königin. Man muß alfo den 14. Teil der geſchloſſenen Brut als normale 
Eslide Ceiſtungsfähigkeit der Königin hinſichtlich der Eierlage betrachten. Es wird 
7 zweckmäßig fein, die Königin nach der offenen, ftatt nach der ge- 
‚Abloffenen Brut zu beurteilen. 
Pflanzt jetzt Obſtſträucher und verbeſſert die Bienenweide! Stachelbeeren. 
hannisbeeren und Himbeeren liefern nicht nur für den Haushalt herrliche Säfte, 
Bompotte und Marmeladen, ſondern bieten bekanntlich auch unſeren Bienen eine 
Billommene Frühtracht an Nektar und Blütenſtaub, den fle wegen der geringen 
Iatfernung von den Stöcken gefahrlos einheimfen können. Die genannten Sträu- 
find ſehr genügſam, fo daß fle mit jedem beliebigen, ſelbſt mit leichtem Sand- 
den, zufriedengeſtellt werden. Empfehlenswert ift es, reichblühende Sorten zu 
iblen, die ſich buſchartig verzweigen. Dieſe find befer als Hochſtämmchen mit 
komartiger Krone. Wenn auch die befte Pflanzzeit der November fein dürfte, fo 
monet fih doch dazu auch der ganze Winter, wenn froſtfreie Tage ſich bieten. Hebe 
ann ein nicht zu kleines Pflanzloch aus, damit die Wurzeln viel lockere Erde finden, 
inge unten hinein eine dünne Schicht Stalldung oder guten Rompoft, darauf etwas 
Here Erde, dann den Strauch. Die Wurzeln werden mit guter Erde und etwas 
bedeckt. Damit fie ſich gut an die Erde anſchmiegen, gräbt man um den Rand 
Wurzelſtockes eine Rinne und gießt fie voll Waſſer, an deffen Stelle im Sommer 
che treten kann. Derfäume dann auch nicht, einige Weiden in die Nähe des 
ienenhanſes zu pflanzen.“) Ein Volk, dem im Frühjahr viel Blütenſtaub zur Der- 
gung ſteht, fett viel Brut an, wenn es eine junge Königin hat. Ein reicher Brut- 
Anfak aber ift die erfte Bedingung zur kräftigen Entwicklung. 
Farinzucker iſt den Bienen ſchädlich Er ift ein Nebenerzeugnis der Zuder- 
kereitung, das aus kleinen ſchmutziggelben Rriftallen beſteht und wird, da er billiger 
it als reiner Ariftallzuder, da und dort als Bienenfutter verwendet. Nach ver- 
fdiedenen Berichten hal man damit üble Erfahrungen gemacht. Die Bienen nahmen 
bie Lofung nicht nur ungern, ſondern es zeigten fih bald nach der Fütterung auch 
krankheiten, welche die Völker ganz oder teilweiſe zugrunde richteten. In der 
bakteriologiſchen Verſuchsanſtalt auf dem Liebenfeld bei Bern wurden daraufhin 
85 gleichartig gebildete Aunſtſchwärmchen von je 100 Bienen in entſprechenden 
eobachtungskäſtchen aufgeſtellt. Das eine bekam eine Cöſung von Farinzucker, das 
andere zur Rontrolle Kriſtallzucker. In weniger als einer Woche waren nach der 
Blauen“ die Bienen im erſtgenannten Käſtchen fat alle geftorben, während das 
nit Atiſtallzucker gefütterte Schwärmchen nur den flebenten Teil feiner Bienen ein- 
gebüßt hatte. Nach der chemiſchen Analyſe enthält Farinzucker 95,7% Sucker; er 
nag alfo für andere Zwecke ganz gut fein, für unſere Bienen dürfte er hiernach 
tidt in Betracht kommen. l | 
Ertragsfteigerung. Enget und enger ziehen ſich die Schranken, die unfere 
pirtſchaftliche ‚Freiheit feſſeln und unfer Cand und Volk einer allgemeinen Not ent 
ſegenführen. Dieſer Not uns zu erwehren iſt die nächſte Pflicht und Aufgabe 
inſerer Regierungen, der Vereinigungen, aber auch des einzelnen. Mehr als bisher 
wird es nötig, alle Kräfte anzuſpannen und alle Gelegenheiten auszunützen, die ge 
— 
*) Das Fiſcher'ſche Büchlein, 1.20 Mark, fet dem Imker ans Herz aeleat: Die Tracht 
er ebenznerv der Bienenzucht“, mit Tracht pflanzenüberſicht uſw. (Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig‘ 


ie n noch nicht glänzend erſcheint, fo kann man annehmen, daß die Rönigin 
ud 
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eignet find, die wirtſchaftlichen Güter des Landes zu mehren. Auch wir Biene 
züchter müſſen das höchſte zu leiſten ſuchen. Keiner darf ſich durch etwaige 

erfolge entmutigen laſſen. Unſere Bienen haben auch in Fehljahren weit mehr 
beſſeres geleiſtet, als wir gemeinhin annehmen. Die Amerikaner, die Jahr für J 
von einem Bienenvolk durchſchnittlich 30 bis 50 Rilo Honig ernten, ſchätzen den ! 
Wert der Biene als Honigſammlerin fünfmal geringer ein als den Wert, der ihr alf 
Blütenbefruchterin zukommt. Denken wir alſo ſtets daran, daß wir einen große 
Teil unſeres Obſtſegens unſeren Lieblingen zu verdanken haben. Mehr als je iſt e 
eine gebieteriſche Pflicht, die Bienen aufs beſte zu verſorgen und zu verpflegen, 
aller Hemmniffe und Schwierigkeiten. Zur Beſeitigung und Überwindung 
ſelben wollen wir uns alle die Hände reichen in den Vereinen. Gerade in dieſeß 
Jeiten der Not erkennt man am beſten, wie überaus wichtig es iſt, wenn alle 
zuſammenſchließen zu einem ſtarken Bunde, um gemeinſam zu erreichen, was 
einzelnen unter der Ungunſt der Verhältniſſe unmöglich wäre. M. Fre v. 
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Um den Bedarf der Heeres verwaltung an Leinenerzeugniſſen ſicher 
Rellen, ift ein vermehrter Anbau von Flachs im kommenden Jahre dringend geboten. Di 
vermehrte Anbau bringt aber auch dem kleinen Landwirt und Bauern erhebliche Vorteile. 
wie wir hören, die Preiſe für Stroh⸗ und Röſtflachs aus der Ernte 1918 weſentlich exhdHt faf 
und zwar für Iufttrodenen, gut behandelten rohen Stengelflachs guter Mittelqualitdt auf S0 By 
für abfallende Qualitäten nicht unter 22 Mk., für gute Qualitäten bis zu 32 Mk. für 100 k 
Für Röſtflachs guter Mittelqualität fol 45 Mk., für abfallende Qualitäten nicht unter 36 WM. 
und für beſonders gute Qualitäten bis zu 50 Mk. für 100 kg bezahlt werden. Ebenſo eg 
fahren auch die Preiſe für Leinſamen eine Heraufſetzung von 59 bis auf 74 Mk. Sehr wid ` 
für die Flachsbauern ift die neueſte Meldung, daß die zur Ausſaat im Jahre 1918 gebrand; 
ſaatfertige Leinſaat durch die Leinſaatverteilungsſtellen der Kriegsflachs⸗Geſellſchaft in Berk 
beliefert wird. Außerdem hat die Kries srohſtoffabteilung des Königl. Preuß. Kriegsminiſterim 
dazu die Genehmigung erteilt, daß die Kriegsflachs⸗Geſellſchaft den Flachsbauern auf An 
größere Mengen von Flachs, Garn, Seilerwaren oder Leinenwaren nach Ablieferung d 
Ban von der Ernte 1918 zur Verwendung in der eigenen Wirtfchaft liefert und ihnen ar 

indegarn zuteilt. — Somit kann nochmals wiederholt werden: Der vermehrte Flachs be 
dringt unſeren kleinen Landwirten und Bauern nicht nur wirtſchaftliche Bof.. 
teile, ſondern fie erfüllen damit in hohem Maße eine vaterländiſche Pflicht! 


Nachſatz der Schriftleitung. 


Deutſche Imker tragt nach Kräften zur Vermehrung der von alters her hochbewertet 
Leinpilange bei. Denn auch der Bienenzucht bringt die blaublühende Staude Nutzen. Der 
Anbau ſetzt keine beſonderen Vorbereitungen voraus. In alter langjähriger Düngekraſt 
ſtehender friiher ſandiger Lehmboden iſt vollauf geeignet, befriedigende Erträgniſſe zu er warten! 
Am beiten gedeiht der Lein auf kräftigem mergelhaltigen Lehmboden. In jedem Falle hat abeg 
der Beſtellung eine tiefe und ſorgfältige Bodenbearbeitung voranzugehen. Friſche Stallmi 
düngung muß vermieden werden, fie würde mehr nachteilig als förderlich inbezug auf bie 
Güte und Feinheit des Geſpinſtes wirken. Deshalb ift es vorteilhafter, den Lein in zweiter 
Tracht auf gut gedüngte Vorfrucht folgen zu loffen, beſonders nach Hackfrüchten, nach Getreide, 
Hülſenfrüchten und Grünfutterpflanzen. Nach Klee gibt er gute Erträge, wenn der Acker nicht 
verunkrautet ift. Wichtig ift, daß die Saatbeſtellung fo frühzeitig als es die Natur der Lert: 
lichkeit nur erlaubt, vorgenommen wird, um die in der Krume vorhandene Winterfenchtigkeir 
für ein gleichmäßiges Keimen auszunutzen und den häufigen Schädigungen durch Erdflöhe zuvor⸗ 
ukommen. Auf beſſerem Boden fat man nicht über 150 kg, auf geringerem etwa 180 kg auf 
en Hektar. Wegen der nötigen Gleichmäßigkeit in der Saatverteilung ift das Brillen iz 
5 - 10 cm Reihenabſtänden bei nur geringer Saattiefe, 2—4 cm, vorzuziehen. Etwa 10 Wochen 
nach der Ausſaat erfolgt das Ernten (Raufen). Die Baftfalern von dem Stengel der Leinpflanze 
geben den Flachs und die trocknen Fruchtkapſeln durch Riffeln oder Dreſchen den Samen. es 
Samen erntet man auf den Hektar etwa 6—11 Doppelzentner und an Rohflachs 18—18 
Doppelzentner. Das Trennen der Faſern geſchieht durch Röften und zwar am einfachen und 
billigſten durch Einwirkung von Tau, Luft, Regen und Sonnenſchein, durch Ausbreiten ani 
Wiele und Weide während 3—6 Wochen, ie nach Witterung. Für die fonſt bevorzugte Warn 
waſſerröſte find ſchon größere Vorbereitungen und koſtſpielige Vorrichtungen nötig.‘ Durch bis 
ee von gegen 50 Flachsbereitungsanſtalten in den beiden letzten Jahren und bis 
außerordentlich vorteilhaften Vreiſe ift es jedenfalls vorzuziehen, auf die mühſame Weiten 
behandlung zu verzichten und den geernteten Strohflachs oder den Taurdſteflochs an die Gin- 
kaufsſtellen abzuführen. — Leinſamen darf der Landwirt bis zu 5 Doppelzentner behalten. So- 
viel darf auch verfüttert werden. Bth. 
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der „ſelbſttätige Schwarmfang im Deutſchen Förſterſtock.“ 
Von Förſter Weidemann, Rühen b. Oebisfelde. 
i (D. R. G. M. Nr. 674666.) 

Eine jede Erfindung erfährt im Laufe der Zeit ſeine Vervollkommnung, das lehrt der 
rahrungsmäßige Weiterentwickelungsgang aller Erfindungen. Wenngleich ich auch nach wie 
wr auf dem Standpunkt fiehe, daß der Naturtrich des Bienenvolles im ungehinderten 
Shwarmatt feine naturgemäßefte Löſung findet, fo zwingt doch das heutige moderne Berufs 
ben zu der Anerkennung, daß ein „ſelbſttätiger Schwarmfang“, der den Bienenzüchter bzw. 
wien Angehörige (Ehefrau uſw.) von einer Beaufſichtigung feines Standes in den Schwarm⸗ 
nonaten Juni und Juli am Tage entlaſtet, außer ordentlich wünſchenswert erſcheint. 
das beweiſen zahlreiche Zuſchriften von Imkern mit Fernſtänden, von zahlreichen Freunden 
zer Bienenzucht, die dieſer edlen Beſchäſtigung wegen beruflichen Zeitmangels am Tage 
nicht widmen können. — — —q 
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mierlaſſen mußte. Ein Megfliegen von Schwärmer FR = 
Sorüber gerade im Jahre 1917 fo ſehr geklagt wurde f 
an nicht mehr ftattfinden. Dieſer fehnjuchtspon. 
Suni iſt erfüllt, es genügt gelegentliche Zeit au 
end oder anderen Morgen (früh), die wohl jede, 
Berufsart freiläßt, um den Stock nachzuſe hen und 
t Ordnung zu bringen. 

Die mit Lizenz verſehenen Förſterſtockfabrikanten 
zerden den „Deutſchen Förſterſtock“ künftig mit 
Prranda, ſiehe Stocknummer 10 und 11 auf Ab“ a 
dung 3 Seite 48 meines „Leitfadens für Anfänger. 1: 
ſriegsbeſchädigte und Frauen“, (Vorrätig beim Ver 4 
a Feſt, Leipzig), ſowie den 23,5 em langen 
fluglochkeil der Abteilung B mit zwei ftatt bisher 
dem Flugloch liefern; das zweite Flugloch iſt mit h bezeichnet, ſiehe Fig. 1 und 5, zwiſchen 
teiden Fluglöchern befindet ſich ein 1,5 cm breiter Trennungs balken. Beſitzer von bisher ge— 
iefetten Förſterſtöcken können fih das zweite Flug loch leicht ſelbſt einfägen. 

Es ſtehen für den „felbfttätigen Schwarmfang“ zwei Konftrultionen, eine innere J und 
tne äußere II zur Verfügung. Die Innenkaſtenkonſtruktion I Fig. 14 beſteht ons einem Tropp 
‘Vem langen, 6cm breiten und 1cm ſtarken Brettchen, an deſſen einer Seite be ein 12 / cm 
anges und der anderen Seite de ein 6cm langes, 4cm hohes Drahtabſperrgitter ſeulich an— 


— 
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genagelt wird. Vor Seite be wird eine Drohnen: und Königinflucht angenggelt. DE 
Apparat wird im Innern der Abt. B mit der 10 em breiten, offenen Seite vor Flugloch eå 
mit durch Abſperrgitter geſchloſſenen Seite abc vor Flugloch g geſetzt. Das neue Flu 
h iſt gleichfalls zu öffnen, aber auch mit einem Abſperrgitter auf der Innenſeite des der 
nehmbaren Zuglochkeiles zu verſehen. 

| Die Arbeitsbienen können nun ſowohl durch das Abſperrgitter, als auch die mit 4,8 
Ausſchnitt verſehenen Klappen der Drohnen- und Königinflucht ungehindert abfliegen, die Dre 
und die Königin können durch Anheben der Klappen jedoch nur in Abteilung B einlauf 
welcher erſtere während der ganzen Zeit der auſſteigenden Entwickelung des VBienenvoltey a 
fangen, verenden und alle paar U 
durch die hintere Ausputzöff nung W 
fernt werden müffen. Beim Scha 
alt paſſiert auch die Königin 
fie durch das Drahtabſperrgitter 
nicht hindurch kann, — in ihrem $ 
ſtreben, dem Schwarme ins Freie 
folgen, mit den Drohnen dieſe a 
und ift, da fie nicht zurückkam, ii 
gefangen. Der ohne Königin 
gezogene Schwarm kehrt zurück und beſetzt, zu feiner Königin haltend, die Abteilung B. 
Abends oder am andern Morgen (früh werden durch die bekannte ſinnreiche Flug 
verlegung — Schließen von Flugloch e durch den Schieber und öffnen von Flugloch F, fd 
Herausnahme des Fangapparates von vorne, Herausnehmen und Wiedereinſetzen des 9 
lochkeiles, Mutterſtock und Schworm mit wenigen Handgriffen in Ordnung gebracht, let . 
auch durch abwechſelndes Einſtellen von ausgebauten und mit Anfängen verfekenen Wak 
wer es nicht laſſen kaun, meinetwegen auch mit halben oder ganzen Mittelmänden. 


Dieſe Innenkonſtruktion hat den Vorzug, daß eine Fluglochverſtopfung durch tote Dre 
nicht ſtattfinden kann, da immer ein von Drohnen freies 6 em langes Absperrgitter be 
den ungehinderten Ein⸗ und Ausflug der Arbeitsbienen zur Verſügung fteht. Will me 
den möglichen, aber ſeltenen Fall den in Abteilung B befindlichen Mutterſtock in Abteil 
ſchwärmen laffen, dann ift auch Seite de (wie bc) ftatt mit einem 6 cm mit einem 124 
fangen Abſperrgitter zu verſehen. 

Während für die Innenkonſtruktion I eine zwar auch font wünſchenswerte Veranda 
unbedingt nötig iſt, fo ift dieſelbe für die Außenkonſtruktion Il, ebenſo wie auch das 9 
loch h (Fig. 1 und 5), ein notwendiger Beſtandteil derſelben; fie ift zugleich etwas to 
zierter und koſtſpieliger. Bei Konſtruktion 41 if zunächſt erforderlich, die inneren Flugtꝛ 
e und g von Abteilung B durch ein Käſtchen, wie Fig. 17 zeigt, abzudecken. 
Man nimmt ein Käſtchen ohne Ded 
Hai SSS $ von 12cm Länge, 10cm Breite und etwa 

dpf Oöhe mit dem Boden nach oben, 

die zwei Stücke 12 bzw. 10 em langen a 
ſchließenden Seitenteile und ſtellt die fo d 
ſtandene 10 em breite, offene Seite ca vor FE 
loch e und die 12 em lange offene Seite ad 
. Flugloch g, fo daß den Bienen der Zugang; 

á der eigentlichen Abteilung B verſchloſſen 
Die durch das äußere Schiedbrettchen geteilte Veranda wird vor Abteilung B in der gan 
Höhe für den Bereich des Flugloches g mit einem Brettchen a Fig. 16 u. 15, für den 2 u 
des Flugloches h mit einem oben am Verandadache in Charnieren befeftigten Drabtabea 
gitter b geſchloſſen; zwiſchen Bretichen a und Abſperrgitter d kommt rechtwinklich zu | 
in der Richtung auf den Heinen Trennballen der Fluglöcher g und h eine Drohnen ⸗ 1 
Königinflucht c, Fig. 15 und 16, die oberhalb derſelben bis zum inneren Verandadache 
ein Abſperrgitter Fortſetzung findet. 


ce, 
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Gud dier ift der Vorgang der gleiche, Arbeitsbienen können durch die mit 4,8 cm Ang- 
i veriehenen Klappen, ſowie durch das Außenabſperrgitter ungehindert abfliegen, Drohnen 

nachdem ſie durch Anheben der Klappen in den Bereich des Fluchlochs h gekommen 
Rich Abteilung A nicht zurück, fondera werden in Abt. B verenden, ebenſo kann auch 
Šsigin, die beim Schwarmalt mit den Drohnen die Klappen paſſiert, nicht nach Abteilung A 
| ſondern ift gezwungen, mit dem ohne Königin ausgezogenen und dann wieder zurück 
Bn Schwarm durch Flugloch h in Abteilung B einzuziehen. Ein Zurückkehren ded 
a Shwarmes von Abteilung B nach A ift durch das innen vor Flugloch e und g an- 
fte Abdeckkäſtchen Fig. 17 unmöglich. Eine Fluglochverſtopfung durch tote Drohnen ift 
Fio ſicher, wie bei Konſtruktion J zu vermeiden, immerhin ift bei einer leichten Veranda: 
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und Tiefe von 10 cm oberhalb der mit Drahtabfperrgitter verſehenen Konig influch 
md Raum für die Rückkehr der Arbeitsbienen nach Abteilung A vorhanden. 

Bei den Konſtruktionen iſt die Futteröffnung des Strohdeckels von Abteilung B ſtatt 
den Spunde mit dem bei der Wanderung benntzten Drahtgazerahmen zu bedecken, um 
Licht von oben zu ſpenden. Die Fangvorrichtungen find ſelbſtverſtändlich nur in den 
ematen anzubringen. Zur noch mehr geſchützten Überwinterung in Wot. A kan Flug- 
g geſchloſſen und dafür h geöffuet werden, im Frühjahr wird h geſchloſſen und g wieder 
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er b it -geöffnet“ dargeſtellt, da ſonſt die Königinflucht c nicht zu ſehen ware. Co: 
Ap B, wie Abt. A haben in dem 23,5 cm langen herausnehmbaren Flualochteil je zwei 
cher. Abt. B für den „Selbſttätigen Shwarmfang“, Abt. A für Vefruchtenlaſſen von. 
Bi (Ratt einer) jungen Königinnen nach Abgang des Vorſchwarmes unter Anwendung eines 
| : zweiten Schiedbrettes mit Unterleifte. 


. sMavie Drohnen als unnäpe Freſſer werden vertilgt, ohne durch Mangel an Drohnen 
BR Cemmclilcig bes Volles zu beeinträchtigen, da ja immer nene Drohnen erzeugt werden 
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Will man junge Königinnen durch Drohnen eines fleißigen Honigvolles befruchten laffen, Fe: 
auch dies durch meine beiden Konſtruktionen dadurch in der Hand, daß man ſolche Böle 
einer dieſer Konſtruktionen verſieht, ſondern deren Drohnen zur Befruchtung junger 
weitere Maßnahme zur Veredelung der Raſſe fliegen läßt. Selbſtverſtändlich müßten die 


ebenſo handeln. 


Konſtruktion I hat den Vorzug der Einfachheit und Billigleit, während Konſtruktion ITS 
Beobachtung des Schwarmfangens von außen geftattet, fofern Zeit dazu vorhanden ift.. 
den beiden Konſtruktionen die beſſere iſt, muß bei den nur wenigen Schwärmen im Jahre 
weitere Verſuche feſtgeſtellt werden, wahr ſcheinlich Konſtruktion I. 

Sollte ich hier und da nicht überall verſtanden fein, fo bitte ich, von Zuſchriften an mich 
trägen auf ſofortige Antwort tunlichſt abſtehen zu wollen, es fehlt mir beim bell 
die Zeit, jedem einzelnen erſchöpfend zu antworten. Ich werde jedoch etwaige Anfragen 
ſtellen und im Briefkaſten beantworten. 

Die Fabrikation der Schwarmfangapparate hat die bekannte Firma G. Heidenreich, 
Neumark übernommen; die Fabrikation des „Deutſchen Foͤrſterſtockes“ für den Often die S 


anſtalt, Angerburg. 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig: — Anfang April liegt vor: 


Die Zienenzucht im 


neuen deutschland. 


Von Fr. Fiſcher, Wanderlehrer. 


Mit Bildern. Preis Mk. 2.—. 

Was der Einzelne wie der geſchloſſene Verein zu 
reichen Honigernten wie auch zum weiteren Emporblühen 
der Bienenzucht zu tun vermag, ift bier fo ſachmänniſch 
vor Augen geführt, daß der bereits weithin bekannte Gers 
faſſer die volle Anerkennung verdient, und fein Werk- 


chen die intenfiofle Verbreitung. 


Bienen - Volker - 
Verkauf! 


Frühjahr 1918 verkaufe einen Teil 
meiner gut itberwin'erten Stand- 
völker, mit junger geſunder Königin 
und genügend Honig, in den welt⸗ 
berühmten Lüneburger Stülpkörben. 
Angebote, Riidporto beifügen. 


Sroßimkerei Meinheit, 
Winsen a. Aller 
Lümedurger Heide. 

wintert, 


Bienen, tees 


H. Hartmann, 
Stadtlohn-Westfalen. 


Silber- 
Brakel! 


Wer gibt mir i. Tauſch für 1 Dtzd. 
15) Bruteier im Mai⸗ Juni eiren 
ienen ſchwarm (Deutſche Raſſe). 
G. Böttger. Heifendolf b. Rul, 
Schützenſir. 97. 


Der „ſelbſttätige Schwarmfang im Deutſchen Förſterſtock“. 


gut durch⸗ 


Pr 
~ 

g- 
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Inhaltsauszug: Die Bienengudt ig 
„Deutſchland - Blütezeit und Niedergan 

volkewirtſchaftliche Bedeutung der Biene 
Der Weg zu neuem Auſſtieg Organ 
fragen und Aufgaben Verbeſſerung der 
weide - Verbeſſerung der Bienenraſſe - 
zucht durch Wahlzucht und durch R 

Wanderbienenzucht- Bedeutung und Ark 
ſelben - Deren Schwierigkeiten und Befet 
Winke über das Wandern mit Bienen - GH 
ſchaſtliches Wandern - Eine neue Biũteze 


Soeben erſcheint im Berlage von J Keller & Co., Dillingen a. D. d. MB 


Jaht. Huch für deutfhe B form-Lirueng 


eine nach kanfmänniſchen Srundidg.n eingerichtete Imker udfübhrung 
19:8, herausgegeben vom N Landwirtſcha ts lehrer J. -chibammer in Nem 
Illuſtriert, ca. 100 Seiten ſtatk. großes Format, geb. 2.80 Wl. In tekem 
band bere nist dlefe erſte vellfländige Imker buchfüben g auf kräftigem 
Vorwort und Anleitung zum Gebrauch. Kalendartum, einen Beirte beat bek 
ein Inventarium, ein Tages und Kraſſenduch, Tabellen für alle vorto i 
feften und Arbeiten, Zuchttabellen, Jal tesinventur Muftr. Beſchrribung de: 
reichfien deutſchen Beuten der Benenwart: Dr. Zander ſtock. K. Edardıs „Zug 
Jeblhammers Automatenftod, ſowie deren Betriebsweiſe, einen belehrenden 
wichtige Neuerſcheinungen im Jadre 19:7 auf dem Gebicte der Bienentster 
Imkern if tiefe erfo gfihernde uchführung unbedingt nötig, da eben nur! 
mäßig zufammengefaßte Arbeit zum eiſtrebten Ziele führt. Neuling wig M 
Imker finden dier ein lang entdehrtes volfommencs Hilfsmittel. Das BW 
rial iR a reichend für Mittelbetriebe bie zu 100 Ghitern. Grogbet riche 
Buchführung durch Beibeftung mehr benbtigter Tabellen leich: ergäm; 
Ta bellen auch lofe nachbe ziehbar find. Zu beziehen durch alle Baw N 
von dem Berfaflir Herrn Agi. Landwirifdhaftelehrer Feblbammer oder paii 

Verlag J. Keller & Co., Tillingen a. D. 
zum Breife von 2.50 MP, — Das Buch dat fi glänzend eingeführt. 


Klimkes Wachspres 


„Deutſchlands erreichter Wunfg 


— ſHergeſtellt in 4 Größen. 
Fabrikant: 
l 


Firma Jofeph Klimke, Glogau in! 


“ 
m 


Unübertrotfen! 


Keine Kunſtwabe wird jo raſch ausgebaut wie 


ertas Liehlings-Wabe 


arantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 
Sur zahlreiche 1. reiſe und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Medaille. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren und Kerzenfabrik. 
aru 


Jede Menge Blenenwachs 


gereinigt oder ungereinigt, zu kaufen geſucht. 


Homöopathische Zentral⸗Apotheke 
Dr. Willmar Schwabe, Leipzig. 


8 = oe 
ſtellt ſich jeder Bienenzüchter beim Ankauf von Kunſtwaben bei der 
Rheinheſſiſchen Kunſtwabenfabrik von 


Ph. Weyell & L. Breidecker, 


Schwabenheim b. Mainz. 


; | Singer 
Gelucht > Etager, 


Kuntzschkästen Rähmchen 34 cm breit 15 em hoch. 


eingerichtet zu 2 Völkern, ſuche ich 


(gebraucht Fabrikant, welcher mir obige Stöcke 
£ Bienenvölker . baut bis zum 1. Mai 1918. Näh. 
jenen vd er. durch Zeichnung u. Beſchreibung. — 
geſucht. Offerten an Auch suche mann in Landwirtſchaft. 
‚Zimmermann, , Gut Harzberg, L. Vogler, Gutsbeſitzer, 
A, Feldherruſtraße 33 Miesbach b. München. Singen i. Thüringen, 


Otto Schulz, Buckow, Kr. Lebus 


Station Dahmsdort- müncheberg (Ostbahn). 
Bienenionhnungen jekt lieferbar! 


S Zwei- u. Dreietager Meisterstöcke; Drei- u. Uieretager Normal- 
mass; Ständerbeuten neuester Bauart. 
Kunstwaben in bester, altbewährter Ausführung. 
Geräte: Schwarmspritzen, Wabenzangen, Dersanddosen, Absperrgitter usw. 
a s Lehrbuch: 
„Dr Breitwaben - Zwei- und Dreietager-Meisterstock“ Preis m. 2.— posttrei! 
BreishuGd 35 nebit Ergänzungsliſte für 1918 bitte abfordern 


2 Ta 
Meferviert für die 


Firma Heinr. Thie, Wolfen 


Die Firma Heinr. Thie⸗Wolſenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gängig 
Artikel für die Bienenzucht in tadellofer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, was mag 
zu beziehen wünſcht. 


— —— nn — _._ ͤ — ä—ü 'k4—ä—ͤ — 
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Ammannswaben! i 


Die ausgiebigſten — 13—]5 Tàu- 
ſend gem aufs Kilo! 


Rechne. Imker! 


Man verlange zunächſt Beſchreibung 
nebſt Lieſef ungsbedingungen koſtenl. 


= Honig- 
und Senfgläser 
alle Größen lieferbar 
offeriert zu billigsten Tagesg 


Georg Ammann, Sächsisch - Thüringische Glasbre 
Bretten, Baden, Nr. 2. ` und Verschlußdosenfabrik 


Wolliger Tabak Curt Ei 


für Bienenzüchter, zum Räuchern, Telephon Amt Erfurt 1160. l 


à Pfund Æ 2,50, ſolange Vorrat, 
empfiehlt PPR Pr Lk 


K. Thunert, Bruchsal i. Thumert, Bruchsal: (Bad) 233222383212 BORO FOG can 


Boe als Selbstverbraucher wieder höchſte Preiſe für 


Suche oute gute © reines, ES lease wachs 


1 


ohne Bodenſatz gegen ſofortige Kaſſe oder Nachnahr 


Bienenvölker wee, 


Fernſprecher Nord 2294. 


J be Wünsonendorf ian. | CCCCCCCCCCCC 


Zur Erwerbsbienenzue 
Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik? | 


Erfiklaflige, neuzeitlithe Bienenmohnun 


Stapel und Häuser, sämtliche Zuchtgerite ys 
und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisem 
Hochinteressantes, reichillustr. Preisbuch umsonst une 


Ausgabe 1914-15 bleibt bis auf Weiteres 
ilk : mit neuen Preisbestimmungen in Kraft. z 
[ Carl Alfred Richter, ‘“erocbienensuent. Sebnitz, 25 


Für ben Für den Juſeratentell ve verantwortlich Oswald Muße in Leingtgecd-ry Dru e Der swi 


A ‚Deuffihe 
ustrierte P3ienenzeitung.! 


(Begründet von C. J. D. Gravendorſt.) 
mit „Deutscher Bienenfreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzucht“. 
ung der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Huslandes 
redigiert von Kal. Vermessungs-Rat Dr. phil. R. Berthold, 
Verlag von C. F. W. Fest, Cindenstrasse 4 in Leipzig. 


April 


Leipfis, ginden kr. 4. 1918. 
Telephon 6050. 


— — 


— —_ —— ͤͤü 8 — —— — — — 


* Anjetgen in der entre. ZU. Fienanrtg.“ 


i Berbre Preis 
A. Keinen See iA a sas Din, cal ber eee 


Beilsgen: je nach Größe und Gewicht. 
Erfüllungsort für beide Teile: Letpgig. 
Gelhäftsfielle: Lindenfirafe 4 


Bienenwohnungen 


im bekannter erstklassiger Ausführung 


Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


Bienengerttefaork CHR. GRAZE, Masken. 


Honiggläser 


in allen Größen 
mit Schrauben u. Pappeinlagen, auch zum Zubindem 


Marmeladen-, Gelee- sasies: Packungsgläser 
liefert sofort billigst in großen u. kleinen Posten 
Otto Buhlmann, Leipzig, 
Kgl. Sachs. u. Herzogl. Anh. Hoflieferant. 
Glas - Kristall - Porzellan - Steingut 


Eutritz«cher Str 16 Fernspr. 1187 u. 14666 
Stadtgeschäft: Petersstr. 36 — Fernspr. 20 069. 


’ 
t 
- 


ar 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4: 


le Bienenzucht im neuen Deutschland. 


Fr. Fiſcher, Wanderlehrer zucht durch Wahlzucht und durch Reinzucht 


Wanderbienenzucht Bedeutung und Arten der⸗ 
Mit Bildern. Preis Mk. 2.—. jelben - Deren Schwierigkeiten und Bejeitigung - 
| Winke über das Wandern mit Bienen - Genofjene 
ripe ** y Die Bienenzucht im alten ſchaftliches Wandern - Eine neue Blütezeit. 
1 t und Niedergang Die Was der Einzelne wie der geſchloſſene Verein zu 
J: Beventung der DBienenjudt - reichen Honigernten wie auch zum weiteren Emporblühen 
eg Organtſations⸗ der Blenenzucht zu tun vermag, ift bier fo ſachmännſſch 
* vor Augen geführt, daß der bereits weithin bekannte Bers 


= Ber jerung der Bienen- | faffer die volite Anerkennung derdient) Gud fein Werk- 
ber Bienenraſſe — Raſſen⸗ chen die intenfivfie Verbreitung. — 


Nan befele am beiten auf Poſtanweiſung.) 


— —— 


N 
Jia 


pre Pegi. 


Inhalt des AprilshHeftes, 
A ee Imterſtreben. Bon R. Starcke. (Schluß) e s 
n 


Ratſchläge für Anfänger in der Bienenzucht, über Bicnenhäujer, Suse 
Hauer Bon Kreisbienenmeiſter Weigert 3 


Die Bekämpfung der Wachsmotte. Von e Rari Beer O 
Bienenpflege im April. Von Sauptlehtrt Friedrich Fischer l : tee O 
So müßten alle Völker arbeiten. Von Fr. Braun $ A 
Näuberei. Von F. Steinemann 2 
Allerhand verkehrte Anſchauungen über das Winterleben der Biene, Bon Goel. Schacht 
Ein Schwarmfänger aus der Praxis. Von Oberlehrer N Hohlfeld. Bic Wind f 
Für Kuntzſch⸗Imker . ; 

Bon der chineſiſchen Bienenzucht. Von Eugen Lowinger * 

Stimmen der Fachpreſſe - 

Die Weltenwende. Von Diedmann-Lehe NEN 
Kleine 3 ars Ne his „„ „ „ „ E EG 
Brief⸗ und Fragekaſten ET een 
Bekanntmachungen. — leine Mitteilungen ser >. a O 


en nut 2.— Mk. (Ausland 3.— Mk.), wenn beim Verlag C. $7 W. 
Beſtellungen durch Jeitungsamt oder Briefträger erhebt die Po noch 24 Pf 
bitte genan zu beachten]. — Die Annahme der Hefte n zur cz blows 


Heinrich Hammann, Haßloch (ff 


Telefon 83 empfiehlt 


Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs ä 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 gr Inhalt 
Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück 
Honigdofen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Patentblechſicherungsring. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, a Stück 3. Mk. 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße. 
Alle Gerätſchaften ſoweit erhältlich ſind. 
Phazeliaſamen, 1917er Ernte, per kg 10.— Mk. 


An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 


Breitmaben- Blättersiad. 


Schliessmann „Ideal“, D. R.-G.M. 


findenfir. 4 
Id, — (Unſern 
betr. i 


Lindenartig. Rahmchenholz 


oflariere bis auf Weiteres: 
genau 6X26 mm, pr. 100 m 9.75 M. 


z 25. „ pr. 1000 „ 90.50 Höchster Er 
„ 7X26 „ pr. 100, 10,75 Einfachste Aree 
7X pr. 1000 „102 50 „E | 
a 8x 3 pr. 100 ` 12.— „ brig = rhe 
ae 25 a pr. 1000 „115.— = 8 d rhei ‘ 
„ georadebleib., wer gute onde i 


prime Qu: L lief. sof. in Lager- 
ängen gegen Nachnahme ab Fabrik. 


Brettob,, Leisten in all, Stärk. bill, 

0. Oloffs, Holzbearbeitungs- 
fabrik, Warnemünde |. 

Postscheck-Konto Hamb. 11 Nr.5795 
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Beſte Anleitung f. Anfänger 


Schlesw.-Holst. 


Zwilling „Durchhalten“ u. Kuntzsch vill 
glatter Uebergang aus Normal-Halb- in Ganz-Rahme 


Bienenhüchlein „In pneumatischen Futterapparaten noch großer 


Bestellen Sie heuer früh, ehe Lager ern | 
2. Aufl. preisgekrönt v. d. Landw.⸗K 


Für 150 Mk. zu beziehen von : Carl Schliessmann; Mainz-t Kasie 


J. Möller, Jaulück b. Rabenkirchen, — Großfabrikation von Bienen 


Beilage zu Heft 4 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 
ge qpEimbadd u. Umg: Mithuod, den 24. April 


abends 8 Uhr im „Palmgarten“. 
m 

25 cam. e 2 DR „Loreley“, Sonntag, den 28. April nachm. 
Beſchluß über die Feier des 3½ Uhr lege ane u St. Goarshauſen 
"im "Be en des Vereins. Sonſtiges im Karpfen. 1. Vortrag: Schwarmverhinderung 
co u Rückgabe Lern Bereins⸗ und Honigertrag von Lehrer Tompes. 2. Gee 
err, SEK belenbers nderg erinnert. ſchäſtsbericht für d. Kriegszeit ne Beitrags⸗ 
u. Umg.: Montag, 8. April abends erbebung. 3. Zuckerfrage. ahlreichen Erſcheinen 

Annes „Brälaten“, Beſprechung über einen | wird erwartet. 
ea Leben i Bienenjuchtumterniäht, im Laufe Sektion Obertaunus: Sonntag, d. 14. April 
1 50 Hebung der Bienenweide nachm. 4 Uhr in Bad Homburg v. d. Höhe im 
” am 5 gh r werden die Mitglieder er- | Eiſenbahn⸗Hotel Verſammlung. 1. Vortrag 
n der beſchloſſ jenen Bepflanzung mit des Herrn Vereinsſekretär Strack in Hofheim 


Ede mitedlingen &giebig Gebrauch zu | über Auswinterung und Reizfütterung. 2. Zucker⸗ 
Irn und die vom Vert Hm beichaffung betrefjend und Honigabgabe. 3. Bere 
1 ig Trn 

2 ae Meni e 44, recht bald ab⸗ 42 


— u. Umg.: Sonntag, den 14. April 
e ig: Sonntag, den 14. April nachm. 3 Woe im Vereinslokal „Schmiede“ zu 
“iS: Wa nachm. 8 Ubr im Vereins⸗ Oberpoyrigz. 
tal, des Herrn Paſtor Haack: Aus⸗ Pirna u. Umg.: Sonntag, den 21. April nachm 
simma. w pefulativfiitterung. 3 Uhr Berfammlung im „Sädjfiihen Hof“ zu 
N a de u. 2 — 0 Sonntag, den 14. Pirna. 
Ln: 3 Uhr im Gaſihof „Roter Diridh”, | Wiesa e ge Sonntag, d. 7. April 
7 15 ae , Donais- Berjanintung Zucker⸗ a Uhr Verſammlung im Vereins- 
Dive K mg: $ Sómitag, den 21. April ‘ nase Sonntag, den 7. April im 
m 4 Ube Berf. tm Kell. „Bur Sorge“ RVC 
im 4 1 77 eiches Erſcheinen wird ape j eee 

Gs Sonnabend, b. 18. April aben | m 
ler im „Italieniſchen Garten“, Frankfurter ein jeder Lefer rechne es fih zu 


aße 11. — Tagesordnung: I. Fart tun 
en eneinfamen Bienefianes: Herr | | Ehre an, im Kreiſe feiner Imkerfreunde noch 


— 


il mdung. der Kunſtwabe: Herr Werner. Abonnenten für unſere „Deutſche Illuſtr. 
mace an. Um sobre Erſcheinen Bienenzeitung“ zu gewinnen! 


Be kauntmachungen. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 
Auf Verlangen der Kriegsſchmierölgeſellſchaft iſt der Beſtätigungskarte eine beſondere 
uf RS über die Auslagen bei der Sammlung und Verſendung des Wachſes (Fracht, Stempel, 
1i <a; nat aber Porto und Sammelgebüuhren) be'gufiigen. 
Vermeidung unnötiger Arbeit und Koften bitte ich folgendes beachten zu wollen: 
155 Tt m Quderangelgenheiten wende man ſich an den 1. Vorſitzenden, Herrn Oberlehrer 
mann in Rauſchwitz; 
5 in Haftpflichtiacdhen an Herrn Oberlehrer Schmiedeknecht in Großſedlitz, 
„5 und alle andern Angelegenheiten des Hauptvereins erledigt der 


ange te Berne, „Beide mit ihren Jahresbeiträgen noch im Rückſtande find, wollen dies 
den bald right ei P. Thiel, Geſchäftsführer. 


Bienentoirtfeftt Hauptverein der Proving Sachſen, des Herzogt. Anhalt 
und der Thür. Staaten. 

Auch in dieſem Jahre werden im Vereinsgebiet wieder Lehrgänge in der Bienenzucht abgehalten, 
welchen ſich wieder jetzt Teilnehmer — beſonders Kriegsbeſchädigte — bei mir melden können. 
here Mitteilungen Arnika in der Mainummer dieſer Zeitung. 

Slemmingen, den 16. März 1918. P. Schulze. 


e's 


MALA A HER IN ur“ un a 9 Be or. 
pnts ahs A z 
: 1 8 8 TAERA TNE we; 4 Sieh. wi den. = 
An die Herren Sektionsvorſteher. An . 
Die ur Frübjahrsflüterung bewilligten kr kg treiner guter weben, oweit es 
geſch ſchehen . demnächſt an Sie abgehen. Sie werden dringend gebeten, bie Reale al 
chleunigen und den Betrag möglichſt bald hierher einzuſenden. Auch die Si 
de da — oo I c pate gezahlt werben, 2 Byres 


7 oak bis 2% Ee feb eifterkändtih von der bewiligten —.— s m 770 rg 
a E ag Zuckerpreis mindeſtens 16 pf. Ay Pfund dac als ir | 


zu 
meinde ——.— hyve! Potty Sati} 9 25 Hin! 


e — — 15 


e HET ES Kleine Ftteilungen. is 9 a 
: SEN ki Strohtörben mit Unter · und Aufſatz. Soba d das Dok! 
Kerbe ſo ſtark iſt, daß es das Unterbrett belagert und die Haupttracht Ange | 
wird der Spund herausgezogen und ein Wadsftreifen an feine Stelle ein geführt, n 
weit, bis er an die Waben anftößt. Darüber kommt der Aufſatzkaſten mit 1 Abſpe P 
gitter und ausgebauten Waben. Wird jedoch trotz warmer Witterung der Mifit 
nicht bezogen und bleibt das Bodenbrett noch weiter belagert, -fo muß w Unterſg 
ſofort eingefügt werden. Dieſer bekommt Rähmchen mit Runftwaben, nu 
mittelſte Scheibe muß ausgebaut fein. Die Runftwaben werden ſchön ausgehe 
Wer über genügend Mittelwände nicht verfügt, hängt die Hälfte nach hinten mit a 
gebauten Waben aus, nimmt aber die Honigtafeln immer rechtzeitig heraus und h | 
fie nach oben, damit das volk nicht ſchwärmt. In diefer Weife haben ich und må 
Sohn ſechs Jahre gewirtſchaftet und keinen Schwarm bekommen. Der Auf- on 
Unterſatz bleiben auch im Winter, ſie werden mit Strohdecken 23,5 Sentimetet a 
geftopft und mit einem Brett belegt. So ift es warm und trocken. Um weiter; 
verſuchen, bin ich ſpäter zum Dathekaſten übergegangen, und zwar mit großem & 
folg. Ich habe ſtets mehr Honig wie auf anderen benachbarten Ständen. Man mi 
nur auf ſtarke Völker halten und auf Honig arbeiten. Die Vermehrung kommt v 
ſelbſt. Den viereckigen Ranik habe ich auch fo bearbeitet wie die Körbe, dabei bal 
ich früher von 17, 18 und 20 Stöcken 12 Sentner geſchleudert. Mehr habe ich ie 
auch nicht, aber das ganze Volk kann ich auseinander nehmen, wenn es nol te 
Sonſt laſſe ich es aber gern in Rabe. Wer es auch e macht, kommt gut fott. 
Pennewitz bei Warin i. M. h. Wend und Sohne 
Späte Fütterung. Vor ungefähr 30 Jahren saticbe vielfach gelehrt, die Biene 
möglichſt exit Anfang November mit Zucker zu füttern, damit man wirklich de 
Zweck „Vorrat für den Winter“ erreiche und die Bienen ihn nicht zum een 


zweckloſen Brutanſatz verbrauchten. Ja, ich ſelber verfuhr nach dieſem Rezept 
ich muß fagen, mit gutem Erfolg. Das Zuckerwaſſer kam gut flüſſig in den Win 

und von Durſtnot war keine Rede. Allerdings will ich nicht empfehlen, zu die em 
Verfahren ganz zurückzukehren oder es neu einzuführen, denn angenehmer ift es it 
wenn wir im September mit der Einwinterung fertig ſind, ob auch ſparſamet, das 
laffe ich dahingeſtellt. Schaden kann es aber nicht, wenn wir in zweifelhaften 
fällen unſeren Bienen ſpät noch etwas reichen. Der Zucker muß dann gut abgekoch 
ſein und den Bienen in warmem Fuſtande nahe gebracht werden. Starke, warm. 
ſitzende Völker heimſen noch größere Mengen in kurzer Feit ein und bedeckeln auch 
den Vorrat noch. Aubeftörung kann man das ſpäte Füttern nicht nennen. benn Sit 
Bienen fliegen ja noch, tragen auch vom Epheu noch ein. aa mann. 


— 
Habe ich ictus Bienenzeitung für 1918 eon bezahl * 

Bitte den verlag feft nicht zu vergeſſen und die rückſtändigen 2 M. baldig 
entrichten zu wollen; auch bitte wiederholt auf den richtigen Titel den Blond 
zu achten: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“, Lindenſtr. 4 (Verlag C. F. W. 
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Immenleben — Imkerſtreben. 
Don R. Starke, Dresden. 


In einigen Betriebsweiſen wird die Schwarmverhinderung praktiſch mit der 
trinſchränkung in Verbindung gebracht, indem die fic) im hinteren Teile des 
fes befindliche Königin durch das Brutraumſchied am Abfliegen verhindert 
Auch bei der meinigen, bei der dieſelbe durch zwei Brutraumſchiede inmitten 
Volkes auf drei Waben feſtgehalten wird, it dies der Fall. Durch die Brut- 
Kränfung werden aber die zum Schwärmen hindrängenden Kräfte zu einem er- 
chen Teile außer Wirkſamkeit geſetzt, wodurch fle als ein weſentliches Mittel 
Me Schwarmverhinderung angeſehen werden kann. Trotzdem unterlaſſe ich nie 
Fügeivetſchneiden der Königin, da immerhin Völker ſchon vor Anbringun 
eperre oder nach ihrer Aufhebung Schwärme abſtoßen könnten. Auch wirb 
Bienenzöüchter bei der Durchführung dieſer Methode immer über eine etwaige 
- Unweiflung eines Volkes unterrichtet. mit der Erfindung und Einführung 
1 fünftlihen Mittelwände hat die Bienenzucht einen mächtigen Anſtoß erhalten. 
$ fie find wir erft in der Cage, uns die erwünſchten drohnenzellenfreien Brut- 
berſtellen zu können, was von befonderem Vorteil einer rationellen Bienen- 
gilt und ift. Aber auch dieſe ſchöne Sache hat eine Rebrfeite. Das Aus- 

a von Kunſtwaben kann meines Crachtens das Selbſtbauen der Bienen niemals 

x Nur in dieſem kann ſich der Bautrieb, ein mächtiger Faktor im Bienen- 
„voll betätigen. Seine weiſe Benutzung gibt dem Imker Gelegenheit, ſich 
nder Vorteile zu Ahern. Die durch eine reiche Tracht bedingte Spannung im 
polte wird durch Aufführung von Naturbau ſicherlich gemildert, wenn auch 
Bt ganz aufgehoben werden. Die Folge wird vielleicht keine Schwarmverhinde⸗ 
g, doch immer eine recht erwünſchte Schwarmverzögerung fein. Ferner ift zu 
ſäckſichtigen, daß die Runftwaben, ſowie aber auch das Rohwachs erheblich im 
fe geftiegen find; ſodaß die Gewinnung des letzteren jetzt viel rentabler als vor 
ngen Jahren, wo feiner freien Einfuhr aus dem Auslande nichts entgegenſtand, 
beint. Aus dieſem Grunde muß das Beſtreben des Bienenzüchters dahingehen, 
ben der Honiggewinnung auch auf Erzeugung von Wachs hinzuwirken. Es läßt 
dies durch das von andern Imkern dringend empfohlene Baurähmchen gat 
keich Alſo die koſtſpieligen Mittelwände nur nach Bedarf ausziehen und 
Mbenbei immer etwas Naturbau aufführen laſſen. 

Die Bonigerzeugung kann nach zweierlei Art betrieben werden, in Form von 
Schlender⸗ und von Wabenhonig. Die erſte iſt in Frühtrachtgegenden die üblichere; 
de iſt auch die ertragreichere, weil die Schleuderwaben jahrelang in Gebrauch ge- 
zommen werden können. Bei guter Tracht werden fie jährlich mehreremal gefüllt 
ad geſchleudert und können bei genügendem Dorrate die Grundlage für eine febr 
croge Ernte fein. Verwendet der Imker in feinem Betriebe Benten mit nicht ſehr 
boten Brut- und mit niedrigen Honigrähmchen, fo können aber bei einer guten 
Tracht immerhin auch febr ſchöne Ernten an Wabenhonig gemacht werden. gn 
dem nicht beſonders hervorragenden Jahre 1916 hat ein hieſiger Imker in einem 
folden Stocke einige 40 Pfund des ſchönſten verdeckelten Wabenhonigs erzielt. 
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me 
Sicherlich auch ein ſchöner Ertrag. Häufig wird es nicht unvorteilhaft —＋ 
cheibenhon 


beide Honigforten hinzuarbeiten; beſonders da der Preis für hellen S 
in Rähmchen augenblicklich ein ſehr hoher iſt. ; 

Bei der Abnahme der Honigkäſten oder Entleerung der Honigrdume foll 
Imker aber feinen Völkern nicht auch noch den letzten Honigtropfen aus dem B 


taume nehmen; im Gegenteil, befindet ſich in einigen rig oder gar fein Hong 
e 


ſo iſt es ſeine Pflicht, für die Zeitperiode dis zum Beginn 
einige Honigwaben zur Verfügung zu fielen. Dann werden die Ddlfer in det 


fie an und für fic kritiſchen Zeitperiode auch bei ungünſtigen Witterungsverhältniſt 
niemals Hunger leiden. Man vergegenwärtige ſich nur einmal das one as 


eines ſolchen Volkes, dem plötzlich fein ganzer, in monatelangem Fleiße eingebta 


werden kann. In erfter Linie ſtehen die Cebensbedingungen der Völker im Vor 


Vorrat weggenommen wird; es wird begreiflich erſcheinen, daß ein ſolches Si 


r Auffütterung dle 


grunde; in zweiter kommt der Nutzen des Imkers. Der verftändige Bienenzücht 


weiß wohl beides in Einklang zu bringen, ohne feine Völker nur als Ausbeutung i 


objekte zu betrachten. 

Früher erwähnte ich, ich wäre kein großer Freund der Frühjahrsreizfü 
aber als einen ſolchen bekenne ich mich für die Herbſtreizfütterung, da ich von 
Werte eines tüchtigen Stammes junger Überwinterungsbienen überzeugt bin. 
Reizfütterung ift aber keine einſeitige, nur dieſem Swecke dienende, ſondern ich b 


fie in Verbindung mit der Auffütterung der Standvölker für Winter und Früh ` 


Mit ihr beginne ih Anfang Auguft, indem ich jeden zweiten oder dritten Tag 
einzelnen Volke einen vollen Ballon Zuderlöfung reiche. Ein Teil von ibr 
noch in Brut umgeſetzt, der andere aber in den Sellen aufgeſpeichert und nach 
nach verdedelt. So it den Völkern Gelegenheit gegeben, ihr Winterlager ganz n 
ihren Wünſchen und Bedürfniſſen aufzubauen. Anfang September überzeuge 
mich, ob genügend Vorrat vorhanden ift, ſonſt bekommen die benötigten Völker 
fehlenden Bedarf jeden Abend hintereinander. Ende September erhalten 
Völker noch ein oder zwei Ballons Zuckerlöſung, die jetzt in die mittlerweile 
gelaufenen Brutwaben des eigentlichen Winterfatzes eingehangen und von 
Bienen zuerſt für ihre Ernährung in Anſpruch genommen wird. Da ich mit 2 
laſſung von Honig nicht geize, genügen in normalen Jahren zur guten Überwi 
rung eines Volkes zirka 12 Pfund reinen Kriſtallzuckers. Das Jahr 1916 
unter einem normalen und brauchten die Völker im allgemeinen mehr: bei man 
Imker wären 20 Pfund nicht zu viel geweſen. Bei obigem Verfahren und 
gegebener Abmeſſung des Wintervorrates ſtehen ih Immen und Imker gut. 


Bier möchte ich nun nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß wit J 


Deutſchlands unferem Bundesrat dankbar fein müſſen für feine Bereitwilligfeit, un 


durch zweimalige Bewilligungen von Zucker in unferer bedrängten Cage anterft 
zu haben. Bei dem herrſchenden Mangel an Zucker wird ihm der Entſchluß nid 
leicht geworden fein; konnten doch der übrigen Bevölkerung nur kleinſte Mengen ft 
den täglichen Bedarf überwieſen werden. Wir können aber daraus mit Befried 
gung erſehen, daß die einzelnen Regierungen den hochbedeutenden volkswirtſchaft 
lichen Nutzen der Bienenzucht richtig erkannt haben. Es ſoll dies aber für ms 
Imker ein weiterer Anſporn fein in unſeren Bemühungen, dieſelbe immer melle 
auszudehnen, nicht nachzulaſſen, ſondern beftrebt zu fein, immer neue Jünger für 
fie zu erwerben. Wir können durch die Vermehrung unſerer Bienenvölker noch vie 
mehr Werte aus dem Blütenmeer der Pflanzen fchönfen, die ſonſt in meninen Stm 
den ungenützt auf immer verdorrt find. Die Gefamtyroduftion an Honig nnd Wachs 
kommt in erfter Linie den Bienenzüchtern als Beldeinnahmen, in zweiter der Honis 
dem ganzen dentſchen Volke als ein geſundes, wertvolles Nahrunasmittel. und in 
dritter Surh die Art feiner Gewinnung dem Landmanne und Obſtzöchter für die 
Vergrößerung ſeiner Ernte zugute. 
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Nicht aber allein den maßgebenden Behörden, fondern auch dem Hauptvereins 
ad anjeren Herren Dereinsvorjigenden find wir zu aufrichtigem Danke verpflichtet. 
Tie Arbeitsleiſtung genannter Herren in der Beſorgung und Verteilung des Suckers 
ex, den verzwickten Verhältniſſen halber, eine ganz enorme und nicht immer an- 
nehme. Nur die deutſche Gewiſſenhaftigkeit, den übernommenen Pflichten nad- 
mlommen, hat das ſchließlich befriedigende Endreſultat zuwege gebracht. Des- 
gegen möchte ich auch ermahnen, wenn es wieder einmal nicht gleich nach Wunſch 
llappt, nicht unwillig zu werden und mit abſprechender Kritik zurückzuhalten. 

Ich babe hier in großen Zügen das Wichtigſte aus dem Immenleben im kreis- 
laufe eines Bienenjahtes vorgeführt. . 

Erfabrenen Imkern werden meine Ausführungen ja nichts Neues gebracht 
schen. Anfängern werden fie hoffentlich über manche der jetzigen Imkerſchaft be- 
dtutungsvoll erſcheinende Fragen einige Aufklärung gegeben haben. 

Das Imkerſtreben läuft wohl dei allen Bienenvätern, ſeien fie Beflger großer 
oer kleiner Stände, ſchließlich doch darauf hinaus, daß fle, außer der Befriedigung 
m der ſchönen und intereſſanten Bienenzucht ſelbſt, für ihre Mühe und Geld- 
afmendungen aus ihr einen möglichſt hohen Honigertrag erzielen. 

Dieſe Forderung iſt vollkommen berechtigt. Wird ſie zur Tatſache, wird auch 
zr Schaffenskraft und Schaffensfreudigkeit des Imkers immer und immer von 
weem belebt werden. 

möchte aber jeder Imker bei Ausübung ſeiner intereſſanten und nutzbringenden 
Leſchäftigung ſtets des Spruches eingedenk fein: 

Dann handle nur 
Gemäß der Bienennatur! 


Einige Ratſchläge für Anfänger in der Bienenzucht 
über Bienenhäuſer, Fluglachrichtung und Freiſtänder. 
Don Rreisbienenmeiftee Weigert in Regenftauf. 


Funächſt die Frage: Sind geſchloſſene Bienenhäuſer überhaupt notwendig? 
notwendig? Unbedingt nicht! Das prächtige Gedeihen fo vieler Bienenfamilien 
auf Freiſtänden, in hoblen Bäumen, in Mauerlöchern uſw. beweiſt dies. Etwas 
anderes it die Swe mäßigkeit der Bienenhäuſer. Ohne Sweifel find die Hiufe 
gut, nicht nur für die Bienen, ſondern auch für die Beuten und den Imker ſelbſt. 
Sie bieten Schutz gegen Regen, Schnee und Ungewitter und Diebe. Ste erleichtern 
das Arbeiten auch bei nicht gerade paſſender Seit weſentlich. 

Aber die Bienenhäuſer müſſen der Stockform angepaßt fein. Darum der 
dringende Rat: Anfänger macht es nicht wie viele, die nur durch Schaden klug 
derden wollen, beginnt die Juchtweiſe nicht mit einem vollendeten, teueren Bienen- 
Mufe, daß ihr dann fpäter einſehen müſſet, daß ihr ſtatt eines praktiſchen Hausdens 
ein ungeeignetes Bauwerk errichtet habt, mit dem ihr nichts anzufangen wiſſet. Wem 
das Schickſal unverhofft einen ſchönen Schwarm beſchert, der möge ſich nur für den 
Anfang einen einfachen „Notbienenftand“ errichten. Aber es ift von Wid- 
ligkeit, dieſen Sabin zu ſtellen. wohin das frätere Bienenhaus geſetzt werden ſoll. 
Sonſt gibt es bei einem notwendigen Derftellen gewaltiges Derfliegen, eine ſtarke 
Schwächung der Völker und Gefährdung der Stockmütter. So ein einfacher Not- 
bienenſtand ift im Bandumbdreben fertig. Dier ftarfe Pfähle in den Boden, darüber 
fatten genagelt und darauf eine große Holzkiſte befeſtigt. Der Bienenftand ift fertig. 
Der Deckel der Bitte wird ſo befeltict, daß er nach Art der Caden ganz oder halb auf- 
geklap rt oder herabgelaſſen werden kann. | 

Praktiſch müſſen die Bienenbänſer aebaut fein. Dem Zimmermann, der von 
Inkerei nichts verftebt, darf die Sache nicht allein überlaffen werden. Als die wid- 
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tigſten Grundregeln können gelten: Wo es die Platzfrage erlaubt, werden nur eine 
ftodige Haufer gebaut. Nur bei beſchränktem Raume nehmen wit nod eine 
Reihe. Die unterfte Bienenbank muß nicht unter 14 Meter vom Erdboden entf 
angelegt werden. Die Hobe muß mindeſtens 1 Meter betragen. Nur ſo iſt 
möglich, auf Rörben und Käſten Aufſätze anzubringen und dieje von oben zu 
handeln. Auf ein Bienenvolk muß mindeſtens ein Raum von 60 Sentimeter in 
Breite, 80 Sentimeter in der Tiefe gerechnet werden. Hinter der Bienenbank bl 
ein freier Raum von 1 Meter Breite zum bequemen Arbeiten. Wenn auf x 
Stande nur ein Beutemaß gehalten wird, — was ſehr zu empfehlen wäre —, fol 
ergeben ſich die Maße aus den Größenverhältniſſen der Beuten. Stets iſt dara ` 
zu ſehen, daß das Innere der Bienenhäuſer gut belichtet iſt. Zur gründlichen Unt 
ſuchung eines Volkes, beſonders nach Eiern, gehört Tageshelle. Dem Dache mif |. 
beſondere Sorgfalt zugewendet werden. Wir empfehlen geſchloſſene Bretter unter 
lage mit Bedachung von Blech oder Dachpappe. Reines Blechdach hält im Som 
zu heiß, im Winter zu kalt. Springt das Dach nach Flugſeite zu ab, ſo iſt für 
gute Rinne zu ſorgen. Rein Bienenhaus foll bezogen werden, wenn es nicht 
auf den letzten Nagel fertig gebaut iſt. a 

welche Anforderungen ftellen wir an die Flugrichtung? Man ſtreite ſich ig 
dieſer Sache doch nicht zu viel und kehre den „Mantel“ nach dem Winde! Die = 
Anſicht, daß Bienen mit Vorteil nur nach Oſten und Süden fliegen müſſen, habe 
wir glücklich überwunden. Aber das Vorurteil wurzelt tief und es bedarf vi 2 
überzeugender Beweife, dem von Alters her übernommenen Brauche entgegenzutreten 
gede Flugrichtung hat Vorzüge und Nachteile. Die. Vorteile nützen wir nach Kräftei 
aus, die Nachteile ſuchen wir in ihren ſchädigenden Wirkungen nach Möglichkeit 
zuſchwächen. Man läßt heute Bienen mit Vorliebe ſogar nach Norden fliegen, 
man gefunden hat, daß ſolche Völker lange in das Frühjahr hinein ruhig auf on 
Baue figen, fo die gefährlichſte Zeit der Cenzeswinde überſtehen, an Kräften ſparenz 
ihre Arbeiter treu zuſammenhalten, wenig zehren und geſund und ftar? und leiſtungs⸗ : 
fähig in die eigentliche, ungefährliche Flugzeit kommen. bs 

Es ift dabei nur notwendig, daß die Familien auf guter, bekömmlicher Winter, 5 
nahrung figen und fo wenig Bedürfnis zu Flügen haben. Auch ift eine nördliche = 
Flugrichtung der Honigbienenzucht beſonders günſtig, weil nicht die lähmende: 
Sonnenglut verderblidy einwirken kann und weil das Schwarmfieber bei folchem: ` 
Ausfluge ftar? eingedämmt wird. Wer die Wahl des Platzes hat und Schwärme! 
wünſcht, der laſſe die Bienen nach Oſten und Süden fliegen. Bei weſtlicher und 
nördlicher Front ſind die Stürme und Regenſchauer durch vorgeſtellte Blenden, hald 
berabgelaſſene Laden, durch lebendige Zäune oder Bretterſchutzwände nach Möglid- . 
keit abzuſchwächen. | 

Wie verhalten wir uns zu Freiſtänden? Wem es für den Anfang zu ſchwer 

fällt, ſich einen richtigen Stand zu erbauen, der mag getroſt ſeine Bienen in einzelnen 
Ständen im Freien aufſtellen! In manchen Ländern ift dieſe Art der Betriebsweiſe 
die herkömmliche und bevorzugtere. Es ift nicht zu leugnen, daß die Einzelaufitel- 
lung auch manche Vorteile in fih ſchlleßt. In vielen Fällen bieten die Freiſtänder 
eine recht bequeme Behandlung, fle halten die einzelnen Völker in recht angenehmer 
Trennung von einander, ſo daß näſchereien und Raubereien ſeltener vorkommen 
und das oft recht läſtige Fuſammenlaufen unterbleibt. Die zum Hochzeitsfluge aus - 
ſchwirrenden Königinnen kommen gar nicht in die Gefahr, ſich auf fremde Flug 
öffnungen zu verlieren, eingeknäult und abgeſtochen zu werden. Da aber jeder 
Freiſtand einen Sockel und ſonſt auch noch ÜUberdach und Bretterſchutz gegen Regen. 
Schnee und Unwetter bedarf, ſo käme für größere Stände dieſe Art der Aufſtellung 
doch etwas tener. 

Laffen wir nach dieſer Richtung den einzelnen Imkern den eigenen Willen 
Pes einzelnen Wille it doch wieder fein — Himmelreich. 


me, 
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Die Belämpfung der Wachsmotte. 
Don Ingenieur Karl Beder, Offenbach. 


In Nr. 8 der „Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“ von 1917 hat Herr Privat 
„zent Dr. Teichmann die Verwendung von Blaufäure zur Dertilgung der Wachs⸗ 
acte empfohlen. Wie ich von Herrn Dr. Berthold erfahre, hat ſich auch bei ihm 
das Teichmann'ſche Mittel vollkommen bewährt. Es wirkt gründlich und tötet auch 
de Cier der Wachsmotte. Aber auch Herr Dr. Berthold halt die Anwendung des 
Leichmann' ſchen Mittels in Imkerkreiſen wegen der außerordentlichen Gefährlichkeit 
det Blaufäure für ausgeſchloſſen. 

Ich habe darauf ſchon in Nr. 9 der „Illuſtrierten“ vom September 1917 hin- 
sewiefen und Verſuche mit anderen Mitteln vorgeſchlagen. Ich will heute über die 
Erfolge diefer Mittel auf meinem eigenen Bienenſtand berichten. 

Ich habe am 29. September 1917 einen Teil meiner unbenutzten Waben mit 
sufopbanlöfung (von den Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer in Lever- 
ujen) und einen anderen Teil mit Globol (von Fritz Schulz A.-B. in Leipzig) 
ingetan. Lauſophan habe ich in einem Wabenſchrank und einer unbenutzten Beute, 
he ebenfalls zur Aufbewahrung von Waben verwendet wurde, benutzt. Die ein- 
wen Waben wurden mit Lauſophanlöſung beſpritzt, außerdem auch die Wände 
des Schrankes und der Beute und überdies wurde noch ſowohl in den Schrank als 
ad in der Bente ein kleines offenes Gefäß mit Caufopbanlöfung aufgeſtellt. Die 
Caren habe ich nicht verklebt, ebenſowenig wie ich die Riſſe, welche ſich in der Wand 
det Beute befanden, verſtopft habe. 

Globol wurde in dem unteren Stockwerk eines zweietagigen Blätterſtockes 
m der Art angewandt, daß auf den Innenſeiten des unteren Stockwerkes 2 kleine 
klobolbentelchen (zu 20 Pfg. das Stück) mittels eines Heftnagels befeſtigt wurden. 

Am 12. März 1918 habe ich nun die während des ganzen Winters unberührten 
Dabenvorräte herausgenommen und fie mottenfrei gefunden. Auf 2 Waben, die 
mit Tauſophan behandelt worden waren und auf einer Wabe, die in dem Globol- 
laien hing, zeigten ſich zuſammen 4 etwa 3 cm lange Randle der Rankmade, in 
reiden ganz junge Rankmaden ſich befanden, die indeſſen tot waren. Es ift alfo 
zunehmen, daß im Gegenſatz zum Teichmann'ſchen Verfahren, bei welchem die 
Blauſäure auch die Eier der Wachsmotte tötet, durch die von mir angewendeten 
Mittel die Eier nicht vernichtet worden find, daß aber die Rankmaden bald nach dem 
Ausfhlüpfen durch die Wirkung des Schutzmittels zu Grunde gingen. 

Wenn man nach dieſem erſten Derſuch auch noch kein endgültiges Urteil fällen 
kann, fo ermutigt doch der Ausfall zu weiteren Derfuden, und ich möchte die Lefer 
siefer Zeilen dringend bitten, auch ihrerſeits die angegebenen Mittel, die in jeder 
drogenhandlung erhältlich find und ſich durch Billigkeit und Gefahrloſigkeit aus- 
zeichnen, anzuwenden und über die Erfolge zu berichten. Ich will noch bemerken, 
daß die kleinen Globolbeutelchen beim Öffnen der Beute vollkommen leer vor- 
gefunden wurden. Es konnte auch der charakteriſtiſche Geruch des Globols am 
12. März nicht mehr wahrgenommen werden. Der Globolvorrat hat alfo für die 
Seit von 414 Monaten nicht ausgereicht, und die Waben find jetzt ohne Shug- 
vickung geweſen. Es ift deshalb wohl bei weiteren Verſuchen zu empfehlen, das 
Blobol in etwas anderer Weife anzuwenden, wenn man einen Schutz für eine 
Lößere Reihe von Monaten erreichen will. Globol ift außer in den poröſen Benteln 
“ah in Pappſchachteln in den Handel gebracht, welche den Inhalt vor der Der- 
banftung ſchützen. Ich ſchlage vor, auf den Boden oder in die verfchiedenen Fächer 
‘8 Schrankes, wenn es ſich um größere Schränke handelt, je eine Schachtel mit 
Blobol zu ſtellen und in die Deckel der Schachteln einige kleine Löcher zu ſtoßen, 
damit der Globoldampf in den Raum übertreten kann. 

Bei der Anwendung von Lauſophan hatte ich in einem Fall einen flachen 
dlechöeckel zur Aufnahme der Cöſung verwendet, im anderen Fall ein etwa 6 cm 
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hohes, 4.cm im Durchmeſſer meſſendes Porzellantöpfhen. Der Inhalt des Blech 
deckels war vollkommen verbraucht. Beim Öffnen der betreffenden Beute war allet 
dings der Cauſophangeruch noch deutlich bemerkbar, aber es ift anzunehmen, 
bei der geringen Dichtigkeit der Beute auch in dieſem Fall die Wirkung bald 
gehört hätte. Das in dem Wabenſchrank befindliche Porzellantöpfchen enthielt n 
Cauſophanlöſung; es iſt deshalb wohl zu empfehlen, wenn man auf lange 
dauernde Wirkung rechnen will, nicht flache, ſondern hohe Gefäße für die Unte 
bringung der Cauſophanlöſung anzuwenden. 


Bienenpflege im April 
Don Hauptlehrer Fr. Fiſcher, Gottwollshauſen // Hall. 


Der April gilt von jeher als toller, launiſcher Geſelle. Heute lachend 
Sonnenſchein, morgen Temperaturſturz, Graupeln und Schnee. Nirgends ijt dk 
Sprichwort berechtigter: „Was der März nicht will, nimmt der April“ als in dd 
Imkerei! Darum halte deine Völker noch hübſch warm und Dorfidt bei allen deine © 
Arbeiten auf dem Stande! Und doch gilt es jetzt um äußerſt wichtige Arbeiten - 
den Völkern, denn der Grund für deinen kommenden Erfolg oder Mißerfolg wif - 

in dieſem Monat gelegt. Die letzte Nummer fagte dir ſchon, daß jetzt das Bienef - 
volk wachſen will und muß, um rechtzeitig als leiſtungsfähiges Volk in die Trag ` 
zu kommen. Jetzt muß das Brutneſt erweitert werden; am beiten ſchiebt man ein 
entdeckelte Reſervewabe hinter die letzte Brutwabe; das Futter wird fofort ug -- 
getragen und es kommt Leben ins Brutneſt. Siehſt du, wie an den Wabenzellen ff 
neues Wachs anſetzt, fo heißt dies für dich: Laß das Dolf bauen. Im Muttern" 
an Leitwachs ſparen ift falſch geſpart. Will man feine Drohnenneſter, fo gebe mg 
ganze Leitwaben. Freilich, das Wachs ift rar und ſehr teuer, daher ſchabe aß 
Waben zu beiden oder auf einer Seite ab, daß nur die Mittelwand ſtehen bleif- 
Diefe Wabe wird ebenſo ausgebaut. Dadurch erhältſt du Neubau und befriedig 
zugleich einen Naturtrieb deiner Bienen. | 

Die Tracht an Nektar und Pollen wird von draußen jetzt immer mädtigd - 
Die aufgeſchloſſene Blumenwelt zeigt ſchon die verſchiedenartigſten Farben. DE ` 
Sammeltrieb entwickelt ſich täglich. Dies iſt natürlich nicht ohne Einfluß auf ö 
Brut- und Geſchlechtstrieb. Durch weiſe Spefulativfiitterung unterſtützt du de 
Bruttrieb. Die befte Spekulativfütterung geſchieht durch Huhängen einer entdecke 
ten Reſervewabe. Hat man keine ſolche, fo genügt 4% Liter Fuckerwaſſer alle 2 bif ` 
5 Tage. Aber Vorſicht bei der Spekulativfütterung. Nur bei giinftiger Witterung 
hat fie zu erfolgen. Auch Vorſicht vor der Räuberei. Eine Wirkung der Spetag 
lativfütterung iſt nur bei ſtarken und mittelſtarken Völkern zu erhoffen, ſofern die 
Königin leiſtungsfähig it. Schwache Völker haben überhaupt keine Daſeinsberechg 
tigung. Man vereinigt fle mit mittleren und ſtarken Völkern. „Wer da bat, dem 
wird gegeben, daß er die Fülle habe.“ Dor der Vereinigung werden die Schwaͤch⸗ 
linge entweiſelt und dann hinter das Drahtfenſter eine Nacht gehängt. Drohnen 
brütige Völker werden ebenfalls vereinigt, weiſelloſe ſtarke Völker werden mit meife. 
richtigen ſchwachen vereinigt. „Mehre die Dolfszabl und beſchränke die Dölferzahl”, . 
muß Grundſatz der Frühjahrsarbeiten fein. Achte auch Ende April auf diejenigen 
Völker, welche ftar? Drohnenbau und Drohnenbrut anſetzen. Solche Völker können 
durch unzeitiges Schwärmen deine ganze Hoffnung auf den Wert deiner ſtarken 
Völker zunichte machen. Doch über Verhinderung etwaiger Kraftzerſplitterung und 
über vollſtändige Ausnützung der Volkskraft das nächſte Mal. Vielfach werden 
gemeinſame künſtliche Tränken im Freien empfohlen. Gewiß, find fle für ein- 
tretende ungünſtige Witterung von Vorteil; denn das Verlangen “nach Waſſer iſt letzt 
groß. Doch diefe Tränken tragen die große Gefahr in ſich, daß fie der Platz für 
anſteckende Krankheiten werden können. Beſonders it es die Noſemaſeuche, die 
periodiſch auftritt. Wo fle fih in einer Gegend eingeniſtet hat, ſtirbt fie nie 
ganz aus. - g 
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So müßten alle Völker arbeiten. 
Don Fr. Braun- Holzhauſen (Oberheſſen). 


Welchem Imker wäre dieſer fromme Wunſch noch nicht aufgeſtiegen, wenn er 
‘dam beflen Voll den Honig entnimmt? Aber leider wird es ein Wunfd 
Heiden, obgleich der Imker durch zielbewußte Suchtausleſe immerhin einiges dazu 
an kann, daß wenigſtens Völker mit ganz geringen Erträgen ausgemerzt werden. 
Ater einzelne Völker werden ſtets die andern im Honigertrag überragen, fo ſehr man 
cod beftrebt fein mag, alle Völker auf gleiche höhe zu bringen. In man⸗ 
den Völkernſteckteine ſtaunenswerte Kraft. 

Dieſe Kraft mußte ich im vergangenen Jahr an Volk Nr. 28 bewundern. 
Tieſes Volk ſaß 1916 in einem Dreielager und hatte 1916 nicht ein Lot Honig ge- 
dacht, obgleich es ziemlich ſtark war. Im Gegenteil! Anfang Auguft war es am 
dethungern. Es lagen ſchon viele tote Bienen außerhalb des Kaſtens, die ver- 
dungert waren, bis ich die Beſcherung fab. Das Volk war ſehr geſchwächt, hatte 
wine Bent mehr und mußte auf reinem Sucher überwintert werden. Ich ver- 
krach mir nicht mehr viel von ihm. e 

Dieſes Volk brachte ich am 50. April 1917 in einen Alberti-Blätterſtock. Es 
yte ert auf zwei Waben Brut. Dieſe beiden Waben ſteckte ich mit 
Tibenflammern in zwei Albertirahmen und entnahm noch ein paar Pollenwaben 
xm alten Wabenbeſtande, fo daß es 6 Albertiwaben ergab. Da das Volk fait kein 
juter mehr hatte, fo fügte ich als 7. Wabe eine Wabe — es find immer Ganzwaben 
gemeint — mit Honig hinzu, außerdem noch eine Mittelwand und zwei leere aug- 
schaute Waben, fo daß die Geſamtzahl der Waben 10 betrug, von denen das Volk 
tra nur 4 bis 5 gut belagerte. Auf nennenswerten Honigertrag war bei dem noch 
geringem Brutbeſtand und der Schwäche des Volkes kaum zu hoffen. Bei dem herr- 
lden Wetter im Mai und Juni entwickelte fih das Doll febr gut und arbeitete 
dot züglich, fo daß ich es am 1. Juni abſpertte. Der Brutraum war voller 
Bienen, die Mittelwand gut ausgebaut und etwa 7 bis 8 Waben voll Brut. Daß 
das Volk, anderen gegenüber immer noch febr im Rüdftand war, fei noch erwähnt. 
Ich batte es auch weiter nicht verſtärken können durch zugehängte auslaufende Brut. 
€s waren nod einige Völker da, die das noch viel nötiger hatten und denen ich ge- 
lecentlich aus einem „Überſchußvolk“ eine ſolche „Rraftwabe“ zuhängte. Ich bin 
dider ein Freund vom Dereinigen noch weniger aber vom Schröpfen. Aber ge- 
lecentlich kann doch einmal ein Volk die Entnahme einer Brutwabe mit auslaufender 
sa vertragen. Damit kann man einem Schwächling ſchon febr auf die Beine 
elfen. 

Volt 28 batte ih alfo aus eigener Kraft emporgearbeitet. Dem Flug 
sch zu ſchließen, rechnete ich Ende Juni auf etwa 15 bis allerhöchſtens 20 Pfund 
Ponigertrag. Das Wetter im Juni war ja herrlich geweſen und der Hederich hatte 
geblüht wie noch nie! 

Wie erſtaunte ich aber, als ich am 28. Juni dem Volk den Honigraum ent- 
leerte. Es waren netto 29 Pfund Honig. Dieſes Volk hatte manches Kraftvoll in 
Schatten geſtellt. 

Da ich das Volk Ende Juni umweiſelte und die Julihonigtracht ziemlich mager 
wat, fo lieferte das Volk weiter keinen Ertrag mehr. Wie es aber bei einem ver- 
bältnismäßig fo geringen Beſtand an Bienen, die überdies viel Brut zu ernähren 
bitten, möglich war, einen fo hohen Honigüberſchuß zu liefern, bleibt mir rätfelbaft. 


Räuberei. 


Don F. Steinemann. 


Über die Ränberei auf dem Bienenſtande herrſcht vielfach noch Unklarheit. 
nach meinen Beobachtungen und Erfahrungen verhält ſich die Sache im Großen 
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und Ganzen fo: Die Bienen nehmen was fie brauchen können, überall wo ſie 
erreichen können, alfo auch im fremden Stock, doch wird ihnen bald klar, daß 0 
nichts zu erreichen iſt; es iſt nicht nur wie bei dem Rotklee, Flieder, Bohnen 
wo der Honig zu tief ſitzt, den fie alſo trotz des Duftes meiden, ſondern hier iſt 
Gefahr vorhanden fürs Leben. Daß die Bienen aber trotzdem ab und zu 
Derfudhe machen, zum fremden Honig zu gelangen, kann man am fluglod 
obachten, wenn die Spitzbuben abgefaßt werden, oder noch beſſer, wenn ſte 
naen ſchlecht bewachten Stock ausplündern. Iſt ein Stod fo widerftandsy . 
ann ift es aber fo wie fo um ihn geſchehen. Für diefe Stöcke it auch das Her] 
fteben von Bienenfutter uſw. am Bienenſtand gefährlich, denn die Starten laf 
auch die in Scharen ankommenden Bienen nicht herein, ſie müſſen abziehen ng 
außen nichts mehr 3 holen ift und tun es auch. N 
Rommen trotzdem ſtarke Räubereien vor, fo können die Raubbienen e 


von hinten in den Stock gelangen, oder fle haben Reizfutter erhalten, in welch 
Falle fie mit Todesveradtung vorgehen. Sie find dann aber anderer Natur, fi 
fende Räuber, die offenbar aufgeregter wurden, wem fie die fremden Bienen fE 
und hören, oder den Duft des Standes ſpüren. Rückſichtslos dringen mehrere 
gleich in das Flugloch, nehmen den Kampf mit den wachhabenden Bienen auf 
die allgemeine Beißerei beginnt, wobei dann viele Gelegenheit finden, die alg 
Verwirrung auszunützen. Bald liegen Leichen von „Freund und Feind“ 
Boden, aber der Kampf tobt weiter, bis entweder die Raubbienen abziehen, . 
der Stock überwunden ift und es ruhig geſchehen läßt, daß die Vorräte davon 
tragen werden. Ja, die fremden Blenen werden gar nicht mehr als ſolche erka 
man hält fle infolge der Gemeinſchaft oder desſelben angenommenen Geruches? f 
Hausgenofjen. Die Bienen follen ja ſchließlich mit den Raubbienen ziehen und) 
Vorräte hintrag enhelfen. Dies konnte ich allerdings nicht ſelbſt beobachten. 
Cinleuchtend ift es, daß der Bienenvater in letzterem Falle der eigentliche Räuber 
ich kannte fo einen, dem man dies nachſagte, doch glaube ich kaum, daß folde W 
ſtiftung zum Räubern nur Vorteile bringt. 


— — —— 


Allerhand verkehrte Anſchauungen über das Winter 
leben der Biene. 


In einer der vielen trübſeligen Wochen des abgelaufenen Winter ſuchte ich al 
Bienenzeitungen hervor und blätterte darin. Da ſtieß ich auf Anſichten, aue 
geſprochen zum Teil ſelbſt von damaligen „Meiſtern der Bienenzucht“, die mir 
willkürlich ein Lächeln abzwangen. Einiges davon will ich dem freundllchen Leid 
mitteilen, vielleicht gewährt ihm das böswillige Geſchreibſel nicht blos Unterhaltung, 
ſondern bringt ihm auch Nutzen. 

So lehrt ein früher in Norddeutſchland hohes Anſehen genießender dienen 
wirtſchaftlicher Schriftſteller: „Man müſſe unter unſeren kalten Himmelsſttichen die 
Biene allmählich an die Kälte gewöhnen, was ganz leicht wäre, da dleſe ſehr afflima 
tiſationsfähig fei, fo daß fle bei uns recht bald die ſtrengſten Winter überdauem 
lerne. Hierdurch würden die Bienen abgehärtet, fle könnten dann ſelbſt bei raubet 
Witterung ausfliegen, ohne Schaden zu nehmen, wohingegen die zu warm einge 
winterten Völker verweichlichen und — menſchlichen Stubenhockern gleich — del 
jedem kühlen Lüftchen {chon das Zipperlein bekämen. ...“ Sind das nicht herrlide 
Anſchauungen über das weſen und die Akklimatiſationsfähigkeit der Bienen! 
wenn dieſer Herr feine Abhärtungstheorie weiter fortführt, fo werden wir bald Mit 
heißerſehnte Aulturraffe der Bienen beſitzen, die auch im Winter Honig eintraͤgt, den 
fie vielleicht von den Cisblumen an unferen gefrorenen Fenſterſcheiben ſammelt. 
Wir wären dann den Amerikanern mit ihren „Cangrüſſeligen“ noch um ein gate 
Stück über. 
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Ein anderer „Lehrer der Bienenzucht“ doziert allen Ernſtes gelegentlich einer 
zoßen Verſammlung der Bienenzüchter Deutſchlands und Eſterreichs, „daß die 
Kälte für die Bienen deshalb höchſt erſprießlich wäre, weil fie die Deckel der Honig- 

ſprengen, wodurch der Honig austriefe, die Feuchtigkeit der Luft anziehe und 
o eine Waſſerquelle für die Bienen werde. Gewiß eine ganz merkwürdige Quelle, 
don der die Kinder Iſtaels, die doch lange im Lande, das „von Milch und Honig 
fließt“ gelebt haben, und die auf Waſſerquellen viel gehalten haben, keine Ahnung 
datten; freilich ſind die Winter dort nicht fo kalt, daß fie die Honigdedel aufſprengen 
fönnten, woher auch die Waſſernot jener Gegenden ſtammen mag. 

Weil wir gerade beim Waſſer ſind, ſei einer anderen ſonderbaren Lehte gedacht, 
die gleichfalls eine Zeit hindurch viele Nachbeter fand: „Seiten warm, Kopf kühll“, 
jo präzifierte ein Prophet der Bienenzucht den Hauptgrundſatz der Überwinterungs- 
lehte in einer großen Derfammlung und ſagte das in ſolchem Bruſtton der Über- 
zengung, daß ihn donnerndes Beifallsgejohle reichlich entlohnt. „Denn“, fo erklärte 
et, „die Bienen müſſen im Winter Waſſer haben, dieſes erhalten fie vom Deckel ihrer 

IMobnung, wo fih die aufſteigenden Dünſte fondenfleren und dann als ſegenſpen⸗ 
tende Tropfen auf den Bienenflumpen herniederfallen“. Gleichzeitig erzählt er von 
einen Beobachtungen, wie er einmal fab, daß die Bienen einen derartigen Waſſer⸗ 
opfen, der auf fie niedergeträufelt war, begierig aufledten. ... . 
1 Statt mich in eine Polemik mit dieſem Herrn einzulaſſen — ich bin ein Feind 
aller Streitigkeiten — möchte ich blos aus meinem Privatleben ein Beiſpiel anführen: 
Lenn ich in meinem Wohnzimmer an irgend einem Geräte herummuſtere, was, 
‚nebenbei bemerkt, gar nicht felten vorkommt, fo ift jedesmal meine Dienſtmagd bald 
Jatauf zur Hand, alles, was ſchicklicher Weiſe nicht ins Zimmer gehört, zufammen- 
wjegen; daß fle aber eine befondere Freude über meine Durchmufterungsarbeiten 
bitte, habe ich trotz der „Begierde“, deren Folgen zu befeitigen, nie beobachten 
können. Sollte es ſich bei den Bienen nicht ähnlich verhalten? Sie lieben die Rein- 
lichkeit außerordentlich — vielleicht noch mehr, als meine Dienſtmagd — und gerade 
das Waſſer iſt ihnen, wenn es ſich auf ihrem Körper befindet, nicht blos höchſt läſtig, 
ſondern auch ſchädlich, weil es die Tracheen, das heißt die Luftlöcher an den Seiten, 
durch welche dieſe Tiere atmen, verſtopft. Sie können dasſelbe aber anders nicht 
kswerden als durch Auflecken. Das Waſſer müſſen fle dann im Körper fo lange 
wrüdbalten, bis fie bei einem Reinigungsausfluge Gelegenheit finden, es weg- 
zuſpritzen; das kann aber Wochen, ſelbſt Monate lang dauern. Zum Löſchen des 
Tarftes mögen fle wohl auch davon nehmen, aber gewiß würde ihnen gutes Quell- 
waſſer — nicht aus der oben erwähnten Quelle! — beſſer ſchmecken, als das vom 
Deckel als dem „kühlgehaltenen Kopfe“ herabtriefende naß. Das zarte Sommer- 
vöglein, das bei jeder Berührung mit Waſſer ängſtlich zu zittern beginnt, mag ſich 
fir ſolche Beträufelung mit Waſſer ſchönſtens bedanken! 

Wieder ein anderer „Profeſſor der Bienenzucht“ lehrt, „man müſſe die Bienen 
im Winter „kühl“ halten, „damit fle durch fortgeſetzte Reſpiration in friſcher Tätig- 
keit bleiben“. Das kommt mir, um abermals auf ein menſchliches Verhältnis hin- 
zuweiſen, fo vor, als ob man unſeren Soldaten, die im Felde ſtehen, bei großer 
Kälte den Mantel wegnehmen würde, damit fle durch heftige Bewegungen in frifcher 
Tatigkeit bleiben, oder wenn man einem Wanderer den Rock wegnehmen würde, ba- 
mit er um ſo raſcher gehe. weil er ſich hierdurch in eine feiner Geſundͤheit höchſt vor- 
teilhafte Ansdünſtung verſe t. 

Mögen diefe wenigen Blütenleſen aus der „Winterliteratur“ der Bienen genä- 
gen. Vielleicht bringe ich nächſtens eine kleine Sammlung über die „Sommer- 
literatur“. Co el. Schachinger. 
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Ein Schwarmfänger aus der Praxis. 
Don Oberlehrer Adalbert HolfelS, Wölmsdorf (Böhmen). 


Bekanntlich legen fic Schwärme mit Vorliebe an Baumſtämme, -äfte und . 
gleichen an; mit Beachtung dieſer Wahrnehmung habe ich verſucht, ihnen geeign 
Anlegeſtellen ſelbſt zu bieten, von welchen fie mühelos und ohne Gefahr eingeſchlag 
werden können, denn mitunter it das Einholen der Schwärme von hohen Bäng 
und anderen unpaſſenden Stellen nicht nur a fondern auch mühevoll $. 

efährlich. 1 
: Wie beiſtehendes Bildchen zeif- 
verwende id als praftifhen Shwag . 
fänger mit Erfolg ein Rindenſt 
(Fichte, Kiefer, Tanne) im ungefihg.. 
Flächenmaße von 9Ydm?, das mit . 
riſſigen Seite nach abwärts auf ch. 
ungefähr 1 m hohe, unten 3ugefpig - 
in den Boden geſchlagene, mittel . 
Holzſtütze, in der Mitte aufgenat 
wird, nachdem auf ihm zur größe 
Haltbarkeit ein Holzſchwartenſtück . 
gleicher Größe, oben gut paſſend, W- 
genagelt wurde. Obwohl im hied- 
Schulgarten viele Sträucher und vm - 
Bäume von verſchiedener Höhe fede - 
ſetzten fic) nahezu alle auf mein 
Stande fallende Schwärme an dieß 
gewiß billigen Schwarmfänger. Sell 
hoch in der Luft fih tummelg 
Schwärme, die vom Winde mangi 
fortgeriſſen werden, kehrten an die] 
der Nähe eines ſchattenſpendengg 
| | Baumdens in verſchiedenen ( 
fernungen im Schulgarten aufgeftellten Schwarmfänger zurück. Iſt der Schwal 
zur Ruhe gekommen und hängt geſchloſſen als Traube an der Rinde, fo kann! 
Stütze leicht emporgezogen, der Schwarm in das Bienenhaus getragen und in d 
bereitſtehende Wohnung geworfen werden. Weit über 100 Schwärme habe ich a 
dieſe Weife mit einem Seitaufwande von beiläufig je zwei Minuten eingefange 
Jedem praktiſchen Imker fei dieſe Art Schwarmfänger empfohlen. E 


Für Kuntzſch⸗Imker. 


Die Berichte über das Ergebnis der Durchwinterung in R.-Zwillingen lau 
auch in dieſem Jahre recht günſtig. Nur 2 Imker, die gewandert find und erft MM 
Oktober eingefüttert hatten, klagten, jetzt feuchte Beuten zu haben. Sie wollen ong 
irrtümlich dem Heidehonig und der dadurch veranlaßten Unruhe zuſchieben. | 

Die Feuchtigkeit it aber eine ganz natürliche Erſcheinung. Statt im heiß 
Sommer, ähnlich einer Spättracht, die Volker einzufüttern, gedenkt der Wanderimke 
das ſpäter nachholen zu können. Da in dieſem Jahre mancher Imker ohne je 
Ernte zurückkam, dürfte er auch mehr als 2 bis 5 Flaſchen gefültert haben. Jema 
Futter, deſto mehr Waſſer, das die Bienen beſtrebt find, durch Fächeln auszuſcheiden 
ee dringt es durch die unverfitteten Fenſterſpalten und durchnäßt die Vey 
packung. l 

Einer meiner Zwillinge, den ich als Probe einem Wanderimker mitgab, dan 
das vorerwähnte Bild beſtätigt. Das eine Volk hatte faſt nichts gebracht und erhien' 
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c flaſchen. Das andere brachte feinen Winterbedarf und erhielt nur 2 Flaſchen. 
zum erſten Offnen im Frühjahre hatte das erſtere etwas Feuchtigkeit und an- 
xidimmeltes Riffen, während das Letztere, wie alle übrigen Standvölker, ftaub- 
den war. Die verſchiedenen Imkerbeſuche haben fih davon überzeugt. 

Ferner klagte der eine Imker, daß die Fenſter verquollen und ſchwer zu öffnen 
ten. — Bei jetziger Rriegsarbeit, mit ungefirnißten Holzteilen ift das kein Wunder; 
kó mit Geſchick läßt ſich alles machen: Mit dem Meſſer zwickt man erft den Fenſter⸗ 
diedet hoch, dann ſtößt man das Meſſer an der Ringſeite zwiſchen Fenſter und 
2tockwand und zieht am Meffer und Ring zugleich das Fenſter an der einen Seite 
inter und heraus. Dann wird am Fenſter und an den Stockwänden ringsum das 
kuthatz abgeſchabt, und das Fenſter geht das Jahr über wieder wie in Gl. 

Bei den unteren 4 Öffnungen geht es leichter: Man zieht vorerſt den Dorſetzer 
sm Abſperraum heraus, dann geben die andern Swiſchenwände beim Einſtoßen 
x Meffers nach. 

Anfang April it auch die befte Seit, in der die Völker umgewohnt werden, 
anal dies Jahr die Entwickelung wegen ungünſtigen Wetters ſich hinauszuſchieben 
ident. Leider it der Mangel an Kuntzſchzwillingen und Völkern dafür ein großes 
Önsernis. 

Auch mit den Wabenzuhängen foll fic der Imker ert bei ftar? entwickelter Neu- 
kat und dicht beſetzter Schlußwabe entſchließen. Dor 1. Mai wird bei raubem Wetter 
'r Anfüllung der unteren Etage mit Waben kaum nötig werden. Sonſt kann man 
x ſtark entwickelten Völkern bei Wabenanfüllung zugleich das letzte Winterbrettchen 
anebmen, um der oberen Etage recht reiche Luft zur Brutentwickelung zuzuführen. 

Dieſes Jahr habe ich die Luken am 12. März geöffnet. Beim Befund wurde 
noe Selle kriſtalliſtertes Futter feſtgeſtellt; dadurch erübrigt ih auch das Tränken im 
Ad, das ich gleich auf die Außentränke übertrage. 

Wer mit dem Futtervorrat feiner Völker unſicher ift, verſäume nicht, womöglich 
ih, die flugluken abzulaufen. Krabbeln dann in der Luke einige matte Bienen 
um, fo it anzanehmen, daß fle wegen Futtermangels bereits geſchwächt herunter— 
zialen find und den Stock verlafen wollen. Solches Volk it auf Futter zu unter- 
aden, um helfend mit einer Flaſche, womöglich verdünntem Honia, erfolgreich bei— 
mptingen. M. Kuntz ſch. 


Von der chineſiſchen Bienenzucht. 
Don Eugen Lowinger, Charlottenburg. 


die chineſiſche Biene kennt man in zwei Arten, eine gelbgeſtreifte, bezw. 
ſowatz-gelbgeſtreifte und eine ſchwarzgeſtteifte mit ſamtartiger Behaarung, die man 
kurtjählih in Südchina findet. Im allgemeinen ift die chineſiſche Biene etwas 
feiner als die europäiſche. Sie macht auch wenig von ihrem Stachel Gebrauch, fo 
laß man ſich den chineſiſchen Bienenſtöcken ruhig nähern kann, ohne befürchten zu 
men, geſtochen zu werden. 

Der Chineſe kennt Bienenkörbe, wie fle bei uns in Gebrauch find, nicht, ſondern 
a beherbergt feine Meinen honigſammler in Behältern, wie es ihm gerade für den 
Weck paſſend ſcheint und ſie ihm bequem zur Hand ſind. Eigenartig iſt es, daß der 
Üinefe die Bienenſtöcke vor feinem Haufe, febr oft aber auch im Innern feinee 
henſes aufftellt. In letzterem Falle wird den Bienen ein Ausweg ins Freie da— 
such geboten, daß ein hohles Bambusrohr gelegt wird zwiſchen der Bienenbehau— 
ing und einer Offnung in der Hauswand. Dieſe Einrichtung, das heißt die Unter- 
ttingang der Bienen im Haufe ſelbſt, geht von der Erwägung aus, die Bienen auf 
tine möglihft billige Weiſe vor Kälte zu ſchützen, ferner fie den Eingriffen diebes- 
Iftigen Geſindels vorzuenthalten. Die Bienenzucht it in China febr ftar? ver- 
breitet. Wilde Bienen gibt es auch in Mengen, die ih auf Bäumen, alten Mauern 
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und in Gräbern anſiedeln, wo jie den Zwiſchenraum zwiſchen dem Sarg und? 
ihn umgebenden Steinbau beſonders bevorzugen. Die Mönche, hauptfählil - 
tuſſiſchen Klöſtern, beſchäftigen ih viel mit der Bienenzucht. Die Bienen ftam 
dann zumeiſt aus dem Raufafus und vertragen die Kälte gut. Italieniſche 
amerikaniſche Bienen haben ſich in China nicht bewährt. Der Bienenhonig itf 
europäiſchen gegenüber ftar? minderwertig und dient meiſtens Zwecken der 9 
kunde. Auch die nektarreichen Pflanzen, wie wir fie in Europa in fo vorzä 
Art finden, ſind in China im allgemeinen nicht anzutreffen.“) ö 
tr der letzten Zeit it der Gedanke aufgetaucht, die chineſiſche Biene in EW 
einzuführen, hauptſächlich um ihres Dorzuges der Sanftmütigkeit willen. Nach! 
Kriege ſoll dieſe Abſicht ins Werk geſetzt werden. 


| 
| - | Stimmen der Fachpreſſe. | - | 


Zur Zuderbewilligung für 1918. Zu dem von wenig Sachkenntnis 
trübten Urteil des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamtes. wonach es m. 
ſein werde, mit 15 Pfund Zucker ein Volk durchs Frühjahr zu bringen unf 
Fade richtig einzuwintern, ſchreibt Pfarrer Gerſtung in feinem Blatte: $. 

nd ſtets gegen den Mißbrauch übermäßiger 5 15 Pfund | 
5 Pfund 3 


ſo mehr halten wir es für unſere Pflicht, zu erklären, da 
nicht genügen, um Muttervolk und fallende Schwärme mit geniigendem B 
zu verſehen. Wir haben ſchon immer 15 Pfund Honig und 10 Pfund ye. 
als Norm hingeſtellt (der Rundſchauer hält das umgekehrte Verhältnis für t 
neller), Schwärme verlangen jedoch in Frühtrachtgegenden mehr Zucker, d 
ſchon während des Ausbaues ihres Brutneſtes mit Zucker unterſtützt wA. 
müſſen. 20 Pfund für Muttervolk und Schwarm ift demnach die Deindeftmg _ 
die beanſprucht werden muß. Wir verſtehen auch nicht, warum das Ri 
ernährungsamt Schwierigkeiten macht, da doch die Bienen keine Verſchweg 
Hamſter oder Schleichhändler find. Jedes Gramm Zucker, das etwa zu viel“ 
füttert wird, kommt durch Erſparnis an Honig in veredelter Form wieder f 
Vorſchein. Und bei 20 Pfund ift es ausgeſchloſſen, daß ein Imker auch“ 
ein Pfund den Bienen entziehen und für ſich gebrauchen könnte, bei 15 PH 
kommen aber leicht Muttervolk und Schwarm in Gefahr, Yungerd zu wih N 
In Preußen ift die Verteilung des Bienenzuckers an die bindende Verpflidty 
eknüpft, daß der Imker diejenige Menge Honig zum Höchſtpreiſe an die ſig 
iche Honigvermittlungsſtelle zu liefern hat, die einem Drittel der erhalteq 
Banig abgeliefert me entſpricht. Darnah muß aljo für jedes Volk 5 


- 


onig abgeliefert werden, auch wenn man nichts ernten follte? Iſt das mögl 

iel zweckmäßiger finden wir die bairiſche Verordnung, wornach jeder Zu 
der Zucker bezieht, ſich zu verpflichten hat, mindeſtens ein Viertel einer 0 
ernte zum Höchſtpreiſe abzugeben. (Ueber die Abgabe von Honig find n 
endgültigen Beſtimmungen getroffen worden. Schriftleitung.) a 


*) Das ift ein Irrtum. Die von uns hochgeſchätzte, reichhonigende Koelreuteria pamcul 
ift aus China bei uns eingeführt, und auch der bewährte Sophorenbaum ſtammt aus Gò 
und Japan, wo er zu mächtigen Bäumen von 15—20 Meter Höhe ſich auswächſt und eine 
glebige Bienenweide dort bieten muß. Ebenſo find die wertvolle Paulownia und der Tro 
petenbaum und die Forſythie in China heimiſch. Außerdem kommen Prunusarten, Quitte. Him 
beere, Silberlinde, Roßkaſtanie, Ahorn, Kreuzdorn, Spierſtrauch, Liguſter, Flieder, Weigtlle 
. 1 9 e dort ae f eh 

on dem Verſuch der Ueberführung der chineſiſchen Biene (Apis ſinenſis Sm.) 
ſich nichts verſprechen. Unübertroffen iſt und bleibt für uns die heimiſche deli braune Diet 
Die Schriftleitung: 
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die Faulbrutperſicherung der Schweizer, das erſte derartige Unternehmen 
fp Umfange, ift 1908 ins Leben getreten, als ſich die Bienenpeſt im 

lande in beſorgniserregender Weiſe ausbreitete und mangels geſetzlicher 
ungen zur Bekämpfung der Seuche eine Vernichtung der An tedung- 
ausgeſchloſſen war. Schon im nächſten Jahr beſchloß der Bundesrat die 
bent unter die Beſtimmungen des Viehſeuchengeſetzes zu ſtellen, damit war 
Berk gerettet. In dieſen 10 Jahren hat der Verein nun 903 faulbriitige 
ſtände geheilt, den 1 he rund 32000 Fr. Entichädigungen 
hlt und einen Reſervefon von über 13000 Fr. angelegt, trotzdem die 
gerungsprämie nur 4 Pfennig für das Volk und Jahr beträgt. Dabei 
die jährlichen Faulbrutfälle von 130 auf 50, von 14% „ auf 4% H zurück⸗ 
en. Neben dieſen realen Erfolgen ging ein idealer Gewinn her, indem 
nt der Organiſation verbundene Arbeit den ganzen Verein ſtärkte. So wie 
inzelne Menſch wächſt mit feinen höheren Zielen, ſtärkt fih eben auch eine 
igung durch große Aufgaben, die ſie ſich ſtellt und zum Wohle des ganzen 


Berihimmelung der Waben ift von den Bienenzüchtern ſtets als ein 
Zeichen und als ſchädlich angeſehen worden. Alte Waben find ein ber 
guter Nährboden für Schimmelpilze. Die giftige Wirkung dieſer Schäd- 
auf Menſchen und Säugetiere iſt ſchon vor einigen Jahren von einem 
iſchen Forſcher, Namens oh nachgewieſen worden. Das Krankheits- 
das Kaninchen nach Fütterung mit Schimmelpilzen boten, glich ganz auf— 
demjenigen, das wir bei den von Maikrankheit oder Flügellähme befallenen 

beobachten können. Dies veranlaßte den Schweden, die Wirkung der 
melpilzfütterung auf Bienen näher zu unterſuchen. Er ſperrte je ein 
end Bienen in geräumige Käſtchen und fütterte die einen mit Honig, dem 
mte, aus toten Bienen- und Honigwaben gezüchtete Schimmelpilze beis 

t waren. Die anderu erhielten zur Kontrolle reinen Honig. Die letzkeren 

gen geſund und munter, während die erſteren faſt ausnahmslos Maikrankheits- 

liche Symptome, nämlich einen ſtark geſchwollenen Hinterleib aufwieſen, her- 
tend von überfülltem Magen und Darm; die Flügel wurden lahm, die 
ben rieben und fragten oft den ſchmerzenden Hinterleib, wodurch fie ein 
varzglänzendes Ausſehen bekamen. Nach 3—8 Tagen waren fie tot. Nach 
neſſons Unſicht war durch den Schimmel eine Vergiftung eingetreten. Da 

1 Naſſenſterben der Bienen beſonders häufig im Frühjahr auftritt, aljo zu 

tc Zeit, wo die Tierchen öfters Futter aus verſchimmelten Waben aufnehmen, 

ante der Schluß des ſchwediſchen Forſchers zutreffend ſein. Jedenfalls empfiehlt 

' fih ſehr, bei der Auswinterung die Völker mit Schimmelbildung an den 

then zu notieren und über den Geſundheitszuſtand im Sommer an die Schrift- 

tung zu berichten. Kennen wir erft einmal genau die Urſache der Krankheit 

d beruht dieſelbe namentlich nicht auf Infektion durch Bakterien oder durch 

biema, ſondern durch eine chemiſch definierbare (Karbolſäure⸗ähnliche) Subſtanz, 

nit zu erwarten, daß mit einem Gegengift in Form eines Heiltranks wenigſtens 
hichteren Fällen ein Verſchwinden der Krankheit erzielt werden 1. fr 
N Frey. 


Die Weltenwende. | 


€s geihehen noch Seiden und Wunder! Man muß nur Augen haben, das 
nderbare zu ſehen, was geſchleht. Wenn nach 100 Jahren unſere Nachkommen 
1 den Büchern der Geſchichte leſen werden, was das Deutſche Volk in dieſer Zeit 
tne Gleichen geleiftet und gelitten, ertragen und erſtritten hat, dann 5 
gen: das ift doch wohl Sage und Legende, das ift ja geradezu wunderbar! r, 
t wir mitwirkend und mitleidend das alles erleben, find gar nicht imſtande. dle 
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ſinnverwirrende Größe des Weltgeſchehens, aus dem das Deutſche Zeitalter herve 
wächſt, zu überſehen. Steil iſt der Weg und dornig der Pfad, er führt durch 
Meer von Blut und Tränen, aber er führt zur höhe! Sie hatten um das freih 
durſtige Dolf der Germanen eine Kette gelegt, fie ift zerfprengt. Das Riefeni 
Rußland liegt am Boden, der Rücken ift uns frei geworden; nun reckt und fig 
ſich die deutſche Brut dem Welten entgegen zur letzten Abwehr, und, wenn's 
muß, zum entſcheidenden Schlag. Das Auge Deutſchlands ift gerichtet auf Enn 
land. Was wir wollen, iſt nicht Weltherrſchaft; was wir wollen, iſt Freiheit 
die Deutſche Weltarbeit. Die Entſcheidungsſtunde über Sein und Vy - 
ſein dieſer Freiheit ſchlägt. O Deutſchland, hoch in Ehren, erkenne die Zeichen 
Heit und ſtehe fet, mein Vaterland! feft ſteht und tren der feldgrane Wall; wir! 
der Heimat wollen und werden uns von unſeren Brüdern da draußen nicht . 
ſchämen laffen. Wir ſtehen vor dem Tore des Deutſchen Friedens, wir leben! 

Seiden der Weltenwende. Das Vaterland erwartet von jedem deutfchen Mann 1. 
jeder deutſchen Frau, daß fle in dieſer entſcheidungsvollen Stunde reſtlos ibre PH 
erfüllen. Es it nicht nur eine Pflicht der Vaterlandsliebe, es ift die Pfli J 
Selbſterhaltung, die uns gebietet, die bevorſtehende 8. Kriegsanlelhe zu einem d 
wältigenden Erfolge zu bringen. Das Geld it da. Ihr Männer und frauen, ` 
Stadt und Lanad, heraus mit dem Belde fürs Vaterland! Es ift kein Rußland, 1. 
ihr's gebt, es it Deutſchland, unfer ſtarkes, ſieghaftes, zukunftsfrohes Daterla 
Segen von Rindern und Kindeskindern über alle, die nun mit ihrem Belde hell 
daß das Werk vollendet wird, zu dem unſere Liebſten und Beſten mit ihrem 
den Grundſtein gelegt haben. Dieckmann -e 
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Der Main als Honigfpender. Gelegentlich einer Bootfahrt, die ich am Gog - 
tag, den 5. Auguſt, mit meinen Rindern bei Cehr auf dem Main unternahm, kong 
wir beobachten, wie zahlreiche Bienen Blattlaushonig und Blatthonig von der gell 
Seeroſe holten. Wir waren in eine jener durch Steindeiche gebildeten Buchten . 
fahren, welche der Schiffer als „Krippen“ bezeichnet, deren richtiger Namen 
„Buhnen“ iſt und die den Zweck haben, bei ſteigendem Waſſer größere Mengen 
ſelben aufzunehmen, um es beim Fallen allmählich wieder in den Fluß zu entia 
Die Ränder der Krippen find mit Schilf und allerlei ſchön blübenden Waſſerpflang 
eingefaßt; nach der tieferen Mitte zu hat fid die prächtige Mummel mit ihren gro 
flachen, ſchwimmenden Blättern angeſiedelt. Wie am Tage bei unferer Wandern 
durch die Heide der jungen Speſſartkulturen umgab in dieſer friedlichen Stille 
Ruhen des Ruderſchlages zu unſerem Erſtaunen das lautlos dahingleitende 
unvermutet das Summen der Immen, die ih auf den von Blattläufen befalle 
und ron Honigtau glänzenden Blättern niederließen, um den ſüßen Zaft am. 
zunehmen. Ingenieur Becker. 

Vereinsarbeit. Große Gefahr droht unſerer Bienenzucht durch Urbar machung 
von Mooren, Heiden und Gdländereien. Tauſende von Heftar find durch A 
nützung genannter Flächen zu land wirtſchaftlichen und induſtriellen Zwecken anf 
Bienenweide verloren gegangen. Riinftighin wird jedes Fleckchen Boden a 
genützt werden, um Deutſchland immer mehr von der Auslandszufubr unabbaͤn 
zu machen. Aber es handelt ſich nicht nur darum, daß die Gefahr des Unteraana 
eines einzelnen Standes droht. Die Bienenprodukte könnte man zur Not entbeh 
nie aber die Bienen. . | 

Der Nutzen der Blütenbeffäubung durch die Bienen if an 
erſetzbar und das Verſchwinden det Biene wäte ein Volks 
unglück. 


Kleine Mitteilungen. 65 


Darum gilt es: Erhaltung der Bienenweide fo gut es möglich ift, 
w weitere Schaffung von Bienenweide, fojern keine höheren wirt- 
faciliden Intereſſen im Wege ſtehen. Was aber der einzelne hier tun kann, 
$ vollländig ungenügend. Die Trachtverbeſſerung ijt eine 
Riuptaufgabe der Vereine. Nur durch genoſſenſchaftliche 
Liachtenverbefſerung wird man Erfolg haben. Jetzt kommt die Seit 
br Anlegung eines Trachtverbeſſerungsplanes und der Veteins⸗ 
ftiellang von Sämereien, Sträuchern und jungen Bäumchen. Wie die Tracht⸗ 
mijeung genoſſenſchaftlich durchgeführt werden kann, habe ich in 
Weiner Schrift: „Die Tracht“ eingehend behandelt. Sehr gute Dienſte wird auch 
von Dr. Berthold herausgegebene „Deutſche Bienenkalender“ tun. Beide Sorig- 
ind im Verlag von C. W. feft, Leipzig, zum Preiſe von 1,20 Mk. und 1,55 Mk. 
haben. Friedr. fifder. 
Nah welchen Eigenſchaften iſt die Güte eines Bienenvolkes zu beurteilen? 
Smoibarfeit, jngendliches Alter und kräftiger Körperbau der Ronigin. 2. Sichtbar 
etender Fleiß der Arbeitsbienen. 5. Sanftmut derſelden. 4. Schwärmunluſt. 
Gute Durchwinterungsfähigkeit. Gänzlich nebenſächlich ijt die Farbe der B.enen. 
mjere alte deuiſche Biene jene Eigenſchaften beſitzt, jo ipt fie fur uns Deulſche die 
tte von allen Raſſen. Sie ijt eine gute Honigbiene, ſchwärmt wenig und 
intert gut. Auch die Heidbiene, die ſich nach Farbe und Geſtali nicht von der 
iden unterfcheidet, it gut beeigenſchaftet, aber doch nur in Ueidgegenden braud- 
nicht aber in Gegenden ohne Spättracht, da ihre ungeheure Schwarmluſt fur den 
ihrachtimker febr verderblich werden kann. ff. 


Blutvermiſchung der Bienenraſſen. Unter den Königinnen eines Nade 
armes (9. Auguſt) deutſcher Bienen, machte ſich eine Italienetin auffallend be- 
kiber. Schon in einiger Entfernung fiel die gelbe Königin auf, zumal ne ſich im 
ern des Schwarmes nicht wohlzufühlen ſchien. Auch aus dem Rorbe hod die 
igin wiederholt heraus, es war alfo von vornherein flar, daß fie die Aus- 
wählte nicht werden würde. Sie wat ſchließlich verſchwunden, auch unter den ab- 
nen fand id fie nicht. Daß Befruchtungen von fremden Drohnen jtätttinden, 
de ich weniger, vielmehr wird eine ältere Verwandtſchaft vorliegen, die ſich ja 
bei anderen Tieren und bei Pflanzen im ſpäten Nachkémmling manchmal izr? 
Bars Selbſt bei weißen Frauen ſoll es ja vorkommen, daß ſie inſolge von 
eren Verwandtſchaften ein echtraſſiges Rind irgend eines Naturvolkes bekommen, 
bs dann dem weißen Ehemann zu bitterem Argwohn Anlaß gibt. 
F. Steinemann. 


DWaſſer. Die Bienen brauchen im Winter für Ah nur febr wenig Waſſer, fic 
iten unter Umſtänden längere Zeit bei trodenem Futter wie kriſtalliſtertem Donis, 
Sader, Pollen und bleiben geſund dabei. Erſt bei dem erften Wrutanfak meldet ſich 
de Bedürfnis nach Waller, das habe ich verſchiedentlich bemerkt. Wabrſchein lich 
Heel die Winterluft Feuchtigkeit genug. Beim Brutanfak ſind die Bienen obne 
Doffer allerdings ziemlich ratlos, ich fab, wie fle über cin ihnen acreichtea nines 
Cäppden gierig herfielen. Sie fliegen auch in folden Fällen. trotz küblen Wetters. 
aus und verderben. Der Brutanſatz dürfte auch wegen Waſſermangels bin zus. 
itidoben werden, und das ift fiderlid eine ſchädliche Naturwidtiakeit. Das Wirer- 
tfnis tritt nun allerdings in den verſchiedenen Bienenwobnunagen verſchieden 
aj, it alfo der größten Beachtung wert. Ff. Steinemann. 
pollen. Bei mangelnder Herbſttracht tritt deim Brutanſatz das ‚Fehlen des 
bellen unangenehm in die Erſcheinung und iſt meiftene ſchwerer auszugleichen wie 
Fehlen des Waſſers. Die Bienen nehmen den alten pollen. der doch ſicher nicht 
Mehr einwandsfrei ift, immer noch lieber wie Weizenmehl. namentlich dem iekiaen. 
Nßfigen Blütenftaub, durch das Trocknen in Kätzchen kann ſich leider nicht ein ſeder 
u genügendem Maße verſchaffen. So mag der Mangel an gutem Blütenſtanb bei 


66 Brief: und Fragekaſten 


ſchlechten Wetter oft mit die Urſache von ſchlechter Durchlenzung fein, ein Übel, den 
wir nicht wirkſam genug begegnen können. Rönnen wir nach dieſer Richtung nu 
noch erfinderiſcher ſein? F. Steinemann. 

Zur Bienenforſchung. Die Gründung einer biologiſchen Forjdungeftelle” 
für Bienenkunde im Anſchluß an die Kaiſer Wilhelm⸗Geſellſchaft in Berlin | 
beſchloſſen worden. | => 


| ＋ | Brief: und Fragekaſten. | 


W. S. i. N. Frage: Ich Habe mir dieſes Jahr einige Benten angeſchafft und mif- 
dieſe im Freien aufſtellen. Bienenhaus kommt nicht in Frage. Wodurch ſchüze ich die Ben 
vor Verwitterung. Firnis ſteht mir nicht zur Verfügung. JR Firniserſaß empſehlensseg 
Ich bin im Beſitz von einigen Metern des im Diſch. Bienenkalender 1918 empfohlenen Ri: - 
Aſtralit. Könnte ich damit die Beuten bekleiden? Würde der ſchwache Teergeruch den Dieng 
nicht unangenehm fein? — Antwort: Eine vorläufige Umkleidung mit Aftralit ift für fre - 

hende Beuten zu befürworten. Auf die Bienen bleibt der anhaftende, . auch bef: 
ch verflüchtende Geruch wirkungslos. Später ift ein einfacher Oelauſtrich mit Firnis, des 
etwas Dderfarbe zugeſetzt wird, immer noch angängig. Otit .- 


galt. Gamer. i. Nbg. Frage: Wie weit fliegen die Bienen, um ein Rapsfeld zu 
reichen, fo daß fie noch lohnend eintragen können? Da mein Vienenftand 2 Kilometer . 
einem Rapsſelde entfernt ift und mehrere Bienenſtände in der Nähe find, wäre es wohl bei 
nach einem anderen Raps ſelde zu wandern? — Antwort: Das Rapsfeld kann bei 2 F- 
meter Entfernung ausgiebig von Ihren Bienen beflogen werden. Die Mitbeteiligung anv: 
Bienenſtände verurſacht keine Einbuße. artes Sc 


D. W. i. St. Frage: Es wird vielfach empfohlen, im Frühjahr von pollenfpenbenit 
Pflanzen wie Haſel, Erle uſw. Blütenſtaub zu ſammeln, um denſelben in Gegenden ohne & 
tracht zur erfolgreichen Triebfütterung im Herbſt zu verwenden. Da ich mit reiner He 
fütterung den gewünſchten Brutanſatz entfernt nicht erreichen konnte, die Stöcke deshalb z 
ſchwach und mit alten Bienen in den Winter genommen werden mußten, dann wohl infolg ` 
deffen in der ansgeſprochenen Eh ſich zu ſpät entwickelten, will ich biefes S 
die empfohlene Beimiſchung verſuchen. Ich bitte nun um Auskunft, in welcher Menge den 
1—2tä zigen Abſtänden gereichten Portionen der Blütenſtaub beigemiſcht werden muß, denn 
aeg mir nach meiner Schätzung (überhaupt) febr ſchwierig zu fein, das nötige Quante 
elbſt für eine kleinere Anzahl Stöcke aufbringen zu können. Hält fih dieſer Blütenſtaub F- 
GSlasgefäßen, wie Honiggläſern ꝛc., oder ift er dem Verderben A und wie kaun 
denſelben dafür ſchützen? — Antwort: Geſammelter Blütenſtaub Halt ſich mit Honig ve x 
lange Zeit. Auch nur in dieſer Beimiſchung ift er zweckdienlich den Bienen zu reichen. DM 
Menge des zu verwendenden Blütenſtaubes ift beliebig, ein Sn it nicht zu befürchten 
Wenn die Völker ſchwach in den Winter übernommen wurden, jo liegt das übrigens nicht af: - 
dem Mangel an Pollen, ſondern der verbrauchten Kraft der Königin. 4. Bü.. 
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. 
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ei den großen Abſtänden Zwiſchenbau und in der Drohnenzeit fogar Drohnenbau in 
aufführen? Welcher Imkerkollege hat darin Erfahrung rie ift 1 Bechet zu pet 


i 
| : 
folder Didwaben den Stöcken geben ohne Gefahr des Wirrbaues? Ferner beſteht nicht |r: 
noch die Gefahr des Zwiſchenbaues, wenn man nach Förſter Weidmanns Vorſchrift diefe ( $ t 
breiten Rähm mit ausgebauten Waben (2,5 em did) ausfattet, zumal diefe Nähmchen anf! 
noch den üblichen Abſtand von 1 cm erfordern? Frage 8: Der Forſterſtock und anbert |? 
Bienenwohnungen beſitzen im Brutraum einen 4 em hohen Unterraum. Banen bie Bieren `: 
denſelben nicht voll Drohnenwachs und wenn nicht wirkt derſelbe dann im Winker nicht (AA? e 
Antwort: Zwiſchenbau oder rohnenbau ift bei ſachgemäßer Behandlung nicht zu befürchten . 
Düne weiteres wird man auch den Honigraum nicht mit Mittelwänden ausſtarten. Welt ir 
man dinnfte Kunſtwaben (Weedwaben) mit verwenden, jo würden diefe zwiſchen vollausgebantt, 
Tafeln einzubängen feiu. Empfebleuswerter ift es aber, in kräftigen Kachſchwärmen ic 
Waben anf 95 mm Bellenhöge ausbauen zu laſſen und zwar an Stäbchen mit Leitwachs. 


1 
` 


* 


Brief» und Fragekaſten. 67 


Rähmchen. Im Fribiahe werden die Waben von den Stäbchen gelöſt und in die 40 mm 
Famen übernommen. Siäbchenwaben find deshalb vorzuzieden, weil fie an Flächenraum größer 
utgebout werden als die in Rähmchen und das Einfügen im die Dickwaben ein leichteres und 
‚vollfommeneres ift. Die Nerwendung im Honigraum erfolgt mit beginnender Tracht. Die 
Wen werden dann raſch und glatt hochgezogen. Die N für vorzüglichen Ausbau 
ind aber immer ftarfe Volker und reiche Tracht. Das Maß von 4 cm von Bodenbrett bis 
Sabenunterleifte im Brutraum ift zwar reichlich, bedingt aber nicht den Anſatz von Drohnen⸗ 
vachs, zumal nicht, wenn die geichidte Hand die Ueberwachung verſteht. Ein Nachteil für die 
lederwinterung iſt mit dem 4 em Unterraum nicht verbunden. > i Bth. 
FC. MG. i. Noſt. Frage: Wie fertigt man am beſten und praktiſchſten einen Waben- 
Frank. Läßt man die Nädmchen auf Leiſten hängen oder zum Ausziehen ext Schlitten. Iſt 
«4 beier, Die Seiten und Türjüllungen mit Gaze benagein oder na re — Antwort: 
Tie befte Einrichtung ift die mit aus ziehbaren Gefiellen, in denen die Ra t 
ingen. Solche Geſtelle können 7 8 über und 4—5 nebeneinander angeordnet werden. Die 
engelnen Abteilungen find durch fentredht ſtehende Holzrahmen getrennt. Durch das Herausnehmen 


eder Reihe iſt ie Ueberſichtlichkeit und das Ordnen der Rahmen ſehr erleichtert, und obendrein 


ann auch jedes Fach nach dem Herausnehmen als Wabenbock für 12 15 Rahmen Zt 
nutzt werden. Neben diefer, einem Kleiderichrant ähnlichen Form ift auch die Ladentirdhiorm, 
vie gleichzeitig als Arbeitstiſch fih eignet, und die Wabenkommode mit aus ziehbaren Schub⸗ 
aden gebräuchlich. In jedem Falle ift aber wegen der Wachs mottengefahr dichter Falzverſchluß 
md auf allen Seiten Holzfüllung notwendig, um das Schweſeln wirljam ane, zu 


W. 6. in N. Frage: Wie mir bekannt ift, gibt es drei Sorten Akazien. Welche Sorte 
u von den Bienen am meiſten beflogen. Befliegen die Bienen auch alle Sorten Linden 
der nur die fleinblättrige. Von welcher Baumſchule kann ich Linden und Akazien beziehen 
- Antwort: Von Akazien gibt es zahlreiche Spielarten und Abarten. Die nektarreichſten 
Riten führt unſere verbreitetfte, als gemeine Akazie bekannte Robinea pseudacacia L., die 
må von Bienen am eifrigſten beflogen wird. Die rotblühende fteifborftige Robinie (R. bis- 
sida L.), ebenſo die Bechatagie (R. viscosa Vent) oder hellroſenrote klebrige R. glutinosa 
‘ims und bie neumexifaniſche Rodinie (R. Nevmexicana Gray) mit hellkarminfarbigen Blüten 
teten gegen diefe zurück. Die als immerblühende bezeichnete R semperflorens verſagt in 
ngeeianeten . ganz. Von Linden werden neben der bevorzugten kleinblättrigen Winter⸗ 
det Steinlinde auch die großblättrige Sommerlinde, die Zwiſchenlinde (ſogen. holländiſche), die 
Nrimlinde, die verſchiedenen Silberlinden, die Schwarzlinde u. a. beflogen. Akazien im bejonderen 
ten die Baumſchulen von BW. Rall in Eningen, O. A. Reutlingen N ferner von 
Albrecht, Oppen⸗Pinneberg, Holſtein und T. Brehm, Oberkaſſel b. Bonn. Linden führen 
tie meiften größeren Baumſchulen. Vth. 

J. V. i. Rnb. Frage: Ift es nötig zwiſchen Rähmchen und Wohnungswand einen 
aufraum zu laſſen? Dos Verkitten dieſes Laufraumes macht mir beim Herausnehmen der 
Raben viel Aerger. — Antwort: Zwiſchen Beutenwand und Rahmenſchenkel muß ein en 

th. 


aum von 6 mm eingehalten werden. 

N ölſch. i. BW. B. 1. Frage: Wie verſichert ſich der Andere gegen jeden Schaden, der 
urch ſeine Bienen verurſacht werden kann. 2. Auf einem Spaziergang fand ich große 28 em 
enge braune Schoten, anſcheinend von einem nahen Gleditſchien-Baum.) a) Iſt die Gle- 
ihia triacamthos der Erzeuger dieſes Samen? b) Iſt die Gleditſchia eine Akazienart? c) Iſt 
nie Anpflanzung für Bienen geraten? d) Kann ich den gefundenen Samen mit Erfolg ver— 
wenden oder ift der Kauf von Bäumchen geraten? — Antwort: 1. Durch Anmeldung zum Beitritt 
m ben Verſicherungsverein der Vereinigung der deutſchen Imker verbände beim Vorſitzenden 
Jymnaſialoberlehrer Neumann in Parchim (Mecklenburg). 2. Die breiten braunen Samen- 
tülfen der dreidornigen Glediiſchia (Gleditſchia triacanthos L.) find mehrfach gekrümmt oder 
‘ewunden und entbalten flach gedrückte Samen. Die aufgefundenen 28 em langen Schoten 
iffen daranf ſchließen, daß fie von der Gleditſchia triacanthos ſtammen, denn nur fie liefer— 
im Gegenſat zu anderen Arten 28—30 em lange Hüllen. Die Gledirichia zählt zu den Legu- 
minofen (Hülſenſrüchtlern) wie die Robinie (Akazie) auch. Die Robinie gehört aber zur Untere 
milie der Schmettetlingsblütler Papilionatae), die Glediiſchia dagegen zur Gattung aus der 
Imilie der Caesalpineaceen. Ihr Neltarreichtum empfiehlt fie zur Anpflanzung, und der ftarfe 
dlütenduft übt auf die Bienen eine ſtarke Anziehung aus. Die Vermehrung durch Ausſaat 
zer geſammelten Schotenkörner ift bei der Gl. triacanthos nicht aus ſichtslos, aber auch bei 
nr nur, von den übrigen Arten ift der Samen nur aus dem Heimatlande bezogen erfolg= 
derſprechend. Im übrigen laſſen fih Sämlinge der Glediiſchig triacanthes als Unterlage fiir 
Beredlung durch Propfung zwiſchen Holz und Rinde oder Spalt in den Monaten April oder 
dif Mai verwenden. Bth. 

F. At. t. Bar. Frage: Jung Klaus betreffend. — Antwort: In der Beilegung des 
Anmens „Jung⸗Klaus“ it eine Verehrung für den um die Bienenzucht hochverdienten Pfarrer 

0b. Nep. Detil aus geſprochen, der ein vielverbreitetes Bienenbuch: „Klaus, der Bienenvater 
aus Röbmen, erſte Auflage 1838 herausgab. Oettl war Pfarrer in dem böhmiſchen Städtchen 
Luſchwiz und Präſident des von ihm 1852 gegründeten Landesvereins⸗ Bih. 


hmen auf Leiſten 


68 | Briefe und Sragelaften. 


8. J. Feldgrau 106. Frage: In Rumänien fab iğ ein weihblähendes Kraut, “ 


au | | 6 ung 
mehr Quirlen von Lippenblüten übereinander. Die Unterlippe ift rot punktiert. Auch in S | 


bis September und Oktober und auch hier als ergiebige Neltarpflanze geſchätzt. Eigentümlic 
an dem Honig aus Geradem Zieſt iſt, daß er mit etwa 10 Prozent den höchften Gehalt ¹ 


| l 3 | 
Härung zu bitten. — Antwort: Die Süßtirfche bonigt ebenſo reich wie die Sauer lirſche, nu 


tu 

Untergrund, beſonders auch kalkreichen, alt verwitterten tiefgründigen Boden und offene Lg 

an Plätzen und warmen Berghängen. Unter dieſen Verhältniffen entwickelt fie fih aber r 

fo gefund und ld und ſondert fie in der reichen Blütenfülle fo auffällig viel Nettartra n | 
n Hth. 


ab, daß die Bienen in Scharen bis ſpät abends daraus ſchöpfen. 


In jedem Falle iſt es wichtiger, gleich von vornherein nur e e 
ilft man fih fo, daß anftatt d 
ſt man ſich ſo, daß anſtatt a | 


damit mehr Haltbarkeit und befferen Stand und die Bienen überbauen die ſchmale Lei poll l 
ftändig, fo daß fie den Wintervorrat lückenlos über fih haben und ungehinderten Uel ee 


K. Schm. i. Gh. Frage: Ich babe 2 Bienenſtände, einen alten der am einfallen! 
und dieſes Jahr unbedingt leer gemacht werden muß und einen neuen mit nur Deutſchnorma ; 
maß, alles ganz neue Käſten. Im alten Stand habe ich noch 6 Kaften mit Bienen, aber en 
ganz altes Maß, noch von meinem Vater. 34 möchte den alten Stand leer machen, damit id 
einerlei Maß und alles beieinander habe. Kann ich die Rahmen von den alten Käſten in d 
neuen hängen, wenn ich über die alten Waben eine Normalleiſte hefte? Es würde dann “ 
Zwiſchenraum im neuen Kaften, von Seitenwand bis an die Rahmen von 10—12 mm und don 6 
Rahmen bis auf das Bodenbrett 10 em betragen. Der neue Stand ift 15 m ſeitwärts un 
5 m unterhalb vom alten Stand entfernt. Fliegen die Bienen auf die kurze Entfernung nich 
wieder zurüd? 1. Wie kann ich fie in die neue Wohnung bringen? 2. Wann iſt die beit 
Zeit dazu? 3. Wie kann das Zurückfliegen verhindert merden? — Antwort: Der Zwiſchen 
raum von 10—12 mm muß auf 6—7 mm verkürzt werden; das läßt fih leicht durch Annageln 
je einer 4mm-Leiſte von Zigarrenkiſtchenholz an die Seitenteile erreichen. Ein 10 cm Wbftan? 
vom Bodenbrett ift noch angängig, obſchon beſchwerlich für die Säuberung. Die Ueberführun | 
der Bienen auf den neuen Stand muß flott in einem Zuge vor ſich gehen. Die Flugldder * 
werden erft nach Beendigung geöffnet, alfo erft, nachdem der alte Stond abgebrochen und ied 
Spur von ihm verwiſcht iſt. Um das Zurückfliegen und Spüren nach der alten Stelle zu vet 
hindern, wird jedes Volk gefüttert und dann erft dem Fluge freigegeben. Dure die Fütterung 
wird ein lebhafteres, anhaltenderes Vorſpielen veranlaßt und das ſpätere Zurechtſinden eſicher - 
Die befte Zeit zur Ueberſiedelung ift je nach Witterung Ende April bis Mitte Mai. Bib. 


Imker, erinnert Euch Eurer Pflicht, für die Blenenvölker der im Feide Stebendtn 
gewissenhaft mit zu sorgen. | | 
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Unübertroffen! 


Reine Kunſtwabe wird jo rajh ausgebaut wie 
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las Liehlings-Wahe 


| aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 
durch zahlreiche I. greife und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Medaille. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren und Kerzenfabrik. 


— ne ch Ge 


abenpressen 
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= en, Friedensware, — 
ee men == Honig- == 
=| und Senfgläser 
410 „ =6, zen : 
— 60 ri 88 alle Größen lieferbar 
Bodenrod Odenwald). ; 3S 4 offeriert zu billigsten Tagespreisen 
| 3s Sächsisch-ThüringischeGlasbrennerei 
| Be und Verschlußdosenfabrik 
N en la nd s Curt Erdmann, 
Bienenvölker in fait eo 


tmaleinbeuten, vielen Res | Bischleben- Erfurt. 
den und allem Zubehör 3 Telephon Amt Erfurt 1160. 


aus garantiert reinem 


Fee Bienenwachs 


Paul Borg fabriziert in jeder Größe 
Niro. Hannover. Jos. Kindler, Ravensburg, 


— Fabrikant von Kunſtwaben und Großimkerei. 


leu. -ROKON Bienen: Nährſalz , Einige 
e Bexeine, auf Rückſeite (ſiehe Inſerat in der Märznummer) B [f 
Ser fiir Quittungsſtempel, zu 1: 0 kg Zucker oder Tränkwaſſer tenen bo er 
it auf Lager M. 3,50 fr., m Meßbechern M. 3,90. zu kaufen gesucht. Werte Angeb. 
= 1,40 Mark franko) G. Junginger, Stuttgart, mit Preis erbittet 
t Lindenstr. 4. Leipzig. Rotebühlſtraße 156 | Nitterunt Maren i. Sachſen. 


las it. reines Wachs zäh, dünnwandig Preis ab Fabrik Mk 17 75 
er K. S. G. ohne Zu- vo. > per Kilo H. 
satz und Einlage. 2 2 bei Abnahme v. 
NormaimaS 13—20 Blatt 2& 2 bei Abnahme v. Nik 17 00 
Bad, Mb 23—32 ＋ 2 [> 100 Kilo 11. 
Els. Maß 18—20 7 28 2 Lieferzeit 1—3 Wochen. 
Württ. Maß 23—25 nd = on 2 Bestellungen an 
” =A ni Hannover, 
Serstungmaß es „ große Zucfestigeit Dir. . Heydt, Yorkstr. 2. H 


Kunstwaben 


Neferviett für die 
Firma Heinr. Thie, aie 


Die Firma gies Thie Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegs jahr die gängigen 
Artitel für die Bienenzucht in tadellojer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, was 
zu beziehen wünſcht. 


Wafer, | Au beziehen vom Verlag E. F. W. Pest, Lindenstt. A, d 


wat. Albertis Breitwabenblätten 4 


| ian ve Hes Anleitung zu deſſen Betriebsweſſe 

paſſend⸗ preis M. 2.50 von Otto Alberti. Preis 
Ohne Prek- Den vielen Anhängern dieſes Blatterſtockes, der ſich i 
beutel, loh⸗ | fender Ausbreitung erfreut, dürfte dieſes Werkchen eine hock 


Simplex nend. Wachs⸗ Gabe fein, zumal das größere Bucy feit längerem vergriffen 
i DE Er‘ ausbeutung | jtellt ein vollſtändtges Lehrbuch dar, in aka Kürze ul 
— 


mittels heiß. werte dem Neuling wie dem erfahrenen ker kollegen biet 
| Waſſer und gen ragen zu u Sein bet. 
Svindelorud for. lieferb. Liſte frei“ 13 
Honigschleudern : Versandgefäße 


Waben :: Stäbe : Imkergeräte u. 4 

Bienenkästen aller Art. Klimkes. Wachs res hen, 

x ears Seige icing E 
Bienengeratefabrik u k u. Sägewerk. 

„Deutſchlands erreichter Wunſch 

pProbenummern GER Hergeſtellt in 4 Größen. zu— 3 i 


der „Deutschen IIlustr. Bicnen- Fabrikant: 


ee Firma Jofeph Rimke, Glogau im Sdi 


— — —-— — — — — — — — — — — ee — 


Direkte Erwerbsbienenzuchl 


ift nur möglich im Hegenftode D. R. G. M. 
einfachſte, bequemſte, ertragreichſte getriebsweiſe 


Durch einen Handgriff gewinnt man jedes Jahr eine junge Aöninin, . art | 
Schwärmen und erhält die geſamte Volkskraft fürs Honigſammeln. Auch die Betriebemeie 
Schwarm ſichert jeden Honigtropfen dem Imker. » } 


Schwärmen und Nichtſchwärmen alſo nach Wu 


Kein Umhängen — keine extra Weiſelzucht, ſicherſte Ueber winterung aug 

ſogenannten Ruhrhonig ohne jeden Voltsverluſt und ohne jede che 

Hexenſtock ijt Beute für Maſſenbetrieb und für Leute die weng Belt 
Neue Broſchüre 1,50 Mk. Preis komplett mit Futtergeſchirr und Winterkiſſen 42 Mk. 


Ostdeutsche Bienenzuchtzentrale Hoeritz & Müller 


Neugörzig bei Wierzebaum (Bojen). 


FHF wee 


f 
ROL - 


Für dew Snieratenteil perantwosific Oswald Muse in Reinsia. — Drud pym Dg 


grierte 
(Begründet von C. 7. P. Gravenborſt) 


I mit Deutscher Bienentreund‘‘, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienen zucht“ 
Mitwirkuna der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 


redigiert von Kal. Vermessungs-Rat Dr. phil. R. Berthold. 
Verlag von C. F. W. Fest, Lindenstrasse 4 in Leipzig. 


ana. Leipsia, Lindenftr. 4. | 1918. 
Telephon 6950. Poſtſcheckkonto Nr. 53840. 


— — 
— -— — —— — = = 


2 Mark Anteigen in der sr „Deutrar. Ju. Sienenstg." 


Zuſendung; nach dem finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis einer 
Bartiebe und an Bers kleinen Zeile ift nur 40 Pfa., auf der 1. Seite 50 Pig. 
tt) Wk. 1.20. chienene Hefte Bei Wiederholungen hoher Rabatt. 


Beilagen: je nah Größe und Gewicht. 
Erfüllungsort für beide * * Leipgig. 
Poſtſchechkonto Nr. 53840, 

—— . 4. 


— — — — ——j“—m— — 


F. Gehrke, Konitz, Wesipr. 


udensteins Breitwabenstécke, Drei- und Vieretager- 
Wer, alles mit Grazes Seitenfuttertrog, Aufsatzkasten, 
mechenstiibe, Absperrgitter, Schmoker, Wabenzangen, 
Honigdosen und -Gläser, Thüringer Luftballon 


und alles was zur Bienenzucht gehört. 


— Abonnements beſtelle man 
„Dentiäen Iluſtrierten Bienen» 

4. „durch Poſtkarte oder 
sumetjuna a "oder Poſtſcheck. 


Preisliste umsonst. 


moker Günstig 


| Schutzmantel ſtellt ſich jeder Bienenzüchter beim Ankauf von Kunſtwaben bei der 
größeren Poſten, Rheinheſſiſchen Kunſtwabenfabrik von 


n Ph. Weyell & L. Breidecker, 


tin 0, Nariannenftr. 22. Schwabenheim b. Mainz. 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4: 


Die Bienenzucht im neuen Deutschland. 


Bon | Wanderbienengucht Bedeutung und Arten ders 
12 5 he) > 
Sr. Fiſcher, Wanderlehrer. ſelben - Deren Schwierigkeiten und Beſeitigung - 
. it Bildern. Preis Mk. 2.—. Winke über das Wandern mit Bienen - Genojjen- 
ſchaftliches Wandern - Eine neue Blütezeit 


ien die Bienenzucht im alten Bienenz. u. Kriegsinvaliden bezw. Kriegswitwen - 
een Niedergang Die Lehrgang für einen 4⸗täg. Anfängerkurs. 
$ E 7 \ $ - - 

Bedeutung der Bienenzucht Was der Einzelne wie der geſchloſſene Verein zu 
. zu neuem Aufſtieg > Organı ſations reichen Honigernten wie auch zum weiteren Emporblühen 
und Auf aben - Verbeſſerung der Bienen⸗ ber Bienenzucht zu tun vermag, ijt hier jo ſachmänniſch 


ç vor Augen geführt, daß der bereits weithin bekannte Ber- 
í rung der Bienenraſſe —Raſſen⸗ faer die vollite Auerkennung verdient, und fein Werbe 
dag Wahlzucht und durch Reinzucht - chen die intenfivite Verbreitung. 
[Mean befielle am beiten auf Poſtanweiſung ) == 


———— — 2 m 2 
* 


pe eer und sriegsbeihädigte, Von Wanderlehrer Fr. Fischer „ 
Frühtracht und Honiggewinnung. Von Joh. Puhl ee Er, : 
Bienenpſlege im Mai. Von Hauptlehrer Friedrich if wer > , 2 
Aus meinen Beobachtungen auf der Vienenweide. Von Okonomierat Wüſt 
Die Schatten⸗ und Lichtſeiten des Verſtellens der Korbvölker. Von Leb. Wolff 
Der Hexenſtock. Von Lehrer W. Goeritz. (Mit drei Abbildungen) 
„Entwurf“ für die „Deutſche illuſtrierte den Barer Weld Von Joh. Ludwig 
Die . RR kent Von Förſter Weidemann. e pori Moser + 
Für Kungih-mkr . . TRANS 
Stimmen der Fachpreſſe 
Kleine Mitteilungen 
Brief⸗ und Fragekaſten ( ( o 
nenn ũ ꝶ V 
bresabonnementspreis nur 2 — Mk. (Ausland 3.— Mk.), wenn beim Verlag €. 5. W. Fest. Eindenſtr, 4 in ke 


r Beſtellungen durch Zeitungsanıı oder Briefträger erhebt die Poll noch 24 Pfg. Beitelgeld. — Unſern pat | 
bitte genau zu beacien). — Die Annahme der ‘Gene verpflichtet zur Fahlung des bett. Jahrganges. Po} 


Heinrich Hammann, Haßloch (fal 


Telefon 83 empfiehlt Telefon 


Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße. 
Alle Gerätſchaften ſoweit erhältlich find. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, a Stück 3.50 Mk. 
Honigdoſen ſo lange noch erhältlich 5 9 Pfund Inhalt 
Mark 1.35 1.40 a Stück 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen 
1a 1 3 4 5 Pfund Inhalt 


Mark 0.38 0.48 0.85 0.95 1.15 per Stüc 

Gläſer 2 Pfd. Inhalt find nicht mehr lieferbar, ½, 3, 4 und 5 Pfd. Inhalt mi 

noch jo lange Vorrat reicht. In 900 Gramm Inhalt zum Zubinden fim 

noch einige hundert am Lager und koften 100 Stück 40.— Dik. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 Er Inhalt 


Mark —.25 —30 —.42 pr. Stück 


Gerſtungſtänderbeuten „Syſtem Krannich“ komplett find noch ein Teil am 
Lager. Einige waren 2—3 Monate durch Schwärme beſetzt. 


Golbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat „2 


| iſt der denkbar einfachſte und billigſte! u 
Das Wachsauslaſſen vt ebenſo nützlich wie das Honigſe 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und die od | 
blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an ein 
eigneten Apparat für den Betrieb ſehlte. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
| fchmierige Arbeit, tein Aerger, kein Verdruß. 
| Ihr Dampf⸗Wachs-Auslaßapparat, den Sie mir probeweit 
Verfügung jtellten, ift von mir und Oberlehrer B. in St. € 
worden. Unſer Urteil lautet: „Das Auslaſſen größerer Wachs men 
mit Spindelpreſſen iſt zeitraubend und mühſam. She Apparat k 
[neben dem Kochen her auf den Herd geitellt werden und UF 
und einfach zu handhaben. Das Wachs wird ſauber un pel. | 
wünſche dem Apparat Einkehr in recht N . b. aan 


Zu verkaufen: Friedingen. „Vorſt. d. Ya 


1Kubusbeute „Zubehör Feldpoſtdoſen =“ ect 20 Mark e Aa 


A. Timmermann, Bunde (Oftir.). J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerste 1% 


ui E 
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Lindenartig. Rähmchenholz § | 


offariere bis auf Weiteres: 
genau 6X25 mm, pr. 100 m 9.75 M. 


* 
7X25. » pr. 1000 „102 50, 
z ; 


„ 8X25 pr. 1000 „115.— „ 
astir., geradebleib, anerkannt gute 
primiierte Qa 1 lief. sof. in Lager- 
längen regon Nachnahme ab Fabrik. 

mit 20°, Teuerungszuschlag 
ab 1. April 
Rrettch,. Leisten in all, Stärk. bill. 
0. Oloffs, Holzbearbeitungs- 


fabrik, Warnemiinde i. M. 
Postscheck- Konto Hamb. 11 Nr.5795 
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Beilage zu Beft 5 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Braudach u. Umg.: Verſamml, Sonnt. 12. Mai 
sadn. 3 Uhr bei Gaſtwirt Wagner in Hinterwald. 


Im zahlreich. Beſuch der Verſamml. wird gebeten. 


Chemnitz u. Umg.: Montag, 18 Mai, abends 

Uhr im Prälaten. Beſprechung u. Beſchluß⸗ 

fung über die minift. Mitteilung der Zucker⸗ 

neierung und der Honigabgabe. 

Delitzsch u. Umg.: Sonnt, 12. Mai 1918 Ber- 
ppo 


mm. nachm. 3 Uhr im Vereinslokal. Vortrag d. 
ern M. Bayer, „das Innere des Bienenſtockes“. 
poldiswalde u. Umg.: Sonntag, den 12. 
Rei Wanderverſammlung nach Hirſchbach⸗ 
einhardtsgrimma. Treffpunkt: ¼ 2 Uhr Gaſthof 
ander-Imker einſtellen. 
Eimbach u. Umg.: Mittwoch, den 22. Mai 
wends 8 Uhr im Reſt. „Palmgarten“. 
Ceisnig u. Umg.: Sonntag, d. 12. Mai a. c. 
„Uhr im Vereinszimmer zu Leisnig. Vortr. 
Anfänger: Notwendigkeit und Wert der 
ren Bienenvölker im Frühjahr. 
Leipzig: Sonnabend, d. 11. Mai abends 8 
tim „Italieniſchen Garten“, Frankfurter⸗ 
take 11. Tagesordnung: Als vorbereitender 
ertrag zu dem am folgenden Tage ſtattfinden— 
en Lehr kurſus in der Gärtnerei des Südfried— 
‘ojeg: „Ueber Königinnenzucht“, Herr Dornheim. 
Inmeldungen zum Vereins bienenſtande nimmt 
‘ton jetzt entgegen R. Sadje, Vorſitzender. 


Michelbach: Sonntag, d. 12. Mai nachm. 
drei Uhr in der Mühle des Herrn Enders in 
Hennethal. 1. Praktiſche Arbeiten am Bienen- 
ſtande daſelbſt. 2. Verloſung von Schwärmen. 
3. Bericht über Reiz⸗ und Spekulativfütterung. 


4. Anmeldungen zum Sonntags-Kurſus in der 


Verſamml. Um zahlr. Erſcheinen wird gebeten. 

$ektion Obertaunus: Sonnt., 26. Mai 1918 
nachm. 4 Uhr in Bommersheim, Gaſthaus zum 
„Weißen Roß,“ Verſammlung. Tagesordnung: 
1. Vortrag d. Vorſitzenden über wichtige Bienen- 
fragen. 2. Erhebung von Mitgliederbeiträgen. 
3. Verſchied. 4. Beſuch d. Bienenſtandes des Hrn. 
Hauptlehrers Lamay. Zu zahlr. Beſuch ladet ein. 

Pirna u. Umg.: Sonnt., 19. Mai nachm. 3 Uhr 


Verſammlung im „Sichſiſchen Hof“ zu Pirna. 


Rinnetals Sonntag, den 12. Mai nachm. 3 
Uhr Verſammlung im Vereinszimmerzu Quittels— 
dorf. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 

Sektion Wiesbaden und Verein Mainz: 
Sonnt. 12. Mai, 3 Uhr auf dem Stand d. Herrn 
Alberti, Amöneburg; Halteſt. d. Elektr. Straßen: 
bahn an der Pionierkaſerne. 1. Beſichtigung des 
Standes, Arbeiten u. Erklärungen. 2. Zucker⸗ 
bezug u. Honigſammelſtellen. 3. Verloſung von 
Königinnen d. Stammes „Taunusperle“ von der 
Belegſtation Chauſſeehaus. (In dieſem Jahr 
findet keine weitere Verloſung ſtatt). 4. Verſchied. 

Wies (Zichopautal): Sonntag, d. 5. Mai 
nachm. / 4 Uhr „Verſammlung im Vereinslokal.“ 

Zeulenroda: Sonntag, den 12. Mai im 
„Goldenen Löwen.“ 


Bekanntmachungen. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 
1. Merkblatt für die Ablieferung von Bienenhonig 


Um die ſächſiſchen Arankenhäufer, Lazarette, 
eneſungsheime uſw., aber auch einzelne Kranke 


dieſem Jahre ausreichend mit Bienen 


nig verſorgen zu können, hat das Miniſte— 


aum des Innern, Landeslebensmittelamt, ber 


dloſſen, die Imkerveteine zur Ablieferung eines 


elles der Honigernte zu verpflichten. 


Für die Lieferung des Honigs gelten fol- 
unde Beſtimmungen. 
v Cieferungspflicht. 

I. Die abzuliefernde Menge ijt zunachſt auf 
` Pfund für jedes Bienenvolk feſt— 
etzt worden. Das Lebensmittelamt bebält fic 
or, dieſen Datz im Laufe des Jahres, je nach 
em Ausfall der Ernte, zu ändern. Don der Lie— 
ſerungspflicht befreit bleiben Lazarette, 
Atantenbaujer und ahnliche Anſtalten für die 
onen gehörigen Bienenvölker. Imkervereine, 
urh deren Vermittelung ſolche Anſtalten futter- 
iter bezogen haben, müſſen der zuſtändigen Éin- 
baufsgeſellſchaft (f. unter 4) mitteilen, wieviel 
older Weiter auf fie entfallen, damit ihre Ab- 
\itferungspflidt entſprechend gekürzt werden kann. 
wer iſt ablieferungspflichtig? 


‘ 
=. 


gegenüber dem Landeslebensmittelamt die Jm- 
kervereine, nicht die einzelnen Imker. Lie- 
ferungen von ſeiten einzelner Imker 
können nicht angenommen werden. Die 
Imker haben vielmehr den von ihnen abzuliefern- 
den Honig dem Imkerverein zur Verfügung zu 
ftellen, durch deffen Vermittelung fie ihren futter- 
zucker bezogen haben. Das gilt auch für die fo- 
genannten freien Imker, die keinem Dereine 
angehören. 
Berechnung und Umlegung der Lieferungspflicht. 
3. Die ablieferungspflichtige Menge wird 

für jeden Imkerverein nach der Zahl der Bienen- 
völker berechnet, für die er den Bezug von futter- 
zucker beantragt hat. Es bleibt dem Dereine 
überlaſſen, die Lieferungspflicht auf die einzelnen 
Imker nach einem anderen Maßſtabe 
umzulegen, insbeſondere die Beſitzer von nur 
einem oder zwei Bienenvölkern ganz freizulaſſen. 
Die Geſamtablieferungspflicht des Vereins n- 
dert ſich bierdurch aber nicht. - 

Die Cinkaufsgeſellſchaften werden jedem Gmeer- 
verein die von ibm abzuliefernde Menge mitteilen. 
Anmeldung der Lieferung. 


a ~ ~ a arat OE EUER | 


Poften Honig zur Lieferung bereit haben, melden 
zuſtändigen Einkaufs 
| die 
ihren Sitz im Bezirke der Rreishauptmannſchaft 


fie dies bei der | 
geſellſchaft an. Diejenigen Dereine, 
Dresden oder Bautzen haben, wenden ſich 
an die Einkaufsgeſellſchaft für O ſt⸗ 


in Leipzig, Rathausring 13. 
Ausführung der cieferung. 


5. Um die Abwickelung des Geſchafts zu ete 
leichtern, ift der Honig nach Möglichkeit immer 
Es 


nur in größeren Poften abzuliefern. 
empfiehlt ſich die Derwendung von Kübeln für 
den Derſand; im Bedarfsfalle find die Einfanfs- 
geſellſchaften in der Lage, eigene Kübel leihweiſe 
zur Verfügung zu ſtellen. Den Dorftänden der 
Imkervereine bleibt es überlaſſen, den liefe- 
rungspflichtigen Imkern nähere Anweiſungen 
über den Zeitpunkt der Lieferung zu erteilen und 
auch ſonſt die nötigen Anordnungen zu treffen. 
Abnahme des Honigs. 
6. Die Einkaufsgeſellſchaften werden wegen 


per Abnahme des Honigs das Erforder- 
Sie verteilen die angemelde⸗ 


liche veranlaſſen. 
ten Mengen nach einem vom Minifterium auf- 
geſtellten Schlüſſel an die Rommunalverbände. 
Dabei wird, ſchon um unnötige Transporte zu 
vermeiden, nach Möglichkeit dem Rommunalver— 
band überwieſen werden, in deſſen Bezirke der 
betreffende Verein feinen Sitz hat. Abweichun— 
gen hiervon werden ſich freilich im Intereſſe 
einer gleichmäßigen Verteilung nicht im- 
mer vermeiden laſſen. 

7. Die Rommunalverbände, denen der Honig 
zugeteilt worden ift, geben den Imkervereinen die 
Stellen bekannt, an die der Honig ab- 
zuliefern iſt. Etwaige Wünſche der Dereine 
ſollten, ſoweit angängig, berückſichtigt werden 
Der Honig ift bei Abruf in ſauberem Zuſtande 
und gut verpackt abzuſenden. Die Imkervereine 
haften für die Echtheit des Honigs. 

Preiſe. 

8. Die Imkervereine erhalten für den Honig 
den geſetzlichen Höchſtpreis von 2,75 
Mark für ½ Kilogramm. In dieſem Preiſe 
find die Roften der Derfendung bis zur Station 
des Verkäufers inbegriffen. Die Roſten 
des Gefäßes können beſonders berechnet wer— 
den. Doch ift der Derfäufer verpflichtet, das 
Gefäß binnen 5 Monaten zu dem berechneten 
Preiſe zurückzunehmen. Auf Wunſch des Liefe— 
rers haben die Empfangsſtellen die Gefäße fo- 
bald als möglich zurückzuſenden. 


ſobald die vom Imkerverein abgelieferte Me 
5 Pfund auf das Bienenvolk überſteigt. 
ſachſen in Dresden, Seeſtraße 4; diejenigen | 
Vereine, die ihren Sitz im Bezirke der Kreis- 
hauptmannſchaft L eipzig „Chemnitz oder 
Swickau haben, wenden fih an die Ein, 
kaufsgeſellſchaft für weſtſachſen 
pfund für jedes Bienenvolk freigegeben jin 


bis dahin muß daher die Ablieferung des Hon 
beendet ſein. l 


9. Für bre Tätigkeit bei der ‘Ablieferu 
des Honigs erhalten die Imkervereine eine Des 
gitung von 10 Mart für den Sentner Boni 
Dieſe vergütung erhöht ſich auf 30 Ma 


Folgen der Nichtlieferung. 
Imkervereine, die ihrer anne PÈ- 


nicht oder nicht vollſtändig nachgekommen fi 
werden bei der Derteilung det weiteren 10 Pf a 


Futterzuder, die außer der jetzt verteilten fü 


nicht berückſichtigt oder erhalten ni 
eine entſprechend geringere Menge. Die zwe ; 
verteilung des Zuckers erfolgt vorausſichtlic i 
der Zeit vom 15. Juli bis 31. Auguft 198 


Glaubt ein Imkerverein, feiner Abliſſ 
rungspflicht infolge des ſchlechten Ausfalles 
Ernte oder aus anderen Gründen nicht voll . 
nügen zu konnen, ſo hat er einen Antri 
auf herabſetzung der Lieferungep * 
unter eingehender Begründung an den Bien * 
wirtſchaftlichen Hauptverein 
Rauſchwitz b. Elſtra zu richten. 


— 


Das Miniſterium des Innern vertraut 
auf, daß alle Imker, die nun ſchon zum dritt 
male während des Krieges ſehr erhebliche Ju * 
mengen zur Bienenfütterung erhalten paben, & N 
ihrige tun, um zu einer befriedigenden Honigveiſe 
gung unferer Kranken u. Derwundeten beizuttag 

Dresden, den 30. März 1918. | 
Minifterium des Innern, Candeslebensmittela 5 

Dr. Schmitt. { Be 


2. Jedem Bienenverein Sachſens it wud. 
Merkblatt bis zum 14. April zugejtellt worden 
vereine, bei denen es nicht eintraf, wollen fa 
bitte, 1 melden. E 

Zur Sucerbeftellung: Es feblen imme | 
noch B i Wer keine dng. 
fendet, erhält keinen Sucker, AT 
keinen verſteuerten. Auf letzteren ſtellt nakütlic | 
die Zollbehörde keine aus. Bezieher ſolcen 
Zuckers müſſen üh aber einen Berechtigung“ 
ſchein auf die Menge unverſteuerten Suden 
aushändigen laſſen, die ihnen rechtlich a 
tame, alfo 5 Kilogramm für das Doll. 

4. Dielen Beſtellungen fehlen die Angabe“ 
woher ſie den Zucker beziehen wollen, under! 
wieder die Gebühren ganz oder teilweiſe, alle | 
20 Pf. für den Doppelzentner. Bitte, das ber | 
ſäumte umgehend nachzuholen. 

Rauſchwitz, den 15. April 1918. 

Mit Imkergruß 
Albert Lehmann, I Mt 


— 
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Rehdrnd aus dem Sahalt di it voller Quellenangabe: „D g wi e 
fir rg ben ae a te ice verantwortlich 


Bienenzucht und Kriegsbeſchädigte. 
Don Wanderlebrer fr. Fiſcher, Gottwollshauſen / Hall. 


„Die Döglein im Walde, die fangen fo wunder- 
ſchön, in der Heimat, in der Heimat, da gibts 
ein Wiederſehen“ 


ngen unſere Soldaten durch die Straßen unſerer Stadt; fo fangen fie drinnen in 
bien wie drüben in Flandern. Den vielen Kriegsbeſchädigten, die kein eigenes 
fm beſitzen, in unſeren Kriegerheimſtätten eine Heimat zu ſchaffen, 
ein Hauptanliegen unſerer Kriegsbeſchädigtenfürſorge. Aber 
fühlt man ſich doch nur, wo einem durch Arbeit die Möglichkeit zum verdienſt 
den ift. Darum gilt es vor allem, die Erwerbsfähigkeit des Kriegsinvaliden zu 
Pen. Aber bei aller großen Runft unſerer orthopädiſchen Chirurgie ift es trog aller 
thefen (fünftl. Erſatzglieder) doch nicht möglich, daß überall wieder der alte Be⸗ 
f ergriffen werden kann. Und auch da, wo er ergriffen werden kann, wird viel- 
ch fremde Hilfe nötig ſein zur Erledigung der ſchwerſten Arbeiten. Ich denke da 
k allem an kleinere Landwirte und Handwerker. Hier ift es nun gewiß febr vor- 
daft, wenn die Entſchädigung für fremde Hilfe nicht von der Rente, ſondern aus 
dem Nebenberuf gedeckt werden kann. 
Aber auch in allen ſonſtigen Fällen wird das Einkommen wohl noch eine Er- 
Hang ans einem Nebeneinkommen ertragen können. Gartenbau und Kleintierzucht 
d ein ſehr geeigneter Nebenerwerb für Kriegsbeſchädigte. Vorausſetzung für 
| ban und Rleintierzudt ift ein Häuschen mit dem nötigen anbaufähigen Boden. 
ajere fleinften Kriegerheimgärten mit / Morgen Boden genügen, um den Bedarf 
Kartoffeln, Obſt, Gemüſe, Eier uſw. für eine fünf- bis ſechsköpfige Familie zu 
en. Durch das Kapital⸗Abfindungsgeſetz läßt ſich der Kriegsbeſchädigte feine 
te oder nur einen Teil Serfelben kapitaliſieren. Die Abfindungsſumme ift ein 
felfaches der Rente und richtet ſich nach dem Lebensalter. So ift fie z. B. bei einem 
diñhrigen das 16 ½ fache und bei einem 40 jährigen das 1534 fache der Rente. Das 
Kuh um Rapitalijierung der Rente it an den Bezirksfeldwebel zu richten. Der 
Staat gibt bei der Erwerbung eines ſolchen Rentengutes ein Darlehen durch 
feine Rentenbanken. Der kiriegsbeſchädigte zahlt etwa 4% Verzinſung und 14 bis 
1% als Schuldentilgung. Den Reft kann der kriegsbeſchädigte mit feiner Abfin⸗ 
dungsſumme ganz oder wenigſtens zum größten Teil decken. Im Laufe von 
tO Jahren it die Schuld ſamt Sinfen an den Staat zurückbezahlt. Solche Renten- 
mter find zu erhalten von verſchiedenen Cand- und Siedelungsgeſellſchaften. 

Die geeignetſte und bedeutendfte kleintierzucht für den Kriegsbeſchädigten iſt 
ohne Zweifel die Bienenzucht. Sie iſt ein lohnender Nebenerwerb nach ſeiner 
materiellen wie idealen Seite hin. Ohne fic) goldne Berge zu verſprechen, wird man 
doch fagen dürfen, daß in den meiſten Gegenden mit einem jährlichen Durchſchnitts⸗ 
ertrag von 12 bis 15 Pfund gerechnet werden darf; das gibt immerhin einen Der- 
‘ient von 50 bis 40 Mark für das volk. Sehn Völker kann auch der Kriegsinvalide 
neden feinem Hauptberuf wohl bewältigen. Geeignet zur Bienenzucht ift jeder 
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Kriegsbeſchädigte, ſofern er ſich fortbewegen kann und wenigſtens ein gedtauchs⸗ 
fähiges Auge und noch einen gebrauchsfähigen Arm hat. Wer nu 
einen Arm hat, dem ijt der Blätterkaſten oder die Lagerbeute mit Obenbehandlung 
zu empfehlen. Bezüglich der Größe des Rahmenmaßes möchte ich bemerken, daß 
Klima und Tracht die Größen beſtimmen. Wer alfo in guter Tracht und milden 
Klima wohnt, kann ein größeres Maß gebrauchen, als wer in rauhem klima | 
ſpätem Frühjahr und ſchlechter Tracht imfert. 

Wie kommt nun der Kriegsbeſchädigte zu Bienen? Ta 
billigſte Weg, Bienen zu erhalten, ift der der Schenkung. Edelgeſinnte Imker, dis 
ihren Völkerbeſtand haben, werden eine vaterländiſche Pflicht erfüllen, wenn $ 
mittelloſe Kriegsbeſchädigte durch Schenkung mit einem Schwarm beglücken. Aug 
Vereine follten hier helfend eingreifen. Der gewöhnliche Weg, Bienen zu erwerben 
it der des Kaufs. Bei den gegenwärtigen Ronjunfturpreifen kann aber nicht o 
genug betont werden, deim Ankauf langſam zu tun. Mit wenigſtens zwei Volle 
ſollte angefangen werden. Der ganz mittelloſe Anfänger möge zunächſt Rorbbienen — 
zucht treiben. Beim Ankauf neuer Räften ift es für den Anfänger nicht leicht, dof 
Beſte aus dem Blütenkranz der verſchiedenen Syſteme auszuwählen 
Es ift mir leider nicht möglich, ein genau beſtimmtes Syſtem als das einfag ` 
Beſte zu bezeichnen, denn nichts in der Welt ijt vollkommen; aber ich kann fax 
daß wir wirklich verſchie dene febr praktiſche moderne Syfte 
haben. Man ſehe ſich eben einmal den Betrieb in verſchiedenen Beuten an, 
diejenige Beute, zu der man ſich am geſchickteſten glaubt, wähle man. Immer 
denke man, daß Raſſe, Tracht und eigene Geſchicklichkeit eine größere Rolle für 
Erfolg ſpielen, als das Syſtem ſelbſt. 

Wie wird man nun Imker? Wem die Möglichkeit gegeben ift, ein 
Kurs zu beſuchen, der tue es. Natürlich werden die ſtaatlichen Kurſe nicht reich 
alle Rriegerimfer aufzunehmen. Darum follten in den Vereinen noch befondere Lel 
gänge abgehalten werden. | 

Jeder Jungimker ftudiere aber ein praktiſches Cehrbuch; er trete dem Derei 
bei, beſuche fleißig die Derfammlung und leſe gründlich feine Bienenzeitung. 

Die Bienen zucht im Hauptberuf zu empfehlen, wird nur da ratſa 
fein, wo genügend Vermögen vorhandem ift, um fih die nenzeitliche 
Erfindungen alle zu nutze zu machen, und wo wirklich ausge zeichnet 
Trachtverhältniſſe beſtehen. Wenn wir nun gezeigt haben, daß Bienen 
zucht für Kriegsbeſchädigte ein empfehlenswerter Nebenberuf it, fo dürfen wir dog 
auch nicht vergeſſen, daß KRuntzſch einmal geſagt hat: „Propaganda für einen Mab 
zweig ohne wirtſchaftliche Mittel erzeugt Proletariat.“ 

Die deutſche Bienenzucht geht durch den bedeutenden Rückgang unſerer Tracht. 
verhältniſſe und durch Konkurrenz des Runfthonigs einer großen Gefahr entgegen. 
Bier gibt es nur ein Mittel, und daß it genoffenfhaftlide 
Selbſthilfe. hierüber follten ſich nicht nur die Vereine ſondern jeder einzelne 
Imker unterrichten. Hierzu möchte ich mein Büchlein: „Die Bienenzucht im neuen 
Deutſchland“, im Verlag von C. F. W. feft, Leipzig, beſonders empfehlen. 


Frühtracht und Honiggewinnung. 
Don Job. Puhl in Oppen, Kreis Merzig. 

Nicht immer ſteht die Menge des Honigertrages im richtigen Verhältnis zu det 
Stärke der einzelnen Völker. Den meiſten Honig liefern, beſonders in Frühtradt- 
gegenden, gewöhnlich die in guter Derfaflung ſtehenden mittelſtarken Stöcke. web 
rend die ungewöhnlich volkreichen den auf ſie geſetzten Erwartungen nur in ſeltenen 
Fällen gerecht werden. Sie find eben Brüter und können durch Gewaltmaßregeln in 
dieſen Trieben wohl gehemmt, aber nicht in Honigvölker umgewandelt werden. şa- 


Frühtrach: und Honiggewinnung. 71 


Dien finden wir Völker, deren Stärfe wir nicht einmal als mittelmäßig bezeichnen 
en und die uns trotzdem durch ihre verhältnismäßig reichen Honigerträge in Er- 
en ſetzen, während ſelbſtredend Schwächlinge niemals befriedigende Ernten 

frien können. Die Urſachen dieſer ſcheinbaren Unregelmäßigkeiten erklären fid auf 

2 natürliche Weiſe, wenn wir beherzigen, daß fic die im Bienenſtocke anſammeln⸗ 
Vorräte nicht von der Maſſe des überhaupt Eingetragenen, ſondern von dem 
chuß des letzteren über das Verbrauchte ergeben. Außer den Honig und Pollen 

zenden Bienen finden fidh nämlich noch eine Menge bloßer Verzehrer in jedem 
enenftod, wie Brut, junge Bienen und Drohnen, die je nach dem Sahlenverhält⸗ 

E, in dem jie zu den Trachtbienen des Volkes ſtehen, den größten Teil der von den 

1 eingeheimſten Vorräte wieder verbrauchen können, umſomehr, wenn gute 

achttage mit Trachtpauſen abwechſeln. 

: Aus dem Geſagten ergibt ſich, daß brutſüchtige Völker keine guten Honigvölker 

hò, weil in ihnen während des ganzen Sommers die Zahl der bloßen Verbraucher 

Berwiegt. In der richtigen Erkenntnis dieſer mißlichen Tatſache geht das Beſtreben 

ir rationellen Züchter dahin, die Brutluſt zu Beginn der Haupttracht, nachdem fie, 
ſtarke Völker zu erzielen, bis dahin auf jede mögliche Weiſe gefördert ward, mit 

nſolchem Eifer zu beſchränken, um die Erziehung unnützer Freſſer zu verhindern. 
ürlich darf der Züchter ſowohl bei der Brutbeförderung wie »beſchränkung nicht 
fpét auf dem Plan erſcheinen. | 

In den Frühtrachtgegenden beginnt die Tracht etwa Mitte Mai und endigt um 

ni. Wollte man bier, wie meift geraten wird, erſt Mitte oder gar Ende April 

vermehrter Bruterzeugung damit beginnen, die Völler ſpekulativ zu füttern, 
dieſelbe bis Mitte Mai fortzufegen, fo würde man fic ins eigene Fleiſch ſchnei⸗ 
bezw. fic doppelten Schaden zufügen, denn die auf obige Weiſe erzielten Jung- 

n würden in der überwiegenden Mehrzahl erft zu Trachtbienen, wenn dieſelbe 

em Ende entgegenginge, dazu durch die bald eintretende Übervölkerung mitten in 

Trachtzeit der Schwarmtrieb geweckt, mithin die ganze Sammeltätigkeit des 
lkes lahmgelegt. Schon nach dem erſten Ausflug im März beleben wir den Brut- 
ſatz dadurch, daß jedem Volke am Abend eine kräftige Portion Futter gereicht 
ird, worin natürlich der Honig nicht fehlen darf, und dieſe Fütterung bei warmem 
etter fortſetzen. Durch die Fütterung angeregt, tragen die Bienen maſſenhaft Pol⸗ 
len nicht nur für den augenblicklichen Bedarf, ſondern auf Dorrgt für die Seit der 
tanben Witterungsrückſchläge. Während dieſer Kälteperioden tränken wir bloß die 

Valter im Haupte der Stöcke mit Zuderwafler. Der Brutſtand zu Anfang Mai ift 

ausſchlaggebend für den Erfolg des Jahres. ft derſelbe um dieſe Seit reichlich, ſo 

konnen wir auf ſtarke Völker, reſp. eine reiche Zahl von Trachtbienen zu richtiger 

Zeit rechnen, und demgemäß gute Erträge erhoffen, andernfalls können wir bei 

ſdwachem Brutſtand um diefe Zeit in der Erwartung auf eine zufriedenſtellende Ernte 

sur getäuſcht werden. Soll keine Vermehrung ftattfinden, fo ift eine Brutbeſchrän⸗ 
tung von Mitte Mai ab auf die Ausdehnung von etwa 10 Normalhalbrähmchen ſehr 
vorteilhaft, um einer Übervölferung zu trachtloſer Zeit und deren ſchlimmen Folgen 
zu begegnen und gleichzeitig die Honigerträge zu erhöhen. Während gänzlich tracht⸗ 
loſer Zeit im Nachſommer ift eine zeitweilige Einftellung des Brütens durchaus 
naturgemäß und vorteilhaft, dagegen muß mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
ein nochmaliger Brutanſatz im Spätſommer erzielt werden, um die Völker volkſtark 
unter normalen Verhältniſſen zur Einwinterung zu bringen. | 

vielfach werden unter der Begründung, daß in Frühtrachtgegenden gute Erfolge 
nut mit ſtarken Völkern zu erzielen find, ausgedehnte Bruträume zur Heranziebung 
det letzteren empfohlen. Jedoch werden dieſe großen Bruträume ſelbſt von ſtark 
eingewinterten Völkern zu ſpät ausgefüllt, um bis zum Schluß der kurzen Tracht ent⸗ 
ſprechend im Honigraum ſich betätigen zu können. Es zeugt von mangelnder Rennt- 
nis des Bienenlebens, eine beſtimmte Brutraumgröße als die allgemein vorteilhafteſte 
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Trachtgegend gar verſchiedene Dimenſtonen an. Das jeweils Richtige zu treffes 
muß der Erfahrung des Süchters überlaſſen bleiben. Jedenfalls werden in geringere 
Trachtgegenden tets beſſere Erfolge erzielt, wenn man den Völkern ng 
mäßig große Bruträume anweiſt, mit darüber befindlichen, leicht zugänglichen, jedof | 
für die Königin mit Sperrgitter getrennten Honigraumen. 


Die Bienenzucht im Mai. 
Don Friedr. Fiſcher, Wanderlehrer, Gottwollshauſen b. Hall. 
„Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, . 
Man weiß nicht, was noch werden mag 
Das Blühen will nicht enden.“ 


Auch auf dem Bienenſtand wird es von Tag zu Tag regfamer und ad 
In den meiſten Gegenden hat eine Vortracht eingeſetzt, fei es aus Obſt⸗ oder R 
blüten. Bis Mitte Mai müſſen die meiſten Völker ihren Höhepunkt erreicht b 
Mittelſtarke Völker können aus beſonders weit vorangeſchrittenen eine Rahme 
laufender Brut jetzt erhalten. Den ſtarken Völkern wird es jetzt nicht ſchaden, und 
mittleren werden dieſen Zuwachs gut ertragen können. 

Im Mai erreicht das Triebleben feinen Höhepunkt. Des Imkers Runft iſt 
ob er die Triebe zu feinem eigenen, Vorteil auszunützen verſteht. Wer in ei 
Gegend mit Spättracht wohnt, mag dem Triebleben freie Entfaltung laſſen. 
den Frühtrachtimker gilt es, die Triebe zu leiten und zu regeln zu eigenem Do 
Nur zu leicht tritt bei feinen beſten und hoffnungsvollſten Völkern mitten in 
Tracht die Rataftrophe ein, das Schwärmen. Das Schwärmen in der Hauptir 
it aber doch in den meiſten Fällen gleichbedentend mit Araftzerſplitterung 
infolgedeſſen mit einem bedeutenden Ertragsverluſt. Freilich, durch das Wi 
vereinigungsverfahren, wodurch das Schwarmvolf zum Honigvolk gemacht wer 
ſoll, will man dem Schwärmen ſeine Gefahr für die Ernte nehmen. Ja 
Schwarmvolk foll zum Honigvolf werden und durch den Fleiß des Schwarm 
mehr leiten. Ohne Zweifel it die Idee der Vereinigung des Schwarmes mit deg 
Muttervolk ein ausgezeichneter Weg, den Nachteil des Schwärmens für die Erttäg 
zu verringern. Aber will das Derfabren richtig durchgeführt werden, fo il 
Beuten mit Hinter- und Seitenſtübchen nötig. Unfere modernen Beuten find 
darauf eingerichtet und ich möchte dem Anfänger nur empfehlen, ſtets das 
anzuſchaffen und auf ein paar Mark mehr Anſchaffungskoſten nicht zu ſehen. W 
aber ſein altes Syſtem ſchon beſitzt, der ſattelt bekanntlich nicht gern um. Er kan 
daher das Wiedervereinigungsverfahren nur febr ſchwer oder unvollkommen a 
wenden. Auch rechnet das Wiedervereinigungsverfahren gar nicht damit, daß 
Schwarm das „Schwarmfieber“ voransgebt, ein Zuftand, der oft 8 Tage daneri, 
indem das Volk äußerſt ungern arbeitet. Der Wagſtock folder Völker zeigt deutlich 
den Ertragsrückgang. Darum wollen wir das Eine tun und das Andere nicht 
laffen, d. h. wir wollen durch mäßige, verſtändige Schwarmdämmung, die einet 
Schwarmverzögerung zur Folge bat, dieſen Fieberzuſtand, den Zuftand der Zirdl- 
luſt, wenigſtens über die Trachtzeit hinausſchieben und nur in den Fällen, wo man 
überhaupt keinen Schwarm wünſcht, und wo nur radikale Mittel das Schwärmen 
hinausſchieben könnten, wollen wir das Wiedervereinigungsverfahren anwenden. 
Bedienen wir uns des Baurahmens, fo ift dem Prinzip freier Kräfteentfaltung trot 
der Schwarmverhinderungsmittel kein Abbruch getan. Das befte Schwarmver- 
binderungs- oder beffer geſagt, Schwarmverzögerungsmittel it das Umhängen mi! 
mäßigem Banenlaffen. Wer im Honigraum überwintert, hängt anfangs Mai — 
je nach Tracht etwas früher oder ſpäter — die Königin und die andern offenen 
Brutwaben und dazu I oder 2 Kunſtwaben in den Brutraum. =— 
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Wer unten überwintert, hängt auslaufende Brut in den Honigraum und gibt 
aur leere Waben und KRunſtwaben im Brutraum. Durch fold maßvolles Um- 
Bingen tritt in der Entwicklung nicht die mindeſte Stockung ein. Sugleich aber ift 
mein Mittel, ſelbſt in verhältnismäßig kleinen Beuten ein Riefenvolf zu erzielen, 
ad der Schwarmzuſtand wird zeitig auf natürliche Weiſe zurüdgedämmt. 10 bis 
1 Tage nachher fügt man den Baurahmen ein, das ift ein Rahmen mit Anfängen 
on Leitwachs, oder wo man Rahmen braucht, wie dies beim Anfänger der Fall ift, 
iM man eine ganze Kunſtwabe, die nach Ausbau immer wieder durch eine neue 
etzt wird. 

Ju gleicher Zeit mit dem Einhängen des Bautahmens erfolgt durch Abſperrung 
Königin auf ein Seiten- oder Hinterſtübchen eine Bruteinſchränkung. Durch ein 
rechtes Abſperrſchied läßt ſich in jeder Beute ein Seiten- oder Hinterſtübchen 
baffen. Dutch diefe Bruteinſchränkung ift nur eine volle Ausnützung der Volks- 
aft möglich und zugleich ift die Schwarmluſt bedeutend zurückgedämmt. Am Bau- 


-bimen können aber die Bienen ihr Triebleben ungeſtört befriedigen, ſo daß die 


rliſche Harmonie im Volksleben erhalten bleibt. Der Imker aber kontrolliert am 
mrabmen das Triebleben des Volkes. Angeſetzte Schwarmzellen wird er, wenn 
ein Zuchtvolk ift, verwenden. Damit erfüllt er zugleich das Prinzip der Wabi- 
kt und treibt die einfächfte und notabene befte Höniginzucht. 

Bei denjenigen Völkern, mit denen gewandert werden will in Wald oder Heide, 
die Königin Mitte Juni in den größeren Teil des Brutraums gebracht. Durch 

Me Eindämmung des Schwarmtriebs wird das Volk vor Kraftzerſplitterung und 
Beitsunluft bewahrt — der Bautahmen darf aber dabei nicht fehlen — und durch 


. Meeitige Bruteinſchränkung wird die Volkskraft voll und ganz ausgenützt. Wer 


„ 
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es Verfahren im Mai durchführt, dem wird der Erfolg nicht verfagt fein. 


Aus meinen Beobachtungen auf der Bienenweide. 
Don Gkonomierat Wüft, Rohrbach, Pfalz. 
Eine reichhaltige Ausbeute an Honig und Pollen erhalten unſere Bienen an 


‘$m Ebereſchen — Dogelbeere — Sorbus aucuparia L., auch Droffel- und Quetſch⸗ 
te genannt, der vielfach als Jier- und Alleebaum, wie als Strauch angepflanzt 


brd und in Wäldern oft zahlreich vorkommt, gleich den Mehlbeeren, Pirus Aria — 


sbeer — Hubrbirne, Pirus torminalis, und andere hierher gehörige zahlreiche gärt- 
iſche Arten für die Bienenweide von Nutzen ſind. In hieſiger Gegend kommt 


È Zperbenbaum, Spierapfel, Speierling uſw. genannt, als ausgezeichneter Frucht- 
m, befonders zur Weinbereitung zur Anpflanzung und ſollten die Imker ſich an- 


egen fein laſſen, dieſem hochwichtigen, ſehr langlebigen und reidtragenden Baume 
weiteſte Verbreitung zu ermöglichen, vorzüglich geeignet für Obft- und Wein- 
irten uſw. 

Gleichfalls verdient auch der Quittenbaum, der hier in faſt keinem Garten 
hit, fogar in geſchloſſenen Obſtanlagen gepflanzt wird und in vielen Arten vor- 
mmt, weiteſte Verbreitung, da er den Bienen reiche Tracht bietet. Auch die hierher 
ztdörigen Arten der wundervoll frühblühenden Zierquitten. Cydonia japonica, die 


pit in über 20 verſchiedenen Arten dekannten Arten bekannt find, werden gut von 


Ten Bienen beflogen und dienen gleichzeitig, gleich den Quitten zur Bepflanzung von 


Boſchungen, Hügel, Rainen uſw., zur Verbeſſerung der Bienenweide und des Dogel- 
Thuges, wobei zu bemerken ift, daß die Früchte tragende Quitten, die in 20 ver- 
ſciedenen Fruchtſorten im⸗Handel find, deshalb den Vorzug verdienen, weil fie 
dleichzeitig alljährlich noch einen febr hohen Ertrag abwerfen. Ebenſo wertvoll find 
cod die Miſpelſträucher — Miſpulus — als Frucht- und Zierſträucher zu verwen- 
den. In gleichem Maße wertvoll find auch die Felſenbirnen — Amelanchier — 
wovon fogar einige als Fruchtſträͤucher in keinem Garten fehlen ſollten, ganz be- 
ſonders — Amelanchier ovalis. Borth. 
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In unſeren Anlagen findet man ſehr häufig den Chriſtusdorn, ze 
triacanthos C., der neben feinen verſchiedenen Abarten wie: cafpica Deff. ere 
pendula hort., feroz. Desf. japonica Miqu. [macrantha hort], menofpermp- 
ſinenſis Tam, finenfis nana-Hot. finenfis inermis, Dek. triacanthos Bugiti⸗A 
inermis R. Rod, mictoſperma hort., die deshalb von großem Intereſſe find, weil ß 
nur die männlichen Blüten Pollen, ſondern auch reichlich Nektar ausſcheiden. 


Werden die Roſen auch von Bienen beflogen? Gewiß, aber nicht alle und 
jeder Zeit und fallen zur Verbeſſerung der Bienenweide nicht ins Gewicht. Es 
mehr als 100 Roſenarten, die in weit über 1000 Sorten bekannt und verbreitet $ - 
die nach meinen zahlreichen Beobachtungen nicht allein von den Bienen zum & 
beflogen, ſondern viele auch befruchtet werden, außerdem habe ich aber auch gef 
den, daß febr viele Rofen auch von kleinen Blumenkäferchen befruchtet werden, 
der Pollen zur Nahrung dient. Im allgemeinen kann man annehmen, daß, je dg 
gefüllt die Blüten find, je weniger von den Bienen beſucht werden, die einfa- 
Arten am beſten und unter dieſen die weniger gefüllten Monats- und Liliputrög 
am beſten, während die Perflan yellow und verwandte Arten, die aber aud ! 
Geruch haben, ſogar gemieden werden. An manchen Orten fand ich die ſch 
Hauntofe ganz ausgezeichnet von den Bienen beflogen. 

Sehr wertvolle Frucht⸗ und Beerenſträucher find alle Brombeer- und hing 
arten, aber ebenſo wertvoll und auch zur Derbefferung der Bienenweide, ü 
dort, wo man kaum etwas anderes pflanzen kann, alle Odungen, Hänge, M 
Böſchungen uſw., die auch gleichzeitig beiten Dogelfduk gewährleiſten. Die 
Himbeeren kommen hier in unſeren Waldungen ſehr reichlich vor und geben. 
Bienen vorzügliche Tracht. Auch die in Gärten gepflanzten Arten kann man; 
Teil an öden Plätzen verwildern, ganz beſonders zur Befeſtigung des Bodens 
die kanadiſche Himbeere, Melonafius-Rubus Idaeus —, die zweimal im J. 
ttägt und durch viele meterlange Wurzelausläufer, in wenigen Jahren weite fl 
beſtedelt. Während unſere ſämtlichen wildwachſenden Brombeerarten, mit den! 
ringſten Bodenverhältniſſen noch zufriedenſtellend fortkommt, machen die gif. 
riſchen Arten bedeutend mehr Anſprüche an guten Boden und Lage, ſollten 
in keinem Garten fehlen, da die Früchte fo mannigfad, beſonders zum Steriliſ 
benützt werden können, doch gibt es immerhin noch öde Stellen genug, die wir“ 
ſachgemäßer Pflege noch vortrefflich ausnützen können und dem Dogelſchutze und. 
Bie ne nzucht dienſtbar werden. | 

In biefiger Gegend kommt der gemeine Wieſenknopf, Sanguisorba offici 
C., der Odermennig-Agrimonia Eupatoria L., und die Wieſenſpierſtaude, S 
Ulmaria L., die knollige Spierſtaude Spiraea filipendula L., in reicher Menge 
die nach der Heuernte auf den Wieſen bis zur Ahrenernte eine ausgezeichnete 
bilden. Der Odermennig dient in ſeinen Abkochungen gegen Verrenkungen 
während die Wiefenfpierftaude einen harn- und ſchweißtreibenden Tee liefert. D 
kleinen Wieſenknopf, Sanguiſorba minor, Scop. Bibernell, fand ich nur felten v 
Bienen beflogen. Die Gartenvarität wird zum Würzen der Salate benützt. 

Sur Verbeſſerung der Bienenweide habe ich überall, wo unbenütztes Land m 
handen war, auf Schuttplätzen, Anger, Triften uſw., die gemeine Nachtkerze. Cet 
thera biennis L., vermehrt, die von den Bienen febr gut beflogen werden und d 
wohl die Blüten ſehr lange Blütenkelche haben, fo können die Bienen doch reidhi 
Honig ſammeln, trotzdem die Blüten tppiſche Nachtfalterbefruchter find, weil ™ 
oben in der Kelchröhre oft bis zu erbſengroßen Tropfen die Süßſäfte anſammel 
der dann von den Bienen mit Vorliebe eingeheimſt wird. Auch werden die Blur’ 
ſehr oft von Hummeln an der unteren Blütenbaſts angebiffen, wovon wieder ` 
Bienen ihren Tribut erbeuten. Auch die in unſeren Gärten kultivierten Arten 1% 
für die Bienen wertvoll, da auch fie den Nektar hoch in der Kelchröhre anbiutt" 
Die Blüten von Oenothera grandifolia blühen des abends auf und kann man e 


er 
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methalb einer bis zwei Minuten den Vorgang beobachten, wie fih die Rnofpe zur 

Ute verwandelt. 

Im hieſigen Walde kommt das Herenfraut, Circaea lutetiana L., ſo reichlich 
xt, daß es auf abgeholzten Flächen, trotz der Kleinheit der Blüten unausgeſetzt von 
den Bienen beflogen wird und eine ausgezeichnete Weide bildet. Das veranlaßte 
nich, dieſe Pflanze auch am Bachufer, Raine uſw. zu vermehren, was ich durch 
Zamen, wie bei der Nachtkerze betätigte und febr guten Erfolg erzielte. 

Auch der auf unſeren Wieſen, Weiden, Gräben uſw. häufig vorkommende ge⸗ 
eme Weidrich, Cythrum Salicaria L., kann ich zu den beiten Bienennährpflanzen 
tiben: nach der heu- bis zur Grummeternte ift er eine Haupttrachtpflanze unſerer 
Huwieſen. 

Eine Pflanze, die man gemeinhin als läſſiges Unkraut bezeichnet, die Jaun- 
ide, Bryonia dioica L., und eine Giftpflanze ift, ſollte jeder Imker vermehren. Ich 
åte den Samen, d. h. ſammele im Herbſte die vielen roten Beeren, trocknete fie und 

Hite fie im Frühjahr auf gutes Gartenland. Im nächſten Jahre nabm ich dann die 

eln heraus, die mit der Seit armdid werden und pflanzte fle überall an Hecken, 
imen, Waldrändern ufw., die ſich koloſſal vermehrten und vom Juni bis in den 
ft gute Tracht bildet. Die Faunrüben find ftarfe Kletterpflanzen, daher an 
sunen und Büſchen am beſten gedeihen. Auch Bryonia alba L., die ſchwarz— 
ubtige, ift ebenſo ausgezeichnet. Den gleich günſtigen Erfolg erzielte ich auch mit 
einjährigen Haargurke, einer Kletterpflanze, Speios angulata, die, einmal aus- 
čt, ſich durch Ausſtreuen der Samen überall vermehren läßt. 


atten⸗ u. Lichtſeiten des Verſtellens der Korbvölker. 
Leberecht Wolff. 


Das Derftellen hat den Sweck, einen Schwächling durch zufliegende Bienen aus 
tnem kräftigen Stocke zu verſtärken und geſchieht in der Weiſe, daß man einfach die 
Plätze beider Stöcke wechſelt, den ſtarken auf den Platz des ſchwachen und umgekehrt 
felt. So erhält dann der Schwächling die zahlreichen Flugbienen des ſtarken und 
Sefer die wenigen des ſchwachen. 

In jeden der beiden Stöcke kommen dabei ſelbſtverſtändlich fremde Bienen, und 
da iff es nichts ſeltenes, daß eine der Königinnen, wohl gar beide, abgeſtochen wer- 
den. Somit liegt die Gefahr nahe, daß das Verſtellen febr leicht Urſache von der 
Weiſelloſigkeit der Völker werden kann. 

Bei jeder zur Frühjahrszeit bewirkten Aufbeſſerung eines Volkes ſtellt ſich, von 
ſeltenen Ausnahmen abgeſehen, der Übelſtand heraus, daß das gute Volk, welches 

‚vie Derftärfungsbienen hergab, über Gebühr geſchwächt und in feiner guten Ent- 
wickelung gehemmt wird, fo daß es dann ſelbſt bis zur Mittelſtärke herabſinkt und 
eine Ceiſtungsfähigkeit zu einem großen Teile einbüßt. Ebenſo regelmäßig kehrt 
die Erſcheinung wieder, daß dem Schwächlinge nur felten durch die Verſtärkung ge- 
dolſen wird, denn meiſtens liegt die Urſache von feiner Schwäche in der Minder- 
wertigkeit der Königin und da nützt ihm auch die ausgiebigſte Derftär- 
fung nichts. Was hier im allgemeinen von der Verſtärkung der Schwächlinge durch 
teme Bienen geſagt wurde, gilt ebenſowohl für Mobil- wie für Rorbvölker, wenn 
es ſich um die Frühjahrszeit handelt. 

Es ſoll nun zwar auch nicht jede Verſtärkung von Schwächlingen durch fremde 
Bienen ſchlechtweg verworfen werden, denn es kommt ja auch vor, daß ſchon im. 
frübjahr einzelne Stöcke tatſächlich fo kräftig find, daß fle ohne Selbſtſchädigung 
vetſtärkungsbienen abgeben können. Allein diefe Fälle find felten und darum ift 
eindringlich davor zu warnen, einen zwar ſtarken aber nicht überſtarken Stocke im 
Frühjahr Bienen zur Verſtärkung eines Schwächlings leichtfertig zu entziehen. Der 
Schritt will wohl überlegt fein. 
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So ift es auch mit der Verſtärkung eines Rorbfhwädlings durch Deritellen degi” 
ſelben mit einem volkteichen Rorbe. Das Refultat wird faft immer fein: Schwächun, 
auf der einen, Mißerfolg auf der anderen Seite. 

Das find die Schattenſeiten des Verſtellens zweier Korbvölker im Frübjahr u 
wer den Unwert dieſes verfahrens erkannt hat, der wird ſich wohl hüten, dan 
Gebrauch zu machen. 

Nach der Überſchrift zu dieſem Artikel foll das Verſtellen der Körbe aber an 
Lichtſeiten haben und unter gewiſſen Umſtänden und Bedingungen kann t 
tatſächlich auch wieder von erheblichem Nutzen werden. Die erſte Bedingung de 
it die, daß die Zeit des Verſtellens weiter in den Sommer hinein verlegt win 
nämlich in die Schwärmzeit. Da kann man einem ſchwachen Voll dur 
ein ſtarkes mittels Wechſels ihrer Plätze febr raſch aufhelfen und damit den fel 
wichtigen Zweck verbinden, das Schwärmen des letzteren zu verhüten. 

Soll diefe Art der Verſtellung aber ganz gefahrlos verlaufen, fo muß fie 3 
Ausführung kommen: 1. bei guter Trachtgelegenheit und günſtiger Witterung, m 
2. zur Seit des ſchärfſten Fluges der Bienen, alſo etwa zur Mittagszeit. Dan 
nämlich gehen viele der Flugbienen draußen auf der Flur ihrem Sommergeſchaf 
nach, kehren mit ihren Schätzen ermüdet heim und legen fie ab, wobei fie fid ab 
faſt gar nicht um die Königin kümmern. Ebenſowenig iſt ein gegenſeitiges fei 
liches Anfallen der Bienen zu befürchten, weil ſolche, die mit Honig beladen hei 
kehren, immer willig aufgenommen werden, wenn ſie auch fremd ſind. Die beide 
ſeitigen Königinnen aber finden Beiſtand an den um dieſe Zeit in beiden St 
vorhandenen jungen Bienen, die ihre Mutter ſchützend umgeben. 

Daraus ergibt fih, daß das Derftellen der Korbvölker nur unter Berdie 
gung gewiſſer Zeitumftände von Nutzen werden kann, daß aber eine bedingungslof 
und allgemein gültige Anwendung derſelben nicht zu empfeblen iſt. 


Der Hexenſtock. : 
die Beute für Maſſenbetrieb oder für Lente, die wenig Zeit übrig habe 
Yon W. Goeritz, Lehrer und Großimker in Neugörzig bei Wierzebaum (Pojen 


Nachſtehend kurz gefaßt gebe ich die Beſchreibung und die Betriebswelſe d 
Hexenſtockes der Imkerwelt bekannt. Mein Streben ging danach, erſtmals mir ein 
Beute zu ſchaffen, die es ermöglicht, daß ich allein mit meiner eigenen Kraft mi 
geringſtem Zeit- und Kraftaufwand hunderte von Völkern bewirtſchaften kann, un 
zwar höchſt bequem! — Zurück zur Natur! Möglichſt wenig Künſtelei auch in ı 
Imkerei. Bei der nachſtehend beſchriebenen Betriebsweiſe mit Schwärmen komme 
wir dieſer forderung am nächſten. Haben im Brutneſt nichts zu tun und ernten dent 
meiſten honig. Indem wir den Schwarm ins linke Fach geben und ihm die Flug 
bienen ſämtlich zuſchalten, nützen wir das Triebleben, die natürliche Vermehrung (die 
auch die größte Sammelwut bedeutet) für die Intereſſen der Imker für die Boniv- 
gewinnung am natürlichſten aus und ftören das ſeeliſche Gleichgewicht der Biene. 
ſoweit man eben davon bei Inſekten überhaupt reden kann, am wenigſten. für 
große Betriebe und für Imker, die wenig Feit haben. ift die Schwarmverbinderon: 
allerdings Bedingung und muß ein Eingriff ins Dolfaleben erfolgen, und das ge. 
ſchieht durch Umſtellen der Königin zu Beginn der Haupttracht aus dem rechten In: 
linke Brutfach. Dieſer einmalige Eingriff ift aber genügend fürs ganze Jahr und 
man gewinnt dadurch alljährlich eine junge Königin und erzielt eine ſichere Ernte 
Die Schwarmverhinderung ift damit ebenfalls glänzend erreicht. Jede Erte 
Weiſelsucht in kleinen Käſtchen, jede Ablegermacherei und jedes Aufſtellen von Re 
ſervevölkern uſw. fällt weg. Das bat man alles durch dieſen einen Eingriff im 
Herenſtock mit einem Schlage erreicht. Der erhöhte Brutſitz fhert denkbar bette 
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i 
‚erwinterung ohne große Februng und ohne jede Winterſchwächung. Da auch der 
‘sfftieg zum Brutraum am Fenſter erfolgt und im Winter die Luken geſchloſſen 
eden, erwachen auch die Völker erft mit wachſender Wärme ſpät im Frühjahr und 
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. da keinen vorzeitigen Brutanſatz. — Alles in allem denkbar geringſter Arbeit 
nd Kraftaufwand und doch beſter Ertrag. 
Fo 


Die Betriebsweife ift kurz folgende: Neubeſetzt wird die Beute durch einen guten 
Schwarm, der ins Fach rechts auf die 9 liegenden Gerſtungwaben mit Anfängen ge— 
acht wird. Dieſen füttert man bis zum fertigen Ausbau der Waben auch bei 
fter Tracht. Die Flugbienen fliegen zur linken Luke ein und nehmen ihren Weg 
urch das Durchgangsloch im Unterraumſchied zum rechten Unterraum und ſteigen 
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am fenfter auf zum Brutraum rechts. Die Waben ſtehen in Blätterſtellung auf “d 
ſtäben. Anfang Juni kurz vor der Haupttracht ſchließt man das ae 
Unterraum und alle Flugbienen müſſen im linken Fach bleiben. Die Flugluke r 
wird geöffnet. Nun ſind rechts lauter junge Bienen, dieſe ſtechen nicht und man 
auch mit faft gar keiner Raudanwendung unter den jungen Bienen bald die ge 
gefunden. Das macht fih auf dem Klapptiſch ſehr einfach und ſchön. Die We 
mit der Königin kommt ins linke Fach und rechts ziehen ſich die Bienen eine jay 
Rönigin. Das Volk rechts hat keine Flugbienen und viel offene Brut, erhält da 
ein dünnes Näbrfalzhonigfutter. Später überzeugt man fi nochmals von 
Stiften der jungen Königin. — Das ift der einzige Jahreseingriff. | 
` Wer Luft und Zeit hat, läßt ſchwärmen und ſchlägt den Schwarm ins linke $ 
unter entſprechender Zuſchaltung der Flugbienen zum Schwarm, durch Schließen 


Durchganges im Unterraum. Rechte Luke wird geöffnet für die jungen flugbiet 
und die junge Königin. Honigraum wird dem links befindlichen Schwarm a 
ſofort freigegeben. Meiſt ift der Bonigraum gefüllt, ehe noch der Brutraum de 
ausgebaut iſt. T 
Die drei beigefügten Abbildungen erläutern ja den Stock am beiten und t 
ſich noch genauer orientieren will, laffe ſich die Broſchüre *) kommen. Auch bin 
gern bereit zu weiterer näherer Auskunft. — Ich glaube, daß der Berens 
Inkerintereſſen am beſten mit dem Triebleben des Biens in Einklang bringt. — I 
Erträge, das ſind in dieſem Fall doch die Erfolge, beſtätigen mir das. | 
Wenig und bequeme Arbeit — und doch reicher Lohn. Genaue Ziffern det € 
träge habe ich mir abgewöhnt zu nennen, und zwar aus triftigen Gründen, beſonde 
in der Jetztzeit. | 
EEE TEE TEEN EEE 
Habe ich meine Bienenzeitung für 1918 ſchon bezahlt? 
Bitte den Verlag feft nicht zu vergeſſen und die rückſtändigen 2 Mk. baldig 
entrichten zu wollen; auch bitte wiederholt auf den richtigen Titel des Blattes; 
achten: „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“, Lindenſtr. 4 (Verlag C. F. W. Felt). D 
erſten fertigen Exemplare des Fiſcher'ſchen Buches „Die Bienenzucht im neue 
Deutſchland“ liegen vor. — Sie beſtellen am beſten auf Poftanweifung (oder Po 
fhed Leipzig Nr. 55 840). Preis 2 Mk. 


*) Dorrätig bei C. F. W. Feft, Leipzig. Lindenſtr. 4. Preis 1.50 mk. 
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Entwurf“ für die „Deutſche illuſtr. Bienenzeitung“. 


Don Johann Ludwig, Ludwigsburg. 


Schon feit langer Seit beſchäftige ich mich mit der Verbeſſerung der Bienen- 
ide und Vermeidung von Trachtpauſen. Je mehr ich mich damit befaſſe, deſto 
inglicher kommt mir der Gedanke, wie notwendig es ijt, einen Atlas für Bienen- 
Srpflanzen zu beſitzen, ſozuſagen einen Auszug aus der Naturgeſchichte des 
lanzenreichs, worin die hierfür in Betracht kommenden Pflanzen, in Gruppen ge- 
ndert für üh, ob als Baum, als Strauch oder ſowohl als Baum wie auch als 
Stauch, als Jier- oder Nutzpflanze, als Bemüfe-, Futter-, Öl- oder Farbpflanze 
t genauen Angaben über Sucht und Pflege, Ausſaat und Pflanzzeiten aufgeführt 
fin müßten. Dabei müßten dieſe Pflanzen auf folorierten Tafeln dargeſtellt 
werden, böchftens dürften die ganz volkstümlichen, wie z. B. Heidelbeere, Himbeere, 
Brombeere, Johannis- und Stachelbeere, Obſtbaumblüten und ſolche, die ohnehin 
fhon jedes Rind kennt, in Schwarzdruck in den Text eingefügt werden. Auch der 
Schlingpflan zen müßte beſonders gedacht werden, ob ſich ſolche an Hhauswänden oder 
Leuben und Laubengängen oder auch an Bäumen zum Beranken pflanzen laffen 
d dazu eignen. Nur fo könnte der edlen Bienenzucht vollkommen eine Wohltat 
amiefen werden. In meinen Jugendjahren bekam ich Schuberts Naturgeſchichte des 
flanzenreichs in die Hand. Ich glaube, es würde nicht allzuſchwer fein, Aunft- 
atalten zur Herausgabe eines ſolchen Werkes zu gewinnen. Nicht jeder kann oder 
U fih eine komplette Naturgeſchichte zu hohem Preiſe anſchaffen. Fraglich bleibt 
immer, ob ſie für ihn den gewünſchten Aufſchluß bietet. Dagegen würde ein 
onderwer? geleitet und bearbeitet, (textlich und illuſtriert) von geeigneten Fach- 
celehrten der Bienenzucht überall herzlich willkommen ſein. Ich für meinen Teil 
corde feinen Tag zögern, ein ſolches Werk zu beziehen. Ich habe ſchon teure Bücher 
end Btoſchüren gekauft und habe das Bewußtſein, daß der ſchlichte „Deutſche 
Sienen-Ralender 1918“ im Verlag von C. F. W. feft, Leipzig,“) nicht nur zehnmal 
wertvoller it. Auch die darin enthaltenen Trachterläuterungen dürften in einem 
ſolchen Atlas für Bienennährpflanzen nicht fehlen, im Gegenteil, ſie könnten noch 
erweitert und durch naturfarbigen Buntdruck bildlich veranſchaulicht fein. Nur fo 
wurde das Werk wirklich vollkommen und überall, in Stadt und Cand willkommen 
in. Dabei wäre zu wünſchen, daß jede Art von Trachtpflanzen in einer befonderen 
‚Pruppe verzeichnet fein müßte, z. B. Bäume, heimiſche und eingeführte, ganz der 
Atihe nach, wie fie Tracht bieten und wie fie idh in Obftgärten, Parkanlagen oder 
Alleen zur Anpflanzung eignen, für Hodh- oder fladh- bezw. Tiefland und Nicdcrun- 
gen und Bodenart, was fie beanſpruchen und wo fie noch gedeihen können. Ebenſo 
Iträucher, Nuß- und Jierſträucher, ob für Garten oder Brenzbeden geeignet, ferner 
tine und mehrjährige Blumenkulturen in Garten. Wieſe, Triften, Feld und Wald, 
Semüfe-, Gewürz- und Futterpflanzen. Jede Gruppe für fic abgeſchloſſen. So 
rärde der Bienenzucht eine große Wohltat erwieſen und jeder, Anfänger wie Alt- 
meiſter, beglückt ſein.“) N 
In Erwartung, mit einem guten Wort einen guten Ort zu finden, übergebe ich 
dieſen Wunſch der Gffentlichkeit. 
Jobann Ludwig, 1. Komp. B.- A. XIII., Cudwigsburg. 
+) Deutſchen Bienenkalender 1918 noch in einigen Exemplaren auf Lager. Preis Mk. 1.35. 
2) Anmerkung: Der Wunſch ift nicht ungerechtfertigt. Vielleicht bietet ſich in wirtſchaftlich 
deſſerer Zeit Gelegenheit. darauf zurückzukommen. Die Schriftleitung. 
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Die „Selbſttätige ſtille Umweiſelung“. 1 
Don Förſter Weidemann, Kühen bei Gbisfelde. en : 


Dem „Selbſttätigen Schwarmfang“ ftelle ich die „Selbſttätige ſtille U 
lung“ zur Seite: Schwärmt ein Förſterſtock bei ſchwarmfauler Raffe nicht, fo ? 


man, am beſten nach dem 20. Juni — aber auch zu jeder anderen gemwünfg - 
ten Seit bei vorausgeſetzt ſtarkem Volke — die Röniginerneuerung auf die alleg 


bequemſte Weiſe dadurch erzielen, daß man Konſtruktion III, Fig. 18, 


Einſatz in das zwiſchen Abteilung A und B befindliche Schiedbrett, Fig. 4a, einſteß 


Konſtruktion III läßt ſich auch in jeder anderen Doppel- auch fog 
Einbeute zum „Selbſttätigen Ausfangen einer alten Königin“ und zur „Se 
tätigen Bruteinſchränkung in der Haupttracht“ anwenden, wenn in der Beute ſich 


Schiedbrett mit entſprechender ebenſo großer Öffnung für den Einſatz vorhanden if : 


Stattet man zuvor zu beiden Seiten des Schiedbrettes Abteilung A und B mit] 


einer, möglichſt nur rife, weiße Drohnenzellen enthaltenen Brutwaben aus, ſo ! 
teſtens am 3. Tage, die königin auf der i 


faltunfehblbar,fp 
wabe in Abt. B in voller Tätigkeit, nachdem fle durch Heben der Klappen ſich 
Abt. B, ohne nach A zurückkehren zu können, gefangen hat. Die König 
braucht alſo nicht geſucht zu werden, es genügt die Wah 
nehmung der Beſtiftung der Drohnenzellen mit Eiern: 
Feſtſtellung der Gefangennahme Ihrer Majeſtät in Abt. 


fig. 8 i 
Dutch die bekannte Fluglochverlegung, Schließen von Flugloch e und Offn : 


von F, ſowie Auswechſeln des Abfperrgitter-Röniginfluchteinfages mit dem B 


» 
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> 


einfaß, alfo zur Herſtellung der Vollwand, ift der Stock in Ordnung und die junge 


Rönigin wird in Abt. A — fogenannte ftille Umweiſelung — erzogen. Hat m 


keine volle Drohnenzellenwabe, fo genügt, wenn man in der am Schieoͤbrett in 


Abt. A befindlichen Wabe ein der Schiedͤbrettöffnung entſprechendes, ebenſo groß 
Wabenſtück — genau gegenüber dieſer Öffnung — ausſchneidet und mit Drobne 


zellen füllt. Die in Abt. B am Schiedbrett befindliche Wabe beſteht tunlichſt gang 


aus Drohnenzellen, oft genügt auch die alleinige Einftellung einer Drohnen; 
wabe nur in Abt. B. Siehe auch meine diesbezüglichen Ausfüb⸗ 


rungen auf Seite 24 meines „Leitfadens für Anfängen, 


Rriegsbefhädigte und Frauen“ (vorrätig bei C. F. W. fef 
Leipzig). 


Wendet man auch das Käſtchen, Fig. 17, an, fo kann man auch mehrere Tage. 
x. B. bei dringenden Reifen, vom Stande fern bleiben, es werden die vor han⸗ 
denen Flugbienen durch Flugloch h, zur alten Königin, und die künftigen 


flugbienen durch Flugloch g—e zur Nachſchaffungs⸗-Weiſelzelle, alfo zur künftigen 
jungen königin halten bezw. einziehen, das Fluglochabſperrgitter, Fig. 9 des 
Leitfadens, it bei Rapstrachtwanderung vorzuſetzen, in der Heide wegen nich! 
ſchwärmender junger Königinnen dagegen nicht. 

Will man bei Raps- oder Heidewanderung unter Verzicht auf Honigkäſten den 
Honig in Abt. B ernten, fo kann man die Klappen durch Vorſtechen eines Dtables 
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legen, fo daß die Königin in Abt. B nicht eindringen, die Waben nicht beſtiften und 
i den Honigertrag illuſoriſch machen kann. Flugloch g und h find mit Abiperr- 
ser 30 verſehen, eventuell unter gleichzeitiger Anwendung von Konftruftion“ I, 
ra. 14; das Spundloch im Strohdeckel ift in dieſem Falle geſchloſſen zu halten. 

Durch meine neuen Erfindungen ſind die für den Wiſſenſchafter zwar intereſſan⸗ 
en, für den Praktiker aber unglückſeligen Künſteleien und zeitraubenden Arbeiten 
r Königinnenzucht, wie Umlarven in künſtlichen Weiſelzellen, Herſtellung von 
mbtrabmen, Befruchtungskäſten, Anſchaffung ſonſtiger koſtſpieliger Apparate, 
xdebagelndes oft vergebliches Suchen der alten Königin und ebenſo häufig mif- 
gefendes Huſetzen junger Königinnen uſw. uſw. als weiterer erheblicher Fortſchritt 
t der Vereinfachung der Bienenzucht, beſonders für den einfachen Imker, unnötig 
worden. 

Gerade die bisher nötige, zumeiſt künſtliche Königinnenzucht bei anderen 
5 war eine Geißel der heutigen Bienenzucht und mitſchuldig an dem Rück⸗ 

der letzteren. 
Die Fabrikation von Weidemauns „Selbſttätigen Schwarmfangapparaten“ 
Í die Firmen G. Heidenreich, Sonnenburg (Neumark), und Heinrich Linde, 
ver, Wörthſtraße 11, übernommen. 


Kuntzſch⸗Imker. 


Mitte April kann man fo recht den Werdegang der Volksentwickelung beobachten. 
Am 5. März wurde hier der Lukenverſchluß geöffnet. Wegen folgender rauher 
e begann die Königin jedoch nur kleine Kreiſe zu beſtiften. Später aber, beſon⸗ 
s. durch die Vortracht der Stachelbeere wurde das Brutneſt merklich erweitert. 
Der Beſtand des Volkes iſt ſchon von außen erſichtlich. Die erſte ausgelaufene 
hat bereits begonnen die alten Stockbienen vom Ammendienſt abzulöfen und 
auf die letzte, 9. Wabe, zurückzudrängen. | 
Ein fiheres Seiden der wachſenden Volksſtärke bemerkt der Imker bei Befidti- 
der Luken, beim Abſchlachten unterernährter Bienen. Letztere werden nach 
chluß den Winter über bis Frühjahr für Stockdienſte geduldet. Iſt dagegen 
der Erſtbrut die normale Volksſtärke erreicht, fo ſchlachten fic die Unterernähr⸗ 
als nutzloſe Dolfsglieder gegenſeitig in der Lufe ab, was man bisher irrtümlich 
k Frühjahrsräuberei hielt. (Siehe Frage der „Imkerfragen“.) *) 

Das Anſammeln der Bienen auf letzter Wabe war das Zeichen der Waben- 
sffällung der oberen Etage. 

Am 1. Mai it gewöhnlich die Zeit zum Wabeneinſtellen auf den Sechſer⸗ 

ütten. Bel Wabenmangel wird die Oberetage durch Swiſchenhaͤngen von Runft- 
fe n erweitert, während bei foldem der Sechſerſchlitten bis zum Umhängen 
ei bleibt. 

Beim Umhängen (bier 15. bis 25. Mai), wird die Königin mit offener Brut- 
babe in die Mitte der vorbereiteten Waben auf den Sechſerſchlitten geſtellt. Wird 
kagegen beim Anfänger mit 9 D die Röniginwabe auf den leeren Sechſer⸗ 

n umgehangen, fo werden außer der offenen Brutwabe mit Rönigin zwei zur 
Brut vorbereitete Waben zur Deckung derſelben von oben mit heruntergeſtellt; nicht 
Segen der Brut, ſondern damit die Königin keine Störung durch den Aufenthalt im 
Zeſtiften erleiden muß — die Urſache zum Schwarmgedanken! In beiden Fällen 
dergeſſe man nicht, reichlich junge Bienen mit herunterzunehmen. M. Kuntz ſch. 


Stimmen ber Fahprefe 
Renommierbienenzucht. In einem unſerer fachblätter, deſſen Namen wir nicht 

rennen wollen, wiewohl wit es bisher ſtets mit Intereſſe lafen, findet fh ein Artikel 

über den Nutzen der Bienenzucht, der wegen feiner maßloſen Verſtiegenheit nicht un- 


) Beim Deria C. F. W. feft in Leipzig vorrätig. ’ 
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widerſprochen bleiben darf, wenn man an unſere Kriegsinvaliden denkt, die fid n 
neuen Etwerbsmöglichkeiten umſehen müſſen. Ohne jede Einſchränkung ſeitens 
Schriftleitung darf der ungenannte Verfaſſer Bienen züchtern () folgend 
zum beſten geben: „Der Nutzen der Bienenzucht läßt fih nicht mit Worten ausdrideg | 
aber wir können bei nur einigermaßen Tracht für das Volk mindeſtens 20 Pfuß 
Honigertrag rechnen, das find bei den heutigen Honigpreifen 200 Mark.“ Dazu ff. 
zunächſt bemerkt, daß Ofonomierat Hofmann, Ral. Landesinſpektor für Biene | 
in München, in dem guten Honigjahr 1917 den Durchſchnittsertrag auf 15 pjut - 
für das Volk berechnete. 200 Mark für 20 Pfund Honig ift ſelbſt im vierten Atleg! 
jahr ein Wucherpreis! it dem Derfaffer denn ganz unbekannt, daß der Staak - 
ſektetär des Reichsernährungsamtes auf dem Standpunkte ſteht, daß der Honig 
ein leicht zu entbehrendes Genußmittel ſei und trotz aller Vorſtellungen von berufe 
Seite in unbegreiflicher Verkennung der tatſächlichen Verhältniſſe verordnet hat: 
Höchſtpreis für den Erzeuger beträgt 2,75 Mark für das Pfund Honig? 
Mahnung: „Das Verkaufen ift mit Vorſicht zu geſtalten“, ſcheint unter ſolchen ! 
ſtänden ſehr am Platze zu fein. Der Verfaſſer rät, mit 2 Völkern zu beginnen, 
deren Anſchaffung er ſamt Wohnungen, Schleuder und fonftigen Gerätſchaf 
200 Mark berechnet. Da die Bienen „nicht nur Honig liefern, ſondern auch ſch 
men, mithin doppelten Ertrag geben“, fo wird der Verfaſſer feine Bienen foon $ 
zweiten Jahr „in zwei Haufen teilen, der eine, größere, wird als Honigvolk arbeit 
während der kleinere Teil der Vermehrung dienen fol. 4 Völker werden Ho 
2 Schwarmbringer fein. Die 2 Schwarmvölker dürfen 4 Schwärme bringen. 
Honigvolk bringt 50 Pfund Honig im Jahr im Durchſchnitt (!), die Hälfte bendy 
es als Winterfutter, wir nehmen aber im Herbſt den Völkern das letzte Tropf 
Honig (!), füttern dann Nektarin ein, das niemals die Ruhr erzeugt“. Am Schl 
des zweiten Jahres bat der gute Mann 10 Völker, deren Herbfteinfütterung ei 
Aufwand von 60 Mark verurſacht (er berechnet 30 Pfund zu — 20 Pfennig). 
nach Abrechnung der geſamten Ausgaben, ſelbſt für ein Bienenhaus, einen Re - 
gewinn von 44 Mark abgeworfen haben. Im vierten Betriebsjahr hat der Derfahh 
(natürlich in feiner Phantaſie) ſchon 28 Standvölker, die einen Reingewinn 
702 Mark abwerfen. Dabei berechnet er das Pfund Honig jetzt fonderbarerw 
nur mit einer Mark. | ' 

Hier nur nod etwas aus der Schlußbetrachtung: „Welcher Betrieb kann ſich 4 
dem der Bienenzucht meſſen? Ohne einen Pfennig Rififo. — Bei richtiger Beb 
lung uſw. geht unter Garantie kein Volk zugrunde — find in kurzer Zeit 702 Ma 
rein zu verdienen bei nur 28 Dölfern. Praktiſch gerechnet (!) it aber bei ni 
einigermaßen Tracht leicht das Doppelte möglich.“ Wir fragen: Iſt das nich 
blödeſte Renommiſterei, die, wenn fie den Weg in unfere Tageszeitungen findet, un 
ſäglichen Schaden verurſachen wird? „Ifrael, daß du verdirbſt, it deine Schuld!" 

Der Preis für ein Bienenvolk wird von der luxemburgiſchen Bienenzeitung as 
folgenden Einzelvoſten berechnet: Zur Einwinterung wurden dem Volk im Berl 
1917 belaffen 11 Pfund Honig zu 4.50 Mk. — 49.50 Franken. Es wurden bir 
zugegeben 9 Pfund Zucker zu 1,50 mk. — 13,50 Franken. Ein ausgebaute 
Rähmchen wollen wir mit Jugrundelegung des heutigen Kunſtwabenpreiſes auf 
4 Franken anſetzen. Bei 9 Waben macht das IXA—36 Franken. Das Biener- 
volk ſelbſt mit junger Königin und ſtarker Volkszahl kann auf 16 Franken veran- 
ſchlagt werden. Die Bienenwohnung mit Rähmchen nehmen wir mit 30 Franken 
in Berechnung. Ein gutes Bienenvolk hatte demnach im Frühjahr einen Wert von 
49.50 7 13.50 56 ＋ 16 ＋50 145 Franken. Je nachdem ein Bienenzüchter 
glaubt, dieſen oder jenen Poſten etwas höher oder niedriger in Anſchlag bringen dd 
müſſen, wird ſich der Preis etwas abändern. 

Deutſchland. Deutſchland über alles. Seit Jahren und auch beute noch lieſt man 
in Fachblättern die Anzeige: Röniginzucht, 19. Verſandſabr! Befr. Deutſche lg. 


Kleine Mitteilungen. 8 


D Mk., Ital. Ag. 12,50 Mk., Amerik. goldg. 15,50 Mk., Syprier, zitronengelb 
N., unbefr. 5,50 Mk., Kalifornier, orangegelb, d. Rotklee ſtark befl., 22 Mk. — 
pa bemerkt ganz richtig die „Deutſche Bienenzucht“, überall richte ih doch der 
rz einer Ware nach ihrem Werte. Daß deutſche Königinnen die wertvollſten für 
Imker ſind, predige jede Bienenzeitung; der deutſche Michel aber zahle trotzdem 
jlaliener 12 bis 15 Mark uſw., und dabei würden alle dieſe Exoten ſchon feit 
deſtens vier Jahren in der Heimat gezüchtet, hätten alfo auch den ausländiſchen 
b verloren, aber es klinge doch noch exotiſch-deutſch! ö 
Oberlehrer Gerathewohl, Vorſtandsmitglied des badiſchen Candesvereins, ift im 
r von 57 Jahren geſtorben. Durch langjährige Studien an der Univerfität in 
acl hat er gründliche Renntniffe auf dem Gebiete der Faulbrut erworben und hat 
ze Bezirke von Bienenſtand zu Bienenſtand durchwandernd unterſucht und durch 
t mô Tat außerordentlich viel zur Bekämpfung der unheimlichen Seuche bei- 
en. M. Frey. 


Kleine Mitteilungen. 


Zum Artikel „Ein Schwarmfänger aus der Praxis“, Seite 60 der April- 

Per, fei erläuternd bemerkt, daß das Flächenmaß von 9 dm? ſich ergibt aus 
m Rindenſtück von 45 cm Länge und 20 cm Breite. | 

Oberlehrer Ad al b. Holfeld. 


Ein beſonders wertvoller Baum für die Bienenzucht iſt die Ulme oder 
fer. Dieſelbe blüht Mitte März und wird ganz außerordentlich von den 
m beflogen. Dieſer Baum gedeiht auch noch auf geringerem Boden und iſt 
Anpflanzung den Vereinen beſtens zu empfehlen.“) 

Obergärtner Scholze, Rarlitadt a. M. 


Zucker ſache betr. In der Berſammlung des Bienenzüchtereins in Demig-Thumig wurden 
ade Ausführungen zur Honigablieferungsfrage von Herrn Prouni Weineck vorgebracht, 
Wieles beachtliche haben und zur Veröffentlichung geeignet find. it der Anmeldung des 
echedarfé für 1918 find die meiſten Imker zu einem Verſprechen gezwungen worden. 
ges voraus ſichtlich nur in wenigen Fällen gehalten werden kann, wenn die Natur in dieſem 
re nicht den Bienen eine überaus reiche Tracht beſchert. Warum verlangt man von den 
Men Imkern die Abgabe von 8 Pfund Honig pro Volk, während im übrigen Deutſchland 
fe erhaltene 15 Pfund Zucker ½ des Gewichtes, alfo nur 5 Pfund Honig pro Volk ver: 
mt werden. Selbft diefe Menge wird nicht in allen Fällen abgeliefert werden können — 
- Bellen Dingen bei Fehlſchlagen der Witterung und Tracht. Gefest den Fall, von 10 Stand- 
en werden- 2 weiſellos und müſſen kaſſiert werden — weitere 4 Stöcke fchwärmen — dann 
de nur noch von 4 Völkern ein Ertrag, der bei mäßiger Tracht viel geringer ſein kann als 
Fflichmenge für 10 Völker. Nun möchte doch auch der Imker nicht ſchlechter geſtellt fein, 
leder Landwirt oder anderer Erzeuger, der berechtigt iſt, ſeinen Haushaltbedarf zu be⸗ 
gen, ehe er verpflichtet ift, etwas abzugeben. Wenn nun die ganze Honigernte nur gleich 
enen Bedarf des Imkers ift, fol da dem Imker zugemutet werden, das ganze Jahr 
Zeit und Anslagen für andere Leute verwendet zu haben? So entſtehen folgende 
ngen für gewiſſenhafte Imker, die rechtzeitig geklärt werden müſſen: 1. Wird die Pflicht: 
Pi auch auf die im Laufe des Jahres weiſellos gewordenen oder in der Entwickelung 
müggebliebenen, rejp. abgeſchwärmten Völker abzuführen fein? 2. Darf nicht im Intereſſe 
2 Bienenzucht für die Anzahl Schwärme, welche die Zahl der eingewinterten Standvölker 
Mt zur Blutauffriſchung hinzugekauften Völker überſchreiten, je 5 kg Zucker extra verlangt 
ner die entsprechende Menge Honig von der Pflichtmenge zurückbehalten werden? 3. Xft es 
t läſſig, daß der Imker an der Pflichthonigmenge zunächſt den perſönlichen Bedarf feines 
haltes einbehält, ehe er eine Abgabe erfolgt? 4. Wäre es nicht recht und billig, wenn 
Ban, gleich wie bei den Geflügelhaltern je 1 Huhn pro Kopf der Familie nicht abgabepflichtig 
it für jeden Kopf einer Imkerfamilie 1 Volk freigeben wollte? 5. Wie hat man ſich die Be- 
lGaffang und Berechnung der Gefäße und Berpadung gedacht? Die ſachgemäße Verpackung 
eine Kauft, die nicht allen Imkern eigen ift und die bei dem Mange! an Verpackungs⸗ 
gelen in dieſem Jahre auch ſehr problematiſch wird. 6. Wie ſoll die Verpackung und Ab⸗ 
Tm 


* Was die Ulme liefert, find Pollen, Blattbonig und Rittharz, und auch nur in befhetdenem 
Mp, Tie Blüten entbehren des Nektars. 1 Die Schriftleitung. 


84 


lieferung des Wabenhonigs ſo erfolgen, 
die Verteilung am Beſtimmungsorte 
Auslands- und Inlands honig 


Demitz⸗Thumitz. 


J. Kim. i. Sb. Frage: Auf Seite 199 
des Jahrgs. 1917 erklären Sie die Herſtellung 
von Rauchtabak, und ſagen, derſelbe ſei ge⸗ 
brauchsfertig, wenn der Fermentierungsprozeß 
ſtattgefunden habe. Dieſe Behauptung ift aber 


unrichtig. Wie ich ſelbſt erfahren habe, und wie 


mit auch von anderen Rauchern beſtätigt wor⸗ 
den iſt, iſt fermentierter Tabak ſeht ſchwer, kaum 
zu rauchen und faſt ohne Aroma. Mir wurde 
nun gejagt, der Tabak müffe, um gut und be⸗ 
kömmlich zu werden, nach dem Fermentieren einer 
weiteren Behandlung unterzogen, namentlich 
müffe er gebeizt werden, jedoch konnte ich bis⸗ 
her nicht erfahren, in welcher Weife das Beizen 
uſw. gemacht wird. Wenn es Ihnen moͤglich 
iſt, hierüber Erkundigungen einzuziehen, ſo 
möchte ich Sie freundlich bitten, darüber: in der 
„Deutſchen ill. Bienenzeitung“ zu berichten; Sie 
werden dadurch mit und manchem anderen Im⸗ 
ker einen Gefallen erweiſen. — Antwort: 
Ohne Fermentation ift der Tabar, beſonders 
unfer beimifh gebauter, wegen feines ſcharfen 
Geſchmackes, der betäubenden Wirkung und des 
unſicheren Brandes zum Rauchen nicht geeignet. 
Vornehmlich haftet ihm der brenzliche Geruch 
nach verbrannter Wolle, der fogen. Aneller- 
geruch an. Es muß deshalb das getrocknete 
Blatt noch einem Bärungsvorgang, einem 
Schwitzen und Brühen, das man als fermen 
tation bezeichnet, unterzogen werden. Sie wirkt 
auf Geſchmack und Geruch vorteilhaft ein und 
gibt auch dem Blatte die gleichmäßig braune 
Färbung. Bloßes Wäſſern it nicht genügend, 
und etwaiges Auslaugen in verdünnten Säuren 
entzieht ihm den Gehalt. Ein nadträglides 
Beizen, wie Sie erwähnen, kommt bei Rauch⸗ 
tabak nicht zur Anwendung. Für die Herftel- 
lung von Schnupftabak iſt es üblich und beſteht 
aus einem Cintauchen in eine ftar? gewürzte 
Brühe oder auch dem Beſpritzen damit, dem ſo⸗ 
genannten Sauzieren. Wenn die Fermentation 
von Erfolg fein fol, fo muß fle ſorgfältig nach 
Vorſchrift durchgeführt werden. Es find nur 
völlig reife und bei trockenem Wetter geerntete 
Blätter zu verwenden, und fle miüſſen auch un- 
mittelbar nach der Ernte zum Trocknen in luf» 
tigen Räumen aufgehangen werden und dürfen 


Briefs und Fragekaſten. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


daß der Transport ohne Schaden gewährleiflet iR x 
ohne Schwierigkeiten erfolgen Tann? 7. 
ein Einheitspreis feſtgeſetzt werden können? 


Sollte nat 
Häntzſchel, Obert. - 


2 
—————— ng 
nicht früher als bis die Mittelrippe igr 
geworden ift, abgenommen werden. €benjoi 
nach abgeſchloſſener Fermentation die nd | 
Bündel vom Brühhaufen auf Küblbänte 
gehörigen Trocknen zu bringen. Auf diefe 
erhält der fermenticrte Tabak erſt ſeine gef 
ten Eigenſchaften. 

KE. K. in Dp. Frage: Ft es an 
nach Abnahme eines ſtarken Dorſchw 
nachſchwärme dadurch zu verhindern, daß 
nach Abgang des Dorſchwarmes alle 
zellen bis auf eine ausbricht? — Anta- 
Das erfahren it üblich. Einfacher it af 
Verhütung des Nachſchwärmens eine dies 
Rönigin zuzuſetzen. 

O. L. i. S. i. T. Frage: In Zeig 
finde ich Bienenhonig in Gläſern das 
8,75 Mk. angekündigt. Wir Imker 
2,75 mk. — 6 Mk. weniger — bekommen. 
es moglich, daß die Regierung uns d 
zurückſetzt und den guten deutſchen Gla 
Gerechtigkeit erſchüttert? — Antwort: 
bobe Verkaufspreis bezieht ib auf An 
honig. Nachdem der deutſche Honigmarkt 
fagte, mußte Zuflucht zu ausländiſchem. 
ders ungariſchem, Honig genommen w 
Allerdings it der unverhältnismäßig | 
Preisunterſchied nicht berechtigt und febr 
eignet, Unfrieden aufkommen zu laffen. 

J. fw. i. bg. Frage: Welcher BA 
ſchulenbeſitzer liefert zur Verbeſſerung der Bird 
weide: Ahorn, ſpitzblättrigen, Bergahorn, 4 

a 


päiſche Feldulme, Japaniſche Sophota, 

baum, Süßkirſche, Gemeine Waldrebe?, 8 
moglich ſolche, die in der Baumſchule Then f 
blüht haben. Eignet ſich die gem. Waldtebe 3 
Anpflanzung an einzelſtehende, noch junge Aut 
bäume oder Efeu, welche Art? — Antwort 
Bezugsſtellen find die Baumſchulen: Bedi 
Neumann in Albersdorf b. Zittan in Scot 
Paul Hauber, Dresden⸗Tolkewitz: Herm. 1 
Hefe in Weener (Ems), Prov. Hannover; d 
Müllerklein in Karlſtadt⸗Bavern u. v. ı 

einzelſtehende junge Bäume werden keine Schlinx 
pflanzen gepflanzt, Waldrebe wie Ejen (Hert 
belig) wählt man zur Bekleidung von Lauben. 
Bemänern, Wänden, Felfen u. dergl. Bu 


Bekanntmachungen. 


R. Th. i. H. (Tirol). Frage: Meine 
\emenvölfer find ziemlich ftart mit Läufen be- 
rt. Iſt vielleicht das Fuwarmhalten die Ur- 
? Oder fehlt es ſonſt in der Behandlung? 
Sr fie ſchädlich für das betreffende Volk, fo 
es vielleicht fogar zugrunde gehen muß 
n? Alfo gibt es kein wirkſames Gegen- 


td? Das Kampfereinlegen hat idb nicht bes 3 


cot. — Antwort: Kein Gegenmittel wird 
bewähren. wenn nicht gleichzeitig die Brut- 
Lim an Gemüll unter ſtändiger Beobachtung 
Bekämpfung gehalten werden. Halten Sie 
33 7 88 und Schlupfwinkel dauernd ſauber 
legen Sie Rienſpäne, vom kienigen, mit 
2 aft angefüllten Holz der Kiefer (Fföhre) in 
Bente, erneuern Sie die Späne, fobald fic 
ls nicht mehr als wirkſam erweiſen, und Sie 
en bei Ausdauer ſchließlich die Schädlinge, 
des Volk beuntuhigen und in feiner gefunden 
towifelung beeintradtigen, vollkommen getilgt 
Werd. Bth. 
fh. i. K Frage: Wegen Be 
fung eines Löjemittels zum Gießen von 
enwanden bin ich in Verlegenheit. Spiritus 
Panamaſpäne oder Stärke und rohe Seife 
nicht mehr im Handel. Wozu könnten Sie 
taten? — Antwort: Als Erſatz können 
kattoffelwaſſer, fein geriebene rohe Rar- 
eln in Waſſer verrührt, oder Molken ver- 
den, die durch Abtropfen von Käſewaſſer 
e Ceinenfärthen gewonnen werden. Auch "eine 
Löſung reinen Lehms in Waſſer, die eine 


dige flüſſigkeit ergibt, wird empfohlen. 
Bth. 
Alſatia, K. E. i. Schlſt. Frage: 1. Wie 


ee möglich, daß Bienen und Königinnen ſich 
enſeitig abſtechen können, ohne den Stachel 
> verlieren? Habe bisher viele getötete Bienen 
etſucht, konnte aber keinen Stachel finden. 
À Rönnen die fo oft geprieſenen Vorteile des 
titwabenſtocks gegenüber den Hochwaben 


| 
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(beſſere Überwinterung, raſchere Brutentwicke— 
lung und infolgedeſſen reicherer Ertrag) wiſſen— 
ſchaftlich begründet werden? 3. Wie erklärt ſich 
das Hartwerden des Brotes, welches längere Zeit 
mit Honig beſtrichen it? — Antwort: Zul. 
Im Rampf untereinander büßen die Bienen ihren 
Stachel nicht ein, weil beim Angriff auf die 
zarten Weichteile det Bauchfläche den Widerhaken 
der Stechborſten fih hemmungen nicht entgegen- 
ſtellen. Zu 2. Die raſchere Brutentwickelung iſt 
wohl zu begründen. Ein weſentlich höherer Er— 
trag an Honig in Breitwabenbeuten gegenüber 
Hochſtändern konnte von mir bisher aber noch 
nicht feſtgeſtellt werden. Nicht in Frühtrachten 
und nicht in reichen Spättrachten. Zu 3. Das 
baldige Dertrodnen und Bartwerden der honig— 
beſtrichenen Brotſchnitte beruht auf einem Diffu— 
ſionsvorgang, der phyſikaliſch als Osmoſe be— 
zeichnet wird. Durch osmotiſchen Druck des 
Bonigs und feines Zuckergehaltes wird ein raſcher 
Austauſch der wäſſerigen Beſtandteile in den 
Brotzellen herbeigeführt.“ Bth. 
„ eas Mi 12. April ſah 
ich meine zwei Stöcke nach. Der eine war voll 
mit Brut, der andere wies gar keine Brut auf, 
ttotzdem derſelbe noch genügende Mengen Futter 
batte. Auf der einen Wabe fand ich etwas Eier. 
Ich nehme an, dieſer Stock iſt weiſellos. Aber 
woher kommen die Eier? Hat diefe wohl eine 
Arbeitsbiene gelegt, um ſich eine Königin nach— 
zuziehen. Was habe ich hier wohl zu tun? 
Rann man evtl. eine Königin dem Dolfe zu— 
ſetzen und woher kann man Königinnen be— 
ziehen? — Antwort: Eine Königin können 
Sie zuſetzen. Sie wird aber ſchwer zu beſchaf— 
fen ſein. Tags vorher müßte dem weiſelloſen 
Dolfe eine Wabe mit offener Brut gegeben 
werden. Sicherer und bequemer iſt es, eine 
bienenbeſetzte Zuchtwabe mit Brut und Eiern aus 
Ihrem ſtarken erſten Volke inmitten des Brut- 
raumes hinzuzuhängen. Bth. 


Bekanntmachungen. — 


bergwirtſcgeſti Hauptverein der Provinz Sachſen, des Herzogt. Anhalt 
und der Thür. Staaten. 


An die verehrlihen Leiter unferer Vereinsorgane! 


Die Derfammlung des Hauptvereinsvorſtan— 
* and der Herren Bezirksvorſitzenden am 
April d. J. bat aus Anlaß meiner 25jährigen 
Pictfamtet im Hauptvereinsvorjtand mir eine 

betzliche Ehrung zuteil werden laſſen, daß ich 
nist anders kann, als auch auf dem Wege der 
Eſſentlichteit all den verehrten Herten und 


Imkerfreunden meinen aufrichtigſten Dank aus- 
zuſprechen. Ich ſtehe noch heute immer wieder 
vor dem Bilde, das mir unſere werten Jweig- 
vereine geſtiftet haben. Noch nach Jahren, ſo 
Gott will, werden ſich meine Kinder, die heute 
im Felde ſtehen, des ſinnigen Gemäldes ebenſo 
erfreuen wie an der Buſſetafel, die Herr Landes- 
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Sfonomietat Dr. Rabe als Vertreter des Diret- 
toriums der Landwirtſchaftskammer mir mit 
buldvollen Worten überreicht hat. Auch die 
Segenswünſche, denen meine lieben Freunde und 
Kollegen platz und Schmidt, welch letzterer auch 
den Glückwunſch der Landwirtſchaftskammer für 
Anhalt überbrachte, fo freundliche Worte geliehen, 
haben mich ebenſo erfreut wie beſchämt; denn 
nur in ihrer treuen Mitarbeit iſt doch jeder Er— 
folg in unſerem Beſtreben zu danken. Eine be— 
ſondere Freude hat mir auch der Sweigverein 
Naumburg dadurch bereitet, daß er mich zum 
Ehrenmitglied ernannt und durch Derleibung 


Bekanntmachungen. 


eines Diplomes erfreut hat. nicht weniger ~® 
bar bin ich aber auch für die vielen Grüße ¢ 
der Nähe und Ferne, die mir an dieſem Tae r 
Freunden und Bekannten zugegangen find ? 
denen ich augenblicklich wenigſtens nicht rag 
zu danken imſtande bin. 

Alles Hoffen und Sehnen aber mooie 
in dieſer großen ſchweren Zeit zufamm 
faſſen in den einen Wunſch, daß dieſet fre 
reihe Tag ein Auftakt fei für die große 
da aus dankerfülltem Herzen der Lobpreis | 
Friede auf Erden! Sch ulze, 

flemmin gen, den 12. April 19 


N 


j 


Bal 


Bienenzüchterberein für den Rgbz. Wiesbaden. 


Reg.-Bez. Wiesbaden. In dieſem Jahre 
kommen wieder Königinnen unſerer Belegſtation 
Chauffeehans vom Stamm „Taunusperle“ zum 
Derfand. Dieſelben find Nachzucht beſter dent- 
ſcher Bienen, die ſich ſeit Jahren bewährt haben. 
1 Stück 12. Mk. 


züchtervereins im Reg.-Bez. Wiesbaden 10 Mk. 
Anfragen können nur bei Rückporto beantwortet 


Für mitglieder des Bienen- 


| 
werden. “Su beziehen durch Lehrer ad) 
Biebrich a. Rh., Raſtelerſtr. 15. 


Der Frühjahrs⸗Bienenzuchtkurſus in 
heim findet ſtatt vom 20. bis 25. Mal 
Aufenthaltskoſten der Teilnehmer werden er 
Anmeldungen wolle man bald an den Eu 
leiter Lehrer Strack, Hofheim a. T., tihten. 


Am 3. Oſterfeiertag hielt der Derband 
jeine diesjährige Hauptverfammlung in Chemnitz 
ab, zu welcher 26 Bienenzüchtervereine des Erz— 
gebirges Dertreter entſandt hatten. Ausge— 


zeichnet war die Verſammlung durch den Beſuch 


des Hauptvereinsvorſitzenden, Herrn Oberlehrer 
Lehmann. Der Derbandsvorſitzende, Herr 
Lehrer Grieſeler, gab einen Überblick über 
die Tätigkeit im verfloſſenen Jahre. Im kom— 
menden Jahre follen mit Vorträgen bedacht 


werden die Vereine: Altmittweida, Beuthenbach⸗ 


tal, Bräunsdorf, Burkersdorf, Chemnitz-Borna, 
Cunnersdorf, Frankenberg, Eppendorf, Grün- 
bainichen, Kirchberg-Erlbach, Lichtenſtein, Neu- 


dörfel, Oberlichtenau und Wieſa, außerdem foll- 


in Flöha eine Gruppenverſammlung abgehalten 
werden. 

Den Vortrag hielt der Geſchäftsführer des 
Hauptvereins, Herr Lehrer Thiel -Borlas, 
über das Thema: „Einige Imkerlehren der Jahre 
1916 und 17.“ Seine auf praktiſche Erfah- 
rungen gegründeten, lehrreichen Ausführungen 
gipfelten in folgenden 10 Leitſätzen: 

1. Wende in milden Wintern das Kaltſtellen der 
Dölfer an, damit fie ruhig und nicht zur Un— 
zeit brüten! 


Bienenwirtſch. Bezirksverband im Erzgebirge. 


6. Beſchränke in ungünſtigen Jahren die 


2, verſuche durch Oberüberwinterung die Í 
genden Einflüſſe warmer Winde ‚abzub 

3. Reihe bei ungünſtiger Witterung den Bi 
‚das im Stode, was fie binaustreibt, nech . 
Honig, Pollen und Waſſer! 

4. Zur Ausnützung der Ftühſahrstracht a 
wende niedrige Waben! 
5. Sei vorfibtig in der 

Drohnen! i 


Unterdrüdung $ 5 


ablage der Rönigin! 4 

J. Laß dich im Herbſt bezüglich der Dotti 
nicht täuſchen! 

8. Sei nie ſorglos, ſondern peinlich gewiffens 
in allen Einwinterungsarbeiten, | damit 3 
Zufälligkeiten die Spike geboten if! 

9. Schaffe dir nach ungünſtigen Wintern fash 
Dölfer durch Dereinigung ſchwachtt md | 
fammenbalten der Wärme! 

10. Züchte mit Verftändnis die Biene, dir nu 
durch regelmäßige Erträge auf deinem 2 mN 
ausgezeichnet bat! i 

Über den nächſten Punkt der Tagesotdn o 

„Bonigpreife, Bonigablieferung und Buden, er 

rung" gab der Hauptvereinsvorſitzendt er 

gehende Aufklärung, mit der ſich die Defam” 
lung voll und ganz einverſtanden erklärte. 


——.—— ̃ — 
Alle die Redaktion n Zuſendungen wolle man nur richten an die Adteft 
Dr, R. Berthold Leipfig. 


n 
r Erwerbsbienenzucht. 
Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik. 


jallige,neuzeillihhe Bienenwohnungen, 
7 soe gi und Häuser, sämtliche Zuchtgeriite 
und Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


Hochinteressantes, reichillustr. Preisbuch umsonst und frei. 


Ausgabe 1914-15 bleibt bis auf Weiteres 
: mit neuen Preisbestimmungen in Kraft. :: 


Richter, "srik f£ imkerbedart, Cohnitz, 2 Sachsen, 


Honigg laser 
| in allen Größen 
mit Schrauben u. Pappeinlagen, auch zum Zubinden 


Marmeladen-, Gelee- asse Packungsgläser 
liefert sofort billigst in großen u. kleinen Posten 


Otto Buhlmann, Leipzig, 


Kgl. Sächs. u. Herzogl. Anh, Hoflieferant. 


m, gebraucht, noch gut 
eingebauten 12 Vier- 
Dreieragern und 12 


deuten beſonderer Glas - Kristall - Porzellan - Steingut 

m,S-ntbledbedadung. 

K. Eutritzscher Str 16 Fernspr. 1137 u, 14666 
a, Lehrer. Stadtgeschäft: Petersstr. 36 — Fernspr. 20 069. 


Strasburg, Weſtpr. 


Nährſalz ; Kunstwaben 


at in der Märznummer) aus garantiert reinem 
Sider oder Träntwaiicı 


im Weibecern M. 3,90. Bienenwachs 


inger, Stuttgart, 
wüylitrağe 156. fabriziert in jeder Größe 


Einige | Jos. Kindler, Ravensburg, 
F envölker u Fabrikant von Kunſtwaben und Großimkerei. 


gesucht. Werte Angeb. | Suche einige gebrauchte 


en i. Sachſen. Natur- a Bienen— 
. schwärme, „ Kästen 


| deutſch, ſowie ital. Baſtart, garant. ähnliche Syſteme. 
Weber, Uhrmacher, leb. Antunft, verkauft z. Tagespreis Gut Leidenhausen b. Eil, 


oym i. Anhalt. E. Göring, Körner i. Th. Bez. Cöln. 
t. reines Wachs zäh, dünnwandig Preis ab Fabrik Mk 17 75 
„S. G. ohne Zu- sa. per Kilo 11. 
z und E e. 2 2 bei Abnahme v. 
* a> A 23—100 Kilo Mk. 17.25 
fi 15- = 0 bei Abnahme v. 
is en >% & 100 kilo Mk. 17.00 
18—20 " a 2 Lieferzeit 1—3 Wochen. 


| — Bestellungen an 
5 Mah 23—25 „ Br D Dir | Heya Hannover, 
4-5 „ große Zuefestigeit 4 wat ’ Yorkstr. 2. 


Die Firma Heinr. Thie- Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gängig 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, wa 
zu beziehen wünſcht. 


> Wafer, 
Wachs⸗ 


“- — 

—— — p ~ 
== Honig- 4 
= | 


== 

ſchmelzer d S f | oF 

A r D) 

Aufjed.Herd un en 9 as y . 

Dine wick | alle Größen lieferbar 

= beutel, lob- offeriert zu billigsten Tagespreii ~ 
Sitinlex Wachs⸗ x 
pe nend. Wachs⸗ Sächsisch-ThüringischeGlast 

; ausbeutung | 


und Verschlußdosenfabrik 


Curt Erdman 
Bischleben- Erfurt. 
Telephon Amt Erfurt 1160, 


Sn Be mittels heiß. 
Waſſer und 
Spindeldrua jos. lieferb. Liſte frei! | 
Honigschleudern :: Versandgefäße 
Waben :: Stäbe :: Imkergeräte u. 
Bienenkästen aller Art. | 


K. Henschel, Reetz, Neum. | — 
Bienengerätefabrik u. Sägewerk. | Zu beziehen vom Verlag C. F. W. Fest, Cindenstr. 4, 


I Albertis Breitwabenblätte 
Schlesw. Holst. iiei zu deſſen Betriebsweiſe 


— Pres m.250 son Otto der, Frl 


Den vielen Anhängern diejes Pe bee ſich im 

4 N œ | fender Ausbreitung erfreut, dürfte dieſes Werkchen eine He 

2. Aufl. preisgekrönt Y: d. Landw.⸗K. Gabe ſein, zumal das größere Buch feit längerem vergri 

Für 1,50 Mk. zu beziehen von | jtellt ein vollſtändiges Lehrbuch dar, in gebrängter 

J. Möller, Faulück b. Rabenkirchen, werte dem Neuling wie dem erfahrenen Imkerkollegen i 
(Schleswig- Holſtein). Abbildungen tragen zu beſter Veranſchaulichung bet. 


eme A a aa aa eee 


Un übertroffen! 


' Keine Kunſtmabe wird jo rajh ausgebaut wie — 9 
> > | s 
| per IS LIE Ings- | 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 
Durch zahlreiche J. Preiſe und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren und Kerzet 


— — 


r AAA ͤ =" OS OSS PN — 
für den Inſeratenteil verautwortlich Oswald Muge in pepaj- 177 Bry von Dewalt 


i Deutiche uni 


lustrierte F Bienenzeitung.) | 


(Begründet von C. J. P. Gravenborſt.) 
mit „Deutscher Bienentreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzucht“. 
7 Mitwirkung der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Kgl. Dermessungs-Rat Dr. phil. R. Berthold. 
Verlag von C. F. W. Fest, Lindenstrasse 4 in * 


Jahrgang. | Leipzig, Simdentr. 4. iR 1918. 


Telephon 6950. — ind Nr. 53840, 


Jussigen ta ben in ber „Denti. Au. — 
den meitefte Verbreitung. — Der Preis 
leinen Zeile ift nur 40 Pfg., auf der 1. Seite 0 Pig. 
Bei Wiederholungen hoher Rabatt. 
Beilagen: je nach Größe und Gewicht. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
Poſtſcheckkonto Nr. 53840, 
Geſchäftsſtelle: Lindenſteaße 4. 


„- Abennementapreie 2 Mark 
f Aaken o d 
Br Particb 1 

) Dik. 1.20, chienene Hefte 

ert — Abonnements befelle man 

"i chen ee peser 
| Leipzig, d arte ober 

Site: 4, Leingi ober Poſtſcheck. 


Godden, Millingen svc; 
lieferf alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. 


== Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
izen, A. Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. M. 4,— 
den, „Die Bienenzucht im Altertume“. Preis M. 1,— 


Abteilung Il: Zuckergroßhandlung. 


ms erstklassige, rheinische, ungebläute Krystall- Ganzraffinade. 
nur gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


Origin at- drd 
sch Zutllinge „de Gerren ebenen 


zn kaufen geſucht“. Vereinsorgan zu wählen; bei Vereinsbezug (als Dereinsblatt) 
lins Meyer ist der Jahrespreis nur Mk. 1.20 bei freier Zusendung ins 
+ Medieuburg. Haus. — Fest, Lindenstr. 4 


irmi dito Schulz. re Kr Lebus, Kunstwabenfabrik. 


Es sind jetzt sofort lieferbar: 

„Zveietager Meisterstöcke“ komplett à Mk. 60,— 
„Dreietäger Meisterstöcke‘ komplett à Mk. 84,— 
Kunstwaben in allen Ausführungen, sowie fast sämtliche 
Geräte zur Bienenzucht. 


Stück 
a jet 0 la Hutter ölker in Körben 
-Dreictager “ie a 
Ausstattung, als verschlieb 2 und i Schwärme gebend. 
a new Stick Mk 42 — Stück Mk. 100,— 


Inhalt des Juni⸗ Heftes. 

Gibt es Heidebienen? Von Paftor Dächſell 3 
Wie 20 pi ich meinen Bienenſtand auf die einfachſte Weiſe mit jungen Königinnen von b 
Honigvölkern (Wahlzucht)? Von Bahnhofs vorſteher A. Schmi . + . | u 
Bienenweide und Imkeranfänger. Von Kreisbienenmeiſter Weigert. 2 
Von den bienen⸗ſchwärmen und wie man die jungen bienen einſetzen fol. Bon Kantor Stör 
Geſuch des Bezirksverbandes Dresden an das Lebensmittelamt und die Reichszuckerſtelle um Ermapı 

der abzuliefernden Honigmenge und Regelung des i Von Bezirksvorſtand A. Be 
Bienenpflege im Juni. Von Hauptlehrer Friedrich Fiſ chte 
iy ĩ os ee 
Karbolſäure ſtatt Rauch. Von C. Sdadinger. . . » sa.. 
%%% ee 
Brief⸗ und Fragekaſten 
Bekanntmachungen 
Jahresabonnementspreis nur 2.— Mk. (Ausland 3.— Mk.), wenn beim Verlag €. F. W. fef. Cindenſtr. 4 in 


Far Beſtellungen durch Feitungsamt oder Briefträger erhebt die Pot noch 24 Pfg. Beſtellgeld. — (Unſern f eiti 
bitte genau zu beachten). — Die Annahme der Hefte verpflichtet zur Fahlung des betr. Jahrganges. Pe ber 


vu, 
sie 


— - 


Telefon 83 empfiehlt Sel 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Bienenwohnungen verſchiedener Maße. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfund, à Stück 3.50 Mk. 
Honigdoſen ſo lange noch erhältlich 5 9 Pfund Inhalt 
Mark 1.35 1.40 a Stück 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß und Einlagen 
r 3 4 5 Pfund Inhalt 
Mark 0.38 0.48 0.85 0.95 1.15 per Stück 
Glajer 2 Pfd. Inhalt find nicht mehr lieferbar, ½, 3, 4 und 5 Pfd. Inhall 
noch jo lange Vorrat reicht. In 900 Gramm Inhalt zum Zubindeg 
| noch einige hundert am Lager und koften 100 Stück 40.— Mk. 
Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 er Inhalt 


—— m M 


Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück 
Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbritze 
Zur Anpflanzung und Selbſterzielung von Tabak empfehle TZabakpflanzenfehl 
100 St. 1.— Mk., perpackt. Vorausſichtlich können die Pflänzchen bis langle 

15. Junie „freibleibend“ geliefert werden. . 
Wegen Sterbfall werden von einem größeren Bienenjtande leere gute Bi 
wohnungen in Deutſchnormalmaß, Ein- und Zweibeuter (letzterer nach Orig 
Dierzon, 2 ſeitig, zum Oeffnen eingerichtet, 2 Etagen-Lagerbeuten mit of 
Vorratsraum), gebraucht, abgegeben. 

Einige Berlepſch⸗Doppelbeuten beſetzt. 


Bienen wohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung 


Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


besehen dier CHR. GRAZE, debe 


Beilage zu Deft 6 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Verſammlungs⸗Kaleuder. 


lırkersdorf, Burgstädt u. Umg.: Sonntag, 
r 16. Junt Beri. in der Börſe Burkersdorf 
cam, 4 Uhr Vortrag des Herrn Lehrer Max 
ler, Bezirksverbandsvorſitzender aus Glau- 
=. über rationelle Bienenzucht. Die garter 
lieder, Nachbarvereine und alle Bienen- 
werden freundlichſt eingeladen. 
nitz u. Umg.: Montag, den 10 Juni 
Ihr Verſammlung im „Prälaten.““ 
Delitzsch u. Umg.: 8 den 16. Junt 
23 Berfjammlung nachm. 3 Uhr im Vereins⸗ 


9 


~ 


Abl. per Mer errn Dietze: „Praktiſche 
eiten auf en ienenſtande“. 
oldiswalde u. Umg.: Sonntag, den 9. 


Monatsverſammlung mit Standſchau in 
| dorf. Treffpunkt 3,15 im Gaſthof da- 
Anſchließend 5 Uhr Verſammlung im 
erts Gaſthof. Wichtige Tagesordnung. 

oe u. Umg.: Sonntag, den 9. Juni 
2 Uhr Verſammlung im „Muldenſchlöß⸗ 

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Freiburg i. B.: Verſammlung am 9. Juni 
hr im „Hirrſchen.“ Verſamml. 


eidurg 
Sitnau, 3 U 


Leopold Schwehr. 

bym: Verſammlung Sonntag, d. 30 Juni 
on. 3 Uhr „Lindengarten“ mit Frauen. 
hundstadts Verſammlung Sonntag, den 9. 
nachm. 3%), Uhr auf dem Bienenftand 
Lehrers Ott. Zeitgemäße Arbeiten an den 
Denvölkern. Wabengießen. 

Leipzig: Sonnabend, d. 8. Juni abends 8 
c<nlllrih$ Bierpalaſt, Petersſteinweg 
I Treppe, vorderer Saal. Tagesordn. 


en in Wildtal, 3 Uhr bei Mitglied 


1. Bericht über den Zuchterfolg der ftattgefun- 
denen Königinnenzuchtkurſe. Herr Oſenhein. 
2. Der Schwarm und ſeine . Herr 
Sachſe. 3. Wie entnehme ich meinen Völkern 
den Honig? Herr Franz. 4. Die diesjährige 
Wanderverſammlung. Der 3. Königinnenzudt- 
kurſus findet Sonntag, den 2. Juni vorm. 10 
Uhr auf dem Bienenſtande der II. ſtädtiſchen 
. (hinter dem Germaniabade) 

att. y 

Leisnig u. Umg.: Sonntag, den 16. Juni 
a. c. 4 Uhr im Vereinszimmer zu Leisnig. 
Vortr. für Anfänger: Pflege und Behandlung 
der Schwärme. 

Limbach u. ung: Mittwoch, den 19. Juni 
abends 8 Uhr im Reſt. „Palmgarten.“ 

Lorch a. Rh.: Sonntag, den 16. Juni nachm. 
4 Uhr im „Gartenfeld“ zu Lorch. Abrechnung 
für 1917. Erhebung der Jahresbeiträge. Bienen⸗ 
zucker⸗ und Honig⸗Ablieferung. Verloſung von 
Bienengeräten. 

Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 9. Juni 
Verſammlung nachm. 3 Uhr in der „Schmiede“ 
zu Oberpoyritz. Ta 

Pirna u. Umg.: Sonnt., 16. Juni nahm. 3 Uhr 
Verſammlung im „Sächſiſchen Hof“ zu Pirna. 

Wies (Zſchopautal): Sonntag, den 9. Juni 
5 a '/,4 Uhr Verſammlung im Vereins⸗ 
o 


Sektion Wiesbaden und Verein Mainz: 
Sonntag, den 9. Juni nachm. 3 Uhr auf Be 
legſtation Chauſſeehaus. (Falls kein Zug geht, 
iſt Halteſtelle Aartal der Elektr. Wiesbaden die 
günſtigſte Ausſteigeſtelle.) Beſichtigung der 
Station. Abgabe von Könniginnen. Zuſetzen 
der Königinnen. Honigabgabe. Verſchiedenes. 


XXXXX Bekanntmachungen. BM Be BB BM 


Bienenwirtfchaftlicher Hauptverein der Provinz Sachſen, des Herzogtums Anhalt 
und Thüringer Staaten. i 


Den Imkerkurſen für Kriegsbeſchädigte, die 
‘ict Hauptverein auch in dieſem Jahre ab- 
dringt der Herr Landeshauptmann, Erzel- 
von Wilmowski, größtes Intereſſe entgegen, 
wieder läßt er den Kurſusteilnehmern die 


nötigſten Imkergerate und ein Lehrbuch als Ge- 
ſchenk überreichen. > 
Flemmingen. 
Imkerheil! 
P. Schulze, Dorjikender. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Rönigreich Sachſen. 


JL. Zur Honigabgabe und Zuckerbelieferung. 
1. Das Königl. Miniſterium des Innern 
‘\mottete am 21. März auf eine vom Unter— 
neten ausgegangene Petition, Herabminde— 
3 det Honigfotderung von 8 auf 5 Pfund 
steffend: „Sollte die Ernte ſo ſchlecht aus- 
en, daß den Imkern die Ablieferung von 
Dfund billigerweiſe nicht zugemutet werden 
. jo werde das Miniſterium auf eine Kür— 
der abzuliefernden Menge zukommen. Es 
daher kein Grund zur Beunruhigung der 
tet vor. Zeit und Weg diesbezüglicher Der- 
deſuche gibt das Honigmerkblatt an. 

2. Abſchlagig beſchieden wurde der Haupt- 
verein in feinen Geſuchen: a) betrefis Erhöhung 


des Honigpreifes auf 4 Mk. für das Pfund 
(vom Königl. Minifterium und Kriegsernäh— 
rungsamte Berlin); b) betreffs Belaſſung des 
nicht beſchlagnahmten Honigs vom freien Han— 
del zu freier Preisbildung (vom Kriegsernäh— 
rungsamte Berlin); c) betreffs Geltung unſerer 
Honighoͤchſtpreiſe für den Auslandshonig (Ral. 
Miniſterium). Entſcheid auf ein Geſuch, den 
Auslandshonig nur vom Kommunalverbande 
aus verkaufen zu laffen, ſteht noch aus. 

3. Diele Imkervereine find mit ihrer Aus- 
lieferung an den Großhandel beim Suckereinkauf 
unzuftieden. Ob ſich darin Anderung erzielen 
läßt, weiß ich nicht, will es aber verſuchen. Da- 
ber: Wer direkt von Löbau feinen Sucker 


wünſcht (gilt nur Dereinen!), wolle dies hier bis 
15. Juni melden. Auskünfte über Preije, Sat- 
lieferung uſw. find immer direkt aus den Der- 
kaufsſtellen zu holen. 

4. Wenn weniger Zucker nachträglich ge— 
wünſcht wird, als anfänglich beſtellt war, haben 
dies die Dereingleitungen immer rechtzeitig ihren 
Zuckerbezugsquellen zu melden, nicht mir. 

5. Es iſt zu empfehlen, heuer vom Bezuge 
von Sandzucker abzuſehen, dafür nur reinen 
Zucker zu nehmen. Mangel an Arbeitskräften 
werden eine unliebſame Verzögerung der Band- 
zuckerlieferung verurſachen. Dereine, die ibre 
Huckerbeſtellung dementſprechend ändern wollen, 
möchten dies ihren Lieferanten bis 15. Juni 
melden. en: 

II. In Sachen der Befruchtungsſtellen: 

1. Beftuchtungsſtelle Mulde iſt geöffnet 
vom J. Juni bis 15. Auguft. 

2. Auskunft bei geplanter Benutzung der— 


Bienenzüchterverein für den 


Durch feine Ramensunterſchrift in den 
Ortsliſten hat jeder Imker die Derpflichtung 
übernommen, eine dem dritten Teile der erhal— 
tenen Huckergewichtsmenge entſprechende Honig- 
menge abzuliefern. 

Die Herren Dereinsmitglieder werden er— 
gebenſt erſucht, die abgabepflichtige Menge in 
reinem, flüſſigem Zuſtande fo bald wie möglich 
an die Stelle, von der ſie den Sucker erhalten 
haben oder die ihnen dort angegeben wird, ab— 
zugeben. Für jedes Pfund Schleuderhonig wird 


2,75 Mk. gezahlt 
Montabaur, im Mai 1918. 
Schaefer, Vorſitzender. 


Über Gründung von Beobachtungsſtationen. 


Jeder Imker beobachtet täglich, ſtündlich, 
wenn er bei feinen Bienen ift. Wie viel ein- 
gehender würden die Beobachtungen ausfallen, 
wie viel fruchtbarer ſich geſtalten, wenn ſtets ein 
Blatt Papier und ein Stift zur Hand wäre, 
um das Beobachtete aufzuſchreiben. Einſichtige 
Bienenzüchter haben das längſt erkannt. Der- 
eine unterſtützen ſolche Arbeit im Intereſſe der 
Bienenzüchter und Bienenzucht und überweiſen 
zuverläſſigen Imkern 1 bis 2 Wagen, um Ge- 
wichtszunahme oder Abnahme einzelner Dölfer 
ſchnell feſtſtellen zu können, und übergeben Ther— 
mometer, Barometer Hygrometer, um Wärme, 
Luftdruck und Feuchtigkeitsgebalt der Luft meſſen 
und aufſchreiben zu können, ſtiften auch einen 
Regenmeſſer, um die Menge der Riederſchläge 


täglich feſtſtellen zu können und eine Be— 
obachtungsſtation iſt gegründet. Die D. D. J. 
ſtellt den Derbänden ſehr zweckmäßig einge— 


richtete Formulare unentgeltlich zur Verfügung 
und das mühſame, aber auch recht intereſſante 
Beobachten kann beginnen. Die ausgefüllten 


ſelben erteilen die Herren Oberl. Heinze Netz. 
kau und Lehrer Thirſchmidt⸗Mulde i. D. 
Belegkoſten belaufen ſich auf 1 Mk. 
4. Rüdporto iſt immer mitzuſenden. 
Die Nachzucht vom Drdbnrid „Grille“, 
in Mulde ſteht, hat ſich ſehr gut bewährt.“ 
kann daher den Imkern nicht genug emp 
werden, die Belegſtelle Mulde mit Fuchto 
zu beſchicken. Natürlich müſſen diefe in te 
Verfaſſung fein: 14 Pfund junge Brutbien 
— ohne Drohnen —, mit ausgeſchlür 
Weifel, Wabenanfänge (nicht fertigen Baul 
zirka 1 Pfund feſter Futterteig (aus Sta 
zucker und Honig geknetet). Raum iſt für sid 
40 bölkchen vorhanden. | 
Rauſchwitz, 15. Mai 1918. | 
Mit treudeutſchem Imkergruß 
Oberl. Lehmann, 
1. Dorf. des Hauptvereins. 


Regierungsbezirk Wiesbaden. | 

Reg.-Bez. Wiesbaden. In dieſem J 
kommen wieder Königinnen unjerer Belegftalih 
Chauſſeehaus vom Stamm „Taunusperle“ se 
Derfand. Dieſelben find Nachzucht beſter ddf 
fer Bienen, die fih feit Jahren bewährt beds - 
1 Stück 12 ME für mitglieder des Bie 
züchtervereins im Reg.-Bez. Wiesbaden 10 M- 
Anfragen können nur bei Rückporto beantwork} 
werden. Zu beziehen durch Lehrer Bordad- 
Biebrich a. Rh., Kaſtelerſtr. 13. B 


* 


Formulare gehen monatlich in jedem Beil. 
einer Sammelſtelle (Hauptbeobachter) zu, wo! 
wichtigſten Ergebniſſe feſtgeſtellt und dann de 
Referenten für das Beobachtungsweſen in % 
D. D. J. übermittelt werden. So können w 
Erfahrungen begründen und dann der Als 
meinheit nutzbar machen. So kann durch we 
volle Kleinarbeit die Bienenzucht wirkfam i 
fördert werden. Zum Wiegen genügt ſchon e 
Brückenwage, und ein Barometer und Therme 
meter iſt in vielen Imkerhäuſern vorhanden, 
Alfo friſch ans werk! Wer jo eine de 
obachtungsſtation aufmachen will, melde ſich br! 
feinem Provinzial- oder Landesvereins-Dorſtan“ 
und ſchreibe, welche Inſtrumente er etwa nes 
braucht und wünſcht, um moͤglichſt voltando: 
Beobachtungen liefern zu können. Formule 
beziehen die Verbände durch den Referenten 
das Beobachtungsweſen der D. D. J., Baur! 
lehter Frenz in Ober-Stradgam, Pot St 
dam, Kreis Groß Wartenberg in Schleſten. 
Rit tne re Köslin 
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Gibt es Heidebienen? 
Don Pajtor Dächſel in Bruſtawe, Bez. Breslau. 


Der geneigte Leſer wird beim Leſen dieſer Frage etwas verwundert mit dem 
te ſchütteln, wie man eine fo bekannte Bienenart anzweifeln kann. Gerade nach 
ı Derluftjabr 1917 fiebt fih auch der ältere Imker, nicht bloß der honigbedürftige 
fänger in den Anzeigen um, wo er etwa Heidevölker zur Ausfüllung der Lücken 
r zum Beginn feiner Bienenzucht bekommen kann. Ich meine aber, gerade darum 
s doppelt nötig, den Namen Heidebienen unter die Lupe zu nehmen, um nicht den 
en für die Sache zu halten. An dieſem Grundirrtum liegt es, wenn der Käufer 
veralteten Heidevdifern oder Korbſtöcken, deren Betriebsweiſe ihm völlig fremd 
die erhofften Schwärme nicht erhält oder nicht weiß, was er mit feinen Korb- 
m anfangen ſoll. | 
Wer die Abſicht hat, aus dem oder jenem Grunde Korbvölker oder auch nur 
te Völker anzuſchaffen, um Schwärme zu erhalten, dem kann ich nicht dringend 
mg anraten, ih auch mit dem Betrieb der Heideimfer bekannt zu machen. Das 
pe Mittel it, ih das an fih nicht koſtſpielige Buch von G. Cehzen: „Die Haupt- 
fe aus der Betriebsweiſe der Lüneburger Bienenzucht“ *) kommen zu laffen und 
gründlich durchzuſtudieren. Auch dem Mobilimker wird viel Nutzen aus dem er- 
ichſen, was im kleinen Lehzen ſteht, noch mehr allerdings, wenn er auch auf das 
Met, was merkwürdigerweiſe nicht drin ſteht. Gerade dies hat mich zu der Stellung 
iger Frage geführt, und fie wird hoffentlich dem geneigten Lefer auch einleuchten, 
er das drum und dran derſelben einmal durchgeht. Seite 55 des Buches 
ntt der Derfaller an: „Auf dem Soologenkongreß in Gießen wurde die Heidebiene 
Ehrung des Verfaſſers dieſes Buches Apis mellifica Lehzeni benannt.“ Seite 98 
dl: „In einigen Gegenden kaufen die Imker die Vorſchwärme in Lippe, Bückeburg, 
Men und in den ſüdlichen Teilen der Provinz Hannover im Frühjahr auf, weil 
e Heideſchwärme liefern.“ (Heideſchwärme heißen jie, weil fie in der Bud- 
kizentracht, Heide genannt, fallen. Leider wird ſowohl der Buchweizen wie das 
idekraut oft gleichmäßig Heide genannt, was zu Mißverſtändniſſen Anlaß gibt.) 
ümmt man noch etwa dazu, was man im Preisbuch der Firma Thie leſen kann als 
ngebot-Heidevölfer (Rrainer und italiener Kreuzung), fo wird man wohl fragen 
Allen, was find denn nun Heidebienen für Bienen? Deutſche, Krainer, Italiener, 
daten alle vermiſcht, wie man ſich fait an jedem von Beideimfern bezogenen Korb 
det nacktem Volk überzeugen kann, als Heidebienen Apis mellifica Lehzeni in die 
Delt gehen? Lehzen ſelbſt beklagt ja, daß die Einſchleppung fremder Bienenarten, 
ber gelben und grauen, auch die Bienenzucht der Heideimfer geſchädigt hat, und doch 
gilt dieſes Raſſengemiſch einheitlich als Heidebiene.“) 
Ich bezog dies Jahr zwei Schweizer Nigraköniginnen ſowie ein Lüneburger 
Korboolt, das nur wenig gelbſcheckige Bienen enthält. Die deutſchen Bienen dieſer 


5 Zu haben bei C. F. W. fet, Verlag in Leipzig, Lindenſtr. 4, gegen Einſendung von 


2 Es ſei an dieſer Stelle auch auf das neue Buch von Hauptlehrer Fiſcher verwieſen: 
„Die Bienenzucht im neuen Dentſchland“. Preis 2 M., bei Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig. 
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Völker ſowie meiner anderen deutſchen Stöcke unterſcheiden ſich auch nicht im geil 
ften im Ausſehen. Heidebienen, fo lange die Dermifdung noch unterblieb, wi! 
alfo nichts anderes, als unſere allgemein bis in den Norden verbreiteten ſchwaf 
braunbehaarten Bienen. Wenn der Soologenkongreß, deſſen Mitglieder gewiß 
meift die Bienen nur vom Hérenfagen kannten, einem verdienten Mann wie 

eine Chre erweiſen wollten, ſo haben ſte leider etwas daneben gegriffen. 
Sache wäre im Lot, wenn fie nicht von einer apis Lehzeni, fondern von einer! 
eultura Lehzeni geredet und fo Lehzen als den verdienſtvollen Darſteller der 
triebsweiſe der Heideimfer gefeiert hätten, durch die die ganze Lebens 
unferer Honigbienen — wie fih eben zeigt, nicht bloß der Deutſchen, ſondern auf 
der Italiener, Krainer, Ranader, Kaukaſter uſw. — derart beeinflußt wird, daß 
bei oberflächlichem Urteil glaubt, eine beſondere Art Bienen vor fic zu haben.“ 

Wir werden alfo wohl fagen dürfen, eine ſogenannte Heide biene gil 
ebenſowenig, wie es beſonderes Zeitungspapier gibt, man kann auf dasſelbe . 
papier ebenſo leicht Zeitungen wie Bücher drucken. Die Behandlung gibt 
Ausſchlag, ob nur das Volk fo und ſoviel Schwärme gibt, oder es nicht tut. W 
lich tragen Witterungs-, Tracht⸗ und Wohnungsverhältniſſe auch mit dazu bei, 
das ift eben das eigenartige der Heidebienenzucht, daß die Heideimker die vier |. 
haben: Behandlung, Witterung, Tracht und Wohnung im Laufe von Jabrbung 
in einer fo zweckmäßigen Weiſe auszunutzen gelernt haben, daß ihr Ziel: fi 
Spättracht aus dem Heidekraut recht viel Völker zu haben, rein handwerksmäßf 
reicht wird; ſelbſt ohne daß ihnen der Sufammenbang recht klar it. Der Heide 
ift ein — es liegt mir. völlig fern, dies etwa in tadelndem Sinn zu fagen — $ 
geſchickter, faſt könnte man fügen, geriebener Praktiker. Man muß ſich freilich“ 
über wundern, daß ihm die lebensgeſetzlichen Gründe für fein Tun vorerſt vert 
geblieben ſind, wie das aus dem, was eben auch Lehzen nicht erfaßt ba 
bervorgeht. 

Was ift nun des Pudels Kern in der Heideimkerei? Wir ſahen ſchon, die 
ſeiner Völker iſt es nicht. Alſo das andere. 

Beobachten wir die Wohnung. Meiſt ein runder, oben gewölbter Stro 
von 30 bis 40 cm Weite und 40 bis 50 cm Höhe, mit einem ſehr weiten, oben 
gebrachten Flugloch, in welchem das Volk auf Kalt bau fikt — die Waben! 
laufen in der vom Flugloch nach hinten angezeigten Richtung, weder rechtwi 
noch ſchräg zum Flugloch. Alle Waben find an den Korbwänden feft angebaut 
Rähmchen, mehrfach quer durch die Waben geſteckte Speile geben ihnen Feſtigkeit gi 
einander, fo daß fie auch bei Stößen auf der Fahrt oder deim Umbergen und Beh 
deln der Völker nicht ausbrechen. Was hat dies für das Volk zu bedeuten? 
Winterlager und Brutneſt find ſtets dem Flugloch in größter Nähe, das deshalb 
beſetzt ift, auch im Winter, um Kälte abzuwehren. Jede warme Stunde dre 
macht das Volk mobil, — mein Lüneburger Volk hatte jetzt im Januar ſchon verit 
dene Ausflüge gehalten, ehe die Kaſtenvölker dies vom 25. ab auch taten. Das 
Nutzen oder auch Schaden für die Völker, je nachdem die Witterung it. Der ba 
gelegene Sitz bringt es freilich mit fidh, daß die Völker ihren Wintervorrat me 
binter, neben und unter, ftatt über fih haben, fo daß im Frühjahre rechtzeitig 
füttert werden muß, während man einem Kaſtenvolk mit tiefgelegenem Flugloch 
einen ganzen Jahresbedarf Futter belaffen oder geben kann und fih fo die fail 
jahrsfütterung erübrigt. 

Der hohe Winterſitz hat aber noch weitere folgen. Unmittelbar unter fi 
hat das Volk, wenn der Korb groß genug ift, immer noch reichlich leeren Bau t 
Baugelegenheit. Es kann alfo im Frühjahr raſch fein Brutneſt nach unten debne 
und die nötige Stärke für frühe Schwärme erreichen. Darum beläßt der Heideimle 
dem Volk eben nur den nötigen Wintervorrat von 12 bis 20 Pfur! 
Honig, um den Bau rechtzeitig leer zu bekommen und fegt im Frühjahr mit Teit 
fütterung, die 4 bis 6 Wochen lang, bis der Vorſchwarm kommt, jeden zweiten Tal 
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cio Sie erfolgt von unten, indem der Korb über das flache Futtergeſchirr 
zit und der Stand ringsum warm umhüllt wird, damit das Volk und die Brut 
wh nach unten gezogen wird. Kaſtenvölkern mit viel Vorrat über ſich fehlt es im 
gubjabe an Platz für die Brut und durch das tief gelegene Flugloch dringt zu viel 
Kir Cuft ein. Bei Warmban ift das Volk zudem gar nicht in fo enger Verbindung 
giver Außenwelt, daß es jede Flugſtunde ausnützte. Darum fallen die Schwärme 
a: Raſtenvölkern auch fo gut wie im Mai, oft erft im Juli. 

Über die Witterung hat der Heidcimfer natürlich ebenſowenig Macht wie der 

enimker. Dafür ſucht der erſtere freilich feinen Völkern mit Fütterung und 
benkung im Korb über jeden Trachtmangel und ſchlechte Witterung hinweg zu 
prr damit der Brutanſatz ja niemals ftodt, im Gegenteil möglichſt gefördert wird, 

frühzeitig Schwärme zu erhalten. 
daß der Einfluß der Trachtverhältniſſe auf Leben und Entwicklung in vielen 
iden den Ausſchlag gibt, ift klar. Da iſt kein Unterſchied zwiſchen Heide⸗ und 
tet Imkerei. Während freilich in den wirtſchaftlich bebauten Gegenden ſchon 
in die Tracht mit Obſt, Weiden und dergl. beginnt, and fic) bis in den Sommer 
ſtzt, beginnt für den Heideimker die heimiſche Tracht erſt Ende Juni mit dem 


namen Heidekrauttracht zurückbehalten. Um aber den vollen Bedarf eines 
brütenden Volkes von Blütenſtaub aus dem gereichten Stampfhonig zu decken, 
at die in immerhin beſcheidenen Mengen gereichte Honigfütterung nicht, die ja 
em mitunter noch ſelbſt pollenarm ift (Heidekrauthonig). Da nun der Honig in 
en Zuckerarten faſt nur Kohlenſtofſperbindungen bietet, ift dies Futter ganz ein- 
* und vor allem für die Brut ungenügend. 


1 Herrſcht eine febr reiche Honigtracht bei geringer Tracht von Blütenſtaub, wie 
dei den Schmetterlingsblütlern, Akazien, Wicke, Klee, Serradella uſw. der Fall 

dann findet man oft den Brutraum der Völker mit Honig gefüllt, trotzdem im 

aranum genug Platz dafür wäre. Das Volk ſchränkt feine Brut eben ein, nicht 
eus Überfluß an Honig, ſondern aus Mangel an Pollen und die für Brut 
mdenutzten Zellen werden mit Vorräten gefüllt. muß das Volk trotz Mangel an 
‘len brüten, fo muß es die ſonſt aus dem Pollen ſtammenden Nährſtoffe: Eiweiß, 
meralien, Alkaloide uſw. aus ſeinem eigenen Blut erſetzen, wo er natürlich ſelbſt 
riöttet und für Krankheiten empfänglich wird. Das weiß der Heideimker aus ur- 
iter Erfahrung, deshalb befaßt er ih nicht mit Erſatzmitteln für Pollen, ſondern 
efft feinen Völkern Pollen, indem er mit ihnen dorthin wandert, wo es ſolchen zu 
amen gibt. Gerade der Buchweizenpollen regt nun die Bruttätigkeit (auch die 
cedit!) der Bienen ganz beſonders ftar? an. Daraus fleht man, welch ungeheure 
Tidtigteit der Blütenſtaub für die Bienen hat, und zwar nicht bloß als Nährſtoff, 
onden auch als Reizmittel für die Nerventätigkeit. Es liegt alfo die Annahme febr 
nahe, daß die verfhiedenen Lebensvorgänge im Bien weniger von einem recht all- 
‚mein gehaltenen Futterſaftſtrom regiert werden, ſondern vielmehr den Enmflüſſen 
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der verſchiedenartigen Pollenbeſtandteile unterliegen, fo daß der Pollen als m 
deſtens gleichwertiger Nährſtoff neben den Honig tritt. Der Honig läßt ſich ja d 
Schaden durch Nährzucker erſetzen, aber nur, wenn gleichzeitig reichlich Pollen v 
handen iſt. Mein im Oktober 1917 erhaltenes Rorbvolf konnte ich mangels Hos 
lediglich mit Zuder auffüttern, da es nur etwa 2 Pfund Honigvorrat mitbrad 
Und doch baute es — im Oktober! — noch feinen leeren Raum aus, ſelbſt zum! 
mit Drohnenbau, brütete ſtark, geſunde vollkräftige Bienen. Das alles aber, } 
bier gleichzeitig überreiche Pollentracht aus Hederich bei ſchönem Wetter herrſt 
Unter 50 heimkehrenden Bienen zählte ich 52 mit Pollen beladene. 

Der Heideimker muß alfo mit feinen Völkern in der Seit, wo ihnen die h 
nichts bietet, alfo bis Mitte Juni, in pollenteiche Gegenden wandern, da er ſonſt 
Ziel, ſchon im Mai die nötigen Schwärme zu erhalten, mit bloßer Fütterung! 
Stampfhonig, mag es auch pollenreicher fein, gar nicht erreichen könnte. W 
feiner beſonderen Zufammenfeßung läßt Adh darum auch der Blütenſtaub als 
mittel für die Bienen nur ſehr unvollkommen durch Mehl, Milch uſw. erſetzen 
kommt die Bienenzucht in pollenarmen Gegenden nicht genügend vorwärts trog 
ſonſtigen Pflege. 

So hat die Heideimkerei fih die ihr erreichbaren Handhaben: Wohnung 
Nahrung in höchſt vollkommener Weiſe dienſtbar gemacht und der Witterun 
wenigſtens bemüht abzudrängen, was möglich it. In faſt noch höherem Grade 
wir das auch bezüglich des vierten Punktes: Behandlung der Völker. Hier 
entſpringt auch der Irrtum, daß Heidebienen eine beſondere Art unferer 
bienen ſeien. i (Schluß fol 


Wie ergänze ich meinen Bienenftand auf die einfa 
Weiſe mit jungen Königinnen von beiten Honigvölk 
(Wahlzucht.) 
Don A. Schmitz, Bahnhofsvorſteher in Geſeke, Weſtf. 


Seit vielen Jahren habe ich nach einem Mittel geſucht, wie ich auf einig 
Meife, d. h. ohne ein Volk entweiſeln zu müſſen, zu neuen Völkern bezw. 
Königinnen kommen kann. Die Königinnenzucht mit ihrer verkünſtelten Hanti 
habe ich wiederholt eingehend ſtudiert und auch verſucht; zu einem praktiſchen 
nis bin ich nicht gekommen. In den Zeitfchriften und auch auf den Imkerkurſen 
nur geraten, durch einfache Entweiſelung eines Volkes Königinnen zu erzielen. 
der Nr. 12 der „Deutſchen Illuſtrierten“ von 1917 weiſt Herr Rektor a. D. 
darauf hin 1. aus reifen Schwarmzellen, 2. aus Nachſchaffungszellen und 3. 
Entweiſeln eines ſtarken Volkes Königinnen zu gewinnen. Ich habe mebrere We 
ſolche Derfuhe gemacht, aber keinen Erfolg damit gehabt. Mein Bienenſtand! 
Pavillon, welcher 24 Raften faßt und nach drei Richtungen, Norden, Often, € 
Ausflug geftattet. 

Seit Jahren habe ich keine Schwärme mehr von meinen Völkern 5 


weshalb ich gezwungen war, auf andere Weiſe meine Völker zu ergänzen. In 
meiſten Zeitfchriften heißt es einfach: „Man entweiſelt ein ſtarkes volk“ uſw. T 
dem ich 24 Jahre Imker bin, habe ich ſtets gefunden, daß es doch nicht ſo einfab Í 
dem Entweifeln ift. Ohne Rauch wird wohl noch kein einziger Imker diefen Einf 
bei einem ſtatken Dolfe fertig gebracht haben, denn meiſtens flüchtet die Aönlain s 
dem Rauch, fo daß man fie auf der Stelle, wo man fie ſicher vermuten kann. 
meht findet. Einmal glückt es, die Königin bald zu finden, und zehnmal mißlingl! 
überhaupt. Dann ift die ganze Arbeit umſonſt geweſen; man bat die Bienen 4 
geregt und ohne Stiche iſt es nicht abgegangen. Seit zwei Jahren ziehe ich mit N 
herrlichſten Völker ohne jede Entweiſelung und ohne die Bienen im Brunei ` 
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dun. In dem Speck ift es aber erforderlich, die Abſperrgitter, wie nachſtehend be- 
„teben, einzurichten. Meine Beuten beſtehen aus Ständerbeuten (Alberti-Blätter- 
u und Warmbaukaſten zweireihig). Ich habe nun für ſämtliche Beuten Abfperr- 
aur, welche über den ganzen Brutraum reichen und in Holzrahmen geſetzt find, Ser- 
at angefertigt, daß ich durch einen einfachen Handgriff die Bienen im Honigraum 
sitios machen kann. Dieſes geſchieht dadurch, daß ich auf dem Holzrahmen des 
Bperrgitters eine führung angebracht habe, die geſtattet, ein Drabtgazejieb über 
is Abſperrgitter zu ſchieben. Das Sieb läßt fidh einfach herſtellen, indem man vier 
wiegend lange und 2 cm breite Blechſtreifen umbiegt und die Drahtgaze da- 
slichenklemmt. An den 4 Eden nietet man je 2 kleine Niete durch, um dem Ganzen 
wit zu geben. Löten ift nicht erforderlich. An den Gazeſchieber habe ich vorn ein 
niptechend langes Stück Blech genietet, welches durch einen Schlitz im Fenſter— 
amen hindurchragt. Dadurch ift es mir möglich, ohne das Fenſter öffnen zu müſſen, 
uch einfaches Vorziehen des Gazeſchiebers den Bienen die Möglichkeit zu geben, 
iver nach dem Brutraume zu kommen. Dieſe Einrichtung it nämlich wichtig. wie 
tei meinen praktiſchen Verſuchen feſtgeſtellt habe. 

Das Herſtellen neuer Völker geſchieht nun folgendermaßen: Etwa Anfangs 
pi, ſobald die erſten Drohnen da find und nachdem der Honigraum gut beſetzt ift, 
ce ich einem beliebigen Volke 2 Brutwaben mit möglichſt viel offener Brut 
nin den Honigraum. Dadurch erziele ich, daß fidh viele junge Bienen im 
raum ſammeln. Nach 2 Tagen gebe ich einem beſten Honigvolke eine ſchön 
baute Wabe zum Beſtiften. Nach weiteren 5 Tagen, alſo wenn die Brut im 
raum zu alt geworden it, um Weiſelzellen daraus ziehen zu können, ſchiebe 
ven Gazeſchieber über das Abſperrgitter. Am anderen Morgen ſpäteſtens 
igen die Bienen durch ſtarkes Brauſen ihre Weifellofigheit an. Würde ich nun 
eingeſperrten Bienen die inzwiſchen beſtiftete Wabe zuhängen, ſo würde ein 

et Teil der aufgeregten Bienen dabei abfliegen. Ich muß aber die Bienen im 
21 möglichſt alle behalten. Bevor ich nun die Brutwabe einhänge und dieſe 
noͤets dazu vorridte, gebe ich den eingefperrten Bienen durch Vorziehen des 

neſchiebers etwas freien Raum nach dem Brutneſt. Nun ſchneide ich aus der 
miwabe einen entſprechend großen Bogen, damit die Weiſelzellen ſchön ausge— 
gen werden können. Dazu gehört eine Petroleumlampe, um das Meſſer an— 
smen zu können. Inzwiſchen haben fih die Bienen im Honigraum ſoweit be- 
bist, daß ich die Brutwabe ohne viel Bienenverluſt zwiſchen die beiden im Honig- 
am hängenden alten Brutwaben einſtellen kann. Zugleich ſchließe ich wieder den 
azeſchieber. Nach etwa 24 Stunden werden die Bienen an der vorgerichteten 
tile eine größere Fahl Weiſelzellen angeſetzt haben. Bevor ich nun feſtſtelle, ob 
Kiſelzellen da find, öffne ich wieder für kurze Zeit den Schieber, denn das Volk ift 
tenfalls noch ſtark im Brauſen, aud wenn Fellen da fein ſollten, denn die Bienen 
Men ganz genau, daß fle keinen Ausweg mehr haben. Stelle ich Zellen feft, fo 
kue ich nut noch einige Stunden und ziehe den Schieber wieder vor, damit Be- 
tigung eintritt. Die Bienen pflegen die Sellen auf jeden Fall weiter. Andern- 
tls ſchließe ich den Schieber wieder und ſehe nach weiteren 24 Stunden nach, ob 
ylen da find. 
Obige Beſchreibung rechtfertigt meinen eingangs erwähnten Hinweis, daß es 
tig ift, den Gazeſchieber jederzeit öffnen und ſchließen zu können ohne das Fenſter 
Ktinebmen zu müſſen, mithin beliebig in der Lage zu fein, Weiſelloſigkeit herzu- 
len und wieder beſeitigen zu können. Sobald die Bienen anfangen die Weifel- 
xien zu verdeckeln, etwa nach 5 bis 4 Tagen, nehme ich ſämtliche Waben aus dem 
°onigraum und hänge fie in eine leere Beute. Das nene Dolt ift damit fertig bis 
zuf die Befruchtung der neuen Königin. 

Das ganze verfahren zur Herſtellung eines neuen Volkes nimmt alfo 8 bis 9 
Tage in Anſpruch. Seit 2 Jahren habe ich auf dieſe Weiſe meine leeren Beuten 
rieder beſetzt und herrliche Völker erzielt, fogar ohne daß ich den neugebildeten 
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Völkern Brutwaben zu geben brauchte. Bei mehreren Warmbaubeuten hatte ich d4 
Einrichtung getroffen, ſtatt im Honigraum hinter dem Brutneſt Königinnen erzichef 
und den Honigraum ganz unberührt zu laffen. Dieſes Verfahren hat fih aber nicß 
bewährt. Während ich bei einem Volke, das ſchon nach 24 Stunden mehrere ſchör 
Weiſelzellen angeſetzt, Glück hatte, gingen mehrere andere Völker überhaupt nicht da 
zu über. Zudem gingen bei der Sucht hinter dem Brutneſt eine große Sahl Bieng . 
verloren, indem fle fic) während der Abſperrung vom Brutnefte totbrauſten. B 
gegen. ftelltg ich feft, daß bei der Zucht über dem Brutneſt faſt keine einzige Bie 
einging. Nach meinen Verſuchen bin ich zu der Überzeugung gekommen, daß 
entſchieden ratſamer iſt, im Honigraum über dem Btutneſt Königinnen erziehen 
laffen. Meine Warmbanbeuten faſſen 6 Rahmen. Zur Röniginnenzudt bedarf $ 
deren aber höchſtens 5. Es können ſomit 5 Waben während der Röniginnenzuf : 
von den Bienen zur Honigablagerung verwendet werden. Der Honigverluſt -: 
während der Sucht ein ganz geringer, zumal das ganze Verfahren bis zur Ylenbildug `- 
eines Volkes nur 8 bis 9 Tage in Anſpruch nimmt. Hätte ich dagegen ein ſtarkff 
Polk während der Haupttradt entweiſelt, um Röniginzellen zu bekommen, fo we 
der Honigertrag dieſes Volkes gleich Null geweſen und zudem in dem Volke durch dd 
Entweiſeln eine Brutlücke von 4 bis 5 Wochen entſtanden. Denſelben Nachteil bäi -: 
alle die Völker, denen ich Weiſelzellen zuſetzen würde. Bei meinem Verfahren falk 
alle dieſe Nachteile weg, und zudem habe ich binnen wenigen Tagen herrliche DOM - 
daſtehen. Damit ich nun für das nächſte Jahr wieder leere Beuten habe, Torf ` 
ich vor der Herbſtfütterung her und entleere alle Raften, die vorher nichts eingebraſ 
haben. Die Königinnen, welche im Herbſt leicht zu finden find, töte ich und ga 
die Bienen den anderen Völkern. Ich ſpare zudem das Futter für diejenigen DOM -: 
die das nächſte Jahr doch nichts einbringen würden. fac 

Mein Verfahren hat fic) glänzend bewährt. Ich merze jeden Herbſt alle d - 
ſtändigen Völker aus und ſchaffe mir dafür im nächſten Frühjahr ebenfoviel jul ` 
herrliche Völker. 


Bienenweide und Imkeranfänger. 
Don Kreisbienenmeiſter Weigert, Regenſtauf. 


Eine gute Bienenweide ſichert von vornherein einen erfolgreichen Betrieb d 
Bienenzucht. Vom Anfänger wird darauf wenig Bedacht genommen. Nicht 
paar blühende Obſt⸗ oder Lindenbäume können uns eine reihe Honigernte vd 
bürgen. Das Honigen der Pflanzen hängt von viel zu viel eigenartigen Umſtände 
ab. Wenn die Blütezeit der in einer Gegend vorherrſchenden Trachtpflanzen v 
regnet, ſo iſt die ganze Jahresernte gefährdet, wenn nicht für Ausfüllung der Tra 
pauſen geſorgt wird. Jeder Imker mit und ohne Landbeſitz kann gar viel 3 
Derbefjerung der Bienenzucht beitragen. Und ein allſeitiges, gemeinſames Ein 
ſetzen nach dieſer Richtung ift von nöten, wenn nicht die großen Hoffnungen allzu. 
ſchwer getäuſcht werden ſollen. i 

Die gründliche Bewirtſchaftung der Felder durch Dampfpflüge, Jätemaſchinen, 
die Ausrottung aller honigender Unkräuter, die völlige Auflaſſung der Brachwitt⸗ 
ſchaft, haben der heimiſchen Bienenweide einen ſchweren Schlag verſetzt. Da muß 
auf andere Weiſe nachgeholfen werden. 

Sunächſt müſſen wir die in Imkerkreiſen noch vielfach beſtehende Meinung 
tilgen, als hätten wir in unſerem Rotklee eine ausgezeichnete Bienennaͤhrpflanze 
Das ift grundfalſch. Rotklee kommt in gewöhnlichen Jahren für unſere Bienen aar 
nicht in Betracht. Die Kelchröhren diefer Kleeart find von folder Lange, daß unferr 
Honigbiene den am Grunde der Röhren liegenden Nektar — Blütenſaft — nicht 
erreichen kann. Nur in febr trockenen Jahren, etwa wie 1911. — in welchen Nic 
Entwicklung der Blüten zurückbleibt, kann es den Bienen möglich werden, den Rot- 


Bienenweide und Imkeranfänger. ' 93 


tx erfolgreich zu befliegen. Dann aber gibt es Riefenernten aus dieſer maſſenhaft 
bauten Kulturpflanze, wie das Jahr 1911 deutlich gezeigt hat. 

Am meiſten würden wir wohl der Derbeſſerung der heimiſchen Bienenweide 
auen, wenn wir unſere Landwirte dazu bewegen könnten, ſtatt des allgemein an- 
zanten Rotklees auch andere Kleearten, wie Luzerne, Eſparſette, Weißklee uſw. 
aubanen. Damit beugen wir doch auch der Kleemüdigkeit des Heimatbodens vor. 
biere Candwirte ſind nach der Richtung hin im allgemeinen zu konſervativ. Dielen 
au der Unternehmungsgeiſt. Unternehmende Großgrundbeſitzer haben auf Un- 
zen und Drängen von Bienenzüchtern größere Flächen mit Eſparſette und Luzerne 
webaut und dabei die allerbeften Erfolge erzielt. Als die ſchlechteſte Bienengegend 
iſſen wir jene Striche bezeichnen, in denen es viele undlängere Tracht ⸗ 
afen gibt. Die find das Grab jeder Imkerei. Durch plötzliches Verſiegen 
nd einer reichfließenden Honigquelle ſetzt ſofort das Bau- und Brutgeſchäft aus. 
he Beeinträchtigung bedeutet im Bienenzuchtbetriebe einen Rieſenſchritt nach 
its. Einmal unterbrochene Bautätigkeit wird nur febr ſchwer wieder in An- 
genommen. Und wenn ſolche Trachtlücken ſich beſonders vor dem eigentlichen 
jezen der Volltracht bemerkbar machen, fo kann unter keinen Umſtänden auf eine 
edigende Honigernte gerechnet werden. 

Die künſtliche Ausgeſtaltung der von der Natur gebotenen Bienenweide geſchieht 
weckmäßigſten durch Einſchieben von ſolchen Nährpflanzen, die Trachtlücken am 
fen überbrücken. Es iſt deswegen ein Haupterfordernis einer jeden ſachgemäß 
nen Bienenwirtſchaft, daß man ih genaueſte Renntniffe der in einer Gegend 
enden Trachtverhältniſſe aneignet. Kalendermäßige Angaben darüber können 
bier nicht bringen, da ja die Degetationsbedingungen ſchon bei ganz geringen 

Entfernungen und Höhendifferenzen von einigen hunderten von Metern ganz 
e ſein können. Wer Bienenzucht mit einiger Ausſicht auf Erfolg betreiben 
ſollte es dahin bringen, daß feine Völker vom März an bis tief in den Septem- 
dinein das Tifchlein für fie gedeckt finden, das einmal reich, das andere Mal 
ch wieder ärmlicher. Die Überbrückung größerer Trachtpauſen durch die ſogen. 
oder Spekulativfüttetung, in welcher den Bienen eine Art Außentracht vor- 
iht wird, fie zu erneuter Brut- und Bautätigkeit anzufpornen, ift eine Maß- 
e, die in der Hand des Unkundigen ſtets ein zweiſchneidig Schwert bleiben wird. 
Inder Anfänger hat ſchon feine ſchönſten Völker zur Beute hinausgefüttert. 

In jeder Gegend gibt es der Botanik kundige Perſonen, die zweckdienlichen Auf- 

b über die Blütezeit einzelner Bienennährpflanzen abzugeben vermögen. An 
‘balten wir uns, wenn wir an die Verbeſſerung der heimiſchen Bienenweide heran- 
ten. Aufgabe der Aundigen wäre es, zunächſt einen Blütenkalender für die in 
macht kommende Gegend aufzuſtellen, Trachtlücken genau feſtzuſtellen und die 
Semen zu bezeichnen, die nach Klima und Bodenbeſchaffenheit ſich für die Striche 
nen. *) Die Lückenbüßer find dann auf Blößen, Gdungen, Angern, Sandhügeln, 
ten, Triffen, Weiden oder auch auf vorhandenen Brachen anzuſäen. Beſonderes 
azenmetk wäre noch der Anpflanzung von Gemeindegründen durch honigende 
‘fume: Obſtbäume, Akazien, Linden, Weiden, Roßkaſtanien. Edelkaſtanien, Ahorn, 
nen uſw. zu ſchenken. Sie ſchaffen zum großen Teile die für die Entwickelung 
t Bienenzucht fo wichtige Frübtracht. Der Anbau von Weißklee und des Honig- 
He kann jedem Anfänger auf das befte empfohlen werden. 

Die in neuerer Zeit vielgenannte Dh arelia ift eine unerreichte Boniapflanze, 
did ih aber zu größerem Anbau als ‚futterpflanze nicht eignen, da fie barte, 
Wizige Stengel bekommt und als Klee — getrocknet — nicht gern von unferen Haus- 
ken genommen wird. | 
— — 


*) Axsführlich if dies geſchehen im Deutſchen Bienenkalender 1918, auch in der Sonderſchrift 
™ ft. Fiſcher: Die Tracht, der Lebensnerv unferer Bienenzucht. Beide im Derlag C. f. W. fef, 
3g, Cindenftr. 4. Die Schriftleitung. 
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ANeben der Sorge um die Honigtracht dürfen die Beſtrebungen auf Derhefierng 

der Pollenweide nicht zurückſtehen, wenn wir vorwärts kommen wollen. 
empfiehlt fih hier zunächſt die Anpflanzung der Salweiden und der Hafen]. 
ſträucher. Anfänger find geneigt, der Pollenweide nicht jene Bedeutung ¥ - 
zuerkennen, die ihr von rechtswegen gebührt. Aus Pollen, Honig und Waſſer ß 
der Futterbrei für die junge Brut bereitet. Wo Pollen nicht in genügender Men 
vorhanden iſt, muß die Brut ſtocken, zurückgehen. 
Bei gegenſeitigem Zuſammenarbeiten der Imker und fonftiger Faktoren tay 
der Segen für die heimiſche Bienenzucht nicht ausbleiben. Ki 
, g 


Aus dem Sächſiſchen „Land- und KHauß-Wirtfhafts-Buh“ vom Jahre 1704 
Mitgeteilt von Rantor Stör zner, Arnsdorf i. Sachſen. 


Im Majo fangen die bienen an zu ſchwärmen, nemlich vier, drey oder 
wohl nur zwey wochen vor Johannis, welche aber darnach u. noch lang 
ſchwärmen, ſind übel zu erhalten, u. gehen gemeiniglich ab, weil ſie damit zi 
[pat ins jahr kommen, fo daß ihnen die zeit zur arbeit mangelt, da der befte | 
gang ſchon vorüber iſt. : 

Wann fie nun aber ſchwärmen, muß man fleißig Sabey hüten laffen, u. | 
fih ein ſchwärmen erzeigt, fol man ein becken haben, u. darauff mit einem ft 
ſo lange ſchlagen, biß ſich dieſelben angeleget haben; nachmahls ſoll man dieſ 
ein wenig mit waſſer, doch nicht zu ſehr beſprengen, u. fih alsdann zum ein] 
ſchicken: nemlich: 

Man ſoll zur hand eine lange ſtange haben, nachdeme die bäume im g 
hoch oder niedrig ſind, daran man das ſieb anhänget, doch alſo, daß man es 
wieder abnehmen kan, u. foll auch das ſieb zuvor mit bienenfraut gerieben, 
deſſen auch ein wenig darein geleget werden. Der die bienen einſetzen will, muß 
der bien⸗hauben gebrauchen, daß fie ihm nicht in den nacken kommen: Er 
auch nicht von knoblauch, zwiebeln, oder ſonſt ungeſchmackten fpeifen, fo den bid- 
zuwider find, geffen haben, ja nicht einmal nach andern ſpeiſen riechen, dann fong- 
würde er ſich nicht leichtlich ſtillen können. Er mag auch die handſchuh anzuzi 
nicht vergeſſen, u. darnach hänge er das fieb an die ſtange an, u. halte es fein flag . 
hafft unter den bienenſchwarm, fo ſich an den baum angelegt hat; ein anderer af 
ſoll auch eine dergleichen ſtange mit einem hacken haben, u. den aſt, daran die biet 
hangen, damit faſſen, u. erregen, daß uff einmahl die bienen alle in das fieb falf. 
u. muß das fleb alfo eine gute weile unbewegt gantz ſtille gehalten werden, big $. 
die bienen alleſamt in das ſieb begeben haben. — 

Es ergiebt ſich aber auch zuzeiten, daß die bienen derſelben ſtelle am d 
daran fie ſich angeleget, nicht begeben wollen, fondern legen ſich mit macht an, 
ift zu vermuthen, daß der weißel noch daſelbſt, u. nicht im ſiebe fey; derowegen må 
auch noch einen rauch⸗krug zur hand haben foll, oder einen neuen topff mit gliendt 
kohlen u. faulem oder altem weidenholtz, das holtz auff die kohlen ſchütten, u. r 
einer ſtange den topff unter den afk hängen, daß der rauch auff fie zugehe, } 
lange biß ſich die bienen davon in das ſieb begeben. 

Und wann fie nun alle oder die meiften mit ihrem könige darinnen, fo net 
man ſie gemach mit dem ſiebe von der ſtangen ab u. trage ſie zu dem angerichtet 
u. ausgefanberten ſtock, welcher mit bienenkraut allenthalben u. ein wenig mit Honi 
beſtrichen, auch darinnen das kreutz am haupte feſt eingemacht, u. dann gleichfallt 
noch ein klein wenig roß, fo wie es aus dem bienſtocke kömmt, u das fein ſaubet ik 
in das querholtz am freute, auff daß es nicht herunter fallen könne, angeftedt fer 


Von den bienen⸗ſchwärmen u. wie man die jungen 
bienen einſetzen ſoll. . 
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Au. u. laſſe fo dann zugleich auch einen andern das brett, fo gleich wie ein fafe-brett 
Ea weyen füſſen, u. vorne zu mit einer ſchnautzen, in die. bien-beute ſtecken, daß 
Fo unten aufflieget, u. auff den zweyen füßen ſtehen bleibet: Auff dieſes brett 
hattet man die bienen allefamt aus dem fieb, u. kehret fie mit einem reiß oder 
Nerwiſch gemählig in den ſtock; u. ſobald nur der weißel hineinkommt, fo ziehen 
Im alle andere bienen hernach, auch was gleich ins ſieb nicht kommen; dann, das 
meet ſich endlich dennoch alles hinzu; als dann kehrt man am bienſtock um die feite 
A bienen hinweg, u. machet den ſtock mit einem brette, fo zur beute vorhin ſchon 
macht it, zu: doch foll man wohl achtung geben, daß man keine biene erdͤrücke, 
ilen es gewißlich ſchade davor. 

Wenn ſie nun alle ſo eingeſetzet, ſoll man dabey hüten laſſen, ob ſie etwan 
nieder aus dem ſtocke ziehen wollen, fo fih vielmahl begibt, wann ihnen die 
Merberge nicht gefallet, oder auch der weißel nicht mit in den (tod kommen, fo daß 
ſich bald wieder herausbegeben, fortziehen, oder in die alte herberge begeben u. 
mfehren: Und das dörffen manche zu zwey oder dreymahlen thun, ob man fie 
ſeich wieder einſetzet. Etliche legen ſich auffs neue wieder an, u. alsdann muß 
an fleißige aufſicht auff ſie geben, wo ſie hinaus wollen; damit ſie aber nicht 
fliegen, mag man ein wenig waſſer unter fie ſprengen, fo vermeinen fie, es 
gnet, und laſſen ſich deſto beffer halten. 

Wann fie aber in ihren alten fig oder ſtock wieder einziehen, fo bleiben fie {don 
ſe nacht darinnen, doch auff den anderen tag hat man wohl achtung auff ſie zu 
kn, wann fie wieder herauskommen, daß fie nicht entfliegen! Darum ift der 
it cath, man laure mit allem fleiß auff den weißel, wann derſelbe aus dem ſtocke 
mt, daß man ihn ertappe u. gefangen nehme, dann er nicht bald jähling darvon 
cht, ſondern zuvor ein wenig ums flug-lod ſpazieren gebet, u. er alfo wohl zu 
. Bommen ift; den foll man dann nehmen, u. ihn in ein durchſichtig darzu gemachtes 
-bäußlein thun, u. in das ſieb legen, biß ſich die bienen alle zu demſelben ver- 
mmelt haben: Nachmahls fo thut man ihn mit ſamt dem bien⸗häußlein oben in 

n tod beym kreutze, u. hält ihn alfo Srey tage gefangen; die bienen aber ſchüttet 
Aan alle auffs brett, wie vorgemeldet, fo verſammeln fie ſich alle zu ihm in den 
Bed, alsdann madet man die beute zu, u. nad 3 tagen ſchauet man wieder darzu, 
ob die bienen was zu arbeiten angefangen, u. wo ſie ſich willig zur arbeit ſchicken, 
ſo gebe man ihnen ihren könig wieder loß, ſo wird er ſich alsdann zufrieden geben, 

en nen ort fid einftellen, u. die bienen werden nachmals auch in ihrem beruf 

en. P 

Und ſodann die ſchwärme bisweilen dennoch zu 2 oder dryen⸗ auch mehrmalen 
cus dem ſtocke ziehen, fo ifto eine anzeigung, daß der weißel gebrechlich oder ſchwach 
Mt, u. nicht fort, oder fliegen kan: Da muß man nun den weißel wohl kennen u. 

uſchanen, wann die bienen fic) aus dem ſtocke begeben, daß man ihn erwiſche u. 
gefangen nehme, u. halte; jedoch zuvor ihn mit dem häuslein in das ſieb lege, u. 

ſolches ſo lange in die höhe halte, biß ſich die bienen alle zu ihm begeben haben; 
alsdann träget man fie wieder an ihren gehörigen ort, wie vor gemeldet: So man 
ibn aber verſiehet, wann er aus dem ſtocke kommt, ſo muß man ſich nicht weit 
datvon auff der erden, u. im grafe wohl nach ihm umſehen, u. mit fleiß ſuchen, ehe 

tt zertreten oder vom ungezieffer zerfreſſen wird; denn fonften iſt's um den gangen 
ſchwarm geſchehen; u. ift demnach gut, da um dieſe zeit das gras und die ſtöcke ab- 

1 daß ſich das ungezieffer nicht verbergen, u. der weißel auch nicht verhalten 

Inne. — 

Wann aber nach dreven tagen der ſtock wieder eröffnet, u. die bienen nicht 
gearbeitet haben, wäre es kein gut zeichen; aber nichts deſto weniger müßte ihr 
konig gefangen bleiben, bis man ihn wieder über 3 tage ein anderes, u. daß fie zu 
arbeiten angefangen, vermercket, u. als dann wird der weißel los gelaſſen, u. das 
weißelhäuslein weggenommen, ſonſten würden fie ſchwerlich mehr zu erhalten ſeyn; 
u das tun gemeiniglich die bienen am meiſten, welche nahe bei den wäldern find, 
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auch ihre nahrung daraus nehmen, daher nennt man fie auch wilde oder waldbienengt 
weil fie lieber in den wäldern in hohlen bäumen, als fo frey in den dien ſtöcken 
ſeyn; u. gleichwie ſolche von den garten-bienen unterſchieden ſind, alſo wird auch 
ihre arbeit u. honig nicht gleich dem garten⸗honig geachtet, der da viel beffer alg 
der wald-honig iſt. — 

Wann auch 2 oder 5 ſchwärme zuſammen auskämen u. ſchwärmten, foll mal! 
fie nacheinander anlegen laffen, u. dann damit fein bedachtſam umgehen, fo dal 
unverzüglich einer nach dem andern eingeſetzet werde, aber nicht zunächſt, ode 
neben einander, damit die junge bienlein nicht irr gemacht werden, u. etwa durd! 
einander fliegen alle zuſammen in einen ſtock einziehen möchten, da dann der ein 
weißel umkommen, u. der bienen von beyden ſchwärmen zu viel, in einem ſtoch 
(ſonderlich wo beyde ſchwärme groß wären) ſeyn würden. Derowegen, wenn ma t 
an einem ende einen ſchwarm eingeſetzet, foll der andere weit davon, wie at 
erinnert, etwan am anderen ende, oder ſonſt auff eine gelegene ftelle, damit fA? 
einander nicht zu nahe kommen, noch im bin- u. wider fliegen irre machen können! 
gleichfalls eingeſetzt, u. jo fort mit allen ſchwärmen gethan werden, bis fie alle ei 
geſetzt worden. 

Sonſten pfleget man zwei klein- u. ſchwache ſchwärme, wann ſichs begiebt, da 
ein ſtock mehr als einmal, u. öfters zu 5 oder 4 malen ſchwärmt, zuſammen ! 
einen ſtock zu ſetzen: Man muß aber den einen weißel tödten, fo bleiben fie be 
ſammen. ö 

Sollten aber über verhoffen 2 oder mehr ſchwärme ſich gleich auff einande 
in einen hauffen hängen u. anlegen, wie öfters geſchiehet, fo foll man fie alle za 
fammen in ein fieb abnehmen, u. alfo mit dem fiebe in eine groffe wanne thug - 
u. ſolche mit einem ſauberen tuch zudecken, u. über nacht beyſammen laſſen; f 
wird man hernach auff den morgen einen jeden weißel mit feinen bienen in dag 
wanne abſonderlich an einem ort liegen finden u. alsdann kan man auch eine 
jeden ſchwarm beſonders herausnehmen, u., wie ſonſten gebräuchlich iſt, verſetzen. 

Und wann dann die ſchwärme beſagter maffen eingeſetzet werden, foll man dig . 
beuten wohl verſchmieren, damit nichts hineinkriechen, u. nur eine biene auff einmal 
ein- u. auskommen kann, fie auch insgemein die todten bienen, oder was fie font 
am roß ausfegen, austragen können, als welches ihnen ſehr bequem u. dienlich. 

Und fo aud) ein alter ſchwacher ſtock vorhanden, der nicht viel bienen mehr: 
hätte, mag man wohl einen jungen ſchwarm zu ſolchem alten ſetzen, damit fie wieder! 
zu kräften kommen, u. gleichſam von junger mannſchafft wiederum verſtärket 
werden: u. obwohl alsdann 2 weißel allda zuſammen kommen, ſo hat es dennoch 
nichts zu bedeuten, dann die bienen werden den einen davon ſchon ſelber tödͤten, u. 
nur einen bey ſich behalten. Alſo, wenn auch in einem ſtocke ein könig zu alt 
worden wäre, fo mag man ihm gleicher geſtalt wohl einen andern jungen weiße! 
zugeben, damit er den alten verderben helffe. | 


Eeſuch des Bezirksverbandes Dresden 


an das Lebensmittelamt und die Reichs zuckerſtelle um Ermäßigung der abzuliefernden 
Honigmenge und Regelung des Honigpreiſes. 


Der Bienenwirtſchaftliche Bezirksverband Dresden, vertreten dutch die Dor 
ſitzenden der Sweigvereine Dresden, Dippoldiswalde, Radeburg, Wilsdruff, Kreiſcha. 
Niederhermsdorf, Mohorn und Seifersdorf, richtet an das Kgl. Minifteriam d. J. 
Lebensmittelamt, die Bitte, dahin zu wirken, daß 

1. der feſtgeſetzte Erzeugerhöchſtpreis für Honig entſprechend erhöht werde, 

2. der Preis für den vom Lebensmittelamt für öffentliche Zwecke abgenommenen 
Honig nicht niedriger geſtellt wird als der für den freien Verkehr überlaſſene, 

5. die abzuliefernde Honigmenge nicht 8 Pfd. für jeden Stock, ſondern weniger 
betrage. - 


5. jach des Bezirksverbandes Dresden an das Lebensmittelamt und die Reichszuckerſtelle. 97 


Feldfrüchte gezahlt wird. — Dor dem kriege koſtete 1 Pfund Schleuderhonig 
Erzeuger 1.60 Mk., Scheibenhonig wenigſtens 2.— Mk., beide im Mittel alfo 
mk. Ein der jetzigen Zeit angemeſſener Preis wäre demnach 4.50 Mk. für 
Piund. — Dieſen Wert hat der Honig in der Jetztzeit für den Imker ſelbſt im 
eich zu anderen Lebensmitteln, von denen er unſtreitig das vollwertigſte it. — 
Preis hat ſich naturgemäß erhöht, da ſämtliche Geſtehungskoſten für Inſtand⸗ 
ung, Erhaltung und Bewirtſchaftung von Bienenſtänden, für Imkergerätſchaften 
Werkzeuge, um das 3 bis 4 fache geſtiegen find. Wachswaben allein koſten jetzt 
4 fache gegen früher. Ferner werden alle Seitaufwendungen und Arbeits- 
jetzt höher bewertet als früher. Nun iſt . vom Bienenſtande ohne 
onderen Fleiß und gediegene Arbeit ein befriedigender Ertrag unmöglich. — 
Bienenwirtſchaftliche Verband Dresden bittet darum um Erhöhung des Honig- 
iſes auf 4.50 Mk. für 1 Pfund. 


In 2.: Sehr enttäuſcht find die Imker darüber, daß fie, wie im Vorjahre ge- 
in dieſem Jahre gezwungen ſein ſollen, ihren Honig an das Lebensmittelamt 
t dem feſtgeſetzten Höchſtpreiſe abzugeben. Sie fühlen ſich dadurch gegenüber 
n Erzeugern von einer Ausnahme betroffen, die um jo unverſtändͤlicher be- 
‚als die Imker in den verfloſſenen Kriegsjahren einzeln und in Vereinen unent- 
reichlich honig an die Cazarette und die Krieger im Felde abgegeben haben. 
Derein Dresden 3. B. amtlich beglaubigt 5 Str., der unterz. Cl. Pegen allein 
5: 41 Pfund. — Wenn ferner der Preis für den an das Lebensmittelamt ge- 
tten Honig niedriger geſtellt wird als der für den freien Handel, iſt es unwabr- 
inlich, daß die vom Vereine abzuliefernde Menge aufgebracht wird. Eine Mehr⸗ 
abe von ſeiten der Imker, die eine größere Menge abliefern könnten, erſcheint 
dem niedrigeren Preis ausgeſchloſſen. Es können dann die Mengen von den 
öden nicht gedeckt werden, die keinen Honig liefern. Das find die, die ver- 
iedenen Krankheiten erliegen, ſchwärmen, unter Trachtmangel und ungünſtigen 
erungserſcheinungen leiden, ungenügend bewirtſchaftet werden, von fremden 
en ausgeraubt oder geſtohlen werden. — Die unterzeichneten Vereine bitten 
mum, den Preis für den an das Lebensmittelamt abzuliefernden Honig nicht 
keoͤtiger zu ſtellen als für den, der dem freien Handel überlaſſen bleibt. | 


gu S.: Sehr viele Imker find zum Heere eingezogen. Ihre Bienenvölker 
then Dank der bewilligten Sudermengen wohl am Leben erhalten, ſtoßen meiſt 
wärme ab, weil die nötigen Eingriffe fehlen. Solche Stöcke ſind nicht nutzlos. 
ie beſorgen die Befruchtung einer großen Reihe Kulturpflanzen, werden aber oft 
fr wenig oder keinen Honig liefern. Die Urlaube für eine gewiſſenhafte Bewirtſchaf— 
ng find meiſt zu kurz oder nicht zur richtigen Zeit gegeben. — Ahnlich iſt es jetzt 
ki Beamten, die zu vermehrter Arbeit herangezogen werden und zum Hilfsdienſt 
dttwendeten Leuten. Auch Gärtner und Landwirte müſſen oft die Arbeit an ihren 
Bienenftänden wegen Mangels an Hilfskräften zu Gunſten anderer Betätigung hinten— 
enſetzen. — Ferner ift der Ertrag von gut bewirtſchafteten Bienenſtöcken aufer- 
ordentlich ſchwankend, weil die unter 2 angeführten Gründe: Tracht, Witterung, 
btankheiten uſw. eine große Rolle dabei ſpielen. Wenig Honig ift zu erwarten in 
ſcwarmreichen Jahren und aus Völkern mit zu alten Königinnen. Aufzucht und 
handel mit jungen Erſatzköniginnen hat ſo gut wie aufgehört. — In betracht kommt 
nech das Geſchick des einzelnen Bienenhalters. Der Verein Dresden hat in den 
lezten 5 Jahren 262 neue Mitglieder bekommen. Darunter ſind ſehr viele Anfänger, 
die, trotz ihrer Unkenntnis in Bienenſachen, in großen Honigernten Erſatz für den 
ſehlenden Zuger erhoffen. | | 
In den ſtatiſtiſchen Jahrbüchern für das Königreich Sachſen von 1903 und 1913 
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find folgende Angaben enthalten: Der Durchſchnittsertrag eines Bienenvolkes i 
Honig betrug im Berichtjahre 
1900 


in der Amtsh. Dresden⸗A. und Dresden⸗Stadt 4, — kg E 
1912 in der Amtsh. Dresden und Dresden⸗Stadt 7,750 „ f: 
1900 in der Amtsh. Dresden⸗Neuſ t. . 3,300 „ ch 
1912 in der Amtsh. Dresden-Neuft.. . . . . 4,500 „ eg 
1900 im gefamten Kreis Dresden. . . . . . 5,200 „ 12 
1912 im gefamten Kreis Dresden.. 7,190 „ 5 
1900 im ganzen Königreich Sachſen . . 5,080 „ k: 


1912 im ganzen Königreich Sachſen . . 6990 „ ri 

Das Jahr 1912 wird als ein fehr gutes Bienenjahr bezeichnet. Der Durdx 
ſchnittsertrag von zwei Friedensjahren beträgt nach obiger Aufſtellung 5,495 kg. 65 

Nun haben ſich aber in den Kriegsjahren nicht nur die Bewirtſchaftungsve 
niſſe, wie oben angeführt, verſchlechtert, ſondern auch die Bienenweide. Je 
Stückchen Wildland iſt urbar gemacht und mit nichthonigenden Gemüſen und Fe 
früchten bepflanzt worden. Schöne Lindenbeſtände, die wichtigſte Sommertracht 
ſiger Gegend für Bienen, ſind der Axt zum Opfer gefallen. Junge Obſtbäume ka 
an Straßen, in Vorgärten und Parkanlagen an ihre Stelle. Oft werden die Lin 
blüten behördlicherſeits gepflückt oder ſind für das Einſammeln freigegeben. 
Preußen ijt ungleich beffer geſtellt als Sachſen. Dort find ausgedehnte Heide-, B 
weizen⸗ und Eſparſettetrachten, Weißkleeviehweiden, große Akazien⸗ und Lin 
beſtände. Dort werden 5 Pfd. für je ein Bienenvolk gefordert. Im gefegne 
Bayern will man nur 14 der Ernte erfaſſen. — In Sachſen foll der Derfud gem 
werden, 8 Pfd. für das Volk herauszuholen, ohne Unterſchied der hier gegenſätzlich 
Derhaltniffe. So liegen im Verein Dippoldiswalde die Bienenſtände zum Teil 600 
hoch. Der Bienenflug beginnt hier im Mai und die Tracht endet im Juli. — 
unterzeichneten Vereine bitten darum: Die Menge des abzuliefernden Honigs möge 
den Stock nicht 8' Pfund, ſondern bedeutend weniger betragen. 

Nur die Beſitzer größerer Bienenſtände haben eine Honigfchleuder und ern 
ihren Honig gegen Ende Juli. Sie können allenfalls den 31. Auguſt als Tag 
Honigablieferung innehalten. Bis jetzt ift ihnen derſelbe pfundweiſe im Haufe 
geholt worden. Derfand und Beſchaffung von Transportgefäßen find ihnen unds 
kannt und jetzt ſehr erſchwert. Sehr viele Imker arbeiten auf Scheibenhonig und ent - 
nehmen denſelben erft im nächſten Frühjahre. Zum Militär Einberufene, Beamte 
beim Hilfsdienſt Beſchäftigte, können die Honigentnabme erſt bei etwaigem Urla 
vornehmen, Landwirte und Gärtner nach Beendigung der wichtigſten Arbeiten in fe 
und Garten. Kranke und Alte können ſich oft um gar nichts kümmern. — Soll i 
all Sen Fällen der Zucker zur Erhaltung der Bienen verweigert werden, wenn ni 
rechtzeitig abgeliefert wird? — Die Folge wäre, daß ſolche Völker verhungern wür 
den zum großen Schaden der Volkswirtſchaft; denn anerkannterweiſe ift der Nutzen. 
den die Bienen in der Befruchtung unſerer Kulturpflanzen ausüben, weit höher zu. 
veranſchlagen, als der Wert des geernteten Honigs. — Ohne Bienen gabe es 3. B. 
fo gut wie keine Raps- und Leinernte, keinen Samen aller Roblarten, fo gut wie fein 
Obſt und keine Beeren uſw. 

Der Sucker ift deshalb nicht umſonſt geliefert, auch für den Fall keiner Honig- 
ernte und Honigablieferung. Es wird darum gebeten: 

Die Juckerlieferung für die Bienenwirtſchaft möge nicht abhängig gemacht mwer- 
den von einer Honigabgabe. ö 

Mit Nutzen wirtſchaftende, berufsmäßige Imker entnehmen den Honig gleich nach 
Ende jeder namhaften Tracht bis gegen den 31. Juli. Alsdann ſetzt in der Zeit vom 
1. bis 12. Auguft die Erfak- und Triebfütterung mit Sucker ein zwecks Heranzucht 
junger Bienen für das nächſte Frühjahr. Darum wird gebeten: 

Der Zucker zur Herbſt⸗Bienenfütterung möge auf jeden Fall bis Ende Juli in 
die Hände der Imker gelangen. 
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Hiergegen verſprechen die Unterzeichneten und ihre Verbände, in dieſer ernſten 
‘at alles Menſchenmögliche zu leiſten, um die Bienenzucht in den Dienſt der Allge- 
inbeit zu ftellen. 
Ernſt pietzſch, Dorf. des Bienenvereins Oberhermsdorf, 
Guſtav Wide, Dorf. des Bienenvereins Wilsdruff, 
Franz Nafhwig, Dorf. des Bienenvereins Kreiſcha, 
Hermann Stiehler, Dorf. des Bienenvereins Radeburg. 
Buftap Holfert, Dorf. des Bienenvereins Dippoldiswalde, 
Clemens Pegen, Dorf. des Bienenvereins Mohorn, 
Willy Höhnel, Dorf. des Bienenvereins Dresden und Umgegend. 
Im Auftrag des verbandes ; 
Alfred Behniſch, 
Bezirksvorſtand, 
3. 3. Landfturm-Battl. Flöha XII, 9. 


Zur Bonigabgabe von 8 pfund im Königreich Sachſen. 


Die für die ſächſiſchen Imker angeordnete Abgabe von 8 Pfund Honig ſtellt den 
pchſtbetrag dar, der im ganzen Deutſchen Reiche aus dem Honigerträgnis des Jahres 
fordert wird. Die Beſtür zung darüber in ſächſiſchen Kreiſen ift eine allgemeine und 
Geſuche an die Staatsregierung, an die Reichs zuckerſtelle, an den Sächſiſchen 
indesverein und die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände um weſentliche Er- 
äßigung veranlaßt. Die verlangte Menge ift viel zu hoch, daß ift unbeſtreitbar, 

m ftatiftifde Erhebungen im Königreich Sachſen aus dem Durchſchnitt von zehn 
jahren weiſen das zahlenmäßig nach. In den übrigen deutſchen Bundesftaaten wird 
brigens den gegebenen Verhältniſſen ſchon von vornherein Rechnung getragen. So 
dert Sachſen⸗ Altenburg nur 2 Pfund, Preußen 5 Pfund, Bayern 14 der Ernte. 
Das nachbarliche Dänemark, das den Jucker zum größten Teile aus Deutſchland er- 
Wilt und jedem Imker 20 Pfund Jucker für das Bienenvolk zuteilt, tellt überhaupt 
keine Verpflichtung für honigabgabe. Es darf wohl erwartet werden, daß auch die 
‚fähfiihe Regierung nach ſachgemäßer Prüfung die pflichtgemäße Abforderung ganz 


erheblich ermäßigen wird. l Die Schriftleitung. 
| Die Bienenzucht im Juni. | 
Don Fr. fif her, Wanderlehrer, Gottwollshanfen/Hall. 


Der Juni ift die Hodfaifon des Imkers. Es iſt die Zeit feiner Ernte. Für den 
| Jrüßtrachlimter beißt es: Jetzt oder nie! Sein Wünſchen und Hoffen muß ſich jetzt 
«fallen, Tritt eine Mißernte ein, fo bleibt ihm allerdings noch die Hoffnung auf 
Ettrag durch Wanderung in Wald und Heide übrig. Unſere Ausſichten find gut, und 
tach menſchlicher Berechnung find wir zu den beſten Hoffnungen berechtigt. Unſere 
boͤlker haben ih gut entwickelt; der prächtige März ließ ſtarke Reſerven ſchaffen, 
(eft der April mit feinen Caunen hat nirgends allzufehr geſchadet. Schädliche 
Rückſchläge waren ſelten. Das Wetter Anfang Mai war prächtig, ſtärkere Rüd- 
ſchläge find wohl nimmer zu befürchten. Die Bienenweide entwickelte idh ausge- 
Kichnet, nicht fo plötzlich wie im Vorjahr, dafür it auch die Blütezeit der einzelnen 
Pflanzenarten anbaltender und kann von unſeren Bienen voll ausgenutzt werden. 
Wit haben eine Vortracht. Wer feine Völker nach meinen Anweiſungen im April 
and Mai erzogen hat, deſſen Völker müſſen in der Lage fein, die Haupttracht ganz 
anszunützen. Am 4. und 6. Mai konnte ich ſämtliche Völker mit Ausnahme eines 
dotjährigen Ablegers in den Honigraum hinauflaſſen. So beſteht die Ausſicht, 
honig aus der Obſtblütentracht zu erhalten. Dies iſt nicht immer der Fall. Wer 
nun nach meinen letzten Anweiſungen die Schwarmluſt zurückdämmte und 
bolkskraft durch weiſe Bruteinſchränkung ganz aus nützte, 


100 Bienenzucht im Juni. 


der kann und wird eine ganze Ernte erhalten — vorausgeſetzt, daß das pride 
Wetter anhält, daß alle die trachtſchaffenden Faktoren, beſondets Wärme und fel 
tigkeit, zuſammenwirken. Sind dann die Waben im Honigraum zur Hälfte a 
Sweitrittel gedeckelt, dann it die Zeit zum Schleudern. Ungedeckelter Boni 
unfertig und unreif, und wie jede unreife Frucht nicht vollwertig. 

Beim erſten Schleudern kann ruhig 1 oder 2 Waben dem Brutraum entnomy _ 
werden, fofern fie gedeckelte Brut enthalten. Waben mit ungedeckelter Brut, fot 
lockend auch ihre Honigkränze fein mögen, follen ſtets ein „Noli me tangere“,, 
„Rührmichnichtan“ fein. Das Ausſchleudern mit offener Brut ift nicht nut eine] 
appetitliche Arbeit, ſondern der Futterſaft ift für das Aroma des Honigs und! 
feine Haltbarkeit nachträglich. Beim Schleudern merke auch, daß der Honigt 
keiner melkenden Kuh gleicht, die durch öfteres Melken reichlicher Milch gibt; alfo 
voll im Schleudern. Merke dir auch, daß ſauberes, vorteilhaftes Etikettieren dir 
Nutzen ift. Der Menfd fiebt oft febr auf „Außerliches“. Lerne hier etwas 
deinem Kunſthonigkonkurrenten! Gewiß findeft du ja gegenwärtig auch ohne „Auf. 
lichkeiten“ reißenden Abſatz. Aber manche Imker dürften hier wohl noch etwas . 
lernen“. Wichtig ift, daß dein Honig ſauber geklärt it. Der befte Klärapparqg 
die Sonne. Stelle deinen Honig nach dem Schleudern etliche Tage ans fe." 
wo die Sonne hereinſcheint. Alle Wachs- und Pollenteilchen ſchaffen ſich auf 
Oberfläche und können abgeſchöpft werden, und dein Honig bekommt einen pq 
tigen Glanz. | — 

In den Juni fallen auch die meiſten Schwärme, und wenn du zeitig und f _ 
meinen Anweiſungen die Schwarmluſt bekämpft baft, fo fallen fie in der Hauptſſ 
nach der Tracht. Es wird ja dieſes Jahr ſchwer fein, bei jeder Beute und Rafiq `- 
Schwarmluſt fo zu meiſtern, wie man gerne möchte, denn allem Anſchein nach g 
gen und arbeiten die Völker dieſes Jahr aufs Schwärmen zu, um fo mehr, als von 
Jahr die Schwärme felten waren. Fällt in die Haupttracht prächtiges Wetter, d 
Schwarmtrieb durch den Sammeltrieb zurüdtritt, dann haben wir im Samme 
unſeren beſten Gehilfen in der Zurüddrängung und Bekämpfung der Schwa 
Fallen aber da und dort in die letzte Hälfte der Tracht Schwärme, fo iſt der Sch 
nicht zu groß, da fie ja gegenwärtig auch in hohem Preiſe ſtehen. a 

Verwende von deinen Suchtvölkern die Schwarmzellen, fei es zu KRunſtſchwaͤ 
oder zur Beweiſelung deiner Nichtzuchtvölker. Sende auch junge Königinnen zur d- 
fruchtung auf eine gutgeleitete Zuchtſtation! Jetzt iſt die befte Zeit der Zucht. D 
Erträge ſteigern fih von Jahr zu Jahr in dem Maße, wie du der Juchtſache o 
Aufmerkſamkeit ſchenkſt. 

Bedenke, welche große Bedeutung der Zucht beigelegt wird auf allen übrig 
Zuchtgebieten! Gewiß fol die Zucht nicht in Sport ausarten, aber auf vi 
Bienenſtänden wird ihr noch nicht die mindeſte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Selbſt 
einfachſte Form der Wahlzucht, daß man nur Schwärme aus Suchtvölkern aufſtell 
wird in gar vielen Fällen nicht beachtet. Die Wahlzucht iſt kein Privile 
einzelner, fle muß Gemeingut werden. Nur dann haben unfere Ju 
beſttebungen überhaupt Sinn. Wie unſere Suchtbeſtrebungen Gemeingut wer 
können, habe ich in meinem neueſten Büchlein: „Die Bienenzucht im neuen Deatf 
land“ gezeigt. Verlag von C. F. W. feft, Leipzig. Laß deine Schwärme banet; 
beſonders die Nachſchwärme, da kannſt du auch am beſten an Leitwachs fparen; ale 
Waben ſchneide aus, fle find minderwertig für den Betrieb, und gegenwärtig ſteht dat, 
Wachs in hohem Preiſe. 

Schenke beſondere Aufmerkſamkeit den Nachſch wärmen und den abge⸗ 
ſchwärmten Muttervölkern. Überzenge dich durch Juhängen ein: 
offenen Brutwabe, ob fie weiſelrichtig find, ob die junge Mutter nicht bei der Dei 
fruchtung verloren ging. Gar leicht tritt bei Derluft der Königin Drohnenbrätigteil 
auf, daß Afterköniginnen ihr Unweſen treiben, und der ſchönſte Schwarm iſt auf 
dieſe Art ſchon verloren gegangen. Tritt ungünftige Witterung ein, fo gib 
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dhmärmen eine Honigmabe aus einem Muttetvolk. Haft du keinen Schwarm er- 
alen und du willſt vermehren, fo gehe zur KRunſtſchwarmbiloͤung über. Doch 
rüber das nächſte Mal. : 


Für Kuntzſch⸗Imker. 


Die richtige Beweiſelung bleibt- immer noch der Kernpunkt der erfolgreichen 
Bienenzucht. Mancher überläßt das lieber dem Zufall, ſtatt ſich genügend in den Be- 
bitbsſtoff hineinzudenken. Die Weiſelzucht in meinem „Imkerfragen“ ift allerdings 
ams erſchöpfend behandelt. Schneller verfährt er damit folgendermaßen: 

Sagen wir, am 10. Juni wenden wir uns zur Weiſelzucht. Dem Wahlvolk 
nit zweijähriger Königin, das voriges Jahr die höchſten Erträge gebracht hat, ſtellt 
nan einen Weiſelrahmen oder irgend eine Wabe ins Brutneſt ein, die zum Jer- 
ichneiden nicht zu ſchade ift. Das Ausbauen, Beſtiften bis zu einjährigen Maden 
ett gewöhnlich 6 Tage. Dann nimmt man am 16. Juni diefen Weiſelrahmen 
z dem Wahlvolk, wählt das nächſtgute ſtarke Volk mit zweijähriger Königin — 
ie bereits 8 Tage zuvor abgeſperrt fein muß — und ſtellt ihn mitten in das ver- 
elte Brutneſt auf den Sechſerſchlitten. Vor Einſtellen beſchneide man aber das 
tt Wachs auf den Weifelrahmen bis zu den eintägigen Maden fo, daß fie an den 
d zu ſtehen kommen. Die Königin auf den Dreierſchlitten muß ſofort oder beſſer 
ige Stunden vorher abgetötet und die offene Brut an andere Völker verteilt werden. 
Beſſer it, man tötet aus einem ſchlechten Volk die Königin, zieht den Geſamt⸗ 
alt des Weiſelaufzuchtvolkes mit der Königin heraus und ſchiebt dieſen Dreier- 
litten ins Abſperrteil des ſchlechten Volkes — oder ſollte es durch weitere Brut 
sitärft werden — fo ſtellt man das Ganze auf den Sechſerſchlitten; ſomit hat man 
geringes Volk zu einem guten erhoben. l 

10 Tage nach der Einftellung der Edelbrut, alfo am 26. Juni, find die an- 
gieten 10 bis 30 Weiſelzellen in einem ſtarken Dolfe herangereift. Man ver- 
came nicht, an dieſem Tage den Weiſelrahmen herauszuziehen, alle Weiſelzellen bis 
auf eine gute in der Mitte ſtehende auszuſchneiden, in einen erwärmten Pappkoſten zu 
keen, während der Weiſelrahmen mit Selle ins Aufzuchtvolk zurückgeſtellt wird. 

Jetzt geht man von einer zweijährigen Königin zur andern, zieht den Dreier- 
blitten, tötet die Königin und verteilt die Waben, da fie offene Brut enthalten, an 

dete völker. Dann nimmt man eine Weifelzelle und heftet fie an den Ober- oder 
K:itenfchentel, anschließend an die verdedelte Brut, den andern Tag wird fle aus- 

lüpfen und bei Trachtwetter baldigſt befruchtet werden. Mit den übrig bleibenden 

Weiſelzellen kann man Ableger als Referve bilden. 

. Das iſt der einfachſte und ſicherſte Weg, fih mit erſtklaſſiger Weiſel zu verſehen, 
Del befer als der der Naturſchwärmer. Ob denn diefe wohl auch ihre anderen Haus- 
‚tere in ihrem Geſchlechts- und Dermebrungstrieb willkürlich austoben laſſen? 

M. Kuntz ſch. 


—. 


Karbolſäure ſtatt Rauch. 


Bei der jetzt herrſchenden Tabakknappheit wird mancher Imker, der gewohnt 
wat, mit Sigarren- oder Tabakpfeifenrauch am Bienenſtande zu arbeiten, bisweilen 
n Derlegenbeit kommen, wie er einen Erſatz für dieſes Beſänftigungsmittel der 
Bienen erhalte. Ich habe mit am abgelaufenen Sommer dadurch geholfen, daß ich 
eine flaſche mit Karbolſäure vorrichtete, das ich nach Bedürfnis verwendete. Be- 
wöbhnliches, ungereinigtes Karbolwaſſer, das man in Kaufmannsläden um wenige 
hellet bekommt, goß ich in eine mit Regenwaſſer gefüllte Flaſche, etwa zwei Eßlöffel 
voll auf einen Liter. Dieſe Miſchung wird gut verkorkt, an einem dunklen Orte auf- 
bewahrt. Wenn ich einen Stock öffnen will, befeuchte ich ein Schwämmchen mit 
diefer Flüſſigkeit und beſtreiche damit die Fugen der Fenſter derart, daß der Geruch 
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in den Stock dringen kann. Nach wenigen Minuten haben fih die Bienen an de 
betreffenden Stellen ſcheu zurückgezogen und ich kann die Beute öffnen. Wohl fi 
gen jetzt einige Bienen ab, aber dieſe denken nicht ans Stechen, denn es ſind Flüch 
linge, die ſofort das Weite ſuchen. Ich kann nun ohne Beläſtigung durch die Biem 
Waben ausnehmen oder einftellen und hierbei ruhig vorgehen, was ein weiter — 
Grund ift, daß die Manipulation flott vor fih geht. Auch wird, weil fidh die mei - 
Bienen zurückgezogen haben, kaum je eine Biene zerdrückt. Soll die Arbeit läng 
dauern, ſo wird die Befruchtung der inneren Stockwände von Seit zu Seit wi 
holt, was deshalb notwendig ift, weil die Karbolſäure raſch ins Holz eindringt 
deren Wirkung fih hierdurch verliert. Aber auch zu anderen Swecken verwende 
dieſes Rarbolwaffer, fo z. B. um Bienen vom Flugloche zurück zu treiben, wen 
dieſes zeitweilig verſchließen will, oder um einen Schwarm, der an unbequ 
Stelle ſitzt, wo ich ihm nicht gut beikommen kann, an einen zum Erfaſſen günſti 
Stelle zu drängen, oder um Raubbienen von einem Stocke fern zu halten uſw. 
eines Schwämmchens kann man ſich den ne auch eines Pinſelchens bedi 
Letzteres hat den Vorteil, daß man mit dem Karbolwaſſer in keine ditekte Berü 
kommt, denn dieſes verleiht der Hand einen ſtark Geruch, den man ſelbſt mit 
waſſer kaum losbringt, und doch iſt auch Seife heutzutage ein Gegenſtand, mit 
äußerſt haushälteriſch umgegangen werden muß. Coeleſtin Schachin 
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Sammelabgabe. An die „Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung“. Wollen! 
wohl fo gut fein und in Ihrer Zeitung bekannt geben, daß ich gerne bereit bin — 
Imkervereine und Baumſchulen Samen der Robina pſeudakacia gratis abzu 
damit überall, wo es nötig iſt für die Bienenweide, etwas getan wird. Es ſteht 
ein Quantum von 50 Pfund guten letztjährigen Samens zur Verfügung. Stab 
Dr. Braun, Chefarzt des Militär⸗Gouvernements⸗Cazaretts Alexandrowo. 

Übermäßige Preisſteigerung. Wie uns mitgeteilt wird, fordert einer der bea 
teten rainer Bienenhändler 100 Mark — einhundert Mark — für den Schw 
in dieſem Jahre. 

Derfchiedene Honigforten. Manche Bienenzüchter legen Wert darauf, den 5 
je nach den Blüten, aus denen er geſammelt wurde, zu ſortieren und preiſen d 
ihren Akazien-, Lindenblüten- oder ſonſt eine gewiſſe Gattung Honig an. Dort, 
eine ſolche Tracht zu gewiſſek Seit vorherrſchend ift, was beſonders bei Akazie, 
Eſparſette und bei Heidekorn der Fall ijt, läßt ſich die Bezeichnung nach dieſen B 
ziemlich ſicher gebrauchen, weil die Bienen zur Seit diefer Haupttracht andere Pf 
zen kaum je befliegen. Aber ſelbſt in dieſem Falle wird der Honig beim Ausſch 
dern der verſchiedenen Waben oft durcheinander geraten. Im allgemeinen ift es a 
nicht rätlich, jede Sorte Honig ſeparat darzuſtellen, denn das Bukett des Honigs 
wenn mehrere Sorten gemiſcht ſind, für den Gaumen des Menſchen lieblicher und 
genehmer, als wenn der ſpezifiſche Geſchmack der einen oder anderen Blütengattun 
vorſchlägt. Es vethält ſich dies ähnlich wie beim Wein, wo gleichfalls durch „ 
ſchneiden“ verſchiedener Sorten ein angenehmer „Tafelwein“ hergeſtellt wird. 
Sucht, jede Honigforte ſeparat zu ſchleudern, birgt auch eine große Gefahr für 
Imker, daß er nämlich Honig den Stöcken vorzeitig entnimmt, da er noch nicht vå 
ausgereift und deshalb minderwertig iſt. : C. Schachinger. 

Die Beſchaffung des Be- und Umweiſelungsmaterials bewirkt der moderne Jm 
ker durch die Weiſelzucht, er züchtet eine feinem Bedarf entſprechende Anzahl junget 
Röniginnen heran, bewahrt fie in kleinen Völkchen und kleinen Behältern auf und 
verwendet die jungen fruchtbar gewordenen Mütter zur Wiederbeweiſelung weifells 
gewordener Mutterſtöcke, deren Königinnen auf den Befruchtungsausflügen verloren 
ging, zur Umweiſelung weiſelſchwach gewordener Stöcke, wo die Röniginnen infolge 
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v4, jut Umweiſelung weiſelſchwach gewordener Völker, wo die Königinnen infolge 
Alters minderwertig geworden ſind und zur Beweiſelung der über Winter 


lies gewordener Völker. 


In letzterem Falle iſt dann natürlich die Ein- und 


winterung einiger Reſervemütter erforderlich. 

Der Beſitzer eines größeren Standes kann daher, wenn er ſich den Erforderniſſen 
enzeitlichen Bienenzucht anpaſſen und dem Gedeihen feines Betriebes nach allen 
ungen hin Rechnung tragen will, ohne eine eigentliche Weiſelzucht nicht beſtehen 
er muß dieſe als einen derjenigen Punkte betrachten, die zu den notwendigen 
enwirtfebaftliben Betriebsmaßnahmen zählen. i 

Nun gibt es aber auch eine große Menge kleinerer Züchter, die ihren imkerlichen 
dien zwar auch nach Kräften gerecht zu werden beſtrebt find und die Wichtigkeit 
Horbandenſeins von verwendbaren Weiſelmaterials erkannt haben, denen aber 
net immerhin ſchwierigen und umſtändlichen Weiſelzucht die nötige Zeit dazu 
“sat Verfügung ſteht, und oft auch fehlt ihnen das erforderliche Verſtändnis. 
Notwendig aber ift auch für fie der Beſitz von Reſervemüttern, und darum müſſen 
ſie eine Weiſelzucht in vereinfachter Art betreiben. Das läßt ſich auch, da der 
uf an Keſerveköniginnen nur gering ift, febr gut in der Weiſe bewirken, daß fie 
Uachſchwärme aufſtellen, die Königinnen fruchtbar werden laffen und fie dann 
en angegebenen Swecken verwenden. Einige der völkchen werden fie auch durch— 


* 
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Schw i. Ws. Frage: Welches ge 
maß muß ich beim Selbſtanfertigen von 
als Abſtand von Rahmenoberleiſte bis 
Yin Beutraum einhalten? — Antwort: 
£ loftand darf nicht mehr als 7 und nicht 
als 5 Millimeter fein. Geringere Ab- 
": werden verkittet, größere verbaut. Bth. 
N. St. i. Ba. frage: In Nr. 4 Ibrer 
uft wird gegen Wachsmotten „Lauſophon“ 
Flobol“ empfohlen. Kann ich dieſes auch 
etzten Bienenwohnungen anwenden oder 
des den Bienen? Ich bin Anfänger und 
klotbvölker feit kurzer Zeit im Befit, be- 
t: aber auf den Bodenbrettern öfter lebende 
uch tote gelbe Maden, anſcheinend von der 
notte ſtammend. Was kann ich dagegen 
in Rorb zeigt auf dem Bodenbrett auch 
viel Bienenlarven, was anſcheinend mit 
Ttigkeit der Motte zuſammenhängt. Bitte 
Sron- im Btiefkaſten. — Antwort: In 
en Beuten dürfen die angeführten Mittel 
alle angewendet werden. Eingeniſtete 
Cen und Eier der Wachsmotten find durch 
"rboltes Säubern des Bodenbrettes von ab- 
Stem Gemüll, in dem üh Brut und Ge- 
unge beſonders finden, zu tilgen. Die 
= in Wachstafeln nahe der Mittelwand oder 
den Deckeln der brutbeſetzten Zellen fid 
“Sorgen haltenden Maden, die die geſunde 
“enentwidlung hemmen und die Larven ver— 
eln, werden von ſtarken Völkern meiſt ſelbſt 
Atigt. Schwache, von Rankmaden befal- 
Holter müſſen deshalb derart verſtärkt wer- 
"dh alle Waben dicht belagert find. Bth. 

0% 3. in cw. Frage: Seit Jahren 
ich die Beobachtung, daß nach dem Offnen 
bonigtaums dieſer febr ſchwer von den 
en bezogen wird. Könnte ich erfahren, was 
Arſache 175 könnte und wie da abzuhelfen 
2 ntwort: Wahrſcheinlich iſt der 
aum zu luftig und kühl. Er muß warm 
Deckt fein. Sie dürfen auch den Honigraum 
bie ſtüber öffnen, bis der Unterraum dicht be- 
en i. Die einzubängenden Waben jind an 
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miem, um für den Derluft über Winter abgängig gewordener Mütter gedeckt zu 


Wolff. 


der Sonne anzuwärmen und mit Honigwaſſer zu 
beſpritzen. Bth. 
H. W. i. di. Frage: 1. Erlaube mir an- 
zuftagen. ob man Bienenvölker zum Teil oder 
auch ganz mit Knunſthonig einwintern kann und 
wieviel Waller zu 1 Pfund Kunſthonig kommt. 
2. Ich habe in einem Rorbvolf, das ich in Kürze 
in einen Raften bringen will, Rankmaden. Was 
laßt ſich dagegen am wirkſamſten vornehmen? — 
Antwort: J. Der tenere Kunſthonig beſteht 
aus nichts weiterem als Juger, und auch nicht 
von der beiten Sorte, invertiert durch Weinſtein— 
oder Sitronenſäure, und einem aromatiſchen 
Pilverden, das mit Honig nur den Geruch ge- 
mein hat. Als Bienenfutter kommt er nicht in 
Frage. 2. Bei Überführung in den Raften 
klopfen Sie die Rankmaden aus den Wachs— 
tafeln gründlich ab. Die Flüchtigen halten in 
ihren Schlupfwinkeln nicht Stand. Bth. 
M. Eb. i. WI frage: Was it fruc. 
tin, und kann es zu ‚Fütterungszweden in der 
Brutzeit als Erfat für Honig verwendet wer- 
den? — Antwort: Wenn Sie das früher 
häufig genannte Dr. Oetkers Fructin meinen, ſo 
ift das als Erfak für Honig nicht geeignet. Es 
beſteht aus Rohrzucker mit etwas Karamel und 


Weinfüure. Bth. 
O. C. i. Nt. Frage: Größe der Bienen 
wohnungen betreffend. — Antwort: Ibre 


Idee ſetzt beftindige reiche Tracht voraus. Den- 
ſelben Gedanken verwirklichte einſtmals der be— 
kannte Hannemann, der Vienenvölker nach Bra- 
ſilien brachte und dort Rieſenvölker von an— 
nähernd 50 Pfund Bienengewicht zog und fie in 
Beuten von Schrankgröße unterbrachte. Bth. 

W. R. i. Th. frage: Sind Erfahrun- 
gen geſammelt worden über die Wanderung in 
die Dübener Heide, welche Orte ſich beſonders 
empfehlen, wann die Heide blüht uſw. Oder 
können Sie mir ein gutes Buch. das Aufſchluß 
über dieſe Gegend gibt, empfehlen? — Ant- 
wort: für Sie würden in Frage kommen als 
naͤchſtgelegen die Grunger Heide: Ngtes Haus. 
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Sprotta, Doberſchütz, Battaune, Forſthaus Wöll- 
nau, Winkelmühle. Die Heide blüht vom letzten 
Drittel des Auguſt bis Anfang Oktober. Rar- 
ten und Führer ſind in jeder Buchhandlung zu 
BR du a er ih. 

Ft. SFR. i. Mg. Frage: Iſt dunkler 
Honig minderwertiger 


Ralf, Eiſen uſw. it bei dunklem Honig ein 
höherer als bei hellem, beim dunklen Blatthonig 
erreicht er ſogar bis 5 Prozent. Für geſchwächte, 
blutarme Körper iſt demnach der dunkle Honig 
vorzuziehen. Minderwertig iſt dunkler Honig 
2 

A. N. Pr. i. Qbr. Frage: Don den vere 
n Erſatzmitteln für Tabak 
läßt ſich kaum eines zum Vorteil verwenden. Was 
iſt wohl noch das einigermaßen Brauchbare? In 
unferem Derein find die Anſichten darüber ſehr 
verſchieden. — Antwort: Am ſchmackhafteſten 
und bekömmlichſten find Huflattid, der wohl den 
beſten Erſatz bietet, dann die Blätter des Rha- 
barbers und die haarſchöpfe (verlängerten Stengel- 
blüten) des Maiskolbens. | Bth. 


M. DR. i. If. Frage: Auf welche Weife 


— 


kann am beſten Abfallwachs von Bienenwaben 


ausgelaffen werden, um es für andere Swecke 
verwenden zu können. — Antwort: Bienenwachs 
it zur Zeit beſchlagnahmt und an die Wachsver— 
wertungsſtelle Ihres Rreifes abzuführen. Sonſt ger 
ſchieht das Wachsauslaſſen mittels Preß vorganges 
in Heißwaſſer⸗ oder Dampfſchmelzmaſchinen, die in 
den Bienengerätehandlungen zu haben ſind. Bth. 


N. Bl. in Fr. Frage: Kann man einen- 


Vorſchwarm oder Nachſchwarm irgend einem 
ſchwachen Volke zugeben oder muß man erſt die 
Königin aus dem Score herausfangen, wie 
bewerkſtelligt man dieſes am beſten. — Ant- 
wort: Das Derſtärken durch Dore oder Nach- 
ſchwarm iſt angängig nach Entnahme der Rönigin 
aus dem ſchwachen Dolte oder dem Dorſchwarm. 
Die junge Königin des Nachſchwarmes bleibt 
immer erhalten. Der Vorgang beim Dereinigen 


iſt der: Sämtliche bienenbeſetzte Waben des Stand- 


volkes kommen in den Wabenbock, der Schwarm 
mit Königin wird in die mit Rahmen ausgeſtattete 
Beute gefegt, durch ein Gitter mit Futtertrog ab— 
geſperrt und an das Schied wird das Dolf aus 
dem Wabenbock dann zurückgehangen. Bth. 
H. Bſch. i. Kl. Schw. Frage: Ich möchte 
mich einer Haftpflichtverſicherung anſchließen. Das 
Bürgerliche Geſetzbuch macht mich haftbar für 


Verlag C. F. W. Fest Leipzig: 
Die neue 


Sträull-Bienenwonnung . risoner Gens sexe soa 


Einst und Jetzt; 


fängern in der Bienenzucht, 


von A. Sträull, Pfarrer. 
Mit es Abbildungen. Preis M. 2,—. 


Das Schriftchen bildet eine Er- 
gänzung zu deſſen „Königinnen 
zucht“ ſowie zu ſeiner anderen 
Schrift „Der pavillonfähige Dadant- 
Alberti-Bienenkaſten“. Das Biich- 
lein liegt Ende Juni gedruckt vor. 
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7129 7 Zweu 

ihren Freunden und den An- Röniginnen A. eich, 2 

J. 1918er — 

von beſten Honigvölkern gez. auf S 

Beiruchtungs-Station à Stck. franto 
per Poſt⸗Nachnahme 10 A. 

Karl 

KI.-Schwalbach i. Taun. 

Post Niedorhöchstadt 

Wiefenwen 8, 


verein bei oder melden Sie Ihren Bette 


als heller? — Ant⸗ 
wort: Der Gehalt an Mineralſtoffen, Phosphor, 


Lappen glänzend gerieben. 


Gebrandjte gonialczlender 


für 3 Ganzrähmchen, Normal, zu 


"= 
allen von meinen Bienen angekichteteg 
— Antwort: Treten Sie einem Bien 
Derſicherungsverein ee det 
Imkerverbände beim Dorſitzenden Gymnaſt 
lehrer Neumann in Parchim (Mecklenburg 


O. Cgs. i. W6 und Andere. 
Wie wird Bohnwachs hergeſtellt? — 2 
Bienenwachs iſt beſchlagnahmt, es darf zum! 
keine Derwendung finden. Die Bereitung 
auch aus jedem andern gelben Wachs ai 
Es werden 8 Teile Wachs mit 2 Teilem 
phonium bei gelinder Wärme geſchmolze⸗ 
2 Teile Terpentinöl zugeſetzt. Die Mi 
wird bis zum Erkalten gerührt und de 
Teig * dem Holze auseinandergerieben ! 
bürſtet. Der noch längere Zeit nachwitkende 
tingeruch ift aber zuweilen läſtig. Desti 
die Bereitung mittels Wachsſeife be 
Man läßt Wachs im Derhältnis von 1 
u 1½ Liter Regenwaſſer unter gelindem 
schmelzen und fest unter beſtändigem Ril 
Gramm Weinſtein hinzu. Beim Bebraui 
man der breiartigen Mafe noch 10 Gr. 
arabic. und 40 Gramm Sucker, verdünnt, 
Streichfähigkeit und mengt als Fath 
was Umbra oder Ocker dazu. Die raf 
nende Maffe wird mit Bürften, dann mit p 


PI pi 


E. Bs. i. Wb. Frage: In ver 
Glafern hat fih auf dem Honig eine ca: $i 
meter weiße, harte Schicht gebildet, was! 
jetzt noch nie gefunden habe. Es ift weh 
vorgekommen, daß fih ganz dünne Rufi 
deten, aber dieſe waren weich und batte 
eine andere Farbe; ſoviel ich ſelbſt fe 
konnte, iſt es kein Wachs. Derſchieder 
glieder, welchen ich den Honig zeigte, n 
es wäre ihnen fo etwas noch nicht vorge, 
und könnten fih dieſes auch nicht erklaren 
dieſer vorgang bei dem Honig Einfluß al 
Qualität? — Antwort: Die mehr 
weniger feſte Kruſte, die ſich aus der Sa | 
decke bildet, erklärt fih aus der Art det 
geholten Tracht, auch aus der Behandlungs ` « 
des Honigs nach dem Schleudern. Die 
des Honigs beeinflußt ſie nich 
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Kel. Sachs. 


S- Lotterie. 2 5 ak: 

garn verboten.) f 5 5 E 33 

aller Staatslotterien. ZEE AEE 

| 55000 Gew., 1 Prämie | 828 2 25 

im günst. Falle Mark: “= N == 
5 8 y: 


Aucht- 


geräte u. Bedarfsartikel für alle Betriebs- 
, 


Deutsche 
„ Rubus- 


eitliche Dienenw 
Mittelwände, naturrein. 


F Carl Alfred Richter, Schuib 2, Sachſen 
Fabrik für Imkerbedarf. Großbienenzudt. 


: 
2 
5 
8 
E 


Je, 


orrag 
klaſſi 


Stapel u, häuser. Sonderheit: Neueinrichtung 
weisen. Alle Artikel für erfolgreiche Köni- 


zeitgemäßer Bienenzuchtanlagen. 
Siegersticke, Dahmens Bonigbeuten 
beuten, Kanalbeuten usw. Sämtliche 


Herv 


' ginnenzucht. 


Erſt 


Spielplan franko. 
Voll-Lose | 
le 5 Klassen gültig) 
As tja Mh 
M50.—M.125.— M. 250. — 
lassen- Lose 

eise zu erneuern) 
ls 11 ti 


10— M. 25.— M. 50.— 


ebene Selan, b 
a & Ohnstein, | Gebe errs wtem 5. Biennen⸗ 
fis. Staats-Lotterie die im Juni fallen, bereits verkauft ſchw arme 


Einnahme ſind, Naturſchwärme vom Juli 


to Leipzig 52923 foſten 5 Æ das Pfd. per Nad- ſucht zu kaufen 
ig, Hospitalstr. 2. nahme, Kiſte frei zurück. Gregor Schmidt, Altſchweier 


Körner l. Th. E. Göring. b. Bühl (Baden). 


reines Wachs zäh, dünnwandig Preis ab Fabrik Mk 17 15 


K. S. O. ohne Zu- m An eae 
satz und Einlage. TE >. ee RE 

A — 0 j e 7 
mai 15—18 Blatt ae bel Ae 


> © 

| Mai 28-32 „ S T 2 Lieferzeit 1—3 Wochen. 
Mi 18—20 , s = Bestellungen an 

| = ° Hannover, 

Dir. k Heydt, Yorkstr. 2. 


6 14—15 „ 


große Zugfestigkeit 


| Meferviert für die 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbn 


Honigſchleudern, Kübel, Poſtverſanddoſen mit Wellpapp⸗ 
ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe find lieferbar. 


Die Firma Heinr. Thie-Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gang 
Artikel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, wa 
zu beziehen wünſcht. 
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Aühndenhol | 


ſauber geſchnitten 

(bis 2 Meter lange Stäbe) 
6 25 mm 100 Meter Mark 9,— 
825 „ 100 „ „ 11.— 
Poſtpaket ca. 60 „ * 6,25 
— Bienenv. It. Spezialofferte.— 

Wiemer, Wengeln 
b. Jakobsdorf, Bez. Liegnitz. 


E Schlesd. Holt. 
Bienenbüchlein 


2. Aufl., preisgekrönt v. d. Landw.⸗K. 
Für 150 Mk. zu beziehen von 
J. Möller, Faulück b. Rabenkirchen, 
(Schleswig = Holſtein). | 
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f Un übertroffen! 


Keine Kunſtwabe wird ſo raſch ausgebaut wie 


i ea i 
Bertas Lieblings-Wet 


Ziehung am 12. u 


1 


10 1 5 f- 12 — ui ’ 
Mk. 5—  Mk.10— Mk. 25— Me Si y 
Voll-Lose (1.-5. Klasse) 

à 10 „ Sth AD >> 2. — n 
Mk. 25. Mk. 50— Mk. 125. — ME 250: 

empfiehlt und versendet 


F. B. Schmidt, Leipzig, Nikola 


Königl. Staats-Lotterie- Einnahme. — Telephon 16! 


\ 
j 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker fommi. a 
* * „ — b X * 5 
Durch zahlreiche I. Preiſe und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Medal 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren und Kerzenfabrik | 


Neu eingegangene Zeugnisse: 


Ich bitte mir wieder Lieblings-Waben zu senden. Bemerken will ich noch, dass id 
keiner anderen Wabe so zufrieden war, als mit Ihrer Lieblings-Wabe. 
8 Hochachtungsvoll F. 6. inz 
Die übersandten Kunstwaben waren direkt grossartig. Habe nod gie 
habt. Bitte senden Sie mir auf dem schnellsten Wege ...... Kilo Lieblings-Waben: 
Hochachtungsvoll J- K. imë- 
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hole den Juſeratenteil verantwortlich Oswald Mabe in 


me : ss eta Juli 
Mustrierte | Bienenzeitung. 


(Begründet von C. J. P. Gravenbortft.) 
mit „Deutscher Bienentreund, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzucht”. 
Mitwirkung der hervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Kgl. Vermessungs-Rat Dr. phil. R. Berthold. 


Verlag von C. F. W. Fest, Lindenstrasse 4 in Leipzig. 
Jahrgang | Leipsia, Lindenſtr. 4. i 1918 @) 
| Telephon 6950. Poſtſcheckkonto Nr. 53840. 
z l om Mark Fu 1 in der „Peutſch. zu. Sienenytg." * 


) 


bet feeler Zufenbung; nach dem a” finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis einer 
1 und an Site a kleinen 1 A. nur 40 Pfg., auf ber 1. Seite 50 Pie. 
t) Ege 2 Defte Bei Wiederholungen sher Rabatt, 
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bödden, Miliingen nor 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. 


== ‚Reichillustriertes Preisbuch für 1918 gratis. 
Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Mees, A. Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenziichter“, geb. M. 4,— 
Siden, „Die Bienenzucht im Altertume“. Preis M. 1,— 


Abteilung II: Zuckergroßhandlung. 


erstklassige, rheinische, ungebläute Krystall- Ganzraffinade. 
nur gegen Bezugscheine der Reichszuckerstelle. Offerten stehen zu Diensten. 


Bag der „Deutſchen Siluftciert or Olen 
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kaufen Sie gut und preiswert bei der Firma 
Wilh. Böhling :: Visselhövede. 


Preisliste gratis und franko. 
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Bienenwohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung 


Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


en. GRAZE, Fadersbnch 


| Inhalt des Juli⸗ Heftes. 


Gibt es Heidebienen? Von Paftor Dächſel. (Schlußß)jßjß)ßß)ß)ßß nor rau . 
Rann Dilan ſeinen Bedarf an Bienenzucht ſelbſt decken? Von Bilyelm ae Read or 
Die Bienenzucht im Juli. Von Hauptlehrer Friedrich Fiſcher . ov 5c 
Meine Wabenſchränke und ihre Verwendung. a N Krauß Moyes — 2 o 
Wie war's? Von W. Matthes i * r 
Zur Aufbewahrung des Honigs. Von J oh. Puh A3 
Ein Apell an den Korpsgeiſt teuer ae don Pfarrer C. Wepgendt r r 
Stimmen der Fachpreſſe i + „ ee 
Kleine Sg 16 . % ‚ç WK M D 
Neu erſchienene Bücher ö e 
Bekanntmachungen 4 
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ahresabonnementspreis nur 2.— Mk. (Ausland 3.— Mk.), wenn beim Verlag €. F. W. Fest. Cindenſtr. 4 in € 
Far Beſtellungen durch Heltungsamt oder Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beſtellgeld. — (Unſern 
bitte genau zu beachten). Die Annahme der Hefte verpflichtet zur Zahlung des betr. Jahrganges. Po 


F ë Arioen. . Soe 
Heinrich Hammann, Haßloch ah) 


Telefon 83 empfiehlt Tel 
Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Gerätſchaften ſoweit erhältlich find. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfd., a Stck. 3.50 Mk. jo lange noch erha 
Honigdoſen ſo lange noch erhältlich 5 9 Pfund Inhalt 
Mark 1.35 1.40 a Stück 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß find nur noch in 1 Pfd. und 5% | 
Inhalt lieferbar. ‘ 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 er Inhalt 


Mark —.25 — 30 —.42 pr. Stück 
Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbrithen 


Honig kauft! Günstig 


ſtellt ſich jeder Bienenzüchter beim Ankauf von S a 
ſtets jede Menge Rheinheſſiſchen Kunſtwabenfabrik von 


E. Thinius Ph. 1 & L. Breide 


eh ea 21. Schwabenheim b. Mainz. 


Es sind jetzt sofort lieferbar: 
„Zweietager Meisterstöcke“ komplett à Mk. 6 
„Dreietager Meisterstöeke“ komplett à Mk 84 


Kunstwaben in allen Ausführungen, sowie fast samlli 
Geräte zur Bienenzucht. 


Ferner biete an: 
150 ar doppelwandige, neue Normalmaß-Dreietager 
nit neuester Ausstattung, als verschließbärer Veranda usm., 
= Stück Mk. 42.—. 


(lage zu Rett 7 der Deutsch. Juste. Bienenzeitung 


Berſamml | Leipzig: Sonnabend, d. 13. Juli abends 8 
Er ungs⸗Kalender. Uhr in Ulrichs Bierpalaſt, Petersſteinweg 19 I, 


Raubach u. Umg.: Sonntag, den 21. Juli“ hinterer Saal. — Tagesordnung: 1. Honigab⸗ 
Ir Berfammlung im Gaſthaus zum „Rhein- , lieferung und Zuckerverteilung. 2. Wie entnehme 
Im Braubach. Beſprechung über Honigab⸗ ich meinen Völkern den Honig, Herr Franz. 
erung, Beſchaffung der Gefäße uſw. ahl 3. Monatliche Unweifungen, Hert Dornheim. 
Sektionsvorſtehers. Um vollzähliges Er- Sonntag, d. 14. Juli, Wanderausflug nach 
men aller Mitglieder und Freunde der Bienen- Zöbdigker. Beſuch des Bienenſiandes des Herrn 
ct wird gebeten. å | Xmterfollegen Reinhold Wegig. Treffpunkt: End- 
Chemnitz u. Unig.: Montag, den 8. Juli ½9 ſtation der M-Bahn in Leipzig-Connewitz, nachm. 
zudtsverſammlung im „Prälaten“. Es wird 3 Uhr. Führung Herr Freyer. Zahlreiche Be: 
zun erinnert, daß die Anmeldung für die Honig- teiligung erwünſcht. 
erung bis jpdteftend zum 8. Juli beim Leisnig, Blenen wirtschaftlicher Verband. 
den zu erfolgen hat. Ueber die Form (Zweigv.: Colditz, Erdmannshain, Grimma, Har— 
geit der Ablieſerung erhalten die Ablieſerer tha, Höſchen, Leipnitz, Leisnig, Nerchau, Wald- 
dere Anweiſung. | heim), Verſammlung Sonntag, d. 7. Juli im 
Cunnersdorf i. Erzg.: Sonntag, d. 14. Juli Saale zum „Weitiner Hof“ zu Colditz nachm. 
J nachm. 4 im Gaſthof Verſammlung mit) ı Uhr. 1. Vortrag: Notwendigkeit, Wert und 
trug. Es ſpricht Herr Geſchäftsf. H. Thiel Gewinnung ſtarker Bienenvölker für eine tun- 
$ Borla über das Thema: „Einige Imker- lichſt geſicherte Honigernte (der Vorſ.). 2. Honig- 
zen der Jahre 1916—17“, wozu auch Gäjte abgabe, Zucerbezug und Eingänge. 
ich willkommen jind. Limbach u. Umg.: Mittwoch, den 24. Juli 
üzsch u. Umg.: Sonntag, den 7. Juli im Verſ. Lokal. 
_ Brrterverjammlung. Pirna u. Uma.: Sonntag, d. 21. Juli nachm. 
| Dippoldiswalde u. Umg.: Sonntag, den 14. 3 Uhr im Vereinslokal. 

Ausflug mit Frauen nachm. 3.30 ab Bahn⸗Rinnetal: Sonntag, d. 14. Juli nachm. 2 Uhr, 
Kipsdorf. Bienenſtandſchau bei Holſert und Verſammlung im Vereinszimmer zu Quittelsdorjf. 
zammlung im Fremdenhof „Schäſermühle“. Schkeuditz u. Umg.: Sonntag, d. 21. Juli 
de und Mitglieder herzlich willkommen. nachm. + Uhr Verſammlung im Reſt. „Stadt 
Döbeln u. Umg.: Sonntag, den 14. Juli Berlin“. Tagesordnung: Donignngabk 1918. 
om. 4 Uhr Verſammlung im Muldenſchlößchen. Zuckerverteilung z. Herbſtfütterung. Mitteilungen. 

re: | Wiesa (Bichopautal): Sonntag, den 7. Juli 
Kaum und Zuderbejtellung in Frage, des- nachm. ½4 Uhr Verſammlung im Vereinslokal. 
Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht, auch Sektion Wiesbaden: Sonntag, d. 13. Juli 
F welche Zucker beſtellt 3½ Uhr auf Belegſtation Chauſſeehaus. — Pe- 
mit eingeladen. ſichtigung der Station, * 5 von Königinnen 
Freiburg i. B.: 7. Juli 3 Uhr Verſamm⸗(Taunusperle). Vortrag: Bienenpflege im Hod- 
ung in Welchental am Wanderſtand. 21. Juli ſommer (Herr Hardt Wiesb.). Honigabgabe. Ver— 
bbs Berſammlung in Merzhauſen im „Hirſchen“. ſchiedenes. 
Eimtlihe Mitglieder feien hiermit nochmals auf, Sektion Obertaunus: Sonntag, d. 4. Auguſt 
de 3 eſandte Druckſchrift, Honigmeldung | nachm. 4. Uhr in Anspach i. Taunus Verſammlung. 
i Hontgablieferung betr. aufmerkſam gemacht. 1. Beſichtigung des Standes des Bienenmeiſters 
dige jeder Einzelne es als Ehren ſache eines Müller Vortrag daſelbſt über feine neuerfundene 
zulers betrachten, jetzt in des Vaterlandes Be- Beute. Teilnehmer fahren um 2.15. nachm. ab 
"ingni® auch ſeinerſeits tätig zu fein, andere Bahnhof mit der elektriſchen Bahn nach Saal- 


wt Abgabe des Honigs aufzumuntern, und ſelbſt burg, von hier zu Fuß nach Anspach, abends 6.40 
mit der Bahn zurück. 


lich abzuliefern! | 
Bekanntmachungen. Me he Wh Ah mM 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein im Königreich Sachſen. 


4 Ende Mai hat die Leitung des Haupt- 5. Auf Induſtriezuckere — Bienenfuütter— 
“tins das Königliche Miniſterium gebeten, die zucker wird leider auch dazu gerechnet — hat 
‘obftmenge der Honigablieferung im Hinblick das Reich eine Steuer von 14 Mk. für den ein- 
saj die wenig günſtigen Ernteausſichten auf fachen Zentner gelegt. 

‘ Dfund pro Dolt herabzuſetzen und 2 Dölfer 4. Die Huckerlieferſtellen find verpflichtet, 
des jeder Bienenſtandes abgabefrei zu be- das von den Pereinen rechtlich geforderte Zuder- 
aien. \ gewicht auch zu liefern. Sackgewicht ſteht 

2. Ferner wurde Herr Prof. Frey, Pojen, außer jener Gewichtsmenge. Bitte, diesbes. 
beten, nochmals beim Reichslebensmittelamte Unregelmäßigfeiten mit den Lieferſtellen immer 
Berlin dahin vorſtellig zu werden, daß dieſes gleich ſelbſt zu ordnen! 
en Hodftpreis für Honig auf 4 bis 5 Mark Mit treudeutſchem Imkergruß 


a 
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tommen wichtige Beſprechungen über Honig- 


tto Pfund feſtſetzt. Ausführliche Begründung Oberl. Lehmann, 
war beigefügt. — Entſcheid bei I u. 2 ſtebt 1. Dorf. d. Hauptv. 
doch aus. Rauſchwitz, den 17. 6. 1918. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein der Provinz Sachſen, des Her 
und Thüringer Staaten. 


Die Lehrgänge in der Bienenzucht für 
Kriegsbeſchädigte werden in Weißenfels vom 
6. bis 8. Juli in Schuhmanns Garten, in Erfurt 


vom 20. bis 22 Juli in Steinigers Garten und 3 
in Sangerhauſen vom 29. bis 31 Juli im 


Reſtaurant e eee ſtattfinden. Die 
beiden erſteren unter Leitung des Herrn Platz, 
Weißenfels, der letztere unter Leitung des Herrn 
Hauptlehrer Schmidt, Rothenburg a. d. 


Anmeldungen ſind an die Kurſusleiter erbeten. | 
5 abteilung der Honigvermittelungsſtelle in Po) 


Der Herr Landeshauptmann hat durch Der- 
fügung vom 28. Mai 1918 wiederum Beihilfen 
für die Kriegsbeſchadigten geneigteſt zugeſagt. 

Der Dorſitzende, P. Schulze. 


— 


Reklamationeu und Anfragen über Anliefe⸗ 
rung von Honig durch die Imker an die Honig- 
vermittelungsſtelle ſind nur zu richten an Herrn 
Prof. Frey, Poſen, Gartenſtr. 66, — und nicht 
an den Hauptvereinsvorſtand P. Schulze. Im 
nachſtehenden fei nochmals die „Bekannt- 
machung der Preußiſchen Honigvermittlungs- 
ſtelle“ vom 29. 4. 1918 a 

In Ausführung des Erlaffes des Herrn 
Preußiſchen Staatskommiſſars für Dolksernäh— 
rung vom 5. Februar 1918 (VIb 460), dem- 
zufolge im Wirtſchaftsjſahre 1918/19 die Der- 
teilung des Bienenzuckers an die bindende Der- 
pflichtung geknüpft iſt, daß der Imker diejenige 

enge Honig zum Höchſtpreiſe an die Staatliche 
Honigvermittelungsſtelle zu liefern hat, die 
einem Drittel der erhaltenen Zuckergewichts⸗ 
menge entſpricht, wird hiermit angeordnet: 

1. Alle Imker, die Zucker erhalten haben, 
haben die hiernach vorgeſchriebene Honigmenge 
an die Stelle, von der ſie den Zucker erhalten 
haben, bis ſpäteſtens 15. November 1918 fradt- 


Honigs entſcheidet ein von der Honiang 


mittelungsſtelle zu beſtellendes Schiedsgericht en 


` 


gültig. i l | es 
4. Die Sammelſtellen teilen der Gefi 


Neue Gartenftrafe 66, die eingegangenen M 
gen unter Angabe der Ablieferer am Sch 
eines jeden Monats mit. i dae 

5. Der Imker erhält von dem Empfin 
des Honigs innerhalb zwei Wochen nach 
fang der Sendung durch Dan 
Sammelſtelle 2,75 Mark pro Pfund Schle 
honig und Honig ähnlicher Güte und 1,15 
pro Pfund Seim und Preßhonig. Die Sam 
ſtelle hat für ihre Wine gegenüber dem 
fänger des Honigs Anſpruch auf eine 
gütung von 0,10 Mark pro Pfund. — 

6. Die Sammelftelle fendet auf Anweil 
der oben genannten Geſchaͤftsabteilung 


Honigvermittelungsſtelle den Honig te = 


und Gefahr des Empfängers in den th 
Verfügung geſtellten Gefäßen an die aufgege 
Adreſſe. Der Honig ift unfranfiert als Eil 
durch die Bahn oder bei Sendungen bis 
10 Pfund durch die Poſt abzuſenden. 

7. Alle Anmeldungen von Gammelfte 


oder ſonſtige die Honiglieferung betreffen * 


Mitteilungen find an die obengenannte Geſchs 


abteilung der Honigvermittelungsſtelle zu fend 


Berlin, den 29. April 1918. 
Preußiſche Honigvermittelungsſtelle. 
Der Vorſitzende?: 
Frank, Geh. Regierungsrat. 


Kleine Mitteilungen. 


Fang der Mutterweſpen betr. Im vorigen Jahre machte ich die Beobachtung. 
daß die Mutterweſpen anſcheinend den Honig der Himbeeren beſonders bevorzugen 
Es gelang mir, in 5 Tagen 52 Weſpen an den Himbeerbliiten wegzufangen, und zwar 
in der Weiſe, daß ich ein etwas geöffnetes Streichholzſchächtelchen den Tieren vo- 


ſichtig, aber doch flott näherte und ſchnell zudrückte. Dann ließ ich ſie im Zimmer 


fliegen und tötete fie am Fenſter. Da die Himbeerblüte unmittelbar bevorftebi, mod: 


ich auf die Möglichkeit diefer Art des Weſpenfanges hinweiſen. Dr. Röſch. 


jegtums Anhalt 


= 18 75 hierdurch unſere werten Leſer jederzeit darauf achten zu wollen, daß der Tin 

unſeres Blattes heißt; 
Deutſche Illuſtr. Bienenzeitun 
Deutiche Suite nzeitu fl. 


Es kommen ojt Verwechſelungen vor mit Blättern ähnlichen Titels. — Wohn ungswechſe 


bitte ſtets ſoſort anzuzeigen. 


Leipzig, Lindenstr. 4. 


Verlag C. F. W. Jest, 


— 
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1 Brief- und Fragekaſten. 
En > = Br ae 
=” | Briefe und Frage kaſten. | 3 
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gm. ( Öftr.). Frage: Erlaube 
fliche Anfrage zu ſtellen, ob Krainer 


Original-Bauernſtöcken gut über- 
t ob es beffer wäre, diefelben in 
kockformen umzuſchneiden. — Ant- 


Es ijt in jedem Falle vorteilhafter, das 
den nicht zu verſchieben. Bth. 

. B. i. O. Frage: Meine Frau wurde 
lage von einer Biene in den Daumen ge- 
Obwohl ſie anfangs nichts ſpürte, 
c nach einigen Minuten Huften ein, der 
deftiger wurde. Die Schleimhäute der 
Pte ſchienen ftar? angegriffen, ähnlich wie 
Seinem ſtatken Katarrh. Auch trat Atemnot 
den Armen und im Geſicht rötete ſich 


ert, ähnlich wie bei Neffelfuht. Was läßt 
gegen tun? — Antwort: Derartige Er- 
Ingen find nicht felten. Es ift ihnen wirt- 
degegnen, wenn der Stachel ungefäumt 
ind die Stichwunde nach leichtem Aus- 
ſolange bis der Schmerz nachgelaſſen 
t reinem Waſſer gekühlt wird. Die 


f 


eifriefel, Hautentzündungen, Ohnmach⸗ 
$ Gußern, find meiſt auf unbedachtes 
tes Reiben der ſchmerzenden Wunde 
führen. Dann verfehlen auch die vielen 
fitjenen Linderungsmittel, wie Salmiak, 
Eſſigſaure Tonerde, Karbolwaſſer, Mild 
etal, ihren wet. Bth. 

W. St. i. Obh. frage: |. Ich habe ein 
welches eine alte Rönigin bat, dem wollte 
te junge Königin beiſetzen, wann und 
abe ich das zu machen; kann ich eine 
i Königin von einem Nachſchwarm nehmen? 
liegt bei einem Dorſchwarm die alte Königin 


p a Iſt im Mutterſtock die junge Königin 


n ausgelaufen? 3. Wann macht bei 
Nachſchwarm die junge Königin ihren 
Befruchtungsausflug? Rann die Befrud- 
auch im Stock geſchehen? 4. Wann kann 


beginnen (da bier Frühtrachtgegend), die 
zeugung zu vermindern, auf wie viel 


men, auf welche Zeit und wann beginne ich 
9 mit Reisfütterung zu einem nodmali- 
Bentanjat (Monat) und Dauer der Reiz- 
zung? 5. Wann kann ich beginnen mit 
üdſahtsreizfütterung? — Antwort: 1. Cine 
in des Nachſchwarmes können Sie jeder- 
nach ihrer Befruchtung zur Umweiſelung 
wenden, am beſten mit dem geſamten 
‘omcrm. Das Derfabren finden Sie ein- 
end in der März⸗Nummer dieſes Jahres, 
“tite 35, dargelegt. 2. Bei einem Vorſchwarm 
rat die alte Königin mit ab, es fei denn ein 
erporſchwarm, der eine junge Königin führt. 
Dorſchwarm mit der alten Mutter zieht 
eher aus, als die angeſetzten Weiſelzellen 
Stocke bedeckelt find. Don der Bedeckelung 
dam Schlüpfen der jungen Königin verfließen 
cen Tage. Während dieſer fieben Tage ift 
<3 Doll ohne Königin. Am fiebenten Tage ent- 
‘ngt die Neugeborene ihrer Zelle, am achten be- 
frei im Dolte und am neunten bei 


rat fe fir 


A ‚Folgen, die bei tiefgebender Wirkung 


paſſendem Wetter zieht fle als Rachſchwarm ab, 
jofern nicht inzwiſchen ſeine Schwarmreife er- 
loſchen it. Der Nachſchwarm unterbleibt, wenn 
bei Abgang des Erſtſchwarmes ſchon volle Neife 
der Weiſelzellen beſtand, zieht aber ſicher ab, 
wenn die Sellenreife noch nicht weit genug ge- 
diehen war. 3. In der Regel hält vier Cage 
nach dem Schlüpfen die junge Königin ihren 
an Die Befruchtung geſchieht 
außerhalb des Stodes. 4. Die Bruteinſchränkung 
erfolgt ganz allmählich vom 20. Mai ab mittels 
eines oder zweier ſenkrechter Abſperrgittet, bis 
fie am 10. Juni durch Einengung auf zwei 


Ganzrahmen vollzogen iſt. Bis 15. Juli bleibt 


die Königin abgeſperrt. Don der erſten Auguft- 
woche ab beginnt die Keizfütterung, täglich einen 
halben Liter, mit dem 10. Tage ift fie abge 
ſchloſſen. 5. Die Triebfütterung im Frühjahr 
darf nur bei milder, warmer Witterung, nicht 
früher als zur Zeit der Salweidenblüte, erfol- 
gen, und nicht etwa täglich in kleinen Gaben, die 
fortgeſetzt die Bienen ftar? anregen und bei ein- 
tretenden Wetterſtürzen durch engeres Zufammen- — 
ſchließen ein Derlaffen der Brut, die bald er- 
kaltet und abſtirbt, zur Folge haben. Schwache 
Dölker find überhaupt nicht dazu geeignet. Bth. 
m. Cbg. i. Gr. M. Frage: Dürfen auch 
unbefruchtete Röniginnen weiſelloſen Völkern zu- 
geſetzt werden? Und unter welchen Derhält- 
niſſen darf man auf ſichere Annahme rechnen? 
— Antwort: Das natiirlidfte ift, eine un- 
befruchtete Königin in künſtlicher Weiſelzelle zu- 
zuſetzen, nicht im Zuſatzkäfig. Die Zelle ſelbſt 
iſt durch Umwickelung eines an der Sonne er— 
wärmten Stückes ſauberer Mittelwand über ein 
Rundſtäbchen, einen dicken Rotftift und detgl. 
leicht hergeſtellt. Nur iſt nicht zu vergeſſen, an 
der unteren Wölbfläche ein paar Luftlöcher gegen 
Erſtickungsgefahr anzubringen. Die Ausficht auf 
willige Annahme beſteht ſicher bei Dölkern, die 
vother ſchon eine jungfräuliche Königin pflegten, 
wie 3. B. abgeſchwärmte Muttervölker oder 
Nachſchwärme, die durch den Begattungsausflug 
ihrer Rönigin verluſtig gegangen find, ebenfo 
auch bei Dolfern mit ſchon bedeckelten Weiſel— 
zellen. Feglingen, die richtig behandelt und 
kurze Zeit dem Hellarreſt ausgeſetzt wurden. 
namentlich kleinen Dölkchen im Befruchtungs— 
kaſten können ohne weiteres unbefruchtete Roni- 
ginnen gegeben werden. Bth. 
G. S. i. é Frage: Ein hieſiger Imker 
möchte Buchweizen bauen. Da dieſe Pflanze 
bei uns unbekannt ift, bitte ich um Aufſchluß 
1. In welchem Monat wird Buchweizen gefat? 
2. Wozu wird dieſe Pflanze verwendet? 5. We 
kann Same bezogen werden? — Antwort: 
1. Im allgemeinen iſt die Saatzeit von Mitte 
Mai bis Mitte Juni. Für Ihre Gegend würde 
ſie die zweite hälfte des Mai ſein. Zum An— 
bau iſt Sandboden und für Bienenweide der ge— 
meine ſchwarze Buchweizen vorzuziehen. Saat— 
tiefe 2,5 bis 5 Zentimeter. 2. Das mehlhaltige 
Rorn wird zu Grütze und Kuchen verwendet, auch 
als Diebfutter für Hühner und Schweine. Im 


Gemenge mit Senf liefert die Pflanze eine 
große Menge Grünfutter. Das Stroh kann 
ebenfalls verfüttert werden, jedoch nur in gut 
ausgetrocknetem Zuſtande. 3. Alle Handlungen 
landwirtſchaftlicher Sämereien führen ihn. Er 
wird aber jetzt ausverkauft fein. Im übrigen 
wird auf unferen ausführlichen Aufſatz in un- 
ſerer „Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“, 1917, 
Seite 97, verwieſen. Bth. 

Imker in Oſtpreußen. Frage: Herr 
Stabsarzt Dr. Braun in Alexandrowo hat 
freundlichſt den Imkern 50 Pfund Akazienſamen 
gratis zur Verfügung geſtellt. Unſer Derein er- 
pult auf Anfordern auch 2 Pfund ſehr jauberen 
Samen, der demnächſt im Imkerbezirk zur Der— 
teilung kommt. Yun wäre es vielleicht von all- 
gemeinem Intereſſe, wenn in der „Deutſchen 
Illuſtr. Bienenztg.“, deren Leſer ich bin, An— 
weiſung über die Behandlung des Samens und 
der Pflanzen gegeben werden möchte; ob wohl 
noch Samen gelegt werden können oder ob es 
ſchon zu ſpät dazu it. — Antworte Der 


Samen wird im Frühjahr in das Freiland, am 


beſten in ſandigen, trockenen Boden geſät. Juli 
iſt reichlich ſpät. Das Pflänzchen entwickelt ſich 
raſch und wächſt üppig und ohne alle Pflege. 
ſelbſt auf dürrſtem Boden. Es eignet ſich ſogar 
zur Befeſtigung von Flugſand. Bei aller Ge— 
nügſamkeit, die die der Birke noch übertrifft, 
verbeſſert fie noch den Boden durch reichen Blatt- 
fall. Die ſpätere Dermehrung erfolgt leicht 
durch die zahlreichen Wurzelſchoſſen. Bth. 

A. Bd. i. F. Frage: Wie mögen es die 
Bienen in den modernen Mobilbeuten fertig brin— 
gen, um vom Fluagloch in die Beute auf die 
Waben zu gelangen? (Die Waben — in der 
Beute frei hängend —), die Bienen müſſen alſo 
den geringſten Abſtand von 6 Millimeter in den 
Seitengaſſen überklettern. Bietet ihnen dies 
nicht Schwierigkeiten, die auf ihr Triebleben von 
Einfluß find? Wie iſt es beim Naturban, ragen 
da die Waben nicht bis zum Boden des Raumes? 
während meines wechſelreichen Kriegslebens 
fand ich in Rumänien eine Beuteform, die „ich 
bisher noch nirgends beſchrieben fand. Die 
Waben hingen nicht in der Beute, ſondern ſtan— 
den auf „Füßen“, — die Seitenſchenkel waren 
nach unten um ein Stück verlängert —, auf dem 
Boden auf. Ferner wurde der Abſtand zwiſchen 
den Rahmen nicht durch Abſtandſtifte oder dergl. 
reguliert, ſondern die Seitenſchenkel hatten eine 
Breite von 55 Millimeter, fo daß fie aneinander. 
ſtießen. Der Seitenraum (Gaſſen) fielen dadurch 
fort. Oben wurden die Rahmen durch ein Tuch 
abgedeckt (Oberbebandlung).. Der Weg von 
einer Wabe zur anderen führt alſo um den un— 
teren Schenkel. Durch dieſe Anordnung herrſchen 
ahnliche Derhältniſſe als beim Strohkorb. Der 
Bienenzüchter ſagte der Beute nach, daß die 
Überwinterung bei dieſer Beute ſehr vorzüglich 
fei. Von ver leichten Behandlung konnte ich 
mich wiederholt überzeugen. Iſt dieſe Beute in 
der Literatur bekannt? Wie urteilt man dar— 
über. — Antwort: Hemmniſſe bieten die 
in unfeten Beuten wohlweislich eingehaltenen Ab- 
tände den Bienen nicht. Naturbau in Rörben 
wird auch nicht bis auf den Boden geführt. Die 
rumäniſche Raftenform mit ſtehenden Waben iſt 


laubten, mit kleineren Blättern und Heim 


davon haben. 


in Menge erſchelnen, ſebald die 


Brief- und Fragekaften. er 


durch unſeren Blätterſtock längſt überholt: © 
erinnert an älteſte Einrichtungen, deren Man 
bier vermieden find. By 
Fr. Br. i. Chg. Frage: Ich habe 
die Beobachtung gemacht, daß die fo | 
blühenden Akazien wohl ausgiebig von Dumm 
dagegen ſehr ſpärlich und nur an manchen 
von Bienen beflogen werden. Ich führte 
auf die kühle Witterung und trockenen Nord. 
Nordoftwinde zurück. bis ich eine andere 
klärung fand. Zwiſchen den reichbelanbten, 
großen, weißen Blüten (meine Probe W P 
jebenen Bäume fand ich einen weniger ftar 


roſa angehauchten Blüten verſehenen 
(meine Probe B), der im Gegenſatz zu je 
nachbarn ausgiebig von Bienen beflogen 
Welche der beiden Baumarten, A oder B, ii 
die Robinia pſeudoakacia, ich babe immer 
reihbelaubte, weißblumige für die richtige 80 
gehalten. Im Intereſſe aller Imket liest) 

wohl, wenn die richtige Sorte zut 1 
pflanzung kommt, denn was nützt! 
jhönjte Allee, wenn unſere Bienen keinen g 
| Der Wuchs des ſtark befledd . 
Baumes ſcheint nicht fo kräftig zu fein wief 
jenige der nicht beflogenen großblätterisen, 4 - 
blühenden, er hat auch mehr dürres Holz Sy. 
etwa die jetzige kalte Witterung und die fh. 
nächte die Nektarabfonderung fo ſpärlich mi 
daß die Bienen bei der großblumigen Art 
Tröpfchen nicht erreichen können? Ich habe“ 
obachtet, daß die wenigen Bienen, die vere 
ten, auf den Grund des langen Kelches uf. 
langen, fih furchtbar quälten. Ich bitte de 
um Ihre geſchätzte Antwort und Angabe der 
Anpflanzung geeigneten Sorte. moglich! 
Angabe der Bezugsquelle, für Bäumchen, 8 
der richtigen Linde (Steinlinde). — A 
wort: Die weißblühende ift die Reb 
pſeudacacia L., die mit rötlich-weißen Blat 
(Probe B), die Robinia amoena, eine der 9 
Veredelung auf R. pfeudacacia hervorgebtag 
Spielarten der Robinia visvofa Dent. mit de 

roten Blüten, die im Juni und in der Ag 
zum zweitenmale im Auguft in kürzeren M 
teren Trauben hervortreten. Unſere genie 
weiße Akazie, richtiger Robinie, der Scheiß 
orn, ift in ſandigen Gegenden, ſelbſt nod 4 
dem ſchlechteſten Sande, wenn er tief loder | 
febr nektarreich und wird aufs lebbafteſte d 
unferen Bienen mit Dorteil in Anſpruch | 
nommen. Wenn die Blüte in dortiger x 
verfagt, jo liegt das an der ungeeigneten I 
ſchaffenheit des Bodens. Die veredelten rt 
wie die Amoena, bella rofa, wachſen meif & 
befferen Böden, honigen im allgemeinen |p" 
licher und feltener. Bier 3. B. in unferer bag 
gar nicht. Mir ſcheint, fie bonigen beffer dene 
wenn wurzelechte Stämme dutch Ausklaͤuſt 

i Waren ders 
Umgraben des Bodens verletzt worden fin 
vermehrt werden. Die veredelten Arten ine 
auch felten Samen an. Vezugsftellen für 3° 
binie und Linde finden Sie in ber Ari 
nummer dieſes Jahrganges Seite 67 © 
gegeben. Bib 


out 7. 1918. 85. Sahrgang 
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dem mit voller Quell be: „D Unſtrierte Bi 
t. Lie ben Sebati ver eingeinen Mrke find Die Beren-Artiler fee verautwertiih. 7. 


Gibt es Heidebienen? 
Von Paſtor Dächſel in Bruſtawe, Bez. Breslau. 
Schluß. 


Um möglichſt cha Völker überwintern zu müſſen, hingegen zur Budweizen- 

p Reidetradt recht viel an „Vieh“ reichen Stöcken, mit denen fic bequem wandern 
zu haben, ift die Tätigkeit des Heidcimfers vom Frühjahr bis zur Budweizen- 

st ja meiſt auch noch während derfelben, darauf bedacht, viele ſtarke Schwärme 
ſeinen Standvölkern zu bekommen, und zwar möglichſt zeitig, damit die 

irme bis ſpäteſtens zur Heidekrauttracht wohl viel junge Flugbienen erbrütet 

Bis aus dem Ei eine Flugbiene geworden ift, vergehen ja 5 bis 6 Wochen. 

können nur im Mai, ſpäteſtens Anfang Juni gefallene Schwärme nod mit- 

Sur raſchen Erziehung volfreider, ſchwarmfähiger Stöcke trägt einerfeits 
doch gelegene Winterneſt, anderſeits die ſorgfältige Treibfütterung im Frühjahr 
pollendeter Weiſe dei. Außerdem ift der Heideimker geſchworener Feind des 
dnenbaues in feinen Stöcken, er will Arbeiter aber nicht Drohnen erziehen, die 
f nur als Honigfreſſer gelten. Deshalb wird bei den Schwärmen und bei den 
növöltern der Drohnenbau unterdrückt, ausgeſchnitten, durch eingeſetzten Bienen- 
erſetzt. Etwas entgeht feiner Hand ja doch noch, ſodaß immer noch genug 
bnen zur Befrudtung der jungen Königinnen übrig bleiben. 
Unendlich oft predigt darum auch Lehzen den Kreuzzug gegen die Drohnen als 
tze Freſſer und Honigkonſumenten. An einer einzigen Stelle des Buches jedoch 
er einer Erfahrung Raum, die ihn anderen Sinnes hätte machen müſſen über 
lebensgeſetzliche Bedeutung der Drohnen für das Volk der Arbeiterinnen. 

Seite 98 des Buches ſagt er nämlich: „Die meiſten Imker ſehen den Heid- 
zarm je eher je lieber. Sie reißen deshalb dem Vorſchwarm die Drohnen 
ben fort, und fofort blafen die Bienen in der erſten Nacht weiſelzellen an, 
he die Königin fofort beſtiftet. — Bei guter Tracht wartet das Volt mit dem 
ſchwärmen nicht, bis die Weiſelzellen beſtiftet find. In der Buchweizentracht 
en fie oft ab, wenn eben die Weiſelzellen beſtiftet find.“ Noch deutlicher kann 
wohl kaum ausgeſprochen werden, daß der Drohnenmangel im Volk die Haupt- 
ache des Schwärmens iſt. Weil die Runftwaben über Gebühr verwendet 

Pen. iſt auch in ſonſt ruhige, ſchwarmfaule Stände der Schwarmteufel gefahren, 
ja zumal jedes trachtarme Jahr zeigt. 

man kann es dem Heideimker mit ſeinen Stabilbeuten nicht übel nehmen, daß 

die Drohnen nur für Honigfreſſer hält, da er das volk eigentlich nur im Umriß 
a [eben bekommt. Wohl aber könnte die Mobilimkerei längſt zu einer richtigeren 
deinung gekommen fein, als fie ſelbſt Cehzen noch vorträgt. Wie leicht kann man 
id davon überzeugen, daß die Drohnen, ebenſo wie die Königin, eine fo kurze 
lunge haben, daß ſie höchſtens einmal honig naſchen können, aber ſonſt auf die 
jitterung durch die Arbeiterinnen mit Brutfutter angewieſen ſind. Ohne futter- 
M verhungern die Drohnen ebenſo wie die Königin auf vollen Honigwaben. Man 
‚mat dieſen Hungertod der Drohnen recht fälſchlich Drohnenſchlacht. Weiſelloſe 
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Völker, ohne Brut und Königin, behalten ihre Drohnen bis in den Herbſt, nur we 
dies die Abnehmer für ihren überſchüſſigen Futterſaft find. — Daß Drohnen an 
Königinnen befruchten können, weiß natürlich keine Biene. Nur die Phantaſie vo 
Menſchen erdichtet ſich ſolche Märchen. ` 

Wie die Königin im Bau hauptſächlich Eiererzeugerin und nebenbei Futterſa 
abnehmerin iſt, ſo ſind die anderen Geſchlechtstiere im Volk, die Drohnen, in ed 
Linie, außer der ſonſtigen Brut, Futterſaftabnehmer, und erft kaum die tanſe 
von ihnen zur Ausübung ihres männlichen Berufs beſtimmt. Jedes Bienenvolk; 
zeugt in der Btutzeit weit mehr Futterſaft als die Brut verzehren kann. Ban 

ieſen Futterſaft nicht an Königin und Brut, oder die Drohnen abgeben, odet, 
weiteren Ausweg, in Form von Wachs ausſchwitzen, fo überfüllt es einzelne . 
zellen (Weiſelzellen) mit Futterſaft und nimmt dann, wenn die innere Not,“ 
wiſſermaßen das Milchfieber des Volkes, aufs höchſte geſtiegen iſt, reißaus, 
es einen neuen Ort zum Bauen und Brüten ſucht. Ob bei dem Schwärmen 
Königin, alt oder jung, oder ſelbſt viele, die eigenen oder fremde Volksgenoſſen 
zum Schwarm ſammeln, it ihnen höchſt gleichgültig. Nur raus, heißt die Loſg 
wie bei einem Fieberkranken der nach Luft ringt. Erft [pater kehrt Ruhe und 
nung wieder ein, nachdem die Kriſts überwunden ift. 

Iſt das Schwärmen bei der Biene eher ein naturwidriger als naturg 
Vorgang, der freilich auch wieder für die Vermehrung der Völker fein gut 
(ein Teil von jener Kraft, die böſes will und gutes ſchafft), ſo wird man wohl 
vorſichtig ſein müſſen mit Annahmen, wie die von Lehzen als Sprachen det 
imker aufgeſtellte, daß Heidebienen ein beſonders herausgezüchteter Schlag 
deutſchen Honigbiene feien. Wo hundert und mehr Völker beieinander ftebent 
fih kreuzen können ohne allen Einfluß des Imkers, da ift von planmäßiger Sug | 
ebenſowenig die Rede wie bei fliegen, Feldmäuſen uſw. Wieviel Sorgfalt $. 
zum erfolgreichen Betrieb von Bienenbelegſtationen? $ 

Es fann fidh bei der Bienenzucht ohne Suchtwahleinrichtungen höchſtens 
handeln, die Völker zu begünſtigen, welche ſich, nach Vorteil des Imkers, | 
oder ſchwerer von den äußeren Einflüſſen der Tracht und Witterung beeinf 
laffen, alfo Wahlzucht warm- oder kaltblütiger Stämme. Die febr beſch 
Gehirntätigkeit der Inſekten bietet der Beeinfluſſung ihrer Eigentümlichkeiten 
den Süchter äußerſt geringe Möglichkeiten, das Inſektenleben ſpielt ſich ganz 
wiegend als Nervenleben ab. Wie Ariftoteles um 550 v. Chr. die Bienen bei 
find fie heut noch; in Jahrtauſenden hat der Chineſe die Seidentaupe nicht zu 
ändern vermocht, wogegen die planmäßige Sucht warmblütiger, geiſtig 
ſtehender Tiere ſchon in wenigen Geſchlechtern ganz erhebliche Anderungen e 
Man denke an Pferde, Schweine, Hunde, Geflügel uſw. So muß es recht ft 
erſcheinen, ob man den Bienen Schwarmluſt oder Schwarmfaulheit überhaupt 
züchten kann. | l 

Freilich erſcheint, dem Heideimker zumal, das Schwärmen als der erfterlig 
Höhepunkt im Bienenleben und er bekämpft, ohne zu wiſſen was er tut, die Droi 
als freffer, während fie ihm in Wahrheit feine Wünſche nach Schwärmen ver 
würden. Wem an Honigvölkern gelegen it, wird ſich alfo die rechte Lehre 
ziehen können, zumal er immer wieder hört: Völker mit einem Teil Drohnen 4. 
Drohnenbau find viel reger als ſolche ohne Drohnen. (Kuntzſch) Wer den Scho 
als naturgemäßen Höhepunkt in der Entwicklung anſieht, rechnet nicht andets 
der Feinſchmecker, der die verfettete Leber einer Stopfgans für den Höhepunkt! 
Gänſezucht anſteht. Die Gans urteilt ganz anders über dieſen angeblichen 2 
punkt. Kommt das Schlachtmeſſer nicht über fie, dann krepiert fle vor freude, 
ſie es ſo herrlich weit gebracht habe. 

Damit können wir nun wohl die Frage: gibt es Heidebienen? klar beantweng 
Freilich gibt es ſolche, fogar von recht verſchiedener Farbe, in deutſchen he 
gegenden fo gut wie in Italien, Krain, Ungarn, im Kaukaſus, in den Stroblöt 
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wa wie in den Mobilfaften der verſchiedenſten Imker, kurz überall dort, wo man 
* umen Bienen verhindert, fo zu leben wie es ihrer Natur entſpricht, vor allem 
ted Beraubung der ihnen lebensnotwendigen Drohnen. Dort ſchwärmen fle der 
* gehorchend, nicht dem eigenen Trieb, denn es geht bei ihnen zu, wie nach 
Belm Buſchs herrlicher Schilderung der butternden Bäuerin: 
ö Es bullert, bullert, ziſcht und patſcht, 
Wird auf und nieder durchgewatſcht, 


Bis das gequälte Clement 
Vor Angſt in Dick und Dünn ſich trennt. 


— Tw 


Deutſchland ſeinen Bedarf an Bienenzucht ſelbſt 
decken? 


Von Wilhelm Wankler in Sulzburg (Baden). 
(Begründer der modernen Weiſelzucht.) 


Diefe Frage muß ich unter folgenden Vorausſetzungen mit ja beantworten, 
wir Imker die Trachtverhältniſſe, die unſer Vaterland uns bietet, vollſtändig 
mit vereinter Kraft ausnützen. Wir haben Blütentracht und Waldtracht, nun 
5 wir gemeinſam, genoſſenſchaftlich nach beendeter Blütentracht in die 
moalder. 
welche ungeheuren Honigſchätze unſerer deutfchen Tannenwälder, beſonders in 
Bebirgen, bleiben alljährlich noch ungehoben. Nicht allein der Schwarzwald, 
ald und die Vogeſen liefern überaus reichlich Tannenhonig, faſt alle deutſchen 
iigstannenwälder honigen. In Ofterreid und Bayern gibt es große Lärchen⸗ 
t in den Gebirgen, die ebenſo reichlich honigen wie die Tannen des Schwarz⸗ 
Nes und der Dogefen. Warum ſollten bei uns nicht ebenſo Extrabienenzüge in 
t Gebirge geführt werden zur Ausbeutung der reichen Tannentracht, wie in Nord- 
Aſchland zur Heidetracht in der Lüneburger Heide? Die Gebitgsimker haben 
keine ſo ſtarken Völker wie die Imker der Ebenen, weil Herbſt und Frühling 
Künftig für den Brutanſatz find. Es kommen zu wenig junge Bienen in den 
Inter, den eifigen Winden im märz und April aus den noch mit Schnee bedeckten 
flern und Schluchten fallen die Trachtbienen maſſenhaft zum Opfer, wodurch die 
amicklung der Bienenvölker nur langſam fortſchreitet. Dieſe Mbelflände ließen ſich 
ermeiden, wenn ſich umgekehrt die Gebirgsimker an der Zurückwanderung in die 
ene beteiligen würden. Sie hätten dann ebenſo ſtarke Völker wie die Imker der 
jene, und wenn die Bienen kurz vor der Schwarmzeit nach Haufe geholt würden, 
nederholte Frühjahrsblütentracht. Die Sorge, daß bei fo gründlich betriebener 
penderung die Honigquellen erſchöpft würden, it hinfällig, denn bei guter Tannen- 
kdt könnten ſämtliche Bienen Deutſchlands nicht annähernd allen Honig des 
Phwarzwaldes oder der Dogefen einfammeln. 
Die Wandervölker follten aber auch hinaus in die Tannenwälder und nicht in 
W Nähe der Ortſchaften gebracht werden. Dadurch wäre vielleicht auch die leidige 
Danderfrage einzelner Bezirke gelöſt. Daß das Wandern in die Tannentracht von 
tmelnen Gemeinden verboten wurde, it wahnfinniger Egoismus. Die Wander- 
mer erwecken bei manchem anſäſſigen Imker Neid, weil eben die Wanderer mit 
ben farten Völkern in der Tannentracht oft größere Honigernten erzielen, und 
auch an Ort und Stelle ſogleich Honig verkaufen. Manche Wanderer wollen, wenn 
it thee Bienen beſuchen, den Honig in kürzeſter Zeit herausſchleudern, wobei dann 
alle botſicht außer acht gelaſſen, oft ſogar im Freien geſchleudert und dadurch 
Nöuberel veranlaßt wird. Ich habe es felbft bei ſolcher Schlendrians-Schleuderei 
celchen, wie Tauſende von Bienen in den Honig fielen, die Honigtannen aber un- 
barmherzig zugemacht und in die Heimat des Schleuderers befördert wurden. 
Da nun, bis die Tannentracht beendet iſt, in der Regel 3 bis 4 mal geſchleudert 
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wird, ſo iſt es leicht begreiflich, wenn ſich die anfäſſigen Imker gegen das Wander 
wenden. Trotzdem wird und muß das Wandern mit den Bienen in die deutſcht 
Tannenwälder in großzügiger Weiſe kommen, vielleicht unter Staatsaufſich 
Wanderten doch ſchon die alten Egypter mit ihren Bienen auf Flößen auf dem W - 
Denn es it unfaßlich, daß ein fo großes Nationalvermögen Jahr für Jahr verlor 
gehen foll, und Millionen von Mark, um Erſatz zu bieten, nach dem Auslande, vg 
el Südamerika ufm., gezahlt werden, obendrein meift für efelbafte Schmid ` 
ie den Namen „Honig“ gar nicht verdient. 


Deutſche Imker! nützt die Honigquellen der deutſchen Tannenwälder ag 
Dann wird Deutſchland das honigreichſte Land der Welt werden. Wir beſitzen if 
2½ Millionen Bienenſtöcke, deren Zahl leicht verdoppelt werden könnte. J 
welche die Trachtverhältniſſe der Tannenwälder kennen, werden beſtätigen, dab] 
beſten Jahren ein Sentner Tannenhonig von einem Volke geerntet worden il! 
Rechnen wir im Durchſchnitt aber nur 50 Pfund pro Volk und nehmen wir @ 
2 millionen Bienenvölker an, die in die Tannenwälder gebracht werden kön 
jo ergäbe dies ſchon eine Million Sentner Tannenhonig in einem guten Honigj 
ohne den Blütenhonig zu berechnen, deffen Ernte ja zu Beginn der Tannentı — 
(mitte Juni) meiſtens abgeſchloſſen ift. Wohl gibt es höchſt felten 2 Fabre ng- 
einander in Semfelben Bezirke Tannenhonig, aber ebenſo felten ift es, daß es 
keinen gibt. Der Tannenhonig ift eine Saftausſchwitzung aus den Poren an f : 
Unterſeite der Tannennadeln. Sie tritt das eine Jahr mehr in dieſem, das an - 
Jahr mehr in jenem Bezirke reichlicher auf, aber gerade deshalb ift es notwendig, f- 
unſeren Bienen zu wandern. N 

Nach dem Kriege, wenn die Imkerzahl durch unſere heimgekehrten Krieget 
zunehmen wird, erſcheint mein Vorſchlag um fo berechtigter, als manchem Bri 
invaliden in der Imkerei ein lohnender Derdienft erwächſt. Genoſſenſchaftlich $ - 
mit ſtaatlicher Hilfe wäre eine großzügige Wanderorganiſation gut durchführd 
Der Krieg lehrt uns ja, was durch Organiſation geleiftet werden kann. N 

Deutſche Imker! Laſſet die ungeheuren großen Honigſchätze der deutſ 
Tannenwälder nicht mehr nutzlos verſiegen. Dann erfüllt ihr auch zugleich 
patriotiſche Pflicht und erhaltet dem Daterlande alljährlich die vielen Millionen, 
bisher dem Auslande zu unſerem eigenen Schaden zugefloſſen fmb. 
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Die Bienenzucht im Juli. 


Don Fr. Fiſcher, Wanderlehrer, Gottwollshauſen / Hall. 


„Wer die Schwarmluſt zurückdämmte und die Volkskraft durch weiſe Bt 
einſchränkung ganz ausnüßte, der kann und wird eine ganze Ernte erhalten 
vorausgeſetzt, daß das prächtige Wetter anhält, daß alle trach 
ſchaffen den Faktoren, beſonders Wärme und Feuchtig 
keit, zuſammenwirken.“ So ſchrieb ich Mitte Mai. Damals hatten wir 
hochſommerliche Temperatur. Eine herrliche Blüte, Feuchtigkeit und Wärme, fort 
alles, wie ein Imkerherz es ih nur wünſchen kann, war vorhanden in einer Seit 
ſchon, wo man ſolche Tracht noch nicht gewohnt war. Die gefürchtete Schwarmluff 
infolge ftarfer Brut und flotter Entwicklung des Trieblebens wurde durch den 
Sammeltrieb zurückgedrängt, ſo daß Schwärme eigentlich nur von den bekannten 
„Schwärmern“ anfielen. Rein Wunder, daß der Imker nicht nur auf eine Dollernte 
hoffte, ſondern feine Ernte ſchon nach Pfunden, ja Zentnern vorausrechnete. Abe 
wir Imker dürfen in der Zukunft bezüglich der Erträge wohl hoffen, nicht abe 
voraus derechnen. Es honigten dieſes Jahr Blüten und Blumen und wurden 
von Bienen fo ſtark beflogen, wie es nur felten der Fall war. Kerbel, Kümmel and 


*) Ich erntete 1915 von 36 Dölkern 45 Zentner Honig. 


Die Bienenzucht im Juli. 109 


Werkropf waren durch ihren reichlichen Nektar imſtande, dem honig ein ganz 
tiges Aroma zu geben. Auch Blattlaushonig auf Sträuchern un 
Amen war ſo reichlich, wie ich es noch nie geſehen habe. Zur „Ehre“ unſerer 
Men kann ich aber konſtatieren, daß fie nur in vereinzelnden Fällen von dieſer 
kre Proben mit nach Haufe nahmen. „Atiegsware“, dachten fie wohl, und der 
müche Nektar unſerer Blumen- und Blütenwelt war ihnen lieber. Am 24. Mai 
King die für uns Imker fo günftige Witterung um. Kauhe, kalte Winde kamen aus 
bien, Nachtfröſte Ende Mai und Anfang Juni, daß Kartoffeln und Gartengewächſe 
foren. Ich halte ſonſt nicht viel auf den „Hundertjährigen“, aber dieſes Jahr be- 
Ber recht, der Fröſte bis in den Juni hinein vorausſagte. Unſere Hoffnung auf 
k diesjährige Dollernte iſt bedeutend geſunken. Ja, wo Vereine in genoſſenſchaft⸗ 
ter Arbeit ihrer Trachtverhältniſſe verbeſſert haben, wo Linden, Ackerbohnen u. a. 
aöttahtpflanzen da find, dort darf der Frühtrachtimker immerhin noch auf eine 
en hoffen. Möge diefes Jahr den Imkern der Frühtrachtgegenden 
neue ein Anſporn ſein, ſich der genoſſenſchaftlichen Trachtverbeſſerung an- 
schmen, daß wir unferer viere bis fünfwöchigen Honigtracht eine vierwöchige 
Fracht anſchließen. Ä | 
Die frühgefallenen Schwärme bauten prächtig und entwickeln fih gut. Den 
dwärmen darf nach 3 bis 4 Wochen eine Wabe auslaufender Brut gegeben 
u, fie wird den Mangel an Brut- und Baubienen ausgleichen. Vergiß die 
und Mutterſchwärme nicht. Solange nicht Brut vorhanden ift, müſſen fie im 
behalten werden. Verwende deine Schwarmzellen, ſofern ſie aus guten 
un zur Beweiſelung der Völler mit alten Müttern und zur Aunft- 
ildung. 
Über Kunſtſchwarmbildung wollte ich diesmal beſonders ſchreiben. Es gibt 
diele Imker, die von Aunſtſchwärmen nichts wiſſen wollen, und wenn man 
er ſieht, fo haben fie in vielen Fällen nod nie einen Kunſtſchwarm gemacht, 
daben ſolche ohne jegliche Kenntnis hergeſtellt. Ihr abfprechendes Urteil be- 
alſo in den meiſten Fällen auf Vorurteil oder auf Erfahrung, die ſich auf ganz 
t Praxis gebildet hat. Wir dürfen aber den Naturſchwarm auch nicht ganz 
tfen und ihn voll und ganz durch den Kunſtſchwarm erſetzen wollen. Ein 
UNaturſchwarm aus einem Honigvolk, gefallen vor oder nach der Haupttradt, 
teto willkommen. Aber wo iſt der Künſtler, der feine Völker fo in der Hand 
daß der Schwarm ſtets ſo fällt und gerade aus den Juchtvölkern, wie man es 
e wünſcht? Gerade bei unſeren kurzen Tracht iſt es nötig, daß wir dieſelbe 
J ausnützen, daß der Ertrag alfo nicht durch maßloſes ungeſchicktes Schwärmen 
lert oder gleich Null gemacht wird. Der Vorteil der Runf- 
ätmeliegtalſo in der beſſeren handhabung derſelben. 
ttönnen wir nach Zeit und Fahl beſtimmen, und wir können fle 
aus Völkern bilden, von denen wir Nachzucht wünſchen. Soll der Kunſtſchwarm 
ſo muß er zur richtigen Zeit gebildet werden, und er muß alle diejenigen 
"gungen mitbringen, die im Naturſchwarm von ſelbſt liegen und die nötig find, 
mn er wirklich gedeihen und ſich normal entwickeln fol. Man mußſtets be- 
nten, würden dieſe Bedingungen ſchon im Volk, aus 
in der Kunſtſchwarm gebildet wird, liegen, fo würde es 
fid aus ſchwärmen. Alfo gilt es, alle diefe Bedingungen — Brut- 
5 Bauluſt — in den KAunſtſchwarm hineinzulegen. Die Zufammenfegung von 
= Bau- und Brutbienen muß annähernd der Fuſammenſetzung des Natur- 


es entſprechen. Die Haupttradt und trachtloſe Zeit find ungeeignet zur Runft- 
dung, bei der erfteren treten durch den gefteigerten Sammeltrieb alle die- 
i Triebe, die für den Schwarm günſtig find, in den Hintergrund, bei der leg- 
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teren fehlt der Reiz. Die Aunſtſchwärme müſſen Gelegenheit zum Bauen dekom 
man gebe alfo teilweiſe Runftwaben. Baut ein aunt ch warm nid. 
ſo iſt es ein ſicherer Beweis, daß er nicht gelungen iſt. 
haupt ſchenke man dem Kunſtſchwarm die gleiche Aufmerkſamkeit, wie dem 
ſchwarm. Man reiche alſo auch Futter. 

Don den verſchiedenen Arten der Kunſtſchwärme möchte ich dir, lieber Anfä 
den Ableger empfehlen. Der einfache Ableger beruht auf Brutteilung. 


zweites Flugloch hat, der nehme einen leeren Raften. Durch geſchicktes Ver. 
mit einem Nachbarvolk wird der Kunſtſchwarm bald erſtarken. Die Königin... 
dem Derftellen vorher in einen Räfig bringen! Beſſer gelingt noch der Samm: 
ableger. In einen leeren Raften dringt man auslaufende Brut. Iq. 
Schwarmkaſten kehre man Bienen, insbeſondere viele Jungbienen — natürlich 
Königin — aus verſchiedenen Völkern und fege fie 2 bis 5 Tage in den 
dann ſchüttelt man fie durcheinander und läßt unterdeſſen eine Königin zul 
man merkts fofort am Ton, daß fie angenommen ift. Dieſes kleine mig. 
bringt man in den Raften mit auslaufender Brut. Wenn auch ein Teil der |. 
Bienen zu ihren Mutterſtöcken zurückfliegt, fo wird doch der größte Teil bla 
Hat man keine Königin, ſo ſetzt man eine Zelle zu. Und nun lieber Anfänger g 
biere einmal die Kunſtſchwarmbildung, beachte meine Winke and du wirft Glück . 
und deine frende daran haben. Ä 


Meine Wabenſchränke und ihre Verwendung. + 
Don Krauß Mozes, Lehrer in Boldogaßzony, Comitat Mofon, Ungg :: 


Im Verhältnis zur Anzahl der Stöcke mehren ih auch unſere Waben, un! 
ihnen die Sorge, ſie in gutem Zuftande zu bewahren. 
„Boden, Rammer bieten keinen genügenden Schutz gegen die Mäuſe, in 
Zimmer find fie unbequem und auch den Wachsmotten willkommen. Unw 
taucht in uns der Gedanke des Wabenſchrankes auf. Ich ließ mir Wabenſ 
anfertigen nach folgenden Grundſätzen: 
Im großen Ganzen find diefe einem Doppelbenter ganz ahnlich, ohne fl 
und im oberſten Teile mit einer runden Lichtöffnung von 2 cm Breite. Jede 
teilung hat vier Etagen. Die Seitenbreite eines Schrankes iſt 60 cm, daber 
Bienenwohnung unbrauchbar. Jede Etage faßt in fic) 60:5˙5 — Halbrähmchen 
einer Abteilung daher 1744 68 und im ganzen 6842 = 156 Waben, alje. 
15 bis 14 Délfer iſt ein Wabenſchrank genügend. Selbſtredend müſſen wit“ 
Breitwabenſtöcke andere Breiten verwenden (die Seitenbreite von vorn nach bit 
aber bleibt auch hier 60 cm) und da die Abſtandsregelungen fehlen, können wit 
einem Schranke zirka 190 Honigrähmchen einhängen. ! 
Die Wände der Schränke haben keine Nuten, ſondern die Rähmchen roben! 
angenagelten Leiſten, ziemlich feſt, aber doch leicht dewegbar. | ; 
Wie und wann verwende ich die Schranke? 

In Herbſt, zur Zeit der Einwinterung, hänge ich ſämtliche Rähnchen t 
Honigräume in die Schränke. Die zwei Lichtöffnungen — die nicht nur zur Liſin 
gehören, ſondern, falls eine Biene unwillkürlich miteingehängt wird, dieſe ihre ch 
heit wiedet erreichen kann — werden im Spätherbſt mit Drahtgitter verzogen (OH 
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ggen die Mäufe) und fomit haben wir unſere Waben aufs befte verſorgt. Die 
Bhränte find immer im Freien. Im Frühjahr halte ich Nachſchau, aber nur felten 
We ich Spuren der Wachsmotte, die ihre Eier viel lieber in einem bewohnten Stocke 
Bei, teils weil es ihr natürlicher ift, befonders aber, weil die Maden die zu ihrer 
wicklung notwendige Wärme dort eher finden. Dor der Haupttracht werden alle 
echränke größtenteils leer, die — vor allem die dunklen — Waben kommen in die 
onisräume. 
Bei der Honigentnahme leiftet mir der Wabenſchrank vorzügliche Dienſte. Ich 
e den Bienenſtock früh morgens, nehme die Honigwaben heraus, gebe ſogleich 
ere hinein und ſchließe ihn zu. (Bei Breitwabenſtöcken nehme ich den ganzen 
Ponigraum auf einmal ab und an deſſen Stelle kommt gleich ein anderer, ebenſo 
megeftattet.) Ich nehme die Honigwabe in die linke Hand, den oberen linken Win- 
ti angreifend und ſchlage mit der rechten Hand an die Mitte der oberen Leiſte. 
pie Bienen fallen ſomit hinunter in einem breiten, zu dieſem Swecke aufgeſtellten 
zienenkord. Die fo bienenleer gewordenen Waben gebe ich in den Wabenſchrank 
d wenn ich mit allen entnommenen Honigwaben eines Stockes fertig bin, ſchließe 
den Schrank, ſchlage einige Male auf die Seiten des Korbes und den fo ent- 
: Bandenen Bienenklumpen werfe ich an das Flugbrett des eigenen Stockes, in den die 
: Bienen raſch einziehen. Auf diefe Art behandle ich alle Stöcke. Die Arbeit geht 
br raih, mit auffallend wenig Bienenſtichen, trotzdem ich nicht rauche; ich komme 
ſozuſagen mit den Bienen gar nicht in Berührung. (Man denke an das „Ab- 
en“ !) Wir „kehren“ keine Bienen in den Stock zurück, der Stock bleibt nicht lange 
net, es entſteht im Bienenvolke keine Unruhe und wir erſparen uns viele Stid- 
ben und das Einblafen von Rauch. 
Damit das Einhängen der Honigwaben ziemlich ſchnell geſchehen ſoll, habe ich 
We Wabenſchränke zerſtreut aufgeſtellt, unweit von jenen Stöcken, für deren Waben 
e beſtimmt find. Es ift am beiten, den Wabenſchrank behufs Schleuderns in die 
Vohnung zu führen, bei welcher Gelegenheit ein Karren mit zwei Rädern uns aus- 
gezeichnete Dienſte leiten kann. Die ausgeſchleuderten Waben kommen — mit 
eu beſpritzt — nächſten Abend in jene Stöcke, deren Honigwaben ich zugleich 
enmehme. | 
habe behufs bequemer Beförderung ins Haus einen beſonderen Waben- 
ſchtank konſtruiert, deffen Beſchreibung nächſtens folgen wird. wie auch eine ein- 
fache Art zur sicheren Bekämpfung der Wachsmotte, durch fleißige Ueber- 
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Wie war's? 
Don W. Matthes Dorndorf. 


Die Natur war in dieſem Winter voller Widerſprüche, voller Caunen und Bos- 
beiten. Auf ſcharfen frot folgte Tauwetter, dann kam Tauwetter und warmer 
Sonnenfchein, daß die Bienen flogen, darauf Schneetreiben und wieder Schnee- 
ſchmelze. So wurden die Bienenvölker von Mitte Januar ab in die Brut hinein- 
gepeitfcht, ohne daß fie vorwärts kamen. Es war nicht viel Brut, aber fie war da, 
was man an den Notflügen bei minderſchönem Wetter merkte. Der Winter raffte 
durch feine Unruhe manche Biene dahin, während er teilweiſe Erſatz an Jungvolf 
| Kelle. Ebenſo ging es in der Pflanzenwelt. Die Haſelnuß lockert ihre gelben 
Schäſchen ſtets zu früh für unfer ftaubgieriges Immenvieh. Aber im März wurde 

die ib beflogen. Jn dem märzenveilchen fab ich nur einige frühaufgeſtandene 
meln. 

Der April zeigte ſich während dreier Wochen als Mai, mit dem er getauſcht 
zu haben ſcheint. Er brachte faſt immer 15, 17, 18, 20, 21, fogar 23 Grad Celf. 
göchſtwätme. Am 7. April wurden die Stachelbeeren beflogen. Am 10. gab es 
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Tracht aus Weiden und Kirſchen. Am 14. bei 20 Grad Luftwärme wat eine Tr 
daß ich die Winterflugſchieber für den Sommer einſtellte. Ein⸗ und Abzi 
Rauten fic) in ihrer Cilfertigkeit. Der 15. April leuchtete mit feinen grünen 
und feinem Blütendampf wie ein echter Maitag. Am 16. blühten die Swetſchen Ñ 
auffallender Weiſe. Am 17. fand ich hübſch gefüllte Wabenſtellen, die im Wind- 
geleert worden waren. Ein Dreiſtock arbeitete {don im Honigraum, den ich ig 
während des Winter gelaſſen hatte. Mein Gedanke war: Mag nun kommen, wa 
will, an ein Derbungern ift nicht mehr zu denken. Nach mehreren Ferngewillenn 
bereitete ih am 18. ein Wetterſturz vor. Kaltes Schneegewölk verfinſterte dd 
Sonne, der April durfte doch feinen alten Ruf, „er tut, was er will“, nicht zuſchandeg 
machen. Am 19. wilewitſchten die erſten Schwalben und ſuchten hungrig ng. 
Mücken über dem Saalewehr. Dabei ſchneite es den ganzen Tag. Früh ftand dd 
Wärmemeſſer auf 2, mittags auf 6 Grad. Das roch wieder einmal wie Winter. 
Der unartigſte Tag war der 20., an dem ein Schneechen ſich einquartierte, da 
einem echten Weihnachtstage alle Ehre gemacht hätte. Auch der 21. fette bei fri 
3 Grad Wärme das kühlige Schmelzwerk fort, ohne daß es ihm gelang, in verfiel - 
ten Hof- und Gartenecken oder an den Berghängen mit dem winterlichen Gaſt reſtic 
aufzuräumen. Zu meinem Schrecken warf ein Birnbaum in meinem Garten am R- 
ſchon feine Blüten ab. Die Kirſchen hatten das ſchon getan, und an den Blüte 
zweigen zeigten fidh die grünen Rirfchperlen. So ſchnell entſchwand des Frühling 
Herrlichkeit. Naffer Nebel hüllte noch am folgenden Tage unſere Gegend ein. M 
24. nachmittags zeigten die eifrigen Immen ſchon wieder einen Flug, als ob es n 
d. holen gebe. Auf den Flugbtettern wie vor dem Stande lagen viele Tote, die! 
em Schneewetter, ihrem alten Außentrieb folgten und umgekommen waren. Æ 
25. roch es früh nad Nachtfroſt, das Thermometer meldete aber in meinem warm 
Hofe noch 4 Brad über Null. Einige Frühblüher der Apfelbäume hatten geſt 
ſchon offene Blüten. 
Das ift ein anderer April, als der von 1917, und doch brachte uns das vor 
Jahr einen Segen, der unſer Herz erfreute! | | 


Zur Aufbewahrung des Honigs. 
Don Jo h. Puhl in Oppen 54 (Kreis Merzig). 


Bei richtiger Behandlung hält ſich der Honig unbegrenzte Zeit. Zur Auf 
bewahrung desſelben eignen ih nach der Reihenfolge ihrer Brauchbarkeit geordnet 
Behälter aus glaſtertem Steingut, gut lackierte oder verzinnte ſowie Weiß blechgefaͤßef 
desgleichen ſolche aus Holz, welch letztere jedoch in neuem Zuftande mit heißem Soda! 
waſſer gut ausgelandt werden müſſen. Verzinkte Gefäße find zur Honigaufb Ä 
rung nicht geeignet. Blechgefäße dürfen nicht den geringſten Roſtanſatz zeigen, 
font der Honig an dieſen Stellen fic) mit dem Eiſenoxid verbindet und dadurd? 
ſchwarz und unanfebnlid wird. Auf peinliches Reinigen und forgfältiges Trodnen 
vor dem Einfüllen ift befondere Sorgfalt zu verwenden. Selbſt der geringfte zuräd- | 
bleibende Geruch könnte die Güte des Honigs herabmindern. Nach dem Füllen ſtellen 
wir die Honiggefäße an einen trockenen warmen Standort, ohne denfelben ſedec 
hermetiſch zu verſchließen. ; 

Nach etwa 8 Tagen wird die oberſte Schaumſchicht mit den ſich dort ſammeln⸗ 
den Wachsblättchen ſorgfältig abgeſchöpft und ſodann die Gefäße dicht verſchloſſen 
Jetzt können wir ruhig die Randierung des Honigs abwarten, die beim Raps- md 
Hederichhonig ſchon nach kurzer Zeit, beim Kleehonig jedoch bedeutend ſpäter erfolg. 
Reiner Akazienhonig kandiert febr ſpät, oft auch gar nicht. Eine Verzögerung ode 
Beſchleunigung kann man nach Wunſch dutch entſprechende Miſchung benannte! 
Honigarten erzielen. In die Steingutgefäße ſtecken wir deim Beginn des Randle 
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iis einen Holzſtab und ziehen denſelben ſpäter heraus, um dem Serſpringen der- 
en vorzubeugen. Zum Wiederauflöſen des kandierten Honigs werden die Gefaͤße 
s Darmes Waſſer von 50 Grad eingeſtellt und unter Beibehaltung dieſer Tem- 
Natur fo lange darin belaſſen, bis aller Honig gelöſt reſp. wieder klar und urd- 
atinend ift. Natürlich wird das mittels der Preſſe gewonnene Produkt ſtets ein 
das trüberes Ausſehen behalten. 

Wird der fo gelöſte noch warme Honig durch Einftellen in kaltes Waſſer plötzlich 
ikd abgekühlt, fo nimmt er eine beſonders zähflüſſige Beſchaffenheit an und bleibt 
x diefem Suftande lange Zeit flüſſig. Beim Abfüllen eines größeren Quantums 
vn Honig in Bläfer wird derſelbe vorher angewärmt, weil er ſich in dieſem Zuftand 
adter, fauberer und genauer einfüllen läßt. Beim Schließen der Bläfer achte man 
xrauf, daß die etwa mit zur Verwendung kommenden Einlagen von Pergament- 
apier den Honig nicht berühren. Nicht ſachgemaͤß behandelter, namentlich dünn- 
Bifiger Honig geht leicht in Gärung über. Hier entferne man ſchnell die ſchon an- 
getiffene obere Schicht, wärme den verbliebenen durch Einftellen der Gefäße in 
nt heißes Waſſer auf und ſchöpfe den ſich auf der Oberfläche zeigenden Schaum 
kolältig ab, worauf der Honig wieder brauchbar ift und eine, wenn auch be-, 
Käntte, Haltbarkeit von neuem erlangt. 


* 


Ein Appell an den Korpsgeiſt deutſcher Imker. 
Don C. Weygandt, Pfarrer in Staffel a. d. Cahn. 


Kürzlich ſchrieb ein Gerichtsvollzieher an mich in tadelfreier Form, er fei be- 
agt, in Ausführung eines Vollſtreckungsbefehls die 17 bis 20 Bienenvölker des 
ers M. in Niederzeuzheim bei Hadamar aus deffen Hofweite zu entfernen. Auf 
ag des klägeriſchen Anwaltes und unter Juſtimmung der beklagten Partei ſollte 
als Sachverſtändiger bei dem Wegtransport der Bienen zugezogen werden, ich 
te Tag und Stunde meines Kommens uſw. mitteilen. 

Darauf ſchickte ich dem Herrn zur Weitergabe an feine Behörde 
Er gedruckten Auszug der Urteile der in- und ausländiſchen Fachpreſſe über 
Bine Kenntnis im „Umgang mit den Bienen“ zu, ebenfo das Inhaltsverzeichnis 
fines Buches mit Anſtreichung der Stellen, welche von den angeblichen „Beſtien“ 
deln, bemerkte aber, daß ich dafür danke, „bintendrein“ eine Rolle in 
dem Prozeſſe zu ſpielen, deſſen „Akten ich nicht kenne“, defen Ausgang mir 
ich auf einem Rechtsirrtum zu beruhen (deine; dafür wäre mir doch „mein 
then zu lieb“, als daß ich zu der „gemeingefährlichen“ Arbeit die Hand 
the, Bienenvölker, deren Wohnungen keine Transportvorrichtungen beſäßen, und 


k nur vom Bienenſtande weg an einen anderen Platz im felben Dorfe 


bangsweiſe verbracht werden ſollten, zu „tollen hunden“ zu machen; denn die fid 
liegenden Bienen ſtächen am Ende Menſchen und Tiere zuſammen. Zu 
Henfersdienften“ an Menſchen und Tieren gäbe ich mich nicht her. Das 
lrieil fei, weil gemeingefährlich, nicht vollſtreckbar! Hier gleich mein erſter Appell 
m alle wirklichen „Bienenväter“: Reiner gebe ih dazu her, bei der Vollſtreckung 
on Urteilen mitzuwirken, welche ein Präjndiz wären, daß ſchließlich jedem Imker 
‘le Imkerei verboten werden könnte. l 

Darauf habe ich Erkundigungen eingezogen, was denn eigentlich in Nicder- 
wuzheim (Heſſen⸗Naſſau) los war. Bin ich recht belehrt worden, fo hat der weit- 
dekannte derzeitige Leiter der naſſauiſchen Bienenzuchtkurſe, mein Freund Lehrer 
a D. Strack in Hofheim i. T., bei der Ortsbeſichtigung in Gegenwart der 
Parteien, der Richter und der Anwälte klärlich bewieſen, daß gar keine Gefahr bei 
Relaffung der Bienenvölker auf ihrem Stande beſtehe, allein das Gericht, das 
keinen Sachkenner in feiner Mitte babe, ſei über das Gutachten des Experten hinaus 
zur Verurteilung gelangt. Bier fällt mir unwillkürlich etwas hübſcheres ein: 
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Eine fran Amtsrichter ließ durch ihr Dienſtmädchen eines Tages einem Bienet. 
züchter einen ſchönen Gruß fagen und er möge doch einmal feinen Biene 
pfeifen, daß fie heimflögen, fie fräßen ihr ſonſt ihre Hwetſchenkucht 
ganz aufl i 

Nun mein zweiter Appell an die deutſchen Imker: Tretet ein für nur an 
Sachkenner,;, deckt ihnen den Rüden, verlangt von den Gerichten, d. 
fie in Bienenzuchtſachen vorher, nicht hinterdrein, Experten zuziehen, proteity . 
durch eure Dertretung bei der höchſten Inſtanz gegen Urteile, die gar nicht og 
ſtreckt werden können, ohne Menſchenleben zu gefährden oder Bienenvölkern 4. 
Garaus zu machen. Bienen kann man jetzt nicht aus der „Hofrait“ (Haus, 1 
und Garten) an einen anderen Standort im felben Dorf verbringen. „Herren 
gewordene Bienen, ſo erklärte ich, treiben ſich tagelang auf dem alten Platz 
und ſtechen alles zufammen! . | 7 

Es kann aber nie rechtskräftig beſchloſſen werden, daß ein Bienensig 
feine Völker weiter bringen foll, als ihr Flugkreis im Sommer reicht! Das Urteif 
unausführbar und darum m. C. rechtlos! | ' . 

Ein Drittes: Der Prozeß foll bis jetzt dem Bienenzüchter 1000 Mark zu fid 
kommen! Er foll aus Schikane begonnen worden fein. Soll der Haß gegen 
Bienenzucht oder einen Bienenvater triumphieren? Als die klägeriſche Partei by 
der Beklagte habe feine Bienen verſichert gegen Schaden, 30g fie den Tell . 
Klage zurück, welcher auf Schmerzensgeld wegen eines oder mehrerer Bienen ` 
drang. Nun ſitzt zu Schadenfreude von Haſſern unferer gemeinnützig; 
bei richtiger Behandlung zahmen Bienen, ein gering bemittelter Bienenvater. 
für feine Bienen und für unſere Bienen kämpft, in der Tinte. 

Daher mein dritter Appell: Naſſauiſcher Bienenzuchtverein laffe dein 
in Niederzeuzbeim nicht im Stiche! Trete wie für deinen Vereinsſekretär, fo $- 
für das einzelne Vereinsmitglied mutig und für den geſchädigten opferfra 
in die Schranken, proteſtiere gegen das Gerichtsverfahren, decke es auf durch 
ziehung der Gerichtsakten zunädft, und erſuche den Vorſtand des Verbandes de 
Imkervereine, daß er namens der deutſchen Bienenzüchter, gegen die Gef 
proteſtiere, welche ſchließlich je dem Imker droht! | 
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Nofema oder Maikrankheit entvölkerte auch dieſes Jahr wieder zablrd 
Stände. Der Kgl. tare Candesinſpektot Hofmann ſchreibt darüber in! 
„Münchener Bztg.“: Fällt ein Reif, der ſchon in den Vormittagsſtunden unter t 
warmen Sonnenſtrahlen ſchmilzt und können die Bienen zeitig Blütenſtaub ſamme 
ſo findet der Füchter am anderen Morgen vor dem Bienenſtande junge, Brutiut 
bereitende Bienen auf der Erde mit ſtark aufgetriebenem Hinterleib, die ſich 
Kreife drehen, mit den Flügeln zittern und allmählich verenden. Ständig ſtüt; 
noch weitere Todeskandidatinnen flugunfähig vom Anflugbrett, fo daß fic auf d 
Erde bald ganze Klumpen Bienen anſammeln. Öffnen wir den Hinterleib ein 
Biene, fo finden wir Magen und Darm prall mit einer gelblichen, breiigen M: 
angefüllt. Bienen vermögen keinen Rot von ſich zu geben. Fütterung mit Beige! 
von Glauberſalz zur Cöſung der Derftopfung ift nach feinen Wahrnehmungen erf! 
los. H. hielt die Behauptung, daß maſſenhaft geſammelter Blütenſtaub beftimmt: 
Pflanzen, 3. B. Löwenzahn, Apfelbaum, Ebereſche, Weiſtdorn u. a. Urſache der r 
beerenden Krankheit ſei, für irrtümlich. Dagegen hält er den vom Reif befallen 
Blütenſtaub ſchlechthin für bienenſchädlich und glaubt, daß künſtlich verhinderte frit 
Ausflüge an Tagen mit Reif die Maikrankheit verhindern. Der vom Reif ı 
ſchädigte Pollen habe ſich wohl ſchon in dex Blüte bis zur Mittagszeit zerfegt un 
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Forde nachmittags nicht mehr geſammelt. Empfohlen wird, beim Auftreten der 
rhanfheit mit einem entſprechend zugeſchnittenen Hölzchen den breiigen Blütenſtaub 
= entfernen. Derſelbe it ſehr leicht daran zu erkennen, daß er die Selle nicht 
ichmäßig erfüllt, ſondern auf der unteren Zellfeite gegen den Sellrand vorgefloſſen 
1 Bei ſtarkem Leichenfall verengt man den Brutraum und hält den Stock warm. 
Tabakrauch ift den Bienen recht unangenehm; daher ſuchen fie ihn auch durch 
übaftes Fächeln mit den Flügeln zu entfernen, wenn er in den Stock geblaſen 
ade. In der Regel wird viel zu viel Rauch angewandt. Nach dem „Elſ.⸗Lothr. 
dienen züchter“ kommt man ganz ohne Rauch aus, wenn man fih einen Lappen von 
Stöße des Kaſtendeckels zurechtſchneidet und denſelben vor Beginn der Arbeiten 
Bienenſtand mit verdünnter Rarbolfaure tränkt. Man kauft dazu in der 
lpotheke 50 Gramm rohe, rote Rarboljäure und gießt fie in einen Liter Waſſer. 
lit dieſer Flüſſigkeit, die vor dem Gebrauch in einer mit einem eingekerbten Kork 
krſchloſſenen Flaſche tüchtig geſchüttelt und berieſelt man den Lappen und legt ihn 
er die Waben, worauf ſich die Bienen vor dem ſcharfen Geruch alsbald zurück- 
kehen. (Dasſelbe Mittel NL auch F. Coel. Schachinger und Prof. Dr. Sander 
Erlangen. Die Schriftlig.) Mittelwände ſollten behufs Wachserſparnis, 
der and in Binfiht der gedeihlichen Brutentwickelung fo dünn als möglich ge- 
- Willen werden. Dies erreicht man nach einem Aufſatze im Wiener „Bienenvater“ am 
kerten durch folgendes Verfahren: Man braucht dazu 5 gleich große Glasplatten 
r der Größe der gewünſchten Mittelwand, einen Kochtopf, fo breit und tief, daß 
Glasplatten ſenkrecht eingetaucht werden können, einen zweiten kleineren Schmelz⸗ 
pi, eine Schale mit Cöſemittel und eine Rietſchepreſſe. Der große Topf wird ganz 
it Waſſer gefüllt und erwärmt, bis das Wachs geſchmolzen ift und läßt dieſes ſo⸗ 
Pet abkühlen, bis man den Finger ohne Schmerzgefühl eintauchen kann. Dann 
- Wird die erſte Glasplatte mit einem ing Cöſemittel eingetauchten Schwamm beſtrichen, 
Ach in die Wachslöſung eingetaucht, herausgezogen und beifeite geſtellt, bis auch 
e weiteren Platten fo behandelt find. Dann kann man von der Vorder- und Rüd- 
eite je ein papierdünnes Wachsblatt abziehen und die Tafel neuerdings ins Wachs- 
daſſer tauchen und weiter behandeln. 
An das Gießen ſchließt ih das Prägen. Anf ein leeres Rähmden wird der 
ange und Breite nach dünner Spagat geſpannt, darauf das Wachsblatt gelegt und 
fiber der Herdplatte mäßig erwärmt. Sobald es zu ſchrumpfen beginnt, legt man 
16 in die Gußform, ſchließt dieſe, und die Mittelwand iſt fertig. Bei dieſer Methode 
Aperſichert der Verfaſſer (Präfekt Schiebel⸗Oberhollabrunn in Miederöſterteich), doppelt 
ſo viele Mittelwände zu gewinnen, als beim bisher üblichen Wachsgießen. „Selbft- 
verſorger“ werden gut tun, das einfache Verfahren, deffen Gelingen doch ganz 
ethebliche Vorteile böte, zu erproben, fofern fle die nötigen Glasſcheiben in erforder- 
licher Größe aufzutreiben vermögen. . Fre y. 
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| wet Königinnen. Dor einiger Zeit las ich, daß auch zwei Königinnen in einem 
. Stode überwinterten. Ich habe dies noch nicht erlebt, auch nicht das Durchwintern 
don Drohnen. Letzteres ſcheint mir glaublicher, als zwei Königinnen, das will mir 
ncht in den Sinn. Dennoch habe ich keine Ürſache, die Beobachtungen anderer an- 
zuzweifeln. ft die zweite Königin nun [pdt geboren und wird die Biene dann duld⸗ 
ſamer gegen ſie, da die Schwarmluſt vorbei? Ich denke mir, daß die zweite Königin 

ür eigenes Reich im Stocke hat und der erſten gar nicht begegnet. Die Flugbienen 
baben denſelben Geruch und merken ihre Zweiteiligkeit vielleicht gar nicht. Fuzutrauen 
wäre dies den Bienen ſchon nach manchen Erlebniſſen. So brachte ich einmal zwei 
Zuſammen in einem Korbe, nicht gleichzeitig, ohne ihnen die Rönigin zu 

damen. Der zweite Schwarm blieb aber für ſich und richtete ſich unter den anderen 
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an der Seitenwand häuslich ein, ohne daß der Frieden geſtört wurde. Mir tut 
beute leid, daß ich dann dies Zufammenleben durch Ausfegen des zweiten Schw 
ſtörte, vielleicht „wachen“ ſolche Schwärme zuſammen und behalten doch ihre 
ſtändigkeit. Vielleicht erklärt ſich in dieſer Weiſe auch das Durchwintern der Drohn 
indem die eine Partei weiſellos wurde. F. Steinemann. 

permanente Waben. Im Laufe der letzten Jahrzehnte find verſchiedene Verf 
gemacht worden, Waben herzuſtellen, welche durch Einlage irgend eines feſten Sto 
unbegrenzte Dauerhaftigkeit erlangen ſollten und gleichzeitig auch ſelbſt beim ſchärf 
Schleudern vor dem Serbrechen geſchützt wären. Holz, Blech, Pappe, Leinwag - 
Drahtgewebe, kurz alles wurde verſucht, um, mit Wachs überzogen, zu Dauermitig : 
wänden gepreßt zu werden. Andere verſuchten es, durch Herſtellung von einſ 
gepreßten Waben eine Art Röniginabfperre zu erreichen, in dem letztere fic nicht es 
ſchließen wird, einſeitige Waben mit Eiern zu beſtiften. Für das eine wie für dd 
andere wurde beim erſten Auftauchen der „Neuheit“ mit marktſchreieriſcher Reklag 
nicht geſpart. Ich erinnere an die „Einfeitige* von Roerbs in älterer Zeit, an: 
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„Tambourinwabe“ der letzten Jahre, an Steigels „Blecherne“, an Friedrichs „Hoh 
wabe“. Alle haben ih ſchon nach kurzen Verſuchen als völlig unbrauchbar erwieſſ 
und find, obwohl von den Bienen ausgebaut, feitens ihrer Herrn bald in die Rump - 
kammer verwieſen worden. Aber auch die Mittelmände aus ſogenanntem „Romfi. 
ſttionswachs“, das heißt eine Miſchung von etwas Bienenwachs und mehr oh 
weniger Erdwachs oder Terpentin oder ahnlichen Stoffen haben ſich nirgends 8: 
währt. Sie werden von den Bienen zwar gewöbnlich weiter ausgezogen, aber je ng 
der Menge des fremdartigen Zufatzes dehnen fie ih und bilden oblonge Jelen, $ -` 
a Aufzählung von Brut nicht taugen. In das Brutneft der Bienen gehört eben $- 
as reinfte Bienenwachs, jeder fremdartige Stoff kann dort nur Schaden anri 
Und da bei den meiſten Stockformen die Rähmchen des Honigraumes zeitweilig 
für den Brutraum Verwendung finden ſollen, ſo liegt es auf der Hand, daß man 
in dieſem Abteil des Stockes nur ſolche Waben verwenden ſoll, welche aus v 
reinem Bienenwachs hergeſtellt find. Alle anderen Stoffe, feien fie nun Blech of 
Pappe oder Holz oder weiß Gott was anderes, gebören nicht an Stelle von Waben 
den Bau der Bienen. , Coeleftin Schachinger. 

Zur Verhütung der Drohnenplage dienen folgende Mittel: 8 

1. Geſtatte deinen Bienen die Befriedigung ihres Drohnentriebes dadutch, 
du im Brutraum ſoviel wie eine Männerhand groß ift ein Drohnenwerk Önldeft. 
foll ih aber auf mehrere Vabenſpitzen verteilen, und die Bienen müſſen es 
jedem Frühjahr ſel bſt bauen können. Darum ſchneide bei der Frühjahrsreviſt 
nn einigen Wabenſpitzen zwei Finger breit weg und ſchaͤrfe die Schnitifläd 
wieder an. 

2. Überwade deine Schwärme beim Bauen und wenn du wahrnimmſt, daß 
zum Drobnenbau übergehen, fo gib ganze Runftwaben. | 

. Füttere die Schwärme, auch bei guter Tracht, damit fie ihre Wohnungen i 
8 bis 10 Tagen ohne Aufführung übermäßigen Drohnenwerkes ausbauen. 

Deine Drobnenfalle aber wirf von Stund an in die Rumpelkammer und 
Drohnenmeſſer gebrauche nie zum Röpfen der Drohnenbrut, diefe ekelhafte und tier 
quäleriſche Robeit ift eines echten Bienenvaters unwürdig, er weiß dem Übermaß mi 
Drohnenbrut durch jene Mittel wirkſam vorzubeugen und vertilgt die „unnützen. 
Freſſer“ und deren Brut nicht erft dann, wenn fie ihm den größten Teil ihres Leber 
dedarfs bereits gekoſtet haben. Wff. 

Aus dem 2. Februarheft 1918 des „Der Türmer“. Sogar von Backfiſchen er 
fährt man jetzt intereſſante Tatſachen. Unter den jungen Damen hat ſich nämlich ein 
ganz neuartiger Sport herausgebildet, deſſen Ziel iſt, trotz der knappen Zeiten, fo viel « 
Bonbons als moglich zu erbeuten. Eine der jungen Damen hatte die Gnade, mid ' 
darin ein zuweihen, daß fie innerhalb ihres Freundinnenkreiſes mit 50 Pfund Bonbon 
den Vogel abgeſchoſſen habe. Alfo das ift möglich! Wieviel beträgt doch die einen 
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Widen Bürger jährlich zuſtehende Zudermenge? Achtzehn Pfund! Damit müſſen 
wire frauen jahrüber haushalten, während einem Backfiſch 50 Pfund zum 
kumenkitzel zur Verfügung ſtehen. Für Einmachzwecke waren 4 Pfund auf den 
Ef vorhanden; foundfoviel Obſt mußte infolgedeflen ungenutzt verbleiben — aber 
labons müſſen fein! Würde die Reichszuckerſtelle ſich nicht einmal darüber äußern, 
x viel Hader eigentlich den Bonbonsfabriken überwieſen wird? Und würde fle 
micht auch ein wenig darum kümmern, zu welchen Preiſen diefer verarbeitete 

nun unter das Publikum kommt? Sucker koſtet neuerdings 50 Pf. das Pfund, 
gewöhnlichſten Bonbons, nur ein Gemiſch aus Jucker und Waſſer, erhält man 

nicht unter 5 Mark. Man hat ſchon wiederholt darauf hingewieſen, welch 

t Einfluß allen Zweigen der Induſtrie auf die meiſten unſerer ſogenannten 
baftellen zuſteht. - 

Auch wir Imker dürfen auf ſolche Deröffentlihungen hin mit Berechtigung fra- 
Warum hatte die Reichszucker für uns 1917 nur fo wenig Jucker übrig, wo doch 
Bienenzucht unbeftritten eine fo hohe volkswirtſchaftliche Bedeutung hat, und zwar 
after Linie durch die Herbeiführung der Befruchtung vieler wichtiger Rultur- 
zen und zum andern durch ihre Erzeugniſſe: Honig als Nahrungs- und Heilmittel 
Dads zur Munitionsherſtellung. Eingeſandt von R. J. | 
Dom Schwärmen. Spät im Juli vorigen Jahres fing ich noch zwei Schwärme. 
dereinigte fie und freute mich nun meines ſtarken Stockes, der tüchtig flog. Bald 
aber der Flug nach und ich ſtellte feſt, daß faſt die Hälfte der Bienen fehlten, 
dem fand ich zerſtörten Brutanſatz und gab den Stock verloren, weil ich eine 
ofe Königin vermutete. Als ich nach einiger Zeit wieder ein munteres Fliegen 
te, trieb es mich trotz vieler Arbeit wieder zum Stocke, und ich entdeckte zu 
et freude feſtgeſchloſſene Brutwaben. Ich reichte den Bienen nun tüchtig Futter 
konnte einen prächtigen Stock einwintern. 


Dar nun die erte Brut noch von einer Königin abgeſetzt, die vielleicht ſpäter ab- 

würde? Eine tote Königin fand ich vor. Weshalb entvölkerte fidh aber der 
pe fo plötzlich? Es waren allerdings reichlich viel Bienen für den Korb, doch ſchien 
mit, angefichts der vorgerückten Zeit nicht zu viel. Erlebt habe ich es überdies bis- 
k nicht, daß einzelne Bienen aus einem übervölkerten Stocke ih freiwillig umquar- 
ben, und ſchwärmen wird ein friſch eingeſchlagener Stock nach 14 Tagen auch nicht. 


b 


F. Steinemann. 


| T 
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t vienenzucht im neuen Deutſchland. Don Friedrich Fiſcher, Gott- 
wollshanfen bei Hall. Wanderlehrer des Würtembergiſchen Landesvereins für 
Renenzucht. mit 9 Bildern, Preis 2 M. Leipzig, verlag C. F. W. feft, 1918. 


der Derfaffer des weitverbreiteten Buches: „Die Tracht, der Lebensnerv unſerer Bienen- 
r' gibt in dieſer neuen Schrift hochſchätzenswerte Ausblicke in die zukünftigen Aufgaben 
* Ziele anferer bie nenwirtſchaftlichen Betriebe. Die Hebung der wirtſchaftlichen Lage und den 
ıffieg zu einer neuen Blütezeit weiß der Derfaffer in allen Einzelheiten gründlich zu erfaſſen 
k dom ptaktiſchen Standpunkte aus in geeigneten Dorſchlägen darzulegen. Gerade diefe volle 
!errfhung der geſamten bienenzüchteriſchen Lage gibt der forgfältigen Bearbeitung in den 
zrergehobenen Einzelabſchnitten einen erhöhten Wert und ſichert ihr von vornherein die befte 
afnahme und Anerkennung in den imkeriſchen Rreifen. Jeder, der zum Wohle und zur Hebung 
a Lienenzucht beizutragen fih vornimmt, wird mit Freuden den bier vorgeſchriedenen Weg 
it beſchteiten und für möglichſte Verbreitung der febr zeitgemäßen Schrift Sorge tragen. Dor 
sm folen die Bienenzüchtervereine und landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, ebenſo wie die 
andestegierungen ſich's angelegen fein laffen, die bier niedergelegten ernſten Erwägungen zu 
n ibrigen zu machen und die angeſtrebten Ziele der Verwirklichung entgegenzuführen. 
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* Hospi a Frankfurt a. M.. Töngesgasse 22. Süptitz bei Torgau. 
fant. reines Wachs zäh, dünnwandig Preis ab Fabrik 
K, 8. G. ohne Zu- = a 15 Rs Kilo Mk. 17. 15 
sa {CT yei Abnahme v. 
tz und Einlage. a 2 >- 2)—100 Kilo Mk. 11. 20 
— —— w e 
a © of? bei Abnahme v. 
Mab 28—32 „ 2 — 2 Lieferzeit 1—3 Wochen. 
Maß 18—20 „ a u Bestellungen an 
— 


t Maß a == 9 : Ä 
* de T Dir L. Heydt, vores. 2 


T roße Zugfestigkeit 


Neferviert für die 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbütte 


Honigſchleudern, Kübel, Poſtverſanddoſen mit Wellpapp⸗ 
ſchachteln, Bienenhauben, ‚Schleier, Handſchuhe find lieferbar. 


Die Firma Heinr. Thie⸗ Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die gängigiken 
Urtitel für die Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben, was ma 
zu beziehen wünſcht. 


— 


2 hat ſich die „Deutſche Weil ſie jedem Bienen⸗ D a 
Ay rum Illuſtrierte Bienen⸗ bie die reichbaltigste, ‘ 

itung” in den letzten befte wie billigste Lektüre 
Jahren in Deutſchland fo voraliglid r und iſt, und daher auf keinem Bienenſtan 
wird * p gen pon ee Sumter ge eat keinem Vereine, der ſparen will, fe 


Un übertroffen! J 


Keine Kunſtwabe wird ſo raſch ausgebaut wie 


‚ Bertas Lieblings- abt 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 
Durch zahlreiche I. Preiſe und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene Mei 


Franz Emil Berta, Fulda; Wachswaren und Kerzenfabri 
I m >> — 


Daß der Hexenſtoch Anklang finden wit 


wusste id, und wenn ca. 60 Imker schreiben „Endlich was ſch schon lange suchte 


ersehnte, keine extra Weiselzucht etc.“ — so haben sie nur. meine frübere Sehn 
noch mal ausgesprochen. 


Aber auf Tausende von Bestellungen, liebe Imkerfreunde, babe id denn | 


nicht gerechnet. 
77 Geduld — Geduld — ich kann die 77 
++ Hexenstöcke auch nicht hexen. 
Die klügsten und die die Sache gleich in ihrer ganzen Tragweite erfasst haben, 
gleich 100, ja 5—600 Stück haben. 


Run solchen Stand will ich auch in 1—2 Jahren den Imkern vorführen — ball 
komme ich trotz Riesenkundschaft dazu. 


„Hexenstöcke“ werden in Zukunft in allen Breitwabenmassen und in zwei Cypeg 
der bekannten und der 2. mit einmaligem Umbängen im Mai. — Näberes wird im De 
ausführlicher Schrift bekannt gegeben und durch Artikel. Imkergruss 


W. Goeritz & Müller, — f ' 


l i. Taunus. 


Für den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muse in Leiogig. — Druck dB 


id e G R 8 


er 8 a tg Auguſt 


Mustrierte E Bienenzeitung.! 


(Begründet von C. I, P. Gravenhorſt.) 
mit „Deutscher Blenenfreund“, „Imkerschule“ und „Die Europälsche Bienenzucht“. 
f Mitwirkung der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Kal. Vermessungs-Rat Dr. phil. R. Berthold, 


Verlag von C. F. W. Fest, Lindenstrasse 4 in . 
* Leipzig, Lindenſtr. 4. Lenne 1918. @) 
4. 6950. 2 —.— Nr. 58840. 


entevreis areis 2 Mar Mark Angeigen in ber „Deutſch. DU. Sienentg.“ 
Juſendung; nach dem finden weitefte Verbreitung. — Der Preis eines 
“gb und = Bers kleinen 1 wd nur 40 Dfq., auf der 1. Seite 50 PM. 
iederholungen hoher Rabatt, 
Aber je nach Größe und Gewist. 
Erfüllungsort — bee 5 elle: Leipzig. 
Poſtſcheckk r. 53840, 
ee ee 4. 


ps Hammann, Haßloch (Pfalz) 


empfiehlt Telefon 83 
tben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Gerätſchaften ſoweit erhältlich find. 
er, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfd., a Stck. 3.50 Mk. fo lange noch erhältlich. 
ſo lange noch erhältlich 5 9 Pfund Inhalt 


Mark 1.35 1.40 à Stück 


er mit Blechſchraubenverſchluß ſind nur noch in 1 Pfd. und 5 Pfd. 
Inhalt lieferbar. 


Dojen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 er Inhalt 


une „ober DORIA 4. 


Mark —.25 —.80 —.42 pr. Stück 
Taba empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl-Räucherbriketts. 


. 


— 


Soeben erſchien: 


Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtoch 


3 kinträglichſter Bienenzucht in einfacher Setriebsweife. 

2 gibt — Aufſchluß über die Einrichtungen des neuen Breitwaben-Blätterſtockes 
Betriebs weiſen verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere Anleitung zum Betriebe neuzeit- 

ct guter, aber einfacher Uberwinterung, Schwarmverbinderung, Brutbeschränkung, 

ba nad Wablzucht, ijt in dem Buche gegeben. Einfache Betriebsweise, böchst- 

g der Honigtracht, das Ziel des Züchters wird erreicht. 

u beziehen gegen Einſendung von & 2.50, Poſtſcheckkonto 3325 

— a. Main (Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


So Alberti, Amöneburg b. Biebrich g. RY 


— dem Anfänger rnd befondere Winkle in dem Werfchen gegeben. 


À 


4) 


_ 


Inhalt des Auguſt⸗ Heftes. 


Die Vorteile der Wanderung mit Bienenvölkern. Von Lebrecht Wolff 
Einiges über den Alberti⸗Breitwabenblätterſtock. Von Lin. d. R. Heyl . . rra 

Die Bienenpflege im Auguſt. Von Hauptlehrer Fr. Fiſcher . 4 2 

Es honigt nicht. Von Wilh. Matthes... ) 

Das Imkerjahr 1918. Von Wilh. Matthes 
Praktiſche Winke zur billigen Imkerei. Von C. Schäkel 
Stimmen der Fachpreſ e 
Kleine Mitteilungen N N 

Brief⸗ und Fragekaſten 

Bekanntmachungen 

Neu erſchienene Bücher 


> * * . oe Te u 


bresabonnementspreis nur 2.— Mk. (Ausland 3.— Mk.), wenn beim Verlag €. F. W. fet, Cindenftr. 4 ir 
Ar Beſtellungen durch Feitungsamt oder Briefträger erhebt die Pot noch 24 Pfg. Beſtellgeld. — (Unſern 7 
bitte genau zu beachten]. — Die Annahme der Hefte verpflichtet zur Fahlung des betr. Jahrganges. Poſt 


L ae 
irma Otto Schulz-Buckow, Kr. Lebus, Kunstwabent 


Es sind jetzt sofort lieferbar: 
„Zweietager Meisterstöcke“ komplett à Mk. 
„Dreietager Meisterstöcke‘ komplett à Mk. 


Kunstwaben in allen Ausführungen, sowie fast sam 
Gerate zur Bienenzucht. 


Ferner biete an: 
150 Stück doppelwandige, neue Normalmaß-Dreiet 
mit neuester Ausstattung, als verschließbarer Veranda usw., 

Stück Mk. 42,—. 


Bienenwohnungen | 


in bekannter erstklassiger Ausführung 


Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


ee C H N. G RA Z E 4 55 3 


Wegen Schlaganfalls cee | scene on ij p 
verkaufe = Bienenvölker m Bienenwohnunget. 
— im Auguft — a hi i a of wale 
4 Stück Gerstung-Einbeuten ohne ® bienenwirtschaftl. Geräte, Kun * a 
Rähmchen mit Honigkaſten und ® kaufen Sie gut und preiswert bei der Firms 
; elöiberrgitter, besgi, £ Wilh. Böhling :: Visselhövede 
4 u. SOMES 4 e Preisliste gratis und franko. 


1 Drilling, 3 Etager 94 23 em ansagen . 1 
K. 


20 M Ich gebe Anfang August ab: 


21 Stück Kanitz-Strohkörbe mit 28 N 
Deckel und Aufſatzkaſten, faft einige Sanderbeuten, N 
nicht gebraucht, zu 15 Mk. Brutraum voll ausgebaut, 1918er Königin, Auſſaß Maß 

s Stück Kuntzsch-Zwillinge, Ori- à 100—120 &. 


ginal wenig 8 komplett einige Gerstung-Breitwaben-Vol | k 
— zum Höchſtgebot. — Tu 
ð ey 89 Rahmen, 1918er Königin, in Verſandkiſte, & 75.4, 


Karl Wächter, wandiger Beute mit N 95—100 A 
Pößneck. | Reinh: Paschold, Ba 


Beilage zu heft 8 der 
‚ Beriemmiungssftalender. 


Sdemnitz u. Umg.: Montag, den 12. Auguft 
Uhr Verjamml. im „Prälaten“. — Sonntag, 
. Auguſt, letzter Tag ded Bienenzuchtlehrkurſus. 
Klitzsch u. Umg.: Sonntag, den 11. Aug. 
ler, Vortrag des Herrn Hölzerkopf: „Auf⸗ 
ferung für den Winter.“ 

ippoldiswalde u. Umg.: Sonntag, den 18. 
gut nachm. 3 Uhr Verſammlung im Gaſthof 
ambrinns”~ Dippoldiswalde, Waſſergaſſe 


i u. Umg.: Sonntag, den 11. Auguſt 
m. 4 Uhr Verſammlung im Muldenſchlößchen. 
nag lann erſt ſpäter abgehalten werden. Um 
Beides Erſcheinen wird gebeten! 
aaklurt a. M.-Eouisa, den 18. Auguft auf 
„ Sienenftande in Louiſa: Beſprechung über 
„entnterung der Bienen. 
ftelbarg i. B.: Verſammlung am 4. Auguſt 
4 Uhr in Dietenbach (Rößle). — Verſammlung 
B 2. Auguft / 4 Uhr in Horben Engel Lang⸗ 
an). An die Honigmeldungen auf 25. Juli 
d 1. September fei erinnert. Die badiſche 
derverſorgung macht den Vorſtand dafür 
mwortlich, daß er an Imker, welche ihrer 
be- und Lieferungspflicht nicht pünkt. ich nad- 
en, keinen Zucker verabfolgen läßt. Es 
alsbald pro Volk 15 Pfund Zucker geliefert 
den. Von dem vaterländiſchen Pflichibewußt⸗ 


Bekanntmachungen. 


Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


ſein und dem Weitblick unſerer Imker glauben 
wir, trotz durchaus ungenügenden Erzeugerhöchſi⸗ 
preiſes und zu hoch gejpannter Pflichtmenge pünkt⸗ 
liche Meldung und Lieferung erwarten zu ſollen. 
Behufs nachträglicher Erzielung eines angemeſſenen 
Preiſes haben wir eniſpr. Bericht eingereicht. 

Leipzig: Sonnabend, den lu. Aug. abends 8 
Uhr in Ulrichs Bierpalaſt, Petersſteinweg 19 I, 
vorderer Saal. — Tagesordnung: 1. Honigab⸗ 
gabe und Zuckerverteilung. 2. Einfluß der dies⸗ 
jährigen Witterung auf das Bienenleben. Herr 
Vermeſſungsrat Dr. Berthold. 3. Monatliche An⸗ 
weiſungen, Herr Dornheim. 4. Bericht über die 
Standſchau in Zöbigker. Rückſtändige Jahres- 
fieuern werden nunmehr ſatzungsgemäß durch den 
Kaji. Orn. Werner, Leipzig⸗R., Kohlgartenſtr. 11, 
mittels Poſtauftrags erhoben. R. Sachſe, Vorſ. 

Lindach u. Umg.: Mittwoch, den 21. Aug. 
Verſammlung abends 8 Uhr im Reſtaurant 
„Palmengarten“. 

Pirna u. Umg.: Sonntag, d. 18. Aug. nachm. 
3 Ubr im Sächſiſchen Hofe zu Pirna. 

Pillnitz. Sonntag, den 11. Auguft, nachm. 
3 Uhr in der „Schmiede“ zu Oberpcyritz. 

Wiesa (3ſchopautal): Sonntag, den 4. Aug. 
nachmittag 34, Uhr, Vortrag von Herrn Lehrer 
Grieſeler, Glauchau im Gaſthof zum Löwen in 
Schönjeld. Freunde und Gönner der Bienenzucht 
werden hierzu eingeladen. 


lenwirtſchaftl. Hauptverein der Provinz Sachſen, des Herzogt. Anhalt 
und der Thür. Staaten. 


Auf unſer Geſuch auf Herabſetzung der 

| nigabgabe it mir nachſtehender Beſcheid zu⸗ 

gangen, den ich unſeren verehrlichen Zweig⸗ 
keinen hiermit zur Kenntnis bringen moͤchte: 
Berlin W 57, den 8. Juli 1918. 

Tem Antrag, die Honigabgabe für den 

fang der Provinz Sachſen allgemein auf 

„Pfund je Bienenvolk herabzuſetzen, vermag 

nicht ſtattzugeben. Zunächſt erſcheint der 

tpuntt noch zu verfrüht. um zutreffend be» 

E sa zu können, welches Geſamternteergebnis 


honig der einzelne Imker gehabt hat. Zo 

n fallen aber erfahrungsgemäß durch die 
terihiedenten Umſtände die Honigernten der 
seinen Imker fo verſchieden aus, daß eine 
cemeine Herabſetzung der Pflichtmenge zu den 
noͤßten Bedenken Anlaß gibt. Anderſeits 
“ifen im Bedarfsfalle einzelne Imker von der 
dflichtlieferung ganz befreit werden. Es bedarf 


daher einer Prüfung im Einzelfall, ob ein Im— 
ker ganz oder teilweiſe von der Derpflidtung, 
5 Pfund Honig je Bienenvolk abzugeben, ganz 
oder zum Teil befreit werden kann. Die Imker— 
vereine müſſen daher zu gegebener Zeit für die- 
jenigen Mitglieder, die eine Berabſetzung der 
Pflichtmenge glauben beanſpruchen zu können, 
Derzeichniſſe einreichen, die Namen, Wohnort, 
Kreisangehörigkeit des Imkers, Fahl der Bienen- 
väller, für die er Bienenzucker erhalten hat, 
Beyamternte an Donia und die unterſchriftlich zu 
voll ziehende Erklärung des Imkers. daß er ander- 
weit Donia, fei es entgeltlich oder unentgeltlich, 
nicht abgegeben bat, zu enthalten haben. ° 

Tiefe Derzeichniſſe find durch den Bienen» 
wittſchaftlichen Provinzialverband hierher ein- 
zureichen. 

Flemmingen, den 12. Juli 1918. 

Schulze, Dory. 


Bienenzüchterverein für den Rgbz. Wiesbaden. 


In dieſem Jahre kommen wieder Réni- 
innen unſerer Velegſtation CThauſſeehaus vom 
Stamm „Taunusperle“ zum Derſand. Dieſe 
end Nachzucht beſter deutſcher Bienen, die ſich 
et Jahren bewährt haben. 1 Stück 12 Mark. 
sat Mitglieder des Bienenzüchter⸗Dereins im 
Arche, Wiesbaden 10 mark. Anfragen können 


nur bei Rückporto beantwortet werden. Zu be 
ziehen durch Lehrer Borbad, Biebrich a. Rh., 
Kaſtelerſtraße 15. 


Sektion Naſtaetten. Sonntag, den 25. 
Auguſt 1918, nachmittags 31., Ubr, Derſamm- 
lung im kleinen Sgale des Hotels Guntrum in 


Naftaetten. Tagesordnung: Erhebung rückſtän⸗ 
diger Beiträge. Veſprechung zeitgemäßer Ars 
beiten am Bienenſtande. Honigabgabe, Zucker 
bezug uſw. 


An die Imker im Regierungsbezirk Wiesbaden. 

In Derfolg einer Verfügung des Kgl. Preuß. 
Landesamtes für Bemiife und Obſt (Koniy- 
vermittelungsſtelle) vom 8. Juli d. J. gebe ich 
folgendes bekannt: | 

1. Der Antrag, die Bonigabgabe allgemein 
auf die Hälfte herabzuſetzen, iſt abgelehnt 
worden. 

2. Diejenigen Imker, die eine Herabſetzung 
der Pflichtmenge oder volle Befreiung von der 
Abgabe glauben beanſpruchen zu können, baben 
ein Geſuch an den Sektionsvorſteber ihres Be- 


Bekanntmachung betreffend Austibrungsbestimmungen zur Verordnung über Bienen 
vom 4. April 1917. 


Auf Grund der Bekanntmachung über den 
Verkehr mit Bienenwachs vom 4. April 1817 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 303) wird folgendes öffent- 
lich bekannt gemacht: 

$1. Wer (mit Ausnahme der Imker — zu vrgl. 
unter § 2 —) Bienenwachs jeglicher Art, rein 
oder gemiſcht, ſowie Preßrückſtände und alte 
Wabentefte in Mengen von mebr als 1 kg in 
Gewahrſam but, hat über die am 19 April 1917 
vorbandenen Beſtände der Kriegsſchmieröl⸗Geſell⸗ 
ſchaft m. b. 5. in Berlin SW 68, Marfgrafen- 
Straße 55, bis zum. 5. Mai 1917 dutch ein- 
geſchtiebenen Brief unter Suſendnug eines 
Mufters von 200 g Auskunft zu erteilen. 

Bei der Auskunft iſt anzumelden, welche 
Mengen bis zum 15. Mai 1917 zur Herſtellung 
von 28 im eigenen Betriebe notwendig 
ſind, wobei nur ſolche bis zum 15. Mai 1917 zu 
erfüllende Lieferungsaufträge berückſichtigt werden 
dürfen, die vor dem 10. April 1917 erteilt 
worden ſind. 


Bis zu dem Seitpunkt, in welchem die R S. G. R. Alberti. K , 
gemäß s 2 Abſatz 1 der Bekanntmachung über . REEN =e 

T Ren er ſchienene Bücher. T 

L Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig ae 


»Die neue Sträuli⸗Bienenwohnung. Einſt und jest. 


zirks einzureichen. Dieſes muß Namen, Wosz 
ort, Kreisangehörigkeit des Imkets. Zahl 6 
Bienenvölker, für die er uder empfangen da 
bezw. die Menge des bezogenen Zuckers, Fefor 
ernte an Honig und die unterſchriftlich zu ve 
ziehende Erklärung des Imkers. daß er any 
weit Honig, fei es entgeltlich oder unentgdn 
nicht abgegeben hat, enthalten. 

3. Die Sektionsvorſteber haben über M 
Geſuche ein Verzeichnis mit obigen Angaben & 
zufertigen und an Herrn Lehrer Noll in Mon 
baut einzuſenden. 5 

4. Dieſe Derzeichniſſe mit den ein 
werden von bier aus der Honigvermittelar 
ſtelle überſandt, die ſchließlich entſcheidet. 

Montabaur, den 16. Juli 1918. 

Schaefer, Dei 


den Derfebr mit Bienenwachs die Lieferung 
Beſtände verlangt, dürfen die im $ I Abi: 
bezeichneten und gemäß diefer Vorſchrift von 
Lieferungspflichtigen angemeldeten Mengen g 

arbeitet werden. 


§ 2. Alle Imker (Beſitzer von Bienenvolk 
gleichviel ob fie einem Bienenzuchtverein angebe 
oder nicht, haben über ihre geſamten am 10. cH 
jeden Monats vorhandenen Beſtände an Biel . 
wachs jeglicher Art, rein oder gemiſcht, 10- 
Preßtückſtänden und alten Wabenreſten bia $ - 
15. desſelben Monats, erftmalig dis $. 
15. Mai 1917, den zuſtändigen Landes- de 
Provinzial⸗Bienenzuchtvereinen, als den Sam : 
ftellen der Kriegsſchmieröl⸗Geſellſchaft Aue 
zu erteilen nnd die angefallenen Mengen ar 
bezeichneten Vereine nach deten Weiſung 
liefern. 
Berlin, den 18. April 1917. 
Rriegsſchmieröl-Geſellſchaft m.b. 


Ihren Freunden um 


den Anfängern in der Bienenzucht. Don A. Sträuli, Pfarrer in Scherzingen. 
Mit 8 Abbildungen. Preis M. 2.—. Verlag von C. F. W. fet, Leipzig. 
Lindenftr. 4. 


Inhalt: I. Das Teilen des Brutriumes. Wie bin ich zu meinem Derfahten gekommen) 
Das Schwärmen und feine Verhinderung. II. Teilen und Überwinterung. Sweite Aeneran- 
III. Bienenwohnungen. Waben und Raitengrößen. IV. Aus der Praxis. Wie foll ein Ar 
fänger anfangen? Über Königinzucht. Mein Arreſtkiſtchen. Das entweifelte Fuchtvolk. Mes 
Vefruchtungskäſtchen. Mein Baus für Röniginzucht. Das Juſetzen der fertigen befruchteten Sie 
jäbrigen Königin. Nachträge über Schwarmverhinderung, Brutentwickelung, Verſtärken. der 


x 


langerung der Fluglochkanäle, meinen neuen Stützapparat. 


Wit 8. 1918. 85. Jahrgang 


Deutsche 
enzeitung 


Ilustrierte Bien 


uam ans dem Sahalt bieſes Heftes it voller Quellenangabe: „D Suuftrierte Bi 
— — Für Saban der N Artikel find die 8 gi e 


Die Vorteile der Wanderung mit Bienenvölfern. 
Don Lebrecht Wolff. 


Das Wandern mit den Bienen iſt im allgemeinen wenig bekannt und es wird 
1 nicht genug die Beachtung geſchenkt, die ihm gebührt. Das kommt daher, 
es immerhin einige Mühe macht und auch Roften verurſacht. Vergleicht man aber 

i den daraus entſpringenden Nutzen, fo ſtellt fic ſtets heraus, daß man dabei 
fer Geſchäft macht, votausgeſetzt, daß man jedes Jahr wandert, denn wenn 

ine Jahr etwas weniger einträglich geweſen ift, fo muß es das andere wieder 
bringen. 
mühe verurſacht die Wanderung ja immerhin, aber fie erſcheint dem Unkundi⸗ 
doch bei weitem größer, als ſie tatſächlich iſt, denn wenn man ſich erſt einmal 
den Dorbereitungsarbeiten, den beim Transport zu treffenden Maßnahmen und 
bei der Aufſtellung der Stöcke am Wanderorte vertraut gemacht hat, ſo ge— 
man alsbald zu der Einſicht, daß ſich alles ſpielend leicht vollzieht und daß man 
ſein Vergnügen dabei findet, denn das Wandern mit Bienen ift reich an inter- 
ien Momenten. l 
Der richtige Wanderimker, der ſich in dieſem Punkte der Bienenwirtſchaft erſt 
gelebt und den Nutzen des Wanderns voll erkannt hat, begnügt ſich auch nicht da- 
.. nur einmal im Jahre zu wandern, ſondern er ſteht ſtets auf dem Auslug, und 
fid in feiner Umgebung beſſere Trachten darbieten, als es auf feinem Heimſtande 
t fall ijt, da ſäumt er keinen Augenblitk, fie aufzuſuchen und fie feinen Bienen 
agen. und fo kommt es, daß er alljährlich mehrmals wandert, fei es auf Raps- 

t. in größere Obſtbaum⸗ oder Obſtſtrauchplantagen, auf Heidelbeer oder Heide- 
Altrachten. 

nehmen wir die beiden hauptſächlichſten Trachten heraus, nämlich Raps und 
tidektaut. Erſtere eröffnet fidh früh, bietet den Bienen alfo eine ergiebige Honig- 
alle dar, zu einer Zeit, wo es in den meiſten Gegenden noch daran mangelt. Es 
dia bekannt, daß die Rapsblüte ungemein reich an Nektar und Pollen ift, und ſomit 
tt es in der Natur der Sache, daß dieſe reiche Tracht einen außerordentlich günfti- 
m Einfluß auf die Frühjahrsentwickelung der Völler aus- 
dt, fo daß fie idh zur vollkommenſten Leiſtungsfähigkeit erheben. Holt man fie 
on der Rapstracht heim, ſo ſind ſie völlig erſtarkt, ſo daß ſie imſtande ſind, die 
ae in Erſcheinung tretende Volltracht auf dem Heimſtande kräftig ausnutzen 
a konnen. 

Der Juſtand vollſter Leiſtungsfähigkeit, den die Völker durch die Rapstracht 
teiden, it gewiß nicht zu unterſchätzen. Damit ift aber der Nutzen der Rapswande- 
ung noch nicht erſchöpft, denn wenn die Witterung günftig ift, fo kann man regel- 
NBG auf Uberſchuß an Honig rechnen. die Schleuder in Bewegung ſetzen und die 
Anigtöpfe füllen, während man, hätte man die Rapswanderung unterlaſſen, die 
lifter auf dem Heimſtande hätte füttern müſſen. In der Erfparung des Frühjahrs— 
tutters liegt aber ein weſentlicher weiterer Vorteil der Rapswanderung. 

Dir will es auch ſcheinen, als wenn unſere Bienennährpflanzen in dieſem Jahre, 
rd voraussichtlich auch ſpäter, eine bedeutende Bereicherung erfahren werden. Die 
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allgemeine Fettknappheit zwingt dazu, wieder auf den Anbau ölbaltiger Gewa 
zurückzugreifen. Überall ſieht man, daß auch von kleineren Beſitzern in Gegen 

mit beſſerem Boden Raps geſät worden ift und erft recht auf größeren Gütern. D 
bedeutet einen gewaltigen fortfdritt für die Bienenzucht. Es gilt nur, folde A 
aus zukundſchaften und ſich die Nektarfülle durch die Wanderung nutzbar zu macht 

Ebenſo wie mit dem Raps im Frühjahr, verhält es ſich mit der Heide im hei 
Bei günſtigem Wetter — und nur in feltenen Fällen iſt es ungünſtig — wird 
Überſchuß an Honig erzielt, der dem Imker zugute kommt. Dann aber ſchaffen 
die Bienen auf der Heide ihren Winterbedarf, und man ift der Hed 
notfütterung überhoben, was bei der jetzigen Fuckerknappheit von nicht gerin 
Werte it. Endlich aber wird auch durch die Heidetracht bewirkt, bap die Biel 
den Brutanſatz aufs neue aufnehmen, fo daß fie mit einem kraft 
Satze junger Bienen in den Winter gehen, die die Gefahren desſelben nicht b 
beſſer überſtehen als alte Bienen, ſondern auch länger ins Frühjahr hinein lebe = 
kräftig bleiben. Das erſetzt nicht blos die Herbſtſpekulativfütterung, ſondern if 
trifft fie bei weitem, da cs eine natürliche Tracht it und „Natur“ if 
allen Fällen, beſonders aber in der Bienenzucht, immer beffer als die „Kunſt“. 

Die Wanderung bietet nun aber noch einen weiteren, weniger in die A 
ſpringenden Nutzen, der aber doch von größter Bedeutung it. Sie, die Want 
nämlich, iff ein bervorragendes Fleißſteigerungsmitif 
welches hervorgerufen wird einesteils durch die Aufregung, in welche die B® 
durch den Transport verſetzt werden, andernteils durch die Einwirkung der u. 
Gegend und der neuen Trachtquellen, weil die Bodenverſchiedenheit auch eine Y 
ſchiedenheit des Honiggeſchmackes bewirkt. Alle diefe Veränderungen rufen ng 
Leben, neuen Schaffensdrang im Bienenvolke hervor, und damit wird bewieſen. $ 
die Wanderung den Fleiß der Bienen in hohem Maße fteigert, und diefer Zu 
erhält idh nicht bloß während der Tracht, ſondern überträgt fih bis ins neue Ri 
jahr hinein. 

Daß die Bienen durch die Aufregung eines Transportes zum Fleiße anger 
werden, wußte ſchon Georg Dathe, denn er war es, der in feinem Cebrbude, 
leicht auch in einer Imkerzeitung, genau weiß ich es nicht, empfahl, die Bienen 
zuweilen auf einer Rarre ſpazieren zu fahren. 

Als ein fernerer Nutzen der Wanderung kann noch erwähnt werden, daß 
auch ein Vorbeugungsmittel gegen die Faulbrut in fic) ſchließt, inſofern nam 
als die Bienen infolge der Aufregung durch die Fahrt nach und von dem Wand 
orte viel Ameiſenſäure entwickeln und da dieſe ſtark antiſeptiſch wirkt, fo bilde 
ein kräftiges Gegenmittel gegen die Faulbrutpilze. Daher kommt es auch wobl. a 
die Faulbrut in den Beidegegenden, wo regelmäßig gewandert wird, ein unbekanm 
Ding iſt. 

Es bedarf keiner weiteren Beweisführung, daß die Wanderung mit den Bien 
von hohem Werte iſt und daß die Bienenzucht durch fie erſt wirklich lohnend wit 
wesbalb jedem, der nur irgendwie Gelegenheit dazu hat, dringend zu raten ift, oa 
ihr Gebrauch zu machen. ' 


Einiges über den Wlberti-Breitwabenitod. 
Don Ltn. d. R. Fel, Weilburg a. Lahn. 


Immer wieder werden gewiſſe Benion als beſonders ertragreich empfoblen. 
oder ganz neue Syſteme kommen mit den entſprechenden Anweiſungen auf den Marl. 
ſo daß ſo mancher Anfänger nicht wiſſen wird, welchem Propheten er denn nur 
glauben ſoll. Von anderer Seite wird demgegenüber betont, daß unter ſonſt gin 
gen Umſtänden in allen Bienenwobhnungen hohe Erträge erzielt werden können. 2 
richtig dieſe letztere Behauptung it, fo muß doch zugegeben werden, daß dit ¥ 
ſchaffenheit der Beute nicht ohne weſentliche Bedeutung iſt. Ein und dasſelbe res ö 
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sc. in einem geeigneten Raften weſentlich mebr Honig liefern, als in einem un- 
zuneten, wenn es auch febr ſicherer fein mag, durch einwandfreie Beobachtungen 
Yeattellen, welches denn nun die ertragreichſte Wohnung it. Es ijt das um fo 
Wiciger, als die Trachtverhältniſſe, die Witterung und manches andere febr 
wnend und verſchieden find. Des weiteren ift auch kaum zu beſtreiten, daß an 
einen Syſtem alle Arbeiten ſich ſchneller und bequemer erledigen laffen, als an 
andern. 
jeder Imker, der ein älteres, vielleicht weniger gutes Syſtem beſitzt, wird natür- 
zumal bei den jetzigen Preiſen, ſich ſehr überlegen, ab er die alten Wohnungen 
eine erſetzen foll, ſelbſt wenn er von deren Vorteilen überzeugt ift. Vergrößert 
ingegen feinen Stand, fo wird er ſchon eher geneigt fein, eine neue Beute einzu- 
en, jelbft wenn er dadurch den Nachteil mit in Kauf nehmen muß, nunmehr mit 
i Zritemen zu arbeiten. Der Anfänger endlich ſollte ji hüten, ein veraltetes 
em nur deshalb einzuführen, weil er einen ſcheinbar günſtigen Belegenbeitsfauf 
en kann. Lieber foll er dieſe Völker baldigſt in neue Wohnungen einquartieren, 
allerdings für den Anfänger nicht obne Schwierigkeiten ijt, oder mit Schwärmen 
einem guten Stand in einen Kaſten beginnen. 
ch ſelbſt habe feit Jahten auf meinem Stand neben Gerſtung- und Normal- 
Oberladern vor allem den Alberti-Breitwabenftod, und ich trete für das letzt 
ne Avitem nach Kräften ein, nicht etwa, weil ich davon auch nur einen 
ug Vorteil hätte, ſondern weil ich von feinen Vorzügen überzeugt bin. Der 
li⸗Breitwabenſtock hat im Brutraum 10 Normalmaßganzrähmchen, die Waben- 
parallel auf das Flugloch zulaufend, alſo Raltbau, im Honigraum, der im 
ſatz zum Brutraum nicht doppelwandig iſt, 10 bis 14 Ganzrähmchen, die wie 
auf der langen Seite, alſo als Breitwaben, ſtehen. Die Beute hat demnach den 
eil, daß jie den Bienen genügend Raum bietet, fie reicht auch für gute Tracht— 
den und für ſtarke Völker aus. Dadurch, daß der Brutraum febr niedrig ijt,*) 
det Honig nach oben gedrückt, fo daß man gegen Schluß der Tracht im Brut- 
meift febr wenig Honig findet. Demenlſprechend muß natürlich im Herbſt ge- 
nd Zucker gefüttert werden. 
Cin Hauptvotteil des Albertiſtockes beſteht darin, daß er im Brut- und Honig- 
im gleiche Rähmchengröße bat, fo daß man die Rähmchen nach Bedarf vertauſchen 
in. Nehmen wir etwa an, wir haben ein gutes Volk mit alter Königin. Wir 
len die Königin erneuern, uns einen Ableger mit junger Königin beſchaffen und 
kerdem noch ein oder mehrere Völker mit der guten Raſſe umweiſeln. Das alles 
i id im Albertikaſten febr bequem erreichen. Man erntet von dem betreffenden 
nur einmal, der weitere Honigertrag des laufenden Jahres wird geopfert, damit 
sn ſpäteſtens Mitte Juni mit der Zucht beginnen kann. Nach dem erſtenmal 
bleudern, alfo etwa Mitte Juni, wird das Abſperrgitter zwiſchen Honig- und Brut- 
am geſchloſſen und die Königin, auf dem Kähmchen ſitzend, in den Honigraum ge- 
“dt. Man ſorgt dafür, daß das obere Volk den kleineren Teil an Pollen, Honig 
N jungen Bienen erhält, den bei weitem größeren Teil überläßt man dem unteren 
ell. dem zudem ja auch ſämtliche Flugbienen verbleiben, falls das Flugloch im 
wnigraum bisher noch nicht geöffnet war. Das untere, jetzt weiſelloſe Volk wird 
anmedt, in günſtigſter Jahreszeit und in voller Kraft ſtehend, vollwertige Königinnen 
abziehen. Der Sicherheit halber kann man an geeigneter Wabenftelle ein Stückchen 
widneiden, damit genügend Sellen angeſetzt werden. Sobald diefe reif find, be- 
unt man einige, um geeignete Völker umzuweiſeln. In dieſen wird alfo das Cier— 
Sen nur kurze Seit unterbrochen. Die alte Königin im Bonigraum drückt man tot 
md bringt eine Wabe mit einer Königinzelle nach oben, im Brutraum entfernt man 
ile bis auf eine. Vorausſichtlich hat man dann Mitte Juli zwei weiſelrichtige Völker 
an jungen Königinnen aus dem alten Volk gezüchtet. Auch die übrigen umgeweiſel— 
rn ee 

* Umgelegtes Deutſch⸗Vereins (Normal ⸗Maß 22.3757 em. als Rabmenmak. Die Schriftlig. 


122 Die Bienenpjlege im Auguſt. 


ten Völker werden ſich mit ihren jungen Königinnen bis zum Herbſt zu voller g. 
entwickelt haben. Zu ſpäte Sucht, derart, daß die Königin erft Ende Auguſt mit. 
Eiablage beginnt, halte ich aus verſchiedenen Gründen für verfehlt, unter andg 
deshalb, weil in dem Fall das Volk nicht mit genügend Jungbienen in den wg 
fommt. 1. 

Nach dem Kriege gedenke ich verſuchshalber mir einen Albertikaſten anzufhal 
der auch im Brutraum nicht doppelwandig ift, alfo anſtatt 10 Ganzrähmchen Y 
14 faßt. Hat nämlich der Brutraum nur 10 Rahmen, fo fragt man üh oft: T 
du jetzt ſchon den Honigraum öffnen oder nicht? Man fürchtet, durch Hfinen] — 
verhältnismäßig großen Brutraumes die Entwicklung des Volkes zu benadicif 
Offnet man nicht, fo eMeftebt die Gefahr des Schwärmens. Dieſen Bedenken itt 
durch einen Brutraum mit 14 Rähmchen enthoben. Iſt dieſer Raum voll befer 
wird er dann auf 9 bis 10 Rähmchen eingeſchränkt, fo kann und wird das Doll 
Honigraum genügend belagern, zumal neben einigen Honigrähmchen auch eins 
Brut nach oben kommen kann. Es beſteht aber auch noch eine andere, ebenfalls 
günſtige Möglichkeit derart, daß man das Volk im Honigraum überwintert un 
Frühjahr im geeigneten Augenblick die Königin mit der Mebrzahl der Waben 
unten btingt. 

Auf die ſeitliche Verdoppelung der Wände lege ich nicht allzugroßen Wett. 
glaube, daß der Albertikaſten, ſo gut wie alle anderen Syſteme, die bei weitem 
wärme in Richtung der Wabengaſſen verliert. Daher rührt ja auch der für der 
Syſteme gebräuchliche Name „Raltbau“. Falls man, wie üblich, im Albert 
unten überwintert, wird man nicht verfehlen, auf den Boden des Honigraumes 
zu legen, das fenfter durch ein entſprechendes Brettchen zu verdecken und zw 
Fenſter und Raftentür eine Decke oder Papier zu packen. 

Ohne Sweifel ift die Bearbeitung des genannten Syſtems bequem und 
ſichtlich. Ohne den Brut- oder Honigraum zu öffnen, hat man ſchon einen 
durch das Fenſter auf die Wabengaſſen. Gffnet man, fo genügt es, einige 
halb herauszuziehen, um über den Stand des Volkes ein Bild zu bekommen. 
Wabe kann man, unabhängig von den anderen, herausholen. 

Selbſtverſtändlich werden auch im Alberti⸗Breitwabenſtock bobe Erträge 
dann erzielt, wenn noch manche andere Vorbedingung erfüllt ift. Man nüchte 
von den eigenen b eften Völkern oder denen eines zuverläſſigen Imkerkollegen 
füttere im Herbſt gut mit Sucker ein und verbeſſere die Bienenweide, dann kann 
gute Durchſchnittsernte im Laufe der Jahre nicht ausbleiben. 


Die Bienenpflege im Auguſt. 
Don Fr. Fiſcher, Wanderlehrer in Gottwollshauſen, Hall. 


Dieſen Juni werden fic die Imker merken! Windig und talit 
er in feiner erſten Hälfte und naß und kalt in der zweiten Hälfte. W: 
Ralte und Näſſe find aber dem Aektarfluß nicht günſtig. Gewiß. der Regen u 
äußerſt nötig. Es läßt ſich die Not gar nicht ausdenken, die gekommen wäre, el 
der langerſehnte Regen nicht eingetreten mare Auch für uns Imker war der Nig 
erwünſcht. denn jetzt it doch der Nachwuchs geſichert, von dem wir noch eine Net 
tracht erwarten. Freilich, die Kälte hätte nicht unbedingt fein müſſen, aber ct 
Wetter wollen wir nichts ändern — weil wir auch nichts ändern können. W 
wollen hoffen auf Wärme und Sonnenſchein. auf die längſt prophezeite Kir 
Die Lindenblüte ift leider faſt unausgenutzt dahin. Die „Plünderer“ der Linden. 
blüte zur Teebereitung haben ruhig ihre Arbeit tun dürfen; daß dabei abet sc!“ 
Alte abgeriſſen und die Linden auf Jahre hinaus geſchädigt wurden, it ſcht . 
dauerlich — auch eine Folge des Krieges. . 

Im ſchlechteſten kamen bis jetzt Sie Waldimker auf ihre Rechnung. Pin!“ 
jetzte dort große Schwärmerei ein. Bier ijt es beſonders zu wünſchen, daß deu 
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Schr der Wald honigt. Ganz abgeſehen von der Ernte, die der Wald ab- 
sten kann und auch wieder einmal abwerfen follte, wie würde es den vielen 
zwwärmen geben, für die in ganz unverſtändlicher Weiſe kein Einfütterungszucker 
‚smäbrt wurde. 

Doch wir ſind berechtigt, wenn die Witterung halbwegs ſommerlich wird. der 
ald auch bonigen wird, denn alle günſtigen Vorzeichen find vorhanden. Dann 
gibt es für die Waldimker reichliche Entſchädigung. Aber blos für die Wald- 
et? Nein, denn wenn der Wald bonigt, fo bonigt er überaus reichlich. Wer es 
och nicht geſeben bat, kann es ſich unmöglich vorſtellen. Unmöglich können die 
ienen der Waldimker dieſen auch nur annähernd einheimſen. Was aber nicht ge— 
lt wird. vertrocknet oder wird von anderen Inſekten eingetragen. In unſerer 
weren Ariegszeit darf aber dem deutſchen Volte nichts verloren geben, am 
Benigiten der koſtbare Honig. Wie er vom Volke geſchätzt und bewertet wird, das 
fis die überaus große Nachfrage. Darum ijt es Pflicht der deutſchen Imkerſchaft, 
a auch jedes einzelnen Imkers, keine Tracht unausgenützt zu laſſen. So lange 
nicht unſere Trachtgebiete voll und ganz ausnützen, haben wir auch kein Recht, 
et ſchlechte Trachtverhältniſſe zu klagen. Darum ihr Frühtrachtimker und Imker 
Induſtriebezirke, auf zur Wanderung in Wald, Heide und Moore! Freilich das 
andern hat feine Schwierigkeiten und Hindernijje, die zum Teil im Imker ſelbſt, 
m Teil in der Unſicherheit der Erträge und in der Wanderung mit Bienen liegen. 
et dieſe Schwierigkeiten find nicht unüberwindbar. Diele Schwierigkeiten werden 
manchen Gegenden den Wanderimkern durch die ſeßhaften Imker der Wander— 
iete bereitet. . 

Abgeſeben von unverſtändigem Neid oder Mißgunſt und der Sorge, ibre 
genen Erträge könnten durch die Wanderimker verkleinert werden, find ihre Mn- 
fe doch hauptſächlich gegen die Auswüchſe der Wanderbienenzucht gerichtet. 
cram gehört die Wanderbienenzucht organijiert und genoſſenſchaftlich durd- 
fübrt. Dies ift im Intereſſe der Wanderimker als der ſeßhaften Imker. Bei 
tachtſchluß müſſen die Wandervölker ſofort zurückgenommen werden, dieſelben auch 
n der Ortsimker aufgeſtellt werden. Auch ſollte in den Wald nur in guten Jabren 
wandert werden. Gewandert kann mit jedem Raten werden. Grundſatz muß 
chet fein: Genügende Lüftung und Feſtigkeit der Rahmen. Auch ſollte nur mit 
ten beten Völkern gewandert werden. Wer ſich eingehend über Wanderbienenzucht 
entetrichten will, den möchte ich auf mein neues Büchlein: „Die Bienensucht im 
Reuen Teutfchland“ verweilen. Verlag von J. C. W. fet, Leipzig. 

„Der Auguft it aber auch der Monat der erſten Vorbereitung auf die Einwinte- 
tung und damit wichtig für die nächſtjährige Ernte. Überzeuge dich, ob du überall 
gute Königinnen haſt. Daß du keine weiſelloſen Völker mit in den Winter nimmſt, 
ftre ich als Selbſtverſtändlichkeit voraus. Insbeſondere forge für Erziehung geni 
fender Sommerbrut. Dieſe Bienen, die jetzt erzogen werden, überwintern und find 
‘tine erſten Brut- und Trachtbienen. Genügend Jungvolk iſt die ſicherſte Garantie 
ur günſtige Frühjahrsentwickelung. Wo die Spatracht fehlt und nicht gewandert 
Bird, muß Reisfütterung eintreten. Alle swei Tage 1o Liter Fütterung Anfang 
Nugat, 10 Tage lang. Das erzielt bei guter Rönigin einen reichen Btuteinſchlag. 
Dieſe Herbſtſpekulativfütterung iſt zum mindeſten ſo wichtig als die Frühjabrsreiz— 
utterung. fiber it fie wegen der Witterung nicht fo gefährlich. Über Einfütterung 
das nächſte Mal. 


Es honigt nicht. 
Von Wilhelm Matthes. Dorndofrf. 
Nämlich bei uns in dieſem Jahr. 1917 war die Luft feucht. warm. fruchtbar. 


Fott gab uns vom Tau des Bimmels und der Fettigkeit der Erde. Diesmal iſt ohne 
Jett des Bodens unfer Wohnſitz. Die Luft ijt trocken, auadörrend wie Wüſtenhauch, 


124 Das Imkerjahr 1918. 


kühl oder warm, dann eiskalt oder glühheiß. Das Maiende beſchenkie die hoffender 
Imker mit drei Nachtfröſten. Der holde Lenz hatte im April auf die Baumblüte eing 
dreitägige Schneedecke gelegt. Man dente: Blütenſchnee, und echten Winterjbneef: 
grünbelaubte Bäume und dazu eine Schneelandſchaft. Es war ein Anblick, der ise 
das Auge die Träne preßte. Wir ſtanden vor etwas Unerhörtem, Unbegreiflichen 3 
Die wahnwitzigen Wetterfprünge von 50 Grad Tageswärme und einigen Bra: 
Nachtkälte mit weißgereiften Wieſen und winterweißen Gartenlauben; Bartenbee 
mit aufgegangenen Bohnen und Gurken, Felder mit gelb verfengten Hafer- u 
Gerſtenplänen, ein Himmel 1 mit kaltem Gewölk ohne Regen, höchſtens etwa 
geſchmolzenem Schneegerieſel, das den Staub nicht löſchte und kein Blümle 
erquickte; bei den Bienen herausgeriſſene Brut, da das Eingetragene verzehrt wa 
das iſt unſer Frühling. Wie kann es da honigen? Die Nakur it voller Widerfprüd 
Wohl ift es Juni; aber die Akazie, deren Blütenzweige fic unter ibrer prach 
vollen Weiße bogen, hatten nicht einen Tropfen Honig, auch nicht ein allerfleinjich ` 
Die Bienen beachten die Blütenpracht gar nicht, oder richtiger, fie konnten nicht. De. 
nachts hingen feine künſtliche Eiskriſtalle in den Nektarien, tags rafte ein trocken 
kalter Wind durch des Frühlings Blütenpracht, die tauſenderlei Lebenserſcheinungg 
konnten nicht in Einklang kommen. Alles war ein Widerſpruch. Im Januar fry” 
ling und Ende Mai Winter, nein im Juni; am 5. hatte es wieder gereift. Na, na 
eine Hoffnung, die Linde geht bald auf. Geſtern ſagte meine Tochter, die Linde 
blüten fallen ab wie gelbes, dürres Herbſtlaub, in dem ein kalter Oſtwind id 
grimmes Spiel treibt. Der Wind ſpielt mit verdorrten Blüten, nun mache einer eing 
Reim dazu. Saftlos, kraftlos, arm ift die Blütenwelt; genau fo find unſere Bien 
völker. Ich weiß, es ift anderswo beffer; die Heitung brachte Nachrichten von G 
wittern und Regen. Scheu gebt alles Gewölk, das Waſſer birgt, um uns beruf 
Jüngſt hörte ich von einem Jenaer, der mit einem dortigen Jungen ſich unterhaln 
hatte, warum es nicht regne. Der Kindermund hatte gejagt: »In Jena kann es 
gar nicht regnen, weil wir alle rot ſind.“ Was doch ſo ein Kinderkopf für wunde 
liche Gedanken denkt. i 
Die Sache ift: Bei uns honigt es nicht, und da follen wir Honig abgeben, w 
wir ſelber keinen haben? 
Geſtern, als am 2. Juni, habe ich die Bienen gefüttert, damit fie nicht ver 
bungern und zuweil ihre eigenen Rinder auffreſſen. Ich glaube, die Menſcher 
könnten das Hungern noch eher lernen als die Bienen. 


1 


Das Imkerjahr 1918. 
Von Wilh. Matthes. 


Die Imker reimen Jun und Huhn. Zudem foll das Huhn ein fettes fein. Dies“ 
mal follie das Jun-Huhn 5 — Pfund Eier — liefern. Das Cierlegen auf böberte! 
Kommando ift eine eigene Sache. Sogar die richtigen Hühner wollten nicht, weil 
fie, wie fie meinten, nicht genügend Körner bekämen. Unfere Bienenkörner — die 
Millionen Baumblüten, Akazienſträuße und Wieſenkinder — litten auch im jun: 
unter Nachtfroſt, Schneeſturm, Oſtwind. Tageshitze und Trockenheit. Alle guter 
Wettergeiſter hatten fih verkrochen; die Luft war erfüllt von böſem Gezücht, das mil 
rückſichtsloſer Wut alles zu verderben ſchien, was Imker und Imme fic wünſcht 
Es mangelte die feuchte, ſtille Brutwärme der Mutter Erde. Sie wollte zeugen, ate: 
lie tötete; fie wollte wärmen, aber fie verbrannte; fie wollte erfriſchen und tötete in 
ciſigem Nachthauch. 

Der Monatsanfang würde uns ſcharf gefrorene Fenſter gebracht haben, wenn 
der Sonnenſtand nicht ſo hoch Sala wäre. In der nacht zum 5. waren di 
Wiefen mit Reif bedeckt. Auch am 6., S. und 9. war die nacht faſt winterbaft talt- 
Am 10. erwärmte ſich die Luft trotz des trockenen Oſtwindes zu ſommerlichet Dike. 
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e Nächte, beiße Tage mit böſer Luft bielten bis zum 14. an. In der erſten Juni- 
t war Akazie und Wiefenblüte trachtlos vorbeigegangen. Die Senſe batte das 
niedergelegt, und wir Imker ſahen nach der Linde. Vom 14. ab ſetzte Weſtwind 
Trübung und Sturm ein, obne Regen zu bringen. Erſt am 20. famen geringe 
detſchläge, während eine Woche bei Kälte und Wind verſtrichen war. Zommers- 
fang wurde regneriſch und kübl. Jeder Trachtflug war erloſchen. Die Pflanzen- 
war offenbar in Verzweiflung, ſtatt der Lindenblüten tropften die Blätter. Am 
ſchienen Schneewolken über uns hinzufegen. Wirklich meldeten die Seitungen 
s manchen Gebirgen Schneefall. Der Johannistag verſtieg üh zu einer Höchſt— 
e von 121. Grad Celf. Das war kein Sommer mehr, auch der 25. und 26. 
dem Johannistage alle Ebre an. Erſt am 27. ſchien eine langſame Wendung 
Beſſeren einzutreten. Der Saaluferhedrich blieb aber unbeflogen. Erſt am 
war die erſte wärmere Nacht; mittags aber Trübung. Regen und Wind. Der 
giftige Oſtwind machte auch am 50. den Schluß., und die Sonne brachte es auf 
rad Celf. Eine widerwärtigere Witterung ijt nicht denkbar. Da fallen die 
mben verdorben und erſtorben herab und denken: Nein, da geben wir das Bonigen 
So mußte das fette Imkerbuhn ein mageres bleiben. Da wir Imker unver- 
etliche Optimiſten find, glauben wir nun noch an den Juli, denn wenn es erſt 
mer wird, gibt es Honig, von dem man nicht weiß, wo er berkommt. Nur 
te Wärme und Windſtille. 


Die kalten Sommertage. 


Die Juniwoche von Sommersanfang ab gehörte zu den kälteſten Sommer. 
n, die Mitteleuropa ſeit Jahrzehnten erlebt hat. Bei häufigen, wieder- 
tagelang ununterbrochenen Regenfällen bliebt die Cuftwarme im ſächſiſchen Lande 
t mittags unter 15 Brad, vielfach ſogar noch unter 10 Brad Wärme. und die 
Mperaturmittelwerte lagen niedriger, als je zuvor in dieſer Jahreszeit. Ent- 
inden war die ungünſtige und beſonders für die Bienenzucht nachteilige Wetterlage 
nc die Verlagerung eines Tiefſtandes über Südſkandinavien, deſſen Bereich ſich 
oe bis zu den Alpen erftredte, und das ſowohl im Weiten wie im Often von 
bieten hohen Luftdrucks umſchloſſen war. Infolge zahlreicher Randwirbel und 
eter Druckunterſchiede wuchſen die aus ſüdweſtlicher bis nordweſtlicher Richtung 
denden Winde überall ſtark, ſtellenweiſe zu Stürmen an, wobei weit verbreitete, 
ieltach ftarfe Regenfälle vorkamen, die im weſtlichen Binnenlande ſowie an der 
-meefüfte von Gewittern begleitet waren. Auf den Höhen der Mittelgebirge fiel 
ehnee, der eine Höhe von mehreren Sentimetern erreichte. Allgemein lag das 
lagesmittel um 8 bis 10 Brad unter den normalen Werten. Obwohl namentlich 
ita das Thermometer ſtrichweiſe bis auf 5, vereinzelt fogar auf 5 Grad Wärme 
ank, kamen Yadtfrofte wegen bedeckten Himmels glücklicherweiſe in der Ebene nicht 
ker. Obwohl ſpäter höhere Wärmegrade erreicht wurden, in Leipzig am 1. Juli 
e Brad, fo bielt doch die unfreundliche regneriſche Witterung an. Am 5. Juli wur- 
‘en in Leipzig 27 Millimeter, am 4. Juli 15,5 Millimeter Niederſchlagshöhe gemeſſen. 
Lit Niederfchläge blieben ergiebig bis zum 11. Juli, bis auch die blütenreiche Winter- 
me tief ihre durchnäßten Dolden hängen ließ und den fpäter eifrig ſuchenden 
Sienen den Nektar verſagte. Die Hoffnungen des Imkers waren wieder zerſchellt. 
ter Bonigfegen war ausgeblieben. Die Schriftleitung. 


Praktiſche Winke zur billigen Imkerei. 
Von C. Schäkel, Dilla Oſtertal bei Beverungen. 
Die Honigwegnahme. 
Die Honigwegnahme ift eine herrliche Arbeit, beſonders wenn die Handhabe der 
Waden leicht iſt. und die Arbeit am richtigen Ende anfängt. Wie in meinen ſämt— 
(den Ansführungen, ijt auch wieder beim Schleudern das bandliche Rähmchen nicht 
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zu unterſchätzen. Bei einen größerem Bienenjtande ift es wirklich eine Aufgah 
beſonders während der Kriegszeit für Damen, den ganzen Tag mit großen N 
Honigwaben herumzuarbeiten. Hat man dagegen eine handliche Wabe, wie fic 
den vorangegangenen Berichten deſchrieben, ſo iſt die Wegnahme des Honige t 
Arbeit, fondern ein wahres Vergnügen! Wie auch ſchon erwähnt, dient das 
ſperrgitter hauptſächlich nur zur leichteren Honiggewinnung. Hat man dieſes g 
gewendet, fo daß die Königin nicht in den Honigraum gelangen konnte, ijt wie f 
zu verfahren: Bei Behandlung von oben, gibt man ordentlich Dampf und 
Bienen ziehen fic binnen kurzer Zeit nach unten. Hat man da eine teilbare B 
ſo nimmt man die obere Etage, nachdem die Bienen abgezogen, und ſtellt ſie 
neben, die noch zwiſchen den Waben befindlichen Bienen werden in das Stan 
abgekehrt. Dadurch, daß keine Bienen wieder in den Honigraum gelangen kon 

hat man ſehr wenig Laft von dieſen, die ſonſt bei der Honigwegnabme am empiif 
lichſten ſtören. Hat man aber keine teilbare Beute, ſo muß man zunächſt be 
ſichtigen, daß die Bienen am friedlichſten ſind, wenn ſie ſatt ſind, infolgedeſſen 
nächſt veranlaſſung geben, daß ſie ſatt werden, indem man kurz vorher etwas 
Danach beginnt man gleich mit der Beräucherung und zwar muß man. den N 

möglichſt über die Waben blajen, damit die Bienen ſich nach unten ziehen fon 
Würde man den Rauch nach unten blaſen, würden ſich die Bienen mehr nach 
ziehen und nur noch läſtiger werden. Bei der Behandlung von hinten würde ich 
erſtgeſchleuderten Kaſten nur die Hälfte der ausgeſchleuderten Waben zuhaͤng 
damit ich dem zweiten Raften nach der Beräucherung ſämtliche Waben der Ez 
entnehmen und die ausgeſchleuderten wieder zuhängen könnte. Auf dieſe 
verhindert man, daß man nicht mehr mit den abgekehrten Bienen zu kämpfen 
Wenn man bei der Behandlung von oben zwei Honigräume hat, fo foll man ert 
ausgeſchleuderten Honigraum unter den noch vollen ſtellen, ehe man mit det 
räucherung des noch zu ſchleudernden Rajten anfängt. Der Raften braucht 
daneben geſtellt zu werden, da die Bienen im Kaſten mit den ausgeſchlend 
Waben reichliche Arbeit finden. Auch bei anderen Beuten ijt es angebracht. jo 
als möglich ausgeſchleuderte Waben dem Volke zuzuhängen, auf welche man | 
Bienen abfegen kann; hier finden ſie gleich Beſchäftigung und das Arbeiten 
dadurch ſehr erleichtert. waben mit Brut, beſonders mit unverdeckelter, ſoll 
nicht ſchleudern. Am beſten hängt man derartige Waben über das Abſpetrgin 
und ſchleudert ſie beim nächſten Male. Durch Schleudern von Brutwaben verdid 
man nicht nur die Brut, ſondern auch den Honig. Das Aroma des Bonigs ſowit d 
Haltbarkeit wird ſehr durch den Futterſaft beeinträchtigt. 

Ferner ſoll man nicht zu friſchen Honig ſchleudern, es ijt befer, man läßt M 
Honig größerenteils verdeckeln. Ungedeckelter Honig it allgemein als unfertigt 
und unreifer und daber auch nicht als vollwertiger anzuſeden. Muride 
Schleudern iſt daher nicht zu empfehlen. Im Anſchluß an das, Schleudern ret 
richtet man am beſten auch gleich alle Arbeiten, welche am betreffenden Stockt n 
verrichten ſind, da jede Störung, beſonders in dieſer Zeit von großem Nadbreile i! 
nach dem Schleudern wird gleich mit der Klärung des Honigs begonnen. Die dent 
Klärung geſchieht durch die Sonne; man ſtelle den geſchleuderten Honig einige Te 
im Simmer jo auf, daß er durch die Sonne beſchienen werden kann. Alle tid „ 
der Oberfläche ſammelnden Wachs- und pollenteilchen werden täglich abgeſcher 
und der Honig wird umgerührt. Auf dieſer Weiſe erhält man klaren, reinen u" 
guten Honig. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


Die Honigablieferung, die den deutſchen Imkern auferlegt iſt. 1 
eine bunte Muſterkarte willkürlicher Feſtſetzungen. Die ſchwerſte Steuer legt Bade" 
feinen Bienenzüchtern auf: fie follen die Hälfte des ganzen Bonigertrages auf n 
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Altar des Daterlandes niederlegen, wenn fle 14 Pfund Sucker bekommen wollen. 
den ſächſiſchen Imkern werden 5 Pfund Sucker für das Volk ohne Gegenleiſtung 
gtliefert. Die weitere Zuteilung von 10 Pfund Sucker für das Dolt ijt von der 
Abgabe von 8 Pfund Honig vom Volk abhängig gemacht, was infolge der ungünfti- 
gen Witterung ſich ſchwer bewerkſtelligen laſſen dürfte.“) Preußen verlangt 
5 Pfund vom Dolt, Bayern 14 der Ernte, auch für den Fall, daß auf Bienen- 
fütter ungszucker verzichtet wird. In Elſaß⸗Lothringen geben zwei Völker 
| ei aus; für 5 bis 5 Völker find je 5 Pfund, für 16 bis 20 Völker 40 Pfund, für 
jede weiteren 5 Völker 10 Pfund mehr zu entrichten. Mecklenburg und Luxemburg 
i baben eine dem dritten Teil des vom Staat erhaltenen Zuckers entſprechende Menge 
“Honig zum geſetzlichen Höchſtpreiſe von 2 Mk. 75 Pf. abzugeben; befreit ift nur, wer 
nicht mehr als 5 überwinterte Völker beſtitzt. 
Brutwaben nicht abklopfen! Daß Waben, die bienenleer gemacht werden 
ollen, einfach mit einer Rähmchenkante auf das Bodenbrett der Wohnung geſtoßen 
oder die aufſitzenden Bienen durch ruckweiſe Schüttelbewegungen entfernt werden, 
‘itt nach der badiſchen „Biene“ eine nicht felten zu beobachtende Erſcheinung. Wenn 
die Waben brutleer find oder gedeckelten Honig aufweiſen, dann mag man kurzen 
Prozeß machen. Sobald aber Eier oder Maden in den Sellen liegen, dürfen die 
Waben nur abgefegt werden, weil das Klopfen Schaden bringt, was leicht einzuſehen 
t. Aber auch verdeckelter Brut, alfo den Nymphen, it das Abklopfen nachteilig. 
denn es auch weniger leicht zu beobachten iſt. Dafür ſpricht eine Notiz aus der 
Abeiniſchen Bienenzeitung“. Ein Züchter hatte eine Wabe mit 14 Weiſelzellen ab- 
opft, weil er befürchtete, mit der Feder die einer oder andere Selle zu verletzen. 
on einer dazu gehängten Wabe mit drei Weiſelzellen, von der aber die Bienen mit 
tr Feder abgewiſcht worden waren, liefen alle 5 Sellen ſchön aus, während die 
1 Sellen der abgeflopften Wabe ſamt und ſonders verloren waren. Ebenfo falſch 
ziſt es natürlich. Waben mit gededelter Brut und Honig in die Schleudermaſchine zu 
ebtingen. Geſchieht es doch einmal ausnahmsweiſe, fo ſollte recht behutſam gedreht 
jund lieber etwas Honig in den Hellen zurückgelaſſen werden. 
j Don der Waldtradt im Schwarzwald ſchreibt die badiſche „Biene und ihre 
»Jucht“: Der Wald tropft vom Nektar. und ich möchte mir jetzt alle Dokkoren berbei- 
wünſchen, die behaupten, den Tannenhonig verdanken wir einer Art — Laus! Die 
ganze Welt müßte verlauſt fein, und die Caufe alle müßten üh wie auf Rommando 
auf die Tanne ſtürzen, um Zweige und Nadeln „anzubohren“. Die Tanne öffnet 
ibre Poren ganz von ſelbſt, wenn die Säfte ſich übermäßig ſtauen; da ift die Laus 
ganz unnötig. Die Laus iſt allerdings da, aber weil die Fröſche quaken im Früh— 
ling, nicht deshalb kommt der Frühling! — 

Einem Schwarm gemiſchten Bau zu geben, das heißt abwechſelnd ausgebaute 
Waben und Kunſtwaben oder gar Anfänge, wird in der „Deutſchen Bienenzucht“ 
als ganz unzweckmäßig bezeichnet, ſo oft es auch da und dort empfohlen werden 
mag. Die Bautätigkeit wird dadurch geradezu lahm gelegt. Die von den Schwarm— 
dienen mitgebrachten Vorräte und dazu noch, was der Imker etwa zur Unterſtützung 
des Wabenbaues einfüttert, werden ſofort in den ausgebauten Sellen abgelagert. 
anſtatt im Bienenkörper in Fett (Wachs) umgewandelt zu werden. Außerdem iſt es 
den Bienen auf dieſe Weiſe unmöglich gemacht, ſich als Ganzes, als „Bautraube“ 
ufzubängen und die für das Baugeſchäft unentbehrliche Wärme zu erzeugen. An 
jedem Anfang oder an jeder künſtlichen mittelwand hängt vielmehr ein kleiner Teil 
der Schwarmbienen, allein für üh, ſomit auch allein auf h angewieſen und da— 
durch unter den ungünſtigſten Derbältniffen arbeitend. Alfo immer eins oder das 
andere, entweder nur ausgebaute Waben oder nur Anfänge oder Kunſtwaben, nur 
keine Miſchung von beiden. , M. frev. 


*) Dit jetzt auf 4 Pfund herabgeſetzt. Die Schriitlg. 
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Inſtinkt oder Naturgeſetz? * 


+ 


zulegen und wird eine Königin, die in Arbeiterzellen Drohneneier legt, mit Recht al 
fehlerhaft angeſprochen. , 
Nun ift es aber auffallend, daß ſelbſt junge, tüchtige Königinnen, wenn fie zu 


Es galt bisher als Inſtinkt der Königin, Drohneneier nur in Drohnenzellen a 


fällig, z. B. beim Einheften von Normalmaßbalbrähmden in Breitenmaß in den 
zur Ausfüllung des breiten Rähmchens entſtehenden Wirrbau maſſenhaft Drobneng - 
bau vorfinden, dieſen auch mit Drohneneiern beſtiften. Mit der gleichen Sicherbeiſ 
werden aber auch einzelne verſtreute Drohnenzellen in Arbeiterwaben mit Drohnen 


eiern beſtiftet. Sehen wir einer Königin beim Beſtiften genau zu, fo finden wit 
daß die Kante der Arbeiterzelle auf den Hinterleib der Königin einen Druck ausübt 


der beim Beſtiften der Drohnenzelle nicht entſteben kann. Dagegen ift durch die Anm : 
ordnung der Weiſelnäpfchen nach abwärts, ſenkrecht zur Stellung der übrigen Zellen - 


und durch die Stellung der Königin beim Beſtiften der Druck des Weifelnapfrandeg 


auf den Hinterleib gleichfalls gegeben. Die Befruchtung des Eies ift alfo keine will f 
kürliche, ſondern vollzieht fih durch den Druck, den der Rand der Arbeiterzelle ung : 


des Weiſelnäpfchens auf den Hinterleib ausüben.“) 
Graf Spreti, Miesbach. 
Wann foll die Herbſtreviſion ſtattfinden? 


Für gewöhnlich wird vorgeſchrieben, fie in den letzten Auguſttagen oder it 0 
September vorzunehmen. Das aber ift entſchieden zu ſpät, wenigſtens in jpä ` 
trachtlichen Gegenden. In dieſen bewirkt man fie beffer ſchon bis zur erten Augi 


hälfte, weil man dann noch den Brutſtand beſſer beurteilen und Schlüſſe daraus 


die Tauglichkeit der Königin ziehen kann. Im September iſt dieſer, ſelbſt bei gute: 
Stöcken, oft ſchon ganz gering oder ganz eingeſtellt worden, und die Beurteilung d. 
Königin wird zur Unmöglichkeit. Selbſt die Weiſelrichtigkeit it dann ſchwer fe: 
zuſtellen, weil die Königin wenig mehr beleibt und ſehr flüchtig it, fo daß man iM. - 
ſchwer findet. Außerdem aber läßt fih der Mangel an Bedürfniſſen des Volkes iğ 
bezug auf Bau, Vorrat und Dolksſtärke jetzt noch viel leichter befeitigen, das bon 


vermag die bei der Revifion entſtandenen Schäden am Bau leicht noch zu beffer 


und entſtandene Lücken auszufüllen. Die frühzeitig bewirkte Herbſtreviſton zieht auch. 
die gute Folge nach fih, daß fic die Bienen von der durch die bei der Auseinandet -/ 
nahme des Baues entſtandenen Störung bis zum Spätherbſt hin noch wieder erholen] 


und fidh beruhigen können. Die beſte Seit zur Herbſtreviſton ift alfo die erſte 
Auguſthälfte. We ff. 
Jungfernſchwarm. Ich habe von einem am 17. Mai erhaltenen Vorſchwarm 
am S. Juli einen ſtarken Jungfernſchwarm bekommen. 
Karl Witte, Schwedt a. O. 


Briefs und Sragekaften. 
wW. i. Str. Frage: Ein Angeſtellter folgt gebliebene Bienenſchwarm herrenlos. Es | 


(Gartner) findet während eines dienſtlichen konnte ihn jedermann, nicht bloß der Eigen | 


Rundganges im Walde des Dienftherrn einen tümer des Brundftüdes, auf dem er fic niert 
ſich anſetzenden Bienenſchwarm. Woher der lege gelaſſen, in Beſitz nehmen. 

tete kam, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Es R. H. i. CJ. Frage: Wie entfernt m 
verfolgte ihn niemand mehr, es hat ihn ſpäter leicht und ſchnell Bienen aus ausgebaut" 
auch niemand reklamiert. Aus dem Bienen- Glasglocken? — Antwort: Durch Hater 
tande des Dienſtherten konnte er auch nicht fein. ſetzen einer Bienenflucht mit Scheibe oder Drab 
Wahrend der Dienſtzeit bat der Gärtner ihn konus. Näheres in der Preisliſte von G. Heiser 
eingeſchlagen. Wem gehört der Schwarm? und reich, Sonnenburg, Amt. 

warum? — Antwort: Nah § 961 des F. m. i. mb. Frage: Erlaube mir du. 
deutſch. Vürgerl. Geſetzbuches war der unver- höfliche Anfrage, ab Weißtannen ſchon in den 


Anmerkung der Schriftleitung. Ein Mit! der Willkür ift die Befruchtung hide 
nicht. Aber auch die Drucktheorie läßt ſich nicht ſtützen. Die Befruchtung unterliegt einzig und 
allein ſuggeſtiver Beeinfluſſung. Schriftleitung: Dr. Ber:bole. 


* 
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Briefs und Fragekaſten. 


munen Jahten nach der Pflanzung bonigen oder 
t dies er in einem beſtimmten Alter eintritt, 
4 ts befer ijt, dieſelben anzuſäen oder zu 
nanzen und woher bezieht man Weißtannen? 
Antwort: Für Tracht kommen nue 
rachſige Bäume in Frage. Dem Anbau durch 
>::t ſtellen üh mannigfache Hinderniffe ent- 
sen. Die Erziebung müßte in geſchützten 
Ilanzkämpen geſchehen. Bezugsſtellen in Ibrer 
Ide find die bayerifhen Forſtgärten. Bth. 
8. Hg. i. f. Frage: würde ſich eine 
T:nderang mit Bienen in die Gebirgswälder 
Nitteldeutſchlands, z. B. Harz oder Thüringer 
zeis, auch lohnen, obwohl die dort vorhandenen 
Milder bauptſächlich aus Fichten beſtehen? 
Warde ein Honigerttag wie aus den Tannen- 
tilem Südweſtdeutſchlands zu erwarten fein? 
In zwiſchen Tanne und Fichte bezl. des Honig- 
mraaea ein weſentlicher Unterſchied? Welche 
Ardelbäume außer der Tanne liefern noch 
Fonig? Antwort: Am reiden bonigt 
te Weiß oder Edeltanne (Abies alda Mill.), 
ur in den ausgedehnten Forſten des Schwarz⸗ 
ples, Röhmetwaldes, des Frankenwaldes, der 
Koen, des Odenwaldes und Fichtelgebirges 
ſenders angetroffen wird. Die Ergiebigkeit 
Fichte tritt dagegen ſehr zurück. ber- 
tien wird fie von det Lärche, die in größeren 
#inden in Mähren, in den Alpen, votzüglich 
Arrpathen vorkommt. Bth. 
TC. G. i. 5. Frage: Im Juliheft Seite 
us wird vom Rundſchauen über das Gießen 
banner Wabenwände geſchrieben: Der große 
kopf wird mit Waſſer gefüllt und erwärmt bis 
K Wachs geſchmolzen ift und dann die Glas- 
parte eingetaucht. Wie aber kommt das Wachs 
is den Topf? Wenn dasſelbe im Waſſer ae- 
jtmolzen werden foll, wozu dann der Schmelz— 
tery? Ich bitte um gefl. Mitteilung. — Ant ⸗ 
wort: Der Schmelztopf, als zweiter kleinerer 
Topf, ſoll nötigenfalls bei eintretendem Mangel 
an Wachs zum Rachgießen in den großen Der- 
wendung finden. Der große Topf wird mit 
Tafer und Wadsftiiden fat bis zum Rande 
gefüllt und erwärmt. Iſt das Wachs flüſſig, 
witd die erſte mit dem Löſemittel überſtrichene 
Flastafel ſenkrecht und möglichſt raſch einge. 
„ncht und ebenſo raſch zurückgezogen. Das 
:berflüffiae Wachs rinnt ab, und die Tafel 
vird zum Abkühlen zur Seite geſtellt. Dasſelbe 
etfolgt mit Tafel 2 bis 5. Don jeder Tafel 
zird ſchließlich an den Glaskanten das ane 
haftende Wachs durch einen Meſſerſtrich abge⸗ 
zogen und von Vorder- und Rückſeite das pa⸗ 
tierdinne Wachsblatt gelöſt. Enthält das 
Wafer im großen Topf nicht mehr genügend 
Wachs, jo zeigen die Blätter Lücken am unteren 
Rand. Man ergänzt dann das fehlende Wachs 
im großen Topfe durch Nachgießen aus dem in 
Wettitſchaft gehaltenen kleineren, ſogenannten 
Schmelztopf. Bth. 
B. S. in G. S. Frage: Durch die 
vielen Angebote von Bienenwohnungen une 
‘dlujfig, bitte ich um Mitteilung, welches 
Kaftenjvftem für biefige Gegend mit Heidetracht 
wohl am beſten wäre inbezug auf Honigertrag. 
2. Könnte die „Deutſche Illuſtr.“ nicht auch ab 
und zu Wiſſenswertes für Spättrachtimker brin- 
gen? 3. Wie hoch im Preiſe wird in dieſem 
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Jahre ein Schwarm zu fteben kommen? — 
Antwort: Für Ihre Gegend mit reicher 
Spättracht würde der Breitwabenſtock mit Oben- 
behandlung, als Bonigraum ein Aufſatz mit 
ſogen. Sektionsrähmchen geeignet ſein. 2. Für 
Spättrachtimker werden wir gelegentlich Bei— 
träge bringen. 3. Preiſe für dies Jahr reichlich 
gefallene Schwärme erſehen Sie aus den An- 
geboten. Bth. 


A. D. i. Kg. frage: Wie erkennt ein 
Anfänger am erſten, ob der Kaſten weiſellos ijt, 
ohne daß man ſoviel Waben herauszunehmen 
braucht, daß die Bienen nicht aufgeregt werden? 

ch habe meine Königin nicht gezeichnet? — 
ntwort: Hängen Sie eine Wabe mit ganz 
junger offener Brut in das Volk. Werden da- 
rauf Weiſelnäpfchen angeblaſen, fo haben Sie 
die Beſtätigung der Weiſelloſigkeit. Bth. 

Fr. O. i. v. Frage: Wie fängt man 
aus einem Dorſchwarm die Königin am beiten 
aus? — Antwort: Am beſten durch einen 
Schwarmſiebkaſten mit Abſpertgitter. Man 
ſchlägt den Schwarm in den Kaſten ein, läßt 
das Gitter langſam niedergleiten bis auf 10 
Millimeter Abſtand vom Bodenbrett und findet 
nach Aufheben des Raftens vom beweglichen 
Bodenbrett die Königin im engen Raume ab- 
gejperrt. Btb. 

A. C. i. N. b. 3. Bosnien. Antwort: 
1. Die eingefandten Pflanzen ſind: a) Wicjen- 
ſtorchſchnabel (Geranium pratenſe L.). b) It 
ohne nähere Angabe des Standortes nicht 
beſtimmbar. Jedenfalls keine Honigpflanze. 
c) Sonnentöschen (Heliantbemum vulgare, 
Bärtn.). d) Wieſen⸗Labkraut (Balium Mollugo. 
L.). 2. Bei Derwendung des Rauchapparates 
find die Öffnungen am Fuß zunächſt offen zu 
laſſen. Wenn die Füllung gut im Brand iff, 
werden die Öffnungen nach Bedarf durch Drehen 
der Rapfel unten verengt und zum Exlöſchen die 
Schlitze ganz geſchloſſen. 5. Die Tabakerſatz⸗ 


Hoffe find fein geſchnitten und im Schatten ge- 


trocknet ohne weiteres verwendbar. 4. Die 
Schweizer Bienenzeitung, Verlag Sauerländer 
& Co. in Aarau, iſt auch während des Krieges 
beziehbar. Bth. 
B. Stpf. i. Bl. Frage: Beim Der 
engen des Brutneſtes eines Breitwabenſtockes 
mit 15 liegenden Rähmchen befand ſich die 
Rönigin im hinteren Teil des Brutneſtes, dem 
Flugloch abgekehrt. Ich hoffte, die Bienen 
würden die vor dem Abſperrgitter liegenden 
waben voll Honig tragen, wenn die Brut heraus 
wäre. Beim nächſten Schleudern fand ich in 
dieſen Waben aber nur Honigkränze am oberen 
Rande, dagegen waren dreiviertel der Waben- 
flächen auf beiden Seitenvoll Pollen getragen. 
Nun bitte ich ergebenſt mir mitzuteilen: 1. Wel- 
chen Fehler habe ich gemacht? 2. Wie laſſen ſich 
die Pollenwaben am zweckmäßigſten verwenden, 
find fie als Honig- oder Brutwaben weiter zu 
gebrauchen? — Antwort: Die Abſperrung 
war doppelt fehlerhaft. Erſtens mußte fie all- 
mäblich erfolgen und zweitens auf den beiden 
letzten, und zwar leeren Waben, vom Fenſter 
aus gerechnet. Die Pollenwaben hangen Sie 
beiderſeits an den Brutkôrper, nicht in den 
Bonigramm. ; Eth. 
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liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. 
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Breiden, „Die Bienenzucht im Altertume“. Preis M. 1, 
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Giddens erstklassige, rheinische, ungebläute Krystall-Ganzraffina 
Abgabe nur gegen Bezugscheine der Reichszuokerstelle. Offerten stehen zu T I 


"Breitmaben- Blaltersion | 


Schliessmanns „Ideal“, D. R.-G.-M. 
und Zwill „Durchhalten“ 
glatter Feber aus Normal-Halb- 15 an RAL 


hster 
Einfachste 
Resultat 40 jähr. 
mit vielen 


Sonder 


- Neueinricht 
rentabler 


Honig kauft | 


ſtets jede Menge 


E. Thinius 
Charlottenburg, Spreestr. 21. 


Weissblech- 
Dosen 


zu 10 Pfund mit Karton, 


idealster Postversand, höchste Leitfaden — * 
Honigverwertung. Preisliste Bienenzucht im Blatte 
kestenlos. W. Harssen, gegen Mk. 1.30, 


Hamburg 37. Großes Lager aller 
— räte, Kunstwaben í 
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Karl Fay Kuntzſch⸗ Zwillingsbeute 


KI.- Schwalbach i. Taun. 
Post Niederhöchstadt uu kaufen gesucht, e 
Wieſenwen 8. Oppelt, Gießen, Göthe 


A 


— — — — — ŘĖ 


f Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4: 
die Bienenzucht im neuen 2 


Wanderbienenzucht - Bedeutung und Arten del 

Von Fr. Fiſcher, Wanbderlehrer. jelben - Deren Schwierigkeiten und Bei ? 
Mit Bildern. Preis Mk. 2.—. Winke über das Wandern mit Bienen 

ſchaftliches Wandern - Eine neue lie 

Inhaltsauszug: Die Bienenzucht im alten Bienenz. u. Kriegsinvaliden bezw. Kriegswiſſte 
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Weſtdeutſche Zentrale für Bienenzucht 

* | G. m. b. 9. 
cus J. Welter, Bonn ge 
I: Bienenwohnungen, gegoſſene Kunſtwaben (Adlerwaben), Honig- 
gläſer, Konſervengläſer, ſowie Gerätſchaften ſoweit noch lieferbar. 

ll; Juckergroßhandlung (Spezialität Bienengucher) Marke Pfeifer 
& Langen, Köln, wird an Händler, Verbände und Vereine nur gegen 
Bezugsſcheine von der Reichszuckerſtelle (nicht Berechtigungsſcheine) 
bgegeben. 

III: Bienenvölker und Königinnen ausverkauft. 


Freisliſte und Offerten werden auf Wunſch gerne franko zugeſandt. 
Sonn- und Feiertags geschlossen. 
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Angebote 


aus reinem Bienenwachs, 
in zahlreichen Zeugnissen als vorzüglich anerkannt, 
Schwarz, liefert zu den von der Kriegsſchmieröl⸗Geſellſchaft vorgeſchriebenen Preiſen. 
" eg Sofortige Beſtellung wegen rechtzeitiger Lieferung erforderlich. 
Sulz a. N. (Württbg.) e 0 
Carl Rübsam, Fulda, 


40 gute Wachsbleiche, eiche, Kunſtwaben⸗ und Kerzenfabrikation. 
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nvölker, Ein Buch „Aus der Praxis — für die Praxis“. 


faſt neue Kaſten, 


Die BVienenzucht. semia wo. 


ma. — Beriönlid kommen! Alles Wiffenswerte über die Biene und ihre 
| A. Werner, udt, mit Bandit auf Den Sera ae s- 
etri eichtverfän er eife klarge- 
Zollenspieker a. d. Elbe. legt. Alles nur Ratfchläge und Winke zu pinet 
k rentablen Sienensudst. 

Starkes Mit vielen Abbildungen, 
' enenvolk 272 Seiten. Preis nur 8.50 W., gebunden 5 W. 

C. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstr. 4. 


fomite Probehefte der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ koftenfrei, 


4 | enhonig Wir taufen laufend, „höchſtzahlend“ jeden Poſten und jede Gattung 
6. Shlahtkaninhen, Schlaht- u. Mildı-Ziegen, Wild, Wild- 

78. v. Olnhausen, | nafli ‘rye m 
EM. Zaldfemibifir. 95. Jelügel, Saainraien, zuumes Geflügel usm., somie honig, 
BFW fear ceza, Dörrobst, Spargel, Meihkäse, Frünobst, Frühgemüse u. 
Dien est Leipzig: Fisho, Bemiife und andere perkehrs{reie Lebensmittel. 
eue Unſer laufender Bedarf ijt enorm! Mit Ruchtvereinen und Grok: 


i-Bienenwohnung _ händlern ſchließen wir langfriſtige Lieferungsverträge. 
m. Schlüter & Co., 6.m b. H., Brauerei-u. Gastwirts-Bedarf. 
Einst und Jetzt; | Peter W. 57, Großgörſchenſtr 12. (Abt. D. Lebensmittel⸗Großh). 
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Firma Heinr. Thie, 


Honigſchleudern, Kübel, Poſtverſanddoſen mit Wellpapp- 
ſchachteln, Bienenhauben, Schleier, Handſchuhe find lieferbar, 


Die Firma Heinr. Thie⸗ Wolfenbüttel liefert auch im vierten Kriegsjahr die ame ge 
Artikel für Ne Bienenzucht in tadelloſer Beſchaffenheit. Man wolle angeben 
zu beziehen wünſcht. 
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unübertroffen! 


Keine Kunſtwabe wird ſo raſch ausgebaut wie 


: Bertus Lieblines-Wal 


aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 

Durch zahlreiche I. Preiſe und Diplome ausgezeichnet, zuletzt durch die große goldene 
Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren und Kerzenfabri 
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3 =| Wer liefert jährlie 
8 Stück Normalmaß. Muttervölker in kleinen und großen Weſüßen 


mit jungen ha) Poe Angebote. erstklassigen Bienenhonig zum iodo d 


Bischoff, 
Griesheim a. M., Raiferftr. 40. Briefliche SUPRE OCA an Julius Linnenbrink in Jseriohn 


Daß der Hexenftor Anklang inben wi 


wusste id), und wenn ca. 60 Imker schreiben — „Endlich was ih schon ae sudte 
ersehnte, keine extra Weiselzudt ete.“ — so haben sie nur meine frühere 
noch mal ausgesproden. 


Aber auf Tausende von Bestellungen, liebe Imkerfreunde, babe ſch 


nicht gerechnet. 
VF Geduld — Geduld — ich kann die 77 
++ Hexensticke auch uicht hegen. ++ 
Die Klügsten und die die Sache gleich in ihrer ganzen Tragweite erfasst haben: 
gleich 100, ja 5—600 Stück haben. 


Run solchen Stand will id) auch in 1—2 Jahren den Imkern vorführen — OF 
komme ich trotz Riesenkundschaft dazu. 


„Dexenstöce‘ werden in Zukunft in allen Breitwabenmassen und in zwei e 
der bekannten und der 2. mit Saal igre Umbängen im Mai. Näberes wird im Me 
ausführlicher Schrift bekannt gegeben und durch Artikel. Imkergruss 
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lustrierte E Blenenzeitung.) 


(Begründet von C. J. B. Gravenhorſt.) 
mit „Deutscher Blenen freund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienen zucht“ 


Mitwirkung der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Nuslandes 
redigiert von Kal. Dermessungs-Rat Dr. phil. R. Berthold. 
Verlag von C. F. W. Fest, Lindenstrasse 4 in 5 
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Aufſehenerregende Buchneuheit. 


emen und Honigertrag. Don J. Hübner. Verlag C. F. W. fef, 
ig, Lindenſtr. 4. Preis 2 Mk. (Porto 10 Pf.) Poſtſcheck-Ronto 53840. 


Der Bienenkunde im engeren und der ganzen naturwiſſenſchaftlichen Forſchung im weiteten 
Rept eine bedeutende Überraſchung bevor. Nachdem in der letzten Zeit von unſern beſten 
nern, namentlich den Profeſſoren Zander und v. Buttel- Waben eine Anzahl vorzüg⸗ 
erſchspfender Werke über die problematiſche Honigbiene und ihre Zucht veröffentlicht 
it, glaubte man anf dieſem Gebiete allgemein, an einen gewiſſen Abſchluß gelangt zu 
Da tritt nun der Verfaſſer von „Schwärmen und Honigertrag“, wie Dzierzon ein Sclefier, 

melt auf den Plan und zeigt dem erſtaunten Lefer das Weſen det Biene, beſondets was 
Sammeltrieb, ihre Vererbung und Nachzucht und die auf ihre Fortpflanzung, ihr 
zmen und ihren Honigertrag witkſamen Einflüſſe anbelangt, von einer ganz neuen, 
ies Seite. Die Art und Weiſe, wie der Derfaller in feſſelnder, dabei Mar verſtänd⸗ 
orm, agent auf eine tiefgründige Forſchertätigkeit und felten umfangreiche Züchter 
Gen diese Erfenntnilje aus der Imkerpraxis heraus gewinnt und fie ihr wieder nutzbar 
n dem intereſſanten Buche einen hohen volkswittſchaftlichen Wert. Doch die größte 
mo it der gegenwärtig viel umſtrittenen Kuntzſchmethode vorbehalten. Schon dieſer 
Zunft an ſich bedeutet eine Senjation. - Imker, Naturfreunde, naturwiſſenſchaftliche Jnter- 
m, überseugt euch jelbit, nehmt und left! 
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Telefon 83 empfiehlt Telefond 


Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Gerätſchaften ſoweit erhältlich ſind. 
Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfd., a Stck. 3.50 Mk. jo lange noch erhält 
Honigdoſen ſo lange noch erhältlich 5 9 Pfund Inhalt 
Mark 1.35 1.40 à Stück 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß find nur noch in 1 Pfd. und 5% 
Inhalt lieferbar. 


Feldbpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 gr Inhalt 


Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück 
Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl⸗Räucherbrihe 
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Soeben erſchien: 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſto 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher etriebsweiſe 
Das Werkchen gibt genauen Aufſchluß über die Einrichtungen des neuen Breitwaden⸗ ie 
und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere Anleitung zum Betrieb 
licher Bienenzucht, guter, aber einfacher Aberwinterung, Schwarmverbinderung, Brutt 
Königinerneuerung nach Wablzucht, ijt in dem Buche gegeben. Einfache Betriebswe 
möglichste Ausnutzung der Honigtracht, das Ziel des Züchters wird erreicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung von & 2.50, Poſtſcheckkonto 3525 
Frankfurt a. Main (Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg h. Biebrich g. 


Dem Anfänger 10 beſondere Winke in dem Werkchen gegeben. 


Die behördlichen Peſtinmungen über Papi 


zwingen auch mich, den Raum unserer Zeitschrift nicht mehr so reichhaltig wie friiher zu gesis 
jetzige Beschaffenheit von Farbe wie Papier erlauben kaum mehr einen en A t 2 T 
Hoffentlich neigt sich der unselige Krieg bald dem Endeozu,.Aum\wieder Gingere {De 
den werten Lesern recht reichhaltig, mit Abbildungen geschmückt, liefern zu können. 
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Beriamminngösftalender. 


lenstedt: Sonnt., 8. Septbr. nachm. 3 Uhr 
mmi. im Vereinslokal (Deutſches Haus Sund- 
Wichtig üb. Honig⸗ und Zucker lieferung ꝛc. 
nsch u. Umg.: Sonntag, den 15. Sept. 
, Bortrag des Herrn Max Beyer: „Die 
nung von Honig und Wachs“. | 
pooldiswalde u. Umg.: Sonntag den 15. 
n. nachm. 3 Uhr Verſammlung im Gafthof 
bcinn8“ Dippoldiswalde, Waſſergaſſe. 
kin u. Umg.: Sonntag, d. 8. Sept. nachm. 
Verſammlung im Muldenſchlößchen. Um 
nchen Beſuch wird gebeten. 
Burg i. B.: e am 8. Septbr. 
Uhr in Glottertal (Hirſchen). Noch ausftehende 
meldungen mögen ſofort eingeſandt werden! 
a i. Taunus: Sonntag, d. 15. Sept. 4 
Hm. Sektionsverſammlung im Felſenkeller. 
g des Sektionsvorſitzenden über Farben- 
. ormenfinn der Biene. Beſprechungen. 
Dis: Sonnabend, den 14. Sept. abends 
in in „Ulrichs Bierpalaſt“, Petersſteinweg 
derderer Saal. i 1. Honig⸗ 
und Zuckerverteilung. 2. Bericht über 
mderausflug nach Zöbilger, Herr R. Sachſe, 
nder. 3. Vorführung eines Beobachtungs⸗ 
J Derr Oberlehrer Heeger. 4. Monatliche 
ungen, Herr Dornheim. 5. Anfragen. 


Stimmen der Fachpreſſe. 


lage zu heft 9 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Neueingetretene Mitglieder wollen in dieſer Ver⸗ 
uns die für die Haftpflichtverſicherung not- 
wendige Unterſchrift leiſten. 

Limbach u. Umg.: Mittwoch, den 18. Sept. 
abends 8 Uhr im Reſtaurant „Palmengarten“. 

Lorch Sektion (Rhein): Sonntag, d. 15. Sept. 
vl tig im Vereinslokale „Gartenfels“ 
Lorch, nachm. 4 Uhr. Tagesordnung: Erhebung 
der rückſtändigen Beiträge. Einwinterung der 
Bienen. Beſprechung des Zuckerbezugs und der 
Honigabgabe. Wegen der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes alle Mann gn Bord. : 

Loreley: Sonntag, d. 15. Sept. nachm. 3. Uhr 
im „Karpfen“ zu St. Goarshauſen. Um zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen wird dringend 
gebeten, da wichtige Vereins angelegenheiten (Honig⸗ 
abgabe, Zuckerfragen ꝛc.) zur Beſprechung kommen. 

Sektion Obertaunus: Sonntag, d. 29. Sept. 
Verſammlung nachmittags 4 Uhr in Oberurſel, 
Sranffurter- Bo, 1. Vortrag über Einwinterung 
der Biene. 2. Verſchiedenes. Honigabgabe betr. 
Die Mitglieder der Sektion ſowie Freunde und 


Gönner der Bienenzucht werden hierzu eingeladen. 


Pirna u. Umg.: Sonntag, d. 15. Sept. nachm. 
3 Uhr im „Sächſiſchen Hofe“ zu Pirna. 

Rinnetals Sonntag, d. 15. Sept. nachm. 3 Uhr 
Verſammlung im Vereinszimmer zu Quittelsdorf. 

Wiesa (Zſchopautal): Sonntag, den 8. Sept. 
nachm. 3½ 


Honigernte und Höchſtpreiſe. Die Berichte der verſchiedenen Bienenzeitungen 
en deutlich erkennen, daß das nun raſch zu Ende gehende Bienenjahr die Hoff- 
Agen der Imker nur in ganz wenigen Gegenden unſeres Vaterlandes erfüllt hat. 
S Wetter war uns eben nur allzu ungünſtig. Der Mai ließ die Völker trachtfähig 


reifen, und um die Pfingſtzeit gab 
nde von kurzer Dauer. 
ſie in ſo vorgerückter 
feln und Frühgemüſe er 


ugt werden konnte. 
zur Verfügung ſtehende Honigmenge, 
ige gar nicht aufzutreiben. 


es Auflegen der Wärmekiſſen nötig geworden. 
NP vielfach wurde mehr gezehrt als eingetragen. 

n teiher Tannentracht berichtet, die freilich auch ſchon Mitte Juli gänzlich verfiegte 
d durch die nicht zur vollen Entwicklung gelangten Völker nur mangelhaft aus- 
Die Nachfrage nach Honig überſteigt infolgedeſſen überall 


es herrliche Trachttage. Leider war die 


Rauhe Oft- und Nordwinde brachten Kälterückſchläge, 
ee glücklicherweiſe felten zu beklagen find. Rar- 
oren ſelbſt in geſchützten Lagen, und fait wäre ein er⸗ 


Der Bruteinſchlag ging zurück, 
Aus dem Schwarzwald wird 


und vielfach ift die abzugebende Pflicht- 


In den freien Handel ſcheint recht wenig Honig zu 


Fangen, weil allzuviele Züchter nur ihren eigenen Hausbedarf geerntet haben. Dazu 
amt, daß die Selbſtkoſten des Honigs oft um ein mehrfaches den Höchſtpreis 


erſchreiten, was dem Kriegsernährungsamte bis heute noch unbekannt zu fein 
int und eine allgemeine Erbitterung unter den Bienenzüchtern hervorgerufen hat, 
Ae ſich unberechtigterweiſe vielfach gegen die einzelnen Vereinsleitungen wendet, die 
aber an der Undelehrbarkeit der maßgebenden Stellen ganz unſchuldig find. 


In 


österreich wurde der Höchſtpreis für Honig neuerdings auf das Doppelte des vor- 
Krigen Betrages, nämlich auf 16 Kronen für das Kilogramm hinaufgeſetzt. Hätte 
ver bei uns gleich zu Anfang 4 Mark für das Pfund bewilligt, dann hätten ſich die 
Miten Imker damit abgefunden; jetzt werden von Großhändlern bereits 600 bis 
780 mark und mehr für den Zentner reinen Schleuderhonig geboten. Die württem- 
lergiſche „Bienenpflege“ empfiehlt, „einſtweilen für den Honigverkauf die ſich für 


A tt aus 
Das it nerftänälich und tidtig. 


Augenblicksverhältniſſen ergebenden Konſequenzen zu ziehen.“ 


hr, Verſammlung im Vereinslokal. 


Beſteuerung der Bienenzucht. Solange der Imker bei den ſehr geringen Hons V 
preiſen vor dem Kriege keine nennenswerten Überſchüſſe hatte, wurde die frage ay” 
der Beſteuerung unſerer Erträgniſſe nur felten aufgeworfen. Jetzt, wo es gilt, d 
nur erdenkbaren Steuerquellen zu erſchließen, wird man uns Imker begreiflicherwe⸗ 
auch nicht mehr lange verſchonen. Bereits ſollen, wie der „Prakt. Wegw.“ {drei 
befonders aus den öſtlichen Provinzen die erſten Hiobspoſten einlaufen. Eine dif, 
rechte Veranlagung zur Einkommen- und Umſatzſtener ift nicht zu beanftanden, f | 
dann nicht, wenn in der Nachbarſchaft der einzelnen Imker Leute herumlaufen, 
das zehnfache Einkommen eines Imkers haben und vielleicht halb ſo viel Ster 
zahlen als der Bienenzüchter. Erkundigt man fih unter der Hand bei dieſen Stage” 
bürgern, fo erfährt man in der Regel, daß fie eine ſehr genaue, unanfech th 
Buchführung haben. Damit hapert es aber bei uns noch bedenklich. Dag 
ein Hauptgrund, warum die Reklamation über die Veranlagung meiſt wenig gs 
gar keinen Erfolg hat. Da hilft alſo nur eine ſorgfältige Buchführung, ſelbſt 
einfachſter Form. Ein recht praktiſches Schema dazu enthält die Juninummet 
„Prakt. Wegw.“. Alle derartigen Aufſchreibungen helfen allerdings wenig, wi 
man eines dabei vergißt, nämlich die Aufſtellung des Inventars mit Wertangg -- 
was nach kaufmänniſchem Gebrauche am beſten in den erſten Tagen jedes n. 

ahres vorgenommen wird. Aus Oſtpreußen kommt die Nachricht, daß Sort Berg. 
ie nebenbei Bienenzucht betreiben, zur Gewerbeſteuer veranlaßt find, Lande 
und Imker desſelben Rreifes dagegen nicht. Dagegen hilft freilich alle Buchfühch 
nichts; aber der geſunde Menſchenverſtand ſagt uns doch, daß die Bienenzi 
Selbſterzeuger find wie die Landwirte und daher nicht gewerbeſtenerpflichtig . 
können. Eine Beſchwerde der betreffenden Imker an den Regierungsprafie. - 
wird zweifellos dieſe ungleiche Behandlung unverzüglich beheben. 
Die Bienenzucht als Hauptberuf wird für den größten Teil angehender Jag 


l 
d 
+h 


namentlich auch der Rriegsinvaliden nicht in Betracht kommen, da allzuviel . 


günſtige Faktoren mitſpielen. Freudenſtein nennt in feinem Blatte 1. die . 
wendigkeit gründlicher Sachkenntnis und eine mindeſtens fünfjährige Peif- 
In der Theorie des Bienenlebens muß man unbedingt ſattelfeſt ſein. 2. muß 
in einer ſehr guten Trachtgegend wohnen, um einen günſtigen Ertrag zu erzi.. 
Einige blühende Gärten oder Obſtpflanzungen genügen nicht, ebenſowenig eine $- 
kurze Haupttracht, die ſchließlich verregnen kann. 5. Zum Großbetrieb gehort. 
bedeutendes Anlagekapital. 4. muß der Lebensunterhalt während der Lehr. 4. 
Anſchaffungsjahre beſtritten werden. Das geht nicht, ohne ein verfügbares Stagg 
kapital, denn aus den erſten Betriebsjahren wird man keine nennenswerten u 
ſchüſſe erzielen können. 5. bietet die Bienenzucht keine ſicheren Erträge. Um 
ſchwankenden Einnahmen aus der Bienenzucht auszugleichen, befaſſen ſich un 
deutſchen Großimkereien mit der Anfertigung und dem Vertrieb von Bien 
wohnungen, Geräten uſw. Dieſe Firmen ſtehen unter kaufmänniſcher Leitung . 
find meiſt Fabriken größeren Stils, die aber zum größten Teil aus kleinen N 
fangen hervorgegangen find. m. Frey. 


— Nen erſchienene ] Bächer. : 
Praktikum der Inſektenkunde nach biologiſch⸗ ötologifchen oe 
|. 


— 


von Prof. Dr. Walther Schoenichen. Mit 201 Abbildungen im Text. 
Jena, Verlag von Guſtav Fiſcher. 1918. Preis mk. 7.—. 


Eine neue und ſehr wertvolle Bereicherung unſerer Fachliteratur über Inſektenkunde nd 
das Buch dar. Der kundige Derfaffer legt das Hauptgewicht darauf, gründliche Anleitungen 
praktiſchen Uebungen und Einzeluuterſuchungen zu geben, die beſonders den Anfänger in ben 
Stand ſetzen, ſelbſtändige Arbeiten mit Erfolg durchzuführen. Dabei wird namentlich auch det 
Honigbiene eine eingehende und bevorzugte Behaudlung zu teil. Der Imker, Lehrer wie Schilter, 
der die rechte Anregung zur Vertiefung in die biologiſchen Vorgänge im Bienenkörper anfttk 
findet hier eine ganz vortreffliche führung und gründliche Unterweiſung zu feiner weiteren Asr 
bildung. Die zahlreich beigegebenen Abbildungen find fo Mar und genau und erleichtern dat 
nähere Eingehen auf die mikroſkopiſche Behandlung und das Derſtändnis im allgemeinen fe 
vollſtändig und grändlich, daß das inhaltsreiche Buch in vollem maße feinen Wert als L 
beanſpruchen darf. Das Buch ift der weiteſten Verbreitung würdig, insbefondere mögen dt 
Imkervereine es ſich angelegen fein laffen, es ihrer Veteinsbüchetel einzuvetleiben. Be. 


9. 1918. . Sabrganug 


‚Deutsche 
lustrierte Bienenzeitung 
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das Wandern mit den Bienen in die Weißtannen⸗ 
| und Sumpfdiſteltracht. 


Von G. Junginger, Stuttgart. 
ł 


10 Nummer 7 der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeltung“ von 1918 ſpricht 
ankler in Sulzburg die Anſicht aus, daß Deutſchland künftig ſeinen Bedarf 
honig felber decken könnte, wenn die Imker die Trachten, befonders die überreich⸗ 
Tannentrachten, reſtlos ausnützen würden. Der Mann hat recht, und es wäte 
wünſchen, daß fein Ruf, eine großzügige Wanderung mit vereinten Kräften zu 
fieren, an maßgebenden Stellen Beachtung finden würde. Wohl ſcheint die 
e mühſam, koſtſpielig, ja ſchwierig zu ſein, aber welche Schwierigkeiten ſind 
ſchon im Kriege überwunden worden. Sollte man mit friedensproblemen weniger 
werden? Es handelt ih nur darum, daß die Sache richtig angegriffen, orga- 
wird, wobei freilich der Staat die Hand reichen und die Wege ebnen müßte. 
Eine der zu löſenden Schwierigkeiten iſt die frage: Wo honigt es? Sind die 
ker einer Gegend ſo frei von Neid und Mißgunſt, daß ſie verraten, wenn es bei 
en honigt? Eben (Auguft 1918) geht eine Notiz aus dem Badiſchen durch die 
ienenzeitungen, lautend: „Im Schwarzwald tropft es von Nektar.“ Mein Be- 
Rähtsmann im württembergiſchen Schwarzwald, wo ich einen ideal gelegenen 
Danderplag im eigentlichen Weißtannengebiet gepachtet hatte, ſchried mir Mitte 
i: „Bis jetzt hat der Wald noch nicht gehonigt“, und auch von anderer Seite höre 
Klagen, daß es heuer in den von 1911 und 1915 her berühmten Tannengebieten 
nicht honige. Es war wae auch noch nicht anhaltend heiß genug. Aufs Berate- 
wohl wollte ich nicht wandern und da ich im Schwarzwald die erfrorenen 
Deißtannenwipfel, die id als Garantie für den Tannen- 
donig anſehe, nicht fand, ging ich nach dem 50 Kilometer von Stuttgart ent⸗ 
femten Welzheimer Wald, wo ſchon 8. 0 eine gute Tannentracht eingeſetzt hatte 
und nach einigen auf eine Regenperiode folgenden heißen Tagen immer aufs neue 
einſetzt. Dort fand ich junge Weißtannenkulturen total erfroren, die heurigen Triebe 
find völlig dürr und geben dem ganzen Wald ein roſtiges Ausſehen. Zudem iſt dle 
dortige Gegend windͤſtill und mild und hat ſelbſt bei dewölktem Himmel nächtlichen 
Tan. Die Bienen fliegen daher morgens und abends und wenn fih der himmel 
iberzieht und es feuchtſchwül ift, auch unter Tages ganz rafend aus und ein, und 
bringen einen würzigen Duft mit. Alles Gebüſch unter den Weißtannen it mit 
einen Tröpfchen beftäubt und mitunter fallen einem auch ſüße Tröpfchen ins Geſicht. 
Blattläuſe konnte ich an den Weißtannen trotz eifrigen Suchens nicht finden. 
ein Regen wäſcht alles weg, aber nach ein paar heißen Tagen kommt dje Er⸗ 
ſcheinung aufs neue. Voriges Jahr gab es keinen Tannenhonig, denn das Wachs- 
tum der Tannen ſtockte nicht, es gab keine Fröſte, keine langanhaltende Rälte- 
tickſchläge wie heuer, und daher auch keine Saftſtockungen in den Bäumen. Die 
ährjäfte wurden, wie fle kamen, ſofort verwertet, es gab keine Zuderbildung und 
keine Ausſchwitzung von ſolchem nach außen. Dieſen Umſtand muß ſich ein Wander⸗ 
miler merken und nus nach folden Gegenden gehen, wo die Weißtannen vom frof 
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gelitten haben oder von wo Berichte einlaufen, daß der Wald honigt. In Jahren. 
ohne Froſt und Kälterückſchläge ift das Wandern nach den Mooren zur Ausnutzung, 
der Sumpf- oder Kohldiſteltracht eher angezeigt als das Wandern in die Tannen 
wilder. Die Sumpfdiſtel liefert einen hochfeinen, gelb und hellgrün f Anne 
Honig und gibt bei warmer Witterung ſehr gute, der Tannentracht allerdings ni 
gleichkommende Erträge. . 

Eine andere zu löſende Schwierigkeit ift die Platzfrage. Der einzelne kann hi 
nicht viel ausrichten, es iſt alles zu umſtändlich, zu koſtſpielig und man verliert dal 
den Mut, zumal wenn man die Käſten nicht zeitig und nicht vollkommen für dag 
Wandern umgebaut oder zugerichtet hg Die Wandervölker follten, wie He 
Wankler ganz richtig bemerkt, nicht in die Dörfer hineingeſtellt werden, fond 
mitten in den Wald, und zwar in der Nähe einer Bahn. Dort muß ein groß 
bienendicht ſchließbarer Stand ſein und in demſelben oder etwas abſeits davon 
bienendichtes Schleuderhaus, denn an trachtarmen Tagen ift es der Rauberei wegen 
ganz ausgeſchloſſen, aus einem offenen Stand den Honig zu entnehmen oder gag 
im Stande ſelber zu ſchleudern. Die allerbequemſte Art zu wandern wäre die, daf 
man einen Eiſenbahnwagen zu einem Stande einrichtet, in den verſchiedene Img 
eines Ortes oder eines Vereins ihre Räſten bringen und den man zu beftimmter Je. 
auf einer Station zum Ankuppeln an einen Bienen-Ertrazug bereit hält. Dieſg 
Extrazug würde alle Wanderwagen unterwegs aufnehmen und morgens in dag 
Frühe an verſchiedenen Plätzen wieder abkuppeln, wo fie auf extra angelegte. 
Nebengeleifen in der Nähe von kleinen Stationen, Halteftellen oder Bahnwarteg . 
bäufern bis zur Heimkehr ſtehen blieben. Ein weiterer Eiſenbahnwagen könnte ag. 
Schleuder, Wohn- und Arbeitsraum eingerichtet werden. Ein die Wagen u 
gebendes, dichtes Gebüſch würde die Umgegend vor den Bienen ſchützen, ſo d 
niemand beläſtigt würde. Der gewonnene Honig könnte bis zur Heimkehr im 
wagen verſchloſſen aufbewahrt werden. Ein Wörter, der die Sache beauffidti 
etwaige Schwärme einſchlägt und dafür ſorgt, daß alles in Ordnung fic abwickell 
würde ſich lohnen. ve l | 

Dadurch würde dem, einzelnen Imker die Mühſeligkeit einer eigenen Reife, dig 
Erbauung eines eigenen Standes und Schleuderraumes und vieles andere erfpatly . 
was ſchon manchem, der einmal gereiſt ift, den Klageruf entpreßte: „Einmal und 
nicht wieder.“ Die Sache iſt bei den gegenwärtigen Honigpreiſen und bei d 
Cebensmittelknappheit wert, daß fle reiflich erwogen und wenn möglich, ſchon nächſten! 
Sommer in Angriff genommen wird. : 

Meine diesjährige Wanderung lohnt ſich ſchon dadurch, daß ein neues Leben.! 
ein ſtarker Arbeits⸗ und Brutreiz in die am alten Platze untätig herumlungernden. 
rdubernden Völker kam. N 
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Um dieſes Vorteils der Geſundung der Völker und der Aufnahme frifger 
Rräfte allein ſchon ift jede Wanderung in die Spättrachten, ob mit oder ohne Ausſicht 
auf großen Honigertrag, von höchſter Wichtigkeit. Wir haben in unſerem Kalender — 
aufſatz: „Über das Wandern in die Tracht“, 1918, Seite 150, auch ausdrücklich 
darauf hingewieſen. Die Schriftleitung. 


Die Löſung der Honigtau⸗Frage. 
Vom Schriftleiter Dermeffungsrat Dr. Berthold. 


Der vorſtehende Aufſatz über die Wanderung in die Tannentracht gibt mit 
Deranlaffung, mich über den Urſprung des Honigtaues zu äußern. Die Frage nach 
der Entſtehungsurſache des Honigtanes ift noch umſtritten. Die vorhertſchende 
Meinung ift wohl die, daß Schmarotzer den großen Säfteabfluß aus Laub- und 
Nadelhölzern veranlaſſen, derart, daß Blatt- oder Schildläuſe durch Einbohten ibrer 
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t Xaffel in die ſaftführenden Adern die ſüßen Säfte aufſaugen und durch den After 
ke unverdauten Teile tropfenweiſe hinter ih auf die Blätter abwerfen. 

Es ſteht dieſer Auffaſſung die Tatſache entgegen, daß Bonigtau auch ohne 
Achweis von Schmaroßeranfiedelungen häufig beobachtet it und daß Blattlaus- 
mig und Honigtau in bezug auf ihre chemiſche Fuſammenſetzung nicht überein- 
en. 

Eine zweite von einzelnen Forſchern (Bonnier, Sotauer, Heinz, Dennert u. a.) 
bertretene Anſicht hält die Erſcheinung für Stauungs⸗ oder Stoffwechſelvorgänge im 
ern der Pflanze, ohne jedoch eine annehmbare Begründung dafür zu finden. 
nach oberflächlicher Beurteilung wird auch vielfach der geheimnisvolle Saftfluß als 
ine bloße Ausſchwitzung aufgefaßt. 
Daß der geſamte Vorgang pflanzlichen Urſprungs ift, läßt ſich im Sinne rein 
gneechaniſcher Deutung vollſtändig aufrechterhalten und was das Wichtigſte und 
Peſentliche ift, auch wiſſenſchaftlich begründen. Die ganze Erſcheinung beruht auf 
ynamifchen Vorgängen im Blattkörper und feiner Umgebung und kann in ihrer 
Dirkungsweiſe ganz naturgemäß analptiſch⸗mechaniſch verfolgt, ja in ihrem geſetz⸗ 
zigen Verlaufe auch hydtoſtatiſch durch Meſſungen belegt werden. 
Die Bewegung des Saftſtromes im Blattinnern ift eine Wirkung der Molekular- 
e, die Schicht um Schicht einen freien Austauſch der Flüſſigkeiten unter ein⸗ 
Inder vermitteln. Es ift dies eine als Diffuſton bekannte Erſcheinung, die auf die 
Heorte der verdünnten Cöſungen einen beſtimmten Einfluß äußert und für die 
iltigkeit des Boyle'fhen wie Gay⸗Cuſſac'ſchen ebenſo des Avogadro'ſchen Geſetzes 
ahgewiefen ift. Der Diffuſtonsſtrom ſteht in geradem Verhältnis zu dem Dichtig⸗ 
ksunterſchied benachbarter Schichten, der Größe der Berührungsfläche und der 
miſchen Natur der Cöſung. Erfolgt der gegenſeitige Austauſch durch poröſe 
cheidewände (Membrane), wie wir fie in dem zarten Sellgewebe der Blätter finden, 
P tritt in den diffundierenden Flüſſigkeiten innerhalb des Blattgefüges ein Vorgang 
n, der phyſtkaliſch und chemiſch als Osmoſe bezeichnet wird. Die osmotiſche Strö- 
ung er fordert einen beſtimmten Überdruck, den ſogenannten osmotiſchen Druck, der 
fs der Dichtigkeit der in den Blattgeweben enthaltenen Zuderlöfungen und ebenfo 


n der Temperatur abhängig it. Bei unveränderter Luftwärme bleibt der Druck 

gleichem Verhältnis zum Gehalte der Cöſung, wächſt aber die Luftwärme, ſo wächſt 
auch der Druck und im Weiterſteigen die Expanſtokraft, fo daß bei ſchroffen Tem- 
petaturwechſeln, bei kalten Nächten nach heißen a oder umgekehrt der osmotiſche 
Druck als treibende Kraft in der Saftbewegung durch verſchieden ſtarke Strömung 
in den Membranen das Gleichgewichtsverhältnis aufhebt, unvermittelt die Zell- 
wandungen osmotiſch durchbricht und einen mehr oder weniger ſtarken Säfteerguß 
det Fuckerlöſung herbeiführt, die wir als Honigtau oder Blatthonig bezeichnen. 


Nochmals Ablegerbildung und Wahlzucht. 
| Don Wilh. Roos, Sdhifferftadt, Rheinpfalz. 

Die Mitteilungen des Herrn Bahnhofvorſt. Sdhmik-Gefefe in Nr. 6 der 
Diſch. Illuſtr. Bienenztg.“ S. 90 bieten manche Anregung, doch kann ich ihm nicht 
in allen Stücken beipflichten. Der wichtigen Sache wegen geſtatte ich mir einige 
Anmerkungen: 

Das Aufſuchen der Königin hat mir noch nie große Schwierigkeiten bereitet. 
Denn ich einmal eine Königin vergeblich geſucht hatte, ſtelle ich eine leere Wabe oder 
eine Runftwabe in den Brutraum, auf welcher ich nach 2 bis 5 Tagen die Königin 
mit ziemlicher Sicherheit finde. Freilich — in Warmbaubeuten, wo das ganze Brut- 
neſt auf den Wabenbock muß, iſt es eine mühſame Arbeit und für die Bienen eine 
unangenehme Störung, weshalb ich mich mit Warmbau auch nicht mehr befaſſe. — 
Der Drahtgazeſchieber des Herrn Schmitz iſt eine ſchöne Einrichtung, läßt ſich aber 
in beſetzten Beuten nicht immer anbringen; doch balte ich denſelben auch nicht für fo 
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febr wichtig. Bei der beſchriebenen Herſtellungsweiſe des Ablegers wäre m. €. ein 
facher wie folgt zu verfahren: In den beſetzten Honigraum mit Flug loch einern 
Bie nenwohnung mit gleichem Maße in Brui- und Honigraum gibt man 2 bis 3 bed 
fekte Waben aus dem Brutraum des Volkes der beſſeren Bevölkerung des Goni 
taumes wegen. Nach 6 bis 7 Tagen ſtellt man ſämtliche Waben des Honigtaum 
auf den Wabenträger und deckt das Abſperrgitter mit Drahtgaze oder einem pallens 
den Brettſchiede ab, ſtellt die Waben wieder herein und gibt ſogleich in die 
zwiſchen die bereits vorhandenen Brutwaben die Wabe eines beiten Honigvolkes mf - 
2 bis 6 tägiger Brut, welche nach Beſchreibung des Herrn Schmitz behandelt i 
Der fo gebildete Ableger errichtet ſehr bald auf der Edelbrut Weiſelzellen, weg- 
dann ſpäter auch zur Umweiſelung verwendet werden können. Beſondere Tråntu 
des Ablegers it dann ert nach dem Umwohnen nötig. Die wiederholte Herftelluny 
der Verbindung zwiſchen Brut- und Honigraum kann auch unterbleiben. Dief - 
Verfahren hat aber den Nachteil, daß ein fo behandeltes Volk geteilt ift und it ` 
Honigertrag nur noch in der Spättracht etwas leiſten wird, es wird nur ein Ad 
leger erzielt und die Königinnen find durch Nachſchaffung entſtanden, welchen vid 
fach Minderwertigkeit nachgeſagt wird. Auch die Vereinigung von Dölkern im herb 
der Futtererſparnis wegen und zur Erzielung leerer Beuten fürs Frühjahr ſollte va 
mieden werden; denn leere Beuten bieten bei Frühtracht nichts und mindern ſo 
Geſamtleiſtung des Standes. Der Imker ſollte beſtrebt fein, feine ſämtlichen Beut 
mit guten Völkern zu überwintern, er wohne denn in einer Gegend, welche feine 
Frühtracht aufzuweiſen hat. Ich verfahre deshalb oft umgekehrt: beſetze im Spar: 
jahr einige Honigräume der Ständerblätterſtöcke mit übrigen Ablegern aus Konig: ; 
zuchtſtöckchen, und vereinige dieſe im Mai mit dem unteren Volk, indem ich enn 
Königin verkaufe oder die geringere oder ältere beſeitige, um in der Wlasienblag- : 
recht ſtarke Völker zu haben. — 
Bei der Königinzucht muß man nichts mit Gewalt betreiben wollen. Ich era 
es zweckmäßig, zwei befte Honigvölker durch Beigabe baloͤſchlüpfender Brut 
verſtaärken, keine Bangelegenheit zu geben und recht warm zu halten, um fie bald $: 
den Schwarmtrieb zu bringen. Fütterung bei Trachtmangel ift zu empfehlen. W 
übrigen Völker follen durch Einſtellen je einer Runftwabe alle 10 bis 14 Tage mg” 
ſpäter durch Verwendung des Kuntzſchen Baurahmens möglichſt lange im Bautrich 
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Nach 5 bis 6 Tagen werden dann die errichteten Nachſchaffungszellen beſeitigt un 

je eine unbefrudtete Edelkönigin aus dem abgeſchwärmten Wahlvolk in ibrer 
oder in einer künſtlichen Wachszelle beigegeben. Will man vermehren, fo teilt mand 
den im Fangkaſten abgeflebten Erſtſchwarm des Wahlvolkes in 4 bis 6 Teile, inden 
man jedem Ableger eine Brutwabe des Muttervolkes mit einer ſchönen Weiſelzelt 
gibt und noch 2 Waben mit auslaufender Brut aus beliebigen anderen ftarter | . 
Völkern mit den anhaftenden Brutbienen beiftellt (Dorfiht wegen der Königin! 
Der übrige Raum des Blätterſtockes wird mit leeren Waben oder Brettern ausgefüll!“ 
und warmgehalten. Nach 8 bis 10 Tagen werden eingeſtellte Bretter entnommen 
und oͤurch weitere Waben mit auslaufender Brut oder Runftwaben erſetzt. brig “ 
bleibende (done Zellen verwendet man in Weiſelzuchtſtöcken als Reſerve. — Solche { 
Ableger mit Schwarmbienen bedürfen keiner beſonderen Pflege und entwickeln fid : 
bei guter Witterung ganz nach Wunſch. Eine einmalige Fütterung am 3. oder 4. | 
Tage kann nichts ſchaden. Die Sem Muttervolfe entnommenen Brutwaben kommer 
mangels fertiget Waben durch Aunftwaben erſetzt werden. Eine Brutwabe fol 

verbleiben. Die große Menge verbleibender Flugbienen bringt das Volk bald wieder 
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die Hohe. Wenn ihm nicht die Altmutter zurückgegeben werden kann, muß na- 
nich eine Schwarmzelle belaſſen werden. In der Entwickelung und im Ernteertrag 
: ſich ſolche aus Schwarmzellen eines Edelvolkes gewonnenen Mütter aus- 
a — Sollten beide Völker trotz der beſonderen Behandlung nicht zum 
wärmen kommen, dann ift Ende Juni immer noch Seit ih Nachſchaffungszellen 
erziehen: Die Hönigin eines dieſer Völker wandert mit 5 bis 4 Waben aut drei 
age in einen Ablegerkaſten, während eine 5 Tage eingeftellte friſche Brut- 
mabe an geeigneter Stelle beſchnitten wird, wo dann die Bienen befonders viele 
Peiſel zellen errichten werden. Bei der Rückgabe der Königin aus dem Ablegerkaſten 
Bird die Edelbrutwabe aus dem Bereich der Königin entfernt, etwa mit noch 2 Waben 
Ber Deckung in den Honigraum verbracht. Hier werden die Zellen in Ruhe gepflegt, 
Paß die Vorbedingungen für Schwarmzellen fo ziemlich erfüllt find. 
Die Umweiſelung der Standvölker ohne Höniginabſperrvorrichtung ift wohl die 
Pihevollſte Arbeit. Dieſelbe muß bei allen umzuweiſelnden Völkern möglichſt gleich⸗ 
Ritig vorgenommen werden mit Rüdjiht auf den zu einem Termin auslaufenden 
fat. Wie leicht überſteht man auch beim Ausbrechen der Nachſchaffungszellen 
ne ſolche, die durch die Bienen verdeckt geblieben war! Bei meinen Kuntzſch— 
Pillingen jedoch it die Umweiſelung ein Vergnügen. Die Königin wird mit der 
Beutwabe oder dem Baurahmen, auf dem fie fidh befindet, auf den kleinen Schlitten 
We Abfperrteil verbracht, um nach 6 bis 8 Tagen beſeitigt zu werden; die 2 bis 
Brutwaben dieſes Raumes werden andern Völkern zur Weiterpflege gegeben. Da 
den 6 Brutwaben des großen Schlittens nur mehr als 6 Tage alte Brut iſt, 
rd eine nahezu reife Edelzelle dann ſicher angenommen. 
. Da die Neubefhaffung folh praktiſcher Bienenwohnungen aber jetzt nahezu 
mmdclid ift, muß man ſich freilich mit vorhandenen älteren Syſtemen behelfen, 
och beabſichtige ich auch in meinen Ständerblätterſtöcken einen Derfuh zu machen 
zit einem feſteingebanten vertikalen dünnwandigen Abſperrahmen, in welchen zeit- 
: g ein paſſendes Abſperrgitter eingefhoben werden kann, wenn wegen Um- 
elung oder Bruteinſchränkung in trachtarmer Zeit die Rönigin abgefperrt werden 
poll. Sollte hierin jemand ſchon praktiſche Erfahrung geſammelt haben, fo wäre 
ir die Bekanntgabe derſelben ſehr angenehm.“) 


Verdient die Heidebiene den Namen apis lehzeni? 
; Don Fr. Braun, Holshanfen (Oberheſſen). 
Im Juni und Juliheft der „Deutſchen Ill. Bienenztg.“ machte Gere Paftor 
Dächſel im Anſchluſſe an das Buch von Lehzen Ausführungen über die Heide- 
diene. Da ich davon überzeugt bin, daß viele Imker ganz anderer Anſicht ſind als 
Herr Dächſel, fo fei mir geſtattet, an deſſen Ausführungen Kritik zu üben. 

Vorweg will ich bemerken, daß ich weitab von der Lüneburger Heide wohne, 
«ser (don dort war und auch ſchon etliche „nalte Heidevölker“ bezogen habe. 

Herr Dächſel dagegen ſcheint ſich ſein Urteil zu erlauben lediglich auf Grund 
des Buches von Cehzen und eines aus der Heide bezogenen Korb voltes. Wenn 
et dann daraufhin zum Schluſſe kommt, die Heidebiene verdiene nicht den Bienen- 
namen apis lehzeni und der Soologenkongreß in Gießen habe mit dieſer Ehrung 
gehzens ſich vethanen, fo ift dieſer Schluß mehr als kühn. 

Demgegenüber behaupte ich: Der Soologenkongreß in Gießen wußte mehr über 
das Weſen der Heidebiene als Herr a. und hat ganz richtig gehandelt. Die 
Heidebiene w e r Sie nt den Namen apis lehzeni. 

Herr Dächſel ſpricht davon, daß ih die Heidebiene äußerlich keineswegs von 
der deutfchen Biene unterſcheidet, daß fle alfo genau fo ausſieht das ſtimmt. Aber 
edenſowenig wie dei Haustieren Größe, Farbe und Ausſehen entſcheidend find, 
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fondern die Eigenf daften der Tiere und Vögel, alfo beiſpielsweiſe inbezw 
auf Milchgewinnung oder Eiererzeugung, ebenfo find es die Cigenſchafte 
der Biene, welche den Hauptunterſcheidungsgrund bilden müſſen. Die Biene ift 
auch Haustier. Der Menſch hat auf ihre Sucht großen Fleiß verwandt, Abatte 
davon gezogen und Suchtausleſe getrieben. Deshalb kann man unmöglich, we 
Herr Daniel lediglich nach Farbe und Ausſehen beſtimmen, wie bei den wilg 
Tieren und Inſekten, ſondern muß, weil eben die Biene Haustier ift und unter d 
un des Menſchen fih verändert hat, mehr die biolo gif den Geſichtspunk 

ſtudieren. | : 

Das kann man nun am beften, wenn man ſich einige Völker als nad. 
Völker aus der Heide ſchicken läßt, in Mobilwohnungen bringt und fie ſonſt genau 
behandelt wie die Bienen des heimiſchen Standes. Dann findet auch ein wenig 4 
ſchulter Imker den gewaltigen Unterſchied zwiſchen feiner Biene und der Heidedies 
heraus. Ich will ein Beiſpiel anführen: l . 

Im Oktober 1916 bezog ich zwei nackte Heidevölker und brachte fie in Blatteg-- 
ſtöcke. Im Frühjahr gingen fie viel früher und ſtärker in Brut als meine anderg 
Völker, die auch in Blätterſtöcken ſaßen, obwohl die Heidebienen auf reinem Judg 
überwintert wurden. Meine anderen Völker find faft alle rein deutſch und babe. 
ſchwarze Bienen. 

Afo Punkt 1: Die Heidebiene ift ein Frühbrüter. Dieſem Umſtande war 
zu verdanken, daß eins dieſer beiden Völker aus der wunderbaren Obſtblüte i$ - 
Frühjahr 1917 recht guten Ertrag brachte, fo daß ich von ihm bereits am 1. jog. 
14 Pfund Honig ſchleudern konnte. Das andere Volk ſetzte faft alles in Brut ug 
Meine anderen Völker dagegen hatten ert Anfang Mai recht mit Brüten anfange 
können. Infolgedeſſen waren nur alte Bienen da, welche die Obſtblüte nicht ang - 
nützen konnten. Reins der andern Völker lieferte aus der Obſtbläte mehr als 5 pik 
die meiſten nichts. ' ie 

Alſo Punkt 2: Die Heidebiene ift vorzüglich dazu geeignet, die Früäbtra® 
auszunüßen. * | 

Obgleich id) dem einen Volk nahundnadh feds Waben mit Brut entnahm, om 
andern vier und andere Völker damit verſtärkte, obgleich ich Raum gab und beue 
ließ, fo ſetzten dieſe beiden Völker ſchon von Mitte Mai ab ſtets Weifelzellen an 
Ich zerſtörte alle öfters, konnte aber ſchließlich doch nicht verhindern, daß die Weiſel⸗ 
zellen beſtiftet wurden und der Schwarmtrieb erwachte. Hätte ich die Döker rubis 
gehen laſſen, fo hätten fle ſicher Anfangs Juni geſchwärmt. Da ich aber meiner 
Stand nicht durch Heideblut verſchlechtern wollte, entweifelte ich beide Völker am 
15. Juni und ließ fle Königinnen aus der Brut von meinen eigenen Bienen ziehen. 
Währenddeſſen dachten meine anderen Völker gar nicht daran, Weiſelzellen T: 
bauen, ſie pflegten ruhig ihre Brut, arbeiteten ſtetig und ſammellen emſig Honig. 
Schwärme erhielt ich überhaupt keine. Durch Raumgeben und Bauenlafjer komme 
ich den Schwarmtrieb bei meinen eigenen Dölkern leicht unterdrücken, während er 
mir bei der Heidebiene nicht gelang. 

Alſo Punkt 5: Die Heidebiene iſt eine ausgeſprochene Schwarmdiene. 

Gerade fo wünſcht ih der Heideimfer die Biene. So ttieb er wohl durd 
Jahrhunderte hindurch die Juchtausleſe. Auf die Frage, warum er das winſehtt. 
will ich hier nicht näher eingehen. N 

Dorftehende drei Punkte genügen aber, um die Heidebiene, durch befondert 
Namensgebung zu kennzeichnen. Der Foologenkongreß in Gießen wußte, was er 
tat; wenn er die Heidebiene apis lehzeni nannte. Sie wird weiter fo heißen, ſoſunge 
es noch eine Lüneburger Heide gibt. | 

Darin hat Herr Paftor Dächſel recht, daß man auch unter Serr Heldebienen 
Itallener- und Rrainer-Dariationen findet. Das kann ja gar nicht anders fein, de 
ja auch in die Heide gelegentlich fremde Bienenraſſen eingeführt werden. Aber 
ſelbſt bei dieſen Variationen it Fets das Hekdeblut das herrſchende. 
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Vom Scherzinger Bienenftande. | 
Don Pfarrer A. Sträuli. 


Es gibt noch eine andere Art der Brutwaben-Erneuerung, bei der 
e nicht nötig: ift, mit der Lage des Flugloches zu wechſeln und die doch ermöglicht, 
sch und nach alle Waben zu erneuern. Es ift in der Hauptſache folgende: Nehmen 
nit an, die beiden Schiedbretter befinden ſich im Winter an der linken Seitenwand 
md rechts davon bis zur rechten Seitenwand ſtehen die 11 Brutwaben. Sind 
große Brutwaben nicht zu viel? Vielleicht, wenn wir nicht teilen würden. 
Nitte oder Ende Mai wird geteilt; d. h. die Schiedbretter links werden entfernt, die 
Waben links um den Raum von 2 Waben nach links an die linke Seitenwand ge- 
udt und die Schiedbretter in den in der Mitte entſtandenen leeren Raum geſtellt. 

Im Herbſt, bei der Einwinterung, werden die Schiedbretter in der Mitte entfernt 
md kommen nicht an die rechte, ſondern wieder an die. linke Seitenwand, wo man 
Waden wegnimmt, die anderen auf der linken Seite bleiben ſtehen. Die 6 Waben 
echts, die den Brutkörper bilden, werden je um einen Wabenraum nach links gerückt: 
He Mittelwand, die während der Fütterung des Winterfutters (alſo im September) 
megebant werden fol, kommt an die rechte Seitenwand. 

Es iſt nicht geſagt, daß man jedes Jahr eine neue Wabe banen laſſen müſſe, 
der immer, wenn eine ausgebaut wird, ſollte fie an die bezeichnete Stelle 
bomen und nicht zufällig an die Stelle derjenigen, welche eingeſchmolzen oder in 
t honigrahmen geſchnitten wird. 

Es hat dieſes Verfahren einen Dorteil: die neu ausgebauten Waben kommen 
während direkt in das Brutneſt hinein und laufen (im Laufe der Jahre) durch 
Keſelbe hindurch. Das ift wenigſtens dann der Fall, wenn die Königin nach der 
kilung im Mat die Eier auf der rechten Seite legt. Bleibt der Brutkörper links 
wn den Schiedbrettern, dann follten freilich die Waben verſtellt werden, erft bei der 
Enwinterung, befer ſchon im Sommer. Auch bei der Ernte kommen die Brutwaben 
twas durcheinander und it es nicht möglich, an der Stellung im Brutraum das 
Alter der Brutwabe zu ſchätzen. Am beiten erkennt man das letztere am Gewicht. 
Btutwaben (ohne Honig und Pollen), die ſehr ſchwer ſind, ſind alte Waben, wegen 
er Exkremente, die die Larven in den Zellen zurücklaſſen, und Geſpinnſte. 

Noch ein Vorteil für die Einwinterung. Bei meinen Raften haben Nr. 1 das 
fluglod links und Nr. 2 hat das Flugloch rechts von der Mitte, alfo find die flug- 
Wher von 2 und 5 einander näher, als die von 1 und 2. Das iſt nun deswegen 
günſtig, weil ich je die Fluglöcher des Raftens mit gerader und ungerader Zahl mit 
einem Stück Sackleinwand überdecke (im Winter) dei aufgeklapptem Flugbrett, 
aber ſo, daß die Bienen bei Tauwetter (Flugwetter) hinaus können. Die beiden 
Sluglöcher find alfo gegen die Mitte der Sackleinwand zuſammengerückt, vom Rand 

elben möglichſt weit entfernt. Die Bienen müßten vor dem Abfliegen einen Weg 
ton dieſer form . zurücklegen. So kann kein Wind fie in ihrem Winter- 
fis beläſtigen. | 

Ob die Mittelwand, die ih unmittelbar an der Seitenwand befindet (die Drähte 
nach innen geehrt), immer, wenigſtens teilweiſe, ausgebaut wird und ohne Löcher zu 
telommen, weiß ich noch nicht. Werde es probieren. Wenn es ſo nicht gebt, 
kann man die Mittelwand auch bei dieſem Verfahren mitten in den Brutkörper 
felen und in einem Jahr mit ungerader Zahl die linke Hälfte der Brut enthaltenden 
Waden nach links und in einem Jahr mit gerader Zahl die rechte Hälfte der Brut 
entdaltenden Waben nach rechts rücken. In letzterem Fall muß natürlich die Wabe 
an der rechten Seitenwand vother entfernt und links irgendwo eingeſtellt werden. 
Auch auf dieſe weiſe wandern nach und nach alle Waben von rechts nach links (in 
dieſem Kaſtenl). 

im „Dentſchen Bienenkalender 1918“ Seite 166 oben foll es heißen: Auf diefe 
Deiſe it das Fadengeflecht leicht zu er ftellen (nicht ver ftellen). Ich habe im dor- 
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tigen Artikel noch etwas vergeſſen. Das Bemalen der Königin in meinem Juſetzen 
der fih im Deckbrett befindet, it auf meinem Stand ohne weiteres möglich nur auf - 
der oberen Etage. Auf der unteren ift dazu zu wenig Platz, nämlich für den Rop : 
des Operierenden. Die Sache läßt ſich aber auch hier machen, wenn man den Außß 
fag (es liegt in dieſem Fall nur einer auf ohne Abſperrgitter) etwas gegen fidh sich 
Die Königin ſtrebt auch dann nach unten. Nach dem Bemalen kommt der Affa- 
wieder nach vorn und wird die Königin ert dann nach unten gelaſſen. : 
Der „Lad“, mit dem die Königin bemalt wird, beftebt aus 3 Dingen: . 
Rolophonium, Farbſtoff und Ather. 1 Teil Roloph., 1 Teil Farbſtoff und em 
4 Teile Ather. Es ift das derſelbe Ather, mit dem wir als Kinder die gefangen 
Schmetterlinge töteten.“) Zum Rolophonium hat mir ein Dr. chen. in Zürich gerate 
der ein wenig verwandt ift mit mir. Kolophonium ift im Ather löslich und ift neben 
dem Terpentinöl ein Produkt aus dem Tannen- oder Fichtenharz unſerer Wäldeg 
Ich nehme die hellſten Farben: das eine Jahr die weiße, das andere Jahr die be - 
gelbe; ich weiß dann immer, ob es eine letztjährige oder vorletztjährige Königin 
Buch führen muß man deswegen doch! Sonſt wüßte man nicht auswendig, . 
welchem Raften eine zweijährige ift. Ich könnte zwar die Sache auch fo einrichten 
daß in einem Jahr die Königinnen in den Stöcken 1 bis 52 und im anderen Ja 
in den Stöcken 55 bis 64 erneuert werden; allein das ließe fih wohl kaum durG - 
führen. Der Farbſtoff braucht im Ather nicht löslich zu fein. Das Ganze m: 
jeweilen vor Gebrauch geſchüttelt werden, weil ſich der Farbſtoff immer wieder fdf- 
Der Ather verdunſtet fofort aus dem geringen Quantum Lack, das auf den Rid 
der Königin gebracht wird. Es bleibt nur das Rolopbonium (mit dem ar Hr 
darin) zurück, das faſt geruchlos ift und fo hart, daß die Bienen es nicht abſchlech 
können. Ä l | i vu cu. 
Übrigens dürfte ſich der letzte Ret von Geruch mit dem verdunftenden Au 
verflüchtigt haben. Ich habe nun in dem Simmer, in dem ich im Sommer die tü- 
lichen Zellen belarve (zum Swecke der Röniginzudt) einen elektriſchen © feg- 
den ich jedesmal bloß „anzuſtecken“ brauche, wenn die Außentemperatur nicht 2 
Celfins beträgt. Dieſe Temperatur habe ich dann jeweilen bald und bequem . 
geruchlos. Im Winter benutze ich dieſen Ofen zur Heizung eines Schlafzimmers. 


Die Bienenpflege im September. 
Von Fr. Fiſcher, Gottwollshauſen / Hall. 

Auch der Juli brachte uns Imkern nicht, was wir von ihm erhofften. Wir p 
zwar eine herrliche Bienenweide im Ghndͤgras, aber die Trachtfaktoren Wärme ong. 
Sonnenſchein fehlten. Es blühten Bärenklau und Wieſenklee gar prächtig, ja ig 
habe die Wieſen felten im zweiten Gras in ſchönerem Blütenſchmuck geſehen, als wie 
es heuer war. Rein Wunder, daß der Nichtimker immer der Anſicht war, es mig 
doch Honig geben, es blithe ja herrlich. Infolge der Unkenntnis fo vieler Honig 
liebhaber über die wirklichen Trachtfaktoren, hatten wir Imker viel zu leiden. Man 
forderte Honig und glaubte uns nicht, wenn wit fagten, daß wir im Juli und Augu 
fo honigarm blieben. Man verdächtigte uns, wir würden den Honig nur zuräd- 
halten, um „Wucherpreiſe“ zu bekommen. Der Wald honigte zwar dieſes Ian 
wurde aber durch naßkaltes Regenwetter unterbrochen, ob er noch einmal einſetzt' 
Wer will es wiſſen! So ſchwindet auch die Hoffnung des größten Optimiſten, in 
dieſem Jahr noch eine gute Honigernte zu erzielen. 

Dieoch wir wollen fürs nächſte Jaht hoffen und jetzt alles tun, um zur Hoffnung 
berechtigt zu fein, denn fo iſt der Menſch. „Selbſt am. Grabe noch pflanzt er die 
Hoffnung auf!“ Jetzt kommt die Zeit der Saat für die nächſtjährige Ernte. Die 
Dorarbeiten dazu habe ich in der letzten Nummer beſprochen. Die Revifion wurde 


*) Zuerſt wird das Koloph. in Wether aufgelöſt. 
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> meifellofe und ſchwache Völker, auch ſolche mit alten Königinnen 
man nicht mit in den Winter. Genügend Sommerbrut, um im A n 
zu haben, wurde in trachtloſen Gegenden oder in tradtlofer Zeit durch 


erung 
jest kommt die Einfütterung. Don der richtigen, ſachgemäßen Durchführung 
hen hängt viel ab. Zu Anfang des Monats September muß begonnen werden 
bis 20. ſpäteſtens Ende des Monats muß fie abgeſchloſſen fein. Die Bienen 
en noch fliegen und Pollen eintragen können, um das Futter richtig zu ver- 
iten. Nur richtig verarbeitetes Futter ift haltbar und erhält die Völker geſund. 
allen Dingen muß genügend Winterfutter da ſein. 20 Pfund iſt das Mindeſt⸗ 
Weniger wichtig erſcheint mir die Frage: wieviel Fucker und Honig. Ich 
te gewiß nicht zu den „Zucker⸗Imkern“, aber man komme doch nicht immer 
mit der „Degeneration der Raſſe“ durch die Fuckerfütterung. Es iſt bis jetzt 
chaftlich gar nicht bewieſen, ob und wieweit die Juckerfütterung die Raſſe 
‘ht, oder die Entwicklung im Frühjahr ungünftig beeinflußt. Diel wichtiger 
die Entwicklung im Frühjahr als Honig oder Zucker iſt der Pollen. Ich hatte 
Völker, die ſaßen gänzlich auf Zucker und entwickelten idh genau wie die andern. 
ift ja durch die Zuder-Rationierung dafür geſorgt, daß die Völker nicht zu 
„eingezuckert“ in den Winter kommen. Viele Völker aber werden aus Mangel 
cker überhaupt nicht durch den Winter kommen, weil ja die Schwärme über⸗ 
keinen Sucker zugeteilt erhielten, und der Schwarmſegen war mitunter groß. 
an welcher Mifhung man das futter reicht, darüber braucht man nicht zu 
zu fein, ob im Verhältnis 1:1 oder 2: 3, ich gebe es im Verhältnis 1: 1, 
auf einen Schoppen (14 Liter) Waſſer 1 Pfd. Zucker; jedenfalls gebe man nicht 
Waffer, denn Waſſer können fle ſelbſt holen. 
meinen Jucker koche ich nie, das it unnötig und bei Sandzucker überhaupt 
mühevolle Arbeit. Ich löſe den Zuder einfach in heißem Waſſer auf. Wichtig 
daß man nicht zu kleine Quantitaten jedesmal verabreicht. Das ſchnapsbuttel⸗ 
e Füttern iſt verwerflich, denn man weiß nie genau, wieviel man eigentlich ge⸗ 
hat, auch wirkt es mehr als Reizfütterung und die Völker brüten zu lange. 
Empfehlen möchte ich noch bei Hintenbehandlung den Verſuch mit der Oben- 
kwinterung bei einzelnen Völkern zu machen und bei Obenbehandlung nehme 
d, wo es angeht, das ganze volk etwas nach rückwärts und ſchaffe fo einen Dor- 
Diefen Vorwärmeraum, der unter oder vor dem Brutneſt fein kann, ift in 
b meien modernen Benten eingeführt und kann auch in alten Syſtemen geſchaffen 
pen. Die Dölfer überwintern tatſächlich günſtiger, ich habe verſchledene Jahre 
t Derfuhe darin gemacht, auch figen fle im frühen Frühjahr dunkler und haben 
ger Verluſte. 
Und nun lieber Imkerfreund, tue was ich Dir geraten, und Du kannſt den 
kater über wegen deiner Bienen ohne Sorge ſein. 


& 


„Kriegswirtſchaft“ im reife der Imker. 
Don M. Kuntz ſch, Nowawes. 


Nicht nur die Volksführer, ſondern auch faft jeder Einzelne hatte das Gefühl, 

u det Krieg ihm Vorteile bringen wüſſe. Aber alle Völkerſchaften haben ſich ge 

lauscht — bis auf einige, beſonders der Kriegslieferanten, deren Jeche ſpäter das 

munen muß. Die Selhftfudt hat auch einen Teil unſerer Fabrikanten ein- 
en. 


Die erften Kriegsjahre lieferte ich 3. B. ganz nutzlos die Beſchläge ohne jeden 
diflag, dafür fegten einige Fabrikanten den Aufſchlag um fo höher an. Einen 
Clanbte ich 1000 Beſchlaͤge direkt von den verſchiedenen Fabrikanten zu beziehen. 

ic eine Null zuviel hatte er irrtümlich von einem Beſchlagteil das 10 fache be- 
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zogen. Er bat mich und ich nahm ihn einen Teil davon ab. Jetzt wollte ich! 
gleiche tun, da verlangt er für diefe noch billige Ware 200% Atiegsaufſchlag, 
460 mark 1580 Mark. N , N 
Oder, ein Tiſchler verlangt den Erlaß der Lizenzgebühr (1 Mark für je Zul, 
ſonſt würde er eine andere Beuteform bauen! Solche, die gegen Muſterſchutz {preg 
vergeſſen, daß die 1: Mark Lizenzgebühr meine großen Speſen an Druckſachen, 
zeigen, Reifen, Poft uſw. decken fol. Sie vergeſſen aber beſonders, daß die fi 
gabe des Muſterſchutzes eine genaue Einheitlichkeit über alle Cänder vernichten wi 
Dann kommen ſolche, die meine Swill. ohne Lizenzſchilder und falſche 
ſchläge verſchieben und die neuen Erfinder, die Teile meines Syſtems nadhahi- 
um Nutzen daraus Fi ziehen. 
Intereſſant ift die Verwandlung des Kuntzſch⸗Zwillings in eine neue Erfindig 
fo entſtand 3. B. durch die Derbaltniffe eine neue Beute innerhalb 6 Wochen. 
| Den großen Unfinn der Raumverſchwendung, das Schwärmenlaſſen, das 
ſtarken desſelben und Vereinen (vielleicht erſt Ende Auguſt) zu einem Riefenvol 4: 
mancher Anfänger bei unſerer Frühtrachtimkerei nicht erkennen und hineinfaf 
Die Macht der Reklame wird eine Seitlang ebenſo ihre Schuldigkeit tun, wie 


u 
| alll 
— 


-4 
oat 


A n 


Reden der Volksführer unferer Feinde. 


Ich habe bisher den Imkern geraten, von größerer Anlage abzuſehen, 
jetzt it auch in der Imkerei meiſt alles teuer und ſchlecht. Wenn plötzlich fi 
kommt, was mancher befürchtet, fo wird der Wettbewerb und der Güteraus 
der Völker alles bald wieder ins Gleichgewicht bringen; dann werden teure Ant 

a foll jetzt nur einzelne Zwillinge ſich zulegen (um ve 
Wabenmaterial zu ſchaffen) und dazu werde ich mir Mühe geben, dieſen Herbf 
Beſchläge wieder, und zwar nur an ſolide Firmen zu liefern, um die Imket 
Näheres darüber ſpäter. 


Derlufte erleiden. Der 


ſorgen zu können. 


K. M. in J. Frage: Wie bewährt fid 
das „Scherzinger Verfahren“ zur Beſchränkung 
der Brut und ev. Vermeidung des Schwärmens 
infolge Teilung des Brutkörpers durch Schied⸗ 
bretter in drei oder zwei Teile. Dielleicht hat 
Herr Pfarrer Sträuli die Güte und beantwortet 
dieſe Frage durch einen längeren Aufſatz in der 
„Deutſchen Bienen ⸗ Zeitung“. Es it ſchon 
einige Jahre her, daß er darüber geſchrieben hat, 
zuerſt empfahl er, das Brutneſt in drei und 
fpäter in zwei Teile durch je zwei Schiedbretter 
zu teilen. Da Herr Pfarrer Sträuli immer 
tätig in Bienenliteratur und Erfindungen ift, tft 
es möglich, daß er weitere Derbefferungen ge⸗ 
troffen und Erfahrungen geſammelt hat. Da ich 
infolge intenſtwer Beſchäftigung kein großer 
Freund von dem Herausfuhen und Abfperren 
der Königin bin, wäre es mir ſehr lieb, etwas 
„Derläßlihes" über das Scherzinger⸗Verfahren 
zu hören. — Antwort: Das „Scherzinger“ 
Verfahren, bezw. das Teilen des Brutkörpers 
Mitte oder Ende Mai durch zwei Schiedͤbretter 
zur Einengung der Brut und Verhinderung des 
Schwärmens hat fih feit 4 Jahren aufs befte 
bewährt. Das Derfahren it ausreichend be⸗ 
ſchrieben in meinem foeben im Verlage von 
C. F. W. Feſt erſchienenen Schrift: „Die neue 
Sträuli⸗Bienenwohnung eint und fetzt“ und 
babe ich zu dem dort Geſagten nur wenig bin- 
zuzufügen. Dieſes Jahr babe ich einige 
Schwärme bekommen, weil Pfingſten ſchon auf 
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die Mitte Mai fiel und th vor Pfingſt 
Teilen keine Zeit hatte. Der diesjährige 
ling war im Unterſchied zum letztjährigen 
früher; auch die Entwickelung der Bienen . 
war eine frühe. Die wenigen Schwärme 1 
mir übrigens willkommen. Nach dem | 
das ich nach Pfingſten vornahm, beten 
keinen Schwarm mehr; die zweite Hälfte 
Frühlings war freilich für das Schwärmen 
günftig; die Tracht war 4 Wochen lang bil 
beſtändigen trockenen Oſt⸗ und Föhnwinden 
Das Teilen ift jetzt auch bei zwei auflicge 
ſchweren Aufſätzen möglich, durch eine nese 
findung, die mir während der Abfaſſung m 
neuen Schrift eingefallen ift, nämlich dard | 
neuen Stütz ⸗ Apparat, über den meine 

Schrift Aufſchluß gibt. Beim Teilen folte a 
wiſſen, ob ſchon Schwarmzellen angeſetzt iu 
Dazu it es aber nicht nötig. ſämtliche In 
waben zu unterſuchen. Wenn ich auf den 5 A 
ich auf die Seite rücke, keine Schwarmzellen de 
fo nehme ich an, daß es auf den anderen ©. ~ 
ich ſtehen laffe, ebenfalls keine habe: und 
Erfahrung hat mich in dieſer Hinſicht noc 
getänfht. Die Hauptfrage deim Teilen f 
die: Wann follen wir die beiden Schiedktert 
wieder an die Seitenwand ſtellen? Regel r 
bei den meiſten ſein bei der Emwintttrung 7 
Auguſt, fo daß die Brut während der Ira 
Tracht eingeengt bleibt, was die Ronlcer' 
erhöbt, aber die volksktaft ein wenig {er-¢ 


genug hat, wird die Schiedbretter nach 
Ernte wieder aus der Mitte entfernen 
zweiten Tracht, weil dieſe nie ſo er⸗ 
if, wie die erſte, und die Völker, normale 
ife voransgeſetzt, für die nächſte Früh⸗ 
t ſtärker werden. Ich bemale die 
en nicht mehr mit Kolophon ium, fondern 
ollodinm und Zinkweiß! — Yläheres 
fpäter. Pfarrer Sträuli, Scherzingen. 
i Ar, Altem. Frage: Ich habe die 
meine ſchwachen Völker mit guter Röni- 
September mit hHeidſchwaͤrmen zu ver- 
(Thüringer Beuten.) Wie würden Sie 
— Antwort: rer Abſicht ſtehen 
nicht entgegen. Nur müßten Sie fidh 
halten, durch Ausfangen der Königin 
nacktvolke Ihre gute Königin 5 zu 
th. 


Bt. i. Sr. R Antwort: Zu ver 

Jahrgang 1917, Seite 117. as be⸗ 

Mittel tft Zuderlöfung mit Alkohol⸗ 
t 


Bth. 

g. i. K. Frage: mir ſteht eine alte, 
de Scheune zur Verfügung. Ich möchte 
Tenne (Scheunenflur) als Bienenſtand 
weil mir der Bau eines Bienenhauſes 
if. Das eine Scheunentor fol aus» 
en werden, dort follen die Dölker 
cife übereinanderſtehen und ihren Augo 
Das andere Scheunentor foll ge- 
bleiben. 
ne immer etwas zieht, ſo möchte ich mir 
ze erlanben, ob ein ſolcher Stand den 
nicht ſehr ſchädlich iſt. Haben Sie ſchon 
ngen darüber gehört? Wie kann man 
die Schädlichkeiten vermeiden teſp. ab- 
— Antwort: Dor Zugwind müſſen 
fenen gewahrt beiben. Das erreichen Sie 

durch Anbringen einer leichten Schutzwand 
anges) an der Kückſeite des . ſo 


y ala geſtapelt if. tb. 
A. Schl. i. gſchb. Frage: Ich pflege 
einen durch Heldentod des Beſitzers ver⸗ 
Bienenſtand und bin in bezug eines 
desſelben in Verlegenheit. Dasſelbe 
e in den erſten Innitagen nach (Nad 
wurde zurückgegeben) und hat jetzt 
t. Bei einer Reviſton vor mehreren 
m fand ich Eier in Arbeiterzellen und nahm 
Rönigin. fei in Ordnung. Gelehrt wird: 
enbtütige Königinnen legen ihre Eier in 
ellen, Afterköniginnen jedoch in 
Menzellen, es müßten denn ſolche nicht vor 
Bm fein, dann auch in Arbeiterzellen. Auch 
Hefe ihre Eier unregelmäßig ab, fo daß oft 
Grete Eier in einer ode liegen.“ Nun aber 
Latbeſtand: Eier, Maden und Buckelbrut in 
et: und Drohnenzellen. In Arbeiterzellen 
den bis zu zwei Eier in einer Zelle, in 
Rohnenzellen aber — geſchloſſen beftiftet — in 
doellemeiſten 4 Eier, auch mehrere 
den in einer Selle. Das tft aber nicht nur 
t Brutraum der Fall, fondem auch in dem 
nd Abſpertgitter getrennten Honigraum. Das 
Hand ich zu der Annahme, es könnte eine 
königin im Dolte fein. Die dritte mir 


Mig mbegreifliche Erſcheinung ift, daß im 


A 
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Da es erfahrungsgemäß auf 
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Brutraum an ei Waben lig. größtenteils 
verdeckelte Weiſelzellen von mäßiger Große vor. 
banden find. Ein Weiſelnäpfchen fand th friſch 
beſtiftet. An vor einer knappen Woche zuge⸗ 
haͤngten offenen Brutwaben wurden Weiſel⸗ 
er nicht angeſetzt. Könnten Sie mir viel- 
eicht dieſe merkwürdigen Erſcheinungen erklä⸗ 
ten? — Antwort: Die Sachlage erklärt ſich 
aus der ſpät eingetretenen Befruchtung der Röni- 
gin. Die Annahme, daß die Brunſt der Röni- 
gin nach höchſtens 3 bis 4 Wochen erliſcht, iſt 
nicht zutreffend. Wilhelm Günther, der erfahrene 
Großimker und verläßliche Beobachter, berichtet, 
daß im Sommer 1885 die Witterung fo un- 
günſtig war, daß die Befruchtung junger Röni- 
innen volle 8 Wochen ſich hinzog, und als dann 
günſtige Witterung eintrat, alle noch fruchtbar 
wurden. Bth. 
R. St. i. Bb. Frage: Bitte böfl. um 
Auskunft, ob im Alberti-Blätterfiod mit Vorteil 
im honigkaſten überwintert wird und was 
dabei beſonders zu beachten it. — Antwort: 
Wie in anderen Beuten, ſteht auch im Alberti⸗ 
Blätterſtock der Überwinterung im Honigraum 
nichts entgegen. Für die Anordnung der Wea- 
ben wäre zu beachten: Brutneſt in die Mitte, 
links und rechts anſchließend die Pollenwaben, 
an die Außenſeiten die Futterwaben. Sonſt 
wäre zur Wärmeerhaltung für guten winterlichen 
Schutz zu ſorgen. B 
W. 9. i. Cb. 


th. 
Frage: Ich bin penſ. Be⸗ 
amter und treibe 


bisher die Bienenzucht im 
Kleinen. Möchte nach dem Kriege 50 bis 80 
Völker in Alberti⸗Breitwabenſtöcken züchten. 
1. Gibt es in Deutſchland eine Gegend, in der 
Früh- und Spättracht vorhanden i? und wo? 
2. Iſt es beſſer, in eine Gegend mit Spättracht 
zu ziehen und von dort zur Frühtracht zu wan⸗ 
dern, oder umgekehrt? Und wo ſind ſolche 
Gegenden, wo wenigſtens die Entfernungen der 
beiden Trachten nicht zu groß ſind? Ich wollte 
mir dann zwei Bienenwagen anſchaffen für je 
zirka AO Völker. — Antwort: früh- und 
Spättracht finden Sie in Gegenden mit Wald- 
und Heidetracht. Vorzuziehen ift, die heimatliche 
Frühtracht 1 ie und darauf in den 
Buchweizen und die heide zu wandern. Waldes⸗ 
nähe iſt inſofern günſtig, als ſchon im Früh⸗ 
jahr die ergiebige Heidelbeertracht in Anſpruch 
enommen werden könnte. In der Rhön ee 
en Sie vielleicht ihre Befriedigung. Bth. 

. 6. i Frage: Welche Erfahrun⸗ 
gen wurden mit dem Bienennährſalz gemacht, 
und welches wurde noch nach dem Erfolge als 
das beſte befunden, Henfel, Dr. Brünnich? — 
Antwort: Der Verwendung von Rährſalz, 
dem henſel⸗Junginger'ſchen als Beigabe zum 
Bienenfutter kann ich meine Empfehlung nicht 
verſagen. Die günſtige Wirkung auf die Brut⸗ 
entwickelung und die Geſundung der Völker ift 
nach eigenen Erfahrungen Jahre hindurch nicht 
zu beſtreiten. Etwa beſtehende Vorurteile dür⸗ 
fen beruhigt verlaſſen werden. Ob die eine oder 


andere Herſtellung gewählt wird, iſt Bo 
lich. Jn ihcen Hauptbeftandteilen ſtimmen beide 
überein. Btb. 
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ginnenzucht. 
Carl Alfred Richter, Sebnitz 2, Jachſen 


Fabrik für Imkerbedarf. Großbienenzucht. 


„und Daheim Imker. 
re im Selbſtverlag von 
` t, Penzig 0.-L. 
tonto Leipzig 27000. 

d ein}. Borto X. 
wegen Portoerſpar⸗ 
mein Konto erbeten. 


dpölker 
Pid. schwer 


nigen vom 15. Sept. 
w 20.— einſchl. Verpak⸗ 
N jeder Poſtanſtalt “, 
de Ankunft Garantie. An- 

n Rüdp 


Bapan, he, | Kuntzschstöcke 


- > mit Rähmchen ſucht zu kaufen Imkerei 
erstr. 114. Kantor Goedecke, Gernrode a. H. Braunschweig, Bergstr. 2. 
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so Yh bei Abnahme v. My 17 00 
m 15—18 Blatt 3 > 100 Kilo . Us 
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10 re „ = > Bestellungen an 
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ne" =». Dir L. Heydt, wat. 2 


große Zugfestigkeit > 


, — 
Honigschleudern, Honigsiebe | ‚ Honigkiibel 25 bis 10 
Triumph-Heidhonig-Lösmaschinen | Postversanddosen 9 $i 
Handhoniglösapparat | mit Wellpgppachachteh 

„Kleine Triumph“ Feldpostdosen 
Entdecklungsgabel, Entdecklungskübel Honiggläser, 2 jetiket 
Entdecklungsapparate, Abfüllkübel Bienenhauben, Bie 


Honig- und Wachspressen 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Preisliste auf Wunsch frei an jedermann. 
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Deutſcher . 


Wegen Lieferungsunfähigkeit der mit Lizenz verſehenen Fabriken und 


ungeheurer Uachfrage 
verſendet auf dringenden Wunſch Lizenzſchilder zur Selbstanfertigung mit? 
Abbildungen, etie en Verbeſſerungen und genauen Maßen 


Förſter Weidemann, Rühen b. Debisi 


Broſchüre mit 5 Lizenzſchildern 27 Mk. — mates erbeten. — Jedes weitere Schild 5 
den zahlreichen Beſtellern zur Nachricht, daß Kliſchee⸗ und Druckverzögerung oem 
ſand vorausſichtlich erſt Mitte September geſtattet. ug 


m., v — 
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verlag CF W. Fest, rebels. Du See nackten Bienenvölkern sies 


Lindenstr. 4, 
Aufträge darin erbitte frühzeitig. Ebenſalls in befrucht. $ 


Neuigkeit: H | Donigggläfer mit N und Feng. oe 0 


Vorrat reicht JE 


| 8 4—. = )— 180 — pr 00 
Gin ſicherer Weg Weißblechboſen mit Gira mae ac 


zur verbeſſerung 4 120 — b. 100 Stud 


120. di 

unſerer Bienenraſſen Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel und Hemel 9 Pi 

von — Uattenverſchlag dazu A 40. 

Oberlehrer Dr. Heyl Dies iſt heute die ſicherſte Boftverfanbpadung, 

Preis 1 Mark. Ferner empfehle Bienenwohnungen, Honlgpressenz 

Unſer bekannter, wertgeſchätzter preßbeutel, Honig-Leckapparate, la Kunstwaben, B 

Mitarbeiter gibt hier Mittel und Waben, Bienenhauben, Bienenschleier, Wa 

at um 2 7 in der ſowie alle zur Bienenzucht benötigten Geräte fo lange der ter 
Leiſtungsfähigkeit der Völker und 

in den Erträgniſſen herbeizuführen; Sa. Wilh. Böhling, viſſelbo 

er geht z. T. ziemlich neue Wege. | N N 


. . v LG 


. Verkaufe einen 
hinden- etwas H t h ‚Älterer 
A ib | UNIZSCH=- | 
Erlenbienenstäbe, Zwillin- 
6/25 mm 3=jeitig gehobelt, 100 wi m 16x lang, leicht laufend. 
lfd. m 11,75 4, 1000 m 105,— 4, fürs Meiſtgebot und Umtauſch in Preife von 0 
Bdin., Aufuhr, Stpl., Honig, wenigften® einen Teil. Der Wagen wäre m= 
60 m= Packet 9,75 A. Jos. Schmidt, Agnesfeld, porte geeignet. 
Preßspundfabrik Lange, | Post Wallisfurth, Kreis Graty J. Kratzert’s Boner 
Radeberg i. S. | Bez. Breslau. | Heidelbe Fer 


Für ben Inſeratenteil verantwortlich Oswald Mute in Leipzig. — Druck 


| ner 10 zn Oftbr./ Novbr. 


lustrierte | Bienenzeitung.) 


(Begründet von C. J. DB. Gravenborſt.) 
mit „Deutscher Bienentreund‘‘, „‚Imkerschule‘ und „Die Europäische Blenenzucht“ 
t Mitwirkung der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Kal. Dermessungs-Rat Dr. phil. R. Berthold. 
Derlag von E. F. W. Fest, Lindenstrasse 4 in ui ruhe 


Telephon 6950. — Nr. 53840, 

. 2 Mark 
8 pawns ned bem 
dem und an Gers 
) WE. 1.20 20. Adienene Hefte 
ie bonnements befele man 
ag der Denia r Dienen 

è 

ef. ‘her Bon! . — id 


Juergen ta be in der „Heutſch. au. 2333 
nden welteſte Verbreitung. — Der 2 gan 
einen Zeile ift nur 40 Pfg., auf der 1. eine 50 
Bel Wiederholungen hoher Rabatt. 
Beilagen: je nach Größe und Gewicht. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
Poſtſcheckkonto Nr. 58840, 
— Eindenſtcaße 4. 


im November gelangt zur Ausgabe: 72 


bel amt Ir. Deutſch er bei — fr. 


Bienen⸗Kalender 


1919 
Bearbeitet von kal. Rat Dr. phil. R. Berthold, schrittheiter der 
„Deutschen Illustrierten Bienenzeitung“. 
re „Deutſcher Bienenkalender“, der auch in dieſem Jahre eine 
ganz vorzügliche Aufnahme und die günſtigſte Beurteilung in 
allen Imkerkreiſen gefunden hat, wird Mitte November zur 
Ausgabe gelangen. Der neubearbeitete Kalender in ſeiner ſtattlichen 
Form und Reichhaltigkeit, mit ſchönem farbigen Einband, vereinigt alle 
Vorzüge und Neuerungen, die an ein Taſchenbuch von Wert zu ſtellen 
find. Vorzügliche Anordnung, eine Reihe belehrender Aufſätze aus der 
Seder erſter Imker, Hervorhebung des rein Pranktiſchen in Bienenzucht 
und Bienenweide, reichlich bemeſſener Raum zu täglichen Eintragungen, 
Praktijd) angelegte Vordrucke und anderes find geeignet, jede Beobach— 
hing am Stande raſch feſtzuhalten und überſichtlich zu ordnen. Eine 
Anzahl intereſſanter Abbildungen ergänzen vorteilhaft den handlichen 
Taſchenkalender. Sichern Sie fih rechtzeitig 1 Exemplar, ehe er 
Meder vergriffen iſt. (Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 840.) 
Beſtellungen hierauf nimmt ſchon jetzt entgegen 


Der Verlag € k. W Eeh, findenſtr. 4 in Leipzig. 


Inhalt des Oftbr.-Rovbr.- Heftes. 
Die Vorteile der frühzeitigen Vornahme der eee = ES Bers 
Der Meiſter⸗Zwilling. Von Lehrer W. Rothe 
Bienenzucht für Kriegsbeſchädigte? Von Siegfried Herrmann . 
Die Bienenpflege im Oktober. Von Hauptlehrer Fr. Mer ; DED an k 
Abbildung: Anfertigung von Strohkörben ; 
Im Juli 1918. Von Wilhelm Matthes N 
Meine Erfahrungen im „Deutſchen e Von Hubert Theiſen 
Stimmen der Fadprefje . „ „ 
Brief⸗ und Fragekaſten 
Bekanntmachungen. 
Kleine Mitteilungen 


’ 


Jahresabonnementspreis nar 2.— Mk. (Ausland 3.— Mk.), wenn beim Verlag €. 5. W. gef, Kindenfir. ¢ in 
Sår Beſtellungen durch Feitungsamt oder Briefträger erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beſtellgeld. — (Unſern 
bitte genau zu beachten). — Die Annahme der Hefte verpflichtet zur Zahlung des betr. Jahrganges. Poff 


— e 
Heinrich Hammann, Haßloch (Pfal 


Telefon 88 empfiehlt Tel 


Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Gerätſchaften ſoweit erhältlich find. 

Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfd., a Stck. 3.50 Mk. fo lange noch erhält 

Honigdoſen ſo lange noch erhältlich ese 9 Pfund Inhalt 

Mark 1.35 1.40 a Stück 

Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß find nur noch in 1 Pfd. und 5% 

Inhalt lieferbar. 


Feldpoftdofen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 
200 400 1000 gr Inhalt 


Mark —.25 —.30 —.42 pr. Stück 
Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl-Räucherbriket 


— — — m mn nn 


2 hat ſich die Deutſche Weil ſie jedem Bienen- D . 

Warum; uke Bienen- züchter die reichbaltigste, 1 1 
zeitung“ in den letzten u. interessanteste Lektüre 

Jahren in Deutſchland ſo vorzüglich eingeführt und ift, und daher auf keinem Bienenſtande, 

wird ſo gern von jedem Imker geleſen? keinem Vereine, der ſparen will, fehlen 


— — — m — 


Soeben erſchien: 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtog 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweise. 


Das Werkchen gibt agnar Aufſchlu 1 über die Einrichtungen des neuen Breitwaben⸗ B 
und ſeine Betriebsweiſen in verſchiedenen rachtgegenden. Beſondere Anleitung zum Betriebe 
Ucher Bienenzucht, guter, aber einfacher Überwinterung, Schwarmverbinderung, Brut 
Königinerneuerung nach Wahlzucht, ijt in dem Buche gegeben. Einfache Betriebsweist, 
möglichste Husnützung der Honigtradt, das Ziel des Züchters wird erreicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung von & 2.50, Poſtſcheckkonto 3325 
Frankfurt a. Main (Nachnahme 10 Pf. mehr) vom Verfaſſer 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich 1 


Dem Anfänger 12 beſondere Winke in dem Werkchen gegeben. 


lage zu Beft 10-11 der Deutsch. INustr. Bienenzeitung 


Verſammlungs⸗Kalender. 


Ballenstedt u. Umg.: Sonntag, 13. Oktober 
m. % 3 Uhr Verſ. im „Deutſchen Haus“. 
Coemnitz: Sonntag, 13. Ofibr. nachm. % 5 

Verſammlung. Wahl der Rechnungsprüfer 

zes Wahlausſchuſſes. 

į u. Umg.: Sonntag, den 20. Oftbr. 
m. 3 Uhr, Vortrag des Herrn Schmidt. Ein- 
ung der Bienen. Mittwoch, d. 20. Novbr. 
lbr, Vortrag des Herrn P. Dietze über Köni- 
enzucht. 
poldiswalde u. Uma.: Heformationzfeit, 
Okt) nachm. ½4 Uhr e im Gaſt— 
„Gambrinus“, Dippoldiswalde Waſſoͤrgaſſe. 
In u. Umg.: Sonntag, d. 13. Oktober 
u. 4 Uhr Verſammlung im „Muldenſchlöß— 
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 
Astein i. Taunus: Sonntag, 20. Oktbr. 4 Uhr 
m. Sektionsverſammlung im Felſenkeller: 
iftung und Erklärung der Kuntzſch⸗Beute 
Mitglied Kahl in Idſtein. 
zig u. Umg.: Sonnabend, d. 12. Oktober 
s % 8 Uhr „Ulrichs Bierpalaſt“, Peters⸗ 
meq 19 I, vorderer Saal. Tagesordnung: 

teilungen des Vorſtandes. 2. Monatliche 

jungen, Herr Dornheim. 3. Leſefrüchte 
zen vom Vereine gehaltenen Bienenzeitungen, 
* Oberlehrer Winkler, Dornheim und der 
zeichnete. 4. Anfragen. 

„Sonntag. d. 10. Novbr. nachm. 4 Uhr, 

ichs Bierpalaſt“, Peiersſteinweg 19 I, vor: 


derer Saal. Tagesordnung: 1. Mitteilungen 
des Vorſtandes. 2. Monatliche Anweiſungen, 
Herr Dornheim. 3. Der Honigmagen und der 
Verdauungsapparat der Biene, Herr Prof. Dr. 
Krancher. 4. Die Faulbrutverſicherung im Haupt⸗ 
verein. 5. Anfragen. R. Sachſe Vorſitzender. 
Leisnig u. Umg.: Sonntag, den 20. Oktober 
4% Ubr Verſammlung in „Stadt Chemnitz“; 
desgl. Sonntag, d. 24. Novbr. Generalverſamml. 
4 Uhr in „Stadt Chemnitz“. Tagesordnung: 


Siehe Lokalblatt. 

Limbach u. Umg.: Mittwoch, den 16. Oktbr. 
und 13. Novbr. e im Reſtaurant 
„Palmengarten“. 

michelbach Sektion): Sonntag, d. 13. Oktbr. 
nachm. 3 Uhr Verſ. in Hennethal, Mühle und 
Penſion von K. Enders. Tagesordnung: 1. Reit 
abgabe und Abrechnung der Zuderverteilung 1918. 
2. Geſuche über Reklamation der nicht pflichtge⸗ 
mäßen Ablieferung des Honigs ſollen unter— 
zeichnet werden. 3. Beſprechung über die dieg- 
jährige Honigernte. Zahlreiche Beteiligung er— 
wünſcht. 

Pillnitz u. Umg.: Sonntag, d. 13. Okt. nachm. 
3 Uhr im Vereinslokal „Schmiede“ zu Ober: 
poyriß. 

Pirna u. Umg.: Sonntag, den 20. Oktbr. und 
17. Novbr. nachm. 3 Uhr im „Sächſiſchen Hofe“ 
zu Pirna. i 

Schkeuditz u. Umg. Bienenzüchterverein. 
Sonntag, d. 20. Oktbr. nachm. 3 Uhr Verſamm⸗ 
lung im Reſtaurant „Stadt Berlin“. 


Belanntmachungen. 
Bienenzüchterverein für den Rgbz. Wiesbadeu. 


Betrifft Honigabgabe. Das Lgl. Preuß. 
indesamt für Gemüſe und Obſt (Honiavermitt- 
masſtelle) bat unter dem 4. 9. 18 Nr. H 1978 
Agende Verfügung erlaſſen, die ich der Aufmerk— 
ankeit der Bienenzüchter dringend empfehle: 
„Da an verſchiedenen Stellen der für die- 
Jahr beſtimmte Bienenzuder ſchon ganz ver- 
iſt, kann auf diejenigen Imker, die ihren 
igpflichtteil nicht abgeliefert haben, ohne 
n von bier aus befreit worden zu fein, durch 
thaltung eines Teiles des Bienenzuckers, 
dies im diesſeitigen Rundſchreiben vom 


51. Auguſt 1918 (H 1945) zum Ausdruck ge 
bracht iſt, ein Druck auf pünktliche Ablieferung 
des Honigs nicht ausgeübt werden. Ich bitte 
aber, dieſe Imker nicht darüber im Sweifel zu 
laſſen, daß fie als vertragsbrüchig keinen An- 
ſpruch darauf haben, im nächſten Jahre mit 
Bienenzucker verſorgt zu werden. Eine ent— 
ſprechende Bekanntmachung in der Fachpteſſe 
erſcheint erwünſcht.“ Der Dorſitzende. 
Im Anſchluß daran i nochmals auf die 
Bekanntmachung in Nr. 8 dieſer Zeitſchrift hin- 
gewieſen. Schaefer, Dorf. 


3 = DRlene Mitteilungen. —-, —— T⅛ 
Als Juſatz zum Eiſenbahn-Bienenſtand. Es ift ſehr fraglich, ob der Staat 


dw. die Ciſenbahn fih herbeilaſſen wird, die Imker im Wandern zu unterſtützen. 
Sei dem großen Mangel an Eiſenbahnwagen dürfte auf längere Zeit hinaus das 


Cintidten von ſolchen zu Bienenſtänden ein frommer Wunſch bleiben. 


Zur Her- 


ſellung eigener Wanderwagen und eigener Gleisanſchlüſſe fehlt den Vereinen das 
Held. Und mwenn erft der Krieg zu Ende ift und die Amerikaner ihren Honig wieder 


detüberwerfen, dürfte das Intereſſe an 


der Erhöhung der einheimiſchen Honig- 


rroduktion in anderen als Imkerkreiſen bald erlöſchen. Den Imkern wäre am beſten 
geholfen, wenn fie fidh ſelber helfen könnten und wollten, wenn fie zuſammenſtehen 


und etwas riskieren. 


Das Wandern mit Bienen will gelernt, erfahren ſein. Den Wanderbienen kann 


man nie zu viel, wohl aber zu wenig Luft geben. 


Anfänger im Wandern bringen 


dei mangelhafter Lüftung viele erſtickte Völker auf den neuen Weideplatz. Das eine- 
mal kann es ohne Schaden glücken, das anderemal iſt der Reiſetag zufällig heiß und 
das Unglück ift fertig, wenn nicht alles ſachgemäß vorbereitetswat. Es genügt nicht. 


an Stelle des Blafes Drahtgaze auf den Fenſterrahmen zu nageln, die Biene 
müſſen aus den Wabengaſſen herausquellen und fih hinter den Waben in einen 
leeren Raum aufhängen können. Die Füllung der Tür muß unbedingt heraus ur 
es muß der Türenrahmen mit Drahtgitter überzogen werden. Bei viertägigem | 
ftellen der Türen in Waſſer löſt fic der Leim und die untere, im Waffer geſtand | 
Leifte läßt fih herausziehen, fo daß man die Füllung entfernen, den Rahmen wie 
zuſammenſtecken, trocknen laſſen und die Füllung von außen her mit Wiener’ Dab 
gaben befeſtigen kann. Ein Luftkäſtchen am Flugloch ift ſehr wertvoll, denn w | 
die Bienen am gewohnten Flugloch während der Reife aus- und einlaufen konne 
regen fie ſich viel weniger auf, als wenn es mit Blech oder Draht verſchloſſen! 
das ſie vergeblich durchzunagen ſuchen. Meine heurige Reiſe fiel auf den heiß 
Tag des Sommers; abends 7 Uhr hatte es im Schatten noch 57 Grad Celſtus, 
Bienen lagen maſſenhaft vor, und an ein Einſperren abends 10 Uhr war gar 
zu denken, ich mußte den Fuhrmann heimſchicken. Andern Tags kühlte es ein we 
ab, ich ſpritzte die Fluglöcher mit kaltem waſſer tüchtig ab, ließ die ganze Ya 
hindurch den Wind durch die Käſten ſtreichen und am andern Morgen um 5 Uhr gi 
das Einſperren, Aufladen und Fahren zur Bahn glatt, und ohne nennenswerte A 
regung vonſtatten. Erft am heißen Nachmittag tobten die Völker und abends 7 U 
konnten die großen vergitterten Flugloch-Vorhäuſer geöffnet werden. Erſtickt w - 
nicht eines der 52 Völker und Tote gab es auch wenig, dank der reichlichen Lüf 
und nächtlichen Auskühlung. G. Jungingen 
Gifhorn, 2. Septbr. Das Opfer eines Bienenſchwarmes wurde das I½jäbch 
Töchterchen des Landwirtes Buſſe in Hillenſe. Das Kind wurde von andern Rind — 
in die Nähe einer Bienenlagt am Dorfe gefahren. Als der Schwarm fie übers 
liefen die Rinder vor Angſt davon und ließen den Wagen ſtehen. Ein Herr, der a 
das Geſchrei hinzukam, fand die Kleine furchtbar zerſtochen und bereits toter 
— Das Rind ift durch Stiche, die es in den geöffneten Mund erhielt, vermut 
erſtickt. Schriftleitung. 
Heidbienen. Daß in ſolchem Jahrhunderte alten, eigenartigem Bienenbettich 
unter eigenartigen Menſchen ſich durch eine gewiſſe Abgeſchloſſendeit auch foliepif . 
eigenartige Bienen bilden, ift eigentlich ſelbſtverſtändlich. Andere Raffen braud 
es darum nicht zu ſein. So gibt es hier Dörfer, die gute Schwärme und ſolche! 
minderwertigere Schwärme züchten, das weiß ich ſchon ſeit meiner früheſten Rindde - 

nicht anders, und die Tatſachen ſprechen heute immer noch dafür. Leicht fönn 
man von anderen Tieren und auch von Pflanzen dasſelbe ſagen. Und wie if § 
mit ung Menſchen? Wir Deutſchen unterſcheiden uns nicht nur nach den Bunde 
ſtaaten, nein, jeder Staat, ja jedes Dorf hat feine eigenartigen Menſchen. Die U 
paſſung verleugnet fih nirgends durch das Zufammenleben, trotz derſelben Menſche 
raſſe. Nun bedenke man das beſtimmte Einſtellen der Bienen auf ein Derfabre 
und dieſelbe Tracht! Die Frage, ob hier nun die „Spezies“ oder nur die „Darietäl 
Berechtigung hat, halte ich damit allerdings noch nicht für entſchieden und wäre cin 
weitere Ausſprache über die einmal angeſchnittene Frage gewiß wünschenswert. 
F. Steinemann. 

Honig beruhigt die aufgeregten Nerven. Ich bin ein alter Penſtoniſt, der ! 
feiner großen Schwerhörigkeit nur wenig mehr leiſten kann, aber Zeit genug! pat 
täglich die Zeitungen durchzuſtudieren. Daß man bei dieſer Lektüre oft in Auf 
regung kommt, iſt leicht begreiflich. Dabei ſetzt ſich dieſe Aufregung aui bei u 
fort und verdirbt den ruhigen Schlaf. — Zufällig mangelt es auch bäufig an Nal 
rung, fo daß mein Nachtmal oft nur aus Brot und Honig beſteht, dem bisweilen 
auch etwas Butter beigefügt werden kann. Und da habe ich erfahren, daß ich i 
nächten, die auf ſolch frugales Abendeſſen folgten, ſtets viel ruhiger ſchlief und 
weniger aufgeregt war als dann, wenn ich irgend ein anderes Rachtmal zu mit’ 
genommen hatte. Mir unterliegt es keinem Zweifel, daß ich dieſe nervenbeſaͤnftr 

gung ausſchließlich dem Genuſſe des Honigs zu verdanken habe.“) 

Coel. Schachinger 


P 


*) Die beilfame Wirkung des Honiggenuſſes gegen Schlafloſigkeit bat fid ta nils 
auf das Dorteilbaftefte bewährt und verdient die weitgehendſte Würdigung. Schriftlig. 


# 1011. 1918. 85. Jahrgang 


Deutsche | 


beirut ans dem Subalt diefes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deniſche Illuſtrierte Bi 
geRettet. — Für ben Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verantwortlich. 


t Vorteile der frühzeitigen Vornahme der Ein⸗ 
winterungsarbeiten. 
Don Lebrecht Wolff in Oranienburg. 


Bei der Beſprechung dieſes Themas handelt es ſich zunächſt um die Namhaft— 
png 5 Einwinterungsarbeiten und darum, in welcher Reihenfolge fle aus zu— 
mind. | 

Inter dem Ausdruck „Cinwinterung“ darf man keineswegs nur die unmittel- 
u dazu gehörigen Vorrichtungen, nämlich die Abgrenzung des Winterſitzes und 
padung verſtehen, ſondern es müſſen auch die vorbereitenden Maf- 
m, mit denen man gleich nach Trachtſchluß einzuſetzen hat, dazu gezählt 
zn. Die Reihenfolge, in welcher die Cinwinterungsarbeiten vorgenommen 
kn müſſen, iſt folgende: 

. Die Umweiſelung weiſelſchwacher Völker. 

. Die Verſtärkung, bzw. Vereinigung, der Schwächlinge. 

„Die Herbſtſpekulatipfütterung. 

. Die Herbſtnotfütterung. 

„Die richtige Abgrenzung des Winterſitzes und 

t. Die Winterpackung. * 

Ju 1. Umzuweiſeln find alle Dölfer, deren Brut lückenhaft ſteht, und deren 
innen man es ſchon an ihrem Äußeren anſieht, daß ſie alt und abgelebt find. 
zeigt fh an ihren unbeholfenen und langſamen Bewegungen, wie auch in der 
unen färbung ihres Körpers. Treten aber dieſe Merkmale bei ihnen noch nicht 
tet, it der Brutſtand ein geſchloſſener und das Volf font auch ſtark, fo laffen 
uns auch wieder nicht ausſchließlich von dem Umſtande leiten, daß fle ſchon ein 
T von zwei Jahren erreicht haben, ſondern wintern fie unbedenklich noch wieder 
‘tn, denn manche Königin entwickelt in ihrem dritken, ja ſelbſt noch im vierten 
i" ESSEN, wie fie von manchen ihrer jüngeren Schweſtern nicht 

wird. 

Tie Umweiſelung ſoll frühzeitig geſchehen, denn es iſt von Wichtigkeit, 
"lh die Königin mit dem dolke vor dem Eintritt des vollſtändigen Ruhezuſtan— 
einlebt und beide fidh völlig eins wiſſen, daß die durch den Eingriff der Umweiſe— 
1 im Bienenvolke hervorgerufene Aufregung fic vorher legt, das Ruhebedürf— 
desselben voll befriedigt wird und es ſich eines gemächlichen Stillebens noch 
mite Zeit vor dem Winterleben erfreuen kann. nichts beeinträchtigt die Durch— 
"tung der Bienen mehr, als wenn fie kurz vorher noch geſtört werden und fie in 
tube in ihr Winterdafein hinübertreten. 

Liefer wohltätige und nod längere Seit vor der Durchwinterungsperiode an- 
wennde Ruhezuſtand der Dölker ift nur dadurch zu erreichen, daß man die Hm- 
lung frühzeitig vollführt, ſogleich nach Beendigung der Tracht. aljo in der 
tien Qulihälfte. Damit hat man dann die erfte vorbereitende Einwinterungs— 
v kit vollzogen. ; 


ar dem Cet Po 
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Su 2. Schwächlinge find zu verſtärken oder miteinander zu vereinigen, 
wenn man ſtarke Völker auszuwintern wünſcht, muß man fie aud ſtark einwin 

Wenn aber nicht frühzeitig verſtärkt oder vereinigt wird, ſo verfehlt die ganze 

ihren Swed, denn die Unruhe, in welche ein Volk durch Suziebung fremder BI 
verſetzt wird, hält an, das Volk zieht ih nicht ordentlich zuſammen, kommt off 
ganzen Winter hindurch nicht zur Ruhe, zehrt viel und geht zu dem verbhangnisg - 
Frühbrüten über, brütet oft fogar vom Herbſt an bis zum Frühjahr ohne I 
brechung fort und vergeudet unnützerweiſe feine Nahrungsvorräte und feine £ 
Verſtärkte und vereinigte Bienen müſſen, wenn wieder eine Befhwidtigug - 
entſtandenen Unruhe eintreten foll, vor dem Abſchluß ihres Sommerleben! 
einmal gemeinſchaftlich miteinander brüten können und fih als ein zuſaf 
gehöriges Ganzes fühlen. . 

Nur dadurch, daß man Derftärtungen und Vereinigungen frühzeitig vong- 
d. h. gleich nach Trachtſchluß, alfo in der zweiten Hälfte des Monats Juli, kang 
die vorgenannten Übelftände, wie auch die unter 2 aufgeführten, verhüten. d- 

Übrigens kann in dieſem Punkte ſchon dadurch weſentlich vorgearbeitet my 
daß man während des ganzen Betriebsjahres ſtets darauf aus ift, einen Auf - 
der Völker herbeizuführen. Das kann geſchehen bei den gelegentlichen Arbil ` 
den Völkern, indem man bei dem einen Volke nimmt, bei dem anderen gibt] . 
Brut, bald Bienen. Dieſes durchaus zweckmäßige Verfahren erſpart dem jm ` 
mühevolle Herbſtvereinigung und Verſtärkung zum größten Teil und man hall 
ſchon zur Zeit des Trachtſchluſſes lauter gleichmäßig ſtarke Völker auf dem . 

Zu 5. Die Notwendigkeit und Nützlichkeit der Herbſtſpekulativfütterungg 
von der ganzen Imkerſchaft ohne Vorbehalt anerkannt, und es liegt ja aud Iig 
der Hand, daß die zuletzt erzeugten Bienen, falls man nicht ſpekulativ futig 
zum nächſten Frühjahr ſchon ein beträchtliches Alter erreichen und gerade 
Seit, wo das ganze Wohl und Wehe eines Volkes von feiner Stärke abbäng 
gängig werden. Da tritt die Herbſtſpekulatipfütterung helfend ein, die Königin 
infolge derſelben den Bruteinſchlag aufs neue auf und erzeugt einen kräftigen 
junger Bienen, die länger ins Frühjahr hinein lebens- und leiſtungsfähig DE - 
Unterbleibt die Spefulativfiitternng, fo ſtellt ih regelmäßig ein raſcher und | 
tender Volksverluſt im Frühjahr heraus, der nur zum Teil auf widriges Weit 
meiſt aber auf das hohe Alter der Bienen, zurückzuführen iſt. 

Die geeignetſte Zeit zur Ausführung der Herbſtſpekulativpfütterung ift die] 
Auguſthälfte, und die Dauer derſelben 12—14 Tage. Die menge des Futters m - 
abendlich 14 Pfund betragen. Dabei iſt es gleichgültig, ob man mit Honig 
Sucker füttert, denn hier gilt es nur, die Völker zum Btutanſatz anzureizen un 
foll das Futter zur Brutpflege dienen. Erſteres aber wird ebenſogut 
Zucker als durch Honig bewirkt. Wer mit feinen Bienen auf die Heidetradt 
dert und ihnen alfo eine Spättracht bieten kann, der ift der Herbſtſpekulatip fun 
überhoben, hat vielmehr von jener, da es eine natürliche Tracht ijt, noch mebt 
teil als von dieſer. 

Zu 4. Auch die Herbſtnotfütterung darf unter keinen Umſtänden zu! 
hinausgeſchoben werden, weil ſich ſonſt diefelben Übelſtände, wie fie unter 2 a 
aufgeführt wurden, bemerklich machen. Es handelt ſich weniger darum, daß! 
alle flüſſig eingefütterte Winternahrung verdeckelt wird, als vielmehr darum, dan 
Bienen von der Aufregung des Fütterns noch wieder zur Rube kommen. Ein 
Teil des Futters kann febr wohl unbedeckelt bleiben, denn ehe es zu ſäuern aufg 
iſt es bereits aufgezehrt. . 

Au der Herbſtnotfütterung ift die zweite Augiſthälfte unſtreitig die geen 
Zeit, ſchon auch um deswillen, weil fie ih dann bequem mit der Spekulant 
rung verbinden läßt. Soll das geſchehen, fo it es ner nstig, daß am Ende 
vierzehntägigen Spekulativfütterung auch erft die Notfütterung zum Abſchlof : 
bracht wird, d. h., daß man die jeden Abend zu reichenden Portionen ſo grok d 


— 
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wt, daß eine Feitdauer von 14 Tagen darüber verfließt. Es ift alfo in nicht zu 
van Gaben zu füttern, im ganzen ſoviel, daß jedes Volk damit bis zum Tradt- 
xing des nächſten Jahres ausreicht. Das befte Merkmal von der Auskömmlichkeit 
x futtermenge beſteht darin, daß die Bienen von demſelben in der letzten Wabe 
£3 ſtehen laſſen, es alfo nicht mehr weiter nach vornhin tragen, weil hier die 
men bereits ſoweit gefüllt find, als die Bienen es wünſchen. 

Aber auch darum ift die frühzeitige Notfütterung geboten, weil die Bienen 
an Zeit gewinnen, fih wiederum von der durch die Fütterung verurſachten Auf- 
ung zu beruhigen. Vielfach wird zwar geraten, den Monat September zur Not- 
terung zu wählen. Mag ſein, daß damit kein Fehler begangen wird. Ebenſo 
eis aber ift, daß auch die Auguſtfütterung nichts Fehlerhaftes in Ah ſchließt. 
mum alfo dann erft im September füttern, wenn es im Auguft ebenſo gut ge- 
ten kann. Auch das ift zu bedenken, daß die Bienen Seit haben müſſen, das 
ſzenommene Futter einzutragen und es an denjenigen Stellen abzulagern, wo es 
un im Winter erreichbar ift, und ebenſo dazu, es in die für fle geeignete Winter- 


4 


kung umzuwandeln. 


ju 5. Auch das Winternet muß ſchon frühzeitig geordnet werden, ſchon im 
f. ſpäteſtens Anfang Auguft, denn es bleibt nicht aus, daß bei der Auseinander- 
due des Baues zwecks Unterſuchung der Waben auf ihre tadelloſe Beſchaffenheit 
a und da Lücken im Bau entſtehen und dieſe müſſen die Bienen noch wieder aus- 
Sa können, denn genau fo, wie fle ſich ihr Winterneſt ſelbſt einrichten, ift es für 
ton beiten. | 

Iſt diefe Arbeit vollzogen, fo können die Völker unberührt bleiben bis zum 
ma September. Dann wartet man einen kühlen Morgen ab, nimmt die Beuten- 
vorſichtig, ohne anzutaſten, weg und beſichtigt das Volk durch das Glasfenſter. 
* Etſchütterung der Beute muß deshalb vermieden werden, weil die Bienen ſonſt 
Iseregt werden und durcheinanderlaufen, wodurch der Zweck der Abſchätzung der 
ſtsſtärke vereitelt wird. i | 

Ohne weiter in das Innere des Stodes vorzudringen, kann man durch einen, 
it durch das Fenſter feſtſtellen, wieweit die Waben belagert find und fidh davon 
ttiengen, ob eine Verengung oder Erweiterung des Winterneſtes geboten ift. 
engt muß der Sitz um ſoviel Waben werden, als nicht belagert ſind. Dabei muß 
a bemerkt werden, daß eine ordnungs mäßige Belagerung ſtatthaben 
th, und daß Waben, auf denen nur einzelne Bienen herumlungern, nicht mitzählen. 

Zu eng iſt das Winterneſt dann, wenn die Bienen das Glasfenſter auch ſo dicht 
lagern, daß von der letzten Wabe nichts mehr zu ſehen it und die Bienen wohl 
k noh unter den Rähmchen bis zum Bodenbrett herunterhängen. Dann ift der 
ſoviel zu erweitern, daß eine zwar ordnungs- aber nicht übermäßige Belage- 
Ag ſtattfindet. | 
: 506. Nad dem Titel dieſes Aufſatzes wollte ich dem Lefer die Vorteile der 
tühzeitigen Verrichtung der Einwinterungs arbeiten vor Augen führen, ich 
Alte aber ſtatt frühzeitig ebenfogut rechtzeitig ſchreiben können, um damit an- 
Weuten, daß die Arbeiten nicht alle auf einmal, ſondern jede derſelben in der dazu 
eigneten Zeit zu verrichten feien, bald früher, bald ſpäter. we 

Die letzte von ihnen ift die Verpackung, und man tut wohl, ſich bei dieſer nicht 


M eine beſtimmte Zeit, etwa Anfang «ober, zu binden, ſondern fic nach den 


Iinerungsbeſchaffenheit zu richten, alfo ru' ig damit zu werten, bis der Wintec mit 
engerer Kälte ſeinen Einzug hält. Uerrackt man erft dann, fo hat man den 
vorteil, daß fic die Bienen beffer zufammenzichen und ruhiger überwintern. 

Je nach dem früheren oder ſpäteren C.utritt des Winters alfo wird man die 
bepacungsarbeit vornebmen. Für gewohnlich Mitte oder Ende Oktober, milde 
inter können es aber auch mit ſich bringen, daß die rechtzeitige Verpackung erft 
in November 1 voltziehen ift. | 
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Halte dich alfo, lieber Imkersmann, an den Grundſatz, deine Cinwinterury 
arbeiten immer früh- und rechtzeitig auszuführen und ſchreibe den Sptuch in d 
Merkbüchlein: a ; 

„Was du noch heute tuen kannſt, ' 


{ 


Erſpare nicht bis morgen.“ 


— 


Der Meiſter⸗Zwilling. 
Don Lehrer W. Rothe, Neuzelle (Kreis Guben). | 
Wie komme ich rechtzeitig zu ſtarken Dölfern? Dieſe Frage beſtimmt alle 


lungen des Imkers an feinen Bienen im Frühling. So manches Sorgenkind dg 
läßt ihm der abziehende Winter, und nicht immer und überall bietet die Natı 
zur Erſtarkung der Völker notwendigen Stoffe: Nektar und Pollen. Andred 
aber ſchreitet die Entwicklung oft zu ſchnell vorwärts, und die Völker erreichen 
vor oder ſchon zu Beginn der Volltracht die Schwarmreife. Nicht immer geling 
dieſe durch Ausgleichen und Entnahme von Bruttafeln binauszufdieben. | 
Schwärmerei ſetzt ein und vernichtet alle Hoffnungen auf eine gute Ernte. Mit 
„Abſperren“ konnte ich mich aus mancherlei. Gründen nie befreunden. Daher W- 
ich mir endlich eine Beute, mit Hilfe derer man zu gegebener Seit beſtimmt in 
te gleichmäßiger ſtärkſter Völker ijt, die bei voller Betätigung ihres Fortpf - 
zungstriebes zu höchſter Arbeitsfreudigkeit gebracht, nicht ans Schwärmen & 
Das gelingt ſicher im Meifter-Zwilling. Dieſer ift eine Zuſammenſtellung von 
untereinander durch Fluglöcher, Geruchsgitter und Schlitze in Verbindung ſteb 
zweietagigen Einbeuten, deren jede für ſich transportfähig it und die zuſag 
den Raum zweier doppelwandigen Normalmaßbeuten einnehmen. Die beiden W 
überwintern in dem unteren Abteil der beiden Seitenkäſten; darüber befinden 
ebenſo große Honigräume. Der zur Wanderung herausziehbare Mittelfajten | 
im Winter als ſchützender und wärmender Vorraum, im Somme als Bettiebst 
zur Vereinigung, Schwarmverhinderung und Honiggewinnung. Durch zwei inf 
Abbildung im Mittelraum ſichtbare, bewegliche Kanäle werden die Flugbiencn } 
den Schiedſluglöchern nach der durch ein Brettchen teilbaren Luke geleitet.! 
anderen Fluglöcher bleiben vorläufig geſchloſſen. Rähmchen ift ein Quadra | 
26 cm. Der Betrieb geſtaltet ſich folgendermaßen: 
Anfang Mai werden die drei mit Verbindungsſchlitzen verſehenen Honiara 
mit je 6 Waben ausgeſtattet, geöffnet. Die Bienen treffen ſich im mittleren und! 
des gleichen Stockgeruchs wegen Freunde. Ende Mai, kurz vor der Poli 
werden die Flugbienen beider Völker nach dem mittleren Brutraum zujanı 
geſchaltet und ihnen eine Königin aus einem Seitenvolke nebſt drei offenen J 
waben und Brutgelegenheit gegeben. Mit einigen verdedelten, beſetzten Brut 
aus jedem Seitenvolke wird der mittlere honigraum auf 12 Waben angefüll. 2 
der Königin des anderen Volkes und 5 Brutwaben bildet man einen Ableger (P 
mäßige Vermehrung). Durch diefe Maßnahme (Umſchalten mit Umhängen) er 
man ein Rieſenvolk, deſſen Königin, weil für zwei tätig, nun auf 12 Waben! 
ganze Fruchtbarkeit entfalten darf und nicht abgeſperrt zu werden braucht. 
volk bleibt alfo in fortſchreitender Entwicklung und denkt trotz feiner Starke w 
ans Schwärmen, wozu die Völker in unſeren jetzigen Beuten meiſtens gezwunz 
werden, da die Königin ſich auf den 10 Waben nicht „auszutoben“ vermag. 2 
Mittelkaſten dagegen ſteht ihr ein neues großes Beſtiftungsfeld zur Verfügung. = 
erreicht man Bruteinfchr” -fung ohne die zur Degeneration führende Abfperrund 
Mit dem Arbeitseifer eines Schwarmes (bauende Bienen) ſtürzen ſich bie, flag 
bienen in die Tracht. Die Vorräte werden ungeftört in den drei Konigräumen © 
gelagert. Einmalige Konigentnabme (Bienenfluht) nach Trachtſchluß. Der e.. 


im! 


irag gleicht dem zweier Einzelvölker und erhöht fidh durch die auf dem ganzen CI 
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Jie Gleichmäßigkeit. In den Seitenabteilen werden alle Jahre junge Weifel 
sizn, die aber auch noch im zweiten Jahre, wo fie erft ihre höchſte Fruchtbarkeit 
10falten pflegen, ausgenutzt werden. So wird im Meifter-Hwilling die Erzüd- 
meiner ſchwarmfaulen Raſſe ermöglicht. Von Vorteil ijt ferner die gleichmäßige 
wrung aller Völker, wobei Zeit gewonnen und Arbeit geſpart wird. 

Etwas ganz Neues bietet der Meiſter⸗Swilling für Wanderung und Herbſt— 
ht. Wanderfertigkeit allein macht noch keine Wanderbeute; eine ſolche muß viel- 
k auch die der Wanderung folgenden Mißlichkeiten befeitigen: die Aufregung der 
kt durch reſtloſe Entnahme des Herbſthonigs (der zum größten Teil im Brut- 
u ih befindet), Räuberei, verſpätete ungenügende Fütterung, ſchlechte Über- 
seung. Hur Wanderung dient beim Meiſter⸗Swilling nur der leichte Mittelkaſten, 
m man dem Mittelvolf die Flugbienen der Seitenvölker wieder zuſchalket und 
Nelem Riefenvolf in die Heide fährt. So braucht man nur für je zwei bölker 
m Wanderkaſten, hat halbe Arbeit und höhere Erträge. Währenddeſſen werden 
Lbeimgebliebenen Seitenvölker durch Fütterung frühzeitig winterfertig gemacht; 
b ser Rückkehr von der Wanderung werden ihnen nur noch die Flugbienen des 
noervolkes wieder zugeſchaltet. Auf dieſe Weiſe kommt kein Tropfen Heidehonig 
kn Winterſitz, die Völker bleiben vor Aufregung und Räuberei bewahrt und es 
dane gute Überwinterung verbürgt. Der Imker dagegen kann in aller Ruhe den 
wenig aus dem mittelkaſten reſtlos und ſtichlos entnehmen. Zo erft wird das 
Ben zur Luft und bewahrt den Bienenzüchter vor den bisher ſelbſt bei der 
F Beute fo nachteiligen Folgen und Verluſten. In ähnlicher Weiſe kann auch 
km unter Benutzung des Wanderkaſtens jede Herbſttracht ausgenützt und reſtlos 
me werden. Näberes ſagt meine Broſchüre: „Der Meiſter-Swil⸗ 
Ig" (beim Verlag C. W. F. feft für 1,60 Mk. beziebbar). 


Bienenzucht für Kriegsbeſchädigte? 


Don Siegfried herrmann, Penzig, Oberlaujig. 

In Heft 5 der „Deutſchen Illuſtr. Bienenztg.“ befindet ih ein Aufſatz „Bienen- 
ht und Rriegsbeſchädigte“, der nicht unwiderſprochen bleiben darf. Da ift zunächſt 
Ner nicht zum erſtenmal auftretende Behauptung: „Unſere kleinſten Rriegerheim- 
den mit 15 Morgen Boden genügen, um den Bedarf an Kartoffeln, Obſt, Gemüſe, 
"ulm. für eine fünf- bis ſechsköpfige Familie zu decken“. Dieſe Behauptung 
© nicht bewieſen, fie kann auch garnicht bewieſen werden! Ich behaupte — und 
ſoteche aus Erfahrung — das gerade Gegenteil: Ein Garten von 15 Morgen 
Mt nicht, um den Bedarf einer fünf- bis ſechsköpfigen Familie, d. h. den 
Rai an Kartoffeln, Obſt, Bemüfe, Eiern uſw. zu decken. Ich brauche zwar 
me Behauptung ſchließlich auch nicht zu beweiſen, möchte aber, um zu weiterem 
ienten anzuregen, nur einiges erwähnen: Der von jedem Menſchen als knapp 
Fundene, ſtaatlich in der Kriegszeit zugebilligte Verbrauch an Kartoffeln betrug 
die Perfon im Wirtſchaftsjahr ungefähr 4 Zentner. Das find für 6 Perfonen 
t Sentner. Wo bleiben die Kartoffeln und die Rüben für das Kleinvieh?; denn 
ler dem „uſw.“ in der angeführten Angabe ift doch wohl Federvieh, mindeſtens 
w eine Siege und ein Schwein zu verſteben. Auch das von einem Garten in 
Ne eines halben Morgens fallende Grünfutter genügt für Schwein und Fiege 
‘Ot, von dem Winter- und Frühjahrsfutter (Heu) gar nicht zu ſprechen. Federvieh 
raucht aud) Rörnerfutter, das im Garten gar nicht zu ernten it. — Auf Garten- 
ud gedeihen Kartoffeln überhaupt nur einige Jahre hintereinander, [pater ift es 
i jedem lohnenden Anbau vorbei. — Obft foll auch gezogen werden; wo Obft- 
“me ſtehen, gedeiht kein Bemüfe mehr. — An Gemüſe kann bei geſchickter Aus- 
ung des Bodens, bei guter Düngung und bei gedeihlicher Witterung auf 1% 
"in nur das gezogen werden. was für eine Be Wa K. Fee Sarin Site Ren 
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augenblicklichen, den Sommerbedarf, genügen dürfte. Für den Winterbedarf 
fie auf Rauf angewieſen (Möhren, Sellerie, Blau- und Weißkraut, Gurken u. a. 

Unbedingt ift es unſere Pflicht, die heimkehrenden Kriegsbeſchädigten, die ih 
Beruf aufzugeben gezwungen find, vor finanziellen Derluften und damit vor € 
täuſchungen zu bewahren. Denn in gewiſſem Sinne kann man wohl von geldlig 
Verluſten ſprechen, wenn fie infolge geringerer Ernten, als fie erhofften, gezwu 
find, den nicht gedeckten Bedarf an Lebensmitteln käuflich anderweitig zu erwerf 
vor Enttäuſchungen werden fie aber nicht bewahrt bleiben, wenn fie ſich auf 
hin und wieder auftauchenden Derfiherungen von den Erträgniſſen des ba 
Morgens verlaſſen. | 

Die gleichen Enttäuſchungen werden auch nicht ausbleiben, wenn ſich 
Ariegsbeſchädigter um des Erwerbs willen (— und fei es auch nur ein „ 
erwerb“ —) einen Bienenzuchtbetrieb einrichtet. „Die geeignetſte und bedeutet 
Kleintierzucht für den kriegsbeſchädigten it ohne Zweifel die Bienenzucht“. 
wiefern die Bienenzucht die „geeignetſte“ Aleintierzudt für einen Rriegabefharg 
fein foll, ift nicht recht erfindlich. Bezüglich körperlicher Leitungen (— vom ide 
Standpunkte kann man das „geeignet“ wohl gelten laffen —)' ſtellt die Bienen 
jedenfalls nicht die kleinſten, vielleicht überhaupt die größten Anforderungen 
allen Kleintierzuchtarten. Mittelloſe Anfänger follen zunächſt Rorbbienenzudfl 
treiben. Wie ſtellt fic der Derfafler die Hantierung eines Einarmigen mit e ` 
Bienenkorbe zu Haufe oder auf der Wanderung vor? Für derartige Kriegebd 
digte werden als die geeignetſten Stockformen Blätterſtöcke oder Lagerbeuten 
Oberbehandlung empfohlen. Wenn auch dieſe Wohnungen die leichteſte Beh 
lungsweiſe garantieren mögen, jo wird doch jeder mit gefunden Gliedern by 
Imker ſchon erfahren haben, daß ihm manchmal zwei Hände zur Hantierm 
wenig find, ganz abgeſehen davon, daß man ein Rähmden mit einer Hand 
unter einem Ruck dem Oberbau entnehmen kann. 

. Und wie ſteht es mit dem Faſſen von Schwärmen? Bei Rorbbienenzudt] ` 

Schwärme nicht zu vermeiden. Der Anfänger will feinen Bienenſtand besh- 
der Volkszahl bald höher bringen, und die natürlichſte Vermehrung geſchiebt — . 
wird doch wohl heut noch allgemein angenommen — immer durch den Naturſchuüg 
Es iſt kaum anzunehmen, daß ein Ariegsbeſchädigter für das Faſſen eines Sch 
mes, das ihm ſelbſt nicht möglich iſt, immer eine geeignete Kraft zur verfüg 
haben wird. — Gänzlich vermeiden wird fih das Schwärmen nur bei denjen 
Stockformen laffen, die ein Umſchalten des Bienenfluges ermöglichen. Und! 
Wohnungen ſind ſehr teuer, was bei ihrer modernen Bauart (Patente — Mu 
ſchutz) und den geſteigerten Rriegspreifen für Material und Arbeitslohn nicht 
wunderlich iſt. 

Damit ſind wir zu der Koſtenfrage gekommen. „Fehn Völker kann auch 
Rriegeinvalide neben feinem Hauptberuf wohl bewältigen.“ Wenn auch nicht ie 
angehende Imker ſich gleich im erſten Jahre die zehn Völker anſchaffen ‘wird, ſof 
doch wohl zu bedenken, daß gerade ein „lohnender Nebenerwerb“ mit weniger $ 
zehn Völkern nicht gut möglich fein dürfte. Und nun überlaſſe ich es jedem Ce 
fih an der Hand von Preisliſten und Anzeigen in den Zeitungen die Anſchaffung 
foften für einen Bienenſtand ſelbſt zuſammenzuſtellen. Er ſoll auch die Bom 
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der nicht vergeſſen. Man wende nicht ein, daß eine ſolche vom Verein ver- 
wird. Wenn der Verein — wir wollen annehmen — nur zwanzig Mitglieder 
k 10 Dolfern hat, dann ift die Schleuder felten zur rechten Zeit zu haben. Nicht 
imm dürfte es mit einer Wabenpreſſe und mit einem Wachsſchmelzapparat 
wer aber auf ſtets tadelloſes Arbeiten mit ihnen Wert legt, der gebrauche 
zt eigenen Apparate. — Auch die übrigen, zur Bienenzucht unbedingt nötigen 
e find gegenwärtig mit faſt unerfchwinglichen Kriegspteiſen belaſtet, ein Ju- 
Er auch in den erſten friedensjabren vermutlich nur recht wenig 
wird. | 

Und wie ſteht es demgegenüber mit den klingenden Erfolgen? „Ohne ſich 
e Berge zu verſprechen, wird man doch ſagen dürfen, daß in den. meiſten 
den mit einem jährlichen Durchſchnittsertrag von 10 bis 15 Pfund gerechnet 
n darf; das gibt immerhin einen Verdienſt von 50 bis 40 Mark für das Volk.“ 
Berechnung ift vielleicht annehmbar, wenn auch in ihr die Roften für Amorti- 
des Anlagekapitals, für notwendige Ergänzung von Geräten und für Jucker— 
ng keine Berückſichtigung gefunden zu haben ſcheinen. Für viele Gegenden 
der jährliche Durchſchnittsertrag noch geringer fein. Das Jahr 1917 war faſt 
ganze Reich ein gutes Honigjahr. Gute Jahre ſind aber ſelten. Schon dieſes 
bat den Durchſchnitt wieder ganz gewaltig heruntergedrüdt, und recht viele 
konnten noch nicht einmal die Honigmenge erzielen, die fie als Gegenleiſtung 
ihnen zur Verfügung geſtellten Futter zucker abliefern follen. — Außerdem 
i zu bedenken, daß es febr zweifelhaft ift, ob die jetzigen Kriegspreife für 
und Wachs auch nach dem Kriege noch geltend ſein werden. Von vielen 
wird reiner Bienenhonig immer noch nur als Leckerbiſſen betrachtet, und die 
den Kunſthonig, deſſen Fabrikation im Rriege lebhaft aufblühte, geſchaffene 
tenz wird recht groß bleiben. — 

Die meiſten Kriegsbeſchädigten werden Neulinge in der Imkerei fein. Die emp- 
knen Lehrgänge find ein febr dürftiger Notbebelf: die mancherlei Handgriffe, die 
kit im Laufe des Jahres vorgenommen werden müſſen, laſſen ſich praktiſch nicht 
wenigen Tagen lehren und verlernen. Es fällt auch hier kein Meiſter vom 
mel. Am beten wäre es, wenn der Jungimker ſich durch längere Beobachtung 

Mitarbeit auf dem Stande eines benachbarten tüchtigen Bienenzüchters feine 

untniſſe und Fertigkeiten aneignen könnte. Iſt ihm das nicht möglich, fo foll er 
ſeinet Imkerei klein, febr klein anfangen, Nur fo wird er vor Enttäuſchungen 
Ò Derluften bewahrt bleiben; der Schaden, durch den er klug wird, dürfte kein 
roher fein! — — 
Noch ein kurzes Schlußwort: Ich habe meine Ausführungen nicht als ein 
im’, ſondern als ein Freund der deutſchen Bienenzucht niedergeſchrieben, der 
kiden Bienenzucht, der eine Aufhilfe fo dringend nottut. Sie follen von allzu- 
bösen Erwartungen ablenken. Jeder, der fih der edlen Imkerei widmen will, foll 
t Sache nach allen Seiten recht reiflich erwägen, auch nach der Richtung, ob er 
m Betriebe, der auch körperlich einen ganzen Mann erfordert, gewachſen it. Nur 
n wird er vor Enttäuſchungen bewahrt bleiben und mit wachſender Luft und 
ngebender Liebe ein treuer Pfleger feiner Bienen fein.*) 


Die Bienenpflege im Oktober. 

Don Fr. Fiſcher, Gottwollshauſen Hall. 
Das Bienenjahr geht feinem Ende zu. Diel Arbeit und Sorge, erfüllte und 
"füllte hoffnung liegt hinter dem Imker. Und wie lautet die diesjährige Imker⸗ 
ee | 


) Empfehlenswerte Winke, namentlich für Kriegs invaliden und angehende Klein- 
ah enthält das neue, Ende Oktober vorliegende Buch des Herrn Landwirtſchaftslehrers 
te, „Umgang mit den Bienen“, (Verlag Feſt). : 
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Es Se das Jahr lange nicht erfüllt, was es verfproden und was man 
. Genau jo, wie es im Leben des Menſchen auch ſonſt iſt! Wit alle hofften 
ſiegreichen Frieden in dieſem Jahr, und immer lauter ſchreien unſere 
b nach Vernichtung. Aber wie dieſer Vernichtungswille unſerer Gegner das 
be Volt nur noch mehr zuſammenhalten und ftarf und hart zum Durchhalten 
m guten Ende machen wird, jo wird auch dieſes Imker-Fehljahr uns nicht ent- 
gen, ſondern wir werden aufs neue arbeiten an der Hebung und erbeſſerung 
*. genzucht, und wir werden aufs neue — hoffen. Die Saat zu neuer 
legen wir im Herbst. Die Einfütterung iſt abgeſchloſſen. Ein jeder hat ge- 
was er geben konnte. Freilich der Honigpreis, die Hoffnung auf Spättracht. 
nchen mehr nehmen laſſen als wohl gut war. Es fehlt der Fucker als ent- 
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Anfertigung von $ırobkörben. 


ot jebr a. die Einzelheiten in der Anfertigung einer Strohwalze mit Aufſatzkaſten. Es ift ent- 

em bei C. F. W. Feſt in dieſen Tagen erſcheinenden wertvollen Buche aus der Praxts der Bienenzucht vom 

haftélebrer E. Dahnke Umgang wit Bienen, Mulettung zur Gelbitanferiinung und Pflege von einfachen 

mbrimgenden Bienenſtänden für Stand und Wanderbienenzucht auf dem Lande und in den Städten. Brets 
broſch. M. 4.50, geb. N. 6. —. 


chender Erſatz. Die Honigreſervewaben werden rar fein. Ich fürchte, daß viele 
ler ungenügend gefüttert in den Winter kommen. en abermaliger Rückgang an 
zahl wird im kommenden Frühjahr die Folge Savon fein. Lieber Imker— 
ar wo du nicht trauſt, daß ein Volk bis in den März reicht und du kein futter 
t Verfügung haſt, ſo vereinige lieber jetzt noch ſolche Völker. Lieber, ein ſtarkes 
Of fider durchwintern, als zwei verhungerte Schwächlinge im Früb zal. 
Haſt du aber noch etwas Reſervezucker, ivi es von der Frau entfehnier Ein- 
zucker, fo gib denjenigen volkern nod 1 Ballon ‚futter, von denen du weißt, 
f fi eber zu wenig als zu viel haben. Manche Brut ift jetzt ausgelaufen und fo 
t fie noch mande leere Zelle über ihrem Winterſitz. Der Oktober bringt noch 
Adige flngtage, die Völker fliegen noch, verarbeiten das Futter und tragen noch 
Auen ein. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß nicht nur der Weingärtner einen prächtigen 
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Pollenvorrat iſt für günſtige Frühjahrsentwicklung wichtig. Ende Oktober ko 
das wärmende Wintermaterial in die Stöcke. Leere, überflüſſige Waben wer 
herausgenommen. Leere unbeſetzte Waben im Stock gelaſſen, ſchimmeln leicht. 
befte Warmematerial find Filzpolſter, Strohmatten, Holzwoll⸗ und Moostij 
Heu und Ghmd ift ungeeignet; es ſchimmelt leicht und gibt dem Volk ſchlechte. 8 
geeignete Luft. Auch bei der „Obenüberwinterung“, die ich in letzter Nu 
empfohlen habe, it Warmhaltung nötig. Ob Fenſter aus Glas oder Draht 
Volk abſchließen, ift einerlei, wenn am Schluß nur ein gutes Wärmeliſſen fit. 
Durchlüftung halte ich für unnatürlich. Die Bienen wollen im Winter wenig 
das zeigen ſie uns damit an, daß ſie jede kleine Ritze mit Propolis verkleben. 
Im November werden Fluglöcher verengert, einfachwandige Beuten w 

auch außen mit Decken oder anderem Wärmematerial bedeckt. Nun iſt unb 
Ruhe für die Bienen die Hauptſache. Gegen Mäuſe werden Fallen aufgeſtellt d- 
manche Imker wollen mit Blättern der Wallnuß die fie auf den Boden freuen, ¢ 
Erfolge erzielen. Dadurch ſollen die Mäuſe ferngehalten werden. Wenn 
auch an den Völkern ſelbſt nichts mehr zu tun gibt, fo hat der Imker doch noch ga 
Arbeit. Zuerft werden die Waben eingeſchwefelt und in Koffer und Riften gut 
wabrf. Manche hängen fie auch mit Erfolg an luftigen Orten auf. Jedenfalls 
muß jeder Imker beſtrebt fein, feinen Wabenvorrat gut zu erhalten. Fehlt 
mangelt es im Frühjahr und Sommer an Waben, fo leiden darunter 
Bonigerträge. Ä 

Jetzt kommt auch die Zeit, wo alte Waben ausgeſchnitten und ausge 
werden, ſofern nicht den Sommer über durch den Sonnenwachsſchmelzer dies“ 
ſchehen iſt. Ich habe mir einen einfachen Sonnenwachsſchmelzer aus einer 
ſelbſt gebaut und koſtete mich nur das Glas. Wenn auch im Sonnenwachsſch ug 
die Wabenreſte nicht reſtlos ausgenützt werden, fo hat doch Ser Sonnen 
ſchmelzer den Vorzug, daß er jederzeit jedes Wabenſtückchen, das ſonſtwo herum 
und verloren geht, aufnimmt und ausnkützt, und was nicht zu überſehen itt 
prächtiges Wachs liefert. | 

Im Winter werden auch Waben gegoffen. In jedem Verein follten ein 
Imker fein, die gegen Entſchädigung dieſes Wabengießen für andere machen 4- 
den. Nicht jeder Imker hat Seit und Geſchick dazu, ſelbſt wenn eine Vereinsp 
ihm zur Verfügung ſteht. Wer Seit und Geſchick hat, wird auch an das Anferti 
von Rähmchen und Matten gehen. Jeder aber wird feine theoretiſchen Kennt 
durch Lefen der Fachzeitſchriften, die er im Sommer oft ungelefen zur Seite l 
mußte, und durch Studium guter Bücher, erweitern. Auf keinem Sudhtgebiet 
7 Kenntniſſe für den praktiſchen Erfolg ſo nötig, wie in der Bit 
zucht.“ 

Im Spätherbſt iſt auch geeignete Zeit, honigende, perennierende Pflanzen, 
wilden Wein, Schneebeere, Himbeere, Akazie uſw. anzubauen. 

Die Bienenpflege ift für dieſes Jahr damit beendet. Man wird natürlich : 
im Hochwinter auf dem Stande nachfeben, ob nicht Fenſter und Laden oder fon 
Störenfriede unſere Bienen beunrubigen. f 

Ich möchte nun, lieber Anfänger und Lefer, meine Monatsanmweifund 
ſchließen mit dem Wunſche, dir durch manchen Wink nützlich geweſen zu fein 1 
mit der zuverſichtlichen Hoffnung, daß im kommenden Imkerjahr all die vieleh 
Imker, die der Krieg folange fern der Heimat hielt, reihen Honigfegen wieder ſelbe 
ernten dürfen. 


` 


* Intereſſante Erörterungen liefert das leſenswerte Büchlein von Hübner, „Scheint 
und Honigertrag“, (C. F. W. feft in Leipzig) , 
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Im Juli 1918. 


Don Wilhelm Matthes. 


Würde ein Prophet uns geſagt haben, Mai und Juni werden für die Bienen 
Fuſtig, fo hätten wir entgegnet: Wir wollen doch ert abwarten! Selbſt ein 
wuswiffen wird bezweifelt. Wir werden keineswegs mit unſeren Maßnahmen 
danach richten, uns fehlt der Glaube. Eins wußten wir nach der langen und 
ben Brütezeit: Es mußte Bienen geben, alſo auch Schwärme. Nur wurden die 
ter wiederum durch die böſen Wetterlaunen mehrmals irre gemacht, jo daß 
gine im Mai, andere im Juni und ſchließlich auch welche im Juli noch vom Der- 
gungstrieb überwältigt wurden. Ich habe meine wenigen Völker durch Brut- 
hme, Bauenlaſſen und Schleudern im Jaume halten können, d. h. bis auf einen 
gerſchwarm. Der dritte Teil der Völker weiſelte ſtill um. Es waren Stämme, 
ich ſchon ein Vierteljahrhundert beſitze, ohne daß ſie geſchwärmt hätten. Für 
Pmte Stämme mit hochklingenden Namen habe ich allerdings noch keinen Pfennig 
gegeben. 

Die erſte Juliwoche ſtand noch im Banne des Juni, es honigte nicht. Echtes 
mermwetter mit meiſt gewitterſchwüler Luft kam vom 8. bis zum 25. Dieſe Seit 
die eigentliche Tracht unſeres Jahres anzuſehen. Yur ſchade war es, daß fo 
honigende Blüten da waren. Ich bin wiederholt die Wieſenpfade gegangen; 
Möhre trieb üppig empor. In der Rhön jagt man „Mauskümmel“. Maus- 
mel honigt überhaupt nicht, oder richtiger, ich habe noch nie eine Biene auf den 

n geſehen. Es war ein mauskümmeliges Jahr. Und doch gab es ein wenig . 
ig. Er floß beinahe grasgrün aus der Schleuder. Kennen Sie ihn? Geſegnet 
du, herrliche Linde mit den kleinen Blättern. Da und dort wächſt fie in Gefell- 
der Buche und Ciche im Hochwalde. Am 16. und 17. Juli war der Höhe- 
ſommerlich⸗ſchwülen Wetters mit 50 und 52 Grad Schattenwärme. Da tonn- 
die Immen die Waldbäume abſuchen. Dom 24. ab begann ein Niedergang der 
kme; Wind, Regen, Gewitter, Kälte (50. Juli) traten iht Regiment an. Am 26. 
k nur kurze Zeit an den Bienen zu arbeiten. Die Naſcherei begann nach wenigen 

uten, da die alten Spürnaſen draußen nichts mehr fanden. 

Wir konnten unſere 5 Pfund von jedem Volk abliefern und uns freuen, auch 
I wenig zur Ernährung unſeres kämpfenden und leidenden Volkes beigetragen zu 
den. Es foll, Gott fei es geklagt, auch ſolche geben, die eine ſolche gemeine und 
lerlandsloſe Geſinnung zeigten, daß fie vorgaben, ihrer Lieferpflicht nicht genügen 
konnen. Wir wiſſen, warum. Nicht nur Engländer und Franzoſen führen Krieg 
sen uns, ſondern auch Deutſche — ich will einmal fagen — Herzen. Der Himmel 
N uns im Juli nicht verlaſſen; mögen es auch die Menſchen nicht. 


Caunen von 1918. 


Der Auguft ijt zur Hälfte herunter. Geſtern fünf Gewitter nacheinander, heute 
tame, dampfige Luft und Sonnenſchein. Zucker zur Winterfütterung oder zunächſt 
ur herbſttriebfütterung it noch nicht da, alfo beſuche ich die Bienen mit leeren 
banden. Aber fie gehen noch, nicht fo raſend wie im Juni, aber mit einem kleinen 
Cifer, und die Ankommenden ſenken ſich ſchwer auf das Flugbrett. Die Wald— 
indenrähmchen waren in der dritten Juliwoche weggenommen worden. Dielleicht 
tibe ich eine Uberraſchung. Vor mir ſteht ein kleiner fleißiger Dreiſtock. Ich nehme 
> lezte Kähmchen weg, und richtig, das nächſte ift gefüllt. Drei find fogar ge- 
delt Ich weiß Beſcheid und wandere erft durch das Feld. Bier blüht roter 
ſarſeopfklee. Ich ſehe mir bald die Augen aus, aber nur eine einzige Biene 
155 ich entdecken. Dagegen Hummeln, Weißlinge, Pfauenaugen und kleine wilde 
~Itnen arbeiten fleißig darin. mit dem Wieſenkopfklee oder Rotklee war es dem⸗ 
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nach nichts. Halt, da blüht Luzerne. Auch hier flattern Weißlinge, aber Bi 
reichlich. Es ijt nicht das Maſſenarbeiten wie im Raps, aber fie find da und fE 
nicht umſonſt. Nun gehe ich auf den Wieſenpfad. Alles ein bunter Blütentepf 
Als Untergrund leuchtet der Rotklee, dazwiſchen Habichtskräuter, fogar Habnet 
etwas Bärenklau, einige Glockenblümchen, Paſtinaken und maſſenhaft die q 
Möhre mit ihren weißen Dolden. Es war wirklich ein farbenprächtiger Ang 
dieſes große Blumenbeet. Aber ich fand nicht eine Biene. Der Bärenklau mg - 
maſſenhaft von Weſpen überſchwärmt und belaufen, fo daß ſich keine Imme da - 
wagte. | | 1. 

Mit der Wieſentracht für unſere Bienen war es hier nichts. Ich ging nach 
Ort zurück, hindurch nach den Wieſen unterhalb, rechts und links des Eifer ` 
dammes. Aber da leuchtete ein prächtiges Blau; es war Storchſchnabel, det! 
mal zum zweitenmal blühte. Ich ſehe ihn gern, und bald ſtand ich dicht dg 
Jawohl, da waren ſie, meine Immen. Hocherfreut trat ich den Heimweg an. 
wollen unſere Flügel tüchtig ſchwingen und uns hoch erheben: Gibt es 12 
Tage im Auguſt, jeden Tag ein halbes Pfund Ertrag, fo macht das feds ln 
Die brauche ich weniger zu füttern und vielleicht langen dann die 10 Pfunden 
uns zugewieſen werden follen. Aber der alte Völkershäuſer Förſter fagte: 
liebe Gott läßt der Siege den Schwanz nicht zu lang wachſen.“ 


° : 4“ 5 
Meine Erfahrungen im „Deutſchen Förſterſtock. 
Don hubert Theiſen, Godesberg am Rhein. a 
In letzter Zeit wird in Seitſchriften und Tagesblättern die Bienenzucht . 
empfohlen für unſere Invaliden als lohnender Nebenerwerb. Soll aber der ~ 
gende Lohn nicht ausbleiben, dann muß in erſter Linie auch dafür geſorgt weg 
daß der, der fih der Bienenzucht zuwenden will, auch faßmänniſch gut beraten . 
beſonders über die Anſchaffung der Stodform, denn dieſe it ausſchlaggebeng] 
der Betrieb lohnen wird, erft recht dann, wenn der Stand nicht bei der Wo 
unter ſtändiger Aufſicht, ſondern draußen in Feld und Garten fein muß. N 
letztere wird wohl am meiſten der Fall fein, da nur in Ausnahmefällen dei 
gemieteten. Wohnung Platz und Raum zur Errichtung eines R' „enſtandes f- 
wird. Mein Stand ift eine halbe Stunde von meiner Wohnung entfernt und 4 
ich Datbe-, Berftungftänder - Benten und Deutſche Förerfiöde im Beſttz. 
Gerſtung fing ich an, erhielt ſtarke Völker, aber wen’, Honig. Dann nahm 
Dathe-Beuten dazu und wurde es damit ſchon beffer, hatte aber ſtets Verl d- 
Schwärmen in beiden Stockformen. Dor zwei Jahren kaufte ich mir dann Deon 
Förſterſtöcke. Trotz der Mißernte 1916 ergab ein Forſterſtock 15 Pfund Honig.“ 
zweiten Stock konnte ich erft im Juni beſetzen und brachte derſelbe noch genug Hed 
für die Einwinterung ein, fo daß ich, wie bei dem erſten, nur 10 Pfund. Juger d` 
zufüttern brauchte. Die Dathe- und Gerſtungſtöcke mußte ich voll auffüttern nuf 
20 Pfund Sucker. Die Hauptſache war mir, cağ bei den Förſterſtöcken kein Schw 
verloren ging und es gab Honig. Ebenſo im vorigen Jahre, in welchem ich ng 
zwei weitere Förſterſtöcke in Betrieb nahm. Eine kleine Vorrichtung (Drabtablray 
gitter mit einer Reihe nur nach einer Seite bewegliche Blechplättchen, welche ich ™ 
ic” nfertiate) fette ich in den Abſchnitt des Schiedbrettes, dann eine Drobna 
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die Königin abgefangen. Flugloch e wurde geſchloſſen, F geöffnet, Waben m lb 
teilung B zugehangen und alles war in Ordnung. Die Mutterftdde zogen fid en 
neue Königin und waren nach Wochen wieder in Brut. An Honig brachte 
nr. 1 — 56 Pfund, Nr. 2 ==- 63 Pfund, die beiden Datheſtöcke zufammen uu. 
49 Pfund, ein Schwarm flog fort. Ein Gerſtungſtock gab einen Schwarm 1 
IS Pfund Honig. In allen Zeuten wurde nur der Honig aus den Bonigt" g 
entnommen, die Bruträume a iaffen wie fie waren. 
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Im Herbi vereinigte ich die Völker der Förſterſtöcke aus Abteilung B mit denen 
r dieilung A und gewann dadurch noch 26 Pfund Honig aus Brutraum B. Die 
wen an den Förſterſtöcken ſind kaum nennenswert. Ich habe in den zwei 
èm im Berbſt und im Frühjahr je einmal den Brutraum geöffnet. Im Herbſt 
p jutterrevifion und Auswechſelung von Waben, welche entweder nicht regel- 
qj ausgebaut waren, zu viel Drohnenzellen hatten oder mir bloß nicht paßten. 
i fribjabr zur Reviſton von Futter und Brutanſatz. Dann bleiben die Brut- 
me, wenn alles in Ordnung ift, den ganzen Sommer unberührt. Die Völker 
en tadellos durchwintert und wieſen Anfang März ſchon halbe Waben voll 
t auf. Der hintere Teil der Bruträhmchen ijt voll Futter und Pollen. Nach 
en meinen Erfahrungen ift der „Deutſche Förſterſtock“ das Ideal einer Bienen- 
nung und für Beuteſtände nicht zu übertreffen, weil derſelbe wenig Wuffict 
langt, das Schwärmen verhindert werden kann und reicher Honigertrag bei wenig 
kit gewährt wird. 


Stimmen der Fachpreſſe. | aa | 


Jur Erzielung von Höchfterträgen fordert die „Bienenpflege“ die Einleitung 
E Brutaufftriſchung im großen. Jeder Imker ſuche bei Bekannten, die 
shit weit weg wohnen, zu bekommen, was ihm fehlt. Ohne viele Koſten könn— 
Lejenigen, die von Huchtwahl und Wahlzsucht bisher nichts wiſſen wollten, auf 
t Derfebrte und Mangelhafte ihrer Betriebsweiſe aufmerkſam werden. Dies 
ne geſchehen 1. durch Tauſch von ganzen Völkern; 2. durch gegenſeitige Uus- 

dung der Schwärme; 5. durch Überlaſſung von entbehrlichen Weiſelzellen aus 
batmvölkern bei vorheriger Einſendung von JZuchtkäſtchen; 4. Befruchtung jun- 
Königinnen auf fremde Stände, vor allem auf die vorhandenen Zucht- und Be— 
lationen; 5. durch wechſelweiſe Überlaſſung von erprobten, leijtungsfähigen | 
tiginnen; 6. durch Zucht und Derpflanzung von Drohnen auf andere Stände. — 
en oder den anderen Rat kann jeder Süchter durchführen und dadurch eine wirt- 
he Blutauffriſchung erzielen, die alle anderen Tierzüchter längſt für notwendig 
un und deshalb auch vornehmen. Geradezu unverantwortlich nachläſſig ſind 
He Rreije bezüglich der Drohnenzucht. Der erwähnte Artikel verlangt, daß man 
erzielung eines guten Bienenmannesſtammes geradezu eine Wabe mit lauter 
obnenbau im Brutneſt eines Honigvolfes bringe. Der Derfaſſer meint freilich, 
tle werden diefe Anregung für lächerlich oder gar verrückt halten. Er hat ganz 

unter der Vorausſetzung, daß man dafür in allen anderen Völkern den Drohnen- 
u bis auf eine ganz kleine Ede, vielleicht auch ganz unterdrückt. 
Etliche Millionen find zu heben, verſichert ein Fachlehrer im Wiener „Bienen- 
net“. Sie liegen in unſeren Wieſen und Fluren. Damit man fih aber nicht 
ht biden muß, um fie aufzuheben, kann man Heinzelmännchen mit dieſer Auf- 
tbe betrauen. Die Millionenwerte, die ungenützt vergehen, find der Nektar unferer 
uten und die Heinzelmännchen ind die Bienen. Die von uns Züchtern gelieferten 
enigmengen find nachweislich ganz ungenügend. Den unanppetitlichen Ameri— 
methonig bekommt jetzt die Entente allein. Wir können ihn dauernd fernhalten, 
“m wir uns aufraffen und die Reiben der Bienenzüchter — nicht der Bienen- 
xiter — planmäßig verſtärken. Dazu ift jetzt die Zeit beſonders günſtig, wo der 
honig nicht mehr als Leckerei für die bemittelten Schichten angeſehen, ſondern in 
einem hohen Nährwert überall erkannt und daher auch zu Preifen erſtanden wird, 
t unſete amtlichen Höchſtpreiſe um das Doppelte überſteigen. Wenn fic) aber ein 
‘mes Weiblein ſchüchtern nach dem Preiſe erkundigt, weil ihre Rinder vom Huſten 
tålt werden, dann wollen wir leichten Herzens uns des Höchſtpreiſes erinnern, 
nieleicht gar auf klingenden Lohn für Arbeit und Stiche ganz verzichten. Wir ge- 
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winnen damit eine Rundfchaft, die uns, wenn fie einmal des Honigs Heilkraft e 
hat, weiter wirbt und treu bleibt auch für eine Seit, in der uns die Händler mit $- 
hohen Angeboten ſchon längſt ſchnöde verlaſſen haben werden. 98 
Neue Wohnungsinfteme ſchießen wie Pilze aus dem Boden und werden, 
einer Reklame angeprieſen, die meiſt zur Unwahrheit wird, weil fie den Ani: 
erhebt, entſcheidend für die Honigertrage zu fein. Ein Meiſter, der in Obert: 
Hinterladern, Lager- und Ständerbeuten imkert, wird niemals behaupten, foted - 
nicht Sonderintereſſen zu vertreten hat, daß unter der Dorausſetzung gleicher J. 
und Volksſtärke dieſe oder jene Beute die Urſache der verſchiedenen Erträge 
Gegenüber dieſen widerwärtigen marktſchreieriſchen Anpreiſungen von Ideal 
weit die „Bienenpflege“ darauf hin, was von weſentlicher Bedeutung für 
Beuteſyſtem it. Wanderlehrer Fiſcher nennt folgende Punkte: 1. Möglichſt 
Beute, daß fh ſtarke Völker erziehen laſſen; 2. ein den Tradıtverhältnifien] ; 
ſprechendes Rähmchenmaß, kleine Maße für trachtarme Gegenden; 5. die Raf 
im Brut- und Honigraum müſſen leicht ausgewechſelt werden können; 4. die 
muß ſorgfältig gebaut und aus geeignetem, genügend trockenen Holze und darf 
zu teuer fein; 5. der Brutraum muß leicht eingeſchränkt und der Schwarmmnich. 
zügelt werden können. — Unſere Invaliden, denen bei dem Kunterbunt von Erf 
die Wahl vielfach zur Qual wird, werden gut tun, zunächſt in derjenigen Woi.. 
zu imkern, die in ihrer Gegend die größte Verbreitung hat und es ihnen erm : 
in Zweifelsfällen raſch beim Nachbar Rat zu bekommen. Wer über ganz $ ` 
Anlagekapital verfügt, mag fih dem gemiſchten Betrieb (Korb mit Wuffastg - 
zuwenden und erft ſpäter, wenn er fi in Theorie und Praxis etwas eingeai 
und einige Erſparniſſe aus der Imkerei gemacht hat, zum reinen Mobilbetrig. 
Kaſten übergehen. : 
Geben 5 Kilo Jucker in 5 Liter Waſſer aufgelöst 10 Kilo Wi 
Dieſer ganz falſchen Anſicht find leider noch allzuviele Ceute und liefern d 
Bienen dem Hungertode aus. Du weißt — fo fagt der W. „Bienenv.“ — da 
Honig, je mehr Waſſer er verliert, deſto früher feft wird er, verzuckert ( Pantig 
Im Waſſerbade kannſt du ihn auflöſen, und ſetzeſt du dem nun zerlaſſenen I: 
nur febr wenig Waſſer hinzu, in eine 5Rilo-Dofe bloß 2 bis 5 Eßlöffel, fof 
hinderſt du fein Wiederfeſtwerden auf Wochen. Ganz dasſelbe findet auch | : 
Zucker tatt. Schütte auf ein Rilo Zucker nur 14 Liter Waſſer; der Jucker lot} 
beſonders wenn die Maffe erwärmt wird, vollkommen auf und hat dann ungå 
dieſelbe dickflüſſige Beſchaffenheit wie der Honig. Das ift alfo die eigen 
Waffermenge, welche fic) die Bienen von jedem Liter Waſſer, möge die Löfungg 
immer zuſammengeſetzt fein, behalten. Alles übrige, überflüſſtge Waſſer [oq - 
fie aus und entfernen es aus dem Stocke. Daher fliegen fie fo fleißig bei und! 
der Fütterung. Daraus folgt aber nicht etwa, daß wir eine ſo dickflüſſige £6 
gerade in der Zufammenfeßung 100: 20 den Bienen darreichen follen. Das t 
naturwidrig. Man füttere getroſt zu 1 Rilo Sucker 1 Liter Waſſer, merke 
Von jedem zur Löſung hinzugenommenen Liter Waſſer behalten die Bienen 
14 Liter — 1% Rilo. Wer beim Auffüttern das Gewicht des Waſſers gar nicht 
ſchaͤtzt, alfo bloß die eingefütterte Zuckergewichtsmenge als Innengut anrechnet.! 
am ſicherſten. | 
Eekochter Honig. Die „Mmärkiſche Bztg.“ berichtet, daß in einer Vereine 
ſammlung des Rreifes Teltow geſchildert wurde, wie auf einem Güterlager in Xe 
eine große Jahl Honigfäſſer von gärendem Honig geplatzt waren und die Bit 
zu Tauſenden daran klebten und umkamen. Die Zeitungen nahmen Beſchwerd 
nicht auf. Im Lokalanzeiger fei dann von der Honigvermittelungseſtelle ert 
worden, der Konig fei Auslandshonig und werde trotz Gärens wieder gui. wen 
er gefodt werde; er fei febr geſund! Verkauft werde der Honig Sas pfund 4 
neun Mark. Wir bekommen bekanntlich für Edelware bei Ablieferung 2.“ N 
Die Bändler bezahlten früher für Auslandshonig 40 Pfg.! Gekochter Hons 
"ein Honig mehr, ſondern blanker Jucker. o mM fut 
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kh. Mbg. i. Sbg. Frage: Hebring- 
abe betreffend. Antwort: Tie 
wRunftwabe it mit geraden und in Wel- 
in eingewalzten haarfeinen Metalldrubt- 
en verſeden. Über Brauchbarkeit, Derwen” 
} and herſtellung werden Sie Näheres bei 
deihäftsbaus, das fie früher anfettigte, 
Schulz in Buckow, Reg.-Bez. Frankfurt 
Oder, erfahren können. Bth. 
HN Bom. i. O. Mi. frage: Selbſt⸗ 
kisung von Beuten betreff. — Antwort: 
‚Boden muß gefedert fein. Die Holzfaſern 
b en Stirnwand, Decke und Boden quer 
in den Seitenwänden ſenkrecht zu ver- 
Mindeftens die Stirnwand iſt doppelt 
zen. Um beim Rähmchenzuſammen⸗ 
das Platzen des Holzes zu vermeiden, 
1 Sie die Ober-, Unter- und Seitenteile 
Eintauchen in heißes Waſſer an. Bth. 
mul i. Obr. Frage: Mottenver- 
mittels Schwefelkohlenſtoffs betreff. — 
ort: Schwefelkohlenſtoff zum Toten 
:hamotten ift wegen der Exploſionsgefabr 
ſthinzutritt nur mit äußerſter Dorjidt zu 
en. Das Mittel it nicht allein feuer- 
ich, ſondern auch giftig. In Chlorfoblen- 
Flobol, (f. Anzeigenanhang) Schwefel 
wir doch genügend wirkſame Sarp 
th 


mittel. . | 
i. DL i. Cz. Frage: Ring 
f. — Antwort: Die Brutwaben 


— 


2 von Honigrahmen umgeben, die im 


F. G. i. nw. Frage: Können Sie mit 
tutrotten, wie man Flecke aus Bekleidungs- 
Ken, welche von Kittharz (Propolis) ent- 
aden find, entfernt? Mit Auskochen und 
kiden habe ich ſchon genug verſucht. — 
leiwort: Salmiak. auch Terpentinöl be- 
At die Flecken. * Bth. 

G. St. i. U. Frage: Im Auguſt fiel 
ai meinem Stande noch ein Marker Schwarm, 
er ih verfolgte und bei einem Nachbar in einer 
men Beute einziehen fab. Auf Beanſpruchung 
ente der Nachbar ein, daß die Beute ſein 
Ccentem wäre und damit der Schwarm aid. 
ti urſteht ſich bis heute noch nicht zur Heraus- 
ede oder zu einer Entſcbädigung. Bin ich be 
tárat, den Schwarm zu fordern und koͤnnte ih 
ie Herausgabe gerichtlich eraminger? —- Ante 
Pott: Bei iichterlicher Entſcheidung würde 
ren das Eigentum an den Schwarm Zuger 
rechen und dem Herrn Na bar die Tragung 
Cr tliher Roten auferlegt werden. Sth. 
M. Rw. i. Utz. 4 Xt es eme 
ſnenswert. zwecks Anftewel, tung und Derfand 
e Forig Tonnen aus Cichenbolz zu beſchaffen, 
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und welche Erfahrungen find bis jegt in dieſer 
Binſicht mit Holztonnen überhaupt gemacht 
worden? — Antwort: Eichene Tonnen ſind 
bei den Beideimtern im Lüneburgiſchen in Be- 
brauch. Sie haben aber den Nachteil, daß der 
honig durch die Gerbe und Ballusfänre-Ein- 
wirkung des Eichenholzes dunkel gefärbt und bei 
längerem Verbleiben einen ranzigen Geſchmack 
annimmt. Tonnen aus Fichtenholz find vorzu- 
ziehen. Jedenfalls ſind aber immer Holzgefäße 
vor der Ingebrauchnahme mit kochendem Waſſer 
auszubrüben, einen Tag lang in reinem kalten 
Wajer ſteben zu laſſen und dann gut auszu⸗ 
trocknen. Wenn die Trocknung nicht gründlich 
erfolgt, halten hölzerne Bonigfäſſer nicht dicht. 
Die beften Gefäße zur Honigaufbewahrung find 
die zylindriſchen aus Steingut, die jetzt noch in 
jeder Größe im Handel ſind. Für den Derfand 
ſind die gutverzinnten Stahlblechkübel mit Rorb · 
oder Lattenverſchlußumhüllung die geeignetſten. 
Bth. 


Fr. Br. i. By. Frage: Iſt das Ein- 
kommen aus der Bienenzucht, fomeit die Bienen- 
zucht Nebenerwerb ift und das Einkommen 
daraus 3000 ME. jährlich nicht überſteigt, ſteuer⸗ 
pflichtig für die Umſatzſteuer? — Antwort: 
Wenn die Steuerpflicht an Sie herantritt, wer- 
den Zie fidh ihr nicht entziehen können. Bth. 

B. Ble. in 8. Melden Sie uns für dies ⸗ 
mal bald die gewünſchte Anzahl der Kalender 
1919, ehe wieder vergriffen; diesmal 10 Stück 
für 16 Mk. franko bei Doreinfendung. Daß Ihr 
Derein ſich für 1919 zum allgemeinen Bezug 
meiner „Deutſchen Illuſtr. Bienen⸗Zeitung“ ent- 
ſchloſſen hat, begrüßen auch wir und danken 
Ihnen für frdl. Vermittelung. Feſt. 

A. Rs. i. Fb. Frage: 1. Iſt es den 
Bienen unangenehm oder ſchädlich, wenn die 
Beuten äußerlich mit Rarbolineum geſtrichen 
werden. (Alſo nicht der Stand.) 2. Ich baue 
einen Blätterſtock mit Dickwaben ohne Ab ⸗ 
ſperzſchied len Brute und Honigraum.. 
Wie groß darf der Zwiſchenraum zwiſchen letz⸗ 
teren in dieſem Falle höchſtens fein, um den 
Bienen ein bequemes Aufſteigen aus den Brut- 
raum zaſſen unmittelbar in die quer dazu 
laufenden Honigraumgaſſen zu bieten? 3. Was 
ifi unter dem fog. „Dogelſchen Ranal“ zu vere 
ſtehen? — Sweck und Ronftruftion rraeten. — 
Antwort: 1. Auf die Bienen bat der Raften- 
anſtrich weriger Einwirkung als anf den Honig, 
der den durchdringlichen Geruch annimmt, wenn 
nicht wochenlanges vorheriges Austrocknen an 
der Sonne beobachtet wird. 2. Für den freien 
Durchgang nach dem Honigraum find Ste an 
ein beitimmtes Maß nicht gebunden, bei der 
Querlage werden Sie aber über die Gaſſenbreite 
von JO Millimeter nicht hinausgehen dürfen. 
3. Der Vogelſche Kanal it ein Durchgang in 
der Vorderwand der Beute. In der Mitte der 
Ureite it eine 30 Zentimeter lange, 10 Jenti- 
meter breite und 2 Zentimeter tiefe Rinne, die 
15 Sentimeter in den Brut- und 15 „Hentimeter 
in den Sonigraum reicht. In der mitte der 
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Hoblung it ein 5 Millimeter ſtarkes, 15 Jenti- 
meter langes und ebenſo breites Brettchen 
5 Millimeter tief eingelaſſen und befeſtigt, ſo daß 
ein 15 Sentimeter langer und 1.5 Sentimeter 
tiefer verdeckelter Ranal entſteht. Das eingelaf- 
ſene Brettſtück hat eine ſchmale Querſpalte, die 
die Breite des Kanals hat. Solange die Bienen 
vom Honigraum getrennt werden ſollen, ſteckt in 
diefer Spalte ein Sinkſchieber. Wird der Schie— 
ber entfernt, ſteht den Bienen der Aufſtieg in 
den Honigraum frei. Swed des Kanals ift, die 
Königin vom Honigraume abzuhalten. Die 
Königin geht nicht durch den Kanal. Derbeffert 
it die Kanaleinrichtung von Hofmann und be⸗ 
ſonders von Pfarrer Wevgandt in feiner Flach- 
ter Ranalbeute, die eingehend in den verſchiedenen 
Jahrgängen ſeiner „Imkerſchule“ beſchrieben iſt. 
B 


W. Chr. i. O. i. B. frage: 
fänger in der Bienenzucht bitte ich höflich um 
Rat in folgender Angelegenheit: Don einem ver⸗ 
ſtorbenen Imker habe ich im Frühjahr zwei be- 
ſetzte Magazinkäſten mit je 2 Magazinen je 12 
Halbrähmchen i. rat. Maß übernommen. Der 
Derfertiger dieſer Räſten ſchreibt, man folle 
etwa 14 Tage vor Beginn der Haupttracht die 
beiden Magazine umwechſeln, damit die Köni— 
gin in den oberen leeren gehe und beſtifte. Zu 
Beginn der Haupttracht folle man wieder um 
wechſeln und die Königin durch Gitter im unte— 
ten Magazin abſperren und die ältere Brut des 
jetzigen oberen Magazins auf dieſes und auf 
ein aufgeſetztes drittes Magazin verteilen. Dann 
wären das nach Ablauf der Brut zwei Honig- 
kaſten. Es ſcheint mir nun, als ob die Brut- 
einſchränkung auf das untere Magazin (12 
Balbr.) zu ſtark ſei, daß das Volk während der 
Haupttracht zu ſehr zurückgeht und daß auch der 
Brutraum im Verhältnis zu dem gewaltigen 
Honigraum (und wenn es auch nur ein Maga— 
zin wäre) viel zu klein fei. Wie denken er- 
fahrene Imker darüber? Iſt ferner nach der 
Haupttracht, wenn ich die Honigmagazine aus— 
geſchleudert und die Königin wieder freigegeben 
habe, noch Zeit genug zum Erſtarken des Dol 
kes? Ich ſelbſt konnte mir in dieſem Jahr kein 
Urtell darüber erwerben. Hat ſich im allge— 
meinen die Imkerei in Magazinkäſten bewährt 
und welches Buch gibt im beſonderen Anleitung 
über diefe Betriebsweiſe? Dielleicht „Kanitz. 
Honig- und Schwarmbienenzucht“, denn R. im- 
tert doch wohl hauptſächlich in den nach ihm be- 
nannten Kanitz⸗ Magazinen? — Antwort: 
Das bewährte Kanitz'ſche Buch gibt Ihnen aus— 
"giebig Aufklärung. Im übrigen find Sie vom 
Derfertiger Ihrer Räften richtig beraten. Die 
Bruteinſchränkung auf das untere Magazin ift 
keine Benachteiligung, im Gegenteil wirkt gün⸗ 
fig auf den Honigertrag. Die Königin wird 

Juli freigegeben. Zu neuem Bruteinſchlag 
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tun können? 


th. 
Als An⸗ 


dunklen Schildchen. 


2 ly 
ijt dann reichlich Zeit. Bei feblender Tracht J 
aber im Laufe des Auguft Triedfütterung f 
reicht werden. i 
B. £. i. Mrz. i. Cg. Frage: * 
Bienen waren dieſes Jahr trotz aller daß 
tungen fo ſchwarmluſtig, daß ich fie nich 
berrſchen konnte. Diel Raum geben, fur 
kühlung ſorgen, alles nützte nichts. P 
Schwarmtrieb ließ ſich nicht unterdrücken. 
junge Königinnen, die ich hatte amı 
können, verfügte ich nicht. Meine Auafid 
Honig find dadurch völlig hinfällig ges 
was hätte ich wohl nach Ihrer Anſicht N 
Dermehrung durch Adlega 
nicht in meiner Abſicht. — Antwort 
bitten dadurch, daß Sie den Bienen Sef 
entnahmen und an deren Stelle leert TE 
einhingen, den Schwarmtrieb unterbinden ls 
Befonders war es auch notwendig, NH. 
Drohnenbrut geſteuert und dem Bechad’ 
bautahmen aufmerkſamere Behandlung 
wurde. Dor allem hätten Sie die Abi 
der Rönigin auf 2 bis 3 Ganzrabmen 
unterlaſſen dürfen. 8 
O. Ur. i. Osbr. sa Raijies 
ſchiede betreffend. — Antwort: Die 
lieniſche Biene iſt nicht kleiner als die da 
Sie bat goldgelbe Färbung auf den drei 
Hinterleibsringen. Das gefärbte Shil- 
nicht entſcheidend für die Echtheit, denn 
italieniſche Bienen mit gelben und aue 
Um fait ein Drittel .. 
als die deutſche und italieniſche iſt die ice 
Biene (Apis fasciata L.), auch mit l 
Schildchen und Hinterleib wie bei det ut 
ſchen. Die deutſche Biene it einfarbia d. 
nicht ſchwarz. Auffällig ſchwarz und pee 
lich behaart ift eine etwas kleinere mas 
kariſche Biene (Apis unicolor L.), die bien 
eingeführt iſt. 7 
B. Rog. i. Clg. Frage: Im sit 
gedenke ich zur Blutauffriſchung mir ein ! 
fremde Stämme, Krainer oder Amerikartt. 
zulegen. Gibt es eine ausführliche Schr 
ich über die Eigenſchaften und Behandlun sg 
der Rrainer Auskunft erhalten kann? Uni 
es zutreffend, daß die Amerikanecrbient 8 
längeren Küſſel hat und die Rotkleetracht 
nützen kann? Antwort: I. gn 
Schriftchen „A. Zuiderfic, die Rrainerbler⸗ 
leiſtungsfähigſte Bonigbiene“. 


t 


\ 
aa 


í 
Juyriſch fast 
Erain (Gſterreich), finden Sie das Bemir 


2, Daß die Amerikanerbiene einen len 
Rüſſel haben ſoll, als unſere beimiſcker.“ 
Legende. Die Rüſſellänge der m 
Biene mißt 6.60 Millimeter, nicht mehr zi 
der deutſchen. Im Gegenteil, es ſind yard: 1 
naue Meſſungen bei den dunklen dern 
Bienen fogar Längen von 6,69 Millimeter a 
geſtellt worden. Str 


Bei Anfragen wolle man ſtets Rückporto beilegen. Wohnungswehirl 


iſt ſtets anzuzeigen. 
erbeten. 


— Reſtierende Abonnementsbeträze gefl. umgeben 


Die praktische Vorführung der 


m. Meisterstöcke "SEE 


erfolgt am Dienstag jeder Woche von 
4 Uhr nachmittags ab in der Filiale: 


Berlin W., Mohrenstr. 55 (Laden). 
to Schulz-Buckow (Kr. Lebus) 


Lehrbuch über Meisterstöcke M. 2.— franko. 


Waſſer⸗, 
Wachs⸗ 
ſchmelzer 


Auf jed. Herd 


Honiggläser 


Í in allen Größen 
mit Schrauben u. Pappeinlagen, auch zum Zubinden 


Marmeladen-, Gelee- sonstigen Packungsgläser 


paſſend. uefert sofort billigst in großen u. kleinen Posten 
beutel, "Loe Otto Buhlmann, Leipzig, 
aa ir Kgl. Sachs. u. Herzogl. Anh. Hoflieferant. 
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Waller und Eutritzscher Str 16 — Fernspr. 1137 u. 14 666 
md fot. lieferb. Liſte frei! Stadtgeschäft: Petersstr. 36 — Fernspr. 20 069. 


rn : Versandgefäße Der K "ER te — Var, 3 
en u. | Ian) von nackten Bienenvölkern $ 8 
„Aufträge darin erbitte frühzeitig. Ebenſalls in befrucht. Königinnen. 


el, Reetz, Neum. Ho 
nigggläſer mit Schraubdeckel und en, nen ſo lange der 
sfabrik u. Sägewerk. Vorrat reicht 5 1 9 5 Pfd. 3 


AB— “4— 70. = "130, pr. 100 Stüc 
anger und unsere Weißblechdoſen mit en 
1 2 


men neuen Leser! R 
A 55,— 120— pr. 100 Stüd 


Uberen Jahrgängen find Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel und Henkel 9 Pfd. 
Pee j | 41.50, 
| e aus Friedenszeiten — \attenverihlag dazu A —, 40. 


teithhaltige Hofte Dies ift heute die ſicherſte Poſtverſandpackung. 

bet, welche eine Fülle von Ferner empfehle Blenenwohnungen, Honigpressen, Honig- 
u wie intereſſanten Stoffes preßbeutel, Honig-Leckapparate, la Kunstwaben, Bienen- 
” 10 verſchiedene Heſte waden, Bienenhauben, Bienenschleier, Wabenzangen, 


8 noch Vorrat, für a 1 * 2 
2 Einſendung des ſowie alle zur Bienenzucht benötigten Geräte ſo lange der Vorrat reicht. 


Ti ala verlange unter} Jg. Wilh. Böhling, Diffelbovede. 
ing 1915 wy ER: 


ien | Arobenummern “peuse, Musteren Bena 
fest, Lindenstr. re Leipzig. £. F. W. Fest, Leipzig, Lindenstrasse 4, gratis abgegeben. 
m m nn 
Bienenwohnungen 
in bekannter erstklassiger Ausführung 
Gerätschafte 
eratechatttn 
für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


"es, CHR. GRAZE, azad 


Honigschleudern, Honigsiebe \ 
>, sumph-Heidhonig- Losmaschinen 
Handhoniglösapparat 
„Kleine Triumph“ 
Entdecklungsgabel, Entdecklungskübel 
Entdecklungsapparate, Abfüllkübel 


Honig- und Wachspressen Dampfwachsschmelzer 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Preisliste auf Wunsch frei an jedermann. 


Honigkäb fy 
Postver Anda te und 5 
mit Wellpappschaehteln 
Feldpostdosen 
Honiggläser, Honigetike 


Bienenhauben, Bienensch 


nn 0 — —— IL 


Aufſehenerre ete Buchneuheit. 


Schwärmen und Honigertrag. Don J. Hübner. Verlag C. F. W. 
Leipzig, Lindenftr. 4. Preis 2 Mk. (Porto 10 Pf.) Poſtſcheck⸗Konto 558% 


Der Bienenkunde im engeren und der ganzen naturwiſſenſchaftlichen Forſchung im; 
Sinne ſteht eine bedeutende Überraſchung bevor. Nachdem in der letzten Zeit von unſerg 
Bienenkennern, namentlich den Profeſſoren Zander und v. Buttel-Reepen eine Andante 
licher und erſchöpfender Werke über die problematiſche Honigbiene und ihre Zucht x 
worden it, glaubte man auf dieſem Gebiete allgemein, an einen gewiſſen Abſchluß g j» 
fein. Da tritt nun der Derfaffer von „Schwärmen und Honigertrag“, wie Dzierzon ein € 
unvermittelt auf den Plan und zeigt dem erftaunten Lefer das Weſen der Biene, befont 
ihren Sammeltrieb, ihre Dererbung und Nachzucht und die auf ihre Fortpflanzu 
Schwärmen und ihren Honigertrag wirkſamen Einflüſſe anbelangt, von einer go 
unbekannten Seite. Die Art und Weiſe, wie der Derfaffer in feſſelnder, dabei Mar 
licher Form, geſtützt auf eine tiefgründige Forſchertätigkeit und ſelten umfangreiche 
erfahrungen diefe Erkenntniſſe aus der Imkerpraxis heraus gewinnt und fie ihr wieder Mm 
macht, verleihen dem intereſſanten Buche einen hohen volkswirtſchaftlichen Wett. Doch die 
Überraſchung it der gegenwärtig viel umſtrittenen Kuntzſchmethode u. a. vorbehalten. 


A 
u 
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Ein höchst empfehlenswertes, sehr reichhaltiges Fachblatt ist 


„Der Deutſche Imker aus Böhme 


erscheint monatlich in Kgl. Weinberge bei Prag, Jungmannstr. 3; Schriftleiter Schulrat F. 
Bezugsgebühr 3.— Kr. post frei. 


mn a — re ee eu A 


-— — — — — — — a amŘħŘmmso 


Th. Godden, Millingen , Mors 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. 


Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabe 
zangen, Kunstwaben u, Gußformen, Honigschleudern, -Glaser, -Buchsél 
=a Wachspressen usw. sind sofort lieferbar. Preislisten- zu Dienstes, 
Wer sofort bestellt, kauft noch zu mäßigen Preisen, 
da in Kürze weitere Aufschläge unerläßlich sind. 


Aus meinem Verlage ea 1 88 ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische RAIS ‚se 
Breiden, „Die Bienenzucht im Altertum‘, Preis M. 7 


m r 2 l Deutf che f, Dezember 
sirierie 7 


(Begründet von C. J. P. Gravenbortt ) 

in „Deutscher Bienenfreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzucht“. 
f Mitwirkung der bervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
redigiert von Vermessungs-Rat Dr. phil. R. Berthold. 

Verlag von C. F. W. Fest, Cindenstrasse 4 in Eripzis. 


= “ 


Jahrgang.  £eipsia, Lindenttr. 7 I 1918. 


Telephon € 6950. Poſiſcheckkonto Nr. 53840. 


* — — — 


ementspreis 2.50 Mark 


‚sel freier Zuſendung; nach Oſter⸗ 
3. —, Ausland k. 3.50: An 
Sereinsbictt) Mk. 1.50. Erſchienene 
nachgeliefert. — say oy yy 
e man beim Verlag C. J. W. Feft, 
r Mens durch Poftkarte oder durch 
fung oder Poſtſcheck. 


Anzeigen in der „Deutſch. Zu. Sienenftg.“ 


finden weiteſte Verbreitung. — Der Preis einer 
kleinen Zeile ift nur 50 Pfa , auf der 1. Seite 60 Pfg. 
Bei Wiederholungen hoher Rabatt. 
Beilagen: je nach Größe und Gewicht. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
Poſtſcheckkonto Nr. 53 840. 
Geſchäfisſtelle: Lindenſteaße 4. 


Die neue preisliste Nr. 36 


ist erschienen und bitten wir abzufordern gegen 50 Pf. in Marken. 


An Bienen wohnungen sind jetzt lieferbar: 
Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, 
Drei- und Vieretager Normalmaß-Ständerbeuten, 
Freudenstein kästen, Gerstungbeuten. 
Kunstwaben in allen Ausführungen, so— 
wie fast sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Lehrbuch über Meisterstöcke M. 210 franko. 


Schulz-Buckow (Kr. Lebus) 


Kunstwabenfabrik. 


Beftellen Sie folgende Ne aloka n | 
beim Verlag C. F. W. Feft, Lindenſtr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konte Leipzig 53840) 


imchenholz 


Ne auf Weiteres: 
100 m, p. 1000 m, S 


1! 10.— Dahnke, „Umgang mit den Bienen“ 
41230 A an M. 4.50, geb. M. 6. — 
; (ſoeben erſchienen, f. nebenſt. Abb.) 
. 13,50 » , 128,— Fiſcher, „Die Tracht, der Lebensnerv der 
idebl , anerkannt gute Bienenzucht“ 2. Aufl. M. 1.50 
al. lief. sof. in Lager- Liſcher. ei. Bienenzucht im neuen 
egen Nachn, ab Fabrik Deutſchlan M. 2. — 


Hübner. 8 u. Honigertrag” 


a und Leisten in allen (Sehr jeitgemäße a ar 


u Henson n billigst 
8, Holzbearbeitungs- 


ik, Warnemünde i. M. 
ont Hamburg LI Nr 5796 


0 
Heyl, „Zur Verbeſſerung unſerer ‘Bienes 1 
rafen“ M. 1. 
Sträuli, „Die Königinzucht“ M. 1.50 
Deutſcher Sienenkalender Dr 

(Taſchenformat) 


Reichhaltiges Bücherverzeichnis über r 
2 


por Selbstant ertigung und Pilen 


und gemurnbragenden — stünden 


| jüterhaltene ältere 
Wer Fienenkunde 


e Dahnke zeitgemäße Imkerei, ſowie Probe-Nru. 
ee Zeitſchriften. A der „Deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung“ 
Al Dor Atiber, sn koftenfrei. 
weslene Beeren 28. — — 


2 — — 
Verlag Fest. 


deutscher Bienenkalender 1919“ Ades 1 Mark 


Inhal des Dezemberz pette 2 
zur apis Saen Von Paftor Dadfel . 

ärme mangel als Haupturſache der ſchlechten Ueberwinterung. Von Sere Bol 
Ein langwieriger Imterprozeß. Von Kreis enenmetiter SOPOR . fe el . 
Geheimniſſe im Bienenſtocke Von Coel. Schachinger. i 
Mein erſtes Bienenjahr. Von e E. N 544 r 
Stimmen der Fachpieffe. . sone ae» le 


$- + 


Kleine Mitteilungen ce ae wr eh „ eee 
eiſchienene Bücher Se eee, a 
Eingegangene Anfragen EEE 
Bekanntmachungen. 

Jabresabonnementspreis nur 2 50 Mk. (Ausland 3 50 Mt.), wenn beim Verlag €. F. W. fet, Cindenſtr. 4 4 


ar Beſtellunden durch Zeitungsamt oder Brierträyer erbebt die Po noch 24 Pfg. Beſtellgeld. — (Unſern — 
itte genau zu beachten). — Die Annahme der Geus verpflichtet zur Zahlung des betr. Jahrganges. Pe i 


— AA 
Heinrich Hammann, Haßloch rT 


Telefon 83 empfiehlt 


Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs a 
Gerätſchaften ſoweit erhältlich find. 

Honigeimer, Schwarzblech, lackiert, 25 Pfd., a Stck. 3.50 Mk. fo lange noch erhi 

Honigdoſen ſo lange noch erhältlich 5 9 Pfund Inhalt 

| Mark 1.35 1.40 a Stück 


Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß find nur nod in 1 Pfd. und 5 
Inhalt lieferbar. 


Feldpoſtdoſen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 


200 400 1000 Inhalt 
Mark —.25 —.30 —,42 pr. Stück 


Mangels Tabak empfehle zum Räuchern der Bienen Euskohl-Räucherbrikt 


— — 
Ein höchst empfehlenswertes, sehr reichhaltiges Fachblatt ist 


„Der Deutid;e Imker aus Böhmer | 


erscheint monatlich in Kgl. Weinberge bei Prag, Jungmannstr. 3; Schriftleiter Schulrat B. 
Bezugsgebühr 3.— Kr. postfrei. 
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Soeben erſchten: 


„Der Alberti⸗ Breitwaben⸗ Blätterfti 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebomele 


Das Werkchen gibt genauen Aufichluß über die Einrichtungen des neuen Breitwaben Bh 
und feine Betriebsweiſen in verſchiedenen Trachtgegenden. Beſondere Anleitung zum Rerriebe 
licher Bienenzucht, guter, aber einfacher Überwinterung, Schwarmverbinderung, Brusbes 
Köuiginerneuerung ach Wahlzucht, ift in dem Buche gegeben. Einfache Berriebswei 
möglichst Ausnützung der Vonigtracht, das Ziel des Züchters werd erreicht. 

Zu beziehen gegen Einſendung von & 2.50, Poſtſcheckkonto 3325 < 
Frankfurt a. Main (Nachnahme 10 Pf. mebr) vom Verfaſſer F 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich ds 


Dem Anfänger aA beſondere Winke in den ee 


Berſammiungs⸗Kulender. 


tedt u. Umg.: Sonntag, R. Dezember 
½ 3 Uhr Beri. im Vereine lokal (Sund⸗ 
m). 1. Beſchluß über höheren Beitrag infolge 
cuerung der Zeitung. 2. Um Rüdgabe ſämt— 
Vereinsbücher wird dringend gebeten. 
iteres Geſchäftliche. 

nitz: Sonntag, 8. Dezember, nachmitt. 
bauptve ſammlung im £rälaten. Jahres- 
Rafienbericht. Vorſchlag und Genehmigung 
nächtjährigen Haushaltpluns und event. Er- 
ing der Bereinsſteuer. Wahl von Vorſtands— 


e ern. 

itzsch u. Umg.: Sonntag, den 8. Dezbr. 
mitt 3 Uhr, Vortrag des Henn Leidenroth: 
ne Erfahrung als Anfänger in der Bienen- 


zig u. Umg.: Sonntag, d. 8. Dezember, 
mut. 4 Uhr in „Ulrichs Bierpalaſt“, Peters⸗ 
meg 19 I, vorderer Saal. 1. Außerordent⸗ 
Zeneralve ſammlung: Satzungs änderungen, 
erhöhung uſw. 2. Monatsverſammlung: 
Riteilungen des Vorſtandes. Monatliche An- 
ingen. Jubilarenehrung. Leſefrüchte aus 


Belauntmachung u. >” BBM yw 


lage zu heft 12 der Deutsch. Ilustr. Bienenzeitung 


verſchiedenen Bienenzeitungen. Herr Oberlehrer 
Winkler, Herr Dornheim. Anfragen. 
Limbach u. Umg.: Mittwoch den 11. Dezbr. 
Ve ſammlung im Reſtaurant „Palmengarten“. 
Pillnitz u. Umg.: Sonntag, d. L. Dez. nachm. 
3 Uhr im Vereinslokal „Schmiede“ zu über: 
poyri. 
Pirna u. Umg.: Sonntaa, den 15. Tezember 
nac itt 3 Uhr im „Sächſiſchen Hofe“ zu Pirna. 
Wiesbaden: Sonntag, den 15 Dez. 2 ½ Uhr 
u Wes baden in der Union (Ecke Mauer- und 
eugaſſe) Vortrag des Herrn Letcher über die 
Zuchiſtation in Erlangen. — Zuckerabrechnung. 
Verſchiedenes. 


. — ß ͤ — — 


Anfragen bitte ſtets Porto zur Rückantwort 
beizufügen. Wobnungswechſel fofort dem Ver- 
lage muterlen. Bei Beſtellungen bediene man 
ſich am einfachſten der Poſtanweiſung oder des 
Poſtichecks (Leipzig 53840). — Aus Oeſterreich— 
Ungarn bite Voreinſendung der Beträge, da 
hier Nachnahme nicht zuläſſig. 

Verlag Feſt⸗Leipzig. 


Bienenzüchterverein für den Rgbz. Wiesbadeu. 


An die Herten Sektionsvorſteher. 


In Derfolg einer Verfügung des Preußiſchen 

tevereins für Obſt und Gemüſe (Honigver- 

ngsftelle) vom 24. September 1918 Nr. 
67 wird Nachſtehendes bekannt gegeben: 

J. Die Entſcheidungen der obengenannten 
ile auf die Anträge um Ermäßigung der ab- 
liefernden Honigmenge oder um volle Befreiung 
neden den Herren Sektionsvorſtehern unmittelbar 
Bete zugehen mit der Derpflidtung, den 

ſuchſtellern von der Entſcheidung Kenntnis zu 
en und ſie darauf aufmerkſam zu machen, daß 
feſtgeſetzte honigmenge fofort abzuliefern ift, 
ad daß den Imkern, die dies unterlaſſen, der 
‘ag von Bienenzucker im nächſten Jahre ge 
werden wird. 

2. Die Herren Sektionsvorſteher wollen 
itn Lehrer Noll dabier innerhalb zwei Wochen 
Empfang der Entſcheidungen über die Honig- 
Öüieferungspflicht der einzelnen Imker anzeigen, 
lpg verlangten Mengen nicht abgeliefert 


5. Die Herren Sektionsvorſteher wollen bis 
abe Dezember d. J. eine Lifte derjenigen Zucker— 
sicher, welche ihrer Ablieferungspflicht nur teil- 
Delle oder gar nicht genügt haben und auch keinen 
Antrag auf Ermäßigung oder Befreiung einge— 


reiht haben, an Herrn Lehrer Noll dahier ein- 

fenden, damit dieſen Bienenzüchtern der Zucker— 

bezug im nädften Jahre gejperrt werden kann. 
4. Die entſtehenden Poſtgebühren und an- 

deren Unkoſten ſind auf Rechnung des Bienen— 

züchtervereins zu ſetzen und mir einzuſenden. 
Montabaur im November 1918. 


Schaefer, Dorf. 


An die Mitglieder und Sektionsvorſtände des 
Bienenzüchter⸗-Vereins im Rgbz. Wiesbaden. 


Die verehrlichen Mitglieder, die mit dem Bei— 
trag und event. Eintrittsgeld für 1918 noch im 
Rüdftande find, werden ergebenſt um deren ſchleu— 
nige Einſendung gebeten, andernfalls aber um 
prompte Einlöfung der ab Mitte Dezember ab- 
Gthenden Nachnahmekarten erſucht. 

Die Herren Sektions-Vorſteher und Rechner, 
die noch einkaſſterte Beiträge einzuliefern haben, 
bitte ich um deren nunmehrige ſchleunige Über— 
ſendung fowie um womögliche gleichzeitige UAn- 
gabe ihrer Mitglieder, die für 1918 noch im 
Felde geſtanden. 

Naftaetten im November 1918. 


Der Dereinsredner: H. Schenk. 


Kleine Mitteilungen. 


Imkerbrief über die polniſchen Räubereien der letzten Tage. 

Der Chefarzt des Militär⸗Gouvernements-Cazaretts Alerandrowo ſchreibt u 

Infolge des Aufſtandes der Polen am 10. und 11. November mußte 
dem geſamten Lazarett (500 Kranke) flüchten. Wir aus Alexandrowo ſind f 
einzigen, die ſich noch retten konnten. Die Deutſchen in Warſchau und im innen 
Lande ſind alle geblieben, überwältigt und ins Gefängnis geworfen, ſogar die hi 
dienſtpflichtigen Damen und die Sivilverwaltung (angeblich zu ihrem eige 
Schutze). Unſer Nachbarlazarett Cichocinek mit 400 Kranken ift geblieben. 
Wloslawefer Deutſchen flüchteten mit Dampfer auf der Weichſel. Stellenwe 
(Cowicz) blutiger Widerſtand. Ich habe meinen geſamten Bienenſtand, 50 Vs 
in 16 Kuntzſchkäſten, 14 Förſterſtöcken und einigen Kanitzkörben, Schleuder, Wal 
ſchränke, Bienenhaus uſw., die ganze Bienenwirtſchaft verloren, dazu 
Bibliothek, ärztliche Inſtrumente, zwei elektriſche höhenſonnen, Schreibmaſchine ı 
uſw., kurz Werte von etwa 8000 Mark. Am meiſten trauere ich um meine Bien 
die ich in vierjähriger Arbeit mir erzüchtet hatte. Wegen Wagenmangels konnte 
den [don feit Wochen beabſichtigten Transport meiner Blenenwirtſchaft nicht ern 
lichen. Schon vor unſerem Abzug fing die Sivilbevölkerung an zu plündern. 
den Zeitungen ſteht natürlich nichts von dem Polenaufſtand, alles wird nur rof 
gemalt und beſchwichtigt. Mit Imkergruß Ihr Dr. Braun 

Zur Überwinterung der Strohkörbe. Bei ſehr ſtarken Rorbvölkern, welche 
allein den ganzen Bau im Rorbe, ſondern auch noch die 6 bis 8 Rähmchen im 2 
ſatzkaſten, den man ihnen im Sommer gegeben, ſtark belagern, macht man, ı 
man ſie nach Wegnahme des Aufſatzkaſtens ſo wie ſie ſind, einwintert regeln 
die unliebſame Wahrnehmung, daß die unteren Wabenfpigen ſtark angeſchi i 
find. Da wird es dann notwendig, diefe verſchimmelten Wabenteile wegzuſch 
den, um den Bienen die mühevolle Arbeit des Abnagens der Zellen zu erfparen. | 

Sehr leicht ift es nun aber, dieſem unangenehmen Dorfommnis vorzubeut 
Man verſchafft ſich Unterſatzringe von der Höhe von eja 5 cm und fegt die Köl 
bei der Einwinterung darauf. Der Unterfakring muß aber mit dem Korbe g 
paffen und darf weder größer noch kleiner als dieſer fein. Der untere Rag 
des Ringes muß egal fein und überall auf dem Bodenbrett aufſtehen. Es ift en 
notwendig, daß ein luftdichter Abſchluß herbeigeführt wird, aber es dürfen 4 
wieder feine fo großen Öffnungen vorhanden fein, daß durch dieſe Zugluft entte 
kann. Eine loſe Verdichtung der Ritze zwiſchen Rand und Bodenbrett wird ja a 
durch die Umlegung eines fog. Bienenftrides bewirkt, wozu man auch Feugſttei 
verwenden kann. Die Ritze zwiſchen dem Rorbrand und dem Unterſatzring muß M 
Cehm verſtrichen werden. 

Hat man keine eigens dazu angefertigten Unterſatzringe in Bereitſchaft, fo tal 
man fie fih von nicht mehr brauchbaren Rörben abſchneiden. Werden die mit tat 
Völkern beſetzten Körbe bei der Einwinterung mit ſolchen Unterſatzringen verſeht 
ſo wird das Schimmeln der Wabenfpigen ganz fiher verhütet und die Bienen komm 
durchaus trocken durch den Winter. Solche Unterſatzringe leiſten auch ganz ve 
treffliche Dienſte bei der Wanderung mit ftarfen Rorbvdlfern. Die Bienen babe 
dann einen leeren Raum über fih und find vor dem Erftidungstode geficert. N 
Unterſatzring muß aber mit dem Rorbe noch durch Klammern verbunden und M 
Rige mit Lehm verſtrichen werden. wf. 


> 
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* bitten Hers unſere werten Leſer jederzeit darauf achten zu wollen, daß der Tit 

8 ttes t: } 

unſeres Blattes heißt: Deutsche Illuſtr. Bienenzeitung. 
— OD 


Es kommen oft Verwechſelungen vor mit Blättern ähnlichen Titels. — ve bnurt stet 
bitte ſtets ſofort anzuzeigen. 


Leipzig, Lindenstr. 4. rg. C. F. W. J 


# 12. 1918. 35. Jahrgang 


Deutsche 
Hustrierte Bienenzeitung 


Rehdenad ans den 52 hao dlefes Heftes nur mit voller Quellenangabe: „Deutihe Illuſtrierte Bien 
geſtattet. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autoren ſelbſt verautwortl 


Truhe Die erneuten Lohn- und Preissteiaerungen der Der- 

Fur gefl. Beachtung! steilungskosten des Blattes, sowie des Portos 

singen uns, vom 1. Januar 1919 ab den Bezugspreis auf Mk. 250 zu erboben. — Vereine 

arben für ihre Mitglieder Wk. 1.50, wenn mehr ais die Hälfte derselben die „Deutsche JN. 
Be enzeitung‘* beziehen. 

Bei Einzellesern, die nicht bis zum 15. Dezember abbestellt heten, nehmen wir still- 

woeigende Veridncerung des Abonnements an, damit in der Zusendung keine störende 


merbrechung eintritt. 
Wir bitten fernerbin um das Wohlwellen unserer werten Leserschaft und werden bestrebt 


Ro, das Beste auch in Zukunft zu bringen, um dennoch, der zugewiesenen Papiermenge 
Wprechend, möglich reichhaltig zu bleiben. 
Ueilag C. F. W. Fest, Cindenstr. 4, Leipzig. 


Zur apis Lehzeni. 
Don Pajor Dächſel, Beuſtawe, Bez. Breslau. 

Auf die Entgegnung von Herrn Braun in Ar. 9 muß ich erwidern, daß eben 
„Schein trügt. Ich habe in den Jähren, in welchen ich telis nackte ſogenannte 
P „evolker, teils die früher fo billig angebotenen Königinnen von Beideimfern be- 

‚ jowobl ſelbſt als bei Dereinamitgliedern und anderen Imkern ſtets die gleiche 
tehtung gemacht, daß Lie erwarteten Schwärme, abgeſehen von Jo honigarmen 
ihren wie 1918, fat ganzlich ausblieben. Die angebliche Schwarmluſt der apis 
‚sent war aijo meiſt ſchon mit einem Schlage, durch die andere Behandlung in 
dildenten der verſchiedenſten Art und Maße, aufgehoben. Die Dolker waren in 
den Ceiſtungen ebenfglis ganz verſchieden, gute und ſchlechte, Früh- und Spät— 
ler, je nach den Der ballniſſen. Kerr Braun ſchreibt ja ſelbſt von feiren zwei 
genen Dölkern, daß fle ſich ganz verſchieden zeigten. Ebenſo habe ich ſtändig 

Erfahrung gemacht, daß alle bezogenen Völker und Röniginnen den Einſchlag 
Ion Italienerblut aufwieſen. 

Es find aljo nicht bloß gelegentliche, ſondeen grun&dſtür zende 
rel ues mit Jialiener und Krainer Bienen 9 worden, wobei 

‚ht das Heideblut, = Perr Graan wes, ſondern aerate das Blut der Gelben 
o ſtark durchſchlägt, daß ich ſelbſt. erſt dieſes Jahr wieder, von ſolchen angebli chen 

‚Sscmüttern Bienen und Königinnen erhielt. die es mit früher . as Iten 

genen gelben Königinnen glattweg aufnebmen konnten. Die Schweizer Köni— 

“engi willen ja gergde von Sefer Bartmädigfeit des Italiener Blutes ein 

zu fingen. Erit ganz kürzlich ſagte mir auch einer unſerer zurzeit geseriehtten 
enenforiber nach feiner eigenen Erfabrang: in der ganzen Lüneburger Heide gibt 
3 keine reinen deutſchen Bienen mehr. Veidebienen ſind heute lediglich Miſchmaſch. 

» durchaus das Gegenteil einer Einbeit, die man mit einem beſonderen Namen 
zeichnen kann. Seine vielen Schwärme erhält der Heideimker durch feine Art der 
eee die apicultura Lehzeni; bei uns bringen Ne Witterungsumſtände 

ne 1918 zuwege. 

weil der Imker die Bienen in Eigentum genommen hat und zu . ver⸗ 
he, find fie noch lange keine Baustiere. Ebenſowenig wie Sperlinge, Schwalben. 
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Mäuſe, Fliegen u. a., die die menſchlichen Häufer aufſuchen. Denn auch dieſe an 
geblichen Haustiere unter den Bienen unterſcheiden ſich in ihren Cebensbetatigunge#® 
in nichts von Waldbienen. Mit den Suchterfolgen bei den Bienen hat es noch meh 
Haken — ihrer Kurzlebigkeit und organiſchen Anlagen halber — als bei den lang 
lebigen warmblütigen Tieren. Die amerikaniſchen Rotkleebienen kennt doch 
wohl jeder als amerikaniſchen Schwindel. Das einzige faſt, was der angebliche 
apis Cehzeni nachgerühmt werden kann, ift große Fruchtbarkeit bzw. Dielbrütereh ' 
Die kommt unter allen Abarten der Honigbiene vor und iſt auch da noch von de 
äußeren Umſtänden abhängig, alfo auch nichts, was als Raſſenmerkmal gelten Pang 

Herr Braun ſagt als Punkt 3: „Die Heidebiene iſt vorzüglich dazu geeignet, d 
Frühtracht auszunützen.“ Ein Imker aus Süddeutſchland ſchrieb mir auf meine 
Aufſatz in Nr. 6 und 7 hin auf Grund 30jähriger Erfahrung an feinem große 
Bienenſtand, auf dem er früher auch viel ſogenannte Heidebienen hatte, die er u 
behindert brüten ließ: „Daß übrigens die Behandlungsweiſe der Heii 
imker die Grundurſache der Schwarmluſt jeder Art der von ihnen gezü cht 
ten Bienen ift, it mir unbeſtreitbar ..., aber Lehrgeld koſtet die Heidebierg -` 
ſchweres Lehrgeld, fie it nichts für die Frühtracht, abſolut nichts wa 
für ſolche Gegend.“ 

Unfere Bienenkenntnis krankt eben vor allem daran, daß unendlich viel m 
herkömmlichen Anſichten gewirtſchaftet wird und man mit Schlagworten um 
wirft, für die, bei Lichte beſehen, gar keine Tatſachen vorhanden ſind. Schein, nie 
aber Sein. Eins dieſer Schlagworte, das in der Bezeichnung apis Lehzeni feig 
wiſſenſchaftliche Weihe gefunden hat, ift der angebliche Schwarmtrie b, Shwari 
luſt oder Shwarmbrunft, während man in Wahrheit von Schwarm fie ber oof 
Sdwarmnot ſprechen müßte, die durch äußere Umſtände erzeugt werden og 
können. | 

Leider aber wirft man bisher — ich habe bisher nirgends, weder I 
Dzierzon, Cehzen, Gerſtung oder ſonſt wem, eine Ausnahme entdecken können 
die beiden völlig verſchiedenen Erſcheinungen, Umweiſelung und Schwärmen il 
einen Topf und behauptet kühn, der Anſatz von Weiſelzellen fei eine Dor bere 
tung zum Schwärmen und deshalb das Schwärmen der ordoͤnungs mäßig! 
Höchſtpunkt in der Entwicklung des Volkes. Aber wie viel taufendmal widerlege - 
denn die Bienen ſelbſt diefe ganz abgeſtandene Meinung!? Faſt ausnahmslo f 
fegt je des Voll jedes Jahr Weiſelzellen an, beſetzt werden fie zwar nichl 
immer; in der Regel weiſelt faſt jeder Vorſchwarm im gleichen Jahr noch um, ang - 
ebenſo faſt in der Regel ohne zu ſchwärmen. Nicht einmal die Heideimker erg, 
zielen von den Vorſchwärmen immer auch Heiödſchwärme. Der Mobilimker erfabey 
immer wieder, daß gut drei Viertel aller Umweiſelungen ohne ſchwärmen erfolgte 
Alſo iſt der Anſatz von Weiſelzellen Kegel, die primäre Erſchei 
nung, dagegen das Schwärmen nur eine ſekundäre Erſcheinung, eine 
häufige Ausnahme, unmöglich aber Ziel und Swed der primären Regel. 
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Ich führe ein Beiſpiel an. Als Beiſpiele eignen ſich natürlich nich | 
halbvergeſſene alte Sachen, fondern in friſcher Erinnerung befindliche, deren Um- § 
fände man noch genau kennt. Das in Nr. 6/7 von mir erwähnte Strobkorbvoll 
weiſelte Ende Mai um, die jungen Königinnen tüteten und quakten elf volle Tage | 
im Stock trotz günſtiger Witterung, ohne zu ſchwärmen. Am zwölften Tage engte | 
ich das Volk ſo ein, daß es ihm im Stock zu ungemütlich wurde. Zwei Stunden 
ſpäter hing der erſte Singerſchwarm am Baume, dem zwei Tage ſpäter noch ein 
zweiter folgte. Den angeblichen Schwarmtrieb hatten alfo meine Hände durch 
Schaffung eines Not zuſtandes hergeſtellt, und zwar in einem vergeblich ſchwarm⸗ 
luſtigen Volke der apis Lehzent. 

Noch beweiskräftiger wird die Sache dadurch, daß das Volk am Anfang, al: 
es darin tütete, ohne daß ein Vorſchwarm erfolgt war, ganz ſaß. In den etſten 
drei Tagen der Nlotzeit ſchwärmte es viermal leer, ging alſo gleich wieder zuruck. 
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3a vierten Tag ſchob ich einen leeren Ranigring unter, fo daß es nun bequem faf; 
cam fünften Tage von unten vormittags gereichtes futter wurde bald genommen, 
ze die fatten Bienen ſchwärmten doch nicht. Erſt eben am zwölften Tage, durch 
Tegnahme des Unterſatzes, worauf der Bau wieder auf dem Bodenbrett aufſaß, 
mwang ich den Schwarm als mir das ewige Konzert im Volk zu langweilig wurde 
no es eben von ſelbſt keine Anſtalten machte mit einer Königin zu ſchwärmen. 


Närmemangel als Haupturſache der ſchlechten Ueber: 
i winterung. 
Don Lebrecht Wolff. 


Der Urſachen von ſchlechten Überwinterungsreſultaten laſſen ſich eine ganze 
Menge aufzählen: Ungeſunde Nahrungsvorräte, unrichtig abgegrenzter Winterſitz, 
mangel, Störungen der Bienen uſw. Unter allen aber ſteht der Wärme- 
engel obenan. 

Schlechte Überwinterungsreſultate müſſen in Erſcheinung treten bei Woh- 
gen, die an und für ſich nicht warmhaltig genug gebaut ſind, ferner bei den nicht 
llos gearbeiteten Wohnungen, die im Freien in Stapeln auf- 
ſtelltſind, die alſo von allen Seiten von den kalten Winden beſtrichen werden 
en, und endlich bei ſolchen, deren Holzwerk im Laufe der Seit geſchwunden iſt, 
deren gibt es mehr, als man denkt, denn das Holz ſchwindet immer etwas, auch 
n, wenn es bei der Anfertigung durchaus trocken war. 

Da fühlt ſich denn mancher Imker ganz ſicher in dem guten Glauben, daß das 
Ki feinen Wohnungen nicht paſſteren könne, hat er fie doch aus beſtbeleumundeter 
9 bezogen, die obendrein für tadelloſe Arbeit garantierte. Hinterher ſtellt ſich 

nn aber heraus, daß doch Ritzen entſtanden find, oft an Stellen, die bei doppel- 
indigen Beuten von außen gar nicht bemerkt werden können. Oder auch, daß das 
fällungsmaterial zwiſchen den Doppelwänden zuſammenſinkt. Dann find an dieſen 
Ciellen nur die beiden ſchwachen Holzwände vorhanden, die Füllung aber fehlt, und 
denn dann die zuſammengeſetzten Bretterwände hier noch gar auseinandergehen, ſo 
m) die Bienen den Witterungseinflüſſen unmittelbar ausgeſetzt. 

Der Übelſtand des Schwindens der Hölzer ſtellte fih ſchon immer auch früher 
bus, als noch gutes Rohmaterial beim Bau von Bienenwohnungen verwendet 
verden konnte, die Fälle aber vermehren fidh bedeutend in der Jetztzeit, wo bei dem 
ungeheuren Mangel an Materialien aller Art wohl ſehr oft Holzteile verwendet wer- 
kn müſſen, die hinſichtlich ihrer Trockenheit gar viel zu wünſchen übrig laffen. Mit 
bejen dedauernswerten Zuftänden muß der Imker jetzt rechnen und, foviel an ihm 
if, vorbeugen und die durch etwaigen Wärmemangel entſtehende ſchlechte Uberwinte— 
tung feiner Völker zu verhüten ſuchen. Wie aber kann das geſchehen? 

nehmen wir zuerſt die in Stapeln aufgeſtellten Bienenwohnungen heraus. Sie 
Reben auf einem Untergeſtell mit vier füßen, etwa 60 cm hoch. Ihre Bodenbretter 

, wie das faſt bei allen Kaſtenwohnungen der Fall it — febr zum Nachteil der 
volket — viel zu ſchwach, oft nur ½ Zoll ſtark und da die Kälte immer von unten 
eindringt, fo ift leicht einzuſehen, daß durch die Bodenbretter des Stapels von dem 
leren Unterraum des Fußgeſtelles aus viel kalte Luft in die Wohnungen eindringt. 
die Wohnungen müſſen alſo von unten warmhaltig gemacht werden. Das ge— 
Sieht am beſten durch feſtes Ausſtopfen des Unterraumes, wozu ſich Laub, Wald- 
noos und auch Queden eignen, wobei aber zu bemerken it, daß das Rohmaterial 
ct troden fein muß. Damit dasſelbe ſeitlich einen Halt gewinnt, benagelt man die 
übe vorn und an den Seiten mit dünnen und billigen Schalbrettern, wozu man 
ſcwache Drahtnägel benutzt. Die Hinterfeite bleibt vorerſt offen, denn von hier aus 
nuß das Stopfmaterial untergeſchoben werden, gut felt, da es nicht ausbleibt, daf 
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es ſich hinterher noch etwas ſenkt. Die Hinterfeite wird zuerſt nur mit einem ce 
Schalbretter benagelt und hinter demſelben ausgeſtopft, dann das zweite und fo fot 
bis zum letzten. Rurze Nägel verwendet man deshalb, damit die Bretter leicht wie 
abgenommen werden können. 

Nun folgt die Umhüllung der Raftenwände. Kecht gut eignet fih dazu lange 
Schilfrohr, welches man ringsherum aufftellt, fo daß die Schnittenden auf dem dd 
boden ſtehen. Die Dicke der Rohrumhüllung muß mindeſtens 10 cm betragen. D 
Aufſtellen des Rohres bewirkt man ohne Unterbrechung auf allen vier Seiten nag 
einander, unten wicd es etwas nach außen geſtellt, damit es aufrechtſtehen ble 
Mit einer nochmals zuſammengeknüpften Schnur wird es dann umwickelt und f 
angezogen, wobei man eines Gehilfen bedarf. An den Stellen, wo ſich die fig 
löcher befinden, wird das Rohr ausgeſchnitten, denn es von Wichtigkeit, daß dieſelt 
während des Winter voll geöffnet bleiben. Damit das Rohr aber in juig 
Lage erhalten bleibt und weder von oben niederſinken, noch an den Seiten auf N 
Flugloch vordringen kann, nagelt man drei Brettchen von Sigarrenkaſtenholz in . 
Breite der Rohrſtärke rahmenartig zuſammen und ſchiebt fie in die entſtandene £s 
ſo daß die beiden Seitenſchenkel auf dem Flugbrette ruhen. 
| In Ermangelung von Rohr kann man zu der äußeren Umhüllung des Siap 

auch Strohmatten verwenden, wie fie der Gärtner zum Bedecken feiner Mifta 
fenſter benutzt. Es iſt aber, da fie von nur geringer Stärke find, notwendig, daß 
doppelt ausgenützt werden. | 

Übrigens kann man ſich folde Matten leicht ſelbſt anfertigen. Auf 4 
Scheunentenne ſchlägt man zwei 10 cm lange Drabtnägel in einem Abſtande. $ 
der gewünſchten Länge der Matte entſpricht. Die Nägel ſchlägt man nur fo tief d 
daß die Köpfe 2 bis 5 cm vom Tennenboden entfernt bleiben. Um den ci 
Nagel wird ein Bindfaden geknüpft, das andere Ende desſelben nach dem ande 
Nagel gezogen und hier ebenfalls angeknüpft, fo daß er ziemlich ſtraff geſpann! 
Etwa 50 cm vom erſten Nagelpaar ſchlägt man ein zweites Paar ein und ver 
beide Nägel ebenfalls mit einer Binoͤfadenſchnur. Dieſe Schnuren bilden die Grun 
lagen zu den beiden Nähten, welche die Matte erhalten muß. Nun wird eine t4 
Glattſtrob auf die Schnüre gelegt, jo dick, wie man die Matte zu haben wünſcht. 4 
Schnittenden abwechſelnd bald nach rechts, bald nach links, damit die Maite üken 
gleich ſtark wird. Die matte wird nun abgenäht. Der dazu zu perpen: ende B. 
faden muß ein nicht zu ſtarkes Knäuel bilden, beffen Ende man an die Gera 
Schnur dicht am Nagel anknüpft. Dann faßt man eine handvoll Stroh mit 4 
linken Fand, legt den Bindfaden darüber, den man mit dem Seigefinger der link 
Hand feſthalt, ſchiebt das Knäuel unter der gezogenen Schnur durch, führt es dar 
die ſich bildende Schleife und zieht den Faden fet an, wobei man das Sttoh mit i 
linken Hand andrückt. So näht man eine handvoll Stroh nach der anderen an er 
macht es bei der zweiten Naht ebenſo. Die Schnittenden des Strohes müſſen lei. 
glatt liegen, damit man die Matte nicht zu beſchneiden braucht. Nicht nölig if $ 
daß man dieſelbe handvoll Stroh auch bei der zweiten Naht greift, w bei der 115 
es iſt vielmehr beſſer, ſie ungleichmäßig anzunähen, weil dadurch die Warmballte 
der Matte erhöht wird. Mit dieſer Matte wird der Stapel rings umgeben und " 
einer Schnur feſtgebunden. Die Fluglöécher werden ausgeſchnitten und einen Nabe 
wie bei der Rohrumhüllung braucht man nicht anzubringen. Solche Matten find KA 
dauerhaft und man kann fie viele Jahre benutzen, wenn man fie im Frühjabt nech 
der Wegnahme austrocknen läßt und ſie in trockenen Räumen aufbewabtt. MH 
dieſer Verpackung bleibt der Stapel ſtehen, bis warmes Sommerwetter eintritt. be 
man ſie unbeſorgt wegnehmen kann. ! 

Auch die im Bienenhauſe einzeln aufgeſtellten Beuten find äußerlich zu m 
düllen, und hier muß fid jeder Imker helfen, fo gut er kann. Strobmatten und Rod. 
laſſen ſich nicht dazu verwenden und man muß Decken, Säcke oder andere Sofie $> 
zu nehmen. Sie müſſen aber ebenfalls rund herum um den Kaſten feſtgedonde! 
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eden. Dann nur kann man fider fein, daß durch undicht gewordene Stellen in 
melden den Bienen kein Schaden zugefügt wird. Niemals aber darf die Siche— 
:3 des Bodenbrettes gegen die Kälte unterbleiben, und das wird am beſten dadurch 
zit, daß man die Beuten auf ein zweites Brett ftellt, fo daß fie alfo einen dop- 
ien Boden bekommen. 
Durch dieſe Maßnahmen bewirkt man, daß die Bienen keinen Mangel an Wärme 
SM daß ſie infolgedeſſen wenig zehren, trocken durch den Winter kommen und kein 
Taken derſelben, ſofern man die Fluglöcher voll geöffnet hält, notwendig wird. 
rome und Luftzufuhr find die Hauptbedingungen zu einer guten Durchwinterung 
x: Bienen. 


Ein langwieriger Imkerprozeß. 
Don Rreisbienenmeifter Weigert in Regenſtauf. 


Motto: Wir ſollen nichts verurteilen, das 
wir nicht zu beurteilen imſtande find. 


Die Geſchichte fing ſo an: Ein Imker, keiner der ſchlechteren Sorte, ein geübter, 
viſtändiger Praktiker, machte fidh klar, daß zur ausſichtsreichen Bienenzucht, wenn 
x Sollbeſtand 20 Pölker überſchreitet, auch eine richtige Königinzucht gehöre. So- 
ki sing er ans Werk. Das war im vorigen Jahre. Der einfache Weiſelzuchtkaſten, 
u ichs kleine Dölfchen beſtimmt, ward raſch eigenhändig gezimmert, ſtand bald in 
au: lauſchigen Ecke des Gartens, mit zwei kleinen Kolonien beſetzt. Unſer Imker— 
imrad wußte, daß die KRöniginzuchtanlage nur möglichſt weit vom Mutterſtande 
rent fein folle und fo brachte er den kleinen Raften auf einem niedrigen Stand 
wn am äußerſten Ende feines ihm gehörigen Gartens nur 112 m vom jaune des 
Lobargrund fides entfernt. Dies letztere war eine Art Wieſe, fpäter für eine neu- 

mulegende Straße beſtimmt, und diente den Kindern einer Genoſſenſchaft als 
ilplatz. 

Es war nun wohl nicht zu vermeiden, daß einmal ein ſich heiter tummelndes, 
ated Rind von einem Bienlein geſtochen wurde. Das gab dann einen üblen 
Cauk, und man konnte durchaus nicht einſehen, daß der Königinzuchtkaſten juft an 
m omn gebaut werden müſſe. Als ob nicht vom nur 40 m entfernten eigentlichen 

nde auch die Bienen zum Spielplatz fliegen könnten! — But! Es kam zum 
th Ein Wort gab das andere. Die Feindſchaft wurde immer ſchroffer. Es 

den ſchlafloſe Nächte und mit ihnen noch mehr Groll und Arger, denn an feine 
. nde denkt man mehr, als an ſeine Freunde. Der Prozeß dauerte viele, viele 
1 jede Partei beſtellte idh ihren Verteidiger, der Prozeß tam von der erſten 

die zweite Inſtanz. Sachverſtändige wurden vernommen und zum Schluß kam 
. mall dieſen ſchönen Sachen das Beſte, was ſchon anfangs hätte geſchehen können 
— det Vergleich. 

Um nun unſeren Leſern einigen Einblick in die Anſichten der Verteidiger in 
zenenwirtſchaftlichen Fragen zu geben und fie ſelbſt vor eventuellen fpäteren Scha⸗ 
* zu bewahren, geben wir in ‚folgendem einige Auszüge aus den Rlage- und 

Sctcibigungefdriften. Der Umſtand, daß wir felbit als Sachverſtändiger ver- 
nmen wurden, gab uns Gelegenheit, genaue Einſicht in die Prozeßakten zu er— 

sien, Die Anklageſchrift führt u. a. aus. ... Lediglich aus Schikane gegen die 
sein und lediglich in der Abſicht, den in den Häuſern der Klägerin wohnenden 
dern die Benutzung des Spielplatzes unmöglich zu machen, hat der Beklagte un- 
Si 115 m vom Spielplatze entfernt ein freiſtebendes Podium errichtet und auf 
fem Podium einen Bienenſtock fo aufgeftellt, daß die Richtung des Fluges gegen 
a Rinderfpielplag zo verläuft und die auf dem Spielplatz weilenden Kinder von 
een ab- und zufliegenden Bienen häufig geſtochen wurden. 
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Klägerin hat den Beklagten wiederholt aufgefordert, den Bienenſtock zu em 
fernen, aber vergebens. Auch ein anwaltſchaftlicher Mahnbrief hatte keinen Erfolg. 
Es iſt daher Klageſtellung veranlaßt. 

Bei dem erſtrichtetlichen Urteile wurden folgende Entſcheidungsgründe zur Gel⸗ 
tung gebracht: l 

„Was die vom Beklagten beſtrittene Aktivlegitimation der Klägerin anlangt 
jo kommt zu bemerken: Der fragliche Kinderſpielplatz ſteht nicht im Eigentum dag 
Klägerin, ſondern, wie das Grundbuch aufweiſt, in dem des K. Cifenbabnatarg 
Klägerin hat an dieſer Plannummer auch kein Erbbaurecht. Es ift ihr lediglich di 
Benutzung dieſes Platzes eingeräumt. Sie kann alſo keine Anſprüche aus den 
Eigentum oder aus einem Erbbaurechte — § 1017 B. G. B. — geltend machen 
falls fie mit ihrem ſpäter erweiterten Antrage die Beſeitigung der Suchtkiſte naf 
§ 1004 oder 907 B. G. B. verlangen will. Als alleiniger Rlagegrund, Schade 
erſatz nad § 833 B. G. B. iſt nicht verlangt, bleibt nur die Schikane übt 
Dieſe kann Klägerin aber auf Grund ihres Benützungsrechtes auf dem fragliche 
Platze geltend machen und iſt daher zur aTe ang aktiv legitimiert. Die Aus 
übung eines Rechtes it unzuläffig, wenn fie nur den Awed haben kann, eineg 
anderen Schaden zuzufügen. § 226 B. G. B. Daß auf Grund § 226 B. G. $ 
Rlage erhoben werden kann, um die Beſeitigung einer auf fremdem Cigentume gf 
troffenen ea durchzuſetzen, ift in Ser Literatur anerkannt. | 

Dorausfeßung des § 226 B. G. B. ift, daß die Rechtsausübung keinen anden 
Sweck haben kann, als den, einem anderen Schaden zuzufügen. Der Raften iſt roy 
Beklagten zum Swede der Königin zucht aufgeſtellt worden. Es mif 
ih jetzt nur noch fragen, ob etwa in der Art der Aufftellung eine Schikane erblig — 
werden kann. - 

Der Augenſchein hat ergeben, daß der etwa 130 cm hohe Königinzuchtkaſtg 
mit 6 Abteilungen quer über der an den Kinderſpielplatz anſtoßenden Gartene⸗ 
aufgeſtellt ift. Daneben befindet ih eine Stange mit einer Tafel, welche die A. 
ſchrift: „Vorſicht! Bienen!“ trägt. Die Fluglöcher find nach Süden, alfo nicht ng - 
dem Rinderfpielplag zu gerichtet. Der Gartenzaun, der hinter dem Juchtkaſten M 
befindet, it in feiner ganzen Höhe auf einer Länge von 5,55 m mit einem ARupid - 
überſpannt. Die Art der Aufſtellung und die getroffenen Sicherheits maßnahme 
deuten nicht auf Schikane. Wenn Kläger meint, der Juchtkaſten könnte in dq 
Bienenhaufe, das ih im Gemüſegarten des Beklagten befindet, aufgeſtellt werdet 
fo it das nach der Beſtimmung, welcher der Zuchtkaſten zu dienen hat, unmöglich 
Der Raften darf auch nicht in großer Nähe des Bienenhauſes aufgeſtellt werden. 

So wie der Suchtkaſten aufgeſtellt ift, hat er aus bienentechniſchen Grün 
die vorteilhafteſte Tage. Jeder andere Bienenzüchter würde ihn nach der hier in Be 
tracht kommenden Grtlichkeit ebenſo aufſtellen. Von Schikane ift alfo keine Reve 
Kläger mag ſehen, wie er den Raften auf anderem Klagegrund wegbringt. 

Nachdem das Gericht in der Handlungsweiſe des Beklagten nur Schikane 


zu erblicken vermag, mußte die Klage abgewieſen werden 

Die vom Gerichte angeführten Gründe leuchten uns vollkommen ein. Damit 
hätte es die Klagepartei bewenden laffen follen. Aber nein! Der Streit mußte 
ſeinen Fortgang nehmen. 

„Gibt's zwiſchen Sweien einen Streit, der Dritte ſich bekanntlich freut. 
Doch teilft dn dirs vernünftig ein, fo kannſt du ſtets der Dritte fein.“ So war's 
nun hier leider nicht. Nachbarn zur Rechten und zur Linken legten fidh ins Fens 
und dienten mit gutem Rat, und der Mosel nahm feinen Fortgang. Um der Geger 
gründe it man nicht verlegen. Sie find für uns Imker ſo intereſſant, daß fid es 
lohnt, ein wenig darauf einzugehen. Die Berufungsklageſchrift führt u. a. aus: 

Der Beklagte hat überhaupt kein Recht, feine Bienen über den Rinderfpielplak 
fliegen zu laſſen. Die Aufftellung eines Bienenkaſtens fo, daß der Flug der Bienen 
direkt auf das Nachbargrundſtück zu gerichtet ift, bedeutet eine Cigentumsbeeinttächl 
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gung. Jeder Bienenzüchter muß ſeine Bienen in einer ſolchen Entfernung vom 
nachbargrundſtück aufſtellen, daß die Bienen erft in einer ſolchen Höhe den Luftraum 
des Nachbargrundſtückes berühren, daß nach normalen Erfahrungen eine Beläſtigung 
asgefchloffen it. Die Behauptung des Angeklagten, er habe auf dem Stande nur 
einen Raften zum Swede der Königinnenzucht aufgeſtellt, it unwahr und lediglich ein 
Tormand, der dazu dienen ſoll, fein Vorgehen fo darzuſtellen, als ob er damit die 
100 einer rationellen Bienenzucht und nicht die eines ſchikanöſen Nachbars 
det folge 

Aus dieſen Grundſätzen des klägeriſchen Anwalts erhellt klar, welchen Gefab- 
ien die Bienenzucht bei ſolchen Anſchauungen ausgeſetzt it. Zum Glück eignete ſich 
hefelben der Berufungsrichter nicht an, ſondern trat der Auffaſſung des Erſtrichters 
bei, und fo kam nach Vernehmung der Sachverſtändigen — Steuerverwalter Weid, 
Nufladt W. N., und Kreisbienenmeiſter Weigert, Regenſtauf — ein Vergleich 3u- 
tande, nach welchem der Beklagte feinen Königinnenzuchtkaſten am ſtrittigen Platze 
dehen laffen kann und gehalten werden muß, ein mindeſtens 2 Meter hohes Draht- 
after von nicht über 50 Millimeter Maſchenweite auf der ganzen Länge des Jaunes 
zu ertichten. Sämtliche Koſten trägt die Klagepartei. 

Wäre nun die Sache nicht auf gütlichem Wege zu ſchlichten geweſen? Wie 
diele ſchlafloſe Nächte und bittere Stunden mag der lange Prozeß den Parteien 
derurſacht haben? Nun auch noch die Koften! | 

Es ift wahr: Es gibt noch viele Ceute unter uns Imkern, die ert durch Schaden 
lag werden müſſen. Da fih derartige Prozeſſe immer wieder wiederholen, raten 
zit unſeren Kameraden ebenſo herzlich als dringend, bei Neuanlagen von Bienen- 
Enden recht vorſichtig zu ſein. Die Stände können nach Umſtänden gan nahe an 
klebten Straßen oder Plätzen errichtet werden, nur find die Bienen durch ent- 
ſrtechende Schutzmittel zu hohem Ausfluge zu zwingen. Dann ift es oberſte Pflicht 
unes jeden vorſorglichen Imkers, ſich unbedingt in die Haftpflicht aufnehmen zu 
kien. Die paar Pfennige Auslagen hierfür dürfen uns nie reuen. Schließlich 
mbalt ein Pfündchen Honig, in verbindlicher Form gegeben, eine dicke Freundſchaft, 
tic auch über den Bienenſtich hinwegtröſtet. Und es ijt doch etwas Schönes um eine 
ante, liebe Nachbar- und Freundſchaft. Ohne Not machen wir Imker uns keinen 
zum Feinde. „Fteundſchaft gründet ſich wohl ſchwer, will Seit und hundert Be- 
weiſe — Feindſchaft ſäet ein Wort, oft ein blinder Verdacht.“ Drum: 


Ch' du brichſt mit einem alten Freunde, 
‚freund, beſinn dich febr! 

Viel kann dir das Alter bringen, 

Neue Freunde nimmermehr. 


Geheimniſſe im Bienenſtocke. 
Von Coeleſtin Schachinger. 


Es war im Spätherbſt des Jahres 1914. Mein Intereſſe für die Bienen hatte 
Nd, da die Schwarmzeit und Honigernte längſt vorüber waren, auch die Tracht auj- 
gehört hatte, bedeutend abgekühlt. Überdies hinderten mich zahlreiche kleinere Arbei- 
en in Haus, Hof und Garten an den ſonſt gewöhnlichen Rundgängen durch die 
Reihe meiner Bienenvölker; auch auf ferner gelegene Bienenftände eingerückter Land- 
Rurmmänner war ich häufig gerufen worden. 

Da kam eines Tages vornehmer Beſuch: Exzellenz Graf R. ſamt Frau und 
Tochter wollte ſehen, wie ein Bienenſtock im Innern ausſehe, und in welcher Weiſe 
ein Bienenvolk ſeinen Haushalt führe. Natürlich leiſtete ich bereitwilligſt Folge, 
brannte eine der mir dargebotenen „Havannas“ an und öffnete eines der Völker. 
vorſätzlich ſuchte ich ein ſolches aus, das ziemlich ſchwach und mir auch als lamm- 
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ſromm bekannt war, denn um keinen Preis hätte ich das zarte Geſichtchen der freund- 
lichen Romteffe der Gefahr ausſetzen wollen, durch einen Bienenſtich verunſtaltet 33 
werden. Dorfidtig nahm ich den Bau auseinander, um meinen Beſuchern eine 
Königin, wie fie leibt und lebt, vor Augen zu führen. 

Schon auf der zweiten oder dritten Wabe fand ich dieſelbe gravitätiſch beram 
ſtolzieren. Nachdem ich fie den Gaͤſten gezeigt, und deren Aufgabe im Bienenſtach 
des Näheren beſprochen hatte, bemerkte ich, daß am Rande der nächſten Wake cing 
vollkommen ausgebildete, ſchon gedeckelte Königinzelle vorhanden fei. Sofort req 
ſuchte ich, den Vorgang, der ſich hier abſpielt, zu erklären „Sehen Sie“, ſagte ich 
„dieſe Königin it wahrſcheinlich ihres vorgerückten Alters wegen oder aus ander 
Gründen ihrem Volke nicht mehr genehm; fie foll deshalb durch eine jugendliche Ru 
erſetzt werden, und befindet ſich die letztere bereits in dieſer Felle, mehr oder weni‘ 
entwickelt. Bis fie erft flügge geworden, wird die alte Königin von ihrem Volke © 
wohl gar von der eigenen königlichen Tochter dem Tode übetantwortet, und nu: 
Ausnahmefällen find die Bienen fo tolerant, daß fie die überflüſſig geworde 
Königin bis zu ihrem natürlichen Tode fortvegetieren laffen.“ . . . 

Unter verſchiedenen ähnlichen Bemerkungen, die das Intereſſe der Erzellen: 
in hohem Grade wachzurufen ſchienen, brachte ich den Stock wieder in Crone 
nicht ohne meinem freundlichen Beſuche noch das Verſprechen zu geben, ihnen 
einem nächſten Beſuche nach Verlauf von etwa 4 bis 5 Tagen die jugendliche Pri 
zeſſin perſönlich zu zeigen. 

Während der nächſten Tage bemerkte ich an dem betreffenden Volke ni 
Außergewöhnliches und konnte ich mir nicht erklären, weshalb dasſelbe Anti 
zum Nöniginwechſel getroffen habe, da der Stock doch regelrecht geſchloſſene E 
beſaß und der vorgerückten Jahreszeit halber auch die Drohnen ſchon ganz felien 
mochten. Überdies fiel mit auf, daß ich blos eine einzige Weiſelzelle vorfand. 
doch die Bienen bei ſtiller Umweiſelung gewöhnlich eine größere Anzahl von fold 
errichten, gleichſam, als wollten fie recht gewiß gehen, und fidh gleichzeitig die W 
zwiſchen mehreren Prätendentinnen ſichern. 

Auf alle dieſe Fragen hatte ich noch keine befriedigende Antwort gefunden, : 
die vorhin erwähnte Geſellſchaft neuerdings bei mir erſchten, um den weiteten d. 
‚auf der Palaſtrevolution zu verfolgen. 

Ohne Zögern verfügten wir uns an den Bienenſtand, um das neuerungsſücht 
Volk mit feiner mutmaßlich jungen Regentin zu ſehen. Aber wir hatten uns « 
täuſcht: Die alte Stammutter hauſte nach wie vor im Stocke, die Cierlage wat, © 
aus den verſchiedenen Stadien der Brut leicht zu erkennen war, nicht unterbreu. 
worden, die Weiſelwiege ſtand mit geöffnetem Deckel offen, war aber leer. Weh 
mag deren Inſaſſin gekommen fein? Aufällig fanden wir anf diefe Frage raſch d. 
Antwort: Swiſchen der Stockwand und einer Wabe fand ſich ein richter Knäuel w 
Bienen, in deſſen Mitte die abgemattete und dem Tode nabe junge Königin cin 
geſchloſſen war. Ihre eigenen Schweſtern waren daran, fie zu erſticken. . . . Ass 
mitleid befreite ich fle von ihren Derfolgerinnen, fette fie wieder auf eine Wabe u`: 
ſchloß den Stock; doch konnte ihr dies, wie vorauszuſehen war, wenig helfen: en 
folgenden Morgen lag fie tot vor dem Flugloche. i 

Erklärungsgründe für dieſes @bfonserliche Verhalten eines Bienenvolkes fir. f 
ſchwer zu finden: Soll etwa im Stode eine Partei von Unzufriedenen geweſen ſein. 
die ohne Übereinſtimmung mit den übrigen Arbeitern auf eigene Fauſt einer 
Vöniginwechſel vornehmen wollte, dann aber, als ihr Schützling die Selle verlafe. 
hatte, nicht ſtark genug war, dieſe gegen die Angriffe der anderen, zu der alten 
Romain haltenden Partei zu ſchützen? Oder foll durch unſere erſte Störung G 
Völklein fo aufgeregt worden fein, daß es den urſprünglichen Vorſatz der Heran 
ziehung einer jungen Königin wieder aufgab? Oder aber hatte es inzwiſchen wahl 
genommen, daß die Drohnen immer weniger werden und eine Begattung der jung" 
Königin nicht mehr zu erwarten fei? Ich glaube, daß keine dieſer Urſachen votlas. 


— 
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‚nern daß vielmehr die Bienen beide Königinnen aneinander geraten ließen, da- 
„ Mefe ſelbſt im Sweikampfe ſich meſſen, und daß hierbei die alte ſich als die 
wendtere erwies, die ihrer jungen Gegnerin den toͤdlichen Stich beibrachte. Erft 
m wurde letztete von den Arbeiterinnen eingeſchloſſen, um vollends erſtickt zu 
ns, während die alte ruhig im Stocke verblieb, um erſt im heurigen Frühjahr 
sieben, und zwar mit einem mäßig ſtarken Schwarm. 

vielleicht finden andere Bienenbeobachter andere Erklärungen,“) immerhin aber 
tx dieſer Fall, daß es viele rätſelhafte Erſcheinungen im Leben der Biene gibt, 
: a zum Nachdenken anſpornen, welche aber wohl niemals völlig auf- 
i werden. f 


Mein erſtes Bienenjahr. 
Don Königl. Bahnmeiſter €. Nagel in Schkeuditz. 


In einer gut beſuchten Imkerverſammlung wurden die Anfänger der Imker— 
aufgefordert, Fragen zu ſtellen und Auskunft für ihre begonnene Bienenzucht 

Sitten. Zu knapp ift die Seit und zu groß die Hahl der Wiſſensdürſtigen, um in 
: bereinsſtunden alles klar und ſachlich zu erörtern und zu beantworten. Diele 
“ager find auch wohl nicht in der Lage, ſchnell und klar ihre Fragen vorzutragen. 
Auskünfte müſſen entſprechend ausfallen. Ohne das oben geſagte Verfahren 
‚urteilen, möchte ich doch vorſchlagen, wer längere Darſtellungen zu geben und 
dt fragen, meinetwegen das verfloſſene Imkerjahr betreffend, zu ſtellen hat, 
mi ſich beizeiten — 14 Tage vor der Derfammlung — ſchriftlich an den Verein. 
d Dorlefung der Niederſchrift erhalt der Frageſteller in der Derfammlung Ant- 
. So mancher Imker würde hierbei etwas belehrendes mitnehmen können — 
č bauſe, zu feinen Pflegebefohlenen. Oder aber, der Schreiber ſucht feine Er- 
ne kurz zu faſſen und bittet einen Schriftleiter um Aufnahme zur Deröffent- 
ung im Dereinablatte. In der naͤchſten Dereinsverfammlung könnte dann in 
enſamer Beſprechung dem Frageſteller Auskunft gegeben werden. Gleichzeitig 
dee damit der Allgemeinheit häufig gedient fein. Dieſe Anregung möchte ich hier- 
t. Ne Tat umgeſetzt ſehen. Es folge, was die Überſchrift befagt: 

Als Neuling erſtand ich im Frühjahr v. Is. von einem verziehenden Herrn 
mi eon ihm ſelbſt gefertigte Vierſtöcker, die, wie er ſagte, nicht ganz transportſicher 
. Beſetst waren die Räſten mit 5 Vöckern, darunter ein ganz ſchwacher Spät- 
zam. Volk I war anfangs Juni leidlich erſtarkt; Volk 2 dagegen kam nicht 
is. Volk 5 — der Spätſchwarm — zeigte guten Enwicklungswillen. Am 
ni follte in Volk 1 die Königin abgeſperrt werden; zwei bereits gededelte 
bellen ließen mich mein Vorhaben aufgeben. Eine verdeckelte Zelle gab ich 
„ Irutwabe Volk 2, vorhet wat natürlich die Königin entfernt. Volk ! hatte nun 
lie Königin und eine verdeckelte Helle. Die noch vorgefundenen offenen Rönigin- 
en wurden zerſtört. Täglich wurde während der Schwarmſtunden nach dem zu 
tenden Vorſchwarm Ausſchau gehalten. Da endlich — am 12. 6. mittags — 
zel und fließt eine Bienenmaſſe aus dem Stock, weiter und weiter kreiſend aus- 
dend, von lautem Schwarmton begleitet. Nahe am Flugloch nehme ich Auf— 
ng, um ja die alte Königin in Sicherheit zu bringen, falls fle nicht flusfäbig 
n ſollte. Doch halt, da it fie ſchon — und kaum geſehen — verſchwindet fle 
et ins Stockinnere. Langfam, ſuchend und irrend ziehen die luſtigen Auszügler 
zurück. Der Schwarm kam nicht wieder; ttäge ſitzen die ſonſt fo fleißigen 
"narmbienen. Am 15. 6. abends verſuche ich dann, meine Neugierde zu be- 
eigen. Der Stock wird geöffnet, um nach der alten Königin zu fuben — vorher 
det datf ich ſchon einmal von der ftar? belagerten Rönigszelle die Bienen mit der 
ige abbiegen. Klapp und ſchwupp! — ſchießt die junge Majeſtät heraus, ein 


er Schwarmtrieb war, durch äußere Umſtände veranlaßt, inzwiſchen erloſchen. 
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tit, tit anſtimmend, Bienen hinterher, fie zupfend und nörgelnd. Was nun, bu ` 
fänger? Halt, du haſt geleſen: find 2 Königinnen in einem Stock wird eine 
geſtochen. Afo erhaſchſt du die junge Majeſtät, heraus mit ihr! Gedacht, geti 
in wenigen Minuten war ein Ableger (4) leidlich nach Vorſchrift geſchaffen. 
Am nächſten Morgen gings nun daran, die alte Königin zu ſuchen. Sie qk 
nicht mehr zu finden. Ob fie wohl nach dem erſten Schwarmakt verendet mg 
Swei weitere verdeckelte Weiſelzellen zeugten davon, daß die Bienen ſich ihre fe 
pflanzungsmöglichkeit ſichern wollten. : 
Eine Selle dem Dolle zu belaſſen, hielt ich für ausreichend, baute die zweite 
Stelle der aus dem Stock 2 genommenen alten Königin (die ich immer noch bebal 
hatte) in den Ableger (5) ein und erwartete nun das Ausſchlüpfen der Köni 
ſchweſtern. Am folgenden Tage, 15. 6., ſchleuderte ich das erſtemal. Volk le 
16 Pfund und Volk 2 — 12 Pfund Honig. freudig überreichte ich meiner f 
die erſte ſüße Ernte. Am 16. 6. ſtellte ich den Auslauf der jungen Königin 
Volk 2 fet (am 6. 6. erfolgte das Einſetzen der Weiſelzelle). Im Ableger (5) r 
am 19. 6. die junge Königin geſchlüpft, die Schweſterzelle in Volk 1 war fart f 
lagert, dabei blieb es. Endlich am 24. 6. fegte ich die Wabe ab und öffnete F 
Selle. Heraus fiel eine kleine tote Biene! Aus dem Ableger (5) war inzwiſc. 
die königin verloren gegangen. Es gelang mir, von befreundeter Seite zwei ju 
Königinnen zu beſchaffen. Damit habe ich befriedigend mein Volk 1 und Ableger] 
beweiſeln können. Dolf I blieb träge bis in den Juli hinein. Das zweite Schle 
ergab dann auch 9. 7. — Volk 1, 2 und 3 — 7, 10 und 17 Pfund Honig. 
Am 14. 7. nahmen mich Imkerfreunde mit in die Fencheltracht. Die Wa 
rung enttäuſchte nicht. Am 29. 8. konnte ich den Völkern 1, 2, 5 und (4) 14, 
22 und 6 Pfund Honig entnehmen. Keichliche Wintervorräte (8 Pfund hof 
wurden jedem Volke belaſſen. Auch Ableger (5) hatte ſich genügend Wintervo 
geſammelt. Die günſtige Spättracht hatte über die gemachten Fehler hinweggeda 
und noch eine gute Ernte gebracht. Ich wußte wohl, falls nur Frühtracht in 
fam, was ich als Anfänger aber noch gar nicht verſtand, Volk 2 mit 5 verein 
und Dolt 1 die geſchlüpfte Königin belaſſen. Wäre ein Singervorſchwarm gif 
konnte dieſer wohl angenommen werden. Jedenfalls hätte ich für die Spatg 
3 ſtarke Völker bekommen und konnte auch die kurze Eindentracht mit Volk 1 dd 
ausnützen. 
Freilich habe ich durch meine Maßnahmen 5, anſtatt 5 Völker einwir 
konnen. Ich will es dahin geſtellt fein laffen, was richtiger geweſen wäre. 
Wenn auch mit dieſen Erfahrungen der weſentliche Teil der diesjährigen 3 
abgeſchloſſen war, will ich doch noch kurz erwähnen, daß es mir im Juni und J 
gelungen iſt, zwei Nachſchwärme, je etwa 144 Pfund ſchwer, zu erwerben. 
entſprechender Fütterung haben fie ſich gut entwickelt, ſodaß im Herbſt 14 Normi 
halbrähmchen belagert waren. Endlich wurde mir Ende Auguft ein Nachſchwar 
der le Wirrbau im Raften aufgeführt hatte, angeboten. Alles bren 
bare Wabenwerk wurde verwendet, und in kurzer Zeit war in den Rähmchen all 
fauber und feft angebaut. Durch tägliche Reizfütterung ging die Königin nochm 
tüchtig in die Cierablage. Bei der Wintereinfütterung war es ein ſtattliches DS 
chen. Im Frühjahr waren alle 8 Völker wohlauf, das am 20. 1. erfolgte R 
Dorfpiel zeugte davon. Ich bin zufrieden mit meinem erſten Betriebsjahr. Manda 
Stich und manchen Schweißtropfen hat es wohl gegeben, aber viele und reine fread 
war auch dabei. freude it's auch jetzt, wenn der unermüdliche Bienenflug in dat 
reiche Blütenmeer uns neue Hoffnungen für das gegenwärtige Betriebs ſabe 
ſchwellen läßt. 


Der „Deutſche Bienenkalender“ gelangt beſtimmt cs 
Zur gefl. Beachtung! Mittwoch, 4. Dezember, zum Berſandt; am zwedmäßigier 


fügen Sie gleich den Betrag für das Abonnement 1919 bei (Mk. 4.50 in Summa). Fest 
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Bienen und Obſt. In der badiſchen „Biene und ihre Zucht“ war vom kreis- 
nenmeiſter Weigert auf Grund vieljähriger Beobachtungen der Imker behauptet 
mien, die Biene vermöge unverletzten Früchten nicht zu ſchaden. Sie ſauge aber, 
oem diefe durch Weſpen, Horniſſen uſw. angebohrt und an der Wundſtelle teil 
wie in Fäulnis übergegangen feien, den ſich bildenden Saft aus. Auch an über- 
ge Früchte, die infolge der Saftſtauung an der Sonnenſeite aufbrechen, mache ſich 
Biene gern zum Naſchen heran. Im Intereſſe der Bienenzucht müſſe aber all- 
meiner bekannt werden, daß die Bienen nach Anlage ihrer Freßwerkzeuge gar 
& in der Lage feien, gutem, ausgereiftem, nicht beſchädigtem Obſt zu ſchaden. 
mn beſonders darüber geklagt werde, daß die Bienen arge Pfirſichverderber feien, 

müßten ehrliche Beobachter geſtehen, daß Ameiſen, verſchiedene Würmchen, 
dneden, Hummeln, Horniſſen, dann auch Mehltau, Harzfluß uſw. das Verderben 
t pfürſiche verurſachten. Demgegenüber erklärt Herr Generalmajor 3. D. Boediker 
St. Georgen, ein ebenſo eifriger Bienenzüchter als auch Obſtzüchter, daß ſeine 
nteeranlagen im vorigen Jahre durch Bienen ſehr geſchädigt wurden; (pater fei 
è an reifen Pfirſichen und Mirabellen durchaus bemerkbarer Schaden erwachſen. 
nei gab es doch im vorigen Jahre faft keine Weſpen, und weder diefe noch 
allen habe er je an Himbeeren beobachtet. Er müſſe auch beſtreiten, daß die 
bide, die er jeden Tag auf ihre Reife hin unterſuchte, die geringſte Spur von 
Anis oder ſonſtige Schäden gezeigt hätten. Wahrſcheinlich fei indeſſen das von 
teobachtete Benehmen der Bienen nur ein ausnahmsweiſes, durch die große 
Atungsnot verurſachtes geweſen, denn weder in dieſem noch in früheren Jahren 
de et jemals eine Biene an einer Frucht geſehen. Die Gerechtigkeit verlange aber, 
nan fic) nicht nur auf den Standpunkt des Imkers, ſondern auch auf den des 
ſtzüchters ſtelle. Letzterer dürfe freilich die Klagen nicht übertreiben, ſondern ſich 
b bewußt bleiben, welchen Nutzen die Bienen überhaupt und auch ihm bringen. 

Steuerveranlagung und Bienenzucht. Über dieſes Thema, das neuerdings da 
d dort einige Veroͤrießlichkeiten zu verurſachen ſcheint, teilt ein Geiſtlicher in der 
‘iden „Biene und ihre Fucht“ Erfahrungen mit, die auch für manche Lefer 
{es Blattes von Wert fein dürften. Sunächſt wird feſtgeſtellt, daß es eine 
onigſteuer nicht gibt. Steuerpflichtig it nur das Einkommen aus der 
tnenzucht. Dazu gehört nun der Erlös aus dem verkauften Honig, nicht ſchon 
t Wert des geernteten Honigs; ert nach dem Derkauf ſtellt dieſer ein Einkommen 
2, vorher kann man ja gar nicht wiſſen, was man daraus erlöſen wird. Dazu 
hett auch die Einnahme aus etwaigem Wachsverkauf, auch der Wert des Honigs, 
u man ſelbſt verbraucht oder verſchenkt. Für die Veranlagung ift aber nicht etwa 
2 Schleudertag maßgebend, ſondern im allgemeinen jeweils das Ergebnis des 
kangegangenen Jahres bis zum 1. April des Deranlagungsjahres. Und wenn 
il, wie das früher vorkommen konnte, am Ertrag einer Honigernte drei Jahre zu 
ukaufen haben, fo ift eben jedes Jahr das zu verſteuern, was aus der Bienenzucht 
aging, aber das tatſächliche Einkommen, nicht etwa ein Durchſchnitt. Abgezogen 
erden dürfen von jedem Einkommen, alfo auch von dem aus der Bienenzucht, die 
issgaben, die gemacht werden müſſen zur Erlangung des Einkommens, alfo 3. B. 
t Auslagen für Mittelwände, Rauchmaterial, Handwerkszeug, für Beihilfen und 
ugleichen, auch der Dereinsbeitrag, etwa zehn vom Hundert für Abnützung der 
bohnungen u. a. Wenn jeder geſetzlichen Boden unter feinen Füßen gewinnt, wird 
e Geſchäft der Steuerveranlagung, dem für die nächſten Jahre leider immer größere 

deutung zukommen dürfte, viel von feiner Derdrießlichkeit verlieren, und es wird 
1175 5 dem Staat zu geben, was des Staates, und dem Imker, was des 
inkets ift. 
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Heidimteret. Wenn die Heideblüte beginnt, kommen die Imker mit ganze 
Ciſenbahnzügen voll Bienen in die Heide gezogen und ſtürzen ſich alle auf Pte 
die am äußerſten Rande der Heide liegen, weil ſelbſtverſtändlich jeder weitere Fra 
vermeiden will. So fiten dann die Stände in dieſen Gegenden förmlich aufelnand 
und man muß fih nur wundern, daß bei den vielen Bienen überhaupt noch w 
Honig in die Stöcke kommt. Mitten in der Heide hätten aber noch Millionen v 
Bienenvelfern reiche Weide. Da ſcheint mir nun Freudenſtein in feiner „Neu 
Bienenztg.“ einen praktiſchen Fingerzeig zu geben. Die Behörde foll genau f 
tellen, wieviel Morgen Heide da und dort vorhanden find. Die Imker melden i 
Völler rechtzeitig zur Heidewanderung an, die Behörde verteilt fie. Jeder zablt! 
Bahn dieſelbe Fracht, mögen feine Völker nah oder fern anfgeftellt werden. Bien 
vögte überwachen die Stände in den ihnen zugewieſenen Bezirken und ſorgen 
ordnungsmäßige Aufſtellung der Völker. Daß jetzt noch nicht mehr Völker geſtobg 
werden, als dies tatſächlich geſchieht, führt F. lediglich darauf zurück, daß die Sag 
buben in den Großſtädten noch nicht gemerkt haben, was ein honigſchwerer &% 
wert ift und wie leicht er geſtohlen werden kann. Den Heidimfern, die ihm er 
ganzen Eiſenbahnwagen veil nackter Völker für die Kriegsbeſchädigten zu überlaf 
verſprochen hatten, ſchlleßlich aber ihr Wort nicht hielten, will Freudenſtein 
nächſt etwas Privatunterricht durch den Staatsanwalt erteilen und ſie daran erin 
leſſen, daß das Abſchwefeln der Bienen heute unter Strafe verboten ift. 

Hartes Wachs. Wachs, das jahrelang lagerte, wird leicht hart, ſpröde i 
brüchig. Um aus ſolchem Wachs Mittelwände zu gießen, muß man es zuvor 
ſchmeidig machen. Dazu konnte reines Terpentin verwendet werden. Die bei 
„Biene“ meint indeſſen, daß ſich Gl befer eigne. Wenige Tropfen reines Lemoͤl d 
anderes Speifeöl dem flüſſigen Wachs zugeſetzt und gut verrührt, werde der Wad 
maſſe auch nach dem Erkalten ihre Geſchmeidigkeit wiedergeben und gleichzeitig 
leichtes Ablöſen der fertigen Mittelweͤnde von der Gußform ermöglichen. M. F: 
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Zu dem Aufſatz von Herrn W. Matthes in Nr. 10/11. Herr Matthes ſchtel 
in feinem Aufſatz: „Wir konnten unſcre 5 Pfund von jedem Voll abliefern und ug 
ſreuen, auch ein wenig zur Ernahrung unſeres kämpfenden und leidenden Voltes N 
getragen zu haben. Es foll, Gott fei es geklagt, auch ſolche geben, die eine fol 
gemeine und vaterlandsloſe Geſinnung zeigten, daß fie vorgaben, ihrer Lieferpfl 
nicht genügen zu können. Wir wiſſen, warum.“ In demſelben Hefte macht J 
Vorſitzende der Honigvermittlungsſtelle darauf aufmerkſam, daß diejenigen Jmit 
die ihrer Ablieferungspflicht nicht genügt haben, im naͤchſten Jahre als vettran 
brüchig keinen Anſpruch auf Huckerlieferung haben. 

Die oben angezogenen Worte des Herrn M. können für uns Imker ſehr 20 
Nachteil fein, da ſie nicht ſehr vorſichtig gefaßt find. Eine maßgebliche Verwaltungs 
jtelle, die derartige Ausführungen lieſt, muß unbedingt den Eindruck bekommen. dr 
ſich die Imker durchweg vorſätzlich ihrer Pflicht entziehen; der Honig fei da. mers 
aber verborgen und im Schleichhandel zu hohen Preifen verkauft. In meiner Ce 
meinde, die verhältnismäßig viel Bienenzucht treibt, hat aus ſattſam bekannte 
Gründen kein einziger Imker ſchleudern können; Re find in Sorge, ob fie ibre pèle 
trotz des gelieferten Zuckers überhaupt durch den Winter bringen werden. Und Vv 
it es im ganzen Kreiſe, vermutlich auch in den meiſten Gegenden unſeres Vate 
andes, ſicher aber in allen Frühtrachtgegenden. Wer geerntet bat, ſoll ſich glad 
lich ſchätzen. zum allgemeinen Beſten beitragen zu können; alle anderen tragen fein 
Verlangen, noch zu dem Derlufte, den der Ausfall für fie bedeutet, aus den eigen! 
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sen vaterlandsloſer Geſinnung bezichtigt zu werden. Mit Leuten von der Ari, 
nt Ñe Gerr M. ſchildert, wollen wir nicht in einen Topf geworfen werden. 

Ich nehme ja auch an, daß Herr M. das nicht gemeint hat, aber es war ſeine 
lacht, die Worte, denen ein febr richtiger Kern nicht abzuſprechen ijt, vorſichtig 
zumwägen.*) 

Harneder, Lehrer, Biegnitz, Kr. Glogau. 

Wachsſchwindel. Wachs it im Dancel fede ſelten geworden. Auf jede mög- 
at Weile ſucht fid nun die Induſtrie ſolches zu verſchaffen. In der letzten Seit 
essucht fie den Trick, Kunſtwaben in großeren Mengen zu beſtellen, um dieſe an 
wae von unverarbeitetem Wachs zu verwenden. Der eine heſteitt 1000 Kilogramm. 
andere 500 Kilogramm. Selbſtredend weiſe ich derartige Aufträge zurück, da 
2 kaiſerwaben nur fur Imker beſtimmt ſind. Heydt. 

„Fortichrülte in der Raſſenzucht der Schweizer-⸗Imker.“ 

In Ar. S unſerer „Deutſchen Ill. Bienen Seitung“ findet ſich in einer Bericht— 
mung: „Dom Scherzinger Bienenſtand“, Seite 59, die gelegentliche Bemerkung. 
die Raſſenzucht in der Schweiz „offiziell veraöſchiedet“ yor. Dazu ſchickt uns 
ale. Oktober der Leiter der Schweizer RNaſſenzucht folgende Angaben: Im Teses- 
4. Dr. Kramers beſtanden in der deulſchen Schweiz SD Belegſtationen, auf welche 
In Königinnen aufgeführt wurden; der Verein Schweizer Bienenfreunde ſubven 
arte fie mit 1100 Fr. In den folzenden Rriegs jahren mit ihrer außer 
atlichen Inanſpruchnahme unſerer Jinker, den teilweiſeſſchlimmen Zuchtzeiten und 
ie Derbot, den Bienenbeſtand numeriſch zu vergrößern, ergibt ſich folgende Ju- 
nenſtellung: 


“abt Belegſtationen eingeſchriebene Rͤniginnen Subvention 
1215 59 f 5115 1510 Fr. 
1216 67 540! 1100 Fr. 
1217 76 5556 1000 Fr. 
"I8 94, dazu 11 Deivat-Belegytationen. 

die fortichritte pind nur in der Lelſtungsfähigkelt der Laneraſſe begründet und 
en uns jedet Abwehr. Jüſtrich, Chef der Raſſenzucht. 


Behringer, der älteſte deutſche Imker! Der allverehrte Bienen vater wird am 
sember in das I). Lebensjahr eintreten. Die unvermeidlichen Altersgebrechen 
eal ibm wohl das Augenlicht und das Gehör derart geſchwacht, daß er nicht mehr 
‚wohnte körperliche Fähigkeit zum Leſen und Schreiben beſitzt; es iſt aber den— 
„ ſtaunenswert, wie er in dieſem Alter feine Lebenserinnerungen aufſtiſcht, und 
a cetſtändnisvoller Art Anregungen und Anleitungen zu geben vermag. Neben 
and Wiſſenſchaft und Muſik, ward ihm in der edlen Bienenzucht die Biene 
2 Symbol raſtloſer Tatigkeit. Seinem Wahlſpruch folgend, wunſchen wir ihm 
3 tin gerubſames ſonniges Daſein: 

Wohlgeſinnt immer friedlich ſei, 
Handle recht, tätig, tapfer, treu. 


kellerüberwinterung? Vreden ich im Jahre 1915 meinen nicht unbedeutenden 
nenftend darch die auf demſelben ausgebrochene Faulbrut verloren hatte, ging ich 
Jahre 1916 daran, wieder einen neuen zu gründen. Ich kaufte einen Schwarm 
en einem hieſigen Imker, ließ mir außerdem noch einen Stock ren einem namhaften 
ter bei Lüneburg ſchicken und nahm dann drei vellreide Stscke in den Winter 
Jahres 1916,17. Leider hatte ich den Sucker zur Einwinterung fo ſpat erhalten. 
e_o 
Anmerkung der Schriftleitung: Der Gedanke, daß einzelne Bieninbalter vorſätzlich 
Leferungspflicht fib hätten entziehen wollen, ijt vollſtändig hinfällig geworden, nachdem 
4 begründere Eingaben der Bezirks- und Kr is: wie Landesverbände den zuſändigen Amts— 
in die diesjährige traurige Lage der Imker eingehend dargelegt worden ijt. 
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daß die Stöcke erft in der zweiten Hälfte des Septembers damit verſorgt wef” 
konnten. Die Auswinterung im Frühjahr 1917 war kläglich, alle drei S 
waren eingegangen. {` 
Was war ſchuld daran? Zum Teil die [pate Fütterung! Ich fand im ff 
jahr noch mehrere halbe Tafeln mit abgeftorbener Brut. Infolge der ſpäten fE- 
rung waren die Völker noch zu ſtarkem Brutanſatz gereizt worden, bei eingetretg : 
Kälte hatte idh die Bienentraube zuſammengezogen und die Brut wurde erfältel 
farb ab. Das gab für die Bienen ein ungefundes Winterlager. Die Bienent 
war dann nach der Stirnwand zu dem Honig und der Sonne nachgerückt und! 
da fie nach hinten der Kälte wegen die vollen Honigſcheiben nicht erreichen to 
ſchließlich durch Krankheit oder Hunger oder Ruhr (die Stöcke zeigten auch da 
ſtarke Spur) zugrunde gegangen. 
Ich wollte nun beinahe {don meine Imkerflinte für immer ins Korn wei. 
aber fiebe da, was geſchah zur Schwarmzeit Ende Juni? Ein kleines Mäg 
meldete mir: „In unſerem Felde ſitzt ein Bienenſchwarm, Vater hätte ihn 
Schneiden der noch grünen Futtergerſte faſt durchſchnitten; Sie können ihn ho 
Ich nahm einen kleinen Fangkorb, fand den Schwarm und fing ihn ein. Es m 
nur ein paar Hände voll Bienen. Ich ſetzte ihn in einen neuen Breitwabent 
mit Wabenanfängen und fütterte ihn faſt den ganzen Sommer in jeder Woche $ 
mal. Im Auguft bekam er dann feine Winterration von 10 Pfund Sucker. I 
jetzt mein ein und alles war, wollte ich ihn nicht der Unbill des Winters ausſetzen. 
ließ ihn freilich zunächſt bis zum 25. Dezember auf dem Stande. Dann brach 
ihn in den Keller und ſetzte ihn hier auf eine kleine Holzbank, auf die ich zung 
einen dicken Sack gebreitet hatte. Vor dem Flugloche befeſtigte ich eine Blende. - 
Kellerloch wurde mit einem Gazefenſter verſehen, das nur bei ſtrengem Froſt K. 
ein Brett und durch Schnee geſchützt wurde. Als im Februar einmal mildes WE 
eingetreten war, hörte ich am Flugloch ſtatt des leiſen Flüſterns ein ſtarkes Bragg 
Ich ſteckte einen mit lauwarmem Waſſer getränkten Schwamm in das Flugloch . 
bald beruhigte fih das Volk wieder. Als jedoch Ah im Anfange des März wig-: 
Unruhe im Stocke zeigte, hielt ich es für angemeſſen, den Stock am 4. März auf 
Stand zu tragen. Bald flogen die Bienen an dieſem herrlichen Tage im fön 
Sonnenſchein, von Ruhr war keine Spur zu merken. Ich ſah beim Fliegen 
Bienen nicht einen einzigen Rotfpriger. Der Stock zeigte eine Dolksſtärke, wie 
fle im Frühjahr felten gefunden, außerdem hatte er außerordentlich wenig ges - 
ſo daß ich bei nur einigermaßen normaler Witterung eine gute Entwickelung 
warten kann. g 
Ich kann deshalb lebhaft eine Durchwinterung der Bienenſtöcke im EA: 
empfehlen. Die Bienen werden einmal nicht durch Wärme und Sonne zur Un 
hervorgelockt, können auch nicht durch Kälte oder Sturm vernichtet werden. Ich my - 
noch bemerken, daß unfer Keller ziemlich dunkel, ſehr trocken it und feine fen 
nach Südoſt gerichtet find. Wenn die Stöcke auch nur für 8 Wochen in einem Key. 
einlogiert werden, fo ſcheint mir doch ſchon der Gewinn ein außerordentlicher zu fel 
Alles prüft und das Beſte behaltet! Gehrike, Lehrer in Tangermünde a. C. 
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T Neu erſchienene Rüher. 
22 Verlag C F. W Felt, Leipzig. 
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Erfranrede ienenzuchk. Eine kurzgefaßte Anleitung mit 28 Abbildungen von Corlehf 
Schachinger, Benefiziat in purgſtall (Erlauf, Nieder-Öfterreih), Ratgeber- Bücherei. Der! | 
der Ender'ſchen Runftanftalt Wien. Preis M. 1.20 franco. } 
In vollendeter Kürze wird hier von einem erſten Meifter dem Anfänger eine Antelterd 

in die Hand gegeben, die an Einfachheit, Gediegenheit und Klarheit ihres gleichen fadt *" 


rade die Schlichtheit in der Form der Belehrung, die aus vielſeitigen Erfahrungen in od 
zehnten ſchöpft, it ſehr geeignet, dem in der Behandlung der Bienen ſich noch under sapiens 
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tas Hauptſächlichſte vortrefflich zu beraten und die frende an guten Erfolgen in der 
Anzucht wachzuhalten. Bth. 
June Stränfi-Bienenwobnung. Cinft und jetzt. Goren Freunden und den Anfängern 
qxr Bienenzucht von Pfarrer A. Sträuli, Scherzingen. Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig 1918, 
xis Mk. 2 —. Porto 10 Pfg. 

die enger diefer kleinen Schrift iſt ausdrücklich gewünſcht worden nnd bildet eine 
mde Ergänzung der früheren Werke des Derfaſſers: „Der pavillonfähige Dadant-Ulberti- 
Ankaſten“, 3. Aufl und die „Königinzucht“, 2. Aufl. Die Derdienfte des Derfaffers um die 
mide Ausgeſtaltung der von ihm eingeführten Beute in Blätterform und feines Scherzinger 
kinna find rühmlichſt bekannt. Hier in dieſem neuen Werkchen find Einzelheiten näher 
est und viele Derbefferungen gegeben, die der Einführung des Sträuli-Derfahrens ſehr 
nach find und in allem die Dorzüglichkeit der Bettiebsweiſe klar erkennen lafen. Aus 
diet niedergelegten reichen Erfahrungsſchatze vermag der Imker ungemein viel zu lernen 
a mag er die Raftenform haben wie er will, it in der Lage, die erprobten Dorteile mit 


n ih zu eigen zu machen. 


Bth. 


Ri F. i. C. Frage: Ein herr erzählte 
kr Tage, daß er beobachtet habe, wie 
P ih während der Lindenblüte in einem 
= vor feinem Haufe über anflicgende 
zeſtürzt, fie getötet und den Hinterleib 
guet hätten. Zwei, drei feien immer 
in Bienchen hergefallen, haben ihm die 
ind andere Körperteile abgeriſſen und es 
t gemartert. Diele Bienen habe er fo 
auf einem Tiſch vor dem Hanfe und 
kn Lindenbaum aufgefunden. Bemerkt 
. daß der nächſte Bienenſtand etwa 800 
Neo Meter von der Beſitzung entfernt ſteht. 
‘traleiden Beobachtungen ſchon anderswo 
A morden? Ich habe nie einen derartigen 
zeſehen, ſondern nur, wie Weſpen, die in 
Lied wollten, vertrieben wurden. — Ant- 
1: Derartige räuberiſche Überfälle durch 
t find wiederholt beobachtet worden. Sie 
detauf gerichtet, den ſammelnden Bienen 
Ntar zu entreißen. Im entſtehenden 
ki: unterliegt die gequdlte und arg vet- 
rie Biene. 
Ci m. Frage: In meinem Bienen- 
tim perſteckten Winkel fand ich ſchön gebaute 
Wim wie Tönnchen und auf dem Grunde 
2 punktierte Larven. Später entdeckte ich 
ne geſchlüpfte gelbbehaarte Biene. Ich 
tum gewußt, ob das eine Ranbbiene oder 
un Schädling für den Bienenſtand it? — 
‘Dott: Es gibt Bienen, die vereinfaut 
* Dazu gehört die von Ihnen aufgefundene 
atine (Damia bicornis, L.), die in keiner 
d. ſbadigend ſich bemerkbar macht. 
6. Sch. i. 8. O. Frage: Wiederholt 
t$ in geſchätzter Zeitung gelefen: Bei Brut 
™ Nörz-April im Stocke zu tränken, bei un. 
weer Witterung ebenfalls. In unſerer 
um Lage im Gebirge tft die Witterung mei- 
* ſo, daß Ausflüge in dieſer Jahreszeit mit 
: gemiſchten Gefühlen beobachtet werden. 
> feat mit ein alter Bienenvater, der bereits 
oy sabre lang imkert, das Tränken im 
“st habe Renen Zweck, könnte fogar nady 
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Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


teilig ſein, weil die Bienen das Waſſer, welches 
fie nicht brauchen, aus dem Stocke hinaus— 
ſchaffen und bei dieſer Arbeit ebenſo erſtarren 
und umkommen als wenn ſie danach fliegen 
müſſen. Was it nun richtig? Für eine Auf— 
klärung wäre ich ſehr dankbar. — Antwort: 
Vorteilhaft iff das Traͤnken im Freien durch 
Warmwaſſertränke dicht am Stande und im 
Stocke durch eigens angebrachte Traͤnkvortich— 
tungen. Nachteilig it das Tränken im Stocke 
nicht, wenn das Waſſer neben dem Brutneſt 
durch Seitenwandfuttertrog in doppelwandigen 
Beuten oder über dem Brutneſt in Tränk⸗ 
kammern nach Dorſchriften von Preuß oder 
Junginger dargeboten wird. Die Bienen nehmen 
entweder nur ſoviel Waſſer auf, als fle zur 
Brutpflege benötigen oder verſagen auch ganz 
die Aufnabme. Dem Imker erwächſt die Auf- 
gabe, regelmäßig für Erneuerung friſchen und 
an kühlen Tagen erwärmten Waſſers Sorge zu 
tragen. Derlufte an Bienen durch veranlaßten 
Ausflug ſind nicht zu befürchten. 

W. Bib. i. Frb. Frage: Wie laſſen ſich 
alte überzählige Pollenwaben, die ich aus einen 
drohnenbrütigem Volke übrig habe, bis zur 
Wiederverwendung im Frübjahre gut auſbewah— 
ren? Mit dem Einhängen in den Wabenſchranf 
oder Derwabren in Riten habe ich üble Erfah. 
rungen gemacht. Die Pollen überzogen ſich mit 
ſchimmliger Decke oder wurden ſo ſteinhart, daß 
fie von den Bienen ſpäter bei Rückgabe gemleden 
wurden. — Antwort: Pollenwaben beläßt 
man, wenn angänaig, am beſten im Stode. Bei 
Aufbewahrung außerhalb ſchlagen die Derfuche, 
fie durch Überſpritzen mit heißem Wachs, mit 
Honig, mit Zucker- oder Salzlöſung von der Luft 
abzuſchließen, meiſt fehl. In pollenarmer Zeit 
nehmen die Bienen im Frübſahr fle nur zögernd 
an, und bei Pollentracht bleiben ſie unberührt. 
Beſſeren Erfolg darf man ſich verſprechen, wenn 
man die geſpeicherten Pollenbäufchen rorber auf- 
lockert, die Waben einige Stunden in Honigwaſſer 
legt und fie dann dem Dolke zur Reinigung fiber 
läßt. Das SGründlichſte und ſchließlich auch Dor- 
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teilhafteſte it es, die mit Pollen ſtark durd- 
ſetzten Wachstafeln zum Einſchmelzen zu be- 
ſtimmen, die Pollenablagerungen herauszukratzen, 
in ein Gefäß zu ſammeln und ſie mit dickflüſſi⸗ 
sem Honig zu vermengen. Es gibt das ein 
kräftiges geſundes Triebſutter im Frühjahr, das 
die Bienen zu erhöhter Tätigkeit reizt und der 
Entwickelung reicher Brut zugute kommt. 

Ad. Schl. i. Mdr. Frage: SGelbftanferti- 
gung von geſchützten Beuten betr. — Ant- 
wort: Auf der Beute liegt Muſterſchutz. Nade 
ahmung wird geſetzlich verfolgt. Sie können ſich 
aber einfach fo helfen, daß Sie zunächſt Rähm— 
chen nach den Ihnen bekannten Maßen anfertigen 
und inzwiſchen bis zur msglichen Lieferung in 
einem ſelbſtgefertigten Erſatzkaſten, der den Maßen 
entſpricht, ausbauen laſſen. Sie erzielen dadurch 
den Vorteil, bei Anlieferung der beſtellten Beulen 
mit dem nötigen Wabenvorrat voll ausgerüſtet zu 
fein. Ihr angeregter zweiter Dorſchlag iſt weniger 
gutzubeißen. 

P. Kl. i. Bf. b. A. Frage: Mit welchen 
Mitteln laſſen ſich Bienenvölker auf kurze Zelt 
betäuben und wie werden die Mittel angewandt? 
— Antwort: Das Betäuben it mit großer 
Dorjimt anzuwenden. Es geſchieht mittels Eal- 
peters oder Athers oder Bovijts, des bekannten 
Staubpilzes, nicht des kleinen. ſondern des im 
Walde wachſenden Rieſenboviſts. 1. In einer 
Untertaſſe heißen Waſſers wird Salpeter auf- 
gelöſt, ein eingetauchter Leinwansſtreifen damit 
getränkt und dann getrocknet. Der Salpeter. 
lappen kommt in den Handraucher, wird angezün— 
det und der Dampf durch Tür oder verengtes 
Flugloch eingeblaſen. 2. Bei Atheranwendung 
wird ein Wattebäuſchchen mit Ather beträuſelt 
und in den Stock gelegt, und 3., beim Voviſieren 
werden im Raudblayer Holzkohle oder Torfbrocken 
zum Glühen gebracht, getrocknete Boviſtſchnitte 
darauf gelegt und bis zu deren Deralimmen die 
Dämpfe eingeblaſen. Auf kurzes Aufbrauſen er— 
folgt alsbald Stille. Ungeſͤumt find jetzt Tür 
und Flugloch zu öffnen. Das Lüften führt all— 
mähliche Wiederbelebung herbei. Das früher zu— 
weilen angewandte Derfahren mittels Siih 
pulvers it umſtͤndlich, wegen der ſchwefelbalti— 
gen Dämpfe auch zu vetluſtreich. Überhaupt darf 
keines Ser Mittel bei noch vorhandener offener 
Brut zur Anwendung kommen. 

P. Schm. i. Bth. Frage: Wegen Man 
gels an Glfarbe oder Firnis habe ich nun zwei 
neue Beuten mit Karbolincum außen dünn ge 
ſtrichen. Sollen dieſe neuen Beuten nun wegen 
des ſtarken Geruches des Rarbolineums unbrauch— 
bar geworden ſein? Was iſt damit zu machen, 
daß dieſer Geruch entfernt werden kann. Kann 
mir ein Imkerkollege ein gutes Konſervierungs- 
mittel, das möglichſt geruchlos ijt, mitteilen, 
welches ſich auch mit gewöhnlichen Farben ver— 
miſchen läßt zwecks verſchiedenfarbigen Anſtrichs 
der Beuten? — Antwort: Wenn die Käſten 
einige Wochen im Freien gut durchgelüftet wer- 
den, ſind ſie zu verwenden. In Ermangelung von 
Firnis zum Glen der Beuten kann man einen 
billigen und haltbaren Anſtrich durch Zujammen- 
rühren aus 2 Teilen friſchen Zement, I Teil 
weißen Quark (dem kaͤſigen Teil der Milch) und 
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einen halben Teil Buttermilch herſteller. 
Anſtrich trocknet raſch, ſchützt ver Win 
einflüſſen und nimmt auch eine fpitr: 
pinſelung mit Ceindlfirnis gut an. 

Br. Gl. i. En. Frage: Sedit srd 
ten, beſonders aber im letzten, find mein 
Völker zu gefürchteten Stechern gewone. 
kann kaum mehr größere Eingriffe wagen.! 
kann das liegen? Es wird mier gie 
müßte ſeine hände mit dem Safte vor 
ten Bienen vorher einreiben, dann bic 
Bienen ruhiger. Ich bätte gern gewußt. 
davon halten oder ob das ein Wir it: 
wort: Das vorgeſchlagene Mittel fei! 
wirken, den Bienen gleiche Stockluft von: 
Dann müßten es aber Bienen aus ` 
Stocke fein, deren Saft zur Einr.ibun: 
würde, auch zu viele müßten geopfert wer 
um dieſe Arbeitskräfte ware es zr 
Drobnen aus dem gleichen Dolle keĩnn 
cher zu einem Derſuche dienen, aber ı 
auch das auf keinen Fall. Fur Zi: 
Widerſpenſtigen find übrigens zwei M 
Handel, Apiol und Thymol, die in den! 
gerätehandlungen geführt wereen. Bi; 
auf ſtechwütige Dolfer wirkt die Dare. 
‚Futter, und wenn es nur ganz wenig ii | 
Behandlung. Dann ift abet beim Ber 
vorher gereinigten händen auch mislie 
ber abren und keine Aufregung dur 
fames, ſchrofſes Losbrechen der . 
Waben zu veranlaſſen. Das zu blanc 
Suchen nach der Rönigin it mat die 
daß die Völker in geſteigerte Aufre 
ſcließlich beſtändige Angriffs ut perpeki 

D. Fl. i. A. Frage: I. Ga bes 
an der Waldfeite meines Gartens em 
Bede anzupflanzen. Was wäre wohl en 
orri in bezug auf aute Bienenwtior, 
Wurzeiverzweigung und Dichtheit? 2 
ferne ich am beten eine alte Kin“ 
Schwärmen? 3. Wie erhalte ich ftͤͤbseng 
Volker zum Beginn der Frühtracht Mu 
4 Wurzelt die Akazie weit und tcu 
Oberfleche? — Antwort: 1. Als 
gender Heckenſtrauch ſteht die ant 
Schneebeere, die von Juli bis < 
blüht, für niedrige Einfriedigungen odere. 
erreicht eine Böbe von 1—11½ Mer. 
fleiſchigen, weißen Beeren find aut: 
Spatherbſt den Vögeln ein begebries Fut 
Frühjahrspollentracht, nicht minder sch 
Nektarttacht iſt die KRornelkitſcht (Herlir 
züglich geeignet. Sie it ein zwar febt . 
wachſender, aber außerordentlich al“ 
fäbiger Strauch, der vom März bie Md 
und nach Jahren, wenn man feinem IE 
freien Lauf läßt, zum kräftigen Bald v 
6 Meter Höhe Ab entwickell. u | 
anpflanzung wird durch Beſchneiden in U 
Schren und Einflechten der neuen Anie 
ter Wuchs und gleichzeitig vermedrtet ~ 
reichtum erzielt, da ſich überall von felb «t \ 
hols bildet und erhält. Dazu find dit in!“: 
und november voll ausgereiften kitſchrern 
lich würzigen Früchte in der Ride wr 
machen febr erwünſcht. auch dat meihgeit? 


harte holz, das dem Strauch den Namen 
tegel gegeben hat, tft von echſlern ge- 
Ferner kämen noch Ligufter (Rainweide), 
Schwatzdorn (Sclehdom) der ſtrauchartige 
m (Buxus arborescens) und eine febr 
libende und ſtark beflogene Jasminart, der 
enſtrauch (Philadelphus Lemonii) in Frage. 
ließen ſich zwei verſchiedene Behölzarten vetr- 
en, die wilde Stadelbeere an die Dorder- 
und dahinter die dornige Schlehe oder für 
zäftigen lockeren Lehmboden und ſonnigen 
dort die japaniſche Scheinquitte (Cydonia 
ıica, Det} An Stelle der Quitte könnte 
$ de Mabonte treten. Beides find vorzüg⸗ 
Bienenweide. — 2. Aus dem Schwarm ge- 
ji bas Abfangen der Aönigin ſehr bequem mite 
tines Schwarmſtebkaſtens, in dem der aus- 
ne Schwarm eingeſchlagen wird. Der be- 


zie Abſperrgitterrahmen trennt im Nieder 


en die durchziehenden Bienen von der Röni- 
‚de auf dem abnehmbaren Bodenbrett zurück- 
Abbildung und Beſchreibung finden Sie 
en Preisliſten der Bienengerätehbandlungen. 
5. Frühzeitig ſtarke Völker werden erhalten 
gefunde junge Königin, reichliche Einfütte- 
im herbſt, Warmhalten des Stodes über 
und Frühjahr und Beſorgtheit für reiche 
eintracht in Nähe des Standes, dazu Tränken 
nahe außerhalb des Stockes. — 4. Die 
zie wurzelt flach. Sie treibt Laubſproſſen. 
loderem Sandboden, wo fle am flotteſten 
A, auch am beſten honigt, gehen die Wurzeln 
Übrigens gibt auch die gewohnliche Akazie 
t Robinie, wie fie richtiger zu nennen ift, un- 
Pünglide Hecken, wenn fie ſtrauchartig ge- 
n und reihenweiſe gepflanzt wird. Die im 
zen Wachstum austreibenden Zweige werden 
sweile gebunden und miteinander verfloch— 
doch frele, ſonnige Lage beanſprucht die 
he fa Sie darf nicht von anderem Gehölz 
at fein, : 


R. J. Sr i. Mht. Frage: Jh bane 
einige Bienenwohnungen (Holzftrobftänder). 
mid zum Nähen der Strohbrettmande ſtatt 
t 1 Millimeter ftar? verzinkten Eiſendraht 
wenden. Iſt dieſer Draht nicht ſchädlich für 
dienen im winter? Wenn ja, was könnte 
dann dafür nehmen, da kein Rohr zu haben 
— Antwort: Stark verzinkter Draht ift 
detſale verwendbar. Früher, ehe Rohr Im 
re war, bediente man ſich zum Binden der 
tohoinde der Weidenruten, befer aber noch 
„ Tennenwurzeln oder der Riemen aus Cichen⸗ 
Ah der Brombeerranken, befonders vom 
Aödtomdeerſtrauch, defen lange Ranken, ge- 


(den und vom Mark gereinigt fic) vortrefflich 
ten follen, 


wude i. KI, p. KI. frage: hier hält 
Me Mer bis in den Mai an. Wenn nicht 
Ie gefüttert werden konnte im Herbſt, 
a ts dann noch möglich, im Frühjahr mit flüf- 
hit A nachzuhelfen, ohne die Bienen zu 
= zem Ausflug zu reizen und fie zum 
hrb bindussufiittern? Ich babe Ranik Stroh- 
lenge tt Glasballon it oben aufzuſetzen. Wie 

Dirde ein Glasballon von 2% Liter aus- 


N) 
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reihen? — Antwort: Wenn vorzeitig Futter- 
mangel eintreten follte, könnten die Tage der 
Reinigungsausflüge zur Nadfütterung mit 
warmer Zuderlöfung vorteilhaft gewahlt werden. 
21½ Liter find aber kaum mehr als für 14 Tage 
austelchend. Denn die Zehrung im März beträgt 
bei einem in geſunder Brutkraft ſtehendem Dolle 
2 bis 3 Kilogramm, im April nicht weniger. 


E. Q. i. Col. i. Tir. Frage: Die Ameri- 
taner haben verſucht, eine langrüſſelige Rotflee- 
biene zu züchten; welcher Art waren die Derſuche, 
die man dazu gemacht hat und welche Züchtungs— 
methoden wurden angewandt, um die beabjid- 
tigte Verlängerung des Rüſſels herbeizuführen? 
Antwort: Die Derfuhe haben verſagt. 
Langrüſſelige Rotkleebienen gibt es nicht. Der 


Amerikaner Benton glaubte auf Grund eines 
1885 vom bedeutenden badiſchen ante Wilhelm 
Wankler in Sulzburg erhaltenen Bienenrüſſel⸗ 


Meßapparates Erfolge nachweiſen zu können. 
Wie nicht anders zu erwarten war, iſt es bei der 
Abſicht geblieben. 


. i. i. Bd. b. B. Frage: Ich kaufte 
ein mittelſtarkes Dol? in einer alten Lagerbeute, 
Wabengröße 27 Zentimeter hoch, 24,5 Zentimeter 
breit innere Fläche. Ich möchte das Dolk in 
eine Runtzſchbeute bringen und dazu umſchnei⸗— 
den. Bitte nun um Ihren geſchätzten Rat, zu 
welcher Zeit und auf welche Art man das Um- 
ſchneiden am beſten vornimmt? — Antwort: 
Die Überfiedelung wird am beſten erft dann, wenn 
die Trachtzeit begonnen hat, vorgenommen, nicht 
früher, weil der Brutanſatz nicht unterbrochen 
und beeinträchtigt werden darf. Wabe für Wabe 
wird aus der alten Beute entnommen und in den 
Wabenbod gehängt. Die KRuntzſchdeute kommt an 
die Stelle der Lagerbeute und erhält nach dem 
Umſchneilden die Waben in früherer Ordnung und 
Reihenfolge. Die in den Kuntzſchrahmen ent- 
ſtandene Lücke von 10 Zentimeter wird zur Der- 
meidung von Drohnenbau durch Mittelwandſtreifen 
ausgefüllt. 

Ad. Schl. i. Mdr. Sym. Frage: Kuntzſch⸗ 
beute betreffend. — Antwort: Wegen Mufter- 
ſchutzes it Selbſtanfertigung nicht zuläffig. Da 
Lieferung bald zu erwarten iſt, laſſen Sie in 
einer Holzkiſte vorläufig Rähmchen 34X35 Jen- 
timeter (Außenmaß) ausbauen und erreichen ôa- 
mit den Vorteil, bei Eintreffen der Beute über 
genügenden Wabenvorrat zu verfügen. 


W. Kat. i. Ulhb. b. U. und Gefe. Ikl. i. 
Kr. 3. B. Frage: Was für eine Bienen- 
wohnung wäre nach Ihrer Meinung für mich als 
Anfänger ratfam mit Rüdjiht auf das Verhältnis 
zur Rahmengröße? Die Tracht iſt den ganzen 
Sommer durch mehr als mittelmäßig, faſt gut. — 
Antwort: Wählen Sie eine doppelwandige 
Beute mit Dorrichtung zum Wandern, in der Her- 
ſtellung fo gediegen und genau, in der Einrich— 
tung ſo einfach wie möglich. Rahmenmaß in der 
Breite nicht über 34, Höhe nicht unter 24 Jenti- 
meter. Ob Behandlung von oben oder hinten, 
ob Warm- oder Raltban, hat auf den Honigertrag 
geringen Einfluß. Die gangbarſten Beuten fin- 
den Sie in den Preisliſten der Bienengeräte⸗ 
handlungen. 
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J. Sch. i. Upp. Frage: Bitte höflichſt Zuckerknappheit ſchlecht cingewinterten DL 
um Nachricht, ob das Geſetz vorſchreibt, wie weit im zeitigen ‚Frühjahr das Leden noch zu ret 
der Bienenſtand von 30 bis 50 Délfern von den — Antwort: Durch Auspteſſen im Ba 
Verkehrsſtraßen entfernt ſtehen muß. Oder ſchreibt halte erzeugter und gekochter Rübenzuckerſaft, 
die Haftpflicht vom Derein etwas vor? — als Bienenfutter wegen Geſundheitsgefahrdg 
Antwort: Ein beſtimmtes Entfernungsmaß nicht geeignet. 
it im Bürgerlichen Geſetzbuche nicht vorgeſehen. Herrn Hauptm. A. Seyff i. Mft. a. MH 
gut Aufnahme in die Haftpflicht it durch einen Untffz. Erw. Schirm. i. = eg Bitte geh 
ertrauensmann ſchriftlich zu beſtätigen, daß Sie Ihre jetzige Adreſſe an. Briefe find als K 
durch den angemeldeten Bienenſtand eine öffent- beſtellbar zurückgekommen. Schriftligg 
liche Gefährdung nicht zu befürchten ift. - A. Sch. i. Cthe, Frage: Bitte um freu. 
M. G. i. Bk. (m. Schw.) Frage: Ich lichen Beſcheid, wo die im Oftoberheft erwah, 
beabſichtige, mir zweiftödige Niederwaben-Blätter- auffällig ſchwarze und ſchwätzlich behaarte W.. 
kaſten in Gerſtungmaß anzufertigen, und zwar dagaskariſche Biene (Apis unicolor, L.) ber N 
aus 5%X5 Zentimeter ftarfen Fichtenbrettern, die beziehen it. — Antwort: Die genannte SH ' 
das Gerüſt bilden follen. Die 5 Zentimeter tiefen ift auf der Inſel Madagaskar, Südafrika, Q” 
Hohlräume (Wände) wollte ich mit Binſen, von auf Mauritius heimiſch. Im Handel ift fie nk 
denen mir größere Mengen zur Verfügung ſtehen, Wählen Sie at ere dunkle deutſche Biene, mi 
ausfüllen oder mit Papierzwiſchenlagen. Wäre Sie keine Enttäuſchung erleben werden. 
ein anderes Füllmaterial vorzuziehen. Die Bin- Dorf. Dzkw. i. Mm. Frage: Wie y 
fen find ſchwammig und porös, wahrſcheinlich fih die viereckigen Kanitzkörbe bewährt? Weh 
ſchlechte Warmeleiter? Die Innenſeiten denke ich Körben, den runden oder den viereckigen ijt B: 
mit ſtarkem Papier zu bekleben oder würde dies rang zu geben? Wer fabriziert Kanitzkoͤrbeß 
die Ausdünſtung durch die Wandungen verhin- Antwort: Kanitzkörbe, runde wie viere 
dern? Würde die Wohnung mit 12 u. 12 Ger- fertigt J. F. Gehrke, Konitz. Weſtpreußen. F- 
ſtungwaben im Honig- und Brutraum genügend runden find zwar mehr im Gebrauch, abet 
groß fein, um oben zu überwintern und wenn viereckigen in verſchiedener Bauart nach £ 
dieſer Raum voller Bienen iſt, die Königin auf maß wie beliebiger Rahmengröße haben ſich gl 
einer Wabe nach unten zu haͤngen, um hierdurch falls vorzüglich bewährt. 
das Schwärmen zu verhindern? Oder müßte J. J. S. 18. Frage: Durch eingefhl- 
noch eine Entnahme von bedeckelten Brutwaben Faulbrut tft mein Bienenſtand von 48 Dil 
ſtattfinden, ſobald beide Räume voll find? Unſere bis auf 4 Stück eingegangen. Ich fürchte, 
Tracht ift hier eine gute, es gibt 1. Raps und auch diefe der unheilbaren Krankheit anheimfal 
Rübſen, 2. Hederich, 3. Obſtblüte und Sommer- Ich habe Gelegenheit, den größten Teil 
blumen, 4. Linden, 5. in 10 Kilometer Ent- Bienenkaſten zu verkaufen und frage an, d 
fernung auf leichtem Boden Buchweizen, 6. Ser- dieſes ohne weiteres tun darf. Ob die fail 
tadella und Heide. Es find genannte Pflanzen durch Benutzung dieſer Raften weiterverde 
alle als Maſſentracht vorhanden und können wird, it mir nicht bekannt. — Antwort: 
Sie ſich mein Beſtreben denken, möglihft ſehr verſeuchten Beuten find in hohem Maße $ 
ſtarke Völker zu züchten. Wäre eine andere ſteckungsfähig und dürfen ohne wiederholte an 
Wohnungenform empfehlenswerter? Genügen für liche Reinigung mit heißer Sodalauge nicht . 
kleine Befruchtungskäſten drei Waben 10X10 der verwendet oder veräußert werden. Der S 
Zentimeter? oder welches Maß wäre zu empfeh- den durch Derſchleppung auf fremde Stände 
len? — Antwort: Binfen find verwendbar, unberechenbar. Am ſicherſten brüht man P 
falls fie gut ausgetrocknet find. Das Beſte it Raften mit allen Zubehörungen und Gerd 
Torfmull. Die Papierkleberei it zu unterlaſſen. Fange, Krücke, Schaber im Waſchkeſſel mit S 
Beuteform und Wabenzahl find der reichen Tracht löſung (1 Rilo auf 10 bis 15 Liter Wafer) & 
entſprechend. Durch rechtzeitiges Umhängen und malig aus, ſchabt und bürftet nach, fpiilt | 
Entnahme bededelter Brut wird das Schwärmen reinem Waſſer aus und wiederholt den ganz 
zwar nicht verhindert, aber geregelt und nach Vorgang am nächſten Tage. Dor der vollig 
wunſch verzögert. Eine Trachtausnutzung auf Trocknung werden dann noch der Sicherheit ball 
10 Kilometer Entfernung it ausſichtslos. Für Innen- und Außenwandungen und Geräte 1 
Befruchtungskäſten iſt das Wabenmaß von 10 der Lötlampe, die in den Gerätehandlungen 
mal 10 Zentimeter zu klein. Bei drei Waben haben ift, eingehend abgeflammt. Raͤhme 
darf der Brutraum nicht kleiner als 20 Zenti- werden verbrannt, Wachs wird eingeſchmolze 
meter in Länge und je 12 Zentimeter in Breite jedoch nicht zum Wabengießen verwendet. 9 
und Höhe fein. Die einzufügende Rabmenteifte Honig wird gleichfalls gut durchgekocht, bel 
für den Vorbau ift auf 19 Zentimeter Länge zu aber von Bienenfiitterung ausgeſchloſſen. den 
bemeſſen. Platz vor dem Bienenftande wird gekalkt und um 
m. Brn. i. Obſchl. Frage: Auf welche gegraben. Ihre 4 übrigen Völker find noch M 
Art und Weiſe kann man aus Zuckerrüben ein retten, wenn ſie dieſe im Frühjahr in gereinigt 
brauchbares Bienenfutter herſtellen? die Art und Räften abfegen, | neue Rähmchen mit Mitte 
Weije der Herſtellung des Zuckers erbeten! Bin wänden ſetzen und durch reichliches Füttern neuen 
neuer Abonnent, es wäre daher eine ſchon früher Wachsbau veranlaſſen. Zeigen Ach ernent Spa- 
gegebene Auskunft für mich gegenſtandslos. Wenn ren von Übertragung, wird das Verfahren wied 
es möglich wäre, aus dem Zuderrübenvorrat, den holt. Meiſt ift mit dem erſten Male die Geji f 
ich beſitze, ein Bienenfutter im Haushalt ſelbſt zu bekämpft. ; 
erzeugen, fo wäre ich imſtande, vielen durch die i 
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Honigschleudern, Honigsiebe Honigkübel 25 bis 100 Pf 
Triumph-Heidhonig-Lös maschinen Postversanddosen 9 und 5 


Handhoniglösapparat mit Wellpappschachtela 
| „Kleine Triumph“ Feldpostdosen 
Entdecklungsgabel, Entdecklungskiibel Honiggläser, Honigetikett 
Entdecklungsapparate, Abfiillkiibel Bienenhauben, Bienenschle 
Honig- und Wachspressen Dampfwachsschmelzer 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Preisliste auf Wunsch frei an jedermann. 


Berlan Oswald Muke, Leipzig, Lin 


Poſtſcheckkonto 58841. 


Der Kun'zsch-Zwilling; . die Vermögensgrenze 
und seine neue Betriebsweise zwischen Sozialismus U. Kapita 


mit monatlichen Anweisungen, 2 = 
sowie Näheres über die Fabri- Wer trägt die Neue Reichsſten 
kation erscheint vom 1. Dezem- Zeitgemäße Kriegs- und Friedensbetrachtungen 
ber 1918 ab. Probeschrift frei. deutsch- nationaſem und christlich-sozialem 


Adresse bis 15. 12. erbeten. Von Bruno Köhler. 
M. Kuntzsch, Nowawes b. Potsdam. Preis 70 Pfg. franko. 


Mit dieſer uns vorliegenden Broſchüre behandelt der 
Löſung der ſozialen Fragen in tiefgehendſter Weiſe, ſowie diel 


Deutsche der damit zuſammenhängenden politiſchen und wirt 
Försterstöcke keiten. Die Arbeit ift terndeutfd, ſehr originell und in 
beſonders in ihren zutreffenden Vergleichen des Staate 
fertigt Carl Sachon, menſchlichen Organismus und ſcheint in der Tat vielfach 


3 den Kopf zu treffen. Die Schriit wurde im 2 Kriegs 
Schönlanke. nahmt, findet jetzt jedoch flotten Verkauf. 


Firma Corl Alfred Richter, Sebnitz 2, 


Fabrik für Imkerbedarf :: Großbienenzu 


Hauptfächer: I. Neueinrichtung vollständiger Bienen 

anlagen, Stapel und Häuser. 

II. In eigenen Sonderwerkstätten von Fachleutenh 

i in den vollkommensten Ausführungen zur 

Bienen wohnungen lung gröstmöglichter Erträge bei bequemes 

und Arbeit sparenden Betriebsweisen. Hervorragende Neuheiten. 

III. Sämtliche Zuchtartikel für alle Betriebsweisen der neuzeitli 
Bienenzucht. 

IV. Alle Artikel zur erfolgreichen Königinzucht. 

V. Mittelwände aus naturreinem Bienenwachs. | 

Mein hochinteressant reichillustriertes Car-Preisbuch wird nur noch gegen vo | 

Einsendung von 50 Pfg. versandt, welche bei Aufträgen über 20 Mark zurückrem 

werden. Heutige P,eisbestimmungen zur Car-Preisliste kostenfrei. 
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' W-Abonnementspreie 3.— Marh 


Sannar 


0 


(Kearfindet von C. J. P. Gravenbortt.) 
ist mit „Deutscher Bienenfreund“, „ Imkerschule“ und „Die Europäische Bienen zucht“. 
ter Mitwirkung der hervorragendsten Imker Deutschlands und des Auslandes 
. redigiert von Dermessungs-Rat Dr. phil. R. Berthold. 
Verlag von C. F. W. Fest, Lindenstrasse 4 in Leipzig. 
| etpsia, Zindenſtr. 4 | „1919. 


Telephon 050. Poſtſcheckonto Nr. 53840. 


h Jahrgang. 


neigen in der „Deutſch. AU, gienenſtg.“ 
bezug, bei freier Zuſendung; nach Oſter⸗ N ME inden weiteſte Verbreitung. — Der Preis einer 
Irn Die. 3.50, Ausland Wik. 4.— An kleinen Zeile ift nur 50 Ufo., auf der 1. Seite 80 Pig 
Es Bereiusblait) Mk. 1.50, Erſchienene Bel Wiederholungen hoher Rabatt. 
Sen nachgeliefert. — Abonnements (nur en“ wy Beilagen: je nach Größe und Gewicht 
beele man beim Verlag C. F. W. Fett, * a Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
4, Leipaia, durch Poftkarte oder durch ‘ Pof chedikonto Nr. 58 840. 
sfanweifung oder Poſtſcheck * Geſchaäftsſtelle: Lindenſteaße 4 


Die neue Preisliste Nr. 36 


ist erschienen und bitten wir abzufordern gegen 50 Pf. in Marken. 


An Bienenwohnungen sind jetzt lieferbar: 
Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, 
Drei- und Vieretager Normalmaß-Ständerbeuten, 
Freudensteinkästen, Gerstungbeuten. 


Kunstwaben in allen Ausführungen, so- 
wie fast sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Lehrbuch über Meisterstöcke M. 2.10 franko. 


sito Schulz-Buckow (ir. Lebus) 


Kunstwabenfabrik. 


tige beießte —— — = 
Beſtellen Sie folgende Nouigkeiten 

ntzschkästen | beim Verlag C. J. W. FeR, Cindenfir. 4 | 

Btager gegen Höchftgehot ab- | (Behiheh-Rente Leipzig 53940) 


Anfr. an die Exp. d. Bl. Bahnke, „Umgang mit den Bienen“ 
k. B. erbeten. M. 4.50, geb. N. 6. 
f (feeben erſchienen, fiehe Abbildung.) 


. „Die Tracht, der Lebens nery der | ty 
lenenzucht“ 2. Aufl. M. 1 50 |e 
lhmchenholz | girder, „Die Bienenzucht im neuen 
triere = auf ware Deutſchland“ M. 2 

100 m, p. 1000 m. Hübner, „Shwärmen n. Honigerirag” 
mm all „50 4110, — (Seitqemake Betrachtungen) M. 2.1 

„ „ 12, 70 , 120,— Heyl, Zur Verbeſſerung unſeret Bienen | 

$ ` 13,50 : ” 128, — rafen W. ı 


Strauli, „Die Königinzucht“ M. 1.50 


Leutſcher Sienenkalender 1919 
(Taſchenfermat) M. 2 


ı geradebl., anerkannt gute 
+ Qual. lief. sof. im Lager- 
a gegen Macha. ab Fabrik 
then und Leisten in allen 
Dimensionen billigst 
Holzbearbeitung 


brik, Warnemünde l. M. 
sto Hamberg li Nr. 8798 


Nei baltiges Bicherverzeichnts Aber 
zeitgemäße Imkerei, fowie Probe- Rr 
ber „Deutihen Shure. Bieneujci¢ang’ 
hoe nfrei. 
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Ä Jugalt des Senuarsheftes. 
a neue Jahr. Vom Schriftleiter Dr. Berthold . 2. 2. 2 2 ewe nn 
e Lüftungsfrage. Von Caefar Rhan. (Mit mbbtibun CC 
Beobachtungen und Bienenwohnung. Von U. Jahnke (Mit Abbildung) - - 2. 2. 2 we. | 
Eine ſeltſame Bienengeſchichte. Erzählt von Fritz Ci... ]ðVz re 
Qur Bienenpflege: Allgemeines über die a basi Bon Rektor i. R. Mifgfe. . . å 
handlung der Kuntzſchbeuten über Winter . . . a a 
Stimmen der Fachpreſſee eee 
Eingegangene Anfragen 4 , 
Bekanntmachungen | 
Kleine ee CC Peig 
Men erſchienene Büher > > > a eee 


Jahresabonnementspreis nur 3.— Mk. (Ausland 4.— Mk.), wenn beim Derlag €. un w. Set Am ‘ tn Kelp; s 
sar r Beſtellungen durch geitu er oder Brie erhebt die Poſt noch 24 Pfg. . z But: 
ite genau zu beadyten). — Die Annahme der Hefte verpflichtet zur — des betr. . De ne hectic 


a 4 > a a DE ER 9 r. a 


Heinrich Hamam, Haßloch (fate 


Telefon 88 empfiehlt Telefon 8 


Kunſtwaben aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 


Honigeimer Honigkannen „Ho bocks“ 
25 Pfd. Inh. a Stck. 8.50 Mk. 25 50 100 Pfd. 4 


Honigboſen 5 9 Pfd. Inh. Mark 6.— 8.— 12.50 a SA > 
Mark 1.47 1.50 à Stück Honigkannen Nr. 177 
Mangels Tabak empfehle zum Räu⸗ — 50 100 Pfd. Se 
chern der Bienen Euskohl⸗Räu⸗ Mark 6.— 9.50 a Stüd 
cherbriketts. Honigglifer 1 Pfd. Inhalt 
Serätſchaften fo weit lieferkar: Feldpoftbofex 200 u. 400 gr Ink 
l Preisbuch über zu liefernde Waren, ſoweit möglich, erſcheint im Su 
re u. 8 zum Selbftanfertigen der Nähe 


Honigglifer wi Summa 1. E 


Knutabak ral 


2 Pfund : 
hergeſt. aus Tabak, 100 * 3 5 — * 85,— per 100 St 
inkl. Verpacung Mk. 3 5 Scnariblechdoſen mit Karton un Pofon l 

Max Peter 1 Pfd. aus Weißblech 5 a 
ae mit Karton Mk. —, 55 1,10 155 = ren 
Husum (Schleswig). ab Lager Altona, gegen Nachnahme, Kiſten extra. 


sehen. Altona, Geriol 


Wichtige Anleitung |” Walter Greve, feng, Seen e 1500270 


zur Zuckerbereitung 1 
verſendet gegen Einſendung von 14 Dampf- Wachsſchmelzer | 
Verlag Fortschritt, : . 1 
Leipzig, Kurzestraße 5. mit Preß⸗ U. R ührwerk „Shſtem Buß 
— j MeN fih durch Mehrausbeute von Wachs raſch bezahlt. rer 
Disch. Bienenkalender f. % Handhabung, auf jeden Gerd paſſend, ohne Vreibeutel arst 
ehen Sie am zwedmäßigiten mit Slänzende Gutachten aus Smkerkreifer 
Bienenzeitung zuſammen (Preis Noch prompt lieferbar. Yrofpette und Zeugniſſe gratis und IR 


M. 4.50, Oeſterr.⸗Ungarn K. 5.—. Maſchi rit, 
FW Fo bana Carl Buss, Wir aan) 


Sele _ 


Beilage zu Pett 1 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Serſammlungs⸗ſtalender. 


Chemnitz u. Umg.: Monatsverſammlung 12. 
unnar nam. 5 Uhr im „Prälaken“. Vortrag. 
Delitzsch u. Umg.: Sonntag, 19. Januar 
acm. 3 Uhr Verſammlung im Gaſthofe „Eiferner 


Dippoldiswalde u. Umg.: Sonntag, den 12. 
auar nachm. 3 Uhr, Monatsverſammlung im 
zambrinus“ Dippoldiswalde Waſſergaſſe. 
Jodeln u. Umg.; Sonntag, 12. Jan., nachm. 
Udr Hauptvrrſammlung im Reſt. „Zur Sorge“. 
afnahme neuer Mitglieder, Jahres- u. Kaſſen⸗ 
Acht, Neuwahlen, Kunftwabens und Zucker⸗ 
Hung. Wichtige Beſprechung. 
Chbtenstein-B. u. Umg.: Sonntag, 12. Jan. 
mm. 4. Uhr Hauptverſl. Hotel „Goldner Helm“ 
Lichtenſtein. Neuwahlen; Rechnungsablage.. 
Leipzig u. Umg.: Sonntag, den 12. Januar 
19, nachm. 4 Uhr in „Ulrichs Bierpalaſt“, 


Peters ſteinweg 19 I, vorderer Saal. Jahresver“ 
ammlung. 1. Eingänge; 2. Bericht des Schrift⸗ 
Kine, Bücherwarts, Schatzmeiſters und der 
echnungsprüfer; 3. Voranſchlag des Haushalt- 
planes für 1919; 4. Arbeitsplan für 1919; 5. An⸗ 
träge, die ſpäteſtens bis 1 Woche vor der Haupt- 
verſammlung beim Vorſitzenden einzureichen ſind, 
6. Wahl des 1. Schatzmeiſters, 2. Schriftführers, 
1. Bücherwartes, eines Beifigerd und verſchiedener 
Ausſchüſſe; 7. W ag RE über Zuckerbe⸗ 
zug und Honigabgabe im Jahre 1918 und Be 
richt der hierzu gewählten Rechnungsprüfer. Die 
Jahresſteuer beträgt von jetzt ab 4 Mk. Nuit- 
tungs karte mitbringen. orſitzender R. Sachſe. 
Limbach u. Umg.: Sonntag, 12. Jan. Vers 
ſammlung nachm. 5 Uhr im Palmgarten. 
Schkeuditz u. ung; Sonntag, den 19. Jan. 
nachm. 3 Uhr im „Blauen Engel“ Hauptver⸗ 
ſammlung. Jahres- und Kaſſenbericht. gate 
abrechnung. Wahl des Vorſtandes. Verſchie À 


Kleine Mitteilungen. 


für den Garten des Bienenzüchters. Ich weiß recht gut, daß die kleinen An- 

zungen, die wir auf unſeren Blumenbeeten den Bienen zuliebe machen, mögen 

ſelben auch noch ſo ſtark von den Bienen beflogen werden für das Erträgnis der 
‘iter nicht ausſchlaggebend find. Aber wir freuen uns, wenn wir unfere Lieb- 
nge bequem und in der Nähe beobachten können, wie fie ſich tummeln, Nektar aus 
m Blütenkelchen zu fangen oder den Blütenſtaub von den Griffeln derſelben ab- 
ebirften und an ihren Füßchen in Höschenform zu befeſtigen. 

Wenn indes die Anpflanzung ſolcher beſonderer Bienennährpflanzen, wie 
v»retſch, Reſeda, Asklepias, Rugeldiftel, Iſop uſw., welche der einzelne macht, nicht 
on beſonderer Bedeutung fein können, fo kann es immerhin von Belang fein, falls 
rebrere benachbarte Bienenzüchter zuſammenwirken, um anf diefe Art die Bienen- 
deide namentlich für die ſonſt trachtloſe Sommers- und Herbſtzeit zu verbeſſern. 

Hier möchte ich indes auf eine Pflanze aufmerkſam machen, deren Kultur 
dabrend der nächſten gabre, wo wir mutmaßlich wirtſchaftlich vom Auslande ftar! 
Igeſchnitten fein werden, von größter Bedentung werden kann, weil fie geeignet 
it, OF 3u liefern, das uns jetzt mangelt und vorausſichtlich noch längere Zeit hindurch 
tur ſchwer zu erhalten fein wird. Ich meine die Sonnenblume, deren Kerne, 
wenn ſcharf ausgepreßt, ein vorzügliches Speiſeöl liefern; die Blüte dieſer Pflanze 
ther ſondert reichlich Nektar und Blütenſtaub ab. 

Die Sonnenroſe, Helianthus annuns, ift eine ſtattliche Pflanze von 2 bis 3 m 
fsbe und beginnt gerade dann zu blühen, wenn die übrigen Honigquellen verfiegen. 
Dits fie einzeln gepflanzt und hat guten, humusreichen Boden, fo gewährt fie and 
dls Jierpflanze einen hübſchen Anblick und wächſt zu einem förmlichen Baum heran. 
Sowohl die Hauptrofe als auch die zahlreichen Nebenroſen an den Seitentrieben der- 
ſelden blühen und entwickeln ih wochenlang, wobei fle fortwährend Bienen heran- 
loden. Mit vorteil ſäumt man auch die Felder mit dieſer Pflanze ein, auf denen 
he etwa 1 m voneinander entfernt einzeln ſtehend, beſonders in tiefgründigem Lehm- 
doden bei warmem Klima eine reiche Ernte an Samen geben. Feldmäßiger Anbau 
dieſer pflanze ift indes nicht zu empfehlen, weil fle viel Luft und Sonne btaucht. 
Wo ihr diefe fehlen, bleiben die Rofen klein und verkümmert der Samen. Letzterer 
“ht auch ein vorzügliches Futter für das Geflügel und andere Haustiere, ſowie für 
die Dögel, welche fidh gerne an die zu lange am Felde verbliebenen Rofen hermachen 
end dort Ernte halten, wo der Landwirt gefät hat. Aber die erſte Ernte haben fih 
unter allen Umſtänden ſchon früher die Bienen geholt. Coe l. Schachinger. 


Neu erichienene Bücher. 


Verlag C. J. W. Fef, Leipzig. 


Die Grundlagen der Bienenzucht. Von Joſef Lüftenegger, k. k. Forſtmeiſter, Prutz in Ti 
Gr. 8%. 288 Seiten mit 180 Abbildungen. Verlag der Wagnerſchen Univerſ. Buch | 
in Innsbruck. Preis geb. 12 Kronen (oder 12 Mk). f 


In großem Stile find hier die Errungenſchaften des Bienenbetriebs ganz vom Sie 
punkte des Meiſters niedergelegt. Der VGeriaffer itt vow allem ein genauer Beobachter 
ſelbſtändiger Forſcher. Das Ergebnis, das er mitteilt, beruht auf ſorgfältigen Ermitteln 
und eigenen Nachprüfungen, auf Bücherkenntnis und ſchließlich vergleichenden Versuchen, 
ihm zur Höhe der eigenen Erkenntnis geführt haben. In der Tat gibt fo das ſehr reichhal 
Buch die wirklichen Grundlagen zu einer naturgemäßen Bienenzucht in gediegener N 
wieder. Der gereifte fachkenneriſche Lefer wird mit Befriedigung und freudiger Zuſftimm 
gern den vielen ſchönen Begründungen folgen. Ueber einzelne der Anſichten zu rechten, $ 
der Wertſchätzung des Ganzen zu nahe treten zu wollen. Und das Ganze, gewandt geſchrie 
gründlich beleuchtet, erzieheriſch im Aufbau, ift eine fo bedeutſame Gabe für den Bücher 
des N daß es als eine Genugtuung erſcheint, empfehlend auf das ſchöne Werl I 
zuweiſen. Oy 


Die Korbbienenzucht im gemiſchten Betrieb. Bon Lebrecht Wolff in Cranienburg-Beq 
Im Selbſt verlage des Verfaſſers. 1918. 107 Seiten. Preis 2,50 Mk. poſtfrei. = 


Das Buch wird fik fehr bald einen großen Leſerkreis erringen. Es ik von einem Ne 
der Bienenzucht von weitgreifender Schulung geſchrieben und in allem geeignet, auf das @ 
lichſte ſelbſt die noch ganz Unerfahrenen zu unterrichten. Auch äußerlich hat das Beil. 
die Vorzüge großen klaren Druckes und leichter Leſerlichkeit. Jeder Lefer wird mit der 
wonnenen Belehrung feinen Dan? für den Verfaſſer verbinden. 2 


Die Honigbiene und ihre Zucht. Bon Dr. Heyl. Thomas’ Volksbücher. Mit 23 Abbild 
und 2 Tafeln. 131 Seiten. 8°. Theodor Thomas Verlag, Leipzig. Preis 60 Pf., geb. 88 


In der Reihe der Thomas’ Volksbücher hat das Buch Aber die Biene einen trefflichen . 
arbeiter Dean Es iſt nicht nur belehrend, ſondern auch unterhaltend gefchrieben, babag 
jo viel Anſchaulichkeit uud Sachverſtändnis, daß jeder Lefer feine Freude daran haben = 
Vor allem darf das billige Heſt in keiner Volksſchulbibliothet ehlen. i 


Sclöffadrikation des „deutſchen Körkkerfiodes" mit felbfttätigem Schwarmfang nyd ie! i 
29 85 ſtiller Umweiſelung. Vom Hergogl. Förſter Weidemann in Rühen bei Obisſe 
20 Seiten. Selbſtverlag des Verfaſſers. Preis mit 5 Stück Lizenzſchildern 27,60 Nl. 


Wer Neigung und Geſchicklichkeit beſitzt, den deutichen Förſterſtock fiğ ſelbſt berzuße 
findet in den Unterweiſungen des Verfaſſers in großer Ausführlichkeit die weitgehende 
laͤuterung. Jede Zubehörung ift abgebildet und mit Maßen verſehen. Zur Erleichterung 
außerdem in einer Schlußzuſammenſtellung alle Bedarfsteile in den geforderten Maßen it 
ſichtlich geordnet. Mit dem Kauf der Anleitung erwirbt der Käufer das Recht der Hertel 
für fh, nicht zugleich für andere. Der Bezug aller zum Förſterſtock zugehörigen Holt 
Toen fertig abgelängt oder zum Selbzuſchneiden wird auch vom Verfaſſer der Sch 
mittelt. 


Schleswig. Holflein iſches Rienenbüchlein. Anleitung zum Betriebe kleiner Bienenwirtſchaſan 
2. Auflage. In erſter Auflage von der Landwirtſchaftskammer in Schleswig⸗Holſtein pre 
gekrönte Schrift. 69 Seiten. Selbſtverlag des Verfaſſers J. Möller, Fauldd bei Rabe 
kirchen. In Kommiſſion: Kocks Buchhandlung in Kappeln (Schlei). Preis geheftet 1.50 


Der Verfaſſer ift ein guter Lehrmeiſter, der dem Anfänger beionders nitid wird dam 
die eingehenden Unterweiſungen für Korbbetrieb wie beweglichem Bau. Der Vorzug liezt | 
der ſchlichten Ausdrucks weiſe und der genauen Beſchreibung der einzelnen Handgriffe bei d 
Behandlung. Der Vollſtändigkeit halber hätten die gangbarſten Beuten nicht übergang! 
werden dürfen, oder der Titel hätte entſprechend eingeſchränkt werden müſſen. to 


f aa ee eee unfere werten Leſer jederzeit darauf achten zu wollen, daß der n 
unſer a eißt: 5 
Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung. 
Cr aoe, 


G6 kommen oft Verwechſelungen vor mit Blättern ähnlichen Titels. — Wohnungsmet' 
bitte ſtets ſofort anzuzeigen. 


Leipzig, Lindenstr. 4. Verlag E. F. W. Fess, 


Deft 1. 1919. 86. Jahrgang 


Deutsche 
Austrierte Bienenzeitung 


ee EB ER | 
ReHdrad bem alt d Heftes it voller Quell abe: „Den Suuftrierte Bi a 
— — Vir ben a der duina Artikel find ble Graven bel Gath pladig bi 


Ins neue Jahr. 


Komm neues Jahr, flamm auf, flamm auf! 
Und sei gegrüsst! 

Flamm auf mit neuem Wort und Werde 
Ueber der zerstörten Erde ! 


Umwälzende Geschehnisse hüllen uns in Trauer und Schweigen. In ge- 
paom Tragen von Entbehrungen und Erschwerungen treten wir mit Festigkeit 
r die Schwelle des neuen Jahres. Alles folgenschwere Erleben, alle Irrungen 
Wirrungen überragt letzten Endes doch die dem deutschen Volke innewohnende 
rschütterliche Kraft, die als letzter getreulich aushaltender Bundesgenosse zu 
rlicher Gesundung und neuem Erheben uns führen wird. Auch auf unsere 
enzucht werden die neuen Antriebe sich spannen und befruchtend wirken. 
mütiger Zusammenschluss, freundwillige Gesinnung und gemeinsame ber- 
ndigung werden einen neuen Aufidwung wecken und die in den schicksals- 
weren Tagen der Kriegsnot und Entbehrung als hochbedeutsam gewertete 
ſenenzucht in Zukunft zu neuer Blüt: führen. Im Aufspriessen dieser Hoffnung 
ollen wir heute mit Beginn des ersten Friedensjahres den 


herzlichſten Glückwunſech 


ssern Lesern überbringen. Die Schriftleitung. 


* 


Die Lüftungsfrage. 
Von Caefar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 


Die vielfachen Anfragen, die ich in letzter Zeit wegen meiner Beute erhielt 
wranlafjen mich, fie hier näher zu beſchreiben, da fie mir ſowohl ihrer Lüftungs 
rt, als auch ihrer Betriebsweiſe wegen von allgemeinem Intereſſe zu ſein ſcheint. 
da meine Beute ja ſchon ſeit 10 Jahren beſteht, kann man mir wohl nicht den Vor⸗ 
nur} machen, daß ich fie hier als etwas Neues anpreijen wolle. Bei den glänzenden 
erfolgen, die maßgebende Züchter mit ihr hatten, hat man mir ſchon den Vorwurf 
gemacht, daß ich mich mit ihr allzuſehr im Hintergrunde gehalten hätte. Zur Sache! 
Meine Beute iſt eine oben offene Gerſtungbeute, aber 30 em länger als 
dieſe, um durch Einſetzen einer Scheidewand ein Hinterſtübchen zur Aufnahme 
eines Reſervevolkes bilden zu können, eine Einrichtung, die ſich gut bewährt hat, 
wie aus den Anerkennungen hervorgeht, denn die Völker ſchwärmten nicht nur 
nicht, ſondern brachten gegenüber anderen die höchſten Erträge. Sie verlangt 
1 darauf ſei hingewieſen, gute Trachtverhältniſſe und das kann ihr nur 
zur Ehre gereichen. 

Auf 1 Betriebsweiſe, durch die man ungewöhnlich ſtarke Arbeitsvölker 
erzielt — das Volk baut in 4—5 Wochen 12 neue Ganzwaben zu 40,25 cm 
aus und beſtiftet ſie auch — komme ich in einer der nächſten Nummern zurück; 
heute möchte ich meine Lüftung an Hand der beigefügten Querſchnitte beſchreiben. 


2 Die Lüftungsfrage. 7 ah 

. r Pi u 
Mich leitete bet diejer Erfindung der Gedanke, daß wir eine Luftungsd, 
richtung, die den Bienen gerecht wird, bisher nicht beſaßen. Wir können 
falte Luft unten, wie 
unſeren Beuten, oder ob 
wie beim Lüneburger Stül 
zuführen, immer leiden 
Bienen unter dieſer 
Luft; und gerade fie-ft 
dagegen ſehr empfindlich,! 
das Verkitten aller Ri 
beweiſt. Auch die Oben 
winterung ift nicht eine 
frei, weil die Bienen 
dauernd in verbraucht 
ſauerſtoffarmer Luft fi 
müſſen. a 
Das Lüftungsprobl 
im Bienenkaſten konnten 
nur löſen, wenn wir zun 
einen Weg fanden, | 
Flugloch überhar 
chließen zu Fön 
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a gung durch Mäuſe und, 
Abb 1. das wichtigſte iſt, Ve 
Nr. I im Winter, geſchloſſen; Nr. II im Sommer; Nr. III fertig zur hü tung unzeitgemäf 


Wanderung, beide Deket mit einem Schloß verſehen; Rr. IV im Winter, Ausflüge. 
geöffnet; a und b Austritt der verbrauchten Luft, links und rechts Luft- Wie ich dies P ob 


kammern; vorn Muttervolk, hinten Reſervevolk. 

zu löſen ſuche, zeigen 

beigefügten Abbildun 
Abbildung 1 zeigt die Beute im Winter, alfo geſchloſſen; Abb. 2 zeigt die $ 
führung der fri hen Luft, Abb. 3 die Ableitung der verbrauchten. Die py 
Luft tritt alfo an zen und unten in die Vorderwand ein, wird in einem Luftſcht 
hochgeleitet und ritt oben in die Beute ein, aber zunächſt in einen Vorrg 
der, ſowohl in der Höhe, als auch 
querdurch noch ei. mal durchgeteilt 
ijt. Das Höhenſchiedbrett ift hier .. 
leider vergeſſen worden, aber die a 
Wellenlinie zeigt, wie die Luft zir— 
kuliert. Die langſam eintretende 
friſche Luft hat alſo genügend Zeit, 4 
ſich auf dem Wege bis zum oberen 
Schlitz, d. h. bis zum Eintritt in 
das Bienenvolk, genügend vorzu— 
wärmen. Die Querteilung des 
Vorraumes, die vom Sachverſtän— 
digen des Patent ntes beſonders a 
anerkannt wurde, verhindert eine Abb. 2. 
Vermiſchung de rischen Luft mit Zutritt der feiſchen Luft. (Bienenvolh zu hoch gaid 
der verbrauchten im Vorraume. 1 

Die frijde, orgewärmte Luft tritt aljo da in deu Bienenraum ein, MO 

das Volk am notwendigſten gebraucht und ws fich; Jod wärmſte, zug 


ge 
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der verbrauchteſte Luft befindet, alfo oben und drückt vermöge ihrer Schwere 
Re warme Luft nach unten, ſodaß derartig ventilierte Räume auch ſtets fußwarm 
md; fie verſorgt aber vor allen 
dingen das Volk ſtets mit friſcher 
Aft, ſodaß die gefürchtete Luftnot, 
ie bekanntlich jogar bei geöffneten 
jlnglöchern eintritt, hier nicht 
intreten kann. 

Der Abzug der verbrauchten 
uft, die fich im unteren Teil des 
wentlichen Bienenraumes befindet, 
efinden muß, da ja hier von 
nten keine friſche Luft mehr zu⸗ 
tit, erfolgt, wie Abb. 3 zeigt, 
nederum indirekt, durch einen Luft 
hach von unten aus. Daß ſich die 
üftung zugfrei vollzieht, geht Abb. 3. 
araug hervor, daß die Luftlöcher, Austrit der verbrauchten Luft. 
it mit feiner Drahtgaze verſchloſſen 
nd, niemals verkittet werden, auch im Sommer nicht, was ich anfangs wohl 
fürchtete. 

Man könnte auch einwenden, die zur Ausſcheidung kommende Kohlenſäure 
ü ſchwerer als die Luft, ſinke alfo zu Boden und könne ſomit nicht abgeleitet 
erden. Dieſer Vermutung ſteht entgegen, daß die Kohlenſäurefrage noch keines- 
ngs gelöſt ijt und daß die Richtigkeit obiger Annahme auch von Fachgelehrten 
ezweifelt wird. Auch Dr. Rudolf Wolff behandelt in ſeinem Aufſehen erregten 
Lerke: „Die zeitgemäße Neugeſtaltung der Raſſegeflügelzucht“ diefe Frage und, 
at, wenn die obige Annahme, daß die ausgeatmete Kohlenſäure zu Boden finte, 
ichtig fei, könne kein Höhlenbrüter ein Ei in feiner Höhle ausbrüten, kein junger 
Bogel darin groß gezogen werden, weil die darin ausgeſchiedene Kohlenſäure die 
abenskeime im Ei und die jungen Vögel töten würde, denn Kohlenſäure hat 
ine ſehr tödliche Wirkung. Wie bekannt, werden einzelne Weibchen ja ſogar 
0h von dem Männchen während des Brutprozeſſes bis auf ein kleines Luftloch 
eingemauert. Auch Höhlenbewohner, wie Bär, Dachs u. a. würden bei 
stem Winterſchlaf erſticken müſſen, wenn nicht die Kohlenſäure mit der übrigen 
kuft vermiſcht bliebe und abzöge. Häufig vorgenommene Unterſuchungen, auf 
Kohleniäure, am Boden der Beuten haben daher auch nie erhebliche Mengen von 
kohlenſäure feſtſtellen laſſen, ſodaß man hieraus allerhand falſche Schlußfolgerungen 
gezogen hat. Ausgeſchieden wird ſie aber. Es iſt ſomit auch hier anzunehmen, 
bag die Kohlenſäure glatt mit abgeſetzt wird, wie ja auch die gute Überwinterung 
be dieſer Lüftung beweiſt. : 

Die Verluſte, die den a bisher durch mangelhafte Uberwinterung, 
be der die Luftnot bekanntlich eine große Rolle ſpielte, erwachſen, waren bisher 
hr groß. Hoffentlich ijt mir daher gelungen, hier Abhilfe zu ſchaffen; es wäre 
mir das eine große Genugtuung. 


Beobachtungen und Bienenwohnung. 
Von U. Jahnke, Tempelburg. 
Sieht man die verſchiedenen Bienenzeitungen durch, ſo findet man, daß die 
Vohnungsfrage unſerer Pfleglinge in ſämtlichen Fachſchriften einen ſehr großen 
aum einnimmt, ein Beweis dafür, daß die Anſichten und Meinungen über 


4 l Beobachtungen und Bienenwohnung. 


dieſen Punkt auseinandergehen und ferner, daß es fih bei den Bienenwohnunge 
um nichts Abgeſchloſſenes, Vollkommenes handelt. 5 l 

Nun, eine Bienenwohnung zu ſchaffen, die ſämtlichen Verhältniſſen, dg 
Tracht⸗ und Zeitverhältniſſen aller Imker vollkommen Rechnung trägt, iſt mein 
Meinung nach nicht angängig; denn Klima, Bodenart und der jeweilige Stag 
des Grundwaſſers und damit die Tracht ſind in den einzelnen Gegenden ve 
ſchieden, und wiederum von der Tracht und auch von den Zeitverhältniſſen t 
Imkers — in den allermeiſten Fällen iſt die Imkerei Nebenbeſchäftigung — 
die Wahl der Beute abhängig. 

Die mittelgroße Beute, deren kubiſchen Juhalt Profeſſor Dr. E. Boni | 
auf 30—35000 ccm., der fidh zur Zeit der Se t auf 60 — 70 000 c 
erweitern läßt, angibt, wird ſich den meiſten Verhältniſſen anpaſſen laſſen m 
daher von den Imkern bevorzugt werden. 

Jeder Imker und der, welcher es werden will, wird die klimatiſchen m 
Bodenverhältniſſe und die davon abhängenden Trachtverhältniſſe der Umgege 
eingehend ſtudieren und die paſſende Beute zu wählen, evtl. zu bauen we 
- und joviel Selbſtändigkeit in Beobachtung und Urteil dürfte man jedem Imker 
falls es ſich nicht nur um einen Bienenhalter handelt — zutrauen. E 

Kommt man nun mit Imkern zuſammen, die fic) etwas eingehender mit W-. 
Imkerei befaßt haben, fo haben ſie meiſtens auch Beuten hergeſtellt, und ! 
Grundton der Unterhaltung iſt ſtets darauf abgeſtimmt: „Nimm nur meine Be 
ſie iſt die Idealbeute der Zeit!“ Dasſelbe klingt auch jedermann aus den 
eee der Kataloge entgegen. Darnah gäbe es nur Spdealbeutig _ 

Solche Anpreiſungsnotizen haben mich perſönlich nie gefangen nehmen könneg 
ich ſelbſt imkere erſt felbftändig fünf Jahre hindurch, bin alſo noch ein Neulu 
in der Imkerei; aber von Hauſe aus fo veranlagt, daß ich nicht alles, was 4. 
Fachſchriften und Büchern geſchrieben ſtehet, ohne es auszuprobieren, als Eva 
gelium anſpreche. Man mag als Probierimker eingeſchätzt werden; aber ang 
in der Imkerei geht das Probieren über das Studieren! Für mich ift das om . 
Buch mein Bienenſtand und dort heißt es beobachten, notieren, vergleichen, nad 
denken. Das alleinige Buchſtudium (wohlgemerkt „alleinige“) bildet wohl Imi — 
Theoretiker, macht aber wirklich noch keinen praktiſchen Imker aus. Ich kenn 
Imker, die den Kopf voller Verhaltungsmaßregeln für den Umgang mit Bieneg 
haben, kommen fie aber auf den Bienenſtand, fo ift ihnen das oberſte Gere 
„Ruhe ift die erſte Imkerpflicht!“ abhanden gekommen. Infolge ihrer Haperigleg 
Ne Ausdruck für Haft) machen fie die Bienen wild und müſſen ſofort dag 

aſenpanier ergreifen. Das Abheben des Daches, das Offnen etwaiger Tür 
u. a. Kleinigkeiten verraten ſogleich, ob man einen Imker vor ſich hat. B 

Mein Beruf hatte mich feit 1899 ſtets zu Imkern geführt, von denen Ağ 
vieles lernen konnte und lange hatte ich den Entſchluß gefaßt, die Bienenwirtſchaf 
zu beginnen; jedoch mangelte es ſtets an einem günſtigen Standorte. 1912 gelang 
es mir, die erſehnte Stelle — einen tiefgelegenen, 9 en Garten an einen 
Bache, geſchützt gegen jeglichen Wind — zu erhalten. Betreffs der Bienenmognungg 
entſchied ich mich nach langem Suchen für die Becker⸗Beute, kaufte einen Probe 
kaſten, zahlte meinen Taler und erwarb dadurch das Recht, die Beute für eigenen 
Gebrauch nacharbeiten zu dürfen. Ich baute — und beſetzte die Käſten. Zum 
fünften Male winterte ich meine Völker in dieſem Seädjohre aus. Doch W 
edesjähriger Auswinterung ift mir ftet die überreiche Stocknäſſe und infolgedeffe 

er Modergeruch aufgefallen. Vielfach ſtand das Waſſer derart in den Schiel 
laden, daß man es ausgießen konnte. Gleich nach der erſten Auswinterung 
beobachtete ich dieſen ubeiſtand und ſann ſofort auf Abhilfe. a 

In meinem Heimatorte (Dorf der pommerſchen Seenplatte) wurde das Schill 
rohr, welches weite Uferſtrecken der Seen beſtand, vielfach als * 
derwendet. Schon als Knabe hatte ich beobachtet, daß es unter dieſen chilfroht⸗ 
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fern des Sommers angenehm kühl, im Winter dagegen gleichmäßig warm und 
allen Dingen ſtets trocken war; Eigenſchaften, die für jede Bienenwohnung, 
dieſelbe eine günſtige Ueberwinterung und geſunde Volksentwickelung gewähr⸗ 
ten, in Betracht kommen. 

Außerdem iſt das Schilfrohr, wo es an Ort und Stelle zur Verfügung ſteht, 

verhältnismäßig billiger (Schock Bunde = 8—9 Mk.) und infolge feines 
ſelſäuregehaltes — bedingt feine große Härte — ein recht widerſtandsfahiger 
toy (Schilfrohrdächer liegen Generationen n 

Auf Grund dieſer Beobachtungen entſchloß ich mich, dieſes Material zum Bau 
mer Beuten zu verwenden. Drei Lagerbeuten mit Schilfrohrwandungen baute ich. 

Bei ſämtlichen Auswinterungen habe ich nun beobachtet, daß von allen 
men Völkern gerade dieſe drei Käſten nie Stockfeuchtigkeit, infolgedeſſen keinen 
ddergeruch, keine Schimmelbildung, fajt keine Bienenleichen, keine Zeichen der 
br und recht trockenes, zartes Gemüll zeigten, während die maſſiven Holzkäſten 
ahrlich das Gegenteil aufzuweiſen hatten. 

Dieſe Beobachtungen und die Erkenntnis, daß wir es in der Stockfeuchtigkeit 
d der ſtets damit verbundenen dumpfen Luft — naſſe und dumpfe Wohnungen 
d weder Menſchen noch Tieren zuträglich — mit einem ſchlimmen Feinde 
ſerer Bienen zu tun haben, welcher vielen Bienenkrankheiten den Boden bereitet 
d die rechtzeitige geſunde Frühjahrsvolksentwickelung ungünſtig zu beeinfluſſen 
agnet ijt, reiften den Entſchluß in mir, hinfort meine Beuten aus dem ange- 
enen Material herzuſtellen. Außerdem war es mir darum zu tun, eine Beute 
"bauen, welche unſeren „örtlichen“ Trachtverhältniſſen und beſonders meinen 
zwerhältniſſen Rechnung trägt. 

Zwei Geſichtspunkte waren mir für die Anfertigung meiner Beute maßgebend: 

1. mir eine Beute zu ſchaffen, welche den Bedürfniſſen der Biene vom Cie 
dum bis zum völlig entwickelten Inſekt Rechnung trägt, 

(Hauptſache für mich iſt die Entwickelung der Biene in einem warmen und 
denen Brutraum, in dem durch poröſe Wände eine regelmäßige 
Üfterneuerung vor fih geht und in dem für die Frühjahrsentwickelung 
mer Naturhonig zur Verfügung ſteht (deutſche Sylviacwabe), 

2. welche dem Imker bequem iſt, 

3. durch geringen Kraft-, Beit- und Geldaufwand eineu guten Honigertrag 
dert, (leichtes und wenig zeitraubendes Einfüttern, Cin- und Auswintern, Fern⸗ 
ten der Störenfriede der Winterruhe, Zuſammenſtellung möglichſt vieler Fal- 
ten, welche geeignet find, die Königin ohne Anwendung des unnatürlichen 
bſderrgitters vom Honigraume geen den Sammeleifer unſerer Bienen 
Yujpornen, waren Punkte, die bei dem Bau Berückſichtigung fanden). 

Phyſikaliſche Kenntnis beſtimmte mich, dem Brutraume meiner Beute kubiſche 
term zu geben. Nach phyſikaliſchen Geſetzen über die Zurückwerfung der aus- 
tandten Wärmeſtrahlen, ift es in der Kugel von allen Hohlräumen am gleidh- 
zäßigſten warm. Denke man ſich in einer Hohlkugel die Bienentraube. Durch 
tees Brauſen erzeugt fie Wärme (im Winter ca. 30°). Die Bienentraube ift 
ne Wärmequelle oder der Wärmeſtrahler. Die von ihr ausgehenden Wärme- 
nahlen laufen bis zur Kugelwand, werden hier zurückgeworfen und halten dadurch 
en Durchwanderungsraum — wenn auch durch die anfängliche Entfernung von 
ar Wärmequelle ein Wärmeverluſt der Einzelſtrahlen eintritt — gleichmäßig 
Derm, ein Faktor, der außer dem Herſtellungsmaterial dem alten Stülpkorbe zu 
kuen verhältnismäßig günſtigen Überwinterungsreſultaten verhalf. Außerdem 
Gneiden fidh die zurückgeworfenen Wärmeſtrahlen (erinnern möchte ich an die 
wrüdgeworfenen Lichtſtrahlen eines Hohlſpiegels) in einem Punkte und bilden fo 
unter weſentlicher Erhöhung der Temperatur ein ſogen. Wärmezentrum, was bei 
ber Anlage des Brutneſtes in den oft noch recht kalten Frühjahrsmonaten von 
at zu unterſchätzendem Einfluß ſein dürfte. 
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Jede Beute, welche fih nun der Kugelform am meiſten nähert — und da: 
iſt die Kubusbeute — hat dieſen Vorzug für ſich. 

Wenn nun diefe Kubusbeute mit der deutſchen Sylviacwabe, die, wie ic 
hoffe, ſich ſchon jedem Imker vorgeſtellt hat, ausgeſtattet wird, ſo ſteht jeden 
Bienenvolke für die Brutentwickelung des Frühjahrs reiner Naturhonig zur Ver 
fügung und ohne Frage ift natürliche Nahrung jedem Erſatz vorzuziehen. Hierp 
möchte ich Prof. Dr. Zander ſprechen laſſen, der da ſagt: „Wohl kann ein Bienen 
volk mit Zuckerwaſſer durch den brutloſen Winter gebracht werden; aber d 
Beginn des Brutgeſchäftes braucht es Blütenſtaub und Honig. Da dieſe Stoff 
in den erſten Frühjahrmonaten nur ſpärlich von der Natur angeboten werder 
müſſen ſie im vorhergehenden Herbſte im Stock lagern!“ 

Die Uberwinterungen in dieſen Kubusbeuten, aus dem vorher angegeb 
Material angefertigt, waren in allen Jahren vorzüglich. Auch in dieſem Fr 
jahr waren die Völker dieſer Beuten die erſten, ſtärtſten und fleißigſten Fli 
Von meinen 18 Völkern waren es die drei Völker der Kubusbeuten mit Ro 
wänden, welche ſchon am 7. Februar ds. J. ihren Reinigungsausflug biel 
Aus dem regen Fluge und dem lebendigen Verhalten der Völker konnte man 
Schluß auf gute Ueberwinterung machen. In den fünf Sommern, welche 
dieſe Beuten beſitze, ſind dieſe Völker meine ertragreichſten geweſen. 

Ohne dieſe Beute den Imkerkollegen aufnötigen zu wollen, möchte ich 
Herſtellungsweiſe und -mittel beſchreiben, und jeder Bienenfreund, dem die) 
zuſagen ſollte, kann dieſelbe, ohne ſich einer Patentverletzung ſchuldig gemacht 
haben, nachbauen. 

Die Beute beſteht aus: 

1. beweglichem Bodenbrett, 
. cu 
zwei Honigringen, 
der Dede, 
einer Einlege- oder Zwiſchendecke und 
dem ruberoid gedecktem Dach. 


er. 1. Bodeubrett. 


Dasſelbe fertige ich aus 3 em ſtarkem Holze an; es mißt 5260 cm. 
Leiſtenrahmen von 1½ em Stärke und 5˙½ cm Breite wird jo auf das Boden 
brett genagelt oder geſchraubt, daß von dem Bodenbrett ein Außenrand va 

en —2 cm frei bleibt, (Zeichnung fórig 
Deere - chraffiert) und der innen eine quadratiſche Bn 
A| raumfläche von 36 em Seite frei läßt. IM 

Zeichnung dunkel gehalten.) 

An der Vorderſeite des Bodenbrettes f 
ein Ausſchnitt von 36 cm ſichtbar, in welch 
fich in feſtgelegten Angelpunkten ein Auflugbit 
drehen läßt, deffen letztes Drittel unter die au 
geſchraubte Vorderleiſte greift. Der Teil dei 
Bodenbrettes unter der vorderen Rahmenleit 
wird bis etwa 3 em hinter dem Innenten 
dieſer Leiſte ca. 1 em ſchwächer gemacht, w: 
fich leicht mit dem amerikaniſchen Schiffsholt 
„Stanley“, deffen Stahlſohle verſtellbar "t 
ausführen läßt. Es entſteht ſomit ein Flug 
loch, fo groß, wie eine Seite der Bruttaum 
fläche, durch Leiſteneinlagen von dem Abgang; 
des Rähmchenholzes kann dies Flugloch erfor! 
Ne. Boden rett. 5 lichenfalls verengt werden. 
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Zeichnung: 

A= Anflugsbrett (Umriß punktiert), 
B = Brutraumfläche, 
C = aufgeſchraubter Leiſtenrahmen, 
D = freibleibender Außenrand, 

a Dreh- oder Angelpunkte des Anflugbrettes, 

b—c = der Teil des Anflugbrettes, welcher unter die vordere Boden- 

leiſte greift. 

Dieſes Anflugbrett A bildet mit dem ausgekehlten Vorderteil des Boden⸗ 
brettes eine ebene An- und Abflugfläche. Durch Abſchrägung der Vorderkante 
des Bodenbrettes und der Hinterkante des Anflugbrettes gebe ich dem Anflugbrett 
den nötigen Halt gegen Überſchlagen. 

Wird das Anflugbrett aufrecht gedreht, ſo geht der unter die Vorderleiſte 
greifende Teil ſenkrecht nach unten. Dadurch wird unter der Vorderleiſte ein 
Spalt und ſomit das Flugloch frei. Das aufgeklappte, ſenkrecht ſtehende gue 
brett bildet eine ſchützende Wand gegen Wind, Sonnenſtrahlen, Mäuſe, Vögel 
und ſonſtige Störenfriede der Winterruhe. Dagegen hat friſche Luft ungehinderten. 
Zutritt und die Bienen können zu jeder Zeit ungehindert ausfliegen. Vor allen 
ingen erſetzt mir dies drehbare Flugbrett jede Veranda, welche ſters den Nach⸗ 
teil hatte, daß die zur Nachtzeit Den Kaſten entweichende warme Luft fih als 
Schweiß an dem Anflugbrett feſtſetzt. Auf dieſem ſchweißbedeckten Anflugbrett 
Preben die zuerſt ausfliegenden Bienen regelmäßig auf dem Rücken liegen und 
appelten fich zu Tode. Faſt regelmäßig konnte ich dieſes im vorigen Jahre 
Sommer mit heißen Tagen und kühlen Nächten) beobachten. — Nr. 2. Prut- 
raum, Betriebsweiſe — ſiehe nächſtes Heft. 
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Eine ſeltſame Bienengeſchichte. 
Erzählt von Fritz Eger, Zſchopau. 


Auf dem großen Bienenſtand, Europa geheißen, gab es ein Volk, das ſich 
vor allen anderen auszeichnete, nicht jo ſehr durch ſeine Beute — da gab es 
noch ſchönere — denn es war noch lange nicht das ſtärkſte — als vielmehr durch 
feine geiſtigen und ſittlichen Eigenſchaften, wie Klugheit, Redlichkeit, Friedensliebe, 
Fleiß und — Erfolg. Sein Weiſel war ſehr gut. Unermüdlich tätig, allezeit 
und überall im Stocke nach dem rechten ſehend, verſtand er es, wie kein anderer 
Reifel auf dem ganzen Stand, anzuregen, immer in dem Beſtreben, fein Volk 
vorwä fits zu bringen, reich und glücklich zu ſehen. Die Drohnen ſahen den Eifer 
ihres Herrn und unterſtützten ihn, wo ſie nur konnten, geſchah es doch anch nur 
zu ihrem Vorteile. Und die Arbeitsbienen ſchafften und ſchafften Tag und Nacht, 
waren früh die erſten und abends die letzten auf den Blumen, heimſten Nektar 
und Pollen ein, es war nicht zu ſagen. Und wieweit ſie dabei umherflogen; 
wie fie es verſtanden, immer neue Honigqquellen zu erſchließen; wie beſcheiden, 
höflich und ehrlich ſie dabei zu Werke gingen! Und wie gern die Blüten in 
Garten, Feld und Wald ſie, gerade ſie, kommen ſahen und ſich von ihnen be— 
dienen ließen Da konnte natürlich der Segen nicht ausbleiben; der Honigraum 
der (deutſchen) Beute füllte ſich über die Maßen. 

Die anderen Bienen auf dem Stande flogen auch aus, Honig zu ſammeln. 
Aber ſie gingen aus Bequemlichkeit nicht ſo weit, überſahen viele Blüten oder 
lamen zu ſpät, die deutſche Biene war ſchon dageweſen und hatte das Beſte ge- 
nommen. Auch verfuhren ſie mit den Blümlein nicht ſo nachſichtig und höflich, 
traten im Gegenteil herriſch und rückſichtslos auf, was die Blumen verletzte, ſodaß 
ſie ihnen ſchließlich ihre Kronen garnicht mehr öffnen und es nur noch mit den 
deutſchen Bienen zu tun haben wollten. 
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Als das die fremden Bienen merkten, wurden fie zornig und neidiſch. Eier 
ſagten: „Die deutſche Biene verdrängt alle anderen, es wird uns zuletzt nichts 
mehr bleiben und fingen an, heimlich zu beratſchlagen, wie fie die verhaßte Kon⸗ 
kurrentin unſchädlich machen könnten. Endlich kamen fie alle überein, fih zu 
rüſten, dann einen Streitfall zu ſuchen und gemeinſam über die ahnungsloſen 
deutſchen Bienen herzufallen, fie zu töten und ihren wohlgefüllten Stock auszu⸗ 
rauben. Nur drei Völker, die die deutſche Biene ſchon längſt als biedere Freundin 
erkannt hatten und der Meinung waren, daß Fleiß und Erfolg niemandem zug 
Schande gereichen. widerſetzten fic) dieſem ſcheußlichen Plan und beſchloſſen foaag - 
ihr zu helfen. Aber fie bewirkten damit nur, daß fih die Verbündeten nun aug- 
gegen ſie verſchworen. 

Der Streitfall war bald gefunden. Eine der vornehmſten ihrer Drohne 
die gleich nach dem Weiſel kam, wurde auf einem Ausfluge ganz grundlos er 
mordet; und als fie Beſtrafung der Mörder verlangten, wurden fie ausgelacht 
und von den Alliierten bedroht. Da bat das in iier Ehre ſchwer gekränkt 
Bienenvolk die deutſche Freundin um Hilfe, und diefe in ihrem Gerechtigfeitsfang 
und ihrer nachbarlichen Treue gewährte fie ihm. Auch die beiden anderen wohl 
geſinnten Völker verſprachen Unterſtützung. E 

So kam es zu einem ſchrecklichen Krieg. Die Alliierten fielen plötzlich übe 
die Beuten der Verbündeten her. Aber dieſe hatten dergleichen ſchon erwarte 
und ſetzten fih tatkräftig zur Wehr. Furchtlos und auf ihre gerechte Sache verg - 
trauend ſtellten fie fic, von den, älteſten bis zu den ganz jungen Bienchen herak - 
in ihren Stöcken den in großer Übermacht durchs Flugloch eindringenden Feinde 
entgegen. Furchtbar war der Zuſammenprall, aber ſchnell die Entſcheidungg 
Die um ihren Honig, um ihre geliebte Beute, ja um ihr Leben kämpfenden verg. 
bündeten Bienen warfen den Feind, der ſchon angefangen hatte, Bau und Brug . 
grauſam zu vernichten, nicht nur aus ihren Stöcken hinaus, ſondern drangeg 
auch noch in deren Beuten ein, wo der Kampf nnn weiter wütete. Beſonden 
die deutſche Biene zeichnete ſich dabei aus durch beiſpielloſe Tapferkeit und in 
klugen Erſinnen immer neuer Kampfmittel, deren fih die Alliierten nur m 
Mühe erwehrten. 

So dauerte der Kampf eine ganze lange Zeit, ohne daß es den feindlicher 
Bienen gelungen wäre, die eingedrungenen Feinde aus ihren Beuten zu verd. 
drängen. Da aber die deutſchen Bienen und ihre Freunde ihre ganze Kraft! 
auch den letzten Mann, zum Kampf einſetzen mußten, um der Übermacht ſtand⸗ 

uhalten, ihrer auch immer mehr getötet und gefangen genommen wurden, hatten, 
fie zuletzt keine Bienen mehr, welche den auf die Neige gehenden Honigvorrat 
ergänzten; und die wenigen, die es wagten, wurden von den feindlichen Bienen, 
deren es außerhalb des Standes noch ſehr viele gab, weggefangen und meuchlinzs 
abgeſtochen. Nun brach Hungersnot aus und lähmte die Tatkraft der wackeren $ 
Streiter. Zwar feuerten die Weiſel und Drohnen ihre Völker immer von neuem 
an, feſtzuſtehen und Nerven zu behalten, aber es war umſonſt. Ein Volk nach; 
dem anderen ließ an Energie nach und ergab fih endlich phyſiſch und moraliſch 
ermürbt dem Feinde. Zuletzt kämpfte nur noch das deutſche Bienenvolk in der 
franzöſiſchen Beute und bewies dadurch ſeine unvergleichliche Heldenkraft, ja, es 
hätte vielleicht doch noch über alle Feinde triumphiert, da dieſe auch vor den 
Zuſammenbruch ſtanden — eines, das größte, war ſchon beſiegt — wenn nicht ' 


Diesem Hett ist zur Bequemlichkeit unserer werten Leser eine Zabil: 
Karte beigefügt zwecks Einsendung des neuen Abonn.-Betrags; es empficdll 
sich, dei dieser Gelegenheit gleich einen Taschenkalender oder el! 
anderes gewünschtes Büchlein Aber Bienenzucht mit!" 
bestellen. Der Verlag 
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cagenswerte Vorgänge in der Heimbeute eingetreten wären, die auch dieſes Volk 
den Rand des Verderbens führten. 

Hier hatte ſich unter jenen Arbeitsbienen, die wegen Unfähigkeit zu kämpfen 
raus anderen Gründen daheim geblieben und infolge des Hungers unzufrieden 
zen, eine Verſchwörung gebildet gegen Drohnen und Weiſel und die ganze 
zaniſation des Bienenſtaates. „Wie lange ſollen wir noch Not leiden?“ ſagten 
untereinander leiſe. „Wieviele unſerer Brüder und Kinder ſollen noch hin⸗ 
piert werden? Warum find wir, die Arbeitsbienen es immer, die drüben 
bluten, während hier Weiſel und Drohnen in Ruhe und Sicherheit leben und 
noch mäſten?“ Dann lauter: „Wozu gibt es überhaupt drei Kaften im 
menvolk? Sind wir nicht alle gleich? Ja, ſind wir Arbeiter nicht mehr? 
niit es denn, der die Eier bebrütet, die Brut groß zieht und allen Honi 
melt, während die Drohnen nichts tun und ſich auch noch an uns bereichern 
ı elender Tropf, der fich das noch länger gefallen läßt!“ Und das Summen 
Menge ſteigert ſich und nimmt immer ſtärkere Töne an: Wozu haben wir 
zbaupt einen Weiſel? Die einzige Arbeit, die er leiſtet, verrichtet fie nicht 
s Drohnenmütterchen ebenjogut? Darum weg mit ihm und den Drohnen! 
abeit, Gleichheit: Es lebe die Revolution!“ Die Aufregung erreicht den 
depunkt. Schon werden geheime Boten, Hetzer zu den noch kämpfenden 
dern geſchickt, damit diefe die Waffen niederlegen, dem grauſamen Morden 
Ende machen und ſich ihnen anſchließen ſollen. Zu gleicher Zeit ſpazieren 
Drohnen, die Vorzeichen des nahen Sturmes verachtend, gleichſam ſorglos im 
we umher und verſuchen aus den Honigzellen auch die letzte, aufgeſparte 
fung wegzunaſchen, und der Weiſel wehrt es ihnen nicht. Da bricht die Wut 
Arbeiter in offene Tat aus. Sie ſtürzen fidh auf die Drohnen, beißen fie 
mmen und verfolgen die Fliehenden wütend in die entfernteſten Winkel des 
mes, um fie dort einzuknäulen. Wohl denen, die noch zur rechten Zeit in 
me Stöcke entkommen; denn ſchon wird von rachedürſtigen Arbeitern das 
loch beſetzt und jede Drohne, die entkommen will, verhaftet. Was wird ihr 
tiin? Auch der Weiſel hat mit einem kleinen Anhang im letzten Augenblick 
h da3 Freie erreicht. Bei einem benachbarten, neutralen Volke ſucht er Zuflucht. 
A wird es ihn behalten? Sollte es ihn nicht vielmehr doch nach Bienenart 
er oder wieder austreiben, daß er den Feinden in die Hände fiele? 

ihm! 

Die Kunde von der Revolution im Mutterſtock hat ſich indeſſen blitzartig 

der Front verbreitet. Da ijt kein Halten mehr. Die todesmatten Kampf- 
wen geben den Streit auf und gehen zurück, getrieben vom jubelnden Feind, 
fünf Minuten ſpäter vielleicht das gleiche hätte tun müſſen. Was ſich nun 
ter im deutſchen Bienenſtock abſpielt, wie ſämtliche Drohnen, auch ihre Brut 
ee Maden und Puppen aus ihren Zellen geriſſen, mit kannibaliſcher 

zerfleiſcht und ihre Leichen hinausgeſchleift wurden, wie man ſogar die 
Köinenzellen vertilgte, ihre Wände einriß., um jede Erinnerung an die Ver⸗ 
n wegzuwiſchen; wie die Volksmaſſe dann über die letzten Staatsvorräte 
lt, fie verteilt oder frevelnd zerſtreut und ſelbſt dabei ins Balgen gerät, 
dann die Feinde in die Beute einbrechen und der führer- und willenloſen 

le vollends den Garaus macht. — . 
Das, deutſches Volk, kannſt du ja noch erleben, wenn du dich nicht im 
en Augenblick auf dich ſelbſt, deine Würde beſinnſt und deine heiligſten Güter 
wahren verſtehſt. 


Vae victis! Wehe dem Beſiegten! 
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Zur Bienenpflege: 
Allgemeines über die Anweiſungen dazu. 
Von Miſchke, Rektor i. R., Tempelburg i. P. 


Auf Veranlaſſung des Schriftleiters unſerer „Deutſchen Bienenzeitung“ haf 
ich es übernommen, für 1919 die Anweiſungen für die Bienenpflege zu ſchreibe 
Indem ich mich nun den werten Leſern vorſtelle, muß ich von vornherein d. 
merken, daß ich grundſätzlich ein Gegner der Einzwängung des bezüglichen Stoff 
in das Schema der Jahresmonate bin; denn mögen die „Monatsanweiſungs 
für manchen Imker auch eine angenehme Unterhaltung bezw. „Plauderei“ bedeute 
ſie können trotz aller Goldkörner, die darin enthalten ſind, bei ihrer unnatürlich 
Gliederung, bezw. Verzettelung des in Betracht kommenden Stoffes dem Anfing 
wenig dienen, oft jogar ihn nur verwirren. Dieſem können nur klare und af 

eführte Zeitbilder nützen, welche der realen Wirklichkeit in den Außerungen W 
Bienenlebens entſprechen, die jedoch mit den Jahresmonaten nicht zuſammenfäß 

Im Leben der Bienen laffen fidh bei uns während eines Jahres vier nag’ 
liche Abſchnitte unterſcheiden: 

I, Die nach dem allgemeinen Reinigungsausflug einſetzende Zeit der ftom - 
Volfsentwidelung oder der Vor- und Frühtracht in den Frühjahrsmone 
(letzte Hälfte des März bis Ende Mai). 

II. Die Haupttracht⸗ und Schwarmzeit im Hochſommer (Anfang Juni 
Anfang Auguſt). 

III. Das Sinken des Trieblebens oder die mit dem Spätſommer allmäl 
eintretende Ruhezeit, in welche in manchen Gegenden noch eine Spättracht 
Heide, Seradella uſw. fällt (Auguſt, September, Oktober). f 

IV. Die lange Zeit der vollen winterlichen Ruhe (November bis Mitte Mä 

Im Anſchluß an dieſen natürlichen Verlauf des Bienenlebens müſſen 
auch alle Arbeiten an den Bieneuvölkern vollziehen. Darauf aber müſſen 
die in Rede ſtehenden Anweiſungen unbedingt fußen, wenn ſie für den An 
einen wirklichen Wert haben ſollen. 

Entſprechend den bezeichneten vier natürlichen Abſchnitten im Bienenlaß 
ergeben fich alſo im Jahreslauf auch vier ſtofflich begrenzte Hauptabſchnitte $- 
die Anweiſungen zur Bienenpflege, welche wieder in natürlicher Weiſe noch A: 
weitere Unterteilung zulaſſen, ſodaß ſich folgende naturgemäße Gliederung! 
die bezüglichen Anweiſungen ergibt: 

I. 1) Die Auswinterung, einſchließlich der Frühjahrsmuſterung: Mår 
2) Die Durchlenzung: Aprilheft. 

II. 3) Die Haupttracht⸗ und Schwarmzeit, deren Behandlung fih alens 

auf das Juni- und Juliheft verteilen läßt. 

III. 4) Die Spätſommermuſterung und die Einfütterung für den Wud 


— 


Auguſtheft. : 

5) Die Einwinterung: Oktoberheft. i 

IV. 6) Die lange winterliche Ruhezeit oder die Durchwinterung: IM 
vemberheft. 


Somit kommen aljo ſechs Anweiſungen für die Bienenpflege heraus, von 
fih dann noch im Januarheft für den Imker im beſonderen ein Artikel erg 

An dieje Ordnung werde ich mich halten, aber in den Fehlmonaten den 
möglichſt noch ergänzende Spezialſragen behandeln, welche in den allgemenf 
Anweiſungen nicht genügend berückſichtigt werden können. Einzelbeobachtungen 
welche in den verſchiedenen Gegenden ſchon der Zeit nach voneinander abweichen 
werde ich unberückſichtigt laſſen, und nur überall zutreffende Geſamtbilder bieten 
Auch werde ich meinen Anweiſungen weder die „modernen“ Kunſtbeuten, noch die 
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enigen mit der allgewohnten „Tür nebſt Fenſter im Rücken“, ſondern im Inter⸗ 
He des Anfängers hauptſächlich nur die Beuten mit Oberbehandlung zugrunde 
jen, aber auch dem alten biederen Strohkorb Beachtung zuteil werden laffen. 
Unſere Neujahrsausſchau kann bei unſerm nationalen Unglück diesmal nicht 
eeffnungsvoll ausklingen. Wir werden uns in allem ſehr beſcheiden müſſen 
lichtsdeſtoweniger wollen wir auch in der Imkerei rüſtig weiter ſtreben zum 
putzen und Frommen unferes geliebten Vaterlandes. Da uns zu Anfang des 
shred unſere Bienen in ihrer winterlichen Ruhe nur wenig Mühe machen, jo 
t jetzt Muße zu Arbeiten, die mit der Bienenwirtſchaft verknüpft find. Vor 
lem werden wir jetzt unſer „Bienenwirtſchaftsbuch“ durchmuſtern und die Jahres- 
nung abſchließen, und ijt der Abſchluß kein günſtiger, jo wollen wir doch 
icht verzagen, ſondern unſere — wenn auch beſcheidenen — Pläne für die Zu— 
unft aufbauen. 
An unſeren Vereinigungen wollen wir treu ſeſthalten und darin fleißig 
mter wirken, wie auch daheim an unſerer eigenen Förderung arbeiten. Die vor- 
ügliche Schrift von J. Hübner über „Schwärmen und Honigertrag“ eignet fic) 
ortrefflich zum Studium, da lange nicht eine jo vorzügliche Erſcheinung ange- 
sten worden ift. (Verlag dieſer Zeitſchrift.) Auch Fiſchers Schrift: „Die Bienen⸗ 
set im neuen Deutſchland“ ijt nicht zu verſchmähen, wenngleich ſich der Verfaſſer 
das neue Deutſchland“ anders gedacht hat, als es jetzt in Er;cheinung treten 
me. (Derſelbe Verlag.) Endlich ift Vorſorge für den nächſten Sommer zu 
tren, zumal alle Bienenwirtſchaftsartikel noch ſehr rar ſein werden. Namentlich 
* Baſteler iſt, wird daher jetzt Hand anlegen, um ſelber Geräte und neue 
ten anzufertigen. Doch ich will mit dieſen Andeutungen ſchließen, um bei 
u herrſchenden Papiernot nicht joviel Raum in Auſpruch zu nehmen. Gott be- 
then bis zum Februarheft! 


Behandlung der Kuntzſchbeuten über Winter. 


An den milden und ruhigen Tagen des 15. und 16. Dezember gab es bei 
Ü und 11 Grad C. Luftwärme lebhaften Flug auf dem Stande. Nicht aug- 
knommen die Kuntzſch⸗Beuten, deren Bejagung in wohlgeborgenem Winterquartier 
es Oberraumes die Traube gelöſt hatten und trotz feſtgewirbelter Lukenbretter 
urch die kleinen Flugſchlitze aufs regſamſte vorſpielte. Seitdem iſt wieder fried— 
ice Stille eingetreten. Bei ausreichender Einfütterung und ſorgſamer Umhüllung 
nen wir unſere Pfleglinge gut verwahrt. Die dünnwandigen Kuntzſchkäſten 
dürfen der Ueberdeckung mit wärmenden Polſtern und unter dem Standbrett 
aner Unterlagsſchicht, ebenſo an den Seitenwandungen gegen Luftdurchzug dicker 
Lackleinenbezüge. Hinter den Oberfenſtern find je zwei Kiſſen anzufügen, das 
zordere mit Spreu, Federn oder Kiefernadeln, das hintere mit Papierwolle ge⸗ 
Ut, an das untere Fenſter wird eine Strohmatte angeſchoben. Die Tür ift 
lurch Vorreiberverſchluß und obendrein durch Dornverſchluß gegen Verwerfen zu 
vahren. Die Völker zehren über Winter in der Kuntzſch-Zwillings⸗Beute nicht 
weniger, als in anderen Käſten; eine Winterruhe ohne Zehrung gibt es nicht. 
Set wenig eingefüttert hat, bleibe aufmerkſam, ob das Volk durch Brauſen ſich 
emerkbar macht oder ermattete Bienen am Flugloch ſich vorfinden. Beides ſind 
Aihen des Notſtandes, für deffen Abhilfe dringend zu ſorgen ift; zunächſt durch 
leberſtäuben des leidenden Volkes mit warmen Honigwaſſer, bei gänzlichem 
suttermangel durch Darreichung von Futter in feſter oder flüſſiger Form. 
Sünde nur Zuckerwaſſer zur Verfügung, jo müßte es erwärmt in üblicher Löſung 
kg Zucker auf 1 Liter Waſſer gegeben und die Annahme durch Aufſetzen von 
beiġen Ziegelſteinen auf Sechſer⸗ und Dreierſchlitten gejichert werden. So wird 
die geſunde Winterruhe alsbald wieder hergeſtellt ſein. 
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Zum Honigpreis ſchreibt Rektor Breiholz in feiner Schleswig⸗Holſteinſcheſ 


Bienenzeitung ſehr zutreffend: Wer ſich nicht in die pet ſchickt, und fidh de 
Jeitverhältniſſen nicht anpaßt, handelt töricht. Die Lage ift heute weſentlie 
anders als vor 3 und 2 Jahren. Je länger die Kriegsverhältniſſe dauern, dei 


mehr drückt die ſtändige und planmäßige Steigerung der Preiſe auf allen G 
bieten, deſto mehr fühlt man ihren furchtbaren Druck und empfindet die eigi 


Ohnmacht, ſich dagegen aufzulehnen. Da hilft die vornehme Geſinnung nicht 
es gilt ſich ſeiner 5 


Waſſer zu halten, liegt für uns im Honigpreis. 


der Selbſterhaltung aus darf die Honigpreisfrage beurteilt und gelöſt werde 
Es hat mir viel Überwindung gekoſtet, fih auf dieſen Standpunkt zu ftele 
aber jetzt vertrete ich ihn mit allem Nachdruck, wo ich nur kann, und überlafg . 
wenn es nötig ift, die Verantwortung denen, die unfer Volk dazu getrieben hab 
fo nüchtern zu denken. Sind die Imker gezwungen, für Milch und Butter ftändg 
höhere Preiſe zu zahlen, find ihnen Mühlenerzeugniſſe in ausreichendem Maß 


nur zu ſchwindelhaften Preiſen zugänglich, verſchlingen Kleider und Schuß 


geradezu ein Vermögen, foll ungelernte, rohe Arbeit mit 2.40 Mk. Stundenloßf 

te für alles, was zum Imkereibetrieb notwendy 
angeſchafft werden muß, um das Vielfache geſtiegen, dann foll man nicht vog ` 
Imker, ausgeſucht gerade von ihm verlangen, daß er das Erzeugnis feiner Ardy 
zu möglichſt billigem Preiſe abgebe, dann fol man nicht allein den Imker drück 
wollen.... Unter allen Umſtänden fol — vorausgeſetzt, daß wieder ein geil 
licher Höchſtpreis beſtimmt wird, — die Preisſetzung fo erfolgen, daß der Smi 


vergütet werden, ſind die Prei 


nicht mit ſeinem deutſchen Gewiſſen in Widerſpruch kommt. 


Amerikaniſche Betriebsweiſen (Wohnungen und Zucht) finden bei uns $ 
deutſchen Landen leider immer noch Lobredner. Sie überſehen ganz, daß . 


Rieſenernten ganz andere, überreiche Trachtverhältniſſe zur Vorausſetzung habas 


und, fo verwunderlich dies auf den erſten Blick auch ſcheinen mag, erzielt wer 
trotz der dortigen Betriebsweiſe, die begründet ift in der dünnen Beſiedelung da 
Landes und dem daraus hervorgehenden Zwange zu extenſiver Landwirtſcha 


Nur ſehr wenigen unſerer Imker dürfte bekannt fein, welche geringe Pflege! 


Amerika in der Regel dem einzelnen Volke zuteil wird. Im großen und ganze 

bleibt es fidh ſelbſt überlaſſen, und die Hauptarbeit des Imkers beſteht in dg 
Honigentnahme. Auf ſchwächliche Völker kann wenig Rückſicht genommen werden] 
entweder erholen fie fidh bei der reichen Tracht von ſelbſt, oder fte gehen zugrumd 
Nicht zufällig ift Amerika das Land der rieſigſten Winterverluſte, die die unſtigen 


noch weit in den Schatten ſtellen. Damit fol ſelbſtverſtändlich nichts gegen DE 


ſyſtematiſche großzügige Durchführung der amerikauiſchen Betriebsweiſen auf den 


dortigen großen Muſterſtänden geſagt werden, aber wir können ſie nicht brauche 
Was wir von den Amerikanern lernen können, ift nach dem „Bw. Centr.” fol 
gendes: vielfach wird bei uns die Bienenzucht noch als Spielerei betrachtet 
Durchaus notwendig ift aber, fid) zur Erkenntnis durchzuringen, daß die Bienen“ 
zucht etwas wirtſchaftlich hochbedeutſames iſt, daß ſie wie andere Zweige der Land- 
wirtſchaft auch durchaus nach wirtſchaftlichen und kaufmänniſchen Gejichtspunktn . 
betrieben werden muß. Die Einſicht, daß man in ein Geſchäft, wenn es etma 
einbringen fol, auch etwas hineinſtecken muß, daß die teuerſten Geräte 2c. unden 
Umſtänden die billigſten fein könnten, fehlt vielfach noch in der deutſchen Inkl 
ſchaft. Nur durch eine großzügigere Auffaſſung wird die Bienenzucht auf den 
Platz gelangen, der ihr im deutſchen Wirtſchaftsleben zukommt. 


aut zu wehren und fih durchzubeißen. In dieſer Lage fig 
wir Imker jetzt. Die einzige Möglichkeit, ſich der Nat anzupaſſen und fid ibg 
tur von dieſem Geſichtspug 
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Aenußeres und Leiſtungen der Bienen. Eine Zuſammenſtellung aus den 
unktierungsergebniſſen auf 21 zur Prämierung angemeldeten Ständen in der 
cweiz hat ergeben, daß die Raſſenreinheit der Königinnen und Arbeitsbienen 
‚tienmäßig übereinſtimmt mit dem Volksſtand und den Leiſtungen. Die 
ſchweizeriſche Bienenzeitung glaubt, daß der Imker hiernach berechtigt ift, von 
äußeren Erſcheinung der Bienen auf ihren Charakter und ihre Leiftungsfähig- 
i zu Bienen wenn's nicht ſtimme, ſo fehle es an unſerer Beurteilung, nicht 
den Bienen. : 


Einjährige Königinnen folen ſich in ihrem Werte gegen zwei- und drei- 
krige wie 3: 2: 1 verhalten. Diefe Behauptung des „Prakt. Wegw.“ findet 
demſelben Blatte entſchiedenen Widerſpruch von einem Handelsweiſelzüchter, 
T jeit Jahren jährlich an die 200 Königinnen verſandte und von jedem Ab- 
Amer kurze Jahresberichte erbat. Auf Grund genauer Buchführung hat ſich 
zeigt, daß kaum 10% der einjährigen Königinnen ſchon Vollwertiges leiſten, 
dern daß der überwiegende Großteil erft im zweiten Lebensjahre ſein volles 
nnen zeigt. Eine 1918 gezüchtete Königin wird vorausſichtlich im Jahre 1900 
h in den Kinderſchuhen ſtecken, 1920 aber wird fie zeigen, daß fie gutes Blutes, 
Ri aber immer noch befriedigen, nur darf fie nicht von einem einjährigen Kinde 
dammen. In dieſer Frage können nur diejenigen Züchter mitſprechen, die alle 
rt Königinnen zeichnen. Nochmals: Die Glanzzeit einer Königin, deren mittlere 
unszeit auf drei Legejahre anzuſetzen ijt, liegt in der Mitte, das heißt im 
mien Jahre. 


Die Bienenkönigin . In einem Artikel der „L. B.“ ſtellt ein 
Bourgeois auf Grund ſeiner „langjährigen Erfahrungen und Verſuche“ 
uptungen auf, die nicht Wide e bleiben können. Er bezeichnet die 
gin als eine Maſchine, die nur befruchtete Eier lege, aus denen alſo lediglich 
Beiter oder Königinnen hervorgehen. Das Geſchlecht der Bienen werde von 
a Arbeitsbienen geregelt. Wollten diefe Drohnen erzeugen, jo „operierten“ fie 
betr. Eier derart, daß fie den männlichen Samenfaden (Sperma) darin zer⸗ 
fen; ja ſelbſt Maden ſollen die geſchickten Tierchen a operieren vermögen. 
welchen Mitteln es einer Arbeitsbiene möglich fein folte, aus einem Bienenei 
mikroſkopiſch Heinen, alfo ſicher auch den Sinnen der Bienen unfaßbaren 
kanlihen Samenfaden heraus zu operieren und, wenn auch dies der Fall wäre, 
e ſie aber die lebende Larve, bei welcher der Samenfaden bereits in Fleiſch und 
lut übergegangen verwandelt ift, noch zu „operieren“ vermöchte, ift jedenfalls 
B Geheimnis des Herrn B. Vielleicht verrät er es deshalb nicht, weil er es 
iht kennt. Ein Mitarbeiter der „Neuen Bienenzeitung“ wendet ſich ſcharf gegen 
m Satz, daß die guten und ſchlechten Eigenſchaften des Volkes lediglich auf der 
tigen Beſchaffenheit der Ammen beruhen ſollen. Aus ſeiner dreißigjährigen 
axis wiffe er, daß nicht die Ammen, welche die Königinlarven erziehen, der 
Andmutter ihre Eigenſchaften übertragen, ſondern, daß die Königinlarven die 
nen angebornen N ihrer Eltern weiter vererben. Er habe Hunderte 


Heat und erzogen wurden. Er an faſt ausnahmslos e bie 
.3 richtig, 
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Ueberſchüſſige Honigwaben, die man bei der Cine und Auswinterung v 
jollte man nicht in den Beuten belaffen. 
der Aufbeſſerung darbender Völker. Im „Pr. Wegw.“ wird geraten, fie vor d 
Einhängen im Frühjahr zu entdeckeln und einen Augenblick in lauwarmes Wa 


findet, 


Eingegangene Anfragen. 


Sie find die allerbeſte Fa 


zu ſtellen. M. Frey 
an Eingegangene Anfragen. TT 
L Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. nu 
J. G. Sth. Frage: Wie kann ich Waben ich im Spätherbſt 15 Stück Korbvölter, wief | 


mit Schimmelbildung reinigen und aufbewahren? 
Diefelben werden zurzeit nidt benugt. Es find 
auch noch tote Bienen darin, wie wären diefe am 
leichteſten zu entfernen? — Antwort: Der 
ſchimmelte Wabenteile werden in warmem Waſſer 
mit Pinſel oder Bürſte gereinigt und auf dem 
warmen herd getrocknet. Meit find fie aber 
dann ſo morſch und brüchig, daß ſie von den 
Bienen gemieden werden. Die anhaftenden toten 
Bienen herauszuklopfen, iſt erfolglos und ſie ein⸗ 
zeln aus den Sellen heraus zuſtochern mühſam. 
Sonſt beſorgen Meiſen das Auspicken ganz 
ſorgſam. Das Einſchmelzen derartiger Waben 
it immer das Dorteilbaftere. 


R. Gr. i. Shbg. Frage: Wieviele voͤl⸗ 
ker können in einer Gemarkung mittlerer Größe 
untergebracht werden, um für ſie ausreichend 
Tracht zu finden und noch mittlere Erträge zu er⸗ 
zielen? Wir ſind der Meinung, daß mehr als 
50 Stöcke nicht Unterkunft finden dürfen. Es 
mehren ſich in neuerer Zeit hier bei uns fremde 
Imker, die ihre Wandervölker unterzubringen 
fuben und unſere Ernten ſchmälern. — Ant- 
wort: Auf die Größe der Flur kommt es 
weniger an als auf den vorhandenen Anbau 
honigender Gewächſe. Sind ausgedehnte Eſpar⸗ 
ſettefelder und Luzerne- oder ſonſtige Kleeſchläge 
vertreten, gibt es Rapstracht im Frühjahr, Obft- 
baumblüte in den Gärten, Akazien auf dem 
Friedhofe, Linden auf dem Dorfanger, blühende 
Auen, Hutungen "15 Rainungen, fo können hun⸗ 
derte von Bienen: [fern ibr Gedeihen finden und 
noch ſehr befriedigende Honigerträge eingeheimſt 
werden. 

A. Fr. i. G. Frage: Gibt es ein Mittel, 
die Wachsgeſchin: ſanber zu reinigen? Wir 
haben unfere Mu. damit und bitten um freundl. 
mitteilung. — Antwort: Die Gefäße werden 
auf dem Herd er. ärmt, nach voller Erwärmung 
mit Gagefpanen abgerieben und unter Belaſſung 
über dem Feuer mit trockenem Tuche ausgewiſcht. 
Ein Nachſpülen mit Sodawaſſer macht die Töpfe 
vollig blank. 

G. Ulbr. i. St. Frage: Bei welcher Luft- 
wärme im Stockinnern ziehen ſich die Bienen zur 
Traube zuſammen? — Antwort: Bei 14 Br. 
Celfius. . 

Alb. BR. i. D. b. mbg. Frage: 1. In 
meinem Vienenſtand habe ich ein Volk welches 
jekt noch Drohnen hat. Ich möchte keinen Éin- 
griff in das Winterneſt mehr tun, um die Urſache 
feſtzuſtellen; ich nene an, daß das Dolt weifel- 
los it. Iſt meine Dermutung richtig? 2. Kaufte 


möchte ich im Frühjahr nach dem Reinig 
ausflug in Gerſtungbeuten umlogieren, 
habe ich keine ausgebauten Rähmchen. 
möchte dazu die Waben aus den Rörben 
wenden, herausſchneiden, in Größe der ! 
chen ſchneiden und in dieſelben einlöten. 
das? oder muß ich anders verfahren un 
Bienen aus den Körben in die Gerftunat 


zu bringen? — Antwort: Zu I: 
Weiſelloſigkeit zu vermuten. Zu 2.: Die 
ſiedelung läßt ſich in der angegebenen 


durchführen, aber nicht vor eingetretener 
zeit. Sie können auch ſchwärmen laſſen 
abtrommeln und in der Zeit umfiedeln, in 
cher die Völker nach dem Schwärmen keine 
haben. 


Ad. Schl. i. Mòr. Bm. In der W 
wortung Ihrer Frage im letzten Heft Ü 
ih ein Druckfehler. Die Rähmchenmaße 
muß heißen 34 25, nicht 35. 

M. Fr. i. Sp. b. Hr. Frage: gut 
lage von Bienenweide und Mitverwettun 
Futterbau möchte ich einen Derſuch mit der 
ſchürigen Eſparſette machen und zwar auf 
altes Ropfkleeſtück mit kalkhaltigem Lebmd 
das, weil es lückenhaft wurde, ich mit Widik 
gemenge bebaute. Bei der trockenen Lace 
mich aber der Ertrag nicht befriedigt. A 
bracht habe ich gemahlenen kohlenſauren $ 
auch einen Teil gebrannten Ralf. Welche 
frucht mußte ich bei Frühjahrsausſaat am! 
wählen, und woher beziehe ich guten Samen 
wieviel brauche ih? — Antwort: Nach 
lage iſt der Anbau unter dünngeſätes Sort 
getreide am empfehlenswerteſten. fit 
Bodenverbältniffe it Gerſte als Deckfrucht ke 
als Hafer. Bei Breitſaat brauchen Sie cal 
Hektar 4 bis 414 Zentner, bei Drillfact 4 
bis 334 Zentner unentbülften Samen. 13 
Bezugsſtelle für Sie it Heinrich Becker in ke 
bronn a. Neckar (Württbg.). 

B. Blt. i. O. Frage: Wie läßt fit dr 
ſtarke Nnäſſen von Raften erklären? Auf mir. 
Stande find einzelne, die neben trockenbleiber““ 
Soviel Wafer abſetzen, daß Wandungen 7 
Rahmen foden und ſtärkeren Leichenfal . 
Folge haben. Bei der Einwintetung mit Sue 
tifen wird gleich forgfaltig verfabren und 
immer dieſelben Beuten mit feuchten Min 
und tropfenden Fenſtern und Türen. Die dur 
ten fteben geſchützt unter Dach und fad. BAT" 
ich erfahren, woran das liegt und mie etwa =! 
zubeugen wäre? Antwort: Die di 


Eingegangene 


ster erfeken Sie durch Drabtgitterfenjter, legen 
zungen daran und fügen an dieſe das trockne 
irdkiſſen. Die Türen behängen Sie noch mit 
fs Säcken. Die Urſache des RNäſſens in 
fm Falle liegt an der Beſchaffenheit des 
is. Es it nicht völlig ausgetrodnetes Holz 
betſtellung der Beute verwendet worden. 

g. Bt. i. O. Rb. Frage: Beim Ab- 
mucin von Nachſchwärmen im Herbſt it mir 
E verkehrt gegangen. Die Bienen ſtiegen 
t und die ganze Arbeit blieb vergebens. Da- 
rat der Bau von dem langen Klopfen teil- 
fh gebrochen, trotzdem wie ich glaube, alle 
Wocten richtig angewendet wurden. Was 
ste dabei verſehen worden ſein? Ich würde 
eme Aufklärung febr dankbar fein. — Ant 
et: Zu einer Beurteilung Ihres Derfah- 
i ind die Angaben nicht ausreichend. Wenn 
lichten Abſchluß beider Körbe durch Zuftopfen 
Kuglöcher wie der Derbindungsitelle und fon- 
2 Öffnungen genügend geſorgt wurde, auch 
m nicht zuviel Rauch in den beſetzten Rorb 
Men war, wenn ferner das von unten nach 
kits gleichmäßig fortſchreitende Klopfen 
zu ſtürmiſch auf die Wabenkanten erfolgt 
> die nötigen Pauſen eingehalten wurden, 
ften die erſten Bedingungen wohl erfüllt 
m fein. Aber vielleicht iſt unterlaſſen 
„die Dölker vor Beginn mit Zuderlöjung 
ftem. Ungeſättigte Bienen in honigarmen 
gen laufen nicht, klammern ſich vielmehr um 
ter, je länger und heftiger mit beiden Hän- 
acammert wird. Als RNachſchwärme werden 
Diller auch noch nicht volksſtark genug ge- 
en ſein und den Wabenkörper nicht voll aus- 
zar gehabt haben. Bei ſchwachen Nad- 
Etmen gelingt das Abtrommeln nur felten. 

Domahme will auch die richtige Tageszeit 

zteigneter Witterung wahrgenommen ſein, 
targ Uhr nachmittags und nur an warmen 
digen Tagen. 

U. m. wech. i. O. St. Frage: Don 
cer Zeit, möglichſt zeitig im Frühjahr, kann 
Wett Weiſelzucht begonnen werden und bis 
lange in den Herbſt it damit fortzufahren. 
à babe ich unter Okulieren zu verſtehen, it 
mt die Einbringung des Juchtſtoffes in den 
ze gemeint? — Antwort: Für den Be 
Rind Tracht, Dolksſtärke und Wetter maß- 
N). Nicht eher darf die Judt eingeleitet wer- 
t depot nicht anhaltende Tracht eingetreten iſt 
t dcs Doll in voller Kraft fi befindet. Meiit 
‘Yer die Tage vor Mitte Mai für diefe Dor- 
* ung ein. Im Herbſt ijt die Sucht noch 
id, ſolange die Drohnen im Dolte geduldet 
een. mit Okulieren im Sinne von Ver- 


1 wird das Cinfeken von Weiſelzellen be- 
net, 


Anfragen. 
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A. Dr. i. Att. Frage: Wie kann ich aus 
alten verbrauchten Waben auf einfache Art das 
Wachs herausbringen, ohne die teueren Apparate, 
und auf wieviel reines Wachs wäre bei 8 Pfund 
ſchwarze Waben zu rechnen? — Antwort: 
Die Raasbroden werden zwei Tage lang in 
Regenwaſſer geweicht, dann in tönernem Topf zu 
Brei gekocht und durch einen kräftigen Leinen- 
oder Baſtſack, der vorber in fiedendem Waſſer 
gebrübt wurde, mittels Auswindens gepreßt. Der 
Sack mit Kückſtand kommt in einen Keſſel heißen 
Waſſers und bleibt nach wiederholtem Durch- 
rübren des Inhaltes der weiteren Abſonderung 
überlaſſen, ſolange, bis kein Wachs fih mehr 
abſetzt. 234 Pfund Ausbeute kann wohl auf 
dieſe Weiſe erzielt werden. 

Ft. Tr. i. Prg. Frage: Es wird das 
Tränken im Stocke empfohlen. Wann und wie 
iſt die Tränkflaſche einzuſetzen. Ich habe im 
zeitigen Frühjahr, in dem ich es verſuchte, keinen 
Erfolg geſehen. Das Waſſer blieb unbeachtet, 
ſtand ab und die darunter hängende Wabe wurde 
grau und unbrauchbar. Wie ift es richtig zu 
bandhaben? — Antwort: Sie haben wahr- 
ſcheinlich zu zeitig mit dem Tränken begonnen 
und die öftere Erneuerung des Waſſers unter- 
laſſen. Das Waſſerbedürfnis tritt nicht früher 
ein als die Brutlage in Fluß kommt und ſteigert 
ſich entſprechend dem Zuwachs des Brutkörpers. 
Ohne Störung und Wärmeentziehung iſt die ge- 
tegelte Waſſeraufnahme auch nur dann zu er 
warten, wenn im Stocke paſſende Tränkvorrich⸗ 
tungen, je nach Beſchaffenheit der Beute Seiten- 
wandtröge, Tränkkammern, Thüringer Ballon, 
Fiebolz'ſche Flaſche und dergl., vorhanden find. 
Beim Tränken mit der Flaſche hängt der Erfolg 
vom dichten Derſchluß der Offnung im Deckel der 
Beute ab und natürlich auch der, guten Befeſti⸗ 
gung, um das Rippen und Tropfen auf die 
darunter hängende Wabe zu vermeiden. Ein ein- 
gefügtes getränktes Wollfädchen von Wabe zur 
Flaſche trägt nicht zur raſchen Aufnahme bei. 
Geteicht wird nur abgekochtes Waſſer, in dem 
nährſalze (die Henſel'ſchen oder andere) auf- 
gelöſt ſind. Vei unſicherer Anbringung des 
Tränkgefäßes im Stock iſt es vorzuziehen, eine 
Warmwaſſertränke außerhalb der Beute, möglichſt 
dicht am Stande herzurichten. 

8. Sch. i. mò. Frage: Sind ausge 
ſchleuderte Waben, die ich in feuchtem Suſtande 
im Schrank aufbewahre, den Winter über halt- 
bar, oder werden ſie, wie mir geſagt wird, von 
Schimmel überzogen? Wie könnte ich ſie dann 
noch ſchützen? — Antwort: Schimmelbildung 
iſt nicht zu befürchten. Dor dem Suhängen im 
Frühjahr find fie in warmes Waſſer einzutauchen. 


Nach Oesterreich-Ungarn können Bücher und Zeitschriften nur gegen 
Jotausde zahlung geliefert werden, da Nachnahme unzulässig ist (eine 


atk = 2 Kronen.) 


Verlag Fest. 
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1. Die öffentliche Bewirtſchaftung des 
Honigs und Zuteilung des Zuckers bleibt auch 
für 1919 beſtehen. 

2. Für 1919 werden ebenfalls keine Mit⸗ 
gliedskarten ausgegeben. ; 

3. Da vorausſichtlich in der Pfingſtwoch 
eine Vertreterverſammlung abgehalten wird, fo 
wollen alle Dereine rechtzeitig ihren Dertreter 
wählen. Damit dem Dereinsvorfikenden aber 
die Dertreterfarte für denſelben zugehen kann, fo 
iſt es notwendig, daß die Vereine ihren Der- 
pflichtungen bis 1. April nachkommen. Andern- 
falls ſchließen ſich ſäumige Dereine von ſelbſt 
von den Beratungen der Dertreterverfammlung 
aus. Etwaige Anträge für die Dertreterver⸗ 
ſammlung find bis 1. April einzureichen. 

4. Zur Entrichtung der Jahresſteuer ift nur 
die beiliegende Fahlkarte zu benutzen Der Ab- 
ſchnitt derſelben gilt als Quittung. Bei Ein- 
ſendung durch Doflanweifung wird von bier aus 

uittung ausgeftellt. 

5. In den gleichfalls beiliegenden Jahres- 
berichten, von denen ich wünſche, daß fie wieder 
ſämtlich eingehen möchten, bitte ich die Zahl der 
Bienenvölker genau angeben zu wollen. An 
der Hand der Suckerliſte tft dieſer Wunſch leicht 
zu erfüllen. Ich benötige die Zahlen dringend 
zu verſchiedenen Berechnungen und Feſtſtellun⸗ 
gen. 

6. Etwa vorhandenes Wachs iſt unter mög⸗ 
lichſter Beſchleunigung abzuliefern. 

7. Dem e traten noch bei die 
Vereine Brand ⸗Erbisdorf, Dorſitzender Herr 
Direktor Pleuger, Langburkersdorf, Dorfikender 
Herr Tiſchlermſtr. Köhler. 

Somit zählt der Hauptverein am Schluſſe 
des Jahres 1918 159 Zweigvereine mit rund 
1700 Mitgliedern. Weitere Beitrittsanträge 
ſind bereits wieder geſtellt. 

Mit dem Arbeitsfeld iſt natürlich auch die 
Arbeitslaſt gewachſen. Weil ſelbſt einzelne Der- 
einsvotſitzende dies leider nicht beachten fragte 
doch kürzlich erft einer wegen der Wachsabliefe⸗ 
T an, obwohl darüber mehrmals berichtet 
worden iſt), fo muß ich erneut bitten, alle Der- 
öffentlichungen des Hauptvereins in den Bienen⸗ 
zeitungen und Mitteilungen ſorgfältig leſen, 
beachten und ſammeln zu wollen. Seit, Papier, 
Geld und Frenudigkeit, alles Güter, deren wir 
dringend in der Zukunft gebrauchen werden, 
können dadurch erſpart werden. 

nachdem nun das gewaltige Dolferringen in» 
fomeit fein Ende gefunden hat, daß die Waffen 
ruhen, wünſche ich allen ſächſiſchen Imkern eine 
glückliche Heimkehr, dem lieben Daterlande aber 
einen erträglichen Frieden. So möge das neue 
Jahr für den Hauptverein und ſeine Mitglieder 
ein Jahr des Segens und der Fülle fein! 


Berlas, den 15. Nov. 1918. 
P. Thiel, Geſchäftsf. 
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Bienenwirtſchaftl. Hauptverein im Königreich Sachſen. 


II. 
: z ai Hauptv.⸗Leitun 
en Geſchäftsjahre zweimal durch entfpred 
Geſuche beim Staatsſekretär T Mar: 
ernährungsamtes in Berlin behufs Erhi 
des Honighddftpreifes auf 4 ME. für das T 
(am 28. 4.) und auf 5 Mk. für das Pin 
17. 7), leider ohne Erfolg, vorſtellig. i 
2. In Sachen des Honigabgabefolls erd 
ſte die Herabſetzung desſelben auf 4 Pfd. 
vielen Bezirken war die Honigernte fo jd 
daß auch dieſes Abgabeſoll noch erniedrigt 
den mußte; um der Dolksernährung willen 


wurde im lau 


zu bedauern. 8 
5. Die e ung berechtigte 
mannigfachen Klagen. ine Menge mig. 


Umſtände, die das tiefe Eingreifen des k 
in unſer geſamtes Wirtſchafts⸗ und Der 
weſen mit ſich brachte, verurſachten es, 
manche Vereine ihren Futterzucker gar , 
Oktober erhielten. Dereine, die mit ihrer DW. : 
abgabe bis Ende September mit dem MU. 
rium nicht ins Reine kamen, find an der 
jpäteten Sucerlieferung ſelbſt ſchuld. un 
fortige Lieferung der Gefamtbeftellung ag.. 
Vereine wurde von hier beim Miniſter um. 
25. Juli nachgeſucht, daraufhin kam die 
forderung zur Abgabe einer unterſchriftlich 
zogenen Verpflichtung zur Honigabgabe. 
20. 8. und 15. 9. abermalige Geſuche 
Minifterium, die zwei liefernden Firmen | 
geben, alle Kräfte einzuſetzen, damit der g 
zucker zum Derfand komme, auch die Güter. - 
auf den Sächſ. Eifenbahnen für Transpott 
Bienenzucker zu beſeitigen, ſonſt 1 8 
Dölker verhungern. Das Miniſterium ift 18 
Wünfhen in weitgehendſtem Maße entogl 
gekommen, vermochte aber trotzdem nicht, F. 
vielfachen Hemmniſſe in der Belieferung 


zuſtellen. 

4. Am 20. 8. — nachdem ſich berg 
tellt hatte, daß auch die Spätſommerttacht $ 
Dorratsfpeiher der Bienen leer ließ, la IE - 
viele Völker dabei verhungerten —, 95 1 
Geſuch ans Miniſterium, uns noch füt E 
volk 5 Pfund Zucker zur Notfütterung zu 
währen und für die Schwärme 2000 genug 
Winterfutter (für den Schwarm 10 Pfund. F 
vom Minifterium befürwortete und an die Ku, 
utendi Berlin weitergegebene Geſuch ol 
ort leider abgelehnt. | 

5. Aus dieſem Grunde mußte die Haun 
eingleitung auch davon abſehen, die ihr in Cin 
ber angebotenen Beutevölker für die mz E 
des Hauptvereins aufzukaufen. Denn 9 M 
ch nicht verantworten, zu den vielen nn 
leidern, den Schwärmen, noch nem hat 
zurufen. 

6. Auch für nächſtes Jahr, in den 4 
zucker immer noch öffentlich bewirtſcha ju! 
den wird, muß dringend von sine | 


i 


Bekanntmachungen. 


ans der Bienenſtände durch Schwarme, ſoweit 
alcht Erſatz für Altvölker find, für die man 
its Zucker beſtellte und Honig abgeben will, 
yromt werden. Wit erhalten für fie keinen 


tuterzucker. 

7. Zum Bezug von Sandzucker: Am 19. 4. 
ute der Vereinsleitung von der Audervertei- 
acsftelle für Sachſen angeraten, die Dereine 


ı seranlaffen, vom Bezuge unverfteuert. Zuckers 
su abzuſehen — aus verſchiedenen Gründen. 
e Dereine handelten dementſprechend. Beim 
mace des Zuckers aber wurden den Dereinen 

dieſer Beziehung Schwierigkeiten gemacht. 
r mußten den ert beſtellten Sandzucker neh⸗ 
m. Selbſt ein diesbezügliches Geſuch an die 
tchszuckerſtelle vom 8. 8., das uns von die 
2 Swange befreite, änderte nichts an der 


age. 

5. Im Anſchluß hieran wird den Dereinen 
ſstgeben, ſich doch in ihren nächſten Derfamm- 
sen darüber ſchlüſſig zu werden, ob es nicht 
fx fe, vom Bezuge unverſteuerten Anders 
undzucker) in Zukunft abzuſehen. Gründe 
fir, diefe uns eint gewährte Dergünfligung 
ter aufzugeben, finden ſich genug“ Wir ge⸗ 
men beim Bezuge von unverſteuertem Jucker 

ens 5 Pf. am Pfund, für das Dolt 50 Pf. 
das ein Gegenwert für die viele Arbeit da⸗ 

oder gar für die üble Nachrede: „Imker be⸗ 
men den Jucker halb umſonſt?“ 

Die Imkervereine wollen thre diesbezüglichen 
üſcließungen im Jahresberichte für 1918, zu 
m ihnen nächſtens ein Formblatt zugeben 
N. der Hauptvereinsleitung mitteilen. 

9. Mit der Regierung wurde bereits er⸗ 
4m, ob es nicht bequemer fel, den Bienen- 
tet auf Juckerkarten vom Ortskaufmann zu 
neden, als vom Großhandel. Endgültige Ent- 
fiefungen darin find noch nicht getroffen wor- 
% Man muß aber beim Hinblick auf das 
treme dei ſolchem Bezuge damit technen, daß 
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wir dann den Rleinbandelsprets bezahlen müſ⸗ 
fen — ungefähr 4 Mk. für den Zentner Auf- 
chlag. Und die Arbeit des Einſammelns der 
eftellungen, ihre Nachprüfung, Verteilung der 
Huderfarten uſw. bleibt der Vereinsleitung troß- 


dem. 

10. Betreffs Auslandshonig: Am 28. 4. 
ging von hier ein Geſuch ans Kriegsernährungs⸗ 
amt Berlin, zu veranlaſſen, daß Auslandshonig 
nur vom Rommunalverbande direkt an die Der- 
braucher abgegeben werde, um Unterſchiebungen 
von Inlandshonig zu verhindern. — Richts et- 
reicht. In derſelben Sache Geſuch ans Miniſte⸗ 
tium am 12. 6., mit dem Suſatze, der Kommu- 
nalverband mochte durch Stempelung der Bläfer- 
verſchlüſſe den Auslandshonig als ſolchen kenn⸗ 
zeichnen. Als Beſcheid darauf ging die Ab⸗ 
ſchrift einer Bekanntmachung des Keichskanzlers 
vom 26. 6. 17, Reichsgeſetzblatt, S. 559, und 
der darauf erfolgten Verfügung des Miniftertums 
an die Rommunalverbande vom 19. 3. 17 ein, 
in der der Verkehr mit Auslandshonig ſtreng 
geregelt iſt. 

11. Infolge von Beſchwerden über Wuacher⸗ 
preife im Hhonighandel wurde von hier bei einem 
fall in Borna die dortige Amtsbauptmannſchaft, 
bei einem Fall in Dresden der dortige Stadtrat 
zur Nachforſchung in der Sache, bez. Abſtellung 
derſelben angerufen. 

12. für Kriegsinvaliden, die ſich der 
Bienenzucht widmen, habe ich noch 10 Stück 
leere, gebrauchte Bienenwohnungen — Geſchenke 
eines Cauſitzer Imkers — zu vergeben. 

13. Am 17. Oktober teilt das Minifterium 


mit, daß wir nun doch noch, um die Ddlfer vor 


dem Hungertode zu retten, im Februar zur Not- 
fütterung 2 Pfund Zucker für das Altvolk er- 
halten werden. 

Rauſchwitz, den 10. Nov. 1918. 


Oberlehrer Lehmann, 1. Dory. 


ſenenwirtſchaftlicher Hauptverein für die Provinz Sachſen, das Herzogtum 
Anhalt und Thüringer Staaten. 


Ten verehrlichen Zweigvereinen teilen wir 
inch das Folgende mit: 

l. Die Dereinigung Deutſcher Imkerver⸗ 
We hat die Lieferung der erſten Rate Zucker 
à Bienenfütterung (20 Pfund in Sa.) ſchon 

Februar beantragt. Um auch wirklich zu 
wim Termine liefern zu können, bitten wir, 
Ilcunigſt die nötigen Unterlagen zu beſchaffen. 
Lir wiſſen freilich noch nicht, durch welche Be⸗ 

Se die Lieferung vermittelt wird, und ob der 
lattag Erfolg hat. 

2. Es it eine Anweiſung der Imker⸗ 
arnoſſenſchaft hannover ergangen, daß das 

achs nicht mehr von den Sammlern abgeſandt 
Baden fol. da es nicht bezahlt werden kann. 


ve barf fib empfehlen, das Sammeln einzu⸗ 


3. Dem Doritande liegt die Sorge um die 
nächſte Dertreterverfammlung am Herzen, da der 
Dorftand infolge des Beimaanaes unferes Freun- 
des Güntber zu ergänzen it. Bei der Schwieria⸗ 
keit der jerigen Derhältniſſe, ſowohl bezuglich 
des Verkehrs wie der Ernährung, bitten wir um 
baldige beſtimmte Außerung, ob wir im Früb⸗ 
jabre 1919 die übliche Dertreterverfammluna ab- 
halten wollen oder ob der Hauptvereins vorſtand 
unter Fuziehung der Herren Bezirksvorſitzenden 
bevollmächtigt wird, die übliche Tagesordnung 
mit Cinſchluß der Wahl des ſtellvertretenden 
Dorfigenden zu erledigen. 


Flemmingen d. Naumburg, d. 8. Dez. 1918. 
Der Dorftand: Schul ze, Dorfigender. 


Bekanntmachung. 


se Zuiſcerſhetur si ve 5° Sinfbnerfhreibunggg 
der VII. Kriegsanleihe i 


können vom 
2. Dezember d. Is. ab 


m die endgültigen Stücke mit Zinsfcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtanſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen 
Berlin W 8, Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen fämtlihe Neihsha 
anftalten mit Raffeneinridtung bis zum 15. Juli 1919 die foftenfreie Vermittia - 
des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nu r noch ag. 
mittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die Ariegsanleihen“ in Berlin umgetarſd 
werden. 

Die Zwifchenfiheine find mit Verzeichniſſen, in die fle nach den Beträgen r > 
imnerbalb diefer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während! 
Dormittagsdienftftunden bei den genannten Stellen einzureihen; Formulare zu dd - 
Verzeichniſſen find bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. 0 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rede A 
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verfeben. 3 


2. Der Umtauſch der Swifchenfdeine für die 414% Schatzanweiſungen 
VIII. Kriegsanleihe und für die 444% Schatzanweiſungen von 1918 Folge VEF 
findet gemäß unferer Anfang d. Mts. veröffentlichten Bekanntmachung beta 


. 4. November d. Js. 


bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße A N 
ſowie bei ſämtlichen Reidsbanfanftalten mit Kaſſeneinrichtung ſtatt. 
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Don den Swiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen ift eine größere Anzahl 
noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetaufcht worden. Die Inhaber werden 
aufgefordert, diefe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald dei da 
„Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, zum Um 
tauſch einzureichen. | 


Berlin, im Nopember 1918. 


Reridshank-Virektorinm. 


Hhavenſteln. v. Grimm. 
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Bienenwohnung 


en 
in bekannter erstklassiger Ausführung 


Gerätschaften 


für neuseitliche Bienenzucht liefert 
Bienengerätefahrik CHR. GRAZ 9 PEARS 


W. Fest in Leipzig, | Der Ver- 7 z beginnt gegen 
4 (Bofticedtonte 5340) | {and von MACREEN Bienenvölkern mige September 
vorrätig: Aufträge darin erbitte frühzeitig. Ebenſalls in befrucht. Königinnen. 


jaz gen von neuzeitlichen Honigggläfer mit Schraubdeckel und Einlage offeriere fo lange der 
Bub deren Betriebsweise Vorrat reiht ½ 1 2 5 5 Pfd. 


4 38.— 4— 70.— 90,— 130,— pr. 100 Stüc 
Weißblechdoſen mi cuya deai 


4 55, — 120, — pr. 100 Stüc 
En; . mit Einbrudbedel und Henkel 9 Pfd. 4 1.50, 
5 — rQLattenverſchla u — 40), == 
en Died ift heute die fiver Woftoerfanbpadung. 
80.4 Ferner empfehle Bienenwohnungen, Bonigpressen, Honig- 
Bere Hefte 5 preßbeutel, Honig-Leckapparate, Ia Runstwaben, Bienen- 
Onl? waben, Bienenbauben, Bienenschleier, Wabenzangen, 


he, Leipzig, Lindenſtr. 4: ſowie alle zur Bienenzucht benötigten Geräte fo lange der Vorrat reicht. 


Sa. Wilh. Böhling, viſſelhövede. 
Die Rhau⸗Doppel beute v. x. P.a. 


Diplome ſilb. u. bronz. Medaillen 

iſt jetzt lieferbar. Siehe Nr. 5 und 7 vom vorigen Jahre! 
Meine Beute wird von oben behandelt, iſt aber 80 em tief und 
mit Zugängen in den Seitenwänden verſehen, zum Honiglager und 
zum Hinterſtüdchen führend, das ein Reſervevolk aufnimmt. Beide 
„vereint: arstzes Voll zur Herbſttracht, nicht vereint: Neſ.⸗Königin 
um Frützjahr. Neue, zum Patent angemeldete Lüftung, fo daß bie 
Beute im Winter völlig geſchloſſen wird. Keine Winter⸗Verluſte! 
— . Der Betrieb iſt weiter vereinfacht, liefert jedes Jahr junge 
R Königin im Mutterusil, denkbar höchſte Erträge und e 
£ neue Ganzwaben jährlich. Sichere Schwarmverbütung, da Königin 
i und Bautrieb aufs äußerſte ausgenutzt werden. Trotzdem jedes Jahr 
errang des Standes. Völker aus Gerſtungsbeuten können ohne 

weiteres umlogiert werden. l l 

„Vereinen mit Vortragsmaterial für ihre Koſten zur Anſicht.“ 


Caeſar Rhan, Steal. Bursbold rate 1. 
„Ausgeſtellt bei Otto Haylor, Berlin, Hohrenſtr. 87.“ 


— ——ä— a — —᷑ ——ß—ß—ß——ß— —— — nn on 


Berlag Oswald Mutze, Leipzig, Lindenſtr. 4: 
(Poſtſcheckhonto 53 841.) 


die Vermögensgrenze _ 
aßen-Besen! Zwischen Sozialismus u. Kapitalismus. 


nodensware!! Wer trägt die Neue Reichsſteuer! 
ei Bon Brano Köbler. 
Aue Prei 70 Pfg. frank 
reis 9. franko. 
:drich Goris, Nur wenn die Kaufkraft des Volkes intakt ift, dann florieren und 


gemetuverfidublide Geſamt⸗ 

eller bunkler, geheimnisvollen 
Wiſſensgebiete. 

2. 20 Bildern. 956 Seiten 
— 2 Binde. — 

R. 18.—, eileg. geb. Mk. 24. 

ee hie 


Wing We Postfach $4. | vrofperieren die Geſchäſte; nicht aber, wenn die Gelder und Kapitalien 
ler Gee Aber 2000 ſich auf einzelnen Haufen anhäufen und anſtauen. Ein Zeichen da⸗ 
über 2000 St. | maliger Zeit, daß das Buch 1916 beſchlagnahmt werden konnte! 


t 


Honigschleudern, Honigslebe Honigkübel 25 bis 100 Pfu 
Triumph-Heidhonig-Lösmaschinen | Postversanddosen 9 und 5 
Handhoniglösapparat mit Wellpappschachtela | 


„Kleine Triumph“ Feldpostdosen 
Entdecklungsgabel, Entdecklungskübel Honiggläser, Honigetikettes 
Entdecklungsapparate, Abfüllkübel Bienenhauben, Bienenschleie 
Honig- und Wachspressen Dampfwachsschmelzer 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Preisliste auf Wunnch frei an jedermann. 
4 


© Il- Zwilling System Rothe 


eine hervorragende Neukonstruktion von epochemachender Vollkommenheit. Er ermégi 
eine geradezu ideale Wanderung, Icichteste, einzigartige Betriebsweise und bringt dop 
Erträge bei halber Arbeit. (Näheres siche vorige Hefte.) 


Heute einige Urteile: Dieses Beutensystem ist ja einfach wunderbar. Bestelle Rewi 
Sekr. H. in S. — Das leichte Wandern mit nur / Beutengewicht und die geringe Aff 
gefällt mir außerordentlich gut. Bestelle 150 Kästen. Fabrikbesitzer H. in H. — Allen 
gliedern des Vereins gefällt der M-Zwilling und seine leichte, sichere Betriebsweise 
Bestelle Beuten. Lehrer Sch in N. — Werde mir im nächsten Jahr 100 M - Zwillinge 
legen. Betriebsleiter H. in W. (Steiermark). — Habe im Verein das In- Zwilling- Sy. 
durehgesprochen; will nun meine Beuten abschaffen und nur noch im M-Zwilling im 
Senden Sie 24 Kästen per Nachnahme. Dr. D. in M. — Diese Erfindung halte ich 
außerordentlich lebensfähig, zumal die Wanderung großartig gelöst ist. Schriftleiter M. in 


Verlangen Sie sofert Broschüre (M. 1.60) des Herrn Lebrer W. Rothe, Angebot oder , 
zwilling von P. A. Nordt, Charlottenburg 1 F, Generalvertrieb des M-Zwi 
——————. Postscheckkonte: Berlin 45 721. 
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Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
Goeritz & Müller, Anspach i. © 


VHexenſto ike, 


befte Beute für Maffenbetrich und Leute, welche wenig Zeit 


Broſchüre à 1,50 Mark. Ferner Freudenſteinſtöcke nach Hexenſtockart, Ideolzwillingt 
Flugſchaltung. (Obenüberwinterung Umhängeſyſtem). Gewöhnliche Freudenſteiner, einfach 
doppelwandi tg, Alberti» Breitwaben. Vlätteritöde. Dreiz und Vieretager RNormalmos und 
gangbaren Syſteme, fowte praktiſche Winterkiſſen für jede Beute. 


Nur e Beſtellungen ſichern die 5 an! nach Uebereinkur J 


— — — — ee — M — — — — 


Die gerren Bereiusunrigenben 


werden gebeten, die „Deutsche Jliustr. Bienenzeitung‘ als Dereinsorgan zu wählhk. 
mindest die Hälfte der Mitglieder den Bezug wünscht, ist der Jahrespreis wur BI 
bei freier Zusendung ins Baus. Verlag Fess, Lusen. 


dr bev Mleratentell veranrbec ien Dewaln Wu, In Leipzig. — ud bon Damald Assy at 


2 the Deutſche Februar y 


ſſusirierte 


A (Begründet von C. J. P. Gravenborſt) 

igt mit „Deutscher Blenenfreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzucht“. 
Herausgegeben don Vermessungs-Rat Dr. phil. R. Berthold. 

Verlag von C. F. W. Fest, Lindenstrasse 4 in pdb dab 


> es 


SEE 


| -<eterte, £indenftr. A Im 1919. 
Telephon 6950. Poſiſcheckkonto Nr. 53840. 


X 3 


Anzeigen in der „Deutſch. DU. eased 
finden welteſte Verbreitung. — Der Preis 
kleinen gu ift nur 50 Pfa., auf der 1. Seite 60 
wu Bei Wiederholungen hoher Rabatt, 

Beilagen: je nach Größe und Gewicht. 
„ E Erfülunasort für beide * „ 

Poſiſcheckkonto Nr. 53 

Geſchäfisſtelle: ee 4. 


mententspreis 3. Mark 
bei freier Sufenduna; nach d 
3.50, Aasland Mü 4. An 
is Bereinsblatt) Wik. 1.50, Erſchienene 
r nachgelle ert. — om ements (mur 
i le man beim Verlag C. J. W. Feft, 
2 8 71 durch Po karte oder durch 
anmwe fung ober Behfhed. 
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Bienenweide-Siimereien 


Spezialität von 
Wilhelm Schoell, zue 1848. Plieningen-Hohenheim. 


Verlangen Sie Preisliste. 


SES DEE 


— — DE „ 


; i olz Beſtellen Sie folgende Neuigkeiten | 
p beim Verlag C. F. W. Feft, Lindenſtr. 4 


p — (Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53840) 
A 110,— Da'uhe, „Umgang N | 
2, + 120,— (foeben erfdienen, ſiehe Abbildung.) 
„50 „ 128, a girder, „Die Tracht, der Lebens er dir 
debl, PEIRA gute Bienenzucht“ 2. Aufl. M. 1 50 
‚Qual. lief. sof. in Lager- Wolff. „Die Bienenzucht, ake Rat- 
m gegen Nachn, ab Fabrik 25 dase pee 15 “ b. SK. 8. | 
A m n t 
uad Leisten in allen Deutidiiand 3 or [i 


Din aensionen billigst 
, Holzbearbeitungs- 


ri Warnemünde i. M. 
z del Hamburg ii Nr. 679% ' 


Hühner. „Schwärmen u. Honiaertrag“ | Sg 
(Zeitgemäße Betrachtungen) M 2.1) , 


Heyl. „3ur Verbeſſerung unferer Bienen- 
raſſen“ M. 1. 
Denifher Lieneukalender 1919 
(Taſchenformat) M. 2.— 
Reichhaltiges Bücherverzeichnis über 
en nit Merk 3.— zeitgemäße Imkerei, ſowie Probe» Nr. 
bung vom Verlag der „Deutſchen Illuſte. Bienenzeitung? 


Fes 1-Leinzig (Boftiched- hefcnfrel. a my Pan oa 


zu beziehen: —— ge ee 


* — 


frke Kürbis, Melone 


Ä - | Fruchtsaftbe- 

mt | Die Futterpflanzen | Das 

len der Früchte | Ueber 

u. Pflege d. Obschäume. 
cher oder Garten- | Wer hat Intereſſe an Geflü zel und Bienenzucht und würde ſich 
* Iniereſſe und | mit Kabital beteiligen? — Herallige Wugedore mit näheren Angabe 


unter M. II. an die Expedition biefed Zeitung Vtipßig, Lindenſtr. 4 


de 6 kleine Büchlein ſind 


—dſ — M lm — —— —— 


Inhalt des HebruarsHeftes. ö 


Die deutſche Bienenzucht nach dem Kriege. Von Dr. Lu ewig Armbruſter 
Bienenvolk und Temperatur. Von Rektor i. R. Miſchke ws. : Ba Se aos 
Imkerpflichten im zeitigen Frühjahre. Won Kreisbienenmeiſter Weigert s h 
Beobachtungen und Bienenwohnung. Von U. Jahnke. (Mit Abbildungen). (Schiuß e 
gu Bienenpflege: Brauſen der Bienenvölker während des Winters ein Notruf. Bon Reio: Miiat 
timmen der Gadpreffe . >» >: 20 
Kleine Mitteilungen E er Belag & č 
Eingegangene Anfragen ae e e e a gee ra ee ET 
Bekanntmachungen N 


tesabonnementspreis nut 5.— Mk. (Ausland 4.— Mk.), wenn beim Verlag €. 5. 75 Fel. Cindenſtr. & in Ceipgt 
r Beſtellungen durch Seitungsamt oder Briefträger erhebt die Po noch 23 Pfg. B ld. — (Unſern — . 
itte genan zu beachten). — Die Annahme der Hefte oerpfiichret zur Aablung des ee hrganges. Po 


Telefon 88 empfiehlt Vel 
Kunſtwaben ans garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Honigeimer Honigkannen „Hobbocks 


25 Pfd. Inh. Stck 8.50 ME. 25 50 100 Pfd. 

Honigdbofen 5 9 Pie. Inh. Mark 6.— 8.— 12.50 a & 
Mark 1.47 1.50 Stück Honigkannen Nr. 177 x 
Mangels Tabak empfehle zum Rău- — 0 100 Pfd. 3S.. 
chern der Bienen Euskohl⸗Näu⸗ Mark 6.— 9.50 « Stüc 
cherbriketts. Honiggläſer 1 Pfd. Inhalt 11 
Serätſchaften fo weit lieferkar: Feldpoſtdoſen 200 u. 400 g i 


Preisbuch über zu liefernde Waren, ſoweit möglich, erſcheint im März. 
ARNätmchenſtäbe u. W zum Selbſtanfertigen der Näha 


— — ͤK ṽ—ä— — — 


— Dampf. Wachsſchmeh 


faa! gründliche Ausbildung bei 


roßimker, iſt auch gerne z. Unter- 
RAgung der Haus frau bereit. Süd- Mit Preß⸗ U. Rührwerk „Syſtem 4 
Frl. Schonherr. et "ager AG buté Wefrentbeute von Bat role bezahlt | 
97. er en ne retzbeutel 
FF:... DA SE Slänzende Gutachten aus Imberkreifeh 
Noch prompt lieferbar. Wrofpelte and Beugnifie gratis und 


Kautahnk Tabi. Tall. —̃ (—v— 


gergeft. aus Tabak, 100 Rollen 


l. Berpacung Mk. 51.25. Honiggläſer mit Stands tel 1. 
Max Peters, En 2 Pfund 

Tabakzondlung, 40 — a 85,— per 100 

Se _/Shmaryblegpofen mit Karten um John | 


5 1 Pfd. aus Weißblech 


po posue 1919 mit Rarion Wet. — 5S 100 155 pet 5 85 1 


Sie am zweckmäßigſten mit 
inlammen N Breis ab Lager Altona, gegen Nachnahme, a erie. 


R. 5.— erk. ⸗ I M. 5.50. Glas Alt i i 
2.70 Fes tomie Waller Gpeve, yanslanı Serhi Cr. I LH. | 


det 2. 1919. 86. Jah egang 


Deutsche 
Jlustrierte Bienenzeitung 


Rotbruh Dettes mit voller Quellen be: „Deutſche Illustrierte Bien 
— tiy Far y Jabali der i Artikel find die Seren Autoren felbft veramemwortiih. 


Die deutſche Bienenzucht nach dem Kriege. 


on Dr. Ludwig Armbruſter, Mital. d. Kaiſer⸗Wilh⸗Inſtitutes für Biologie, 
Berlin-Dahlem. 


Der Krieg ift verloren. Wir ermeſſen immer noch nicht, was das bedeutet. 
uch für die Bienenzucht bedeutet es nichts Gutes. Da hilft aber nicht Klagen, 
ic nicht Feiern und Streifen, ſondern „‚umſomehr anfaſſen und arbeiten.“ 

Wie wird ſich der Honigkilopreis geſtalten? Davon hängt in erſter 

ie — feien wir nur nüchtern — das Geſchick der Bienenzucht als Wirtſchafts⸗ 
ig ab. Von den Betriebsunkoſten wird das Holz wegen des großen 

arfs des Baugewerbes nur langſam billiger werden, demgemäß auch die Bienen- 
nungen und ein guter Teil der Geräte. Die Arbeitskräfte find wohl vor⸗ 
mden, aber die Arbeitszeit iſt verkürzt und die Löhne ſteigen noch. Mit dem 
uder iſt es Schlecht beſtellt, wenigſtens in nächſter Zeit. Auf jeden Fall wird 
ſehr teuer bleiben. Am bedenklichſten mag die amerikaniſche Konkurrenz 
immen. Hohe Schutzzölle werden ſich die Amerikaner nicht bieten laſſen. Es 
úre denkbar, daß der Kunſthonigſegen des Krieges verſtärkt und ſtellenweiſe er⸗ 
zt wird durch einen Importhonigſegen unſeres Lebensmittelverſorgers Amerika. 
köchſtens ein Umſtand, an fich ein ſehr trauriger, kann diefe Honigflut etwas 
dämmen, die geringe Kaufkraft unſeres Geldes. Ueber jede Bereicherung 
dſerer knappen Lebensmittelvorräte muß auch der Imker fih freuen, aber jede 
ünfuhr ift z. Zt. und noch auf lange hinaus ein notwendiges Uebel, das mög- 
hit raſch abgeſtellt gehört. Darum behält auch in Zukunft, wie kaum je zuvor, 
olle Geltung: Steigerung der Erzeugung im eigenen Lande. 

Eine Steigerung der Bienenzucht im Großen mit ihrem direkten und 
sdireften Nutzen j wohl möglich im neuen Deutſchland, den Ausſchlag wird 
bir nach wie vor der klingende Lohn geben. Viele Imker haben ſich geſchamt, 
Schleich⸗Wucherpreiſe zu nehmen, hoffentlich müſſen fie fih auch nicht der Preiſe 
timen, die jetzt dann der freie Handel ihnen anbietet. Der Verbraucher age 
ndt, daß die deutſchen Obſtbäume und Oelſaaten nicht von den 5 
Bienen befruchtet werden, 5 die deutſchen mehr und mehr ausblieben, weil die 
deutſche Bienenzucht fih nicht mehr bezahlt macht. Auf der anderen Seite muß 
der Imker gar zu roſige Hoffnungen, die während des Krieges genährt wurden. 
Mar nicht ganz begraben, aber doch deutlich zurückſchrauben. Gar viel muß ja 
I. Grabe getragen werden. Die Imkerei als Liebhaberei wird nie ausſterben. 
Schon deswegen kann auch die Erwerbsbienenzucht im Kleinen, alſo die 
dienenzucht für Haus⸗ und Tauſchbedarf jetzt nach dem Kriege, falls die Oeffent⸗ 
feit und die Vereine rührig find, fih nicht nur erhalten, ſondern erheblichen 
machs erhoffen. Zwei Umſtände helfen dabei mit: Die neuen Siedlungs- 

eſtrebungen und der Achtſtundentag. i 

Das große Werk der inneren Koloniſation, über das Beteiligte und 
Unbeteifigte mit großer Spannung fic unterrichten ließen, aljo die Verteilung 
dun Grund und Boden an Kriegsbeteiligte, Kriegsbeſchädigte, an ſtellen⸗ oder 
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wohnungslos gewordene Arbeiter, Angeſtellte uſw. wird vielen die Möglichten 
bringen, Bienenzucht zu treiben. Darum gilt es, dieſen Vielen Anregung un 
Kenntniſſe zu vermitteln, Betriebsmittel zu beſchaffen. Es gilt ferner, die Oefen 
lichkeit darauf hinzuweiſen, daß, wenn nun einmal eine Kolonie oder Gartenſtah 
angelegt wird, honigende Alleebäume, wie 1 Linden uſw. denſelben Di 

leiſten wie trocken ſtehende Schattenſpender. Wenn dann noch die Koloniſten 
Obſt und gegebenenfalls für Raps, Esparſette oder Buchweizen, Seradella od 
ähnliches ſorgen, dann kann auch in der bisher ödeſten Gegend die Kleinbiene 


Vom Achtſtundentag wird zwar der Kleinlandwirt, außer im Wing. 
wenig zu ſpüren bekommen, er tröſte fih mit der Biene. Aber dem Vorſta 
und Kleinſtadtkoloniſten gibt er Gelegenheit, auch neben der Garten- und Ale 
tierpflege noch der Bienen zu warten. Das eigene Heim wird gar manchen ! 
Straße und Vergnügungsorten abziehen, der Betreffende hat dann Zeit, in Imk 
ſchriften jiġ Belehrung zu holen und mit Säge und Hammer an feiner Jml 
zukunft zu bauen. Der Krieg lehrte ja ſo vielen: Hilf dir ſelbſt! 

Aber woher die Bretter nehmen, wenn alles, was erreichbar war, bei He 
und Stall ſchon verbaut worden ift? Auch hier ift Erſatz geſchaffen, und wg: 


am Zoologiſchen Garten „Sparſame Bauſtoffe“ um die Jahreswende, „beiell - 
mäßige Bienenwohnungen und Bienenhäuschen aus Erſatzmaterial' zu kh 
ſein: „Sparbeuten“ im vielſeitigſten Sinne des Wortes wollen dieſe Biene 
wohnungen ſein. Mit ihnen ſoll nämlich Material, Geld und Raum und ni 
zuletzt Zeit geſpart werden, und trotzdem wollen fie fo modern, fo Hygiene 
dauerhaft und namentlich fo warm fein, wie irgend eine andere. Aus all dic; 
Gründen müſſen fie dem neudeutſchen Siedler, dem fie in erſter Linie zugeda 
find, willkommen ſein, vor allem auch deswegen, weil fie als leichtes Poſtpalet 
Haus gebracht werden und binnen / Stunden 1 im Garten ſtehen konne 
Darum Imm-⸗Heil, deutſcher Arbeiter, deutſcher Siedler, friſch an die Z 
mit Bienenfleiß! | 
Anfragen können gerichtet werden an Dr. L. Armbruſter, Poft Berlin 
Lichterfelde 3. Er wird fre an die richtige Stelle weiterleiten. Näheres demnach 


Bienenvolk und Temperatur. 
Von Rektor i. R. Miſchke, Tempelburg i. P. 


Wie Meſſungen und genaue Beobachtungen ergeben haben, weicht in brutloi@ 
Zeit die Temperatur im Bienenſtock nicht weſentlich von der Außentemperatur oh; 
es fei denn, daß äußere oder innere Störungen die Bienen in Unruhe verſetzen 
Bei 15 Grad C beginnt die Tätigkeit der Bienen im Freien, d. h. das Sammeln 
von Blütenſtaub und Honig, während Waſſer in der Not oft noch bei 4—5 Orè 
aus der Nähe geholt wird. Bei 22—25 Grad find die Bienen am tätigike. 
Ueber 30 Grad Wärme fagen ihnen nicht zu, und fie verhalten fih dabei man 
untätig. Zum Brutanſatz ſoll eine Wärme von 25 Grad notwendig ſein, welche 
dann von den Bienen durch vermehrte Flügelſchläge in Verbindung mit ſchnellen 
Atmen erhöht wird; denn das Brutneſt bedarf zur normalen Entwickelung der Bre! 
einer Wärme von 32—35 Grad, die unter dieſe Grenze nicht ſinken darf, wenn di 
Brut nicht abſterben, mindeſtens aber nicht verkrüppeln fol, ſodaß fie wertet ih. 
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Obgleich aber die Bienen fich bei einer Außentemperatur von 22— 25 Grad 
œ wohlſten zu fühlen ſcheinen, können fie vorübergehend auch recht niedrige 
tenperaturen ertragen. Bei weniger als 10 Grad jedoch erlahmen ihre Flügel 
ater 8 Grad ihre Veine und unter 0 Grad erftarren fie vollſtändig und ſterben 
im ſich daher vor Erſtarrung zu ſchützen, ziehen ſie ſich im Spätherbſt bei 
eeniger als 14 Grad zur Wintertraube zuſammen, in deren Mitte ſtarke (durch- 
thnittlich 20 — 25 Grad) Wärme erzeugt wird, die fih von hier aus allſeits zur 
!erflähe der Traube hin dermaßen verteilt, daß fie dort noch mehrere Grad 
erägt und erft in einiger Entfernung auf 0 Grad herabſinkt. Den Mittelpunkt 
n Traube als den wärmſten Teil hat die Königin mit den jüngſten Bienen 
me (Herzbienen), während die älteren, weniger empfindlichen Bienen nach außen 
ſitzen (Randbienen). 

Merkwürdig iſt nun, daß die von den Bienen in der Traube erzeugte Wärme 
n zunehmender Kälte unter immer engerem Zuſammenſchluß der Traube bis auf 
d Grad und ſelbſt mehr ſteigt, aber bei abnehmender Kälte unter Lockerung der 
tabe wieder ſinkt, ſodaß die Wärme in der Bienentraube in jteter 
jechſelbeziehung zur Außentemperatur ſteht. Dies erklärt fig 
Agendermaßen: Je kälter die Außentemperatur ift, deſto mehr drängen die außen⸗ 
zenden Bienen in ſtetem Wechſel dem Mittelpunkt als dem warmen „Ofen“ zu; 
fo kleiner und dichter wird dadurch die Traube, deſto geringer aber auch die 
zweglichkeit der einzelnen Bienen, wie desgleichen der Wärmeverluſt durch Aus⸗ 
ahlung, zumal die Traube mehr oder weniger die Form der Kugel hat, welche 
m allen Korpern durch Ausſtrahlung der Wärme die geringſten Wärmeverluſte 
leidet. Bei abnehmender Kälte aber erweitert und lockert ſich die Traube wieder; 
ther muß natürlich auch die Wärme wieder abnehmen. Daß mithin ein häufiger 
ditterungswechſel der gefunden Durchwinterung nachteilig ift, leuchtet von 
abit ein. 

Feſtgeſtellt iſt ferner, daß der alte Lehrſatz, wonach ſtrenge Kälte auch mehr 

rung erfordern, fih als falſch erweiſt, wie denn auch die Erfahrung längſt 
igt hat, daß die Bienen in Wintern mit anhaltender Kälte weniger 
lahrung bedürfen, als in milden Wintern oder ſolchen mit wechſelnden Tem⸗ 
raturen. Der Grund liegt ebenfalls in der Bildung der Wintertraube. Die 
leine Traube, welche — wie ſchon erwähnt — mehr oder weniger die Form der 
lugel hat, bedingt einen ſehr geringen Wärmeverluſt durch Ausſtrahlung, zumal 
ne Waben ſchlechte Wärmeleiter find. Die Wärme wird aljo gut zuſammen⸗ 
ſchalten, und es bedarf nur einer geringen „Feuerung“ durch . 
er Bienen zur Erhöhung der Eigenwärme. Der größte Teil der Bienen ift 
dazu faſt unbeweglich, im Zuſtande der Ruhe, bezw. Halbſchlafs oder Schlummers. 
Hud) deshalb ift nur eine minimale Nahrungsaufnahme erforderlich. In milden 
Sintern dagegen ift die Traube nicht enggeſchloſſen; die Bienen jind beweglicher, 
u jie verlaſſen ſelbſt den Stock, um Vorſpiel zu halten. Bewegung jedoch ijt 
tbeit, Arbeit aber verlangt größere Zehrung und mithin auch vermehrten 
Lahrungsverbrauch. 

Aus dem Umſtande, daß die Bienen im Winter ſelber für die nötige Wärme⸗ 
gelung ſorgen, geht endlich auch hervor, daß bei genügend warmhaltigen Beuten 
cine obere warme Verpackung fic) erübrigt, ja, fogar nachteilig werden 
lann. Das Volk zieht fich dann ebenſo wie in milden Wintern nicht zur feftt 
geſchloſſenen, Warne erzeugenden Traube zuſammen, ſitzt alfo durchaus nich- 
wärmer, wohl aber unruhig und verbraucht mehr Nahrung. Dazu können noch 
ht andere Uebel ſich einstellen, wie Frühbrüterei, die zu geſteigerter Tätigkeit, 
ſurker Zehrung und ſchädlichem, vorzeitigem Kräſteverbrauch führt, ſowie ferner 
Stodjeuchtigfeit, Luft⸗ und Durſtnot und endlich die Ruhr. Vom Erfrieren da- 
igen kann man nur irrtümlich reden, wenn ein Volk zu ſchwach war, die nötige 
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Wärme in der Traube zu erzeugen, um den Honigvorräten nachrücken zu können 
denn in Wirklichkeit ift ein ſolches Volk verhungert trotz der vollen Honigwaben 
Wohl aber kann ein Volk erfrieren, das infolge zu ſtarker Einfütterung ag - 
kältendem Futter ſitzt. Dies aber würde meiſtens auch bei warmer Verpackung 
zugrunde gehen. 


Imkerpflichten im zeitigen Frühjahre. 
Von Kreisbienenmeiſter Weigert in Regenſtauf. 


Das befte Mittel gegen Grillen, wie gegen die Langweile ift eine regel maße 
ernfthafte Beſchäftigung. Die Natur macht uns dieſelbe zum Bedürfnis, og. 
Leben erhebt fie zur Pflicht und die Gewohnheit adelt fie zum Vergnügen. X. 
ſolch noch keinen langweiligen Imker kennen gelernt. Vom Bienenhalter a] 
olchen rede ich nicht. Der ernſthafte Bienenwirt ſteckt doch ſtets in Arbeit $ ` 
Hülle und Fülle. Selbſt in der toten Zeit, im Winter, gibt es jo viel . 
ſchaffen, vorzubereiten auf die kommenden Tage des Nektarſegens, in welchen ie . 
die Arbeiten drängen. Und wie wird dieje Arbeit, dieſer Fleiß vom Laien g` 
gewertet! Man ſieht die vollen Honigtöpfe, man jammert über die hohen Hong 
preije und will nicht glauben, daß dieſer Segen der Natur nicht im Schlaf 
kommt. „Arbeit' einer auch wie ein Ackergaul, dem Zuſchauer ift er immer nog 
qu faul“. Und die Arbeiten kommen jetzt mit den länger werdenden Tage 

it Freuden erwarten wir fie Wir wijfen: Wahrhafte Freuden blühen vg 
allen nur dem, der fich rechtſchaffen plagt. „Die Früchte, die von ſelber falle 
hat auch der Wurm ſchon angenagt!“ Hinein in's neue Bienenjahr! Die Hal 
ſtäubt! Im Bienenkörper regt ſichs mächtig. Mit der erwachenden Nauf 
möchte alles Auferſtehung feiern. Die emſigſten aller Tiere zumeiſt. Der er 
Lenzemonat bringt in allen Gauen unſeres Vaterslandes den General reinigung 
flug, wenn des Winters Unbill die Bienen im Hornung noch mit Macht zurig 
ehalten. Was gibt es da nicht alles zu tun! Wir wollen es kurz joa 
orſorglicher Imker, räume in Erwartung der erſten Flüge den Schnee im Ug ` 
kreiſe des Bienenhauſes ſo viel als möglich fort! Befreie auch das Dach de 
Bienenhauſes von der weißen Decke! Die Gefahr, daß ſich viele erſtmals auf 
fliegende Bienen raſtend auf der kalten Erdhülle niederlaſſen, ift ſehr groß. Un 
im Lenze muß alle Kraft der Familien zuſammengehalten werden. Jedes einzel 
Leben iſt jetzt fo koſtbar. Breite unter dem Einflug eine Decke von Dachpap 
Die iſt billig und erwärmt ſich an der Sonne gut. So baueit du vielen Biene 
eine rettende Brücke zum ſchützenden Knäuel. Vor dem Fluge noch Hilf der 
Bienen die Beuten nach Möglichkeit von toten Bienen und dem meiſten emülle 
reinigen! Wenn die Bienen dieſe Totenträgerdienite alleinig übernehmen mün 
gehen unendlich viele im launiſchen, wendiſchen Frühjahrswetter zugrunde. Wenn’ 
u fo vorſichtig warſt, im Herbſte Bodenbelage einzufügen, nimm ſie jetzt heraus 
und ſchiebe dafür andere, bereit gehaltene, erwärmte hinein! Damit erweiſeſt du: 
den Völkern einen Rieſengefallen. 

Das Gemülle wirf nicht achtlos beiſeite! Unterſuche es genau, das erfpatt 
dir manche hochnotpeinliche, um dieſe Zeit oft auch gefährliche Volksviſitation! 
Nach der Unterſuchung ſiebe das Gemülle und halte mir dann die Wachsabfälle 
ja in Ehren! 

Hebt der Flug an, dann geſtatte dem Lichte und den wärmenden Sonnen 
ſtrahlen ungehindert Zugang zu den Beuten! Läden hoch! Blenden fort! Die 
mächtig hervorquellenden Bienen durch allerlei Kunſtſtückchen vom Fluge zurückhalten 
wollen ift ebenſo widerſinnig, als fie zu ſolchem anzureizen. Laß nur in vorderſtet 
Linie die Natur wetten] 
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Während des Fluges darſſt du keine Veränderungen am Flugbrette oder 
Flugloche vornehmen. Damit würdeſt du dem ausgeprägten Richtungsſinne einen 
clechten Dienſt erweiſen. Sichere auch den Anflug in jeder Weiſe! Dulde nie, 
aß die heimkehrenden Bienen erft Akrobatenkunſiſtücke durchmachen müſſen, ehe 
r die heimiſche Pforte erreichen! Du haſt doch ſchon ſelbſt beobachtet, wie ſich 
mzelne Bienen, wenn ſie in den Bereich des Schattens kommen, ſich in Klumpen 
uſammenballen, mit den Flügeln fächeln und dann bald erſtarren. So gehen 
acer tauſende nützlicher Arbeiter verloren. 

Während des Fluges ſtelle dich nie in die direkte Fluglinie! Das reizt die 
tenen ungemein. Von der Seite läßt fih doch auch das Treiben der munteren 
char ganz gut betrachten. 

Wenn es die Verhältniſſe nur irgendwie geſtatten, ſchau bei ver⸗ 
ichtigen Völkern nach den Honigvorräten! Das tut heuer beſonders 
t nach einem fo mißlichen Erntejahre. Dabei ijt nicht notwendig, gleich den 
mzen Bau auseinanderzureißen. Meiſtens genügt ein einziger Blick auf die 
zte Wabe am Fenſter. Dabei kannſt du dann gleich die angeſchimmelten 
ahmen mit aushängen. Die Arbeiten mache raſch, damit nicht zu viel Warme 
liehe! Wo Nahrungsmangel entdeckt wird, dann nur ſchnell mit dem Futter- 
{dire her! Ueber Nacht kann dir das ſchönſte Volk elenden Hungertodes ge— 
kben fein. Füttere aber deine Korbvölker nicht in der ganz naturwidrigen 
hje auf, daß du in einem Teller das aufgelöſte Futter den Bienen unter den 

ſtellſt! Das reizt nur zur Räuberei. Das Futter erkaltet und die Bienen 

nicht heran und verhungern dabei. Frühjahrsfütterung muß — wenn 

t Seitenfütterung eingefuhrt ijt — ſtets von oben geſchehen. 

Bei kaltem Wetter füttere Zucker in Zuckertafeln, Zuckerſpunden, wie ich ſie 
r früher beſchrieben. Den Zucker mußt du dir — wenn notwendig — vom 
kunde abſparen. Zuerſt die Hienen und dann wir. Beiſpiel: Mein Nachbar 
mert hat acht Kinder, das älteſte kaum der Volkshauptſchule entwachſen und 
te Frau und 15 Bienenvölker. Staatlich genehmigten Bienenzucker hat er im 
Rigen Jahre nicht beſtellt. Unbegreiflich! Jetzt ſoll leider die Familie dafür 
en. Aber alle tun es willig und gern, denn die Linnerts find von gutem 
Aute Und die 10föpfige Familie trinkt täglich dreimal Kaffee, — 30 Pore 
men. Wären 60 Stück Würfelzucker. Das gäbe in einem Monat ein Ruders 
wicht von 10500 Gramm. Innerhalb der vom Kommunalverband gezogenen 
tenzen verwendet nun die Familie allen Zucker für die Bienen. Bravo! Ans 
inger, vergeßt auch nicht, euch nach dem Aufhören des allgemeinen Fluges die 
ruhigen Kerls zu merken! Sie find dringend der Weiſelloſigkeit verdächtig 
nd werden eingehend unterſucht, wenn fid) die erſte Gelegenheit hierzu findet. 

Die Bienentränke wird ſchon vor dem Einſetzen des erſten Fluges in 
ktrieb gejett und es wird dafür gejorgt, daß fie fonjtant wirkt. Das it für 
m Betrieb wichtig und darf nicht überſehen werden. 

Wer ſichs leiſten kann, darf nach dem Fluge, ſpät am Abend jedem Volk 
men Liter lauwarme Zuckerlöſung geben. Dann aber wieder Ruhe und nur 
Ane unnötige Störung mehr! Wir willen auch, daß ſich ein Bienenvolk nur 
Mt entwickeln kann in: andauernder Ruhe, im trockenen Raume, bei genügend 
sollen Vorratskammern und entſprechender Stockwärme. 

Merke dann noch: Den Einkauf von Bienen beſorgſt du am zweckmaͤßigſten 
m April! Das Anrecht auf etwa da und dort fallende Schwärme kannſt du 
dir jetzt ſchon ſichern. Dem Wabenvorrate gehört deſto mehr Aufmerkſamkeit, 
t milder fich das Wetter geſtaltet. 

Schonet mir auch die Weiden! Die Zeit kommt, in der halbwüchſige Bengel 
au wahrem Vandalismus die Ruten der Weiden ohne Wahl abſchneiden und 
abbrechen, fidh die bekannten Pfeifapparate darauf zu ſchneiden. 
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Beobachtungen und Bienenwohnung 
| Von U. Jahnke, Tempelburg. 
(Schluß.) 
Nr. 2. Brutraum. 


Der Brutraum hat Kubusform. 

Zuerſt fertige ich zwei gleichgroße Rahmen 
aus 3 om ſtarkem Holze an. Jeden Einzelrahmen 
füge ich zuſammen, wie nebenſtehende haare 

arſtellt. 

Beide Rahmen find im Außenmaße etwa , cm 

Ber, als der auf das Bodenbrett aufgeſchraubte 
Rahmen raum für Verquellung.) Die beiden 
Rahmen kommen 30 cm voneinander entfernt — 
übereinander zu liegen. Das vordere und hintere 
Rahmenſtück des oberen Rahmen falze ich an der 
Innenkante 1½ cm tief und 1 em breit zu Rähmchen⸗ |, 
einhängenuten aus. Desgleichen falze ich die Außen⸗ Sr 
feite des Oberrahmens / cm breit und 1'/, cm Kahınen. 
tief (wieder Spielraum für Verquellung) Die * 
beiden a werden durch rechtwinklige Bretter, welche an der Sunenfantes. 
beiden Rahmen feſtgenagelt werden, verbunden. 

In nebenſtehender Zeichnung 
habe ich verſucht, das Gerippe zu 
veranſchaulichen. 

Die beiden inneren Bretter⸗ 
wände der Vorder⸗ und Rückſeite 
füge ich ein, um ein glattes Ein⸗ 
ſchieben der Bruträhmchen zu ere ~ 
möglichen. Die ſenkrechten Kanten 
der beiden Bretter teile ich in drei 
gleiche Teile. Je einen Teilungs⸗ 
punkt der vorderen Brettkante ver⸗ 
binde ich mit dem gegenüberliegenden 
Teilungspunkt der hinteren Brett⸗ 
kante durch eine 2 cm ſtarke Leiſte. 
Dieſe Leiſten dienen zur Befeſtigung 
von Drahtſtäben, welche von der 
Innenkante des oberen nach der 
Innenkante des unteren Rahmens a 
laufen. An Stelle der Drähte verwende ich abgebrochene Schirmſtähe, dw 
einige Pfennige von jedem Schirmmacher (in den kleineren Städten Meſſerſchme 
zu kaufen find, Infolge ihres Eiſenlacküberzuges geben fie ein jauberes, M 
roſtendes Erſatzmaterial für Draht. 

Nachdem an jeder Seite drei Stäbe geſpannt und durch Krampen am 
Leiſten befeftigt find, lege ich zugeſchnittenes Rohr wagerecht zwiſchen die ST 
bindungsleiſten. Die ſenkrechten Kanten des vorderen und hinteren Breites Me 
die ſenkrecht laufenden Drähte (Stäbe) geben dieſer Rohrlage den nötigen we 
Hat diefe Rohrlage, die recht feft gedrückt werden muß, die Stärke der TI 
erreicht, fo nagele ich zwei ſenkrecht ſtehende Halteleiſten über die wage 
Leiſten und die Rohrſchicht. Danach ſchneide ich das Rohr ſo lang, daß 

wiſchen den Ober⸗ und Unterrahmen paßt und ſtelle es ſenkrecht zu der ere!“ 

ohrlage. Die ſenkrechte Stellung der äußeren Rohrſchicht iſt für die ab * 
des Schnee- und Regenwaſſers, welches ſtets der Schwerkraft folgt, bon" 


= a. 


Serippe des Brutraumes 


| 
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E> Wn nebenftehendem ſenkrechten Durchſchnitt einer Seitenwand 
wird jeder die Konwen zu einander ftehenden Rohrſchichten er- 
kennen. Die verſchiedene Richtung der Rohrlagen erhöht die Wand⸗ 


dichtigkeit. 
es Erklärung: 


a2) - oberer Leiſtenrahmen, an demſelben: 
Een 1 am Rähmcheneinhängenute, 

“42 —Verquellungsfalz. 

b) = unterer ae 

c) == Leiften, welche von dem Teilungspunkt der, Vorderwand 
nach dem gegenüberliegenden Teilungspunkt der Rückwand laufen. 

d) == Halteleiſte für die wagerecht liegende Rohrſchicht. 

e) = untere Umlaufleiſte. 

— obere Umlaufleiſte, welche die äußere ſenkrecht zſtehende 

Rohrſchicht hält. 

Die Borders und Rückwand des !Brutraumes haben innen das 
Brett, auf das nur eine ſenkrecht ſtehende Rohrſchicht geſtellt wird. 


IR um den Obers und Unterrahmen nagele id) Umlaufleiſten 
Seukregter t eichnung e und f). An dem oberen Rahmen wird diefe Umlauf- 
Seitens. t einer eifte ſo befeſtigt, daß 1½ cm (aus efalzt) von dem Oberrahmen 


frei bleiben. Nach unten greift ſie über, um das ſenkrecht ſtehende 
a zu halten. Die untere Umlaufleiſte 
t, wie aus:dem ſenkrechten Durchſchnitt 
Seitenwand erſichtlich iſt, nach oben 
unten über. Der nach oben über⸗ 
kiende Teil hält das Fußende des ſenk⸗ 
echten Rohres, während der nach unten 
werſtehende Teil der Umlaufleiſte (1½ om) 
eim Aufſetzen des Brutraumes auf das 
Bodenbrett, den Leiſtenrahmen desſelben 
mfapt. | Pee 
. Nr. 3. Die beiden Honigringe ſind 
teich gebaut. Da dieſelben zur direkten 
Ucberwinterung nicht in Frage kommen, 
io nagele ich, nachdem ich dieſelben 
Rahmen wie bei dem Brutraum ange: 
krtigt habe, die ganzen Innenſeiten mit Ly 
Brettern aus, um die ich alsdann das 
Rohe ſenkrecht fege Von den Umlauf. 
leijten gilt dasſelbe, was von den um 
laufleiften des Brutraumes geſagt iſt. 
Nr. 4. Die Decke beſteht aus einem 
dummen mit Rohreinlagen und Futter 
og. Er ift fo gearbeitet, daß er 1/ cm 
nach unten übergreift, damit er auch direkt 
auf den Brutraum geſetzt werden kann. 
(Siehe Zeichnung Nr. 5.) bit ark 
Nr. 5. Die Einlage- oder Zwiſchen⸗ 
wde. Genau in den Honigring paßt eine 
Einlage» oder Zwiſchendecke. Dieſelbe be- 
feht auch aus einem Holzrahmen mit 
Ruhreinlagen und ift etwa 5 em ſtark. 
Sn der Mitte ift ein Futterklotz zum Einn 
legen des Thüringer Futtertellers (Durch⸗ Nr. 5. Senkrechter Durchſchnitt einer Beute. 
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meſſer der Klotzöffnung = 8 cm). Der Unterrand der Einlagedecke ſteht etwa 
1 cm vor, damit die Decke nicht feft auf die Trageleiſten der Brutrahmen zu 
liegen kommt, ſondern einen Raum zum Ueberſteigen von einer Wabengaſſe u 
die andere, frei läßt. Bei zwei Becker beuten hatte ich die Einlagedecken ſo ge 

arbeitet, daß dieſelben flach auf den Oberleiſten der Brutrahmen lagen. In dieje 
Beuten find mir die Völker zweimal auf vollen Waben eingegangen. Es l 
der Grund für das Abſtecken dieſer Völker in dem fehlenden Raume unter da 
Decke; denn nachdem ich Leiſten vom Rahmenholze ſo auf den Unterrand de 
Zwiſchendecke nagelte, daß ein Raum von 1 em entſtand, find die Völker in de 
jelben Beuten lebend durch den Winter gekommen. Fehlerhafte Konſtruktion d 
Beute oder mangelhafte Verpackung lagen nicht vor. 


Betriebsweiſe. 


Am beiten wird die Betriebsweiſe veranſchaulicht, wenn man die notwendig 
Arbeiten, welche an einem jungen Schwarm erforderlich ſind, verfolgt. | 
Der neue Schwarm iſt in den Fangkorb gefaßt. Die Beute mit ihr 
deutſchen Sylviacwaben ſteht zur Aufnahme bereit. Um fchönen gleichmäßig 
Ausbau der Waben zu erzielen, gebe ich nicht alle zehn Waben auf einmal fq 
ſondern deren nur erſt vier. Durch ‘dae paſſende Schiedbretter grenze ich . 
Mittelrähmchen Nr. 4, 5, 6 und 7 ab. In dieſen Mittelraum ſchütte El J 
Schwarm. Jeden Abend füttere ich,“) damit der Schwarm gleichmäßig Arbeite 
ant baue; denn tritt irgend eine Trachtpauſe ein, fegt der Schwarm ga | 
rohnenzellen. Um den Drohnenbau möglichſt zu verhindern, gebe ich dem Naß 
ſchwarm für die Aufſtellung den Vorzug, da ihm nicht mehr ſo ſehr der Tri 
um Bau von Drohnenzellen anhaftet ala dem Vorſchwarm. Außerdem haf 
ich im Nachſchwarm ſtets eine junge Königin, und die Kontrolle über das Aid 
der Königin mache ich mir auf dieje Weiſe recht leicht. Aus dem Vorjdworg 
ſiebe ich ſtets die Königin heraus und töte dieſelbe, wenn fie alt oder mindeg 
wertig ift. Jede junge und wertvolle Königin kommt mit einem Teil de 
Schwarmes, den ich mit einem Schöpflöffel von dem ganzen Schwarme abnehmg 
in ein bereit gehaltenes Käſtchen für ein Erſatz⸗Volk. Den anderen (größere 
Teil des Schwarmes ſchütte ich vor das Muttervolk, ſetze ein Brett ſchräge vo 
der Erde zum Anflugbrett und ſchnell marſchieren die Bienen in ihre Ausgangs 
beute und arbeiten bald fleißig weiter. 
Hierorts fällt die Schwarmzeit immer Mitte Juni — alfo in die Şa 
unſerer Haupttracht. Jedes abgeſchwärmte Volk hat als Nutzvolk für die Honig 
ernte wenig Wert mehr. Dadurch, daß ich dem Muttervolke den Vorſchwarm 
wieder zurückgebe, erhalte ich mir zur Zeit der Haupttracht ein leiftungsjähigeh 
Volk, welches durch das Abſchwärmen nur wenige Stunden der koſtbaren Arbeite 
zeit verloren hat. Gleichzeitig ſichere ich mir einen recht ſtarken Nachſchwarn 
mit junger Königin, der infolge feiner Stärke ſchnell ausbaut. . 
Haben die Bienen die erſten freigegebenen Waben ausgebaut, jo fege ich die 
Schiedbretter jederſeits um ein Rähmchen weiter u. f. f., bis alle 10 Rähmchen 
ſauber ausgebaut find, Noch möchte ich bemerken, daß den Schwärmen ftis 
ganze Mittelwände zu geben ſind,“) welche man drahtet. Bisher woc ich em 
Gegner der Drahtung, doch will es mir vorteilhafter erſcheinen, ſich der Mübe 
der Drahtung zu unterziehen, denn vergangenen Sommer verzogen ſich die 
großen Brutwaben oft und fielen fogar herunter; was ich auf ſchlechtes Waber 
material zurückführte. Durch die Drahtung wird den Uebelſtänden entgegengewirlt 
Die Auf- und Einfütterung ijt bei der Beute recht leicht. Durch die ein 
gelegte Zwiſchendecke werden Brut⸗ und Honigräume geſondert. In den Spund 
der Zwiſchendecke kommt der Thüringer Futterteller und durch einen Thüringer 


) Jedoch wegen der Fluchtgeſahr nicht vor dem 3. Tage. Schriſtlg. 
* Mindeſtens den Vorſchwärmen. Schriſtltg. 
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Ballon kann von dem Honigraum aus gefüttert werden, ohne die Bienen zu 
tören. Durch diefe Fütterung von dem geſchloſſenen Honigraum aus wird die 
hänberei verhütet. Ferner bleibt das Futter in dem abgeſchloſſenen Raum länger 
darm und das läſtige Umhüllen mit allerlei Flicken und Tüchern fällt gänzlich 
crt. Habe ich es mit der Auffütterung eines Schwächlings zu tun, fo kann man 
inen Kaffeewärmer über den Ballon ſetzen; denn der Schwächling hat länger an 
er Verarbeitung des Balloninhalts zu tun. 

Hier iſt mir Gelegenheit gegeben, mit meinen Bienen in die Heide 
andern. Dort follen mir die Bienen Futterwaben für das kommende Frühjahr 
haffen. Die 2½ Stunden Wegs find ihnen ſehr gut bekommen; leider verſagte 
ie Heide im Vorjahre vollſtändig. l 

Die beiden Honigringe geben aufeinandergeſetzt einen Brutraum, den ich zur 
heit der Heidetracht mit einem Reſerveſatz von Brutwaben fülle (deutſche Sylviac⸗ 
sate, Jetzt lege ich Holzabſperrgitter zwiſchen den unteren Brutraum und die 
aden mit Brutwaben ausgeſtatteten Honigringe, welche ſozuſagen einen zweiten 
krutraum bilden. Die gefüllten Brutwaben hänge ich für das nächſte Frühjahr 
ls Futterwaben mit Heidehonig zurück. Im nächſten Frühjahre werden dieſe 
Zaben teilweiſe entdeckelt oder aufgekratzt, mit lauwarmem Waſſer beſprengt und 
ls Futtertafeln an den richtigen Ort des Brutraumes gehängt. Den Bienen 
tht dann Heidehonig zur Verfügung. und dieſer regt die Königin zur Eiablage 
m meiſten von allen Honigarten an und ich bekomme auf dieje Weiſe zur Zeit 
u 117 Haupttracht ſtarke Völker, welche recht gute Erträge an Schleuder 
mig liefern. 

Sind die Reſervebrutwaben bei guter Heidetracht bald gefüllt, ſo arbeitet 
un auf Scheibenhonig hin. 

In der Zeit vom 15.—20. September hole ich meine Bienen von ihrem 
Widang flug heim und ich habe dann noch Zeit genug, die Völker mit Nektarin 
mufüttern. Leider ift dieje vorzügliche Futterquelle jeit 1916 verſiegt. Bit dies 
futter erft wieder erreichbar, fo fürtere ich nur damit ein. Mag es auch etwas 
turer fein als der gelieferte Schmutzzucker. In ſeinen Wirkungen auf die Ent- 
ndelung der Bienenvölker führt Nektarin einen völligen Ausgleich herbei.“) 

Rückt nun die Zeit der Einwinterung heran, jo nehme ich den oberen Honig⸗ 
mg herunter, lege ein Einlagebrett mit einem Ausſchnitt an der Vorderſeite in 
nne Wabennuten, hebe den Brutraum empor (die Umlaufleiſten bieten hier gute 
Angriffspunfte) und fege den Honigring auf das gründlich gejäuberte Bodenbrett 
md den Brutraum jetzt auf den Honigring. Ein Honigring bleibt als Vers 
zackungsraum über dem Brutraum. Die Arbeit geht ſehr leicht und ſchnell von 
tatten. Durch die angegebene Anordnung der Räume erreiche ich eine Ueber⸗ 
dinterung im Mittelraum. 

Als Verpackungsmaterial verwende ich Farnkraut, welches ich im Herbſte 

ſcneide, da früher geſchnittener Farn ſehr ſpröde wird und infolgedeſſen leicht 

uft, während im Herbſt geſammelte Farnwedel zähe find und daher bei ſauberer 

Sommeraufbewahrung Jahre hindurch als Einwinterungsmaterial Verwendung 
den können.“) 

Infolge ihrer Radioaktivität wirken Farnkräuter ſchimmel⸗ und fäulniswidri 
Wiederholte Versuche, welche mit Kartoffeln gemacht wurden, haben ergeben, bet 
die mit Stroh eingewinterten im ‚\rühjahre meiſt verfault waren, während in der 
weiten mit Farnkraut eingewinterten Grube fic) die Kartoffeln vollkommen gut 
Chalten hatten. 

=) Die Meinungen über den Wert des Neltarins find ſehr geteilt. Schrijtl of 


ig. 
Die Wirkung if nicht auf Radioaktivität, ſondern auf die Nieſelſäure der Pflanze gurad 
Büken Schriftlig. 
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Die desinfizierende Wirkung unſerer Farnkräuter ift allgemein wenig befani:: 
Von allen Farnarten wirkt am ſtärkſten desinfizierend der Adlerfarn und ihn 
gebe ich zu angegebenem Zwecke den Vorzug. Durch dies radioaktive Verpackunge⸗ 
material erhalte ich über dem Brutraum fande Luft. Bisher habe ich noch be: 
keinem Kaſten Schimmelbildung, Hals dan und dumpfe Luft beobachtet. Bi: 
Auswinterungsergebniſſe möchte ich als glänzend bezeichnen. 
aben die Bienen ihren Reinigun ausflug 1 fo gehe ich, wenn e 
das Wetter erlaubt, tags darauf an die Reinigung der Bodenbretter (Ein 
breiter). Den unter den Brutraum geſetzten Honigring laffe ich noch bis zu 
Fuge Dian dort. Bei der Reinigung entferne ich nur das Einlagebrett un 
ange Didwaben mit Mittelwänden verſehen in den Honigring. Dieſe Wal 
dienen den Bienen als Kletterwaben, verhindern etwaiges Anbauen der Brutal 
und tit Gelegenheit, Bauſtoff und Volk vorhanden, fo bauen fie den Satz Waben au 
nebenbei aus und mein Reſervewabenbeſtand erhält willkommenen Zuwach 
Ferner haben die Bienen reichlich Betätigung, was wiederum den Schwarmtrg 
eindämmt. Setzt die Haupttracht ein und ift der Gegenſatz zwiſchen Tag: un 
Nachttemperatur etwas ausgeglichen, fo fege ich den Unterſatz mit den Wabi 
nach oben, hänge dieſelben Waben in den Honigring, der über dem Brutra 
ſtand, nehme die Zwiſchendecke von den Brutwaben und lege fie in den 2. Honi 
ring auf den erſten Satz Dickwaben. Der erſte Honigring wird ſo aufgeſe 
daß die Dickwaben dieſes Raumes kreuzweiſe zu den Brutwaben zu ſtehen komme 
ein 4 — der auch die Königin an der Beſtiftung der Honigwaben hindern iq 
Dieſe kreuzweiſe Stellung iſt durch die quabratifche Grundform des Brutraun 
und der Honigringe möglich. 
Bemerken möchte ich noch, daß die niedrigen Dickwaben und deren kreuzwe 
Stellung zu den Brutwaben nach meinen Beobachtungen die Königin keineswe 
von der Beſtiftung der Honigwaben abhält. Hat die Lagerbeute zu ſchmale Bry 
waben, jo werden regelmäßig die Zellen der Dickwaben fo weit abgeſchrotet, d 
es der Königin möglich wird, auf den Honigwaben in Eiablage zu treten. 


um das Brutneſt auszudehnen und über das pomar über dem Brutne 


ie 
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. auf die 5 eines alten Radmantels hinweiſen. Dieſelben 
a ein keilförmiges und elaſtiſches Material, das ſich zur Abdichtung vor 
züglich eignet. 

Zum Schluſſe möchte ich noch für eine kleinere Beute Kaften- und Baber 
maße angeben. Die Beute iſt für Gegenden mit geringerer Tracht berechnet und 
umfaßt nur neue verkleinerte Sylviacwaben. . 

Das Bodenbrett mißt 47 51 cm. Die quadratiſche Brutraumfläce mb 
33,5 om x 32,5 cm, die Höhe des Brutraumes vg 32,5 om, die Höhe de 
Honigraumes 16,2 cm. Das Rähmchenaußenmaß — 31 >< 31 om. 
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während der Winterruhe ein Notruf. 


Anhaltendes Brauſen eines Volkes während der winterlichen Ruhezeit ij: 
ein Notruf, der verſchiedene Urſachen haben kann. Es gilt daher vorkommenden⸗ 
falls zuerſt, letztere zu erforſchen, um den veranlaſſenden etwaigen Uebelſtänden 
helfen u können. 

Die Urſachen konnen fein: 

1. Luftnot. Dieſe kann dadurch entſtehen, daß das Volk nicht genügenden 
kaum im Stocke hat, bezw. zu ſehr eingeengt warden ift, ferner das Flugloch 
m klein oder zu ſehr verengt oder endlich durch tote Bienen verſtopft ijt. Im 
tften Falle kann nur geholfen werden, indem durch das Futterloch gelüftet wird, 
m zweiten durch Aufhebung der etwaigen Fluglochverengung und im dritten 
ud 1 Entfernung der zugleich den Stock verpeſtenden Leichen, etwa 
tittelſt eines Drahthakens. 

Im allgemeinen aber muß bei dieſem Punkt noch hervorgehoben werden, 
aß es verkehrt iſt, die Völker bei der Herbſtvereinigung allzugroß zu machen, 
wie daß es grundfalſch ift, den Ueberwinterungsraum möglichſt einzuengen und 
e Flugloch zu verkleinern, damit nur ja die Völker recht warm ſitzen. Die 

peratur des Winterknäuels betrug nach den verdienſtvollen Feſtſtellungen 

idenbachs bei einem eingeengten Volk nur 15 — 20 Grad, dagegen bet gerdumigem 
gut ventiliertem Sitz über 30 Grad. Der Grund liegt darin, daß das Voll 

i engem Raum fih nicht zu feſtgeſchloſſener Traube zuſammenzieht und daher 
iger Wärme entwickelt. Die Einengung macht mithin den Winterſitz nicht 
tärmer, wohl aber infolge der fih entwickelnden Dünſte, die ſich nicht verteilen 
d genügend abziehen können, feucht und ungeſund, fann fogar zu jchädlicher 
ühbrut reizen und durch Luftnot auch zur Durſtnot und dadurch zu größerer 
rung veranlaſſen und ſchließlich das Volk durch Ruhr zugrunde richten. 
an merke ſich alſo: Der Luftnot wird vorgebeugt durch entſprechend großen 
berwinterungsraum mit ausreichender Qufterneuerung durch das Flugloch. 

2. Durſtnot. Dieſe kann auf die ſchon erwähnte Weiſe infolge Luftmangele, 
ſodann aber auch durch kriſtalliſiertes Füttern entſtehen. 

In den meiſten Fällen beruht die Durſtnot auf Luftmangel infolge der ſchon 
e Urſachen. Die Bienen fangen dann an zu brauſen, um ſich vor 

tickung zu ſchützen. Dieſe notwendige Arbeit und der durch die erzeugte 
Wärme entſtehende Durft veranlaffen die Bienen zu vermehrter Nahrungsauf— 
nahme. Ihr Darm wird mit Exkrementen belaſtet, und aus der Durſtnot ent- 
vickelt ſich ſchließlich die Ruhr. 

Dem Uebel wird ſofort abgeholfen durch Behebung des Luftmangels, indem 
nan in entſprechender Weiſe dafür ſorgt, daß die winterliche Lufterneuerung ſich 
genügend vollziehen kann, nötigenfalls aber auch durch Tränkung des Volks 
mitteljt eines mit warmem Waſſer angefeuchteten Schwammes, den man in das 
Futterloch legt, oder ſelbſt auch durch die Tränkflaſche mit Honigwaſſer. Letzteres 
iſt, ſofern es ſich um kriſtalliſiertes Futter handelt, für alle Fälle notwendig. 
In vorgerückter Jahreszeit kann auch durch Einfügung einer Wabe, deren leere 
Zellen man mit lauwarmem Waſſer füllt, Abhilfe geſchaffen werden. 

3. Hungersnot. Dieſe kann bei richtiger Einfütterung d dein, garnicht 
vorkommen. Sollte es jedoch unter Umſtänden einmal der Fall ſein, ſo iſt vor 
dem allgemeinen Reinigungsausfluge flüſſiges Futter zu vermeiden, weil es die 
Bienen aufregt und zum Fluge reizt, ja auch — jetzt noch BE — zum 

tanſatz anregt. Am beiten ift es, falls es das Wetter erlaubt, jetzt vom 
Herbſt her zurückgeſtellte Honig⸗ oder Pollenwaben an den Sitz zu hängen, die 
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vorhanden, fo ift als einfachſte und ſicherſte „Notfütterung“ die Darreichung ein 
Futterteigs, wie man ihn beim Verſand von Königinnen, bezw. zum Verſch 
der Weiſelkäfige anwendet, zu empfehlen. 

Geben die Bienen aber nur noch einen ſchwachen, zaghaften Ton von ſich 
oder rühren fie fich ſelbſt beim Klopfen an die Beute nicht mehr, dann ijt daf 
Volk am Hungern, und nur die ſchnellſte Hilfe kann den noch lebenden Bien 
Rettung bringen. Man beſpritzt das Volk mit lauwarmem Honigwaſſer uf 
ſtellt, wenn es wieder zu Kräften kommt, entdeckelte und mit lauwarmem Wafi 
beſpritzte Honigwaben an den Sitz. Mangels letzterer kann man auch dug 
Wärme flüſſig gemachten Honig in mit Leinwand verbundenen Gläſern dun 
das Flugloch reichen. 

4. Zu kalter Sitz. Dieſer Fall kann eintreten B 

a) wenn die Beute nicht warmhaltig genug oder altersſchwach $ 
In dieſem Betracht ift Hilfe leicht durch nachzuholende genügende Verpacug 
herbeizuführen. | 

b) Wenn der Fluglochſchutz fehlt und die kalten, fchneidendd 
Windſtöße durch die Fluglöcher ungehindert in die Beuten dringen könng 
Solche Windſtoße ſtören im Innern des Stockes die um das Volk lagern! 
Wärmehülle, und es tritt ein raſches Sinken der Temperatur ein. Das Rolf | 
dann genötigt, durch Braujen die Kälte abzuwehren. Die ſonſt jo wohltuen 
Winterſtarre muß einer lebhaften Tätigkeit, verbunden mit ſtarkem Atmen des Volt 
weichen, um ſchleunigſt die Wärme zu erſetzen. Die Bienen zehren dadurch mehr. SE 
Darm wird nach und nach ſtark angefüllt, und die Folge iſt wieder oft die Ru 

Gegen das unvermittelte Eindringen der heftigen Winterſtürme vermeni 
man daher entſprechende einfache Veranden, aufklappbare Flugbretter u. dergg 
welche zugleich auch die den Bienen Verderben bringenden Sonnenſtrahlen abhalte 

c) Wenn das Volk auf zu vielem fältenden Honig ſitzz 
In dieſer Hinſicht iſt jetzt ſchwer zu helfen. Das Volk verfällt daher mei 
rettungslos der Ruhr. Man achte deshalb ſtets darauf, daß die Völker nich 
mit übermäßigem Vorrat eingewintert werden, der den Winterſitz beengt. g 

5. Fortgeſetzte äußere Störungen durch anſchlagende Baumzweig 
Vögel, Mäuſe, Katzen uſw. und menſchliche Hantierungen. Man forge desha 
ſtets dafür, daß ſolche Störungen nicht vorkommen und bei einem etwaigen Cug 
treten ſchnellſtens verhindert werden; denn jede Störung regt die Bienen auf: e 
löſen fic) viele von der Traube los, um nach dem Störenfried zu ſuchen, und 
ſie erſtarren dann, wenn ſie ſich zu weit von dem wärmenden Knäuel entfernen; 
im Stocke oder auf dem Bodenbrette. Nur ein ungeſtörtes Volk vermag dig 
Wärme zuſammen zu halten und zehrt daher auch viel weniger als ein oft ge 
ſtörtes. Die Folge folder Störungen ift dann ebenfalls leicht wieder die Ruhr. 

6. Weiſelloſigkeit. Geht das Brauſen beim Klopfen an die Beute ı2 
ein dumpfes Trauergeheul über (huuun), dann klagt das Volk meiſtens um eine 
tote Mutter: es ift weiſellos geworden. Einem foldjen Volke ift im Winter nicht 
zu helfen. Man laſſe es ſtehen bis nach dem Reinigungsausfluge, um es daun 
an einem milden Tage mit einem andern zu vereinigen, wenn es ſich noch lohnt. 
ſonſt ende man rajd) mittelſt Schwefellappens fein elendes Daſein, insbeſondert 
wenn ſich auch hier die Ruhr oder die Buckelbrut eingeſtellt hat. 

Mit Imkergruß bis zum Märzheft Miſchke, Tempelburg i. $. 


man zuvor entdeckelt, erwärmt und mit warmem Waſſer beſpritzt. Sind ſie nicht 
| 
U 


* 


iA Alle Restarten aus 1918 erhalten am 15. Februar 1919 Nachnahme über das Abonnemes 
19.8 und 1919, falls sie es nicht vorziehen, M. 5.— hierfür bis dahin einzusenden. — Ansalas 
des Blattes verpflichtet zur Zahlung. — Bei dieser Gelegenheit empfienit es sioh, H. 2 
mitzuschioken für 1 Expl. „Deutsch. Bienenkalender“, ehe er wieder vergriffen. 


Mit Imkergruß Verlag Fest, Leipzig, Lindessir. 4. 
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Zur Ueberwinterungsfrage. Gegenüber dem oft zu leſenden Satze, daß 
3 Volk feinen Ueberwinterungsraum erwärmen müſſe, dieſer aljo nicht zu groß 
in dürfe, erklärt Reidenbach, der Schriftleiter der Pfälziſchen Bztg., die Bienen- 
abe erwärme doch nur fidh, nicht aber ihren Ueberwinterungsraum, in dem 
t allem ein entſprechender Luftwechſel ftattfinden müſſe, damit den B. auch die 
ige reine Luft zur Wärmeerzeugung zur Verfügung ſtehe. Täglich müßten 
wu 24 Gramm Waſſer und 20 Liter Kohlenſäure (die Atmungsprodukte der 
ienen) durch Luftwechſel aus dem Ueberwinterungsraum entfernt werden. Darum 
ebe fih alles, wenn die Bienen geſund und vor Ruhr verſchont bleiben follen; 
nun der Ueberwinterungsraum um einige Grad wärmer oder kälter ſei, bleibe 
denſächlich. Bei ſinkender Außentemperatur könne ſich die Bienentraube ſchon 
ch Zuſammenziehen die nötige Wärme verſchaffen und zwar bis zu einer 
ufentemperatur von 8 Grad Kälte. Erſt von dieſem Punkte an müßten die 
wien durch Bewegung etwas mehr Wärme erzeugen. Daraus folge, daß fie 
1 einer Außentemperatur von einigen Graden unter 9 noch keines beſonderen 
zutzes gegen Kälte bedürften. Gerade die in einem kühlen Ueberwinterungs— 
um ſitzenden Völker kämen am früheſten zu ihrer Winterruhe. Ein plötzlicher 
mperaturſturz fei nur ein Vorteil für ſolche Völker, weil die Traube dann über 
icht die mit Kot beladenen Bienen abſtoße, die nur Unruhe erzeugten. Bei 
awhaltiger Verpackung werde nur erreicht, daß die mit Kot beladenen Bienen 
immer mehr in der Traube anſammelten und deren Widerſtandefähigkeit 
tabminderten, bis ſchließlich die Ruhr zum Ausbruch komme. In der Traube 
3 kühleren und genügend ventilierten Ueberwinterungsraumes dagegen vollziehe 
9 bei niederer Temperatur ein Reinigungsprozeß, durch den fic) die Hauptmaſſe 
TB. geſund und widerſtandsfähig erhalte. 

Tempe raturmeſſungen im Winterknäuel. Im „Bw. Zentralbl.“ rühmt 
7 Olufſen in einem begeiſtert geſchriebenen Artikel, wie herrlich weit wir es 
it der Breitwabe und Lagerbeute gebracht, da in derſelben nach Prof. Zanders 
heſſungen die Wintertraube ſtändig eine 10—15 Grad höhere Temperatur haben 
Ml alg in der Ständerbeute. Das erſcheine beſonders für eine günſtige Früh- 
brsentwicklung von hohem Wert. Der Verfaſſer hebt dann noch hervor, daß 
e höhere Temperatur in der Lagerbeute nicht etwa auf einen größeren Honig- 
brauch zurückzuführen fei, ſondern darauf, daß in der Ständerbeute zuviel 
Arme nach oben entweiche. Das erklärt Reidenbach in der „Pfälzer Bzig. als 
imichtig. Die auffallenden Temperaturergebniſſe Zanders feien fo zu erklären, 
aß der Gelehrte verſehentlich die Temperatur nicht in der Mitte, ſondern am 
tende des Bienenknäuels beſtimmt habe! Wenn nach Zander die Temperatur 
1 der Ständerbeute mit der Außentemperatur falle, jo komme dies eben daher, 
aß bei zunehmender Kälte fid) der Bienenknäuel immer mehr zuſammengezogen 
abe und das Thermometer immer mehr an den Rand des Knäuels gerückt ſei. 
licht in der Lager⸗, ſondern in der Ständerbeute mit Kaltbau ſäßen die Bienen 
mer, weil fie hier an der Stirnwand den ganzen Winter über einen in fih 
geſchloſſenen Knäuel bilden, was in der Lagerbeute nur in den Herbſtmonaten 
Nr Fall fei, da fie ſich hier, dem Honig nachrückend, von der Stirnwand entfernen 
Achten, Ein Oberingenieur unterſtützt Reidenbachs Anſicht und meint, man lönne 
ſbließlich alles ,beweijen*, wenn man Laien vor fich habe. 

Von Oberüberwinterung ift z. Zt. viel die Rede in den Bienenblättern. 
<o meint man, erft würde die hohe foibe auf die Seite gelegt, damit fie niedrig, 
cher recht breit werde, und wenn man dann merke, daß die Bienen dabei Schaden 
tiden, dann hänge man den Bau im Herbſt nach oben und im Frühjahr wieder 


32 Stimmen der Fachpreſſe. : es 
nach unten und rühme die Arbeit als ſpielend leicht. Glaube das, wer at 


Spielerei und auch nicht Vergnügen; es find daher auch wohl meiſt Anfänge 
die fih durch ſolche Schlagwörter einfangen laffen. — Man ſtreitet auch darüber, 
Das Flugloch unten oder oben oder an beiden Stellen zugleich am bejt 
angebracht fei. Jede Stellung hat etwas für fih. Das unten am Bodenbreß 
ift durchaus notwendig bei feſtem Bodenbrett; nur wenn der Ausflug durch dieſſ 
geht, wird der Boden von Unrat rein eran Das zweite Flugloch wird a 
beſten am Fuße des Honigraumes angebracht, damit dieſer den Winter über olf 
auch zu anderen Zeiten unter Umſtänden ein eigenes Zuchtvölkchen aufnehm 
kann. Da ſtreiten ſich die Leut herum, und einer heißt den andern dumm, a 
End iſt alles gleich; denn 
Die Hauptbedingungen für eine erfolgreiche Zucht liegen in Dingen, 1 
Goeken in Osnabrück folgendermaßen zuſammenfaßt: 1. Der Imker muß das Len 
und Weſen der Bienen genau kennen und die notwendigen Handgriffe beherrſchg 
2. Der Bienenſtand muß gegen Wind und Wetter geſchützt ſein. 3. Die Wohnuf 
muß warmhaltig und den Trachtverhältniſſen angepaßt ſein. 4. Feld und Flu 
Wald und Garten müſſen genügend Tracht bieten. 5. Wenn gute Tracht i. 
muß man ſtarke Völker haben. Letzteres iſt ohne Zweifel die Hauptſache. | 
In Oeſtereich ſcheint allgemeine Mutloſigkeit zu herrſchen. Die Imkerſche 
hat, wie der „Bienenvater“ klagt, alles getan, fie hat ihr letztes Tröpfchen a i 
eliefert, um nur ja der behördlichen Anordnung zu entſprechen. Viele habe 
ich, da fie ſelber keinen Honig ernten konnten, dazu verſtanden, Honig ug. 
Nachbarimkern um 20 Kronen zu kaufen, um ihn um 16 Kronen zu liefen 
Das ijt entſchieden vie Gutmütigkeit zu Pferd!) Dies alles nur, um U 
ieblinge zu retten, vor dem Hungertod zu retten. Die Imkerſchaft za 
den höchſten Preis für Zucker, viele haben keine Honigernte, lt ift für f- 
der hohe Honigpreis ohne Wert. Man bittet, man beſchwört die Organijatig. 
um raſche Hilfe, da ſonſt der ganze Aufwand an Mühe und Arbeit verloren 
und jetzt ein Erſatz von verlorenen Bienenvölkern unmöglich ſcheint. Es ſieht | 
aus, als ob jene hohen Stellen, die zu entſcheiden haben, gar keinen Sinn IE 
die Bienenzucht und den volkswirtſchaftlichen Wert derſelben haben. Ein Drif 
der heurigen Schwärme ift ſchon verhungert und in vielen Gegenden mußte 
auch ſchon alte Mutterſtöcke daran glauben, daß die Bienenzucht wohl ein alten 
nützlicher und edler Zweig der Landwirtſchaft iſt, doch keine Forderung in ge 
bührender Weiſe erfährt. Eine alte Imkerregel ſagt, bis 15. September fols 
alle Maßnahmen für die Einwinterung getroffen fein. Doch Ende Septem 
weiß noch niemand, ob, wann und wieviel Zucker er für ſeine Bienen um den 
doppelten Preis kaufen darf! dt a 
Wachsſchwindel. Wachs ift im Handel ſehr felten geworden. Auf jets, 
mögliche Weiſe ſucht fih nun die Induſtrie ſolches zu erschaffen Nach einer“ 
Notiz von Direktor Heydt in der heſſiſchen „Biene“ gebraucht fie in neuefter In 
den Trick, Kunſtwaben in großen Mengen zu beſtellen, um ſolche dann an Steir 
von unverarbeitetem Wachs zu verwenden. Der eine beſtellt tauſend Kilo, di 
andere fünfhundert. Hoffentlich bleiben die Mittelwände ausſchließlich dem Bienen 
zuchtbetriebe vorbehalten. , 
Die Wachtbienen am Fluglod. Dem Wiener B.-Vater wird geichrieber: 
Hunderte Male ging ich im Laufe der Jahre an einem Weiſelzuchtkäſtchen vor 
bei, und ftet3 ſchien es mir, als ob immer die gleichen Bienen als Wachtpoſun 
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eſtellt ſeien. Waren fie nicht da, fo genügte ein leiſes Klopfen mit dem 
gernagel beim Flugloch und fofort erſchienen fie und ſpazierten ſchön ſittſam 
dem vorgehaltenen Finger herum. Da entſchloß ich mich mir Gewißheit zu 
affen. Ich malte allen vier ein gelbes Pünktchen, wie den Königinnen, auf 
Bruſtſchild: 10 zeigten fich jetzt die vier Gezeichneten auf dem Wachtpoſten! — 
lch kleine Verſuche zeigen nicht nur, wie der Einſender meint, daß unſere alten 
Feijter gute Beobachter waren, ſondern auch, daß ihre Jünger mitunter noch 
en recht guten Cinfall haben, der zur Förderung unſerer Bienenkenntniſſe ein — 
n and) noch jo unſcheinbares — Bauſteinchen beiträgt. Derartige Beobachtungen 
e man immer unſrer Bienenzeitung zur Verfügung ſtellen. 

Das Wunder des Waiwurms. Dieſes Wundertierchen ift ein ſtahlblau 
zender, träger Käfer, fingergliedlang, mit mächtig aufgeſchwollenem Hinter⸗ 
Seine Larve wird im Bienenſtock groß und nährt ſich vom Honig. Daher 
der zu arzneilichen Zwecken verwandte Oelkäfer (Meloé proscarabäus) überall 
nicht ſelten, wo diele Bienen gehalten werden. Wie die Larve zu ihrem 
chenwirt kommt, erfahren wir von Pfr. Schuſter in der badiſchen „Biene“. 
läßt ſich von der Biene in den Stock tragen. Der Oelkäfer legt ein paar 
dert gelbe Eier in ein ſelbſtgegrabenes Erdgrübchen an Pflanzenwurzeln. 
daraus hervorkriechenden Larven müſſen nun in den Erſtlingsblüten des 
Peet ohne zu frefien und zu wachſen, geduldig warten, bis ein honig- 
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melndes Inſekt die Blume beſucht, und zwar ein behaartes, in deſſen Pelz 
Larve ſchnell kriegt und in den honigbergenden Stock getragen wird. Dort 
t ſie nicht weniger als drei Umwandlungen mit, bis der Käfer daraus her⸗ 
geht. Wunder über Wunder! 

Die Frage, welches die beſte Bienenwohnung ſei, beantwortet Benefiziat 
L Schachinger im Fragekaſten kurz und treffend fo: Jene, hinter welcher der 
ejmerkſamſte Bienenvater fteht. 

Aus der Schweiz iſt nach der „Blauen“ folgendes zu berichten: Die Honig⸗ 
tte des verfloſſenen Jahres kann nach mehreren Fehljahren als befriedigend be⸗ 
eichnet werden, da der Sommer reichlich nachholte, was das Frühjahr verſäumt 
atte Die Durchſchnittsernte des Vereinsgebietes wird auf 17 Kilo veranſchlagt. 
In Graubünden mußte man ſich mit durchſchnittlich 5 Kilo begnügen, wå 
md auf die welſche Schweiz und den Teſſin 10 Kilo kommen. Der Geſamt⸗ 
dert aus 200 000 Völkern ift bei einem Erlös von Fr. 5.70 auf 17°), Millionen 
. zu berechnen. Dabei handelt es ſich freilich lediglich um den aus der Bienen⸗ 
mht gewonnenen Ro hertrag, von dem die Auslagen für den Betriebsaufwand 
Zucker, Geräte, Arbeit uſw.) in Abzug gebracht werden müſſen. Dieſelben be- 
Ragen mehr als fünf Millionen, i daß die Bienenzucht das ſchweizeriſche 
Rationalvermögen im Jahre 1918 um 12¾ Millionen vermehrte. Dabei ift die 
Bedeutung der Bienen als Blütenbefruchterinnen noch gar nicht in Anſchlag ge 
bracht. Gerade dieſes hervorragende volkswirtſchaftliche Moment ſollte von uns 
bei jeder paſſenden Gelegenheit laut betont werden, weil es meiſt überſehen wird. 
Ferückſichtigt man dieje weit über dem Honigſammeln ſtehende Miſſion der 
Biene, fo begreifen ſonſt auch Schwerhörige, daß die Förderung der Bienenzucht 
ins Pflichtenheft jedes Volkswirtſchaftlers gehört. M. Frey. 
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Aus der Praxis. Jetzt im Winter, wo unfere Bienen ihre Ruhezeit pi 
it die geeignetſte Beit, fic) mit einem guten Buche über die Imkerei zu beichäftigen. 
Leider gibt es noch viele Imker, die nicht ein einziges Buch Aber die Bienenzucht 
beſitzen, beſonders die, die nicht einem Imkerverein angehören. Auch viele von 
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denen, die in einem Verein ſind, leſen nur ihre Bienenzeitung. Auch dieſe wi 
gar oft nur oberflächlich durchgeleſen. Es mag das an vielen Aufſätzen febi 
iegen. Denn fie enthalten gar oft nur Beſchreibungen von Steckenpferden, d 
einzelne Einſender reiten, die von vielen nicht verſtanden werden können. De 
Imker auf dem Lande will mehr Einfaches und aus dem täglichen Umgang m 
den Bienen fidh Ergebendes tlefen, das ihm leicht verſtändlich ijt. Und ich mu 
ſelbſt geſtehen, daß ich, wenn die „Illuſtrierte“ erſcheint, zuerſt den Fragekaſte 
aufſchlage, denn hier ſpricht die Praxis am deutlichſten zu uns. In den Ar 
fragen find mir nun einzelne Fragen aufgefallen, die immer wiederkehren, et 
Zeichen, daß ſie wichtig ſind und uns in der Praxis immer wieder entgegentrete 
Drei ſeien heute beantwortet. Jetzt im Winter iſt die beſte Zeit ſich ſeinen Vorn 
an Kunſtwaben zu gießen. Denn, wenn „der Bien“ ſchwärmt, iſts zu {pa 
Das Gießen hat ſchon mancher verſucht, aber der Erfolg entſprach nicht ſeineg. 
Erwartungen. Die Waben löſten ſich ſchlecht und Vruchjtüde ſtatt ganzer Mitte: 
wände lohnten die Mühe. Daher die immer wiederkehrende Frage: „Wie ſteh 
man ein gutes Löſemittel her?“ Antwort: „Aus Soda, Honig und Waſſerſ 
In einer Untertaſſe oder einem Teller, je nach der Menge der zu gießende 
Waben, löſt man einige Stückchen Soda auf und gibt dazu etwas Honig, ut 
das idealſte Löſemittel ift fertig. Mit einer Bürſte beſtreicht man die beide 
Platten der Form tüchtig und läßt das überſchüſſige Waſſer abtropfen. Dan 
gießt man das flüſſige, aber nicht kochende Wachs hinein und klappt zu. Ni 
ſteckt man die Gußform in ein bereitſtehendes Gefäß mit kaltem Waſſer unf 
ſchwenkt einigemal die Form hin und her. Dann nimmt man fie heraus, Flop 
auf und wird erſtaunt ſein, wie flott fic) alles löſt. — Eine andre Frage, d 
immer wiederkehrt, iſt die: „Wie fängt man am leichteſten eine Königin aus! 
Jeder Imter weiß, daß es gerade nicht leicht ift, aus einem ſtarken Volke eig 
Königin auszufangen. Ganz beſonders gilt dies für den Anfänger. Und do 
ift das Ausfangen auf ganz einfache Art zu erreichen. Wenn ich eine König - 
ausfangen will, fo hänge ich in den Brutraum meiſtens als vorletzte Wabe e 
leeres Rähmchen mit Drohnenbau. Am nächſten Mittag fehe ich nach und & 
faſt allen Fällen ift die Majeſiät“ auf dieſer Wabe zu treffen. — Zum Schluß 
noch eine dritte Frage, die öfters wiederkehrt: „Wie ift es zu erreichen, daß da 
Bienen ſofort in den geöffneten Honigraum gehen?“ Auch das iſt auf die ein 
ſachſte Weiſe zu erreichen. Wenn ich meinen Honigraum in den Dreietagen 
öffne, dann hänge ich ſofort ein oder zwei Bruträhmchen in den Honigraum unk 
der Zweck ift vollſtändig erreicht. Ich mache keinen Anſpruch darauf, daß ic 
allen etwas Neues gebracht habe, aber jedenfalls vielen. Auch kann man Sv 
probtes nicht oft genug wiederholen, daher meine Ausführungen. 
W. Diels, Lehrer, Niederhattert⸗Weſterwald. 
Bienen und Obſt. Zu dem Bericht im Dezemberheft 1918, Seite 169, 
Bienen und Obſt, will ich aus meinen Beobachtungen mitteilen, daß Weſpen und 
Horniſſe dem reifen Obſte ſchaden, während Bienen nicht imſtande ſind, Früchte 
zu benagen. Hatten aber Weſpen die Frucht beſchädigt, ſo fanden ſich bald 
Bienen ein und ſaugten den Saft aus. Im Jahre 1916 gab es eine reicht! 
Frühpfirſichernte, die Früchte waren ſehr groß und ſüß dabei. Bei Beſichtigung 
der Honigwaben fiel mir die rote Farbe des Honigs auf. Beim Schleudern 
desſelben wurden rote Klumpen on die Wand geſchlagen. Der ganze Hong 
meiſt von Akazie, war damit durchſetzt. Eine Koſtprobe ergab einen ſehr ange 
nehmen Pfirſichgeſchmack. Wenn die Bienen auch Himbeeren aufſuchten, waren 
dieſelben ſtets überreif. Das ſtarke Befliegen der Früchte erkläre ich mir fo, dub 
nach der Akazienblüte eine Trachtpauſe eintrat. Wer ſich vor Schaden bewahren 
will, laſſe die W nicht überreif werden; außerdem müſſen im Frühjahr die 
überwinterten Weſpen und Horniſſe (nur Weibchen überwintern) in weithalfigen 
läſern zur Hälfte mit Buder- oder Honigwaſſer gefüllt, weggefangen werden. 
R. Borchert, Obergärtner, Reichersdorf, Rra. uben., 
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Eingegangene Anfragen. 3 
Den Verkauf don Weidenlägchen betr. Im Intereſſe der Bienenzucht 
wird jeder Verkauf von Weidenkätzchen im Stadtbezirke Seipaig, Pe einer 
Beldftrafe bis zu 150 Mk. oder Haft bis zu 14 Tagen verboten. Von dieſer 
Strafe werden auch diejenigen betroffen, die einen ehrlichen Erwerb der Weiden 
fäschen nachweiſen. Wer Weidenkätzchen unbefugt abſchneidet oder abreißt und 
entwendet, um fie dann in den Handel zu bringen, hat außerdem nach §§ 7 und 
8 des Forſt⸗ und Feldſtrafgeſetzes Gefängnisſtrafe bis zu 6 Monaten zu erwarten. 
Die A ufſichtsbeamten find angewieſen, die Straßenhändler und Verkaufsſtände, 
beſonders auch die in der Markthalle, einer ſcharfen Kontrolle zu unterwerfen. 
Leipzig, den 20. Jannar 1919. Das Polizeiamt der Stadt Leipzig. 


Anmerkung der Schriftleitung: Wir bitten alle Gemeindever⸗ 
waltungen fidh in gleicher Weiſe fich des Schutzes der Weidenkätzchen anzunehmen. 
— Gejtern am 5. Januar flogen hier in Bruſtawe, Bez. Breslau, bei 9° G 
ind ſtarkem Wind alle Völker, heute bei 12%, frill und ſonnig, fliegen fie um 
Uhr immer noch in voller Stärke, ohne Not, aber bisher vorzüglich erhalten 
and alles trocken und muſterhaft. Hoffen wir, daß fie den März mit den wahr- 
1 7 Rückſchlägen auch gut überkommen — und Deutſchland dazu eine 
riedigende Auswinterung erlebt. Dä ch ſe l. 

Anmerkung d. Schriftleitung: Am 8. Januar war bier bei 9,5“ C 
d windſtillem ſonnigen Wetter der Flug gleichfalls ſehr rege. 

Neiuigungsausflug. In Magyarovar (Ungarn) hat bei mir am 6. Januar 

Stock bei trübem windigen Weiter und 12 C im Schatten feinen Reinigungs- 
sflug unternommen. Der Flug dauerte von 121-4 Uhr nachmittags. 
Joſef Fazekas. 

Noch ein 90 jähriger im deutſchen Imkerkreiſe. Herr Rektor a. D. Wik 
lm Hartrodt. Vorſitzender des Imkervereins Kelbra a. Kyfſhäuſer, vollendete 

15. November 1918 fein 90. Lebensjahr. In vollſtändiger geiſtiger und for 
rlicher Friſche führt der Hochgeſchätzte noch immer den Vorſitz im Verein Kelbra 
nd unternimmt, wie uns geſchrieben wird, faſt täglich noch größere Fuß⸗ 
anderungen, z. B. jeden Sonnabend bei jedem Wetter, Winter oder Sommer, 
tinen Ausflug allein, ohne Begleitung, nach dem 2 Stunden entfernten Ratsfeld. 

Das iſt des Honigs Kraft, 

Die ſolche Nerven ſtrafft. 
| Wir beglückwünſchen den rüſtigen Senior zu dieſer jeltenen Körperfriſche 
aufs wärmſte; zunächſt bis zum Hundert und dann nod) fo weiter. 
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ae Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. Be 
D. Schw. i. flg. frage: Auf unſerem Sandboden ſehr aut, fo daß er, namentlich det 


trocenen dürren Sandboden hätte ich gern ein 
Dorngebüſch zum Schutze meines Vienenſtandes 
angepflanzt, wenn ich wußte, was ſich dazu hier 
am beiten ciqnet. Frühere Derſuche mit Weiß- 
born find feci geagngen. Ich mochte aber mög— 
lidt auch eine Bienentracht damit verbinden. 
Könnte ich ericheen, welche Pflanzen für den 
leichten Boden wohl paſſend, und wann und wie 
iu pflanzen ware? Antwort: Es wird 
fd fur Sore dürftigen Bodenvethaltniſſe kaum 
eine andere Bedkenpfanze eignen als der Bode 
Yorn, der Ibnen vie'nicht unter dem Namen 
Teuſclezwirn betannt feat wied. Wo Weißdorn 
er Bainbuche verjagen, it der Bocksdorn, der 
ſew-encde wie den ccuithe, gans an ſeirem 
ase. Während er ang © Nerem Boden als 
tur AEN Mad, gedeiht et auf armen 


ſchwediſche (Lycium europaeum L.) ſelbſt zur Be- 
feſtigung von Flugſand gewählt werden darf 
Dieſer wie auch der deutſche (Lcium barbarum, 
Alt.) mehr cer weniger überhängende bilden 
dornige Sweige, lang und rutenförmig, die in 
wenigen Jahren zu dichten geſchloſſenen Heden 
undurchdringlich ſich verſtricen und eine Höhe 
bis zu 3 Metein erreichen. Die kleinen violent 
toten oder weißen Blüten, die Ahnlichkeit mit den 
Blüten der Kartoffeln und Nachtſchattenarter 
haben, find febr nektarreich. Tatſachlich gehört 
ja auch der Vocksdorn zu der Gattung der Sole: 
neen, der Nachtſchattengewͤchſe. Er ift die ein 
zige bei uns zu einem Strauch auswachſende 
Zcleree. Die frum if eine angliche Meere 
von menni roter Save. Zur Slits in. Jus: 


uno Juli und dis in den September hinein fon- 
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dt Ad in den trichterförmigen Kronentöhren 
ane [ehr ergiebige Nektarquelle ab, die von den 
Bienen aufs Eifrigfte, und beſonders auffällig 
beim ſchwediſchen, beflogen wird. Am ſicherſten 
anzt man den Bocksdorn als Steckling im 
ktober und November, in Abſtänden von 15 bis 
29 Fentimeter von einander. Dermehrt wird 
durch Stecklinge, Ableger und Sprößlinge. 


3. Sg. i. Ürg. Frage: Zur Beſänf⸗ 
gung von Bienen und zum Schutze gegen 
bienenſtiche, auch bei bereinigen von Völkern 
und zum Rönigin-Zufegen, wird Apiol empfoh- 
len. Könnte ich erfahren, was das ift und wo- 
tems es beftebt? Es fol auch gegen Näuberei 
gute Dienſte leiſten. Antwort: Es iſt 
ein Extrakt von der Peterfilie, der in Weingeiſt 
telöſt wird und dadurch eine weißliche Färbung 
erhält.‘ Die Bienen werden mit der Flüſſigkeit 
beſtäubt. Das Wort kommt, wie man denken 
könnte, nicht her von apis, die Biene, ſondern 
von apium pettoſelinum, die Peterſilie. 


W. Bl. i. Ebg. Frage: Im Herbft beim 
€inwintern fand ich noch Drohnenbrut in den 
o Bis dahin war das Doll weiſelrichtig. 

ſt etwa anzunehmen, daß die Köngin verloren 
gegangen ift, oder kommt es vor, daß Drohnen 
noch jo ſpät erbrütet werden? — Antwort: 
Cs kommt wohl vor, daß in weiſelrichtigen Döl 
kern Drohnen ungewöhnlich lange bis in den 
Winter geduldet werden, aber neue Drohnenbrut 
wird dann nicht mehr angeſetzt. Findet ſich Spät⸗ 
brut in Drohnenzellen, fo ift das ein ſtcheres 
1 daß e eingetreten iſt. Ihrer 
nfrage fehlt die Angabe, ob die Brut in 
Drohnen: oder Arbelterzellen abgeſetzt geweſen 
ft. Hätte fle überwölbt als Buckelbrut in Bienen- 
zellen geſtanden, ſo ließe das auf eine unbe⸗ 
fruchtete oder ausgeartete Rönigin ſchließen; es 
fei denn, daß Drohnenzellen im Brutit ganz 
fehlten, dann würden Aftermütter (Arbeitsbienen) 
zur Cierlage in Arbeitsbienenzellen übergegangen 
ag Eine Betätigung dafür würde ſich aus 
untegelmäßigen, nicht geſchloſſenen Brut, auch 
ans dem Nachweis, daß mehrere Eier in die 
Fellen abgeſetzt wurden, ergeben haben. 


P. Slt. i. Fr. Frage: Don verſchiedenen 
Seiten wird als Lösmittel beim Wabengleßen 
Seifenwaſſer empfohlen. Ich habe es verſucht, 
aber üble Erfahrungen damit gemacht. Der Guß 
Wt zwar leidlich, aber die Wachstafeln wurden 
beim Lagern durch Aufeinanderſchichten ſchimme⸗ 
Aig und fo morſch, daß fie zum Einlöten nicht 
tauchten. Der Geruch war auch fo widerlich, 
daß ich von der Verwendung abſehen mußte. 
Habe ich etwa Fehler gemacht, oder gibt es kein 
befferes Mittel. — Antwort: Wenn Seifen- 
vaſſer zum Löſen verwendet wird, 5 Gramm 
Achmierſeife auf 1 Liter Wafer, fo müſſen dle 
aus der Gußform gelöſten Mittelwände in lauem 
Wafer abgeſpült und zum Trocknen auseinander- 
gelegt werden. Geſchleht das nicht und werden 
Re warm übereinandergelegt, jo tritt bald 
Schimmelbildung ein und die Tafeln werden 
oruchig und übelriechend. Das befte Mittel ift 
en bleibt eine Löſung von einem reichlichen Eß⸗ 


Sollten Sie mit einige nützliche Winte ge 


Eingegangene Anfragen. 


löffel Honig in 1 Liter warmem Waller 

1, Liter Spiritus. Da Spiritus jetzt fet i 
auch die Löfung von 16 Gramm Pancemafpin 
in I Liter Wafer aufgebrüht fehr empfehle 
wert. Um das Schäumen zu verhüten, di 
a die Formplatten nicht ſtark überbürt 
werden. 


8. Bl. i. Bbg. b. Ed. Frage: Ich bed 
ſichtige meinen Bienenftand zu vergrößern. J 
hier aber ſehr magere Tracht iſt, bin ich ger 
mit einen Bienen⸗Wanderwagen anzulegen. 
auch die Früh⸗ und Haupttracht, die ſchon 
4 Ailometer viel beſſer iſt, mehr ausnützen 
koͤnnen. In einer Entfernung von etwa 10 Si 
meter iſt ein größeres Moor mit Heide. 
glaube alfo auf dieſem Wege am beſten zum % 
zu kommen. In der Kaſten⸗Imkerei bin ich ! 
unerfahren. ch habe ein Paar Normalla 
Dreietager, halte diefe aber für zu klein. Wi 
Wohnungfpflem müßte ich am beſten anieeg | 
Ich bin kleiner Landwirt, wünſche daher mi 
Hettmangels 1. moͤglichſt einfache Betricbara - 
2. gleiche Rähmchenmaße im Honig- und Y 
raum. 3. Möchte ich am liebſten die Rag 
auf einem Schlitten haben, da das ein 
herausnehmen und Einhängen die Bienen 
ſehr aufregt. 4. Das Schwärmen möchtt ich 
verhindern. 5. Um Diebſtahl zu verhindern, 
denke a die Wohnungen für jede Wagenfror — 
einem Stück auf den Wagen fet einzudeg 


können, würden Sie mich zu dauerndem D 
verpflichten. Antwort: Wonderung 
Früh- und Spättracht it febr nützlich und 
unterſtützen. Die Hinterlader-Raften, befor 
die mit 4 Wabenteihen übereinander und 
zum Wanderbetrieb nötigen Eintichtungen in d 
fhem oder badiſchem Dereinsmaß find dazu rå 
ausreichend. Das Herausnehmen einzelner DE 
regt die Bienen weniger auf als das des gar 
Wabenkörpers auf Schlitten. Die Erfabrung | 
elehrt, daß dadurch die Stechluſt erhöht ru 
urch Abſperren der Königin auf 2—3 Wal 
läßt h in jeder Raftenform das Schwär 
verhindern. Iſt die Tracht eine ſehr reicht, 
iſt ein Breitwabenſtock als Ober- oder Hinte 
lader im Rähmchenmaß 4025 gut zu heit 
So einfach wie möglich, aber fo genau und fon 
fältig zugleich muß die Bente hergeſtellt fey 
Dann erweiſt fie ſich im Laufe der Seit als A 
beſte. Sonſtige Hilfseinrichtungen find of 
nebenſächlicher Bedeutung. Gegen das 
einbauen der Aäften in den Wanderwagen t 
nichts einzuwenden. 


A. N. i. 91. frage: Welches find en 
vier gebräuchlichſten, am weiteſten verbreitet 
Beuteſpſteme Deutſchlands? (ausſchließlich Heide 
1 Antwort: De Be 
lepſch⸗Dathekaſten als Binterlader in verſchir 
denen Maßänderungen und Ansgeftaltungen If 
noch immer die beute verbreiteſte Beute. Die 
weit die teilbaren Beuten, die Breitwaben-fale 
mit Hinter- oder Oberbehandlung oder die Bich 
terſtöcke, Eingang gefunden haben, müßte 
Ratittifhe Erhebungen nachweiſen 


m 
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T. Ml. i Sb. b. £. Frage: l. Einer 
memer Imkerjünger bat unter der Hand einen 
Alberti⸗Blätterſtock (2 etagig f. Halbrähmchen) 
mit nebenjeitigen Hhonigraum erworben. Brute 
and Honigraum baben in der Stirnwand je ein 
flugloch. Außerdem hat das Sciedbrett neben 
einem Bönigin-Abfperrgitter ein Durchgangsloch 
in unmittelbarer Nähe des Bodenbrettes. Wie 
gefaltet idh nun der Betrieb auf Honiggewinnung 
ach erfolgtem Umſetzen? 2. Mein im Bau be- 
findliches Bienenhaus beabſichtige ich mit Rube- 
roid, Aeternit oder Aſtralit, zu bedachen. Wo 
werde ich ſolches angeſichts der gegenwärtig 
ſchlimmen Lage des Induſtrieweſens bekommen 
können? — Antwort: 1. Das Flugloch im 
Neben-Honigraum ift zur Trachtzeit zu ſchließen. 
nach dem Umſetzen erfolgt die Honigablagerung 
durch das Abiperrgitter. Weitere Eingriffe er- 
ibrigen üh. 2. Aſtralit, das ſich als Dad- 
deckung gut bewäbrt, beziehen Sie von der 
fabrik Cllieſen & Michaelis in Hamburg, Holz- 
tride 5—-57. 

B. F. i. S3. frage: Ich bin gezwungen 
im März mit meinem VBiengjtand umzuziehen. 
€s wird eine 1—11% tägige Bahnfahrt erforder- 
lich fein. Wie verpade ich 16 S-etagige Thüringer 
Benten und 5 Kanitzkörbe am beſten. Müſſen 
die Bienen am neuen Beſtimmungsort ſogleich 
zum Flug gereizt werden. — Antwort: 
In den Käſten find vor der Abreiſe die Glas- 
jenſter durch gleichgroße, gutſchließende Drabtge— 
webe zu erſetzen. Die Fluglöcher werden ge- 
ſchloſſen, die Türen ausgehoben. Swiſchen dem 
Lüftungsgitter und der letzten Wabe it ein Hohl- 
raum durch Hinzubängen von 2—5 leeren Rabm- 
den herzuſtellen, der den Bienen während der 
langen aufregenden Fahrt das Anſammeln er- 
möglicht und die Erſtickungsgefahr durch zu dichtes 
Zelagern des Gitters verhindert. Letzte Wabe 
ſowohl wie Gitterfenſter, auch die Fluglochſchieber 
find gegen Lockerung durch Nägel noch zu be- 
feſtigen. Die Lüröjfnungen werden mit dickem 
Dackleinen überſpannt. Die Kanitzkörbe werden 
auf den Ropf geſtellt und gleichfalls mit dem 
luftigen Wandertuch überſpannt, doch fo, daß auch 
dier durch Auflegen eines Strohringes oder von 
Onerhölzern auf den Rorbrand ein freier Sam- 
melraum für Bienen hergeſtellt wird. Beim Der- 
faden im Eifenbabnwagen werden die Räften und 
Körbe fo geſtellt, daß die Rähmchen und Waben- 
gaffen in der Richtung des Schienenſtranges lie- 
zen. Bei Ankunft am Beſtimmungsorte bleiben 
die Lölker zunächſt der Ruhe überlaſſen, am 
zweiten Tage erhalten fle Futter. 

Ed. 3. i. 3. Frage: Frage ergebenſt 
an, wie Beuten zu behandeln find, in denen vor- 
der faulbrütige Völker waren und wie die zuge- 
rigen Waben? 2. Wie empfiehlt fih das Wan- 
dern mit Dölkern, die im Bienenſtand ſtehen, da 
nach meiner Anſicht viele Bienen verloten geben? 
Reun man dennoch Erfolg haben? — nt» 
wort: Die verſeuchten Käſten find mit a 
Gedclauge auszuwaſchen, und zwar gründlich 


innen und außen, Flugloch, Flugbrett, fenger, 
Abſperrgitter, Tür, Fugen und alles. Dann 
ſchabt und kratzt man aus, ſpült mit reinem 
Waffer nach und wiederholt das Ganze folgenden 
Tags. Dor der völligen Trocknung werden die 
Innenwandungen mit der Lötlampe bis zur Brän— 
nung des Holzes abgeflammt. Die Rähmden 
werden verbrannt. 2. Bei Wanderung mit 
Bienen kann kein Derluft eintreten, wenn die 
Vorbereitungen dazu, ebenſo wie die Beförderung 
ſelbſt vorſchriftsmäßig und vorſichtig e 
werden. Die Anweiſung hierzu iſt in obiger 
Antwort an Ņ. F. i. Sz. enthalten. 

G. Pr. i. Zw. Frage: Dor Anſchaffung 
einer Kunjtwaben-Bufjorm hätte ich gern Ihren 
Rat, ob die Form aus Aluminium ſich praktiſch 
bewährt, ob fie vor allem nicht zu dünn und zu 
biegſam it, um noch ante Preſſung, befonders 
bei Ganzwaben, zu bekommen. Da Aluminium 
febr leicht knickt, wäre doch wohl kaum auf große 
Haltbarkeit und noch weniger auf glatte Buf- 
fläche zu rechnen. Ich bitte bierüber um Ihre 
ſehr geſchätzte Auskunft. — Antwort: Die 
Aluminiumform, wenn Sie die von Rietzſche im 
Augt haben, können Sie unbedenklich wählen. 
Dir ergıdeuteten Nachteile find nicht zu erwarten. 
Im Gegenteil, neben dem Dorzug der Leichtigkeit 
iſt anch der erzielt, daß die Wärme beſſer als 
auf Zinkform geleitet wird und die Waben, be- 
fonders die größeren, dadurch dünner ausfallen 
können. Die Formen ſind übrigens auch nicht 
aus bloßem Aluminlum hergeſtellt, ſondern noch 
mit einem dünnen kUnpferuberzug verſehen, der 
obendrein noch verzinnt iſt. Ich ſelbſt verwende 
dieſelbe Form feit Jahren und ganz zur Ju- 
friedenheit. 

E. m. i. Slb. Frage: Dom Felde þeim- 
gekehrt habe ich mich ſchon fleißig mit der Bienen- 
literatur beſchäftigt. Heute kommt mir in Ar. 7 
auf S. 115 unter der Überſchrift „Mittelwände“ 
eine kurze Belehrung über das ſparſame Gießen 
folder unter die Augen. Leider it nur die An- 
leitung nicht recht verſtändlich, ich habe ſie immer 
und immer wieder geleſen. Ich bitte doch um 
gütige Aufklärung, wie die Sache richtig ge- 
macht werden muß. — Antwort: Genauere 
Anweiſung finden Sie im Brief- und Fragekaſten 
in Nr. 8, Seite 129 des vorigen Jahrganges. 

Antwort auf Frage M. Fr. i. Sy. 
b. Ur., Heft 1, 1919. Zu Ihrer Frage, Deg- 
frucht für Efparfette kann ich Ihnen wärmſtens 
Sommertübſen empfehlen. Ausſaat Ende April 
30 Pfund pro Morgen, d. h. 25 Pfund Eſparſette 
mit 5 Pfund Sommerrübſen gut vermiſcht, alſo 
nicht getrennt, ſondern zugleich geſät. Ich habe 
im vorigen Jahre S.R. als Deckfrucht für Rot- 
tiee genommen und neben einer febr guten Ob 
frudternte, am 17. 9. einen ſtarken Kleeſchnitt 
erzielt, nachdem der Klee lange geblüht hatte. 
Sie werden damit Ibren Bienen doppelt dienen, 
ohne auf der anderen Seite einen Derluft gu 
baben, denn Sommerrübſen iſt hoch im Wert. 

Mutz e, Obergärtner, Halle a. 8 
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Garantiewaben Marke „Husif“ 
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alle Geräte zur Bienenzucht 


E Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos ! 
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R. Sommerfeldt, Graudelp 


Kunstwaben 


Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, 
Normalmaß 
Freudensteinkästen. 


Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager Meisterstock M. 2,00 fraue 
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empfiehlt zu fofortiger Lieferung in beſchränkter Anzabl, Biel 
wohnungen in Stroh u. Holz als, verbeſſerte Kanitzkörbe, 
körbe alten Syſtems, viereckige Magazinſtöcke, Knacks en 
Lüneburger Stülper, Cinbeuten in Goce und Breitwobe 
Deutsche Försterstöcke, Frendenſtein⸗Beuten, Kuntzsch - Z 
Aufſatzkaſten uſw. Broſchuͤre: „Der verbesserte 'Kanitzkorb ein W 
und Honigstock“ u. „Die neue Betriebsweise“ im viercckigen 

Anstock“ gegen 50 & in Marken. Preioliſte gratis. 


in allen Ausführungen. 
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Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Neut Preisliste Nr. 36 umsonst und postfrei. 
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| Godden, Millingen Mörs 3 
liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel. 


jenenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Waben- 
angen, Kunstwaben u. Gußformen, Honigschleudern, -Gläser, -Büchsen, 
I Wachspressen usw. sind sofort lieferbar. Preislisten zu Diensten. ms 
Freisbiätter zu den Hauptlisten Nr. 26—80 umsonst vud franko. 
Bzuptpreisbuch Nr. 30, 200 Seiten stark, gegen Voreinsendung von Mk. 0,60, 
welche bei Aufträgen über Mk. 20.— gutgeschrieben werden. 

Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 

mhuizen. A., Red. d. rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. M. 3,75 
‘siden, „Die Bienenzucht im Altertum“. Preis H. 1,— 
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“| jihren Freunden und den An- 
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* Bienenhäufer, Bienen? es, maß, zum Frühjahr. Ferner 


offene und verſchloſſene :: Verkaufe :: i z im Juni 
Paien Daet Korbbienenvölker ||Ü Schwarme, cise 
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Weitere Urteile: (siehe auch die Anzeigen in den vorigen Heften). Der fi Zwi li ja | 
das, was ich suche. Ich habe die Absicht, mir 50 M-Zwillinge anzuschaffen, obs ich dg 
lich K - "Zwillinge in Aussicht genommen hatte; doch ist der M-Zwilling bedeutend einfac 
K. mit seinen tausend Regeln. Administrator A. in W. (Prov. Posen). — Voll und 
der Zweckmäßigkeit der M-Zwilling-Wetriebsweise überzeugt, habe icb die Absicht, meine Ža i 
ganz darnach einzurichten. Best. Beuten Hauptlehrer K. in L. — Ich muß sagen, dal d 
neuen M-Zwilling-Ideen 20 einleuchtend und so praktisch sind, daß ich gewillt bin, das £ 
System in hiesiger Gegend einzuführen. Best. Beuten. Vorsitzender Lehrer K. in 0. 


„M“-Zwillinge bringen doppelte Erträge bei halber Arbeit! 
Jeder muß die hochwichtige Broschüre (M. 1.60) des Herrn Lehrer W. Rothe lesen. 
P. A. Nordt, Charlottenburg 1/F, Generalvertrieb des M - Zwilling. 


Spezialjabrik fiir Bienenwohnungen 1: 
Goeritz & Müller, Anspach i. T. 


liefert 


Hoexenstöcke., 


befte Beute für Maſſenbetrieb und Leute, welche wenig Zeit 


Broſchüre A 1,50 Mark. Ferner Freudenſteinſtöcke nach Herenitodart, Idealzwillm 
Flugſchaltung. (Obenüberwinterung eee Gewöhnliche Freudenſieiner, ein 
doppelwandig, Albertt-Breuwaben-Mätterſtöcke. Drei- und Vieretager Normalniaß = 
gangbaren Syſteme, ſowie praktiſche Winterkiſſen für jede Beute. 


Nur rechtzeitige Beſtellungen ſichern die Lieferung. Extra-Anfertigung u Uebereintn 


Garantiert rein und faulbrutfrei. 


Normalmaß 17—18 Blatt | Zäh, diinnwandig, g 
Gerstungmaß 12—14 Blatt j Zugfestigkeit, 


Keilwabe, 


zur Erhöhung der Zugfestigkeit, oben dicker und sich verjüng 


Umarbeitungen 
gegen Erstattung der Auslagen pius 0,0 M. per Kilo. 


Prospekte gegen Rückporto durch | 


Dir. L. Heydt, Hannover, Yorkstr.4 


a Oe Oe ae oe me eee — oe > 


Unitbertrofren! 


f Reine Kunſtwabe wird fo rajh ausgebaut wie 


Ges. gesch. D R. G. M. 


Keilwnbe 


7 — ea r 
Pias Lieblings-Wabe 
erias J. Hila. S= ame 
aus garantiert reinem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 


„Große goldene «edaille — erste Preise — zahlreiche Diplome * 
u. Anerkennungsschreiben, zeichnen Berta’s-Lieblingswabe aus.“ 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren und Kerzentabrik, 
mn mn a> — 


Fc den Für den Suiecatentell verantwortlich Oswald Mat Muße in Leipzig — Dri d vo T Oswald i 


— 


* 
: 


— — 


8 Deulſche März 
fusirierte Y B Blenenzeſtung. 


r (Begründet von C. J. D. Gravenbortt.) 

t mit „Deutscher Bienenfreund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzucht“. 
< Herausgegeben don Vermessungs-Rat Dr. R. Berthold, Hospitalstr. 13. 

Verlag von C. F. W. Fest, Lindenstrasse 4 in n 


gang. Leipsia, Lindenſtr. 4. * 1919. 


Telephon 6950. Poſtſcheckkonto Nr. 53840. 


tepr 8.— Mark 
ag fete King Ale nah ar 
i Berein. blatt) Mk. 1.50. Gridienene 


—— ert. — Abonnements (nur 
N — Verlag C. F. W J- ‘ 


ei rte ober D 
1 an . e o! er durch 


— — — 


Anzeigen in der „Deutſch. DU. Sienenftg.“ 
finden 325 Verbreitung. — Der Preis einer 
kleinen an nur 50 Pfg., auf der 1. Seite 60 Pig. 

iederholungen hoher Rabatt. 
Brie ges je nach Größe und Gewicht. 
Erfüllungsort für beide Teile: Leipzig. 
Poſtſcheckkonto Nr. 53840. 
— nur — oe 4. 


| 
| 

f 

i 


smnächst erscheint auf dem Markt als neue Bienenwohnung 


er Sparstock 


nach Dr. L. Armbruster 


Prospekte durch Theodor Fisher, Berlin-Westend, Kaiserdamm 28. 


Bienenweide-Sämereien 


Spezialität von 
Nilhelm Schoell, err en 184g. Plieningen-Hohenheim. 
i geg 


Verlangen Sie Preisliste. 


nenen wohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung 


Gerätschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


wriin CHR. GRAZE, Sino. 


Inhalt des März Heften. Brr 


8 e Die Auswinterung. Von Rektor Miſchke „„ ne 
ngen Von Yutius Hein oe a — oe 
iba in han⸗Beute. Von Caeſar Rhan. den MAT “3 Wt | 
armen und ſtille Ümweiſelung. Von Wilhelm Lam 222 
Hübner. Von wude * Mig . a 2222 
le Lage des Wienenftandes. Von F. Steinemann Fe 
Wird Where an auch in Zukunft lohnend fein? Von Fr. Fiſ cher 
Bienenzucht auf neuer Bahn. Von A d. Weſthauſ uu 3 
Kleine Maltelungen ö ee Sa 
Nen erſchtenene Bücher ru et ae 4 Dee S * 
Eingegangene Anfragen ar ae — 
DEmuntmahunden . . = o s soa aoa o wwe di -oddida TO Beilage § 


r Beſtellungen durch Zeitungsamt (Jeitungslifte Seite 83) erhebt die Poft Pfg. Beſte 


ee Date 2 nur 3.— Mk. (Ausland 4.— Mk.), wenn beim Desies C. S. W. Seh Sinbenfn; & inf 
itel bitte genan zu beachten). — Annahme der Hefte verpflichtet zur Hablang s betr, Jahr 


Heinrich Aae Haßloch or 


Telefon 83 empfiehlt 
das im März erſcheinende Preisbu i 
mit Artikeln, fo weit erhältlich 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoffer 
Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syſteme. 

Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkam 
Euskohl-Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Taba 
Au Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 


Bienen wohnungen * 


Anfertigung und großes Lager aller N Fa io 
rima Rähmchenholz. 

Lager aller bienen wirtschaftlicher Geräte, 

Prämiiert mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. ed QA * 


Rich. Abicht, Großherzogl. Hofzimmermeister, Allstedt 


Der Albekti⸗Breitwaben⸗Blätteria 


Anleitung einträglichſter Sienengudt in einfacher — 2 


en Das Werk ijt das klarſte und befte der von mir bisher e Litera 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht deal 
die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 


tS 42.55 t Cinfend des Bet 
etre 5025 Frantfart a. —— — c 


Otto Alberti, Amöneburg b. ie rich A 


Prägung Prrzs Inte über — Breit waben- Blärterssöcke mit- den genom 


Beilage zu heft 3 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Serſammlungs⸗KKalender. 


Schtion „Aar“: Sonntag, 9. März, nachm. 
Uhr in Hahnſtätten bei Gaſtwirt Stefer. Tages- 
zronung: 1. Bericht über Honi ablieferungspfiſcht 
e Erhebung von Mitgliederdeiträgen. 3. Ab- 
heſerung von Wachs. 4. Vorführung und Er- 
‘drung des Alberti⸗Dreietagers, wie ihn Lehrer 
rc eingerichtet hat durch Schreinermeiſter 

dl. 


Sektion Anspach i. Caunus: Sonntag, den 
6. März nachm. 2 Uhr Verſammlung b. Brügger, 

us „zur Poſt“. 

Ballenstedt: Sonntag, den 9. März, nachm. 
hr Serſammlung im Vereinslokal „Deutſches 
ns“. Meldung der Völker f. Zuderfütterung. 

Edennitz u. Umg.: Sonntag, den 9. März 
am. 5 Uhr Monatsverſammlung im, Prälaten“. 

deln u. umg Sonntag, 9. März, nachm. 

Ube Berfammlung im Neft. „Bur Sorge“. 
un wird daſelbſt bekannt gegeben. 

findet Verteilung des Samens zur Ver⸗ 

Feng der Bienenweide ſtatt. Alle Mitglieder 
when hierzu freundl. eingeladen. 

‚ Düsseldorf u. Umg.: Monatsverſammlun 
zuntag, den 9. März, 4 Uhr im Vereinslokal 
benſtr. 10/12. RNechnungslage 1918. Wahl 
€ Kaſſenprüfer. Bücherwechſel. Inventur⸗ 
richt. Beitragszahlung. Vortrag über Aus⸗ 
memg und Frühjahrsmuſterung. 
Eisendabnbienenzuchiverein Frankfurt im.) 
Misa: Am Sonntag, den 23. März, Abends 
übe findet im Hotel König v. Bayern, Batton⸗ 
sage 70 die Hauptverſammlung d. Sereinigung 
a Imkervereine für Frankfurt und Umgegen 
ati. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Bor- 
ag über Königinnenzucht und Buchführung des 
mers. Zahlreiches Erſcheinen ift erwünſcht. 


XX XXX Befanntmachungen. 


| Bienenw. Bauptverein in Sachen. 

dr Juckerverſorgung unſerer Bienen betreffend. 
Es it febr fraglich, ob wir heuer für un- 
ne Bienen Jucker zur Frühjabrsfütterung er- 
kiten werden, da auf dem Fuckermarkte die 
Vorräte Rar! zuſammengeſchmolzen find. Da⸗ 
ht mögen ja die Imker, wo es tunlich ift, 
re lange Zweipfundgabe für die Zukunft re- 

leten. 


für Schwärme, die zur Vergrößerung oder 
Teagtindung eines Bienenſtandes dienen ſollen, 
“Ot es leider auch 1919 keinen Jucker. 
mit Imkergruß 
Raufdwig, 13. Februar 1919. 
Oberlehrer Lehmann, 1. Dorf. 


Lienenwirtſchaftlicher Hauptverein der i 
te es Heroes Anhalt und Chivinge: 
taaten. 


Tagesordnung 


ht Derteeter-Derfammlang des bienenwirtſchaft⸗ 
dm Hauptvereins am Dienstag, den 22. April 


Freiburg i. B.: Verſamml. am 23. März 1919 
nachm. 3 Uhr im „Hirſchen“ zu Günterstal. Vor⸗ 
trag über Weiſelzucht. Fortſetzung des Vortrages 
vom 23. Februar. 

Leipzig u. Umg.: Sonntag, den 9. März, 
W 4 ubr in „Ulrichs Bierpalaſt“, Peters- 
ſteinweg 191, vorderer Saal. Tagesordnung: 
1. Eingänge: 2. Zuckerangelegenheit. Herr Kfm. 
Franz; 3. Monatliche Anweiſungen, Herr Ober⸗ 
aſſiſtent Pfennig; 4. Vortrag: „Warum ift der 
vieretagige Liedloff-Ständer mit Doppelleiſten die 
brauchbarſte Bienenwohnung?“ Herr Ratsſekretär 
Rühl. 5. Verloſung von Weidenſtecklingen 
Oberlehrer Winkler. 6. Ausgabe der neuen Satz⸗ 
ungen mit Bücher⸗ und Mitgliederverzeichnis. 
7. Anfragen. NB. Wegen der Verausgabung 
der neuen Satzungen iſt möglichſt allſeitiges Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder erwünſcht. 

Leisnig u Umg.: Sonntag, den 23. März, 
in „Stad: Chemniß“ Verſammlung 4 ½ Uhr. 
Vortrag: Bienenfeindliche Vögel, Säugetiere und 
Amphibien. 

Limbach u. Umg.: Sonntag, den 16. März, 
Verſammlung nachm. 5 Uhr im Palmgarten. 

Sektion Obertaunus: rath den 16. März, 
nachmittags 3½ Uhr in Oberurfel im Gaſthaus 
zum „Frankfurter Hof“ Verſammlung. 1. Vor⸗ 
trag über Auswinterung der Bienen und Be⸗ 
handlung detfelben bis zur Honigernte. 2. Buder- 
beſchaffung betr. 3. Mitgliederbeiträge. Auf- 
nahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 

Pirna u. Umg.: Berſammlung den 16. März 
im „Sächſiſchen Hofe“ zu Pirna. 

Ninnetal Sonntag, den 9. März, nachmittags 
2 Uhr Verſammlung im Vereinszimmer it 
Quittelsdorf. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht 


BELIZE: 


vorm. 11 Uhr im „Roten Rog", Nene 
Leipziger Straße, in Halle a. S. 

1. Jahresbericht. 2. Vorlage der Haus- 
haltungspläne für 1919. 3. Recnungsmefen 
für das Jahr 1918. Entlaſtung des Kaſſterers. 
4. wahl der Prüfer für die Rechnung 1919. 
5. Dorftandswahl: Wahl des 2. Dorſitzenden. 
Beratung über ew. Anträge. 

Die Mitgliedskarten gelten als Ausweis 
zur Teilnahme an der Dertreterverſammlung. 


Flemmingen b. Naumburg a. S., 
den 14. Februar 1919. 
Imkerheil 


Der Dorftand. Schulze. 


1919, 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Roslin, den 18. Februar 1919. 
Auf die im Hherbſt v. J. an den Herrn 
Reichskanzler gerichteten Eingaben betr. €r- 
höhung der Sudermenge und anderweitige Feſt⸗ 
fegung des Honighöchſtpreiſes it unter dem 
10. Februar vom Deren Staatsſekretär des 


Bekanntmachungen. 


Reidserndhrnngsamtes der Beſcheid ergangen, 
daß auf das überwinterte Bienenvolk 714, Rilo- 
gramm Jucker bewilligt find und über die Frage 
wird en ighöchſtpreiſes ſpäter verhandelt werden 
wird. 


£ Rat tn et, Geſchäftsführer. 


Bleuenzucht⸗Cehrkurſus im zoologiſchen Inſtitut 
der Univerſität Jena in der hee ‘at 
vom 10. bis 14. Juni. 

ata en 3. eG t e, orator des 
zoologiſchen In na, Pfarrer F. Ber- 
ſtung⸗Oßmannſtedt i. Th. und Stadtpfarrer 
A. Ludwig ⸗ Jena haben fih entſchloſſen, in 
der Pfingſtwoche d. J im zöologiſchen Inſtitut 
der Landesuniverfität Jena einen Lehrgang in 
der Bienenzucht zu veranſtalten, auf welchem die 
geſamte Theorie und Praxis zur Darſtellung 
kommen ſoll. 

Herr Prof. Dr. Plate wird die Stammes⸗ 
geſchichte und Anatomie der Biene, dazu die Der- 
erbungslehre als wiſſenſchaftliche Grundlage der 
Königinnenzucht behandeln. Er gedenkt auch den 
Rurfi das 4 5 5 Muſeum zu zeigen und 
l erläuternde Vorträge über die Entwid- 


ungslehre zu 1 
Pfarrer Gerſtun 8 dat die theoretiſche 
Darſtellung des ganzen Gebietes der Bienenzucht 


übernommen, Pfarrer Ludwig die praktiſche 


. 

A eiinebmer find fortgefchrittene Imker 
aus ganz Deutfhland und Deutfch - Öfterreich 
willfommen, zumal Dereinsvorftinde und folde, 
welche ſpäterhin ſelbſt Lehrkurſe abhalten wol⸗ 
len, im beſonderen Kriegsbeſchädigte, entlaſſene 
Offiziere und Mannſchaften, welche ſich der 
Bienenzucht als Haupt- oder Nebenberuf zu⸗ 


wenden wollen, Frauen und vornehmlich Krieger 


witwen, welche ſich in der Imkerei eine Erwerbs⸗ 
quelle le Beton wollen, Heimſtättenbeſitzer und 
auch alle Perſonen, welche die Bienenzucht als 
edle Liebhaberei zu betreiben beabſichtigen. 

Der Lehrgang iſt unentgeltlich, doch haben 
die Teilnehmer bei ihrer Anmeldung 10 Mk. ein- 
zuſenden zur Beſtreitung der unvermeidlichen lin- 
koſten und für Wohnung und Befdftigung ſelbſt 
aufzukommen. Gemeinfamer Mittagstiſch if 
geplant. 

Mit dem Lehrgang wird eine kleine Aus⸗ 
ſtellung der Betriebsmittel einer zeitgemäßen 
Bienenzucht verbunden ſein. 

Meldungen find dis fpäteftens den I. Mai 
zu richten an Pfarrer 0 in Oßmannſtedt 
i. Th. 


Bekanntmachung 
fiber Lehrgänge an der Anſtalt für Bienenzucht 
in Erlangen. 

Im Jahre 1919 ſollen folgende Lehrgänge 
abgehalten werden: 

1. ein viertägiger Vortrag über Bienen- 

nkheiten vom 23. bis 26. April; Teilnehmer- 
nicht beſchränkt, imkerliche Vorbildung er⸗ 
Horde lich; Meldefriſt dis 15. März; 

A ein zeitgemäßer wiſſenſchaftlicher und 
wittſchaftlicher Bienenzuchtlehrgang vom 5. bis 
10., Maks Teilnehmerzahl: 20; Meldefrift bie 
1. Ur 


Obſt und Gemüſe vom 29. Januar d. J. 


3. ein Lehrgang über Königinnenzucht ren 
12. bis 14. Juni; Teilnehmerzahl: 10, Weldefat 
bis 15. Mai; 3ugelaffen werden wur gan, eb 
fahrene Imker. 

Der Unterricht iff unentgeltlich, fae Ustn 
kunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen B 
den Lehrgängen können auch Krtegsbeſchde 
und Frauen teilnehmen; für Unfälle während 
Lehrgänge übernimmt die Anſtalt feine Hefte 

Die Geſuche um dulaffung zu den Lehre 
gen find bei Meidung der Nichtberückfichtie 
bis zu den obengenannten Zeitpunkten mit em 
kurzen Lebenslauf und einer Auskunft übe: 
imketliche Vorbildung an die Anſtalt für Bir 
zucht in Erlangen zu richten. 

München, den 30. Januar 1919. 

J. A.: Minifterialdireltor v. Bran 


Nienenzüchterverein für den Megbik- FM 
Baden. 


Nad Mitteilung des Preuß. Candesamie 


feitens der Reichszuckerſtelle die Mberweilungg 
6 Pfund Bienenzucker je Dolt zur Seal 
fütterung alsbald erfolgen. Die Derteilnng 
nach den vorjährigen Ortsliſten geſche hen 
Montabaur im beſetzten Gebiet liegt und des 
der briefliche und der Warenverkehr ſehr er 
find, habe ich das Preuß. Landesamt wiedel 
gebeten, den Frühjahrszucker durch die Leung 
ämter verteilen zu laffen. Dieſe Bitte i 
gelehnt worden. Der Zucker foll getrennt jät 
befekte und unbeſetzte Gebiet durch von 
namhaft zu machende Firmen vetteilt we 
Um eine unliebſame Derzögerung zu verme 
si ich darauf verzichten, mir ſolche st 
in den einzelnen Gebieten angeben zu laſſen. 
ab durch den Draht folgende Adreſſen 
erlin auf: Für die Rreife Limburg, Weker 
und Ober⸗Weſterwald die Firmen Cabenzley - 
Limburg, ferner Gutbrod-Dillenburg, die RI 
lebensmittelſtelle in Niederkopf, für Weilburg 
Mingen: Hauptlehrer Befort in Weilmünſttt, 
Frankfurt Oberbaukontrolleur Kranz, fr 
Obertannusfreis: Kreisobſtbaulehter Hotor 
Homburg. Für das beſetzte Gebiet hat J 
Leber in Montabaur die Verteilung übernon 

Ich muß es den Herrn Rreisvorftebern = 
laſſen, mit den betr. Firmen zu verhandeln 
ſolche Firmen zu ermitteln und ihnen dann 
vorigjährigen Orisliften zur Derfügung zu ft 

n dem oben angezogenen Erlaß weiß 
Preuß. Landesamt wiederholt darauf hin, daß! 
Imkern, die nicht entweder ihre vorjährige ben 
pflidtmenge abgeliefert oder von dieſer FR 
ganz oder teilweiſe befreit find, unter keinen U 
ſtänden Bienenzucker verabfolgt werden darf. A 
dieſe Weiſe eingeſparter Jucker fol für bejon% 
notleidende Imker aufgeſpart werden. Die 
Sektionsvorſteher werden daher gebeten, den Ur 
teilungsſtellen eine Lifte der eben dezeichneng 
Imker zu übergeben. 

Ob zur Ktankenverſorgung in dieſem Put 
eine Honigabgabe zu erfolgen hat, in noch aun 
entſchieden. Denn fie eingeführt wird, Id 
2 höchſtens 5 Pfd. fe Dolt betragen. 

Montabaur, im Febr. 1919. 
Scharfer, Poll. 


8. 1919. 86. Sabrgang 


Deutsche 
Illustrierte Bienenzeitung 


. Regra bem Sabhalt Heftes it voller Quell abe: „D 3 erte Vi 
— — Für den geis, ber einseinen Artikel find bie = 2 ſelbſt verantwo g 


Zur Bieuenpflege: Die Auswinterung. 


Schneeglöckchen läutet. Was bedeutet's im ſtillen Hain? 
Das Bienlein hört's. Im Hain läutet's den Frühling ein: 
O kommt ihr, Blätter, Blüt' und Blume, die ihr noch träumt! 
Das Bienlein ſummt im Heiligtume: Kommt ungeſäumt! 
Fr. Rückert. 


Wenn die milde Frühlingsſonne die Natur zu neuem Leben ruft, erwachen 
ij unſere Bienlein wieder aus ihrem Schlummer. Steigt dann die Temperatur 
er 10 Grad C im Schatten, ſo laſſen ſie ſich nicht mehr im Stocke halten, 
adern drängen hinaus aus ihrer ſtillen Klauſe in die Freiheit der Natur. 
tr Imker ijt nun genötigt, feine Arbeit auf dem Stande wieder aufzunehmen. 
ie beginnt mit der Aus winterung. Darunter versteht man im Bienenzucht- 
5 a) die Reinigung der Stöcke und b) die Muſterung der Völker im 

inge. i 

a) Die Reinigung der Stöcke iſt die erfte Frühjahrsarbeit des 
Merg. Sie wird vorgenommen, ſobald die Witterung fie erlaubt, weil ſpäter 
A mehr Bienen auf das Bodenbrett kommen und dabei hindern. In der Regel 
ſchieht fie im März gleich nach dem allgemeinen Reinigungsausfluge. *) Fe 
äter dieſer fidh vollzieht, um fo ſicherer konnen wir fein, daß fih die Bienen 
kebefinden. Auch nehmen fie dann dabei nicht fo leicht Schaden. Niemals 
rien ſie daher dazu gereizt werden. 

Beim Beginn des Reinigungsausflugs öffne man die Fluglöcher weit, damit 
iſche, ſauerſtoffreiche Luft in die Stöcke eindringen und die verbrauchte abziehen 
n. Tritt aber ſogleich wieder ſchlechtes Wetter ein, jo ift es geraten, den 
luglochſchutz wieder herzuſtellen, bis erneut gute Tage kommen. 

Die Reinigung der Stöcke beſteht in der Entfernung des ſich im Laufe des 
sinters auf dem Bodenbrett angeſammelten Gemülls (in der Hauptſache Wachs— 
ite) und der toten Bienen. Das Gemüll, welches einen guten Nährboden zur, 
zermehrung der Wachsmotten und der Bienenlaus bildet, können die Bien en 
lein nicht entfernen. Das Entfernen der toten Bienen, die den Stock mit 
eichengeruch erfüllen, laffen zwar die Bienen nach dem Reinigungsausfluc e ihre 
te Sorge fein; aber wir müſſen ihnen auch dieje Arbeit abnehmen; der an beim 
dinausſchaffen der Leichen bleiben fie febr oft an den Krallen der Tote n hängen. 
ind finden dann ſelber auf dem kalten Erdboden ihren Tod. 

Die Reinigung ſelbſt vollzieht fich) am leichteſten und beſten, W ony man das 
Bodenbrett für den Winter mit einer Ruberoidtafel bedeckt hatte, die nun einfach 
etausgehoben bezw. -gezogen wird, oder wenn man die Beute „auf ein Reſerve— 


*) Während der Kot der Königin von den Arbeitsbienen aufgejor,en wird, geben letztere 
n geſundem Zuſtande ihre Exkremente niemals im Stocke ab, fond zn ſtets nur im Freien 
So auch beim erſten ade e Sie fliegen dann, lebhaft vorſpielend, maſſenhaft aus 
m Stock und geben dabei die in ihrem Darm angehäuften Kotmaſſen von fih. Daher der 
dame Reinigungsausflug. — Am Tage des Reinigungsausflugs darf in der Nähe des Standes 
ene Bäſche zum Trocknen aufgehängt werden, weil fie beſchmutzt werden würde. Man macht 
each Nachbarn darauf aufmerkſam, um Aergerniſſen vorzubeugen. | 
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, 
bodenbrett ſtellen kann. Die Ruberoidtafel bezw. das Bodenbrett geben uns dani 
wichtige Aufſchlüſſe über die Anzahl der belagerten Gaſſen und das Befinden 
des Volkes. Soviel Reihen Gemüll, ſoviel belagerte Waben bezw. Wabengaſſen 
find auch vorhanden. Starker Leichenfall weiſt auf Störung in der Winterrubt. 
bezw. auf Tod durch Kälte, Hunger oder Krankheiten. Liegen die Toten we: 
zerſtreut, fo ift Störung die Todesurſache; haben fie die Hinterbeine gejpreist, 
jo ſtarben fie an Kälte; noch vorgeſtreckter Rüſſel deutet auf Hungertod ujw 
(vergl. Bienenfranfheiten!) Tote Rankmaden zeugen davon, daß das Volk weiſel⸗ 
richtig ift; denn nur ein ſolches reinigt den Bau von Ungeziefer. Arbeiterlarg 
und Eier jind Beweis dafür, daß das Volk eine begattete Königin beji 
Drohnenlarveg weiſen auf Buckelbrut. Heruntergeſchrotete Honig- oder Zud 
kriſtalle weiſen guf Durſtnot; halb ausgenagte Arbeiternymphen und Mattig 
der Bienen zeigen an, daß das Volk Hunger leidet und ſchleunige Hilfe not ug 
und wir reichen ſchnell und wiederholt einen Ballon warmer Honiglöſung, d 
Durſt und Hunger zugleich jtillt.*) Müſſen wir ſchließen, daß die Königin fe 
fo ſehen wir uns die toten Bienen darauf an, ob die Königin darunter ğ 
Feuchtigkeit und Schimmel find meiſtens Zeichen von ungleichmäßiger od 
ſchlechter Verpackung unzureichender Beuten. 

Wer diefe Zeichen genügend beachtet, kann fich ohne unangenehme Erfa 
rungen zumeiſt weitere, im zeitigen Frühjahr gefährliche Unterſuchungen erſparg 
Sofern ſich aber ſchon bei der Reinigung in einzelnen Stöcken bedenkliche 3 
ſtände zeigen, iff — wenn es das Wetter nur irgend geſtattet — eine fofo 
Unterſuchung vorzunehmen, damit nötigenfalls ſogleich entſprechende Vorkehrung 
getroffen werden können. Insbeſondere ſind ſtark ruhrkranke Volker umzuſiedeh 
ſowie weiſelloſe und ſchwache Völker ſchon jetzt zu vereinigen, bevor ein größen 
Brutanſatz erfolgt und weiſelloſe Völker ſogar drohnenbrütig werden. 

Bemerkt ſei noch, daß die etwaige Verpackung nach der Reinigung wid 
hergeſtellt werden muß, ſowie ferner, daß ein Verſetzen oder Verrücken der S 
nach dem Reinigungsausfluge nicht mehr vorgenommen werden darf, da fidh ig 


bezwecken, die Völker kräftig und geſund in die Haupttracht zu bringen. Da! 
dieſer Muſterung der Wabenbau meiſtens wenigſtens teilweiſe auseinanderzuneh 
iſt, kann ſie erst erfolgen, wenn im März und April ſo warme Tage komme 
daß die Völker vollſtändig vorſpielen und ſchon Pollen eintragen; denn an kühl 
Tagen könnte leicht eine Erkältung der Brut eintreten. 

1. Honigvorrat. Sind außer den um das Brutneſt ſich befindende 
Honigkränzen noch gedeckelte Honigwaben bezw. Teile davon vorhanden, fo | 
das Volk, wenn die Witterung nicht andauernd ungünſtig iſt, Nahrung gen 
Andernfalls wird anſtelle einer leeren Wabe eine yon den im Herbſt aufbewahrtd 
Honig- bezw. Pollenwaben erwärmt und mit warmem Waſſer beſtäubt, zugehäͤng 
oder es muß zur Notfütterung mit warmer Honig- oder Nektarinlöſung | 
größeren Portionen (die nicht zu übermäßigem Brutanſatz reizen) geſchrüi 
werden.“) Dieſe Fütterung geſchieht — wie auch ſonſt — nur abends; dem 


*) Es empfiehlt fih überhaupt, gleich nach der Reinigung allen Völkern eine Gabe Honig 
oder Zuckerlöſung zu reichen; bedürftigen Völkern hängt man noch beſſer eine erwärmte | 
wabe zu, deren leere Zellen man mit lauwarmem, etwas geſalzeuem Waſſer gefüllt hat. 

**) Sit man genötigt, mit Zuckerlöſung zu füttern, jo empfiehlt es fih, ihr beim Koche 
aromatiſche Kräuter wie Thymian, Meliſſe, Lavendel, Salbei, arfgarbe, Esdragon, Kümmch 
und Waldmeiſter beizugeben, um deren Nährſalze und Duftſtoffe gleichſam als Stärkung“! 
See mit zu verwerten. (Vergl. Dr. Bertholds „Deutſcher Bienenkalenber“ 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig.) 
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wenn die Bienen in trachtloſer Zeit gefüttert werden, jo werden fie lebhaft und 
uden mehr, was dann leicht zur Räuberei ausartet. 

2. Wabenerneuerung. Schimmelige Waben ſind zu ſäubern bezw. 
zu erſetzen. Desgleichen kann man jetzt alte 0 warze) Waben entfernen. Zum 
Erſatz dürfen jetzt aber nur ausgebaute junge Waben verwandt werden, die man 
vorher mit warmem Honigwaſſer beſpritzt. Künſtliche Mittelwände zum Aus- 
bauen kann man erſt vor Beginn der Haupttracht, bevor die wenn une auf» 
geſetzt werden, einfügen. In jedem Falle aber find die neuen Waben nur zwiſchen 
Brutneſt und Pollenwabe, nicht mitten ins Brutneſt, zu hängen. 

3. Volksſtärke. Erweiſt ſich noch jetzt ein Volk ſo Jamo, daß es bis 
zur Haupttracht nicht mehr genügend erſtarken kann, ſo erfolgt am beſten ſeine 
Vereinigung mit einem andern Volke. Ein ganz ſchwaches Volk hängt man jetzt 
udh Entnahme der Königin und Beſtäubung mit Honigwaſſer ohne weiteres 
einem anderen zu oder fegt es auf dieſes ab. Falls in den entleerten Stöcken 
Waben mit Brut vorhanden ſind, werden dieſe einem ſchwächern Standvolk ans 
Btutneſt zugehängt. Eine Auffriſchung durch Brutwaben, die einem andern 
Standvolke entnommen werden, iſt aber in mehrfacher Hinſicht — wenigſtens im 
Frühjahr — ſehr bedenklich, obgleich K öfter empfohlen wird. Auch die Bu- 
führung anderer Bienen mittels Futterblechs muß als Verirrung bezeichnet werden. 

4. . Weiſelloſe Völker zeigen ſich ſchon nach dem 
Reinigungsausfluge ſehr unruhig und laufen noch am Flugloche herum, wenn 
die andern den Flug bereits eingeſtellt haben, tragen auch wenig Pollen ein. 
Deffnet man den Stock, jo kann man meiſt ſicher merken, ob das Volk weifel- 
richtig ift oder nicht. Ein weiſelloſes Volk heult bei jeder Beunruhigung an 
dauernd, ſchließt ſich auch nicht mehr nach der Mitte der Waben zuſammen, 
ſondern die Bienen laufen zerſtreut und unruhig in der Wohnung umher und 
find ſehr ftechlujtig.*) Die mit Pollen gefüllten Zellen glänzen und einige 
ſind zu Näpfchen, den Anfängen der Weiſelzellen, erweitert. b 

Das umſtändliche Suchen nach der Königin erübrigt ſich bei dieſen Anzeichen 
meiſtens. Wohl aber ſieht man auf alle Fälle, beſonders wenn Zweifel beſtehen, 
nach der Brut. 

Zeigt ſich ein Volk weiſelunruhig und iſt auch keine Brut vorhanden, ſo 
it die Königin ſicher tot. Oft aber deutet das Verhalten des Volks auf Weijel- 
nchtigkeit, und es ift doch keine Brut vorhanden. Dann ift zwar die Königin 
da, aber meiſt krank und am Legen verhindert. Sie muß dann allerdings geſucht 
und entfernt werden.““) In beiden Fällen ift die Königin zu erſetzen oder das 
Volk mit einem andern zu vereinigen. l 
Iſt in einem Stock Brut (offene oder gededelte oder beides) vorhanden und 
ſelbige geſchloſſen, d. h. Zelle an Zelle beſtiftet, ſo iſt alles in Ordnung, und das 
Volk wird wieder geſchloſſen. Finden ſich jedoch unregelmäßiger Brutanſatz und 
friſch angeſetzte Weiſelzellen, fo ift das Volk in der Umweiſelung begriffen. Da 
aber die Drohnen zur Begattung der jungen Königin noch fehlen, ift eine Rö- 
nigin zuzuſetzen oder das Volk mit einem andern, bezw. einem Reſervevölkchen 
zu vereinigen. 

Findet ſich in einem Volk Buckelbrut, ſo iſt eine drohnenbrütige Königin 
vorhanden, oder Drohnenmütterchen (Arbeitsbienen) legen die Eier, was daran 
zu erkennen iſt, daß dieſelben nicht am Zellengrunde, ſondern an der Zellwand 
gen. In beiden Fällen bleibt nur die Vereinigung des Volkes mit einem 
andern übrig, d. h. nach Entfernung der drohnenbrütigen Königin, bezw. der 
Drohnenmütterchen. 

J Erſt wenn fie fic) an ihren Zuſtand gewöhnt haben, tritt Ruhe ein. 

) um nicht voreilig zu handeln, fann man vorher noch verſuchen, durch ein Reizfutter 
(dontglöfung) die Eierlegetätigkeit anzuregen. 
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5. ted be ndheitszuftand des Volkes. Leichte Ruhrerkrankung, er- 
kennbar an den braunen Kotflecken an den Stockwänden und Waben wird bald 


ngel an Fortſchritten auf Weiſelloſigkeit. Zur Unterſuchungg 
an und zwar ſo, daß das Licht in die abengal ; 


dem 1 uſw., um den etwaigen Mängeln abhelfen zu können. Fin 


iſt der Stock gu kaſſieren und das Volk mit einem andern zu vereinigen. 
Stärke des Vol F; 


Miſchke, Tempelbg. i. P. 


Wabenbau und Honigertrag. 
Von Julius Herter ⸗ Heilbronn a. N. 

Ein Stiefkind der Bienenwirtſchaft ift bei einer jehr großen Zahl von Smi 
der Wabenbau. Verwunderlich ift ja das gerade nicht. Man hat ihm bloß jet - 
weder in Lehrbüchern noch in Vorträgen beſondere Beachtung geſchenkt. Man; 
vedet wohl davon, daß der Wabenbau das wertvollſte Rüſtzeug des Imkers jeg 
denkt aber dabei mehr an die Quantität als an die Qualität. Das Fehlen vonf 
ausgebauten Waben in der Trachtzeit wird von jedem Imker als mißlich em 
pfunden, und man ſucht möglichſt bald über diefe Kinderkrankheit hinwegzukommen“ 
Iſt dann der Imker im Beſitz einer ausreichenden Menge von Waben, fo fühl 
er jih auf der Höhe, und er ijt glücklich, nun auf eine Reihe von Jahren fury 
die Haupttrachtzeit Waben vorrätig zu haben. Seine einzige Sorge beſteht nut 
in der Erhaltung der Waben, in ihrem Schutze vor Wachsmotten und Mäuſen. 
Er hat nicht mehr nötig Kunſtwaben zu kaufen, er braucht nicht mehr bauen zu 
laſſen, denn fo eine Wabe kann doch 15—20 Jahre und noch länger benüft : 
werden — wozu folen darum die Bienen Kraft und Honig zum Wabenbau ver 4 
ſchwenden! Als vor einigen Jahren Prof. Zander die Forderung aufſtellte, alle; 
zwei Jahre den Wabenbau zu erneuern, da wurde das Lob der alten Waben in 
allen Variationen geſungen. Je älter, je dauerhafter. Die alten Waben ſollen! 
Krankheitskeime beherbergen, — ſolche können ebenſogut in junge Waben kommen. 
In alten Waben foll der Honig ſchlechter ſchmecken — ausgeſchleudert jehmedt 
der Honig aus alten Waben genau fo wie der aus jüngeren. Wozu darum die 
Betriebsverteuerung, dieſe Verſchwendung! Bis jetzt wurde alſo der Wert der 


9) Ob ein Korbvolk überhaupt noch Honigvorrat hat, kann man auch ohne Unterſuchung 
leicht feſtſtellen, indem man den Korb in der Mitte ſaßt und aufhebt; neigt er ſich nach binten, 
ſo iſt im hintern Teil noch Honig vorhanden. 


Wabenbau und Honigertrag. 43 


Waben nur inbezug auf die Ausnützung der Honigtracht beurteilt, ihrer Be- 
wertung und ihrem Einfluß auf den n wurde hn wenig Beachtung 
geſchenkt. Wir möchten darum im folgenden ur die Beziehungen des Waben- 
daues zum Honigertrag näher eingehen. 

; Der aufmerkſame beobachtende Praktiker weiß, daß banende Bienen auch 
‚teißige Bienen find. Friſch gebaute Waben werden viel raſcher mit Gonig gee 
füllt und viel schneller von der Königin beftiftet als ältere. Er wird bei der 
Brutneſterweiterung im Frühjahr jüngere, möglichſt helle Waben an das Brutneſt 
anhängen und die älteren Waben erſt dann verwenden, wenn keine anderen mehr 
da ſind. Wer Königinnen züchtet, weiß, daß an alten Waben ſehr ſelten Weiſel⸗ 
zellen angeſetzt werden; man muß hier ausſchließlich mit möglichſt jungen Waben 
arbeiten. Wir ſtehen ferner vor der auffallenden Tatſache, daß Faulbrut nur 
dadurch geheilt — wenn ich mich dieſes Ausdruckes bedienen darf — werden kann, 
wenn das Volk set gt und auf Kunſtwaben oder Anfänge gelegt wird, ſodaß 
es einen ganz neuen Bau aufführen muß. Vor einigen Jahren klagte mir ein 
Imker, er ſei mit ſeinen Bienen gar nicht zufrieden, ſie ſeien nicht krank, aber 
auch nicht geſund, fie zeigen kein rechtes Leben, ſchwärmen nicht, bringen aber 
auch ſehr wenig Honig ein, er möchte doch wiſſen, wo der Fehler ſtecke. Auf 
meine prise, ob er auch jedes Jahr bauen laffe, meinte er, er habe die Bienen 
einige Jahre zuvor gekauft und eine Menge alte Waben mit übernommen, da 
brauche er keine neue Waben. Nun gab ich ihm den Rat, im Juli zwei Völker 
derſuchsweiſe auf Kunſtwaben zu jegen, zu füttern und bauen zu laffen. Der 
Rat wurde befolgt und das Jahr darauf ſchrieb mir der Mann, die beiden Völker 
ſeien die ſchönſten ſeines Standes geworden und hätten die beſten Erträge ge⸗ 
liefert. Wir lernen aus dieſen Beiſpielen: der Wabenbau und das Bauen von 
Waben ift von Einfluß auf das ganze Triebleben des Biens alfo auch auf den 
ponigertrag. Verſuchen wir das auch aus der Naturgejchichte des Biens phyſid⸗ 
ogiſch zu begründen, ſo möchten wir zunächſt ein Wort Dzierzons anführen, der 
einmal ſagte: die Bienen handeln nach Trieben, die auf Erhaltung und Ver⸗ 
mehrung des Geſchlechtes gerichtet ſind. Dieſe Triebe ſind: der Fortpflanzungs⸗ 
rieb, der Sammeltrieb uud der Bautrieb. Dieſe Triebe müſſen Befriebi ung 
finden, ſoll es mit den Bienen vorwärtsgehen, rückwärts geht es aber mit ihnen 
wenn ſich diefe Triebe nicht oder nicht genügend betätigen können. — Wer den 
Bien organiſch auffaßt, weiß auch, daß der Bau mit zum Organismus des Biens 
gehört. Nun erneut fih doch der Bien in jedem Jahr in 4—5 Geſchlechtern, 
der Bau aber ſoll 15 und 20 Jahre nicht erneut werden. Das iſt widernatürlich, 
Die wiſſenſchaftliche Forſchung hat ſich wohl mit der Anatomie der wachs⸗ 
bereitenden Organe der Honigbiene eingehend beſchäftigt — ich erinnere ganz be⸗ 
ſonders an die Arbeiten von Dr. E. Breslau — ich habe mich aber vergebens 
bemüht, Wiſſenſchaftliches über die phyſiologiſche Wirkung des befriedigten oder 
unbefriedigten Bautriebes auf den Bien zu erfahren. Breslau ſagt nur: „Das 
Wachs ſtellt ein Produkt des allgemeinen Stoffwechſels der Arbeitsbiene 
dar. Die Wachsausſcheidung iſt an eine ganz beſtimmte Periode des Lebens des 
Biene geknüpft. Die Schickſale der Wachsdrüſen, ihre ſpäte allmähliche Ent⸗ 
wicklung und ihre darauf wieder folgende Rückbildung erinnern ohne weiteres an 
das ganz ähnliche Verhalten der Milchdrüſen bei den Säugetieren.“ Wir Imker 
ſind alſo hier auf eigene Beobachtungen, Vergleiche und Schlüſſe angewieſen, wie 
ſolche bereits weiter oben angeführt wurden. Ich möchte aber noch auf eine 
in dieſer Beziehung beſonders lehrreiche Erſcheinung hinweiſen. Jeder weiß, daß 
Schwärme ſehr gern bauen aus dem einfachen Grunde, weil ein großer Teil der 
Schwarmbienen in dem Alter ſtehen, in dem die Wachsdrüſen ausgebildet find. 
Wenn nun dieſe Schwarm⸗ oder Baubienen noch im Mutterſtocke ihre Heimat 
haben, fo regt ſich ſelbſtverſtändlich auch hier der Bautrieb. Darum müſſen wir 


i 
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ſtellt eine beſondere Baurahme ein, deren Bau immer wieder von Zeit zu Zeit aus 
e Waben eine 


raum zu hängen und je zwiſchen 2 Brutrahmen eine Kunſtwabe einzuſtelle 
Wie weit der Bautrieb ausgenutzt werden darf, merken wir ſofort an der Ba 
luft. Auch hier gilt es, Maß halten. Mäßiges Bauenlaſſen ſteigert den Honig 
ertrag, übermäßiges drückt ihn herab. Doch das wird jeder Imker merken 
Neuer Bau bringt neues Leben und bauende Bienen ſind fleißige Bienen. 

Nun iſt aber nicht nur das Alter der Waben von Einfluß auf den Honig 
ertrag, ſondern auch deren Größe bezw. Dicke. Wer die Waben in einem Kork 
ſtock ſchon näher unterſucht hat, wird gefunden haben, daß fie meift weſentlich 
dicker find, als die Waben, die wir gewöhnlich in den Mobilbeuten benützen. 
Während dieſe 25 mm dick ſind, ſind die Zellen der Korbwaben je bis zu 2 em 
ausgezogen, jo daß die Wabendicke 3,5—4 em beträgt. Die Erfahrung jeg. 
daß die tiefen Zellen von der Königin nur ungern beſtiftet werden. Die dickeren! 
Waben der Korbſtöcke bilden alfo eine natürliche Bruteinſchränkung und find zur; 
gleich zur Honigaufſtapelung vorzüglich geeignet, ganz abgeſehen davon, daß mu! 
dieſer Bauart Material und Raum geſpart werden. Für die Betriebsweiſe ir! 
den Mobilwohnungen gibt uns diefe natürliche Bauweiſe der Bienen wertvoll“; 
Fingerzeige. Pfarrer Dr. Dzierzon war der erfte, der auf Waben mit lang. 
ezogenen Zellen aufmerkſam machte und 4 cm dicke Waben bauen ließ. Ser : 
Schüler Förſter Knack empfahl dann ſchon vor 20 Jahren die Verwendung von 
Honigrahmen von 3,7 cm Stärke. Die Dickwaben, wie dieſe Waben genannt 
werden, ſind aber ſeitdem nicht Allgemeingut der Imker geworden. Das Urteil 
über dieſelben iſt ſchwankend. Ich habe aber bei geriebenen Praktikern immer 
Dickwaben gefunden. Das beweiſt, daß ſie wertvoll werden können, wenn man 
ſie in richtiger Weiſe anzuwenden verſteht, und ich möchte ihnen darum auch 
jetzt an dieſer Stelle das Wort reden. 

Der Hauptvorteil der Dickwaben liegt meines Erachtens daran, daß durch 
deren Anwendung das Abſperrgitter entbehrlich wird. Wo aber zwiſchen Honig 
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zum und Brutraum das Abſperrgitter weggelaſſen werden kann, da werden die 
vonigräume viel ſchneller bezogen und raſcher mit Honig gefüllt, weil eben dann 
reide Räume in unmittelbarer Berührung miteinander ſtehen. Die Dickwaben 
arten alfo mittelbar auf die Vermehrung des Honigertrages ein. Ihre Be- 
ützung empfiehlt fich naturgemäß ganz beſonders über niederen Bruträumen, aljo 
1 Breitwabenſtöcken mit Halbrahmen im Honigraum. Die Anwendung der 
dickwaben iſt eine höchſt einfache und unterſcheidet ſich in nichts von der Ver⸗ 
mndung der gewöhnlichen Rahmen in den Honigräumen, in Brutränmen da⸗ 
egen können Dickwaben nicht verwendet werden. Viel ſchwieriger ift die Frage: 
ie kommt man zu Dickwaben? ce BE 
Zur Herftellung von Dickwabenrahmen wird gewöhnlich 37 mm breites 
Kahmenholz benützt. Es ift nun nicht empfehlenswert, in ſolche Rahmen Kunſt⸗ 
gaben einzuſetzen und ausbauen zu laſſen. Der Abſtand von Mittelwand zu 
Nittelwand wird zu groß und die Bienen bauen oft wilde Wäbchen dazwiſchen. 
Es empfiehlt fidh vielmehr, in dieje Dickwaben gewöhnliche Brutwaben — aber 
ihne jede Drohnenzelle — einzuſchneiden. Sind die Waben nicht zu alt, ſo 
peden die Zellen von den Bienen bald auf die gewünſchte Länge ausgezogen. 
luch ift es nicht allzu ſchwierig, ausgebaute Brutwabenrahmen in Dickwaben um- 
geſtalten. Man läßt ſich einfach aus 25 mm breiten Rahmenholz 4 Stück 
iam breite Leiſten ſchneiden, die dann auch 6 mm dick ſind und nagelt auf 
ne oberen und unteren und ſeitlichen Rahmenhölzer beiderſeits dieſe Stäbchen 
i, fo entſtehen dann 37 mm breite Rahmen. Solange im Honigraum Brut- 
gaben zu Dickwaben ausgebaut werden, muß natürlich ein Abſperrgitter untere 
eat werden. , l 
Wir lernen aus alledem: In der Bienenzucht ift nichts nebenſächlich, zum 
zerwenigſten der Wabenbau. Je mehr wir auf feine Verjüngung und Inſtand⸗ 
»ltung achten, deſto beſſer iſt's um unſere Bienenzucht und um unſere Ernten 
stellt. Ein Pädagoge hat einmal gejagt: „Die Hefte find das Geſicht des 
Schülers. Auf die Bienenwirtſchaft bezogen gilt das Wort: Die Waben find 
s Geſicht des Imkers. 


Betriebsweiſe in der Rhan⸗Beute. 

Von Caefar Rhan, Steglitz-Berlin. 
Im Nachſtehenden möchte ich darlegen, wie ich verfahre, um meine ver- 
ſchiedenen Zwecke: Verhütung des Schwärmens, ſtarke Völker zur Haupttracht, 
cohe Wachs⸗ und Honigernten und Heranzucht von Reſervevölkern zu erreichen. 
ach bin mir bewußt, daß manches gegen die Regel verstößt, aber obenan ſteht 
etzt das Nützlichkeitsgeſetz, dem fih auch die Bienen in vielen Lebenslagen oft 
und willig unterordnen. 

Da ich meine Bienen nicht beim Hauſe habe, ſie alſo auch nicht ſtändig be— 
auſſichtigen kann, mußte ich, um Erträge zu erzielen, unter allen Umſtänden ein 
Verfahren finden, das Schwärmen zu verhüten, denn wie ſehr die Schwärmerei 
im Honigtopfe zehrt, habe ich ſelbſt genügend erfahren. Es hieß alfo entweder 
de Sache aufgeben oder Rat ſchaffen, und aus dieſer Notlage heraus fand ich 
nein heutiges Verfahren, denn alle ſonſt angewendeten verſagten: auch das fo 
thr empfohlene Baurähmchen erfüllte den Zweck nicht. 

Ich glaubte meinen Zweck nur durch intenſivſte Ausnutzung der Königin 
und des Bautriebes erreichen zu können und mußte hierbei auch auf die Ab— 
derrung der Königin bedacht fein. Ich wollte aber nicht in den verhängnis— 
zollen Fehler verfallen, ſie nur auf wenige Waben abzuſperren und ſie dann 
item Schickſal zu überlaſſen, um fie damit an ihrer notwendigen und natur- 

$ 
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gemäßen Betätigung des Eierlegens zu behindern. Es iſt dies jedenfalls ein iehi 
zweiſchneidiger Eingriff und zudem eine große Tierquälerei. 

Ich ſperre die Königin allerdings auch ab, gebe ihr aber gleichzeitig gag 
nügend Gelegenheit fih zu betätigen und erreichte dabei gleichzeitig eine hong 
Wachsernte und ſtarke Völker für die Haupttracht, alſo das Gegenteil von den 
was mit dem üblichen Abſperren der Königin erreicht wird. Zudem dauert me 
Eingriff auch nur einige Wochen, jo daß hiernach alles wieder feinen natur: 
gemäßen Verlauf nehmen kann. 

Zn | g Ich überwintere aljo zug‘ 
= Völker in jeder Beute, voc 

ein ſtarkes Muttervolk, 
hinter ein kleineres Reſeru 
volk. Iſt das Muttervolk W: 
Frühjahr in Ordnung, dan 
wird das Reſervevolk nati 
lich neu aufgeſtellt oder ve 

kauft, im andern Falle 
dem Muttervolk verein 
BESIN Durch die als befannt vw 
n T se ausgeſetzten Maßnahmen, n 
en. "Zutritt der friden Luft, ee jar ee ber mentlich durch dauernde 3 : 
Luft, 2 5 mi 5 e bes Borronmes, TUNG und wiſchenhängen ve 
ren Gotedbrent in elften Taufend, gitter leeren Waben werden die Vip. 
ker dann bald hoch gebraoch 

Meine gute Frühjahrstracht unterſtützt dies Verfahren ſehr. 

Anfang Mai, wenn ſich der Bautrieb zu regen beginnt, ſperre ich die König 
vorn auf die Pollenwabe und drei Brutwaben ab, hänge aber zwiſchen di 
ſogleich drei leere Mittelwände, gebe möglichſt dahinter noch eine Pollenwabe us 
füttere das Volk. Nach acht Tagen find diefe Mittelwände ausgebaut um 
beſtiftet. Ich belaſſe ſie der Königin, nehme ihr aber die drei älteren Wabe 
die inzwiſchen verdeckelt worden find, hänge fie wieder hinter das Abſperrgitte 
| und gebe ihr wiederum drm. 
leere Mittelwände zwija 
die Brutwaben und einen 
kleinen Ballon Futter. Natz 
weiteren acht Tagen fini 
dieſe drei Mittelwände auch 
wieder ausgebgut und be 
ſtiftet und ich wiederhole 
daher das Verfahren noch! 
zweimal, jo daß ich inner ; 
halb dieſer vier Wochen 
‘aoe Ganzwaben u 

t. 


Abb. 2. Die Rhan-Geute mit Hinterflübchen im Grundriß. aut und beſtiftet erha 
— b Zuführungskanal für die frifhe Luft, e Schiedbrett, 1— g Ableit 2 % 
feb für die see i uft, ders um Rejervevolk, i anal jaa Bei guter Tracht fanz 


Honiglager, k Flugbrett. bei den wöchentlichen Un: 

hängen das Füttern natur: 

lich geſpart werden. Ich habe im vorigen Jahre auch nicht gefüttert und meinen 

Zweck doch erreicht. | | 

Daß wir bei diefem Verfahren viel Kunſtwaben gebrauchen, etwa 3 Vierte 
Kilo pro Volk, iſt klar, dafür ernten wir aber auch. 

tatt der Ganzwaben können auch zuſammengeklammerte Halbrähmden ode 
Dickrahmen oder Waben mit Käſtchen benutzt werden. 
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Dex in diefen Jahre von acht zu acht oder von zehn zu zehn Tagen 
ier Kunſtwaben einhängen und bin überzeugt, daß gute Königinnen das eben- 
As ſchaffen werden, jo daß der Zuwachs an Trachtbienen ein außerordentlich 
her ſein wird. Beim Einziehen der Kunſtwaben muß jedesmal genügend Raum 
r Drohnenbau gelaſſen werden, an jeder Wabe zwei bis drei Zentimeter, denn 
fens gebrauchen wir die Drohnen ſehr notwendig, um das Volk durch Entnahme 
Futterſaft vom Schwärmen abzuhalten und zweitens regt der leere Streifen 
m Bautrieb ungeheuer an. 
Der Honig wird hinter dem Muttervolk geerntet, ſo daß Aufſatzkaſten über⸗ 
fig werden. Das Abſperrgitter wird deshalb gleich von Anfang der Tracht 
hinter die Pollenwabe gehängt: die Bienen brauchen dies aber nicht zu bë- 
gen, ſondern gehen auch viel lieber durch den rechten Obereingang in der 
ſtenwand, der zum Honiglager führt. Wenn die Königin nach vorn durch 
08 Abſperrgitter abgeſperrt worden ijt, dann erweitert ſich das Honiglager ganz 
Br von jelbft. ir haben 
jedes Jahr für dasſelbe 
ſchöne friſch ausgebaute 
Waben und können jährlich 
zwölf Ganzwaben verkaufen. 

Sobald nun die zu— 
letzt eingehängten Mittel- 
wände beſtiftet worden ſind, 
kommt unſere Frau Köni- 
gin ins — — Altenteil, 
mit entſprechenden Brut- 
waben natürlich, ſo daß 
ihr ſomit alle Schwarm— 
gedanken entgültig ausge— 
trieben worden ſind und 
wird gefüttert. 

Das Muttervolk, das 
nun weiſellos geworden iſt, 
$ | N AN behält entweder eine Wabe 
j Abb. 3. Rhan- Beute während der Arbeit. mit offener Brut, um ſich 
> ſelbſt eine Königin zu ziehen 
r erhält am andern Tage, nachdem ihm alle offene Brut genommen e e war, 
e Weiſelzelle eingeſchnitten. Hierfür mußte natürlich 10 oder 14 Tage zuvor 
tgejorgt worden ſein, indem entweder ein Volk durch Zuhängen von auslaufender 
Brut zum Anſetzen von Schwarmzellen gereizt oder indem ein Volt entweiſelt wurde. 
Laſſen wir das Volk die Königin ſelbſt ziehen, dann nimmt das ſo viel Zeit in 
Anſpruch, daß wir in der Haupttracht ohne zehrende Brut ſind und dadurch den 
Ertrag erhöhen. Bei unſern ſtarken Völkern dürfen wir uns dieſen Luxus fon 
leiten. Natürlich müſſen alle überzähligen Königinnenzellen ausgeſchnitten werden, 
damit das Volk nicht ſchwärmt. Die andern Verfahren ſind alſo ſicherer. Wir 
nnen aber auch gleich eine in Honig getauchte junge Königin zuſetzen, wenn 
wir fie haben. | 

Das Suchen der Königin, das bei jo ſtarken Völkern natürlich eine jehr 
beſchwerliche Arbeit fein würde, ijt nicht notwendig, denn durch meine verbeſſerte 
pitiepieife können die Bienen leicht und mühelos von den Waben abgeblajen 

n und zwar von beiden Seiten zu gleicher Zeit, jo daß ein Zurückbleiben 
der Königin ausgeſchloſſen iſt. Der hintere Raum wird während dieſer 155 
natürlich mit einem Wachstuch verdeckt, jo daß alle Bienen nach vorn laufen müſſen. 
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Durch das Zurückhängen der alten Königin iſt nun nicht geſagt, daß man 
jedes Jahr mit einer jungen Königin züchten ſoll, denu die alte Königin k 
nachdem zuvor die Junge befruchtet worden iſt und ſich ein Brutneſt eingerich 
hat, wieder nach vorn gehängt werden. Die Junge käme dann nach hinten 
Selbſiverſtändlich wird dann das Drahtgazefenſter eingehängt. i 


tems und meiner Beute und das kann beiden wohl nur zur Chre gereider 
Ich habe noch einige Zeichnungen anfertigen laſſen und möchte fie an Ha 
dieſer noch einmal erklären. 

Abb. 1 zeigt meine Beute im Querſchnitt und zwar in der Einwinterur 
alſo mit Reſervevolk und eingeſetzten Schiedbrettern zur Bildung des Luftraume 
Vorn ſitzt das Muttervolk, dahinter das Reſervevolk, das aber auch ſchon a 
1—9 Waben angewachſen ift. Das Abſperrgitter ift nur hier eingezeichnet, g 
dem Leſer einen Begriff zu machen, wo es eingeſetzt wird, denn im Winter wi 
es natürlich nicht eingeſetzt, aber im Frühjahr von der Baumblüte an, um idf 
von ihr zu ernten. 

Wir ſehen hier auch wie die Lüftung funktioniert. Vorn beim Mutter 
ift der Eintritt der friſchen Luft gezeigt; jie tritt außen unten bei a ein, il 
im Luftſchacht b hoch, tritt bei e in den Vorraum und von da erſt in d 
Bienenvolk ein, die leichtere, verbrauchte Luft nach unten drückend. 

Beim Reſervevolk zeige ich den Austritt der verbrauchten Luft. In y 
einen Ecke der Vorderwand — bei Beuten, wie die meinige mit Hinterſtübchg 
auch in der Hinterwand — ift ein kleiner Kamin gebildet, von dem aus da 
Abzugsrohr nach oben geht und die verbrauchte Luft abführt. Eine einfache 
und ſichere, alfo zuglos arbeitende Lüftungsvorrichtung ift wohl kaum denke 
und ich glaube, daß dieſe Erfindung mit meiner neuen Bearbeitungsmethof 
wonach jährlich wenigſtens 12 Ganzwaben ausgebaut und beſtiftet werden,! 
Bienenzucht ganz neue Wege zeigen wird. 

Vielen war es unverſtändlich, wo fidh die Zugänge zu dem Honiglager i 
dem Hinterſtübchen befinden. 

Abb. 2 zeigt die Beute im Grundriß, auch wiederum in der Einwintern 
In der linken Seitenwand befindet ſich ein kurzer Einlauf ins Honiglager, de 
ſobald er geöffnet worden ift, fleißig benutzt wird, ſodaß das Abſperrgitter 
ich benutze das ausgezeichnete Lindeſche — aufhört eine Tierquälerei zu IN 
Rechts befindet ſich der Einlauf zum Reſervevolk; auf dieſe Erfindung habe 
ſchon einmal ein deutſches Reichspatent erhalten. a—b zeigt den Sitz des Lu 
zuführungskanales, f—g den des Ableitungskanales an. Um das Arbeiten 
der Beute zu einem ſpielenden zu machen, ruht fie auf 2 ſchlittenartigen Leisten 
und wird beim Arbeiten um 50 cm nach hinten herausgezogen, wobei eine jebite 
tätige Stütze herabfällt und ſie hinten ſtützt. i 

Abb. 3 zeigt die vorgezogene Beute. 

Auch bezüglich der Honigernte beſtanden 90 ob Aufſatzkaſten gebrauen 
würden, oder nicht. Es ift gne bekannte Sache, daß Muffat tanten nicht immer 
gern angenommen werden. Dieſer Umſtand veranlaßte mich |. Zt. mit, die ar 
fache Gerſtungbeute etwas länger zu machen, um eben den Aufſatzkaſten zu um 
gehen, und daraus entſtand die Erfindung mit dem Hinterſtübchen. Für de: 
Muttervolk gebrauchen wir alſo keine Aufſätzkaſten. Nur das Reſervevolk erhält 
während der Heidetracht einen niedrigen Aufſatzkaſten mit 13 em hohen Dickwaber 
und von 3 om ſtarkem Holz hergeſtellt und mit ſtarkem Deckel mit Ueberſchlog⸗ 
leiſten verſehen, ſodaß keine Wärme entweichen kann. 
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Das Abſperrgitter zum Honiglager wird von mir ſchon im Frühjahr ein⸗ 
netzt und zwar hinter dem Brutneſt hinter die Pollenwabe, jo daß ich ſchon 
‘hr früh, etwa am 15. Mai bei guter Baumblüte zum erſten Mal ſchleudern 
ann. Wird die Königin dann abgeſperrt, dann rückt es ſelbſtverſtändlich nach 
em und es entwickelt ſich dann dahinter aus den jedes Jahr friſch gebauten 
errlichen 12 neuen Waben ganz von ſelbſt das Honiglager. Selbſtverſtändlich 
inn die von mir gefundene Behandlungsweiſe, alſo das Einhängen von 12 leeren 
littelwänden, auch bei andern Beuten angewendet werden, wenn, ja wenn fie 
a Platz dazu bieten. Daran wird es aber bei ſehr vielen neuen Konſtruktionen, 
denen ja eine Abſperrung auf 3 Rähmchen vorgeſehen worden ift, hapern, 
1 deshalb kann ich nur allen denen, die danach fragten, ob man meine Lüftung 
St auch an gewöhnlichen Gerſtungsbeuten anbringen könne, fagen, ja, das geht 
türlich, und wir machen diefe Beuten auch auf Wunſch, aber weshalb nicht 
n ungeheuren Vorteil der Verlängerung, alſo das Hinterſtübchen, mit in Kauf 
dmen, wo nicht der geringſte Nachteil beſteht. Die Vorteile find doch ungeheure, 
un man kann bei dieſen Rieſenvölkern noch ein bis zwei Ableger nach der 
ıpltracht machen. Das Bienenwirtſchaftliche Zentralblatt Hannover berichtet 
Nr. 1 von dieſem Jahre: „Das Rhan-Volk hat feit 5 Jahren nicht geſchwärmt 
d brachte ſtets den meiſten Honig. Ein weiterer Vorzug dieſer Beute ijt ohne 
beifel, daß das Schwärmen überhaupt vermieden wird und daß das Reſerve— 
nicht daneben, ſondern dahinter Platz findet. 

Die Beobachtungsſtarion in Guben (Lehrer M. Knabe) berichtete ſchon im 
‘hj 1911 an die Landwirtſchaftskammer in Berlin: „Das an fich vorzügliche 
oll wurde als Verſuchsvolk durch das Reſervevolk fortgeſetzt verſtärkt. Es be- 
zerte in der Haupttracht 30 Ganzwaben, ſodaß hinten, oben und unten von 
aer Wabe etwas zu ſehen war. Geerntet wurden 32 kg Wabenhonig im Mai, 
mi, Juli von Akazie und Linde.“ Dieſer Ertrag wurde alſo ohne Wanderung 
die Heide erzielt und nach meinem alten Verfahren, denn jetzt iſt eine Ver— 
tung durch das Reſervevolk nicht mehr notwendig. 

Hiermit wird gleichzeitig der alte Irrglaube widerlegt, daß Fleiſchbeuten 
ine Trachtbeuten ſeien; ſie ſind es natürlich dann nicht, wenn nichts zu holen 
Darum werden wir aber mehr und mehr dazu gedrängt, der Tracht bezw. 
1 Ausſaat von guten Trachtpflanzen mehr Beachtung zu ſchenken. Große Völker 
ad gute Tracht muß für diejenigen die Parole lauten, die etwas ernten wollen. 
Für die Heidetracht wende ich auch ein ganz neues Verfahren an, um das 
tige Stippen und Schleudern zu vermeiden, alſo nur Scheibenhonig zu ernten. 
ch dieſes Verfahren kann vielleicht vorbildlich für die Heideimker werden. 
& werde darüber das nächſte Mal berichten. 


Schwärmen und ſtille Umweiſelung. 
Von Wilhelm Lambert, Oberlößnitz-Dresden. 


Im Deutſchen Bienenkalender 1919 findet ſich ein Artikel über „Arme Honig— 
site — reiche Schwarmjahre“, der nicht unwiderſprochen bleiben darf, ſonſt 
onnte die ebenſo „oberflächliche“ Meinung fidh verbreiten, daß das Schwärmen 
“ghd eine „Begleiterſcheinung der Umweiſelung“ fei. 

Zugegeben wird ohne weiteres, daß das Schwärmen nicht der Grund zur 
wweiſelung ift, denn letztere tritt unbeſtreitbar ſehr oft ein, ohne daß die be- 
eenden Völker irgend welche Schwarmgedanken zeigen. Ebenſo unbeſtritten itt 
d alte Erfahrung, daß Honigjahre meift (aber nicht immer!) reiche Schwarmjahre 
und, während in Zeiten fetteſter Tracht die Völker ſeltener ans Schwärmen denken. 


50 Schwärmen und fille Umwelſelung 


Die Urſache letzterer Erſcheinung ift nicht ſchwer zu enträtſeln. An ſich m 
es ſeltſam anmuten, daß ftarfe Völker, die ſehr gut einen Schwarm abge 
könnten, in ſolch fetten Jahren darauf verzichten. Die Veranlaſſung hierzu 
aber eben die reiche Tracht, welche die Bienen derart in Anſpruch nimmt, oy - 
fie keine Zeit für etwas anderes finden. Da heißt es, unermüdlich ſchaffen wy 
früh bis ſpät, um die reiche Ernte zu bergen und die ſeltene köſtliche Gelegen 
für die Zukunft auszunützen, ſoviel das nur möglich iſt. Jede offene Zelle W 
mit Nektar gefüllt. Fehlt es an Zellen, ſo wird kurzer Hand die Eiablage 
geſchränkt. Dazu iſt ſpäter immer noch Zeit genug! Schließlich wird fogar } ° 
Brut noch herausgeriſſen. Endlich find alle Räume gefüllt, der Honi ſteht E: 
ein Brett. Nun taucht der Vermehrungstrieb wieder auf und fordert ſein R 
Das natürliche ift zwar der Schwarm. Aber dazu gehört nicht nur viel Y 
fondern auch viel Brut. Das Volk ift durch die durch reiche Tracht bedig 
Abnutzung verringert. Für reiche Brut iſt kein Platz vorhanden. Alſo muß 
für dieſes Mal 1 55 Schwarm gehen. Die Vermehrung nach außen, die Zeig. 
des Volkes verbietet fih, dennoch muß für die Zukunft votgeſorgt werden 
Geſtalt einer jungen Königin. Bis diefe flügge ift, ändern fih vielleicht 
Verhältniſſe, wird Platz für die Brut. So werden Weiſelzellen geſchaffen, f: 
wohl die Umſtände einen Schwarm nicht ratſam erſcheinen laffen. Die m: 
Königinnen werden ſchlüpfreif, aber die Ausſichten haben ſich nicht geii: 
Alfo wird einfach die alte Königin abgeſtochen und auch die überzähligen jun 
Königinnen trifft das gleiche Sehidial So haben wir die ftille Ummweilell:- 

Man ſage nicht, daß ſolche Gedankengänge den Bienen unmöglich 
Es iſt ja garnicht nötig, daß ſie darüber nachdenken, ebenſowenig wie üben 
viele andere Vorgänge, die nach unſeren menſchlichen Begriffen ſcheinbar | 
Ueberlegung erfordern. Die Bienen handeln einfach aus alten Inſtinkten. “ 

Jutereſſant wären ſorgfältige Beobachtungen, ob ſolche ſtille Umweiſelnmn 
auch in trachtarmen Jahren häufig find. Das läßt fih einwandfrei nur Mi: 
das Zeichnen der Königinnen feſtſtellen. Ich werde Eng bie Mühe nicht Ih: 
dies mit vier verſchiedenen Farben bei allen Völkern urchzuführen, auch 
ſolchen, die ich zu dieſem Zwecke nicht nach meinem Schwarmbetrieb, ſondern 
Schwarmverhinderung behandeln werde. > 

An ſich kann die ftille Umweiſelung auch in trachtloſer Zeit fiattnay 
Was wiſſen wir denn von den Inſtinkten oder meinetwegen Gedankengängen 
Bienen? Garnichts, denn all unſere Erfahrungen in dieſer Hinſicht ſind 
ſeitige, von unferer Auffaſſung gegebene Vermutungen. * 

n Volk kann auch bei ſchlechter Tracht auf das Schwärmen verp 
wenn es ſich nicht ſchwarmreif fühlt. Es kann dennoch zur ſtillen Umweiſel 
ſchreiten, weil es annimmt, daß ein Wechſel der Königin beſſere Zeiten r 
Wir Menſchen haben ja ebenfalls in ſchlechten Zeiten das Bedürfnis, unter 
Umſtänden eine Aenderung herbeizuführen, um ſo zu einer Beſſerung zu fond 
Die Revolution iſt ein charakteriſtiſches Beiſpiel hierfür, warum alſo nicht et 
ähnliches in einem jo gut organiſierten Staatsweſen wie das Bienenvolk? 

Aus dem bisher Angeführten ergibt ſich zwanglos das Gegenteil, nim 
die Vielſchwärmerei in ſchlechten Honigjahren. Da gibt es wenig Arbeit, € 
der Drang nach Beſchäftigung iſt ſtetig rege. So wird Brut über Brut beta 
gezogen, ſoweit das Futter reicht. Die Völker werden überſtark, der Manz 
wächſt im Verhältnis des gefteigerten Verbrauches, alfo bleibt wie bei Mun 
und auch vielen Tieren nur — die Auswanderung. Es wird losgeſchwärm 
Warum ſoll denn das ein Selbſtmordtrieb ſein? Es iſt im Gegenteil CT 
Aeußerung des Selbſterhaltungstriebes! Für das ganze Volk reicht das B. 
nicht, es droht Hunger und Tod. Da heißt es eben für große Volksteile hinauk 
zuziehen und andere, beifere Gegenden aufzufuchen. Irgendwo wird fon ein 
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-abgejtogenen Volksteile günſtigere Daſeinsverhältniſſe finden, und wenn das 
nur einem Teile glückt, ſo iſt dem Gebote der Arterhaltung Genüge geleiſtet. 
Dieſe Erklärung für den Unterſchied in der Schwarm⸗Abſtoßun in reichen 

kr armen Trachtjahren ift von jo einfacher, zwingender Logik, daß die Frage 
ç Ueberlegung ganz überflüſſig ift. Schon dem ärmſten Inſtinkt wird das aug 
dſeinsnotwendigkeit geläufig fein. 

„An ſich ſchickt ſich faſt jedes Volk alljährlich zur Umweiſelung an“, ſo heißt 
in jenem Artikel, „aber das Schwärmen iſt lediglich eine häufige Begleit⸗ 
cheinung der Umweiſelung, nicht wie oberflächlich angenommen wird, die höchſte 
febitufe und das naturgemäße Ziel des Bienenlebens!“ | 

Ja, das heißt doch geradezu den Gaul beim Schwanze aufzäumen! Wie 
sit fic) der Verfaſſer da eigentlich die Vermehrung der Bienen? Jedem Lebe- 
en ift nicht nur der Trieb, ſondern der Zwang zur Vermehrung eingepflanzt. 
mehrung ijt das urſprüngliche und allein verſtändliche Ziel jeglichen Lebens! 
e Exiſtenz des Individuums lediglich für ſich gilt der Natur nichts; das birgt 
„Gefahr des Ausſterbens der Art! Jedes Geſchöpf produziert aus fih heraus 
ze Lebenskeime und durch diefe auf dem Umwege über die Begattung neue 
xhöpfe und ſtößt diefe ab, damit fie einen neuen Zellenſtaat bilden. Die Natur 
dert, wo ſie ungehindert walten kann, ſogar und unbedingt eine größere Anzahl 
ichkommen als die Zahl der Eltern und fegt das überall durch. Der Menſch 
tidet hier aus, denn feine Eingriffe in die Zeugung der eigenen Art find will- 
td und unbeſtreitbar nafurmibrig. Wenn anderweit einzelne Tiere nur ein 
a hervorbringen, jo ift der Ausgleich durch eine häufige Wiederholung 
ſchaffen. 

Wie iſt das nun bei den Bienen? An ſich iſt die Produktion von Nach⸗ 
zmenſchaft gewaltig, fogar ſchier unfaßbar. Aber nur ſcheinbar; denn wenn 
ne Nachkommen ſtets im Muttervolke verblieben, jo würde die Zahl der Völker 
toretiſch immer die gleiche bleiben. Iſt dies an fih ſchon naturwidrig, fo wird 

das noch mehr durch die unumſtößliche Tatſache, daß ein großer Prozentſatz 
t beſtehenden Völker alljährlich den Daſeinsverhältniſſen zum Opfer fällt. Die 
olge wäre ein Rückgang in der Zahl der Völker und damit auch der Zahl der 
u⸗Individuen. Dies kann man an ungezählten Bienenſtänden beobachten, wo 
1s Schwärmen durch beſondere Umſtände nachläßt, oder unterdrückt wird, und 

o für den Ausfall nicht künſtlich durch Ableger oder neue Völker Erſatz ge- 
gaffen wird. 

Hieraus folgt unerbittlich und ſtreng logiſch, daß das Bienenvolk nicht als 
ne große Schar einzelner Individuen zu betrachten iſt, ſondern nicht anders 
b ein hoch ausgebildeter Zellenſtaat, deſſen einzelne Zellen ſozuſagen Körper- 
Met erlangt haben. Geht man noch weiter, fo birgt das Bienenvolk überhaupt 
m „ein“ wirkliches Individuum, nämlich die Mutter oder Königin, und alle 
brigen Glieder des Volkes ſind „Begleiterſcheinungen“. Eine Fortpflanzung im 
inne des ewig unveränderlichen Naturgeſetzes ift aljo nur möglich dadurch, daß 
weg Individuum aus fih heraus neue Individuen und zwar vollkommene 
Nuttertiere oder Königinnen produziert und dieſe zur Vermehrung der Art abſtößt. 

Durch ſtille Umweiſelung kann das natürlich nie geſchehen. Es erfolgt 
erbet eben keine Abſtoßung eines neuen ſelbſtändigen und fortpflanzungsfähigen 
zeſchöpfes, alfo auch keine Vermehrung, mag die Königin noch ſo viele direkte 
ittimmlinge haben. Die Vermehrung im Sinne des Naturgeſetzes kann alfo 
ngg und allein durch den Schwarm erfolgen. 

Da aber der Vermehrungstrieb unbeſtreitbar für alle Lebeweſen den von 
er Natur gewollten höchſten Daſeinstrieb darſtellt, ſo muß folgerichtig der 
ae „die höchſte Triebſtufe“ und damit das „naturgemäße Biel des Bienen- 
dens“ fein. 
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Ihn lediglich eine Begleiterſcheinung der ſtillen Umweiſelung zu nenne. 
ift nach den obigen Ueberlegungen nicht haltbar. Eine ſolche Meinung wür 
für die Bienenzucht zweifellos die Gefahr ganz falſcher Vorausſetzungen bei d 
Behandlung in ſich ſchließen. 

Sit aber der Schwarm der höchſte Naturtrieb und die Vermehrung di 
den Schwarm die einzig natürliche, ſo ergibt ſich daraus ohne weiteres, daß 
ſtille Umweiſelung nur ein karger Notbehelf ift, hervorgerufen durch Umſtän 
die eine wirkliche Vermehrung, nämlich den Schwarm, aus für uns noch m 
ergründbaren Urſachen nicht möglich erſcheinen laſſen. Es ergibt ſich jer 
daraus, daß jede andere Vermehrung als durch den Schwarm, nämlich du 
Ableger und dergleichen, nur ein unnatürliches Kunſtprodukt ſein kann. 
Re gelingt, ift noch lange kein Beweis dafür, daß es nat 
gemäß iſt. \ | 

Jedenfalls find diefe Dinge von einer jo weitgehenden Bedeutung, daß! 
jie nicht geringſchätzig abtun darf. Sie erfordern vielmehr im Intereſſe un. 
Bienenzucht noch weitere tiefgehende Beobachtungen und vorurteilfreie Berii - 

Die Auffaſſung, „daß die Schwarmerſcheinungen nur Wirkungen belting. - 
Urſachen jeien, die mit einem Triebleben der Bienen rein nichts zu tun hab 
iſt unbedingt willkürlich und ſpottet aller Naturgeſetze. Auch die zitierte 
kenntnis des Philoſophen Springer, „daß man die Natur geradezu auf den! 
ſtellt, wenn man bei Naturvorgängen nach Zweck und Ziel ſucht, ſtatt Urſa 
und Wirkungen ins Auge zu faſſen“, iſt hier falſch angewendet. Die bezieht 
nur auf Naturereigniſſe, die mit Naturtrieben nichts gemein haben.! 
Tier mag im allgemeinen nicht nach Zweck und Ziel ſuchen, noch danach hand 
Ich jage „im allgemeinen“, denn es gibt Tiere genug und Handlungen derye 
die zweifellos Zweck und Ziel kennen: Jedes intelligentere Tier weit ſolche $ 
auf, von der Ameiſe über den Hund und das Pferd bis zum Elefanten, 
Papagei garnicht zu reden! Abgeſehen von ſolchen Naturtrieben (Inſtin 
wie Verteidigung, Brut- und Nachkommenpflege, Neftə und Netzbau (Fang 
richtung), ſowie Aufſpeicherung von Vorräten, die gewiß Zweck und Ziel ſu 
mag es auch nur dem überlieferten Inſtinkt gehorchend geſchehen, gibt es jeden 
einen urgewaltigen, nie völlig unterdrückbaren und ſolange es Leben gibt, nim 
verſagenden Naturtrieb, der zugleich die höchſte Triebſtufe jedes Lebeweſens 
auch des Menſchen, und das ijt die Vermehrung — der Fortpflanzung 

Und dieſen ebenſo unbändigen und ungeſtümen wie erhabenen und heil 
Trieb, der Wunder größtes, will man unſeren Immen abſprechen oder gar 
züchten! Will ſie zwingen, dieſem zu entſagen und ein Daſein zu führen, 
nicht mehr Leben, ſondern nur ein verkümmert Vegetieren ift. Warum denn 1 
für unſere Habſucht und Bequemlichkeit einen Weg ſuchen, der es uns mig 
macht, das zu dieſem Zwecke gehaltene Tier nach allen Kräften auszunützen S 
doch ihm wenigſtens ſein Triebleben zu belaſſen? Wer freilich einen Bienenſis 
lediglich als eine Honigfabrik betrachtet, der wird fih um ſolche jentiment 
Gedanken wenig kümmern. Aber glücklicher Weiſe beugt die Natur ſelbſt | 
Verallgemeinerung einer ſolchen Auffaſſung der Bienenzucht vor, denn mens 
ward dieſer höchſte Trieb ungeſtraft unterdrückt, auch beim Menſchen nicht, die 
Verkörperung der Willkür! Die fortgeſetzte und konſequent durchgeführz 
Schwarmverhinderung würde ſich mit untrüglicher N rächen, fobald wit 
erft alle ſoweit wären, ihr zu huldigen und fein fremder Imker mehr durg 
Königinnen, Schwärme oder gar Völker helfend und erhaltend einſpringen könnte 
Nehmt aus Deutſchland alle jene Kaſtenbetriebe, da man noch Schwärme duirt 
oder beffer freudig begrüßt; nehmt uns auch noch die bisherige Quelle der Krol. 
die Korbzucht, und in nicht allzulanger Zeit hat alle Bienenherrlichkeit ein End. 
Der ſchwarmloſe Kaſtenbetrieb ift ohne regelmäßige Zufuhr unverdorbenen d. : 


Häbner. 55 


ichwarmgewohnten Blutes — und fei es durch Begattung auch nur einer Königin 
urch eine ſolche fremde Drohne, — meines Erachtens unabänderlich dem Aus- 
terben geweiht. An Anzeichen für die Richtigkeit dieſer Annahme fehlt es 
zahtlich nicht und es ift ein Glück zu nennen, daß längſt nicht alle Imker auf 
ne ewige Schwarmverhinderung ſchwören. Man ſetze in ein einſames Hochtal 
nt meinetwegen Bombentracht einen Stand von zwanzig Völkern und unterdrücke 
cuernd jeglichen Schwarm, was ſa ſchließlich möglich ijt! Das Ergebnis wird, 
ne ich an jein, daß nach fünf, längſtens in Jahren kein Volk mehr vor- 
anden iſt. ö 

Was ficht mich das an, ſagt der zielbewußte Großbetriebsimker. Nach mir 
g Sintflut! Solange ich imkere, wird es noch immer Gelegenheit geben, das 
uch meine Betriebsweiſe entartete Blut aufzufriſchen! Auf meine Weiſe erziele 
& große ige 

Auch recht! Ich behaupte aber, daß das in den meiſten Fällen lediglich 
nj die gute Trachtgegend zurückzuführen ijt und daß diefe Erträge noch größer 
ten, wenn er jo ſchwärmen ließe, daß die Schwärme fier vor der Haupttracht 
nen und ihre jugendliche Kraft im Mutterſtock ausgenützt wird. 

Mönchlein, Du gehſt einen ſchweren Gang! höre ich jemand rufen — er 
at recht! 


Hübner. l 
Von Oberlehrer Guido Sklenar, Hausfirden, N.⸗O. 


Schon lange nicht wurde ein neues Werk von verſchiedenen Seiten mit ſo 
indringlichen Worten empfohlen, als Hübners „Schwärmen und Honigertrag“. 
förmlich gereizt wurde man, fidh dies Büchlein anzuſchaffen. Ich hab's getan, 
ade das Werk geleſen. Und ſchon beim einfachen Durchleſen, nicht Studieren, 
at und reizt es zum Widerſpruch. Ob dies ein abfälliges Urteil fein fol? 
bet bewahre, jeder denkende Imker ſollte dies Werk voll Neuheiten, Gedanken- 
eie, Gedankenſchärfe ſtudieren, nicht allein leſen. Dann wird es ihm ergehen 
te mir, er wird zum Widerſpruche gereizt werden. Woran dies liegt? Weil 
dir viele vielleicht oft nur einſeitig beobachtet haben, dieſe Momente nur hervor⸗ 
ſechten, betonten, die fidh mit unſcren bisherigen Anſchauungen deckten. Daher 
dent uns Hübners Beleuchtung der Dinge auch von der Kehrſeite an vielen 
stellen geradezu unfaßbar. Oft und oft drängt fich das „Warum“ über unſere 
pen. Ich weiß, es werden berufenere Männer, wie Zander, Kuntzſch, Gerſtung 
un. H. Hübner noch gehörig mit verſchiedenen „Warum“ auf die Ferſen treten. 
Denn ich vielleicht den Reigen der Meinungsverſchiedenheiten eröffne, geſchieht 
ws nicht aus Überhebung, ſondern weil ich der Sache dienen will, weil ich recht 
Kir wünſchen würde, wenn dies Werk in allen Vereinen einer gründlichen Be- 
wedung unterzogen würde, ein gut Stück vorwärts würde es uns ſicher bringen. 
Seit Jahren betreibe ich Bienen⸗ und Königinnenzucht in größerem Maß⸗ 
Nabe, letztere zumeiſt für den Verkauf. Dabei bin ich nicht gedankenloſer Züchter, 
ſondern führe über alle Vorkommniſſe ſtrengſtens Buch, erſuche auch ſtets jeden 
enzelnen Abnehmer um fein unverblümtes Urteil nach ca. 2 Jahren, fann daher 
in manchen Sachen förmlich ein Sammelurteil abgeben. Gefreut hat es mich, 
vb ich in punkto Zuchtbetrieb mit Hübner in vielen Sachen eines Sinnes bin. 
Und doch und doch, die „Warum“ ſteigen in beträchtlicher Zahl auf. Ich weiß 
licht, ob die dortige Schriftleitung auch jo unter der Papino! zu leiden bat, 
me hier zulande; bei uns muß man nur im knappeſten Telegrammſtile ſchreiben. 
ae will ich heute nur eine Behauptung Hübners unters Seziermeſſer nehmen, 
die Behauptung, daß die Königin in der Vererbung eigentlich ein Nullerl ift, 
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oder wie er wörtlich fügt: „Vollkommene Vererbung iſt bei der Biene nur moͤglic 
von Volk zu Volk.“ 

Zur Entkräftung dieſer Behauptung will ich mich nicht in ein gelene 
Diputat einlaſſen; ich will nur Tatſachen von meinen und von anderen Bienen 
ſtänden anführen. Ich hatte vor Jahren auf meinem großen Stande 2 Bille 
die mich faſt zur Verzweiflung brachten, Jahr für Jahr Jammergeſtalten, oh 
einen Ertrag zu bringen, erft im Nachſommer zu kräftigen Völkern anwachſen 
Immer war mir leid, für dieſe ſchlechteſten Völker eine gute Königin zu opfer 
fie bekamen immer eine minderen Blutes eingetauſcht. Endlich vor 3 Jahn 
entſchloß ich mich, beiden eine 47, mein beſter Stamm, zu geben. Siehe da, he 
kann ich diefe 2 Völker jedermann ohne Scham zeigen, fie befriedigen mich iby 
aus. Hunderte Imker werden mir beiſtimmen, ſie haben die gleiche Erfahru 
gemacht. Und ſie iſt, glaube ich, recht einfach logiſch Rp löſen: Das fchlechte B 
kann die ihm, wie Hübner annimmt, innewohnende Vererbungskraft im Som 
hiditra 2—3 Monate zeigen, dann kommen die von der guten Königin gezeugt 
Arbeitsbienen ans Ruder, na, und der Karren fährt gut. i 

Daß dem jo ift, will ich noch draſtiſcher beweiſen. Ich erkläre mich öffent 
bereit, Herrn Hübner im kommenden Jahre gratis zu dem Verſuche eine jug. 
47 Königin zu überlaſſen; er übernimmt nur die Verpflichtung, dieſelbe feing 
ſchlechteſten, aber lebensfähigem Volke im Juni —Juli beizuſetzen, nach 2 — 3 Jaba 
öffentlich fein Urteil abzugeben. Heute ſchon fage ich, muß er finden, daß dig 
Königin keine Frühbrüterin, Sanftmut, prächtige Honig- und Pollengürtel, 
ſchloſſene Brut und was mir perſönlich das liebſte ift, eine ſehr gute Wing. 
verproviantierung aus eigenem, nicht zu gefüttert, trotz reicher Honigernte, a 
weiſen muß. Die Königin, die dieſen Beweis führen ſoll, ift heute natürlich ng 
garnicht geboren, trotzdem nehme ich den Beweiskampf auf, weil ich meiner g 
erbungstheorie ficher bin, denn mich hat fajt nicht eine der Hunderte von 47 
Stiche gelaſſen, es wird es diefe auch nicht tun. Auch H. Lüſtenegger betong 
zu dieſem ſelben Verſuche aufs Jahr 5 Stück 47 von mir. Will mit all . 
aber nicht in den häßlichen Verdacht kommen, als treibe ich damit Reklame . 
meine Weiſelzucht, nein, denn ich habe heuer der Handelsweiſelzucht endgull 
Valet gejagt. Warum ich meiner Sache fo recht ficher bin, würde H. Hub 
vielleicht ſofort verſtehen und mir verſtändnisvoll die Hand drücken, wenn . 
meinen Artikel über meine Weiſelzucht im Wiener Bienenvater geleſen bil 
Vielleicht iſt es der Schriftleitung angenehm, wenn ich mal dieſen Artikel, me 
auch in umgearbeiteter a in dieſem Blatte bringe; (Sehr erwünſcht. 
Schriftlig.) die Sache ijt auch für einen einfachen Imker leicht und was 
als Hauptſache erſcheint, mit Erfolg durchführbar, man kommt damit einer rag 
nünftigen Wahlzucht ſehr nahe. Wenn ich zum Schluſſe nochmals erwähne, 
id) Hübners Schiedsſpruch erft in 2—3 Jahren erwarte, fo geſchieht dies deshal 
um mich mit ihm über die Leiſtungsfähigkeit der mehrjährigen Königin ang 
Sinnes zu erklären, dem Unfug zu ſteuern, jährlich die Königinnen auszuwechſelg. 
durch welchen der Bienenzucht mehr geſchadet wird, als durch die ſinnloſeſiag 
Wohnungen und Geräte. Meine Anſicht darüber dürfte in Kürze in eines 
deutſchen Blatte und im Wiener Bienenvater erſcheinen. Hier nur eine furl 
Beweisführung: Jedem Geſchöpf mit längerer Lebensdauer ift eine Glanzzel 
in punkto Energie, Kraft, Leiſtungsfähigkeit beſchieden; zu ihr bewegt ſich dig 
Kraft der Jugend in aufſteigender, dem Alter zu in abfallender Linie, 1 
Kind — Mann — Greis, Füllen — Pferd — Mähre. Die mittlere Lebene 
dauer einer Königin beträgt 3 Jahre, ihre Glanzzeit liegt im 2. Jahre. Verwende! 
man aber konſequent 1 jährige Königinnen zur Zucht, ſo ſtecken bel zumeiſt noch 
in den Kinderſchuhen. „Und Kinder können keine Kinder er 
zeugen, die lebenskräftig, vollwertig ſind.“ 

Imkerheil! 
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| Bon F. Steinemann. 


Manchesmal ift ſchon davon die Rede geweſen, was wohl der befte Etand- 
t für die Bienen fei, ob nach Süden, Norden, Often oder Weſten; oben, unten, 
er in der Mitte. Nun ich bin überzeugt, daß die ſüdliche Lage am beiten ift 
an Sonne, und wieder Sonne, das iſt das Element der Bienen. Die Lage 
ich Oſten iſt gut für das Frühaufſtehen, aber im zeitigen Frühling bei Oſt⸗ 
oi zu kalt und bei Nachmittagsſonnenſchein um dieſelbe Zeit, auch wieder 
m 

Bei der Lage gegen Süden kann man den Stock nach Bedarf ein wenig 
ub links, oder halb rechts wenden. Probiert habe ich alles ſchon, aber beim 
telen nach Norden blieb ich nicht ſtandhaft. Ich kann es nicht mit anſehen, 
mn die Bienen nach der langen Winterzeit im hellen warmen Sonnenſchein 
mpielen, und ein Teil derjelben muß in Nacht und Finſternis dieſe Wohltat 
thebren. Es ift dies die reine Tierquälerei, die auch Ruhrkrankheiten im Ge⸗ 
ige haben kann. 

Bei der Stellung nach Weſten fehlt die Morgenſonne und in ähnlicher Weiſe 
ten alle Mittelſtellungen ihre Nachteile. Zur Not geht aber alles. Hinſicht⸗ 
§ der e abe ich es viele Jahre hindurch praktiſch ins inhere 5 
r Bienen auf den Erdboden, auf eine Erhöhung, und hoch oben ins äußerſte 
iebelſenſter eines zweiſtöckigen Hauſes zu ſtellen. Der Unterſchied im Eintragen 
ir nicht auffällig, doch hatte der höchſtſtehende Stock bei der Blüte der Linden 
d Ahornbäume am meiſten geiheit Er hatte eine ziemlich wagerechte Flug⸗ 
ne, alſo den graden und kurzen Weg, was bei der Unzahl von Flügen immer- 
n ins Gewicht fallen mag. Die Schwärme zogen in den meiſten Fällen nach 
nen, ſind es aber Ausreißer, die in wagerechter Richtung davon gehen, ſo hat 
an das Nachſehen, denn wenn fie auch. nicht gerade weit fliegen, fo legt ſich 
* Schwarm doch am Gipfel der hohen Bäume an, wo ihm nicht beizukommen ijt. 

Wer alſo gezwungen iſt, ſeine Bienenzucht ſo hoch oben zu betreiben, der 
whe lieber das Schwärmen zu verhüten, fei es nun durch das Abtrommeln der 
‘Orbe, wenn die Königin getütet hat, oder, bei der Mobilzucht, durch das Aus⸗ 
Sneiden der Weiſelzellen. In dieſer Weiſe läßt fih ein Dah- oder Bodenfenſter, 
Abit in der Großſtadt, noch zur Bienenzucht verwenden. Unbekümmert um das 
triebe der Menſchen befliegen die Bienen die Bäume, Sträucher und Blumen 
er ſtädtiſchen Anlagen, erreichen aber auch darüber hinaus das Feld und den 
Bald, und „hamſtern“ den Fund zuſammen. Einen eigenartigen Eindruck machte 
auf mich, wie ich in Berlin „Unter den Linden“ die Bienen von Blume zur 
ume fliegen fab, ohne von dem gewohnten Geſumme etwas zu vernehmen, weil 
as Getöſe zu ſtark war. — . 
Wenn ich zurückdenke an die wilden Bienenvölker, aljo ſolche, die fich ſelber 
ine Wohnung ſuchten, ſo kann ich feſtſtellen, daß alle die Südſeite wählten, und 
ir Natur ift doch immer die befte Lehrmeiſterin, wenn auch die Biene ohne die 
Alfe der Menſchen ziemlich verlaſſen ift und felten durch den Winter kommt, 
denigſtens in Deutſchland. 

E aber einmal Bienen hauſten, da ziehen auch immer wieder neue 
Schwärme ein, trotz toter Bienen und Mottengeſpinſte. Hierüber habe ich mich 
Gon oft gewundert. Es können aber auf dem Stande die ſchönſten Bienen» 
dohnungen ſtehen, ich erlebte es noch nicht, daß ein Schwarm dort einzog, wohl 
ber, daß er in der Nähe folder Beuten hing und umkam. Das läßt auf eine 
klanloſigkeit beim Schwärmen ſchließen und doch ſieht es manchmal aus, als 
wenn nach dem erſten Sammeln der Schwarm zielbewußt eine neue Wohnung an— 
mmt, als wenn die „Spurbienen“ wirklich vorher eine ſolche ausgekundſchaftet hätten. 
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Wird unſere Bienenzucht auch in Zukunft lohnend ſein | 
Von Fr. Fiſcher, Gottwollshauſen (Hall). 


In Imkerkreiſen ift in letzter Zeit die Sorge laut geworden: Wird mia 
Bienenzucht in Zukunft lohnend bleiben? Aus unſerer überaus ungünſtigg 
wirtſchaftlichen Lage heraus ijt diefe Sorge entſtanden. In gegenwärtiger dwerg. 
Zeit, wo unſere Zukunft jo dunkel ijt, find ſolche Gedanken verſtändlich und by - 
rechtigt. Wo wäre nach wirklicher Zeit ein Beruf, der nicht mit Sorge an fe 
Zukunft denkt?! Es ijt gewiß jedem klar, daß der Krieg die Preislage unjed 
ganzen Wirtſchaftslebens in ungeſunder Weiſe in die Höhe getrieben hat X 
diefe Lage nicht anhalten kann, gibt jeder ohne Weiteres zu. Wichtig ift, dg 
der Abbau allmählich geſchieht. Wenn dieſer Abbau gleichmäßig auf all 
Gebieten erfolgt, jo kann für keinen Beruf vereinzelnd eine Kataſtrophe eintreig 

Zweifellos werden Phantaſiepreiſe jeglicher Gattung verſchwinden. Auch A 
übertriebene hohe Honigpreiſe wird dies der Fall ſein. Kein gerechtdenker 
Imker wird dagegen etwas einwenden. Daß aber der Honigpreis einen jy 
niederen Stand, wie vor dem Krieg, in abſehbarer Zeit erhalten wird, glaube 
nicht. Ja, ich glaube fogar, daß in dem nächſten Jahrzehnt der Preis fürs Prag - 
nicht unter 2,50 Mk. gehen wird. Ich kann dies natürlich nicht mit Beſting 
. heit beweiſen, denn was läßt fih in ſolchen Zeiten, wie wir fie erleben, mit _ 
ſtimmtheit vorausſagen! Aber ich kalkuliere fo: Angebot und Nachfrage . 
ſtimmen den Preis. Das Angebot von Honig wird künftighin größer werde 
als es im Kriege war. Es wird vor allem der Auslandshonig wieder auf t 
deutſchen Markt kommen. Beſonders kommt als Lieferant Amerika in Petrok 
Tatſächlich gibt es guten Auslandshonig. Aber gerade der gute Auslandsbor 
wird auch teuer fein, Auch wenn der Grenzſchutzzoll wegfällt — und dag. 
müſſen wir rechnen — wird er nicht billiger werden, als vor dem Krieg 
Schutzzoll.“) Unſere Valuta wird längere Zeit brauchen, bis fie die norm 
Höhe vor dem Kriege haben wird. Schon aus dieſen Gründen wird Auslang 
honig nicht gerade billig ſein. Daß guter Auslandshonig in großen Qua 
täten gerade zu uns kommen wird, iſt auch nicht anzunehmen. Es wird! 
vn Honig auch fo fein, wie es mit der guten Auslandsware in den nådig. 

ahren überhaupt fein wird, fie wird an die Länder der Entente kommen. Woll 
wir wirklich gute Qualität, ſo wird ſie nicht billig. 

In der Hauptſache wird Auslandshonig von geringerer Qualität zu m 
kommen. Dieſer wird den deutſchen Gaumen wenig aujagen, und jo wird er ebe 
als Schnitthonig für unſere Kunſthonigfabrikation von Bedeutung. Der Kun 
honig wird, wie vor dem Kriege auch ſchon, unfer ſtärkſter Konkurrent je 
Jedoch ſtärker als im Kriege, wo er ja den beſonderen Segen der Regier 
hatte, kann er nimmer auftreten. Ich denke, daß der Deutſche den echten Hon 
künftig mehr verlangen wird, denn je. Das deutſche Volk hat ſich an den vielen 
allzuvielen Erſatzmitteln gründlich ſattgegeſſen, und es freut fih, wenn wieder d 
naturreinen, echten Lebensmittel beffer zu haben find. Diejenigen, welche eber 
aus Geldknappheit zum Kunſthonig greifen, waren auch ſchon vor dem Kriche 
nicht unſere Kunden. i 

Nun ift es aber durchaus nicht fo, daß die Imker der Preisbildung mi 

ebundenen Händen zuſehen müßten. Die Einigung Deutſcher Imker⸗ V be 
at fic) kurz vor dem Krieg vollzogen. Durch ihre Zahl und Einheit find dr 
Imker zu einer Macht geworden. Ohne Zweifel werden fie alle Macht einſetzen 
das pda Saga Honigihuggefeg zu erhalten. Im neuen Dentfdland 
wird fic) die Regierung weniger dagegen ſträuben, umſomehr als durch da? 


*) Auch die Fracht wird teurer fein als früher. 


Bienenzucht auf neuer Bahn. 57 


üzipitivverfahren die Honigfälſchuugen nachgewieſen werden können, und weil 
Grenzſchutzzoll genommen werden wird. Auch haben die Imker das Mittel 
Aufklärung über den Wert des echten heimiſchen Honigs gegenüber dem Aus⸗ 
shonig und gegenüber den Kunſtprodukten. 

Die Landes⸗ und Provinzialvereine werden durch Schaffung von Verkaufs- 
len dafür ſorgen, daß nicht durch Ueberſchußgebiete der Preis herabgedrückt 
d. Gerade die Vereinstätigkeit wird in Zukunft dem Honigabſatz ſich be⸗ 
ders widmen. Ob nun ein Beruf lohnend ijt, hängt nicht nur von der Preis⸗ 
ze ab, ſondern auch von der Produktion des Verkaufsartikels und von den 
tiebskoſten. Sind wir in der Lage, größere Quantitäten don Honig aus dem 
tieb zu erhalten, ſo wird auch bei etwas niederem Preiſe der Betrieb doch 
send ſein. Im neuen Deutſchland werden die Imker, wie jeder Beruf, feine 
täge und ſeine Leiſtung aufs höchſte zu ſteigern ſuchen. Sie werden die Tracht⸗ 
ete voll und ganz ausnützen durch genoſſenſchaftliche Trachtverbeſſerung und 
4 genoſſenſchaftliche Wanderung. Auch ihre Betriebsweiſe werden fie ver- 
zommnen durch beſſere Ausbildung der Imker in Kurjen und Arbeitsgemein- 
ten. Wer fih eingehender über diefe künftigen Aufgaben unterrichten will, 
möchte ich auf meine beiden Broſchüren: „Die Tracht“ und „Die Bienenzucht 
neuen Deutſchland“ im Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig, hinweiſen, ſiehe 
eigenanhang. 

Die Betriebskoſten, Bienenwohnungen, Zucker uſw. ſind allerdings ſehr teuer, 
ſie werden allmählich zurückgehen. Gewiß werden die Beuten im Preiſe 
länger ſehr hoch bleiben, weil Lagerholz ſehr fehlt und wir vom Ausland 
t zu viel zu erwarten haben werden. Keueſte Verſuche, billige Bienen⸗ 
nungen herzuſtellen (Sparſtock von Dr. Armbcuſter) find deshalb ſehr zu 
uken. 

Auch können die Imker ihre Betriebskoſten dadurch etwas verbilligen, indem 
verichiedene Betriebsartikel genoſſenſchaftlich beziehen. Nachdem ich jo die 
sfrage, die Produktion und die Betriebskoſten in meine Betrachtung zog, 
ne ich zu dem Schluß, daß auch im neuen Deutſchland die Bienenzucht 
end iſt; auch um unſerer ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage willen, ſehe ich 
pflicht, daß wir Imker nicht durch das Rückgehen der Preiſe die Flinte 
Korn werfen, ſondern daß wir mit neuer Hoffnung und neuer Kraft unſere 
rei betreiben. ' 


Bienenzucht auf nener Bahn. 
Von Ad. Weſthauſer, Gruol bei Haigerloch. 


Viedervereinigung, Schwarmvolk und Höchſtertrag, ſind die drei Schlagworte 
nes „Knieſtockbetriebs“. Einigkeit macht ſtark. Vereinigen, Wiedervereinigen 
deshalb der Grundzug meines Syſtems. Durch den Schwarmakt wird das 
ll geteilt, die Kraft zerſplittert, deshalb der Ertrag gemindert. Das Jahr 1913, 
weichem ich meinen „Knieſtock“ veröffentlicht habe, es brachte die Bienenzucht 
die neue Bahn. Die Grundlage des neuen Betriebs iſt kurz folgende: In 
m Stocke werden zwei Völker überwintert, 14 Tage vor der Schwarmzeit wird 
Nebenvolk mit dem Hauptvolk vereinigt, wenigſtens erhält das Hauptvolk die 
igbienen oder fogar noch die Hälfte vom Brutkörper des Nebenvolkes. So muß 
Hauptvolk frühzeitig ſchwärmen. Der Schwarm aber wird nicht in einer 
deten Wohnung einquartiert, ſondern durch meine Wiedervereinigungsmethode 
men Muttervolk und Schwarm wieder zuſammen. Alfo getrennt marſchieren 
d vereint ſchlagen und arbeiten im Honigertrag mit um jo größerem, jedem 
hwarm eigenen Eifer. 
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exenſtock, Lambertzwilling u. a. Sie alle haben teilmeiie oder Sund Schug 
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Kleine Mitteilungen. — 
Lösmittel beim Sietzen von Kunſtwaben. Ich habe oe i E 
ieje 


lene Lösmittel verſucht und herausgefunden, daß faſt alle diefe und jene . 
teile hatten. Am meiſten habe ich Honig, Waſſer und Spiritus angeng 
Wurde die Preſſe aber nicht tüchtig eingebürſtet, fo gab es faſt bei jedem Mr 
Arger. Dazu kommt noch, daß diefe Miſchung recht koſtſpielig ift, — Yr: 
teuer — Spiritus teuer. . 
Jetzt verwende ich nur Kartoffellöſung und bereite fie folgendermaßen. 
6 Stück große mehlreiche Kartoffeln werden tüchtig gereinigt, (abgebürſtet) P. 
geſchält, Poan auf einer Kartoffelreibe gerieben. Dieſe Maſſe wird dana 
ca. 1½ 1 heißem Waſſer tüchtig durchknetet, bis fo zu fagen ſämtliche Kar 
ſtärke gelöſt iſt. (Man darf aber kein kochendes Waſſer verwenden. da die! 
ſonſt zu Kleiſter und dann eee ee wird.) Sit nun alles ein di 
Brei, dann wird die Maffe mit der Hand durch ein Tuch gedrückt. Das Fr: 
gedrückte Kartoffelwaſſer ift die Lösmaſſe. Mit dieſem Lösmittel wird die $- 
das erſte Mal tüchtig eingebürſtet; ift das geſchehen, wird fie mit dem Lös 
teilweiſe gefüllt und geſchloſſen. Nachdem die Maffe wieder ins Gefäß it 
gegoſſen ift, (ordentlich ablaufen laffen) kann das Wabengießen beginnen.] 
Wabe löſt ſich leicht von der Preſſe, bleibt am Oberteile haften und wird $, 
einen Schnitt, der ringsherum geführt wird, von der Preſſe gelöſt. (Mau. 
den Oberteil in der Hand, nirgends auflegen, da ſonſt die Wabe leidet.] T 
dem jedesmaligen Gießen wird die Preſſe nur mit dem Lösmittel gefüllt. 
geſchloſſen. Faſt nie mißglückt eine Wabe, was bei Honig und Spiritus Ki 
vorkommt. — Ich muß jagen, ein beſſeres Lösmittel als Kartoffelwaſſer han 
noch nicht gehabt. K. Kronjägek, Großimkerei, Wendſchott bei Vorsick 

Syriſche Seidenpflanze. In verſchiedenen Zeitſchriften wird die Sr 
Seide (Asclepias syriaca) als ſehr wertvolle Nutz- und Bienennährpflaß 
dringend empfohlen (vergl. Südd. Bienenzeitung 1918 Nr. 9 Seite 133). |. 
dieſen Aufzeichnungen lohnt fid) ein ausgedehnter Anbau zur Gewinnung F 
Seide zu guten Geweben. Die Pflanze ſoll zwei Monate reichlich honigen 
nur beſcheidene Anforderungen an den Boden ſtellen. Zur Sicherheit haben 
vor Beginn des Anbaues beim „Praktiſchen Wegweiſer“ Würzburg (Resim 
Berlin WS 68, Zimmerſtr. 36—41) angefragt und die hier beigefügte abweichen 
Antwort erhalten. Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Sache wäre wohl en 
Klärung erwünſcht und wäre ich für Aufnahme einer entſprechenden Notiz in t 
„Illuſtr. Bienenzeitung“ ſehr dankbar. | 


) Eine ausführliche Darſtellung wird, ſobald es die Verhältniſſe zulaſſen, hier gra: 
werden. Schrifiltg. 
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Intachten des Praktiſchen Wegw. Würzburg über Asclepias syriaca. 
Asclepias cornuti und Asclepia princeps werden beide auch mit dem 
monym Asclepias syrıaca in den botaniſchen Werken bezeichnet. Die zuerſt 
unnte ift ne und als Gartenſchmuck der andern vorzuziehen. Beide Arten 
ten als Bienennährpflanzen angeprieſen, trotz ihres Honigreichtums find fie 
dien für den Imker nicht empfehlenswert, denn die Bienen werden davon 
ibt, diele fallen beim Rückflug zu Boden und kommen um. Der Honig 
int einen eigentümlichen Geſchmack an. Beide Pflanzen liefern reich vegetabile 
de und werden deshalb mancherorts als Geſpinſtpflanzen angebaut. Asclepias 
mti nimmt zwar mit magerem Boden vorlieb, jedoch erreicht fie ihre Pracht 
' Orde nur bei ſtarker Düngung. Rentabilitätsrechnungen find mir leider 
t bekannt geworden, wir würden en Verſuch in kleinen empfehlen. 
pziefergefährdung eu nicht zu befürchten — die Pflanze ift winterhart. 
aus Samen. Ausſaat von Ende April bis Juli im kalten Miſtbeet oder 
ipfe, die jungen Pflanzen auf ein ſonniges Miſtbeet 15 om weit in der 
mzſchule verſtopfen, wo fe 1 bis 2 Jahre bleiben, erft dann kommen fie an 
für fie beſtimmten Platz. Auch durch Ausläufer oder Grundſproſſe kann 
ı vermehren. Die Pflanzen folen 40 om Abſtand von einander haben. 
Aumerkung der Schriftleitung. Die Gefährdung der Biene durch 
Inäubende Wirkung des Ne der reichbeflogenen Asklepias iſt mir nicht 
nt. Ich beobachte die ſtark ga Oras dining angen in meinem Garten 
mehreren Jahren aufmerkſam, habe aber auffälliges Verhalten der Bienen 
er im Abfluge noch in der Nähe der Pflanzen bemerkt. Der harzige Mildh- 
der Pflanze ſchmeckt ſcharf und bitter, ihm wird auch die betäubende, abfahrende 
aſchaft zugeſchrieben, nicht der Nektarabſonderung. Etwaige Erfahrungen aus 
Leſerkreiſe werden gern entgegen genommen. Verſpinnbar ift nur der Baſt 
den Stengeln der Sei anze. Die ſeidenartig glänzende zarte Wolle 
kr Samenkrone hat zum Verſpinnen keinen Wert. 
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R diejem vorzüglichen Buche it Praxis, nur Praxis vertreten und zwar in einer fo ge- 
ap Heije, wie fe in bezug auf uwenzeitliche Betriebsweiſe in Verbindung mit den alten 
tungen nicht kaufe wiedergefunden wird. Es fällt die ſichere Art auf und die 
Waneabeit, mit ber der er feine Lehren zu geben verſteht. Aus den Imker⸗Erfahrungen, 
ic (rier in den „Betriebs weiſen lohnender Bi henzucht“ veröffentlicht hat, ift feine imkeriſche 
“mrad belt don vorteilhaft bekannt. Hier in der ausführlichen Schrift wird fle auf die Be- 
Mich der ienenpfiege, auf die Handgriffe für die Herſtellung einfacher, vorteilhafter 
“enwohuungen, ihre Behandlung und Betriebsweiſe für Stand- und 5 
{tea Lande und in den Staten eingehender, umfänglicher und vertiefter übertragen. Wir 
dem nüplichen Buche für möglichite Verbreitung in Imkerkreiſen unſere beten Empfeh⸗ 
wen mit auf den Weg. Bth. 


en und Sonigertrag. Bon J. Hübner, Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig, 1918. 
Setten Prei rei. 
aften Darſtellungs⸗ 


igin 
mbere Wendung geg 
“Ime, man darf fagen philoſophiſcher Vertiefung und zernhafter Geſchicklichkeit gelöriehen 
6 bee ante Daß es von jedem fortſchrittlichem Imker geleſen werden muß, on 
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P. C. i. Obſt. Frage: Sind Kunſtwaben⸗ 
Geradhalter und Klammern aus Blech praktiſch 
und nicht ſtörend für die Bienen? — Ant» 
wort: Gegen ihre Verwendung zum Geradbal- 
ten der Mittelwände iſt nichts einzuwenden. 
Qberbant werden fie zwar nicht, aber eine fon- 
ſtige Störung im glatten Ausbau iſt nicht zu 
befürchten. ; 

R. St. i. Bm. Frage: Ich beſitze 1 Rilo- 
gramm Rieſenbonigkleeſamen und ein kleines 
Quantum Pbazelie; möchte damit meine Bienen- 
weide verbeſſern. Wann muß ich ausſäen? Rann 
ich die Phazelie nicht als Nachfrucht nach Erb- 
ſen und Frühkartoffeln ſäen? Wann beginnt 
dann etwa die Blüte? Den Klee will ich an 
Böſchungen ausſtreuen. Muß ich etwaige Bras- 
narbe vorher entfernen? — Antwort: für 
Riefenbonigtlee (Bokhara) ift die Oktober⸗Aus⸗ 
ear vorzuziehen. Bei Frühjahrsſaat, nament- 
ich ohne Überfrucht, iſt das Wachstum wegen 
Beeinträchtigung durch Derunkrautung ein zu 
langſames. Üblich iſt die Reihenſaat in 30 bis 
40 Sent. Abſtand, unter Berückſichtigung der 
Böſchungsneigung ift die Entfernung entſprechend 
weiter zu halten. Es werden längs der Böſchung 
flache Rinnen zur Einſaat gezogen und dieſe 
gegen Überwucherung durch die Grasnarbe frei» 
gehalten. Die Blütezeit fällt in den Juli bis 
Ende Auguft, je nach Lage, auch bis Anfang 
September. Die Hauptentwicklung tritt erſt im 
zweiten Jahre ein. Die erſte Ausſaat der Pha⸗ 
zelie kann ſchon Ende März, Anfang April und 
noch im Mai, die zweite Mitte Juli geſchehen. 
nach Erbſen ebenſo auf abgeerntetes Frühkar⸗ 
toffelfeld iſt die Phazelie noch mit Erfolg an⸗ 
zubauen. Der Boden muß aber feinkrümelig 
vorbereitet und die dünne, flach eingeeggte Saat 
überwalzt werden. Dann läuft fie ſchon nach 
8 Tagen e 6 Woden ſpäter ſteht das Feld 
in Blüte. Es iſt auf eine ſechswöchige ununter- 
brochene Blütezeit zu rechnen. 

G. 8.6. i, B. Frage: In der April- 
nummer Ihres Blattes wird auf Seite 68 von 
dem Geraden Zieft (Stachis recta) als Bienen⸗ 
weidenpflanze geſprochen. Rönnen Sie mir an- 
geben, von welcher Samenhandlung ich evtl. ein 
kleines Probequantum Samen dieſer Pflanzen 
beziehen kann? — Antwort: Bezugsſtellen 
ſind die Budapeſter Samenhandlungen. Wenn 
Sie ſie nicht in Ihrem Wohnort erfahren können, 
fragen Sie bei Friedrich Hud, Bienenwirtſchaftl. 
Samen- und Pflanzenhandlung in Erfurt an. 

BL R. i. TI. Frage: Ich habe 2 Dier- 
beuter mit je 2 Völkern. Nun möchte ich die bei- 
den Völker des einen Dierbeuters in den anderen 
Dierbeuter umhängen, um alle 4 Dölfer in einer 
Beute zu haben. Wann iſt die geeignetſte Seit 
zum Umhängen und wie hat dasſelbe obne viel 
Polksverluſt vor fib zu gehen? — Ant» 
wort: Das Umhängen darf gefhehen, ſobald 
an einem windſtillen, ſonnigen Tage die Luft- 
wärme 12 Brad Celf. erreicht. Sämtliche Wa- 
ben kommen in den Wabenbed, werden mit 
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28 ° 
| ag || Ginnegangene, Sufragen. 


len und danach ert zum Donigraum übe 


warmem Honigwaſſer überſprüht und rl 
nau in der früheren Wabenfolge der S- 
Beute bei verſchloſſenen Fluglöchern zug 
Hier werden die Völker mit Sucerloſunga $ 
tert. Unterdes it die Flugwand der beldi 
weſenen Beute forgfaltiq zu verblendet 
Tüchern, Säcken und dergl. Die fingid 
neuen Gelaſſe werden geöffnet und das W: 
eintretende Vorſpiel nach dem anfgenou - 
Futter ſichert ohne Derlufte das auem 
bleiben in der neuen Bchauſung. 

G. B. Gr. i. B. Fragt: Miri 
legenheit geboten, aus leeren Suderfade 
fallenden Suder zu erhalten; kann ich bif 
Fütterung der Bienen verwenden. Es 
ſich um Sucker, der mit Schmutz, wie € 
Faſern, vermiſcht iſt. Kann ich evtl. $- 
Zucker auf Vorrat in Flaſchen im Mei- 
einkochen? — Antwort: Wenn Sie  -- 
wißbeit haben, daß der Inhalt der åt 
Zucker geweſen ijt, ſteht nichts entgegen, t 
Rochen und Klären als Bienenfutter ze 
wenden. i 

W. K. i. p. frage: In der 
nummer 1919 ift eine {done Kubnsbter 
Jahnke⸗Tempelburg beſchrieben, die mit sag 
gefallen hat. Ich bin nur im Zweifel, 
Bienen fih doch nicht recht lange Seit lafe 
den, um die ziemlich großen Brutwaben 


werden, was in Rapstradtgegenden 
hängnisvoll werden kann, wenn all der 
verzudernde Rapsbonig in den Brutwa 
Winterfutter bleibt. Ich habe nämlich 
gen Jahren 5 Beuten von einem fort. 
Imker erſtanden, die er felber ſehr jas 
zimmert hat. Sie ſmd ähnlich wie die gel 
Rubusbeute. 9 Brutwaben 32x25 mf 
Brettaufſatzkaͤſten zu 8 Dickwaben 271 
Zentimeter. Alles febr handlich und nat 
in dem kleinen Brutraum entwickelt ſich 
ein ſtarkes Volk, und im Auguſt muß id 
tern anfangen, weil die Brutwaben zu fid 
Dieſe Beute will ich umbauen, enen 
Würfelbeute: Rähmchenlichtmaß 52018 | 
zwei Aufſätze, aber winterwarm, 52X 13 
Rahmen- oder zur Bleihmaßbente: 3! 
kaſten mit Rabmenmaflidt: 32 . 2. 5 
letztere Beute will ich in Kalt bau fela 
frühjahr 2 Käſten 2X9—IE 
men, darauf Raften 3 als Honig kaſten 
Schwärmen will ich nicht bin 
aber alljqährlich 6 bis 8 Rahnen . 
bauen laſſen. Wenn ein Schwarm 
will ich mit Raften 3 und 6 Biutradmen. 
Honig- und 1 Pollenwabe einen Able 
machen, Schwarm wird W ansgefiedt, bed 
Brutraum eine ſchöne W-zelle und bekomm | 
Wabenwände zum Ausbau und danach & 
honigkaſten. Da fic der Ableger bald eng 
kann er mir einen kleinen Raften noch win 
oder trägt fid winterſtark. Nach sem = 1 
25. Juni will ich im Wit flod W Mrt 
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tre auf unteren Kaften beſchrän⸗ 
etwa © Rabmen, fo kann ich Raften 2 und 
tut auslaufen und volltragen laffen. Nach 
attacht W freigelaffen, anfangs Auguft 
tfutterung. Sum Winter will ich Ableger auf 
en 4 ſetzen, damit die Bienen nicht auf dem 
m Futter figen müſſen und genug Luftraum 
u. Sum Frühjahr will ich dann ſtets das 
ol mit feinem Ableger durch Aufeinander⸗ 
n der Räften auf eine Flugrichtung gewöhnen 
denn zur Rapstradt vereinigen, die gute 
zihlige W noch verwenden zum Austauſch 
citen oder ſchlechten W. So will ich zur 
gtracht 1. ſtarke Flugvölker haben; 2. den 
in keinen Eintrag in der natürlichen Ent- 
ung antun, 5. wenn es geht, jedes Jahr 
darm mit natürlich entwickelter W. oder auch 
lich hergeſtelltem Ableger, 4. Bautätigkeit 
ftets erneuerter Bau, 5. leichten Austauſch 
Smt und Honigwaben, 6. genügend großen 
» und Futterraum und auch Überwinterung 
Oberraum. Meine Gleichmaßbeute mit den 

beweglichen Raften würde die Mitte dar- 

m don Gerſtung⸗ und Erlangerbeute. Das 
inet wird ja nicht fo einheitlich fein können, 
in dem Geviertrahmen, aber dafür habe ich 
dies und ſicheres Fuſammenſtellen und Aus⸗ 
den der Rahmen voraus, ebenſo mühelojes 
teren der W. — Antwort: Bei Ihren 
tigen Trachtverhältniſſen und der kräftigen 
tentwicklung im Frühſahr it es kein Fehler, 
e Sie zur quadratiſchen Wabenfläche über- 
a. Sie finden das gleiche Maßverhältnis 
um der Kubusbeute von R. Starcke in Dres- 
die ſich erfahrungsgemäß vorzüglich be⸗ 
ut und die Rapstradt ergiebig auszunützen 
nag. Die vorgeſchlagene Betriebsweiſe be- 
ja auf bewährten Muftern und wird Sie 
4 enttänfchen. 

B. i. Kr. Schl. Frage: Erbitte An- 
e teicher Pollenträger im Frühjahr und Herbſt. 
borſitzender des hieſigen Derſchönerungs⸗ 
uns habe ich Gelegenheit zur reichlichen An⸗ 
szung Honig und 
jet Sahlweide (salix caprea) möchte ich noch 
rte Arten an meinem 100 m langen Graben 
anyen, die mindeſtens fo große Kätzchen tragen, 
rs gefärbt find, deren Namen mir aber un- 
kannt find. Ev. erbitte ich Nnamhaftmachung 
i efem Gebiete leiſtungsfähiger Firmen. 
dttracht haben wir bier faſt garnicht, ſehr zum 
teil der Schwärme — Antwort: für 
llentracht im Frühjahr darf neben der Sal- 
ide nicht die früheſte von allen Weidenarten 
aliz Daphnoides, Vill.) fehlen, die dicke, nahe 
ſammengedrängte und bis 25 mm lange Kätz⸗ 
en trägt, auch nicht die Korbweide (S. vimi- 
lis, L) mit fehr langen zugeſpitzten, unterſeits 
Snjend filbergraufilzigen Blättern und ſtark be- 
arten bis 5 em langen Răkhen, die März⸗Aptil 
ah, and die ſammetige Weide (S. holose- 
cia) mit dicken 25 mm langen weißhaarigen 
ashen, Blütezeit März⸗ April, ferner die graue 
beide, Werftweide (S. cineria L.) mit walzig 
iden, dichten 4—5 cm langen Ragden, Blüte- 
tit Aptil⸗Mai, die wellenblättrige Weide 


ollenfpendender Bewädjfe. 
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(S. undulata, Ehrh.) mit ſehr langen zugeſpitzten, 
am Runde wellig gebogenen Blättern und 25 bis 
37 mm langen Kätzchen. Blütezeit April⸗Mai⸗ 
ſchließlich auch die Silberweide (S. alb L.) mit 
den ſeidenartigen Blättern, wenn auch weniger 
langen Kätzchen. Sämtliche ſind für Anpflanzung 
an Gräben geeignet. Da Sie Verſchönerungs⸗ 
vereing-Vorfigender find, können Sie der Bienen- 
zucht einen dankenswerten Dienſt durch Anpflanz⸗ 
ung weiterer honigender Gewächſe in Parkanlagen, 
öffentlichen Gärten und Plätzen erweiſen, vor 
allem durch Verbreitung des Sophotenbaumes 
(Sophora japonica L ), der eine andauernde Auguft- 
tracht von Nektar und Pollen bietet. Die Sophora 
iſt ein ſtattlicher, in Wuchs und Belaubung der 
Akazie ähnlicher Baum mit gelblich⸗weißen Blüten 
in langen Rispen, die einen waſſerhellen Honig 
erſter Hüte liefern. Der aus Thina und Japan 
eingeführte Baum hält unſeze Winter gut aus. 
Für Julitracht ſind der Götterbaum (Ailanthus 
glandulosa Desf.) und die baumartige Roel- 
teuteria paniculata dringlichſt zu empfehlen. 
Prächtige Wirkungen laſſen ſich durch die bunte 
Blütenpracht der Hyazintben, der Krokus, 
Tulpen und Narziſſen, der Jonquillen, 
Tazetten, der Scilla und Muskari erzielen, 
die für April und Mai reiche Pollenweide in 
Ausſicht ſtellen. Nicht zu vergeſſen wäre das 
Gänſekraut (Arabis albida Stev.), eine niedrige 
anſpruchsloſe Staude von raſenartigem Wuchſe 
mit graufilzigen Blättern und zahlreichen kleinen 
ſchneeweißen Blütentrauben, die in der von März 
bis Mai anhaltenden Blütezeit von unſeren 
fleißigen Honigfammlerinnen von früh bis fpät 
ſtark beflogen werden. Als Beete und Wege- 
einfaſſungen, als raſenartige Bedeckung von 
Böſchungen, Hügeln, Steingruppen, Mauerriegeln 
wird das ſaftige Grün und das weißbehangene 


reiche Blütenpolſter zu einer wahren Zierde. Als 


gute Spättracht fei die vortrefflich und auge 
dauernd ergiebige Nektarquelle der Schneebeere 
(Symphoricarpus racemosus Mchx.), die von Mitte 
Juli bis September und Oktober ununterbrochen 
und bei jedem Wetter ihre kleinen Blütenglöckchen 
für Nektar und Pollen offen hält, aufs angelegent- 
lichſte empfohlen. Beſonders reich an Pollen ift 
auch die bis in den September hineinblühende 
Reſeda und die Rönigsker ze, die Aſtern, 
die Goldrute (Solidago) und der Epheu, der 
zur Bekleidung von Wänden, Lauben, Nifden, 

auern, Säulen und Felſen in öffentlichen An- 
lagen ſehr paſſend ſich verwenden läßt. Die 
Ge nannten werden ſämtlich ſtark beflogen. Uebri- 
gens find die Gemeinde verwaltungen angewieſen, 
zur Förderung der deutſchen Bienenzucht für 
möglichſte Verbreitung dieſer wertvollen Tracht⸗ 
pflanzen Sorge zu tragen. Bezugsquellen ſind 
die Baumſchulen von L, Späth, Berlin⸗Baum⸗ 
ſchulenweg; B. Müllerklein in Rarlftadt, Bayern; 
Herm A. Heſſe in Weener (Ems, Prop Hannover) 
und viele Großgärtnereien. 

H. K. i. Bl. Frage: Wie kann man 
den aus Zuckerrüben selbst ausgekochten 
Syrup der bienenfütterung nutzbar mar 
chen. Ich kenne einen Herrn in unſerem Ort, der 
im Winter 1917—18 zehn Dölker mit foldem 
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er ausgekochten Syrup zu überwintern vere derungen verziehen müſſen, erlaube ich mir 
udte. Dieſer Here winterte im Frühling 18 nur Sie die Bitte zu richten, uns gefl. zu | 
2 Volker ans. Wotan wird das liegen? Wenn wie die Derpa und der Derfand der del 
man ſolchen Syrup ißt, fo ſchmeckt er ein wenig in den verſchiedenen Beuteſſtemen ko u 
bitter. Sollte es dieſes fein, woran 8 Dölker falten hat, um an der nenen Stelle feine C 
eingingen? — Antwort: Der aus Suckerrüben linge wohlbehalten wieder fliegen zu ſehen. 
im Haushalte ansgekochte Saft iR zu Winter- Derfand kann ſicher bei den meißen Beamtre 
fütterung für die Bienen nicht geeignet. Auch in gedeckten Bahnwagen neben anderen me 
durch künſtliches Inventieren wird die Ruhrgefaht bewerkſtelligt werden. (Lüftungevorrihts 
nicht beglichen. Größe ee ee ons uf.) 1585 
Ç. A. i. &. Frage: 1. Ich will dieſes geben. — Antwort: Spätenene zwei Cage 
Frühſaht Ag volker von einem Wabenmaß auf der Abreiſe find die Glasfenfter im Brut w 
ein anderes umſchneiden. Damit die Schmiererei Honigraume zu entnehmen und durch gleichg 
abet nicht zu groß wird, will ich die Königin ſo⸗ . Drahtgewebe zu erfegen. k 
lange einſperren, bis alle Brut bededelt ift. (Die noch würde nur ein Gitterrahmen als fif 
Gefahr einer Brutverkühlung tt dann auch nicht fein, der in einer ununterbrochenen glatten 
fo groß). Leiden die Königinnen unter dieſen beide Räume überdeckt. Die engmaſchige 
Maden und inwiefern, welche Erfahrung IR dazu nicht ausreichend. Swiſchen Caf 
hat man gemacht? 2. Die Bienen werden dann gitter und dee letzten Wabe ift ein Hong 
wahtſcheinlich einige Werſelzellen anſetzen. Ware durch ginzuhängen von 3—4 leeren X 
den dieſelben bei mittleren Anſprüchen brauchbar nach Stärke des Volkes, herzuſtellen, derg 
ur Königinnenzucht fein? (linter den umzu- Bienen während der aufregenden Fahrt dag 
ſchneldenden Völkern befindet fi ein vorzügliches, ſammeln ermöglicht und die Erſticknngsgeſahe ., 
von dem ich gerne nachziehen würde). — Ant⸗ 10 dichtes Belagern des Gitters ver N 
wort: Die Königinnen einzuſperren, wäre ein Wabe ſowohl wie Gitterrahmen find gegen 
arget fehler. Das Umſchneiden wird ert dann ſchieben noch beſonders durch Nägel zu befel - 
vorgenommen, wenn die Trachtzeit begonnen hat, Wichtig ift, daß im Oberraum austeichend & 
nicht früher, weil der Brutanfag nicht beeinträch⸗ Platz den Bienen zu Gebote kebr, damit bei | 
tigt oder unterbtochen werden darf. Die Waben bitzung darch Rütteln und Schütteln a 
werden der Beute entnommen und in den ge, langer Fahrt das Derlaffen des belagerten WE 
ſchloſſenen und überdedten Wabendock gehangen. körpers und Auffteigen in dieſen kühleren ff - 
nach dem Umſchneiden kommt Wabe für Wade Raum ne. ift. Das gilt befonders für W- 
in früherer Ordnung und Reihenfolge in das für Völker. a vorhandener junger Bar 
fie deſtimmte Quartier zurück. Mit der Nadzugt zwiſchen alten Waben verteilt. Dor den 
von Königinnen dürfen Sie dann vom 10. Mai laden, nach eingeſtelltem Flug, werden dir 
ab beginnen. bene i die Sun eg 19 5 
K. 1. TH. Frage: Don einem Freunde LCRO e onjayt si adel 
wutden 15 einige 20 Pfund uder für meine Ninterladern pri die 0 A Partie 
Bienen geſchenkt. Ich wollte die Ldfung 1 kæ Bu ria ie eer e 8 it Wande 
Sucker auf 11 Wafler erſt einwecken, bin dann i 4 an eben 18 er 
aber davon abgekommen. Juckerlöſung hält fi 5" elt Page it luf Wend rtud Peay 
doch auch fo, ohne zu ſchimmeln bis zum herbſt gehe aes Da Aftegen i Fran er 
d. J.? — Antwort: Sucketlöſung ſchimmelt nach of fo, oak sr ò a 
längerem Stehen. ur Vermeidung muß die San ne FT = wird. 
Löſung öfter aufgekocht werden. mmelraum für Bienen pergeftellt | = 
die Beförderung zur und von dex Baba sh 
W. Hade i. 6. Frage: 1. Einrichtung zur Derminderung der Erſchütterungen dic E 
eines Bienenhauſes. 2. Lagerbeute zur Gewin⸗ mit Warmbau fo verladen, daß die fiagi 
nung von Scheibenhonig betreffend. — Antwort: auf die Deichſel zeigen, die Shen mit Role 
Sehr eingehend und vorzüglich finden Sie Ihr da egen fo, daß fie auf die Wagenräder geri 
für dieſen Raum zu teichliches Anliegen befrie- and. Bei Derladung im Ciſenbahnwagen e 
digt im diesjährigen „Deutſchen Bienen- Rähmchen und Wabengaffen auf die Ran 
kalender“ in den Aufſätzen: Einrichtung meines des Schienenſtranges zu zeigen. Es fadd 
Bienenhauſes von Benefiziat Coel. Schachinger; Käſten durch feſtſitzende Holzteile in X em 
Lagerbeute oder Ständerbeute von Rektor Miſchke ſtand von einander zu ſtellen. Bei geſchloſeh 
und Gewinnung von Scheibenbonig von Ober- Möbelwagen ift die Gefahr der Überhitzeng $. 
lehrer O. Dengg. des Sufammenbredens des Wachsbaues, zam 
A. Wm. i. New. Frage: Frage höflichſt lich in den warmen Monaten, zu befürchten. 
an, ob es angängig ift, zur Zufammenfiellung ift zur Bienenbeförderung nicht ee 9 
des Lösmittels zum Aunfwabengiehen Brenn- gedeckten Babnwagen tft Lüftung und Jaja 
ſpiritus zu nehmen? — Antwort: Iſt angängig. friſcher Luft ſchon eher durchführbar. Die BA 
r Schr. i. Bom. Frage: Im Intereſſe ſtellung auf dem neuen Stande erfolgt in E 
vieler Beamten, die neben ihrer Berufsarbeit fid alten Reihenfolge. Am erken Tage bleiben 
der Pflege der Bienen hingeben und aus der Pro- Dölker det Ruhe überlaffen, am folgenden e 
vinz Pofen wegen der gegenwärtigen Derän- gefüttert und der Flug dann freigegeben. 
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Katalog und Preisverzeichnis auf Wunſch. 


EJ. 7. Gehrke, Konitz, Westpr. 12/48, 


Fabrik bienenwirtſchaftlicher Geräte. 
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Englert's Heros⸗Waben 
Englert's Bienen⸗Waben 


aus echtem Bienenwachs, ſeit langen 
Jahren mit beſtem Erfolg in der 
deutſchen Imkerei verwendet. 


=== Muſter, Preisliſte zu Dienſten.— 


Martin Englert, 
Kitzingen a. Main, 
1. Bayer. Runftmahenfabrik. 
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und, feine Betriebsweiſe. 
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Alfred Willmer, Lehrer, 
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eher Bienenkalender 1919 vgs. Font, Laat 


sämtliche Kleingeräte zur Anstandsregelung, da 
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-e 3 e-f — — 3 
5 5 2 ep = > 
Er ae t- a = 
sy ee = 
Nr. 781 Nr. 782 Nr. 783 
Nr. 781 Abstandsklammern, System „Brandstetter 
Nr. 782 System "Bonnat" - — —ñ—ñ——ͤ — —— 
Nr. 783 Abstandshülsen, leicht abnehmbar - - - - - - - - 100 
Abstandsbugel, genau 10 mm Abstand regelnd 
r. 786 mit festen Nägeln - - Š 100 
N r. 787 Desgleichen, jedoch mit lose beigegebenen Nägeln - - 100 
Nr. 788: Abstandsbügel mit festen Nägeln, etwas kleiner wie Nr. 186 100 
Nr. 789 Desgleichen wie Nr. 787, aber etwas.kleiner - - 100 
Nr. 790 Abstandsbügel aus Bandstahl, gestanzt - - - - 100 


Nr: 791 Desgleichen wie Nr. 790, aber etwas kleiner wie o Nr. 788 100 

Nr. 821 Rähmchen- -Aufhängeklammern, um obrenlose Blätterstock- 
rähmchen in Ständerstoczrähmrlien mit Ohren verwan- 
deln zu können, zu 5 bis 6 mm Oberleisten - - - - 


100 j 
Robert Nitzsche . Sede es Ferdinand Wile, Goh pjg 29 k 
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ee 


D II- -Zwilling System Rothe ‘i 


=== das Systemjder Zukunft 


ist unbestritten ertragreichste Stand- und idealste Wanderbeute der Ge 
Willkiirliche Schwarmerzeugung und Verbinderung! Schwarm fällt also, 
der Imker will. Gleichmäßig hohe Erträge aller Völker nach neuer, hochwicht¥ 
Betriebsweise. Glänzende Gutachten! M-Zwilling-Buch M. 1.60. m- Gern 
lieferbar 1) für Hinterbehandlung, 2) für Oberbebandlung, auch in Gerstungy ! 

bayer. Maß, 3) in Blätterstockart. — Bestellungen bitte sofort aufgebe 


P. A. Nordt, Charlottenburg 1 F. 


Altmeister Müllers altbewährte 


Idenl-Einbeute und Zwilling mit Fugschaigg 


ermöglicht stiohfreies Umhängen — Absperren und in den Winterhängen duroh 
der Flugbienen der Stecher. Alte Königin bleibt beim Umweiseln im Stock und! 
demselben auch überwintert werden. Also Stand und Reservevolk in eisem Kat 


Keine Extra-Ausgabe für Befruchtung und Reservek&stchen ete. 
Einbeute doppelwandig. Zwilling einfachwandig. 


100 Freudensteinbeuten, zerlegbar, postversandfähig! Leicht, fest, bilti 
Heinrich Müller & Co., Anspach i. Taunus, 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen, Dampfsägewerk. 


Er 


Fir den Inſeratenteil verantwortlich Oswald Muse in Leivzig. — Druck von Oswatd Se 


- 4 t - 2 N 
Prorum ci C. J. fo. prar’nvorf) 


t mit „Deutscher Hieneniseund‘ , „ me che und „vie Europälsche Blenenzucht“. 
| Derausgegeben yon Vermessunns-Nat Dr. R. Be inoid, Hospitalstr. 13. 
Veriaa von E. #. W. Fest. Undensirasse 4 in Leipzig. 
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1 Teler gon Potſchechbhonto Nr. 53840. | 
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Abennementovreie n. Mark nder ‚Devtfch, Zu. Sienenftg.“ 
gug, bei freier Zuſendeng: nach Sie- c fvecbreitung. Der Preis einer 

Die. 2. è " ono Y ; An tune „ beg, aut der! Seite 60 Pfg. 
i Bereits! ! (i J. 4 <Ötcenernolungen Noher Aabatt 

madqelic rei. - = Ab n hes L ren iad) Große und Gewicht. 
ede man beim Berlan C. 3 IR sen, 


: 4 inqsort zur heide Tele: Veipzig. 
Lei a. dutch Toltkarie vor: durch „iche akonın Mr. DAN 
Manwelſung oder Polnſcheck. herd Melle Jinoenttrake 4. 


+ Demnichst erscheint auf dem Markt als neue Bienenwohnung 
i 
” 


nach Dr. L. Armbruster 
"Prospekte durch Theodor Fisher, Berlin-Westend, Kaiserdamm 28. 


Rleische Gußformen sind wieder lieferbar! 


in Zink- fast ganz 
ihmen aus Kupter 


1 ag erg Be pas: nd für 


Normalna d- Bad. Maß A 60.— 4 90.— 3 8. 
Freudensteinmab NM T2.— 4 108. | -g 
Normaga nocu-cod. Breitw.# ~5— A 130.— | 2 0 
Kuntzsenwaben A 85. 1 100.— 2. 2 
Rt DICHT Gerstung-Ho n- od. Breitw. „ i00.— 4 150. 2 
78 5 Vervackun® ur. Putto extra. nere Größen, soweit nicht 
88 — Lager toben in Zur, or gem. 14 , jedoch nicht unter 
— . * u | a a doch nicht unter & 90. —. 
É . — DT 5 N Kurt: Uba Ann W ra a # me vedo men. Bel Antragen 
x . Bun EN e Kinmebenmäab uns lorio zb turen. 
—— — Das Preisbuch 1914 15 mii Vreisvachtrar 1919 versende 


(zen tinsenduag vou od Y auch in briefmarken). 
svnahprene mit innen: ont auen. Abe antetetampen „Blitz“, Entdeoklungs- 
o „Badenia“ sowie viele nur prak! iach erprobte Gerate zul Bienenzucht. 


Gegossene Waben mud zum Tagespreis zu haben, 


hárd Rietsche, Biberach (Baden) 


a” Wahrike für Pe A, ee und bBienenverite. 
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Jabalt des Aprül⸗ Heftes 


Bienenpflege: Die Durchlenzung. He Abi e a Ee oe oe Se 
Erwerbs aner dec. Bon a a Br dep ee es a oe ae ae ae ee 


Bom Scherzinger Bienenftand. Sor Strä xli en | 
Etimmen der Fa 
Eingegangene Anfragen. 1 T 
Bekanntmachungen 289 
Kleine Mitteilungen.... a g 


— EE 


i Befielinugen dard Zeitung mt (Bettas er rare eng 
s te 8 = | 
tte binte genan pe beadeen. —— der Befte det par jur Gahlung des beit. Japrganges. pee 


Anteisen. 


Heinrich Hammann, Haßloch T 


Telefon 88 empfiepit 


das im März erſcheinende Preisbudl 
mit Artikeln, fo weit erhältlich. $ 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoflen. 

Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syſteme. 

Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkanns 

Euskohl⸗Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 
An oe 1 det Betrieb geſchloſſen. 


1 


ky 


se Uberti- Breitwaben -Blätter t 


Anleitung ciutrighigfer Sienenjndt in einfather Setrichswelt. . 


Das Werk tft das klarſte und beſte der von mir bis N . 
Führer und unübertreßflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bien 
die N die mir fortgefegt ſehr zahlreich aus der Serferweit zugeben. 
reis . 2.55 franto 5 des Betrags auf Poft 
Fend, 3825 Fr = "Hoduafıne 15 Pf. mehr). 


Otto Alberti, Anlucburg b. Biebrich a. ! 


Auszug ⸗Preisliſte über Original- Breiiwaben- Biutterstöcke mit bem neuen Schieb (D. R- C. un 


ZBienen wohnungen 


e und großes Lager aller teme und Maße, 

rima Ré&hmehenhols. 

— er aller bienenwirtschaftlicher Gerte. 

Prämiiert mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisli Preisliste gt. . f. 


Rich. Abicht, Großherzogi. Hofrimmermeister, Allstedt (8..W.} 


Beilage zu heft 4 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Berſammlungs⸗alender. 


Ballenstedt u. Umg.: Sonntag, den 6. April 
lerſammlung 8 Uhr im Vereinslokal. Uber Aus» 
winterung”. 

Gallnderg-E.: Sonntag, den 6. April, nađe 
ninags 4 Uhr im Hötel „Goldner Helm“ in 


dichten ſtein. 
Chemnitz u. Umg.: Montag, den 14. April 
m „Prälaten“. Beſprechung 


Ur Berſammlung 
ines Volksſtockes. 

Dippoldiswalde u. Umg.: Sonntag, 6. April 
mimittags 8 Uhr Berfammlung im Gaſthof 
am Roten Hirſch“, Dippoldiswalde. Bahl- 
xte Erſcheinen ift erwünſcht. 

Dĩdeln u. Umg.: Sonntag, den 6. April nachm. 
P Ur Hauptverſammlung des Döbelner 

ezlrks⸗Berbandes im Natskellerſaal. Tagesord⸗ 
sung: 1. Jahresbericht; 2. Kaſſenbericht; 8. Wah⸗ 
kn; 4. Vortrag des Herrn Lehrer Thiel in Borlas 
Der einige Imkerlehren aus den Jahren 1916/17. 

eſprechung des Döbelner Antrages über 
e und Ziele des Bezirks⸗ Verbandes. 6. Aus⸗ 
drache. Alle Mitglieder werden hierzu eingeladen. 

Düsseldorf u. Hop: Sonntag, den 18. Avril 
Uhr im Vereinslokal, Rofenftr. 10/12. 1. Bors 
über Grithjahréarbeiten. Referent: Pamp. 
1 Bericht über Zuckerbezug für 1919. 

Biencawirts@atsl. Bezirksverband i. Erz- 
Adirge. Dienstag, den 22. April, Hauptver⸗ 


ammlung in Chemniz im „Prälaten“ (Innere 


Usiterftrafe). Beginn nachm. nd Uhr. Sabres: 
t kaſſenbericht. Wahl des Vorſtandes. Vortrag 
A Herrn Thiel-Borlas „Zur Bienenwohnungs⸗ 


frage“. — Zuteilung der Vorträge für 1919. An- 
träge. Berſchiedenes. — Jeder Verein des Ver⸗ 
bandes wird gebeten, wenigſtens einen Vertreter 
zu entſenden. 

Freiburg i. B.: Verfammlung am 4. Mai 1919 
in Buchheim, „Gaſthaus zur Linde“, nachm. 8 Uhr. 
NB. Wer dem Schriftführer die Zuckerbeſtellung 
unter Angabe der Zahl der überwinterten Völker 
noch nicht zugeſandt hat, wolle dies ſoſort nach⸗ 

olen! | 

3 Grimma u. Umg.: Sonntag, den 6. April, 
Monatsverſammlung um 3 Uhr in der „Her⸗ 
berge“. Vortrag über den „Lambert: Zwilling”. 
Steuereinnahme. Beſichtigung des bis dahin 
hoffentlich eingetroffenen Stockes aus Mogierhol. 

Leipzig u. Umg.: Sonnabend, den 12. April, 
abends 7 Uhr in „Ulrichs Bierpalaſt“, Peters⸗ 
ſteinweg 191, vorderer Saal. Tagesordnung: 
1. Eingänge. 2. Zuckerbeſtellung 1919. Der 
Unterzeichnete. 3. Monatliche Anweiſungen. Herr 
Pfennig. 4. Vortrag über den „Siegerſtock“ und 
ſeine praktiſche Berwendung. Herr Heinrich. 5. 
Letzte Ausgabe der neuen Satzungen mit Bücher⸗ 
und Mitgliederverzeichnis. 6. Bericht Über die 
neuerſchienene Broschüre von C. Schäkel. 
Heinrich. 7. Anfragen. R. Sachſe. 

Llebach u. Umg.: Mittwoch, den 16. April, 
abends 8 Uhr im Reftaurant „Palmgarten“. 

Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 18. April, 
in Adlers Gaſthaus zu . 

Pirna u. Umg.: Sonntag, den 20. April Ver⸗ 
ſammlung im „Sächſiſchen Hof“ zu Pirna. 

Wiesa ade barge Sonntag, den 6. April, 
nachm. 2 Uhr Verſammlung im Bereinslokal. 


ZFF: Belanutmachungen. HMMM YH 


Bleweuw. Hauptverein in Sachſen. 


l. Es fet nochmals darauf Hingemwiefen, 


w tie Baftpflihtverfiherung nunmehr von 
tm unterzeichneten Geſchäftsführer verwaltet 


sib. 
op erhaltener Mittellung find die bis- 
riges Beiträge verdoppelt worden, fo daß 
i Mt. Eintrittsgeld und 60 Pf. Jahresſtener zu 
bles find. Alle Vereine, welche bereits ge- 
xilt haben, müſſen. daher den gleichen Betrag 
iechmals einfenden. Fur Neuordnung der Haft⸗ 
Mihtpapiere laſſe ich jedem Verein 2 Antrags- 
bogen und einige kleine Scheine zugehen. Ich 
iltte alle Vereine, mir die Antragsbogen in fols 
tender Weiſe ausgefüllt dis 15. April zurück⸗ 
ufenden: Zweigvetein N. hatte 1918 verſtchert 
he Mitglieder Nr. 1, 2, 5, 6 uſw., zuſammen 
Mitglieder. Ausgeſchieden 4 Mitglieder 
Me. 13 Fink uſw.). Cingetreten 3 Mitglieder 
Tt. 33—55. Beſtand 1919 44 mitglieder. Die 
aten find beide N Auf einer müffen 
Me Nemperfiderten perſönlich unterſchrieben haben 
er es müſſen dle kleinen Scheine deillegen, fo- 
wat dies nod nicht gar tft. 
muß aber dringend bitten, die Ange- 
$ wunf&gemäß zu erledigen, da nar ge 


wiſſenhafteſte Arbeit alle Beteiligten von Sda- 
den bewahrt. 

2. Unter der Dorausſetzung, daß der ein- 
gerelchte e una wird, können 
Geſuche um Beihilfen zur Derbefferung der 
Bienenwelde bis 1. Wat hier eingereicht werden. 

3. Dasfelbe gilt von beabſichtigten Lepr- 
kurſen. , 
4. Eine größere Anzahl Dereine tft noch mit 
der Jahresſteuer im Rückſtande. Ich bitte um 
baldige Einſendung. 

5. Desgleichen fehlen noch einige Jahres- 
berichte und Fragebogen, und erbitte ich mir auch 
dieſe, um die neuen Mitteilungen in Druck 
geben zu konnen. 

6. Die e des Wach⸗ 
es bleibt beſtehen, und bitte ich alle Sammel- 

ellen, die Liſten ſorgfältig aufzubewahren, da⸗ 
mit nötigenfalls nac een werden kann, wer 
ſeinen Pflichten nachgekommen iſt. 

7. Dem Hauptverein beigetreten find die 
Vereine Klingenberg, Sapda, Werdau, Sfdopan- 
tal, Hartenftein, Thurm, Weißenberg und Nieder- 
planitz. 

Herzlich willkommen! 

BSerlas, den 14. März 1919. 

P. Chiel, Seſchäftsfühter. 


Meine Mitteilungen. 
— Ruy Mitteilungen. 


um alte überzählige Pollenwaden, die im Herbſt dem Stode enmomms 
werden 0 vor Schimmeln und Austrocknen zu bewahren, kommen vide - 
dene Mittel zur Verwendung: Überſpritzen mit heißem Wachs, mit ſtarker Zucker £ 
oder Salzlöſung, mit Honig, Aufbewahren im eingeſchwefelten Kaften u. ge 
Aber bei aller Sorgfalt und beſter Erhaltung wird alter Pollen bei Rückgabe“ 
an das Volk ſelbſt in pollenarmer Zeit doch nicht willig angenommen. Es id 
deswegen angebracht, die Pollen vorher aufzulockern, die Waben einige Stunden 
in angeſüßtes Waſſer zu legen und fie dann erft dem Volke zur Reinigung ; 
überlaſſen. Die aufgelockerten Pollen werden fleißig aufgenommen, geben 
gutes Reizfutter zu erhöhter Tätigkeit und kommen einer flott fort}dyreitendeg 

ntwickelung der Brut zu gute. | Dr. Berthold. 


Was wird ans unjerem von der Neih3-Schmieröl-Gefellihaft beichlag: 
nahmten Bienenwachs? Die Antwort fand ich dieſer Tage in einem Inſerck 
unſeres Amtsblattes „Pirnaer Anzeiger“. Da wird angeprieſen „Palma“, rein 
Bienenwachs, zum Ausſtreichen von Pfannen, Backformen uſw., zum Backen un 
Braten. Bei meinen Dienſtgängen durch die Stadt ſah ich in faſt allen Tre 
gerien und Produktengeſchäften als Schaufenſterauslagen etwa Fünfmartjt 
große Wachsſtückchen fein ſäuberlich verpackt liegen. | 


uns der Schriftleitung: Anordnungsgemäß bleibt nach 
vor Bienenwachs beſchlagnahmt. Die ausgebotenen „Palma“⸗Plätzchen find, 

ſich dem Namen nach vermuten läßt, aus Pflanzenwachs hergestellt, aus der 
Rinde der Wachspalme oder den jungen Blättern der Schirmpalme, das olb: 
Carnaubauwachs im Handel ift. Solcher Pflanzenwachsarten gibt es eine gang: 
Menge, z. B. das chineſiſche Talgbaumwachs oder das japaniſche Pflanzenwachl. 
das früher viel über Holland bei uns zur Einführung kam. Es wurde vielfach 
in kleinen Scheiben geliefert. Möglicherweiſe tauchen zurückgehaltene Reſte do⸗ 
von jetzt auf. Es iſt in Alkohol viel löslicher als Bienenwachs. Die in dem 

marktſchreieriſchen Angebot gebrauchte Bezeichnung „reines Bienenwachs“ iñ 

jedenfalls ſtraffällig. | | 


Eine Neuheit auf dem Gebiete der Kunſtwabenfabrikation wird Herr Direkte 
Heydt demnächſt auf den Markt bringen. Wenn größere Waben, wie Gerſtungs⸗ 
maß, zu dünn gefertigt werden, ſo besteht die Gefahr, daß fle die Belaſtungsprobe 
nicht in allen Fallen aushalten. Die Bruchſtelle liegt dann im oberen Drika 
der Wabe. Um nun mit dem gleichen Quantum Wachs auszukommen, wird di 
Wabe keilförmig gefertigt, d. h. wenn fie oben 1 mm dick ift, ift fie unten “lemme 
dick, in der Mitte 1 mm. 


Kit 4. 19182. 96. Sabrgaug 
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Die Maikrankheit der Bienen. 
Von Fr. Kleine, 
sehn. Aſſiſtentin des Balteriolog. Inſtituts der Landwirtſchaftskammer in Halle a. d. S. 


So viele Imker leben immer noch in Unwiſſenheit darüber, daß die Er⸗ 
dunkungen der erwachſenen Bienen verheerender find, als die der Brut. Für 
tere beobachtet man im allgemeinen das größte Intereſſe, während bei Verluſten 
achſener Bienen meiſt nicht nach der Urſache geforſcht wird. Und doch iſt 
eine große Bedeutung beizulegen. Einen Beweis dafür bietet die ſtatiſtiſche 
ſtſtellung, daß in Bayern allein im Jahre 1908 rund 150 Völker wegen an- 
ender Brutkrankheiten vernichtet werden mußten und ca, 7000 Völker von 
hr, Maikrankheit uſw. befallen wurden, die damals einen Wert von etwa 
000 Mark hatten. 

ür manchen Imker wird es von großem Wert jein, etwas Näheres über die 
aikrankheit zu hören. Es ſei hier ein kurzes Bild in Anlehnung an 

feſſor Zanders Feſtſtellungen gegeben. Einerſeits wird die Maikrankheit für 
e Verdauungsſtörung gehalten, andererſeiis für eine anſteckende Erkrankung. 
r verbreitet iſt die nicht zutreffende Meinung, daß der Genuß ſchädlichen 
leng die Krankheit verurſache, weil er oft die Kotblaſe im Übermaße füllt. 
dere wieder geben dem Waſſer ſaurer Wieſen die Schuld oder glauben an 
e Erkrankung der Atmungsorgane. Auch dieſe Anſichten ſind irrtümlich. 
ie Moͤglichkeit bleibt beſtehen, daß harmloſe Geſundheitsſtörungen unter den 
cheinungen der Maikrankheit ſich äußern, doch es ſind bisher nur zweifellos 
ſteckende Formen beobachtet worden. 2 
Den Erreger glaubte vor Jahren Bennemann und Hubner in dem Schimmel⸗ 
3 Mucor mucedo gefunden zu haben, doch beſtätigten ſich bisher die Angaben 
t. Es gelang Profeſſor Zander der Nachweis, daß der Rubhrerreger, Nosema 
is, hierbei in Frage kommt, ſodaß die anſteckende Ruhr und die Maikrankheit 
ammengefaßt werden müſſen unter den Namen „Noſema⸗Seuche“. Sie gilt als 
zige wirkliche Krankheit der erwachſenen Bienen mit internationaler Verbreitung. 
. Das weſentliche Kennzeichen der Krankheit it das maſſenhafte, 

bliche Abſterben der Bienen innerhalb oder außerhalb der Beute. Die Tiere 

gen eine große Unruhe, fallen aufs Bodenbrett, kriechen aufgeregt mit mehr 
der weniger aufgetriebenem Hinterleib zum Flugloch hinaus; flugunfähig fallen 
fe zu Boden, ſammeln fih an Grashalmen und Erdklumpen, um nach lärgerer 
der kürzerer Be zu verenden. 

Seehr treffend ſchildert Berlepſch den Verlauf der Krankheit, in dem er über 
die Flugunfähigkeit ſchreibt: „Nachdem die Bienen im Frühjahr eine Zeitlang 
“unter geflogen und die Salweidenblüte gut benutzt hatten, ſterben fie auf ein- 
gal maſſenhaft dahin. Ganze Haufen fand man auf dem Boden, mit den 
Flügeln zitternd, von wäſſrigen Unrat ſtrotzend und unfähig, fih fortzubewegen. 
von denen, die ausflogen, kam die Hälfte nicht wieder zurück, und endlich waren 
nur noch 4—5 Bienen mit der Königin übrig. Manche Stöcke waren heute 
zenz geſund, morgen halb, übermorgen ganz tot. Die Krankheit trat an manchen 
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Orten gegen Oſtern, an manchen erſt gegen Pfingſten auf, war in ihren Eigm- 
ſchaften ähnlich der Cholera bei den Menſchen und raffte ganze Stände hin 
Dabei war es beſonders merkwürdig, daß oft an einem Ort ein Stand ganz ver 
loren ging, während ein anderer, dicht daneben befindlicher, ganz geſund blieb 
Die Krankheit muß notwendig anſteckend ſein!“ 

Im Gegenſatz zu der nicht anſteckenden Ruhr ift die Noſema⸗Seuche eir / 
febr anſteckende Darmkrankheit, die durch ein mifrojtopifd 
kleines Lebeweſen verurſacht wird, und zwar iſt der Erreger ein 
tieriſcher Paraſit. Derſelbe wurde von Dr. Zander im Juni 1907 in Eltersdor 
bei Erlangen entdeckt und nach mancherlei Irrungen als ein naher Verwandte 
des Erregers der Seidenraupenpeſt (Pébrine), Nosema bombycis, erkannt, de 
vor Jahren die ganze Seidenraupenzucht Frankreichs zerſtörte und den franz? 
ſiſchen Züchtern einen Schaden von ca. ½ Milliarde Franken verurſachte. Bande 
a ihm in Übereinſtimmung mit Prof. Doflein in München, einem unſerer befte 

enner tieriſcher Krankheitserreger, den Namen Nosema apis gegeben. ; 

Es führt hier zu weit, die orm- und Lebenseigentümlichkeiten des Paraſita 
die höchſt eigenartig find, zu beſchreiben, fie find in Zanders Handbuch „U 
Krankheiten und Schädlinge der Bienen“ ausführlich mit Abbildungen behande 

Die „Maikrankheit“, wie die Imker fie nennen, ift nicht auf den Mai | 
ſchränkt, fie wiederholt fih merkwürdigerweiſe in Zeitabſchnitten von ungelä 
4—5 Wochen, Mitte April, Mitte Mai, Mitte Juni und manchmal aud $ 
Juli. Im April und Mai gehen hauptſächlich junge Bienen zugrunde, vit 
ſolchen Maſſen, daß ſie handhoch vor den Ständen liegen. Abgeſehen von ga 
vereinzelten Fällen im Juli kommt vom Juni ab die Seuche zum Stillſtu 
Das hat vielleicht ſeinen Grund in der i e daß die Bienen im Somi 


ein geringeres Waſſerbedürfnis haben als im Frühling, weil der Nektar fel 
ſehr ee e ift. Ferner erreicht um dieſe Zeit die Legetätigkeit der Riri 
ihren Höhepunkt, ſodaß die kranken raſch durch junge geſunde Bienen erf 
werden. Für den Imker erſcheint es nicht nur wünschenswert, ſondern fo 
notwendig, die Krankheit mit Sicherheit nachweiſen zu kön 
Dies ift aber vorläufig noch ſehr ſchwierig. Wenn der Darm der kranken Bi 
durch die Sporenmaſſen milchweiß wird, kann man die Seuche ohne Mikrof 
erkennen. Mit letzterem laſſen ſich bei einer beſtimmten Vergrößerung auch 
Sporen finden. Der Nachweis wird aber ſchwierig, wenn die beiden e zeig 
— der milchweiße Darm und die Sporen — fehlen. Es gibt in der Eat 
lung des Paraſiten eine Zeit, in der noch keine Sporen vorhanden find und 8- 
Darm noch feine normale Färbung aufweiſt. Bei der Maikrankheit fieht u 
z. B., wenn die jungen Bienen ſterben, oft keine Sporen. Auch ift der Daß 
noch nicht verfärbt, ſodaß jede Möglichkeit einer ſicheren Diagnoſe fehlt. Die eige- 
lichen Paraſiten, die fich zuerſt im Darm entwickeln, find an friſch getöteten Bier 
nur ducch die feinſten ae aftlichen Methoden und unter großen Schwierigfe, 
ſolge nachweisbar, weil fie fih von der Darmwand ſehr wenig abheben. 
olgedeſſen müſſen bei Krankheitsfällen außer toten auch lebende Bienen unterim 
werden. Nicht minder wichtig als der Nachweis der Noſema⸗Seuche ift ihre VE 
kämpfung. Wir ſind noch weit davon entfernt, ſie mit Erfolg durchführen 
können, daher fing die Ausführungen über die Bekämpfung der Krankheit m 
als Ratſchläge, die noch weiter zu prüfen find, zu betrachten. Bei allen Maß 
ee ie daran feſtgehalten werden, daß ein Zuſammenhang zwilchen | 
vnſteckenden Ruhr und der Mai- reſp. Junikrankheit beſteht und daß es 
aerſchiedene Entwickelungsſtufen einer und derſelben Krankheit find. 
Es iſt von Vorteil, nachſtehende Tatſachen zu beachten: N 
Die einmal erkrankten Bienen werden nicht mehr geſund, weil ihr Darmkar 
durch die Paraſiten gänzlich zerſtört wird. Dagegen hängt das Schicksal 3 
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Boller von der Zahl der Kranken ab. Je größer diefelbe, um fo ficherer der 
Untergang. Den gänzlich verſeuchten Völkern helfen zu wollen, ift nutzlos. Für 
ſie bleibt das Feuer das einzige Heilmittel. Das ganze Beſtreben muß dahin 
schen, die leichter erkrankten Völker zu erhalten. Ihre Behandlung gründet fih 
zuf die Vorausſetzung, daß die jungen, eben ausgeſchlüpften Bienen, ſoweit wir 
dis jetzt wiſſen, geſund ſind und es bleiben, wenn ſie nicht angeſteckt werden. 
Wir müſſen deshalb mit allen Mitteln für die Erhaltung und Vermehrung der 
ſungen Nachkommenſchaft ſorgen. Das geſchieht in erſter Linie durch die gründ⸗ 
dhe Entfernung des Anſteckungsſtoffes. Die Beſeitigung des beſchmutzten 
Wabenbaues bietet keine Schwierigkeiten und iſt möglichſt raſch durchzuführen. 
Die Waben ſchmilzt man ein und reinigt das Wachs durch wiederholtes Kochen 
mit Waſſer, falls man das Verbrennen nicht vorzieht. ie Honigvorräte 
dürfen weder dem abgekehrten noch einem anderen Volke gereicht werden, wenn 
fie nicht vorher gründlich gekocht find. Auch ift es wegen der . 
nicht ratſam, ruhrkranke mit gefunden zu vereinigen. Die verſeuchten Kaften 
werden gründlich mit 1 Sodalauge gereinigt, ebenſo die Geräte. 

Schwieriger geſtaltet ſich die Beſeitigung des Anſteckungsſtoffes außerhalb 
des Bienenſtockes. Um die Entwicklung des Volkes tunlichſt zu fördern, engt 
nan es ein und hält es bei guter Fütterung recht warm. Zander verſetzte auf 
einen Platz, auf dem er Infektionsverſuche gemacht hatte, geſunde Völker mit 
neuem Bau und neuen Käſten und machte die traurige Beobachtung, daß die 
Tiere in kürzeſter Zeit hochgradig verſeucht waren. Der Platz war wohl vorher 
gründlich gereinigt, jedoch die weitere, von den zuvor kranken Bienen durch Kot 
beſudelte Umgebung war nicht berückſichtigt. 

Da ſich die Sporen ſelbſt in Deine enden Bienenkörpern lange 5 
halten, müſſen alle bei der Seuche abfallenden Bienen ſorgfältig eee tt 
und verbrannt werden. Der Erdboden um den Stand wird mit friſcher Kall- 
milch oſſen, tief umgegraben und feſtgeſtampft. Als bedenkliche ee 
herde erſcheinen die Tränkgelegen heiten. Und hier find es hauptſächlich 
die Tränken mit ſtehendem Waſſer, Blechgefäße mit Moos, Steinchen und Holz 
wolle, in denen das Waſſer nicht ſtändig erneuert werden kann. Tote Bienen 
liegen häufig in den Gefäßen, deren Inhalt mit Kot bedeckt iſt, ſodaß die Bienen 
in Gefahr ſchweben, die Sporen in den Darm aufzunehmen. Daher iſt es un⸗ 
bedingt notwendig, die Tränken, wenn irgend angängig, mit fließendem Waſſer 
zu verſorgen oder täglich gehörig abzubrauſen, damit ſie ſauber bleiben (zu ver⸗ 
gleichen: Deutſcher Bienenkalender 1916, Seite 232). Am beſten bewährt ſich bei 
vorkommenden Seuchenfällen die Beſeitigung aller gewohnten Tränkſtellen. Am 
zweckcmäßigſten wäre es, die Bienen tunlichſt vom Waſſerholen abzuhalten, das 
läßt ſich erreichen, wenn man ihnen ſchon im Januar und Februar lauwarmes 
Baffer mit einem Zuſatz von Kochſalz (8 Gramm Kochſalz auf 1 Liter Waſſer) 
mittels Futterflaſche im Stock darreicht; dadurch wird der Durſtnot vorgebeugt 
und ebenſo einer Anſteckung. Auch das Umſtellen der Völker an einen anderen 
Ort gebietet dem Sterben Einhalt. Erklärt wird dieſer Umſtand dadurch, daß 
die Tiere aus dem verſeuchten Flugkreiſe entfernt werden. 

Ein notwendiges Erfordernis iſt es weiterhin, durch nd Königin⸗ 
ug für eine geſunde Nachkommenſchaft zu ſorgen. Die kranken Bienen, die 

unbedingt ſterben, müſſen nicht nur beſeitigt, ſondern durch einen hohen Prozent⸗ 

ſatz geſunder junger Bienen erſetzt werden. Es empfiehlt ſich daher, die Königin 
eines noſema⸗kranken Stockes durch eine kräftige junge Nachfolgerin zu erſetzen, 
damit das Volk erſtarkt. 

Dieſes ſind die weſentlichſten Ratſchläge zur Bekämpfung der Krankheit, die 
durch weitere Forſchungen mit der Zeit noch eine Vertiefung erfahren werden. 
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Zur Bienenpflege: Die Durchlenzung. 
Unter des Grünen blühender Kraft * 
Naſchen die Bienen ſummend am Saft. (Goethe) 

Nicht die Durchwinterung, ſondern die Durchlenzung der Bienen ſtellt den 
Imker die ſchwerſte Aufgabe. Sind die Bienen bei der Einwinterung genügend 
mit Vorrat verſehen und ſpäter ausreichend gegen Kälte und Näſſe geſchützt. 
herrſcht Ruhe auf dem Stande und ift Sicherheit vor Feinden (Mäuſen. 
Meiſen uſw.) geſchaffen, ſo hat es mit der guten Ueberwinterung keine No 
Im Frühjahr aber geht noch manches Volk zugrunde, das den Winter glüdlıd 
überftanden hat. Von der Zeit der Auswinterung bis zur Baumblüte erford 
die Völker ganz beſondere Aufmerkſamkeit und Pflege. Sie brauchen in dieſe 
Zeit, weil fich der Brutanſatz verjtärkt, viel Wärme, Waſſer und Futter. | 

1. Die Warmhaltung. Haben unſere Völker naturgemäße und gegel 
den Witterungswechſel gefeite Beuten, ſo brauchen wir uns keine weitere Sorg 
zu machen. Im andern Falle ift eine gute Einhüllung im Frühlinge der Vr 
wegen notwendiger als im Winter. Die Winterverpackung iſt daher nach de 
Reinigung und der Muſterung, ſoweit fie feucht geworden, zu erneuern un 
vielleicht noch zu vervollſtändigen. 

2. Die Verſorgung mit Waſſer und Futter. Da die Biene 
jetzt für die Brut viel Waſſer gebrauchen und dasſelbe beſchafft werden mu 
fab bei ſchlechtem Wetter viele Waſſerträgerinnen zugrunde. Die von Jmferg 


andlungen angebotenen Warmwaſſertränken ſind wenig praktiſch, in geſundbe 
icher Hinſicht auch nicht einwandfrei. Mehr zu empfehlen find Tränken, bei den 
das Waſſer aus einem Behälter leicht über ein vorn angebrachtes Brettchen mit ri 
drigen Stauleiſtchen rieſelt und welche im Frühjahr mit warmem 7 i 
Sommer mit kaltem Waſſer gejpeift werden.“) Am einfachſten aber erſpart man de 
Bienen jetzt den todbringenden Flug, indem man ihnen lauwarmes Waſſer im Th 
ringer Glasballon reicht und dasſelbe, damit fie es leichter annehmen, mit etw 
Sonic verſüßt oder mit etwas Salz verſieht. Auch zur Auflöſung des noch = 

tocke vorhandenen Futters ift die Tränkflaſche jetzt oft ſehr wichtig. Desgleiche 
ift es im März und April ſehr vorteilhaft, an lauwarmen Tagen den Völker 
welche Mangel an Vorräten haben, Honig- oder Nektarinlöſung in größere 
Portionen zu reichen. Sie haben dann Waſſer und Nährſtoff zugleich. 

Die fogenannte Frühjahrsreizfütterung in kleinen Portionen 
welche mit Eintritt der Stachelbeerblüte empfohlen wird, um durch vermehrte 
Brutanſatz zur Haupttracht ſtarke Völker zu erhalten, iſt dagegen nur mit Vor 
ſicht anzuwenden. Einerſeits täuſcht man den Bienen durch dieſe Fütterung 
Tracht vor; fie ſuchen noch mehr und werden jo zum Stock hinausgefüttert, wa 
in dieſer wetterwendiſchen Zeit große Gefahren hat Andererſeits aber erzeig 
diefe Fütterung oft geradezu das Schwarmfieber. Sie ift daher nur bei ſchwache 
Völkern und entſprechendem Wetter angebracht. 

Sehr empfehlenswert aber ift es, an einem ſchönen Tage alle altgedeckelte 
Honigzellen in den Waben außerhalb des Brutneſtes mittelſt einer Gabel au 
zuritzen, damit die Bienen den Honig umtragen und zur Fütterung der Brut 
verwerten. Die Tränkflaſche mit warmer, dünner Honiglöſung leiſtet ihnen dates 
wieder gute Dienſte. 1 

3. Schutz vor Räuberei. In der Zeit, in welcher die Bienen draußen 
keine oder nur wenig Nahrung finden (beſonders im Frühjahr und Herbit), find 
fte leicht zum Rauben geneigt. Darauf muß mithin der Imker ein wachſamoh 
Auge haben und ſchwachen Völkern, welche immer zuerſt angegriffen wewer 


*) Im Sommer find künſtliche Tränken aber nur nötig, wenn die Bienen foni Dae 
aus der Nähe nicht beſchaffen können. 
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votigenfalls durch Verengung des Flugloches zur Hilfe tommen ). Die Wille'ſchen 
Sicherheitsſchieber (F. Wille, Sebnitz i. S.) eignen ſich hierzu ganz vorzüglich. 
Kleine Veranden, deren Vorderwand bis auf einen niedrigen Durchgan für die 
gienen geſchloſſen werden kann, erſetzen ſie jedoch vollſtändig. Vor allem aber 
ult als Vorbeugung, daß niemals Futterreſte auf dem Stande verſtreut werden 
ind Futiergeſchirre, Waben u. dergl. dort nicht ſtehen bleiben, weil dadurch Raub⸗ 
nenen angelockt werden. Auch ih die etwaige Fütterung nur abends nach Be 
nigung des Flugs vorzunehmen. | 

Sit die Räuberei jedoch ſchon ſtark geworden, fo ift zunächſt feſtzuſtellen, 
do die Räuber (kenntlich an ihrem ſchwarzen, fettigen Ausſehen infolge ihrer 
näuberarbeit und der prüfenden Art, wie fie in die Stöcke dringen) herkommen. 
zu dem Zwecke ſtreut man einen Eßlöffel Mehl vor das Flugloch des beraubten 
todes, ſodaß die Räuber hindurch müſſen und vaßt nun auf, wohin die nun» 
ithrigen „Müller“ abfliegen.*) Sind fie aus einem Stocke des eigenen 
standes, fo verſchließt man das Flugloch deſſelben auf einige Tage mit Draht- 
Aje oder einem Fluglochſchieber mit Luftöffnungen und reicht dem Volke ein 
jünnflüſſiges Futter. Kommen die Räuber aber von einem fremden Bienenſtande, 
> ijt ſofort das Flugloch des beraubten Volkes ſoweit zu ſchließen, daß immer 
ur eine Biene dasſelbe zu paſſieren vermag und die beraubten Bienen ihren 
stock leicht verteidigen können. Zu dem Zweck ſteckt man in das Flugloch ein 
aſſendes Holzſtück mit einer auf der untern Seite eingeſägten 1 cm weiten 
Rune, durch welche einzudringen den Räubern bald verleidet wird. Zu vers 
efen ijt dann aber nicht, dem Volke die nötige Luft zu geben, indem man den 
zpund des Deckels öffnet und eine Drahtgaze darauf befeſtigt. Ueber Nacht 
ad das Flugloch geöffnet; jedoch muß es ſchon morgens früh wieder geſchloſſen 
erden, damit die Räuber es verbarrikadiert finden. Wie Frz. Richter im 
Deſierreichiſchen Bienenvater“ (Wien 1916, Nr. 1) ausführt, kann man bei aus⸗ 
ebrochener Räuberei auch das Flugloch des beraubten Stockes mit einer Bienen⸗ 
udt (Syſtem Schnell) jo ſchließen, daß die Räuber if den Stock hinein, aber 
icht heraus können, was man dadurch erreicht, daß man die Bienenflucht um- 
ehrt anwendet. Nach 24 Stunden folen dann die Räuber in größter Har- 
nonie mit den Stockbienen arbeiten, ſodaß die Bienenflucht entfernt werden kann. 


A EzE 2 


Bienenflucht, Sytem Schnell: 16 cm lang 40 Pf., 
auf Wunſch länger und entſprechend teurer. 


Empfohlen wird auch, vor dem Flugloch eines von Räubern angefallenen 
Zlockes eine in Karbol oder Petroleum getauchte Feder in der Weiſe zu be- 
ingen, daß die Fahne das Flugloch überdeckt. Wenngleich dann auch die Stoch 
denen nur mit Widerwillen ein- und ausmarſchieren, fo verlieren fich doch die 
Räuber recht bald, ſodaß das Flugloch wieder ganz geöffnet werden kann. 


Zur Erwerbsbienenzucht. 
Von Lehrer W. Rothe, Neuzelle (Kr. Guben). 


Die letzten Neuheiten unſerer Bienenwohnungen haben zur Erleichterung der 
iotwendigen Eingriffe und Zuchtmaßnahmen durch allerlei vorteilhafte Einrich- 


) Solche Stöcke find fonft in kurzer Zeit überwältigt und ausgeraubt; die verbliebenen 
Venen des beraubten Stockes fügen ſich nicht nur in ihr unvermeidliches Schickſal, fenden 
Wließen ſich fogar den Räubern an und ſiedeln mit in deren Behauſung ber. 


*) Das Mehl if aber alsbald wieder zu entfernen, da es die Räuber anlockt. 
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tungen einen Grad von Vollkommenheit erreicht, derart, daß man faſt geneigt f 
iy weitere Fortſchritte auf dem Gebiete der Beutenkonſtruktion leichthin zu bel 
eiten. Eigenſchaften wie: tadelloſe, verluſtfreie Ueberwinterung, günſt⸗gef 
Frühjahrsentwicklung, ſichere Schwarmverhinderung oder vorteilhafte Sdwarme| - 
trieb⸗Ausnutzung, ſtichloſe e Königinzucht im Stocke, gute Wander 
fähigkeit uſw. ſind die allen modernen Beuten ſtets ee öglichkeiten. 
die den Betrieb der Bienenzucht gegen früher leichter und erfolgreicher geitalteg] - 
follen, und von denen nur die Praxis entſcheiden kann, ob jie das auch tun können 
Gewiß, die Mehrzahl aller Imker verfolgt diefe Fortſchritte mit Aufmerkk 
ſamkeit und Intereſſe, viele Tauſende greifen nach den angebotenen Brojchürenf - 
auch en befand mich ftet unter den letzteren, die auf der Suche nach deaf- 
„pafjenden Stock“, nach der „richtigen“ Beute find. Alle Achtung vor den E 
findungen der letzten Jahre! Und trotzdem: ich Rote ihre Beſchreibungen benno -- 
unbefriedigt beiſeite. Es war nie das „Richtige“ darunter und ich ſah mg 
genötigt, meine Verſuche zur Schaffung einer in allen Stücken braucdhbareg - 
möglichſt allen Ve atniſſen erecht werdenden Beute nebſt leichter, fide- 
arbeitender, erfolgreicher Betriebsweiſe immer wieder von neuem aufzunehmeg - 
Nun erforderte aber die Gegenwart, daß ein Moment, und das war W- ` 
Wanderfähigkeit, ganz beſonders in den Vordergrund gerückt wurde. Denn da 
war längſt klar: wer Erwerbsbienenzucht treiben will, äber auch jeder einen be : 
friedigenden Erfolg ſuchende Kleinimker, ift geradezu gezwungen, ein- oder meh 
mals im Jahre mit feinen Völkern beſſere Trachtgegenden aufzuſuchen, denn ef 
durch Zuhilfenahme der 5 kann die Bienenzucht heutzutage lohnen 
können anderſeits Gegenden mit reichen Nektarquellen für die Allgemeinheit befi@ :- 
nutzbar gemacht werden als bisher. Und darum konnte nur einer richtige 
Wanderbeute die Zukunft gehören! a 
Wanderbeuten waren ja genug da, ohne Zweifel. Aber mich dünkte dag 

daß der Weg zu etwas wirklich idealem bisher in dieſer Beziehung noch nif. 
beſchritten war. Alle unſere neuen Bienenwohnungen waren meiner Anſicht u 
in erſter Linie Standbeuten, ausgeſtattet mit jo allen Bequemlichkeiten, die ug 
un Ausübung einer Heimbienenzucht in Käſten billigerweiſe verlangen lang 
nd als wanderfähig galt im allgemeinen jene Gattung von Beuten, die — u: 
pruktiſchen und ausreichenden Lüftungseinrichtungen verſehen — einen gefahrloj@: - 
Transport und eine glückliche Wanderfahrt gewährleiſteten. Wie wenig W- 
Erfinder ſelbſt aber an eine zunehmende Beliebtheit, ja an eine kommende Nas 
wendigkeit des Wanderbetriebes für den neu⸗deutſchen Imker glaubten, beweg 
nur zu deutlich die Tatſache, daß fie ſowohl Form wie Größe und Gewicht whey - 
Beuten dieſem Zwecke nicht unterordneten. Man baute und baut Einzelbenteg.: 
uſammen, nennt fie „Zwillinge“ (und dies ganz unrechtmäßigerweiſe) und glauß 
ſich und anderen einreden zu können, fie feien nun bequemer als Ginbeute 
Aber die Schinderei mit den ſchweren, „ Käſten, die viele dringende 
während der Wanderung aufgehäufte Arbeit daheim zum winterſtändigmachen 
der Völker kommt nach; erſt muß man die Käſten ja in Betrieb ſtellen. Stich 
loſe Honigentnahme? Hat ſich was. Der . ſteckt nämlich allermeiſ 
im Brutraum, bei denen ſchon überhaupt, die ihre Völker zur Obenüberwinterung 
nach der Sommertracht nach oben gehängt haben. Bienenflucht ift da ausge. 
ſchloſſen. Dann heißt es ferner: ernte reſtlos. Alſo 1 in den Brutraum: 


1 


recht tief, damit der ſchädliche Heidehonig bis auf die ch Neige herauskommt 
Niemand ſcheint dabei zu bedenken, wie überaus ſchädli ee um dieſe Zeil 
ein ſo brutaler Ein rif in das Winterneſt der Völker wirken muß, das — PR; 


den Imker unantaſtbar — jetzt ſchon fix und fertig ausſtaffiert und very} 
proviantiert daſtehen folte. Dann dieſe Hetzerei, die Rduberei, Zeiwerſau me 
und Stiche. Und wenn man dieſer leidigen Dinge längſt überdrüſſig ift, aul 
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noch das Schleudern und die Auffütterung in Haft. — Bei 10 Beuten mag man 
a allenfalls zur rechten Zeit fertig werden, aber für den dieser eines größeren 
der eines großen Standes wird das Wandern nach dieſer Art einfach zur 
Unmöglichkeit. Und wenn der Imker dann im Frühjahr fehen muß, wie die 
Völker aus dem Winter kommen, ift es mit det, Wanderlust“ in den allermeiſten 
Fällen auf immer vorbei. an kommt es denn auch, daß der Touriſt kaum 
je einmal einen Wander⸗Bienenſtand zu Geſicht bekommt oder einen wandernden 
Imker auf ſeinen Reiſen antrifft. Wenig, vielzuwenig Imker wandern unter den 
oben geſchilderten Umſtänden, und ſo kommt es, daß tauſende und abertauſende 
Hektar Heideflächen unausgebeutet verblühen, Mirtiaden Tropfen Nektar in den 
Kapsblüten ungeſammelt vertrocknen. 

Alle jene Imker, die mit ihren Käſten ſchon gewandert ſind, werden gewiß 
mit mir der Anſicht ſein, daß das Problem des Wanderns durch das Vorhanden⸗ 
ſein von Lüftungsgittern allein nicht gelöſt iſt. Es gibt da noch die ver⸗ 
ſchiedenſten, zum Teil recht wichtige Fragen, wie z. B.: auf welche Weiſe ernte 

im Herbſt, ſtichlos, reſtlos, und ohne Räuberei und Aufregung unter den 
Völkern zu verurſachen? Wie verhindere ich das Eintragen von Heide» oder 
Herbſthonig in die Ueberwinterungsräume? Wie gelingt mir eine ruhige, frũh⸗ 
zeitige Aufſütterung der Ueberwinterungsvölker trotz Herbſtwanderung? Wie 
richte ich es ein, daß das Winterfutter unbedingt an die richtige Stelle im 
Winterſitz getragen, gut verarbeitet und verdeckelt wird? Wie verringere ich das 
Gewicht und die Größe der Stand- und Wanderkäſten, ohne gleichzeitig auf die 
anerkannten und betriebswichtigen Vorteile der eigentlichen Zwillingsbienen⸗ 
wohnung verzichten zu müſſen? — Es ſind dies alles Fragen, die die Imkerwelt 
keineswegs erſt ſeit geſtern beſchäftigen, und trotzdem iſt ihre Löſung meines 
Wiſſens bisher noch von keiner Seite ſo gefördert worden, daß man von einer 
für die Praxis wirklich reſtloſen Bewältigung hätte ſprechen können. Und ſo 
gab es bisher denn auch noch kein Wohnungsſyſtem, mit dem ſich eine Wanderung 
equem, ſicher und zweckmäßig, eine Honiggewinnung mühelos für den Imker, 
unbemerkt von den Bienen, hätte ausführen laſſen; mit anderen Worten: ein 
Syſtem, das das Wandern wirklich zur Luſt und für die Imker geradezu zur 
Sel bſtverſtändlichkeit gemacht haben würde. — Eine ſolche Beute zu inden 
hatte ich mir von Anfang an zum Ziel geſetzt und ich darf wohl ſagen, daß ich 
alle meine Wünſche in dem neuen M⸗Zwillings⸗Syſtem und ſeiner eigenartigen 
Betriebsweiſe erfüllt ſehe. | 

Der M-Rwilling und feine Betriebs weije werden bei einfachſter Einrichtung 
allen oben en Forderungen und den ſonſtwie an eine moderne Beute gu 
ſtellenden Anſprüchen voll gerecht. Er iſt ein „echter, Zwilling mit föderativem 
Charakter und doch äußerlich kein Doppelkaſten, und man wandert — gerade 
das iſt das grundlegend neue — ganz im Gegenſatz zu den bisherigen Gepflogen⸗ 
heiten mit einer Einbeute, in der ſich die ſämtlichen Flugbienen der beiden 
Zwillingsvölker befinden, während man die Standkäſten mit den Heimvölkern 
u Hause läßt. Man läßt alſo allen unnötigen Ballaſt, die Brut und die Jung⸗ 

ienen und den transportunfähigen jungen Bau, auf dem Heimſtande zurück und 
bringt nur das er Wirkſame, nämlich die den wirtſchaftlichen Erfolg jeder 
o 
T 


2 niggewinnun dingenden Flugbienen, auf den in Ausſicht genommenen 
achtplatz Ich neige eben der Anſicht zu, daß alles Heil den Imkern nur von 
einer richtigen Vereinigung der Stand⸗ mit der Wanderbienenzucht kommen kann. 
Nur mit dieſem Grundprinzip läßt ſich auskömmliche Erwerbsbienenzucht in Zu⸗ 
kunft treiben. — Vor der Wanderung ſchaltet man alfo die Flugbienen beider 
Zwillingsvölker dem ſchon im Laufe des Betriebes vorher gebildeten dritten Volk 
im Mittel» oder Wanderkaſten at, die Jungbienen bleiben mit ihren Königinnen 
daheim, werden für das kommende Betriebsjahr geſchont und richten, während 


Ld 


kürzeſte Tracht ausgenützt werden. Das kann aber nur durch zeitige 


7 
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die Wandervölker die Heidetracht reſtlos ausnützen, ruhig das Winterneſt ein 
und tragen ſucceſſive das ihnen für ein ſtarkes Volk gereichte Ueberwinterungs⸗ 
futter auf, lagern es naturgemäß in dem ihnen vom Züchter belaſſenen Waber 
raum ab und verdeckeln es gut. Lommen die abgearbeiteten Völker d ann hein, 
je werden fie bei der Abſchalteng nach den Seiten ſofort fih des fertigen 
Winterneſtes freuen können, kommen ohne weiteres zur Ruhe und können nicht 
einen Tropfen Heidehonig im Winter zehren. Von der Entnahme des im 
Wanderkaſten befindlichen Heidehonigs merken fie nicht das geringſte und {ə 
kommt Räuberei überhaupt garnicht auf. Reſt⸗ und ſtichlos erntet der Imker 
auch im Herbſt und kann obendrein noch ein ſtarkes Reſervevolk aus dem Brut⸗ 
raum des Wanderkaſtens in einem Honigraum ſeitlich rechts oder links 
einwintern. — 

Der M⸗Zwilling iſt eine Gruppe von drei Einzelbienenkäſten, von denen 
Oe vorteilhaft als normale Bienenwohnung (2 Etagen von je 12 Rabmeder 
26427 cm) betriebsfähig ijt. Der mittlere Raften ijt als Wanderbeute aus $r 
gebildet und nimmt die Schaltvorrichtung in fih auf, mit der es möglich ift, die : 
Flugbienen eines oder beider Zwillingsvölker nach der Mitte abzuleiten und don 
zuſammmenzuſchalten. Dieſe Einrichtung geſtattet die ſofortige Bildung vox 
rieſigen Flugbienen⸗ Völkern. Dabei ift es aber ebenſo leicht, das Schwärmer 
ſicher zu verhüten, wie anderſeits ſich den dem Schwarm innewohnenden regen 
Arbeitseifer leicht nutzbar zu machen. Auf jeden Fall aber ift bei Trachtbeginn, 
ſozuſagen auf die Minute, ein rieſenſtarkes, arbeitskräftiges Volk von Flugbienen! 
bereit, welch letztere lediglich zur Honiggewinnung in Betracht kommen. Durch 
einen einfachen Griff ift es fogar möglich, das eine Zwillingsvolk auf das andere F 
umzuſchalten und damit bei dieſem ſpfert Schwarmgedanken zu erzeugen. Der 
dann fallende Schwarm wird ebenſo einfach mit Sitte einer kleinen &perrvor $- 
richtung nach dem Mittelkaſten geleitet und dort feſtgehalten, wo er eine fertige] 
Behaujung vorfindet und ſofort mit größtem Eifer zu arbeiten beginnt. Alof 
natürlicher, müheloſer Selbſtfang eines willkürlich hervorgebrachten, zu genehmer 
Zeit — evtl. bei allen Völkern des Standes gleichzeitig — fallenden Schwarme. 
dem, um das ſchwächende Nachſchwärmen zu vermeiden, auch noch die Flugbienen 
des Muttekſtocks zugeſchaltet werden, wodurch ein fo ſtarker Schwarm ate 
wird, wie ihn die Natur dem Imker niemals bieten würde. Dieſes zwangläufige 
Selbſteinlogieren aller fallenden Schwärme (falls Schwarmzucht getrieben werden 
ſoll) ohne Fangkaſten, Aufpaſſen oder viel Arbeit ift für Frauen und Kriegs- 
beſchädigte gewiß von Bedeutung, aber natürlich auch für jeden anderen Imker 
von 159 5 Annehmlichkeit, denn er ijt gleich in der Lage, mit dieſem ftarfen 
Schwarmvolk ohne weiteres eine vorhandene Heimat⸗Haupttracht oder eine ſolche 
auf fremder Flur mit Wanderung auszunutzen, und zwar mit dem beſten Erfolge! 
auszunutzen! Bei dieſer Sommerwanderung oder fpdren Frühjahrswanderung 
wäre dann der Dickwabenbetrieb am beiten am Platze, der ſich im M. Zwilling 
ficher überall bewähren dürfte. — Dadurch, daß die Flugbienen beider Zwillings⸗ 
bienenvölker zuſammengeſchaltet werden, die zunächſt fo gut wie völlig der Brut. 
pflege und anderer Stockarbeiten entbunden ſind, kann ſelbſt die Re und 

erſchmel. 
zung der Völker ſchon vor Beginn der Tracht auf dem Wege über den Mittel 
Honigraum reſtlos erreicht werden, und darum darf der M⸗Zwilling durchaus 
den Anſpruch erheben, ein „richtiger“ Zwilling zu fein und kein Scheinzwilling 
wie faſt alle übrigen, die in Wahrheit nur Doppelbeuten find und nichts andere. 

Gerade dieſes Zuſammenſchalten zweier Flugvölker zu einem Ganzen und in 
einen Raum ift das weitere grundlegende Neue des M⸗Zwilling⸗Syſtems. Wei 
da glaubt, daß er mit der Abſchaltung einer gywiſſen Anzahl Bienen aus einem 
Volk in einen zweiten Raum praktiſch namhafte und irgendwie befriedigende €r- 
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elge wird erringen können, der müßte ſich doch von vornherein jagen, daß er 
mit normalerweiſe unmöglich auf einen grünen Zweig kommen kann. Denn 
x Teilung eines Volkes kommt immer einer Schwächung beider Teile gleich, 
rt recht dann, wenn fie vor erreichter Schwarmreife vorgenommen wird oder 
nden muß. — Beim M⸗Zwilling verfährt man bei allen Völkern gleichheitlich, 
as eine recht beträchtliche Arbeitserſparnis, viel Nachdenken und Nachſchlagen 
ad einen ziemlichen Zeitgewinn bedeutet und dem Züchter einen wohlgeordneten, 
ichten und einfachen Betrieb ſichert. Bezüglich des Vermehrens kann der Imker 
' balten wie er will. Er kann Schwärme ſicher und pünktlich erzeugen, er kann 
der auch ebenſo ſicher Schwärme verhindern und jedwedes Aufkommen von 
chwarmgedanken vermeiden. Beides erreicht er durch jeweilige entſprechende 
b. oder Zuſammenſchaltung. Ja, es ijt ihm fogar die Möglichkeit gegeben, 
miſchten Betrieb einzurichten, indem er abwechſelnd in einem Jahr die linken, 
ı andern Jahr die rechten Seitenvölker zum Schwärmen veranlaßt, was den 
eſentlichen Vorteil einer Vermeidung der Degeneration (bei fortdauerndem 
warmlojen Betrieb) bietet. — Arz den durch Umſchalten der Flugbienen nach 
m Mittelkaſten ihrer Stecher beraubten Seitenvölkern läßt fic) bei dem überdies 
minderten Volkreichtum die Königin ſchnell, leicht und ſtichlos herausfinden 
1d anderweit verwenden, und es kann jomit eine Vermehrung bis zu 100 % 
‚nfinden, doch folte über 50 / nie hinausgegangen werden, wenn nicht das 
tzamtergebnis der Zucht leiden foll. Während der Zeit, in der in den Seiten- 
zern junge Weiſel erzogen werden, ſchafft die Rieſenmaſſe der Flugbienen im 
ıttelfaften mit dem raſtloſen Fleiß eines Schwarmes emſig am Ausbau ihrer 
‘otnung und Füllung ihrer Vorratskammern, die ſich auch auf die Seiten⸗ 
kigräume erſtrecken, indeſſen ihre Königin im großen, 12 Rahmen faſſenden 
ratraum ihre ganze Fruchtbarkeit voll entfalten kann und fol, weil fie jetzt für 
st tätig fein muß. Damit wird eine Bruteinichränfung ohne Abſperrung er- 
‘Qt, und der M⸗Zwillings⸗ Imker käme auf dieſem Wege der Erzüchtung 
zwarmfauler Völker auf natürliche Art näher. 

Wie keine andere Beute, fo garantiert der M- Zwilling in der ſchon oben 
ſchilderten Weiſe mit feinem neuen Wanderbetrieb eine Herbſthonlgausbeide, 
ie ſie theoretiſch wie praktiſch nicht beſſer gedacht werden kann. Das Wandern 
ird und ſoll durch ihn zu einer Regel und für jeden einzelnen Imker zur 
zabſtverſtändlichkeit werden, gleich wie es heute die Krummeternte für den Bauer 
t. Aber auch die Ausnutzung einer Heimat - Herbſttracht kann mit Hilfe der 
chen Flugvölker des Me Zwillings⸗Imkers vorzüglich ausgenüzt werden. — 
der Heide ift die Beaufſichtigung der Wandervölfer nicht nötig, weil durch 
rolle Maßnahmen Heidſchwärme ficher verhütet werden und die 50 Wanders 
ulter bei 100 Standvölkern in ihren bequemen, leichten Käſten mit den Türen 
meinandergeſtellt nur einen Raum von einigen Metern Länge einnehmen. 
Lurch ſcharfes Aneinanderſtellen der Beuten wird föderatives Zuſammenarbeiten 
ind Temperaturausgleich auf dem ganzen Stande erreicht. 

Und nun zum Schluß. Welch große Erſparnis an Beit, Kraft und Geld 
zi gleichzeitiger Erhöhung des Erfolges bedeutet ſomit der M- Zwilling und 
eine Betriebsweiſe! Statt nur halb gefüllter Waben aus 100 Stöcken entnimmt 
man ſoviel gefüllte aus nur 50 Käſten. Schnell ift man damit fertig und 
ſaleudert den ſüßen Ernteſegen in aller Ruhe und Gemächlichkeit. Die paar 
pandgriffe für die vorläufige Einwinterung werden e bei eintretender, 
terer Witterung legt man die Winterkiſſen recht gut anſchließend ein und dann 
mhen Bienen und Imker. 

Zweck dieſer Ausführungen kann nicht fein, auf engem Raume alle Einzel 
uen der Betriebsweiſe und der Beuteneinrichtung zu beſchreiben; das wäre 
doch nur Halbheit. Eingehende und erſchöpfende intereffante Auskünfte daräder 


— 


es müßte denn eine ganz ſchmale 
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find in meiner Broſchüre“) für alle Imker, die vorwärts wollen (und wer unte 
uns will das nicht?) zu finden. — Soviel aber wird wohl jedem Leſer, aug 
bei der Lektüre dieſer wenigen Zeilen, klar geworden fein: „Der M-Zwillin 
eröffnet eine neue Epoche auf dem Gebiete der Bienenzucht, und feine Betriebs 
weiſe bietet dem neudeutſchen Züchter erſt jetzt die vollkommenen Möglichkeiten 
zu einer leichten, ſicheren und einträglichen, kurz — zu einer wirklichen Erwerbs 
ienenzucht zu kommen.“ 


Dreietager⸗Blätterſtock. | 

Von W. Buchholz, Rückershauſen i. T. 

Es find in neueſter Zeit viele Bienenwohnungen bekannt geworden, die fi 
immer als beſte wähnen. ae es gibt gewiß noch andere, die auch das Prädiß 
„gut“ oder „recht gut“ in Anſpruch nehmen dürfen. Vollkommen aber we 
wohl keine Bienenwohnung genannt werden können. Unter dieſen „andern?“ 
auf den Albertidreietager anjmertjam gemacht in der Form, wie ich f 
mir eingezeichnet habe. 


„% TOBE AN, u. u lud in nu2 = | 
Normalhalbrähmchen, da- fa aT 


von find 20 im Brute und die 
andern verteilen fich auf die vier) Sees 
Se Letztere ſind vom 

rutraum durch feſte Schiede ge— 
trennt. Der Honigraum rechts e 
hat 23 und d 3 Rähmchen, der 
jenige links b 2 3 und der 
obere b 13 Rähmchen. In den 
Schieden ſind überall Durchgänge 
eingeſchnitten, die durch Abſperr— 
gitter und Zinkſchieber geſchloſſen 
werden können. Früher wurde das 
Schied links beweglich gearbeitet. 


So 
E or. 
` 
* S 
wr. 


Im Laufe der Jahre aber habe f! 


— 
F 


ich gefunden, daß das feſte Schied 
beſſer iſt, weil es dann unmöglich 
iſt, daß die Königin etwa in den 
linken Honigraum gelangen kann, 


Mutter ſein. Das bewegliche 
Schied iſt ſelten ganz „königinnen— 
dicht“ gearbeitet. Ungefähr ein 
Drittel Mai wird bei guten Völkern | 
der Brutraum mehrmals durch Beute von vorn. 

ein ſenkrechtes bewegliches Schied, 

beffer noch durch zwei nebeneinanderſtehende ſenkrechte Schiede geteilt. Mu 
ſtellt das⸗ oder dieselben etwa auf die 6. oder 7. Wabe. Das ift beim Blatter 
ſtock ſehr leicht zu machen. Ob nun die Königin rechts oder links vom Sdw 
iſt, iſt ſchlie lich nebenſächlich. Ein Ausſuchen derſelben ift alfo nicht nötig 
Natürlich bieibt He Abſperrung nur während der Haupttracht. Der Aufitis 
nach dem oberen und linken Honigraum erfolgt durch e 13 Durchgänge, derjenige 
nach den beiden rechts durch vier. Cs ijt ſomit eine rege Verbindung hergeſtel. 


) Zu beziehen für 1.60 M. vom Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig. 
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ef im Raum a, das andere in dem 13 Rähmchen großen Honigraum oben (b) 


iin gewiſſermaßen belehrt, „es käme alles von draußen rein.“ Deshalb 
ý fie mächtig in die Eierlage, und ſomit erreichen wir, was wir wünſchen. 
3 Es braucht keine Beute geöffnet zu 
werden, die Wärme bleibt zuſammen, 
alles erledigt ſich raſch. Will man 
anders als durch Umhängen und 
Abſperren das Schwärmen ver- 
hüten, ſo geſchieht das hier leicht 
durch Einſchieben eines 10><10 cm 
roßen Abſperrgitters vor dem Flug— 
och an Stelle des eingeſchobenen 
Zinkſchiebers. Die Bienen brauchen 
ſich alſo nicht tot zu raſen, denn 
fie können ja in dem verhältnis» 
dais großen Futterraum aufſteigen, 
dem durch den Luftkanal im Tür⸗ 
chen die nötige friſche Luft zu- 
geführt wird. 

Im Winter wird das Flug- 
loch durch einen Zinkſchieber ſo 
geſchloſſen, daß kein Lichtſtrahl 

Beute von hinten. eindringen kann. Mäuſen iſt es 
unmöglich, einzudringen. Die Bienen 
ſitzen im tiefſten Frieden. Sie 

haben dunkel und die nötige Luft erhalten ſie durch oben erwähnten Luftkanal. 
Dieſelbe kommt den Bienen auch im Sommerhalbjahr zugute, wenn etwa 
Räuberei ausbrechen, was aber auf einem gutgeleiteten Stande nicht vor- 
lommen ſollte. Dann wird der Flugſchieber vorgezogen und Waſſer in den 
Vorraum geſtellt. Die Räuber können fic) nun den Schädel einrennen. Sie 
inden keinen Eingang und verlaſſen nach und nach die Stätte ihrer Wirkſamkeit 
Die Innenbienen meinen dagegen, es ſei Nacht und verhalten ſich ruhig. 
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Außer dem Luftkanal ſorgen noch drei Fluglöcher für gehörige Venti⸗ 
lation: eins als Haupt- und zwei als Honigraumflugloch. Inſolgedeſſen wot 
es den Immen im Sommer nicht zu warm, und fie werden deshalb wenige 
veranlapt zu ſchwärmen, zumal die Wohnung groß genug ift. 

Im Winter werden die Honigräume, falls fie nicht durch kleine Völlche 
beſetzt ſind, mit Holzwolle zugeſtopft oder wie bei mir, mit Filzplatt 
ausgelegt. Dadurch wird die Wärme ausgezeichnet zuſammengehalten. de 
10 em freie Raum zwiſchen den 9 und der Türe erhält ebenfalls en 
Filzplatte oder 2 Der Boden ift doppelt und hält ſomit die Kal 
von unten ab. So ſitzen denn meine Lieblinge wohlgeborgen in ihrem warme 
Heime und danken dies durch gute Entwicklung im Frühlahr und wenn s we 
zu holen gibt, durch eine gute Honigernte. I | 

Welche Vorzüge hat alfo der Alberti⸗Dreietager, wie ich ihn eingerichtes 
1. Er verbürgt eine gute Ueberwinterung. 2. Das Volk kann ſich im Frishjal 
ansgezeichnet in demselben entwickeln. 3. Es iſt an demſelben, wie an al 
Albertiſtöcken, gut und leicht zu arbeiten, beſonders auch deshalb noch, wm 
einerlei Rähmchen gebraucht werden. 4. Das Abſperren und Anhängen tit ei 
Kleinigkeit. 5. Es können im Königinzuchtkäſtchen d über Sommer mit leich 
Mühe junge Königinnen gezogen werden. 6. Die Beute läßt die Mögliche 
zu, drei Völker in derfelben zu überwintern. 7. Das Schwärmen kann mühen 
verhindert werden. 8. Das Vereinigen mehrerer Völker ift denkbar eine 
9. Das Ausbrechen der Räuberei ift leicht zu unterdrücken. 10. Mäuſe könn 
nicht in den Stock gelangen: 11. Es kann von oben, rechts, links und ve 
durchs Flugloch gefüttert werden. 12. Es ift Vorſorge getroffen, daß der Hori 
raum bienenlos entleert werden kann. 


„ e a i 5 fi K. H rn . 


Der deutſche Bienenkaſten. 
Von Dr. Zaiß, Heiligenkreuzſteinach. 

In der deutſchen Bienenzucht wird feit einigen Jahren jo fröhlich wie ay” 
je drauflos erfunden. Was ſoll man davon halten! 

Ich antworte: es iſt ein Zeichen des Lebens. Und wenn man lieſt, 
was für unſachverſtändigen Einwürfen anerkannte Sachverſtändige gegen die 
Lebenserſcheinung zufelde ziehen oder auch aus dem Schmollwinkel Waſſer 3 
den Wein gießen, jo kann man fih zunächſt damit begnügen, , fein Teil . 
denken“. Gewiß, ein Sachverſtändiger braucht nicht jede geringfügige Einzelhe 
in der Ausführung durchgeprüft zu haben, um urteilen zu können. Aber & 
fahrungsgebiete, die einem völlig fremd find (obwohl man Sachverſtändiger iğ 
beurteilen zu wollen, nützt endlich dem Anſehen, das man als Sachverſtändig 
enießt, wenig; und die fröhliche Jugend wundert fich nur über den ältere 

arner und turnt und klettert weiter. è 

Die deutſche Bienenzucht ift friſch und aljo erfindungsluſtig. Aber ve 
gegenwärtigen wir uns, daß auch der jugendliche Geiſt erfindungsluſtig nur iit 
wo etwas zu erfinden ift. Wo viel erfunden wird, ift was erfunden werden fol. 
offenbar noch nicht erfunden. Endlich kommt an zwei verſchiedenen Orten 
vielleicht fogar verſchiedenen Ländern zwei Menſchen, die nichts voneinander wien. 
ein und derſelbe entſcheidende Gedanke. Und die Eiſenbahnlokomotive oder da 
Fernſprecher oder das Flugzeug, oder wenn wir bei unſerer Bienenzucht bleiber 
wollen: die Honigſchleuder, die Königinzucht, die künſtliche Mittelwand find fè 
ein uud alle Mal erfunden; es iſt daran nichts Weſentliches mehr zu ändern 
Wenden wir diefe Erkenntnis an auf die Erfindertätigkeit, die jetzt die Bienenzuch 
durchflutet, jo müſſen wir zu dem Schluſſe kommen, wo fo viel Bienenkaſte 
erfunden werden, iſt der Bienenkaſten nicht erfunden. 
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Der Strohkorb iſt erfunden. Und vielleicht mißachtet man ihn im großen 
utſchland abſeits der norddeutſchen Heide heute allzu ſehr. Ich möchte jagen. 

wie der Imker, der nur geſtiefelt, gewappnet und vermummt den Immen 
enüberzutreten wagt, als eigentlicher Bienenvater nicht wird gelten können 
er offenbar nicht einmal gelernt hat, ſeine Bewegungen ſo einzurichten, daß 
den Bienen genehm ſind), ebenſo mißfällt mir derjenige Imker, dem die freudigen 
ebniſſe des Strohkorbes fremde Weisheit ſind. 

Der Strohkorb iſt erfunden, der Bienenkaſten iſt es nicht. Der amerikaniſche 

enkaſten, der Kaſten mit großer Breitwabe in Kaltbauſtellung, mit Oben⸗ 

andlung, mit Einzelaufiftellung (dies nicht zu vergeſſen!) mit Ueberwinterung 

Keller ſieht grundſätzlich überall gleich aus, und hat ſich in der amerikaniſchen 
Brenenzucht und auch in einigen (wärmeren) europäiſchen Ländern mehr und 
rinder durchgeſetzt. Warum iſt es nicht auch für uns der Bienenkaſten? Weil 
in mancherlei Hinſicht unſeren Bedürfniſſen und Vorſtellungen nicht ent- 
wicht und weil er unſerer ganzen Ueberlieferung entgegen ift. Seit langen 
jahrhunderten hat man in Deutschland den Bienenſtand, und von dieſer 
zewohnheit mögen wir nicht laſſen. Warum auch ſollten wir es? Als vie 
zienenkaſten bei uns etwa gleichzeitig mit Amerika aufkamen, fing man bei uns 
clei an, Völker und Kaften jo dicht wie möglich aneinander und aufeinander 
u feller, uud es läßt fih für diefe Einrichtung ſehr viel, gegen fie nur wenig 
igen. Denn da es bei Bienenvölkern Brauch iit, ſich in mehr oder minder 
Rundlicher Abſicht gegenſeitig zu beſuchen“), und da es vollends auf der Bienen⸗ 
beide Grenzabkommen nicht gibt, kann der Verſchleppung der Bienenkrankheiten 
urch getrennte Aufſtellung nur wenig entgegengewirkt werden. Das Bedürfnis 
2 ſtapeln hat jih in der deutſchen Kaſten⸗Bienenzucht immer wieder geltend 
emacht. So find die Elfä fer Oberbehandlungskaſten durchwegs in Ständen 
wgejtellt. Für die Gerſtungs beute find beſondere Bienenhäuſer mit Glas⸗ 
njtern zwiſchen der unteren und der oberen Reihe erfunden worden. Sträuli 
u jeinen Amerikauerkaſten in Bienenhäuſern aufgeſtellt. Freudenſtein's Stod- 
sem ift aufs Stapeln berechnet. Und in neueſter Zeit ift in Verbindung mit 
er Breitwabe vielfach der Blätterſtock angewandt worden, wohl auch weil er 
apelfähig ift. 

Die Amerikaner ſtapeln nicht. Sie ſtellen die Völker weit auseinander am 
ebiten in Obſtgärten auf, überwintern fie aber nachher dicht zuſammengeſtellt 
n Kellern oder in Winter⸗Bienenſtänden oder fogar in Erdgruben. Bei uns hat 
nancher Arbeitsmann für feinen Immenſtand nur einen kargen Raum im Ge- 
nüſegärtchen vorm Haus. Dort hat auch der Landwirt am liebſten die Bienen 
ehen; und auch wer es könnte ift dennoch der Keller⸗Ueberwinterung abgeneigt. 
dies Eine alfo ſcheint aus inneren wie aus äußeren Gründen für den deutſchen 
zienenkaſten feſtzuſtehen: es muß ein Kaften für den Bienenſtand fein. 

Wie ſieht es aber im übrigen mit der Stockform aus? Da iſt das Sonder⸗ 
are, daß jeder größere deutſche Vereinsverband nur eine ganz beſtimmte Stock— 
orm (feine Stockform) als geeignet oder als für feine Verhältniſſe geeignet aus⸗ 
ibt. Nur ſie will er ſehen; nur ſie bedenkt er auf den Ausſtellungen mit 
breiſen. Dabei herrſcht unter den deutſchen Stockformen eine ſo tolle Vielartig— 
eit, daß ſie allein ſchon genügte, um jeden Erfinder eines neuen Kaſtens zu 
echtfertigen in feinem edlen Streben, unbekümmert um allen Imker-Partikularis- 
nus eine gemeindeutſche Stockform herauszufinden. 


*) Der Zimmermann hatte einmal an meinem wohl beſorgten nnd wie es ſchien keines 
regs unter Kauberei leidenden Bienenſtande eine größere Arbeit vorzunehmen. Seinem Ver⸗ 
igen gemäß hatte ich ſämtliche 40 Völker vor Beginn des Morgenausflugs in den Keller ger 
„i und eingeſperrt. Dennoch wimmelte es zu unfer aller Ueberraſchung auf dem ganzen Stand 
om Bienen, die ſchwerlich alle auf „Maikur“ geweſen waren. 
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Mitten derrch Thule fließt ein Strom. Ufer und Höhen, Geſtein und Ge- 
birge, Wieje und Wald, Tier und Menih, alles ift drüben genau fo wie hüben 
Zur ſelben Stunde erſcheint drüben der Fend ng wie hüben, und hüben komm 
der Winter mit demſelben Sturm angefahren, mit dem er drüben ſeinen Einz 
155 Wie kommt es, daß dennoch drüben dieſen ſelben „Verhältniſſen“ ein an 

ienenkaſten entſpricht als hüben? Wie kommt es! Und wie kommt es, 
dennoch unzweifelhaft anderen Verhältniſſen hüben oder drüben dieſelbe, n 
mehr oder minder anpaßbare Raftenform genügen muß? Denn ſteigt man bi 
oder drüben einige Stunden landeinwärts ins Gebirge, ſo haben ſich allerdin 
andere Verhältniſſe eingeſtellt, Verhältniſſe, die ſo ſehr verſchieden von 
am Stromufer ſind, daß drunten vielleicht die italiener Biene mit Vorteil 
halten wird, während droben nur mehr die ſchwarze durchhält. Denkt 
daran, für dieſe in Wahrheit andere Verhältniſſe eine andere Kaſtenform 
fordern oder zuzugeſtehen? 

Für die ganze (wärmere) Welt iſt der Amerikanerkaſten der Bienen 
Für einen deutſchen Provinzialbienenzuchtverein aber iſt nur eine gang befti 
von der des Nachbarvereins gründlich verſchiedene Stockform zuſtändig. 

i * e 


* | 
Wann einft der Deutſche fih jeine „Welt“ geftaltet haben wird, wird 
ftaunen, wie reich und vielfältig, wie leuchtend und farbig fie fein wird, 
etwas was entfernt an Engherzigkeit oder Unduldſamkeit erinnern würde, 
es darin nicht geben können. a l Zuges ins Große, Allgemeine, dem 
des Deutſchen Verſtändnis für fremde Eigenart entſpringt, kann man an Deut! 
fi) immer wieder erfreuen. Dennoch find wir von einer deutſchen „W 
einer Welt, wie ſie des Deutſchen würdig iſt, heute weit entfernt. Und 
man ſich z. B. des Verhaltens gewiſſer Sachverſtändiger der Bienenzucht 
Erfindertätigkeit erinnert, dem die Verſtändigeren fih kaum entgegenzuf 
wagen, ſo kann einem Trauer und Ekel ankommen. Es iſt eine Kleinigkeit, 
Verein von lauter Leuten, die niemals einen anderen Raften in Betrieb gef 
ey beſchließen zu laſſen, ihr Kaften fet der befte Kaften. Ein derartiger 
auch der leicht erlangbaren Mehrheit iſt eines Führers unwürdig. 
ch wiederhole: der deutſche Bienenkaſten iſt erſt zu erfinden. 
Verſuchen wir, gewiſſe Eigenſchaften, die er wird haben müſſen, feftgufte 
— Von der Stapelfähigkeit war ſchon die Rede Daß die Obenbehandim 
die Stapelfähigkeit erheblich erſchwert, braucht nicht auseinandergeſetzt zu werde 
Warum denn ſollten in der Frage der Oben behandlung die Amerikaner recht N 
halten? Es ift nicht einzuſehen, welchen Vorteil z. B. ein Amerikanerkaſten de 
einem Breitwaben⸗Blätterſtock haben ſollte. Auch der Dzierzonſtock — m 
mit dieſem Namen werden von unſeren älteren Imkern noch vielfach alle Bae 
mit beweglichem Wabenbau benannt — war ein Kaſten mit Behandlung voi 
hinten (und von gies und nicht von oben. Die Querſtellung der Waben, > 
ein Notbehelf war, pa en wir allen Anlaß zu verlaſſen; die Behandlung v: 
hinten aufzugeben, haben wir keinen Anlaß. 
Sich ſelbſt überlaffen, bauen die Bienen, ſofern ich auf meine Erfahren; 
mich verlaſſen darf, kaum jemals quer zum Flugloch, meiſt bauen fie in der 
lugrichtung, zuweilen bauen fie ſchräg längs zum Flugloch. Die „Kaltbar⸗ 
ellung“ ift alfo die naturgemäße Stellung; fie bietet überdies den Vorteil 
daß bei der Behandlung von hinten nun jede beliebige Wabe ohne vordem. 
Aushängen anderer Waben erreichbar wird, wodurch den Bienenvölkern eine 
menge Störung erſpart bleibt. | Ä 
Breitwabe und Hochwabe find an und 5 ſich vielleicht gleich natürlich 
Die Bienen richten fic) nach dem Raum, den fie beziehen; durch Naumverhäl- 
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e weniger beſtimmter Naturbau zeigt jedenfalls in der Regel eine (durch den 
über gelagerten Honig) gedrückte, alto a der Breitwabe entſprechende Form 
Brutneſtes. Die Hochwabe hat u. a. den großen Nachteil, daß ſie in den 

Teilen leicht verſchimmelt. In den Kaſtenformen des letzten Jahrzehntes 
ſie, man kann ſagen, allgemein (wieder) „umgelegt“ worden. Am künftigen 
eg der Breitwabe iſt daher kaum a it Die Breitwabe gilt ja nicht 


benmaß gebräuchlich. Für die Breitwabe ift eigentlich auch ſchon entſchieden, 


inter guvertaitig dem Futter nach hinten nachrücken 
nnen. Auf der in Kaltbauſtellung ſtehenden Breitwabe geht dies leichter vor ſich. 

Dies die Anforderungen, die m. E. im beſonderen an einen deutſchen Bienen⸗ 
hiten zu ſtellen find. — Im allgemeinen aber möchte ich die Forderung er- 
geben: jo einfach, fo ſtrohkorbähnlich wie möglich! Damit ift auch die 
stage beantwortet: Waben oder Wäbchen. 

Was mir an einer Reihe neuerer Stockformen widerſtrebt, iſt eben der 
Rangel an Einfachheit, die Menge der Einzeleinrichtungeu, die Fülle der Vor⸗ 
ſchriften zur Betriebsweiſe. Die Fortſchritte dieſer Kaſtenformen jolen gewißlich 
nicht angetaſtet werden. Auch werden durchwegs, ſchon durch Verminderung der 
Bubenzahl, ſodann durch die meiſt durchgeführte Kaltbauſtellung, die ſtörenden 
eingriffe vermindert. Aber auch diefe neueren Stockformen ſchonen den Bien 
md ſein Brutneſt nicht genug. Es iſt da noch viel zu viel Klügelei und 
Künſtelei. z. B. zu viel — hier zwar nicht gemußte, vielmehr gewollte — Um- 
zaͤngerei, wozu hier gerade das große Wabenmaß Anlaß gibt; denn ohne Um- 
hängen oder ſonſtige | Eingriffe werden die großen Waben felten brutleer und 
ſchleuderbar. N 

Mir ſcheint, es ift an der Beit, daß man von der Strohkorbbienen 155 
wieder lernt, wie wichtig es iſt, den Bien oder wenigſtens feine Brut in Ruhe 
zu laſſen. ider kommen wir bei näherer Prüfung zu der Erkenntnis, daß in 
vieler Hinſicht ber deutſche Bienenkaſten noch weit zurückſtehen muß nicht nur 
binter unſerm Strohkorb, ſondern auch hinter dem Amerikanerkaſten. 

Vielleicht kann ich, wie unter den aufgeſtellten Vorausſetzungen ein deutſcher 
Bienenkuſten etwa ausſehen könnte, ein ander Mal außeinanberichen.”) 


Aus meinen Beobachtungen auf der Bienenweide. 
Vou Okonomierat Wüſt, Rohrbach (Pfalz). 


In den Auwaldungen hieſiger Gegend kommt der arzneiliche Baldrian 
Valeriana officinalis L, ſehr häufig vor, auf Waldblöſen oft ganze Strecken 
dicht bewachſend, auch ſonſt auf Wieſen, Gräben uſw. iſt er an il 
und bietet den Bienen von Juni bis Anfang Auguſt eine gute Tracht. Die 
Wurzel iſt ee und wird von armen Leuten geſammelt. In der deutſchen 
Flora kommen etwa 20 verſchiedene Arten vor, ich fand aber nur noch den kleinen 
Baldrian auf Wieſen und feuchten Weiden von Bienen beſucht. Eine Alpenform, 
der Celtiſche Baldrian — Valeriana celtica L., auch Spickwurzel genannt 


Anmerkung der Schriftleitung. Einem „ a wir gern entgegen. Une 
unfere ſchon wiederholt. vertretene Ansich iſt: Se einfach wie möglich. 


baltigen, ſtarken Duft verbreitet, fand ich vereinzelt beflogen. Dagegen fand 1 
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die in unſeren Gärten gepflegt wird und deren [ einen feinen, parfü 


den in meinem Garten kultivierten, als Salat benutzten — Fedia-Cornucopiae = 
W dey d' Algier mit feinen prachtvollen hochroten Blüten ganz ausgezeichn 
ogen. N T 
Ausgezeichnete Bienennährpflanzen find die Weberkarden, die in der Gegen 
bei Schiſſerſta t feldmäßig angebaut werden und im Juli und Auguft zur Bla 
kommen und fo eine vorzügliche Tracht bilden. Aber auch die bei uns an Grün 
und Waldungen, Weiden 9 5 häufig vorkommende wilde Karde — Dipsscus 8 
vester L. — iſt gleich vorzüglich, iſt ſtets, jede Blüte oft von mehreren Bien 
ugleich beſucht. Alle Blätter der Karden unter den Blätenſtänden find gee 
ſtändig und innig miteinander verwachſen, ſodaß ſie gleidh einer Schüffel ar 
ſehen und ſtändig mit Waſſer gefüllt find, das den Zweck hat, unbefugte J 
ſekten abzuhalten und zu töten, ige oft fand ich ſolche Blätter dicht mit ¢ 
fangenen Inſekten beſetzt, wovon die meiſten bereits ihren Tod gefunden hatt 
Die Karden ſind amejäbrige Pflanzen, liefern ſehr viel Samen, den ih y 
Verwilderung mit beſtem Erfolge überall an geeigneten Stellen ausſtreute. J” 
Einige weitere Bienennährpflanzen beſitzen wir in den Knopfblumen, w: 
denen die Wieſenknopfblume — auch Teufelsabbiß genannt — Scabiosa sd, 
cisa L., nach der Heuernte, auf den Wieſen maſſenhaft erblüht und jo gut | . 
flogen wird, daß ich fie zu den beſten Bienenpflanzen zählen muß. Von |. 
übrigen in Deutſchland vorkommenden Arten fand ich nur noch die Taube 
knopfblume — Scabiosa Columbaria L. — und die Ackerknopfblume — Scabia 
arvensis L. — gut beflogen, die Taubenknopfblume jedoch alle, Die vidi. 
gärtnerifchen Züchtungen fand ich zumeist auch gut beſucht und find für Bien! 
gärten zu empfehlen. : 
Jeder Imker wird gewiß auch fic) freuen, wenns er die Getreidefelder $ 
Schmucke der vielen blauen Kornblumen prangen ſieht, und da blüht bei wy 
in den feuchten Wäldern, an Gräben uſw. eine über meterhohe Pflanze, W 
hanfähnliche Waſſerdoſt Eupatorium cangabium L., deffen große Doldenblüß 
eine vorzügliche Trachtpflanze ſind. 
Kaum ift der Frühling in feinem erſten Stadium angebrochen, oft jó 
Anfang März, fo erblühen im Kinzbachtale zwei Pflanzen, die für unſere Hind 
gerade eine große nne Sed haben. Am früheſten erſcheinen die Blüte 
des Huflattichs — Tussilago Farfara L. — noch bevor feine Blätter erſcheine 
und laden die Bienen zum Sammeln ein. Faſt ir gleicher Zeit finden fid auf 
ebenfalls die Blüten in großen, oft fußlangen Wirteln ein, bevor die Blaͤtte 
erſcheinen, von der Peſtwurz — Petasites officinalis L., deren blaßrote Blüte 
unausgeſetzt von den Bienen befucht werden. Noch felten habe ich eine Pflarze 
eſehen, die fo ausdauernd bis in die Nacht hinein von den Bienen beſucht wink. 
Dieſe Pflanze kommt an Bachufern nicht gerade ſelten vor und habe ich ſie von 
einer Stelle weithin nach allen Richtungen an Gräben, Bächen und Böſchunge⸗ 
uſw. vermehrt, die fich in wenigen Jahren fo ſtark vermehren, daß auf 5— 6 Her 
Entfernung eine Pflanze genügt, um den ganzen Boden zu überkleiden und did: 
mit dem großen Blätterdache zu bedecken, die Blätter erreichen oft über einer 
ſchuhbreiten Durchmeſſer, wobei ich gefunden habe, daß dieſe Pflanze auch vor 
züglichen Vogelſchutz gewährt, weshalb ich auch die weiteren noch wild vor 
kommenden Arten gleichgut benützen konnte. Zur Verbeſſerung der erſten Frük⸗ 
tracht iſt dieſe Pflanze ausgezeichnet. 
Ueberall dort, wo die einjährige Sonnenblume Helianthus annuus L. zu: 
Del- nnd Samengewinnung angebaut wird, haben die Bienen gute Tracht und 
ſollte fie in den verſchiedenſten Arten zur Anpflanzung kommen, da alle gut: 


Hrn. 
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dienennährpflanzen find. Auch die zu Zierzwecken gepflegten Varietäten werden 
neiſt gut beflogen, mit Ausnahme einiger dicht gefüllten. 

ier in der Eegend werden die Erdäpfel, Erdbirnen, knollige Sonnenblumen 
— Helianthus tuberosus L. — zu Futterzwecken angebaut. Ihre Blütenzeit 
dauert vom Oktober bis hoch in den Herbſt hinein und liefert mit dem hier 
denfallS in den Wäldern uſw. um jene Zeit ſehr reichlich blühenden Epheu eine 
ihr gute la) Auch die in neuerer Zeit aus Nordamerika eingeführte 
Helianthi doronicoides, die als Gemüſe, Wild- und Futterpflanze gebaut wird, 
und ich ebenfalls gut beflogen, doch erſcheinen die Blüten etwas früher. Den 
Namen Sonnenroſe haben die Blüten deshalb erhalten, weil ſie ſich immer der 
Sonne zuneigen. 

Die auf unſeren Angern, Oedungen, Schutte und wüſten Plätzen uſw. häufig 
dorkommende gemeine Klette — Arctium Lappa L. kann zur Verbeſſerung der 
dienenweide durch Ausſtreuen des Samens vorzüglich benützt werden. 

Als feines Gemüſe pflanze ich viel Artiſchocken und Cardy-Cynara Scolymus 
und Cynara Cardu nuculus, die in der Blütezeit — zur Samengewinnung — 
mabläſſig beflogen werden. 

Die Färbe⸗ Scharte — Serratula tinctoria L. — eine bekannte Färbe⸗ 
pflanze, fand ich zwar ſehr gut beflogen, hatte aber mit dem Anbau und der 
Berwilderung keinen Erfolg; ebenſo mit dem Farbe⸗Saflor Carthamus tine- 
onus L. ; 

In anderer Beziehung fand ich aber alle die verhaßten Diſtelarten, die Nn- 
kräuter in Wald und Feld, als die beſten Bienennährpflanzen, worüber der Land- 
wirt ſchimpft, freut fih der Imker. Die Felddiſtel Carduus arvensis L., — die 
m Getreidefeldern und Weiden jo häufig vorkommt, ift ja eine ideale Honig- 
pflanze mit einem äußerſt feinen Honiggeruch in den Blüten. 

Auf unſeren Wieſen blüht die kohlartige Diſtel — Carduus oleraceus L. — 
nach der Heuernte maſſenhaft und iſt eine ausgezeichnete Trachtpflanze. Die 
Nettenartige Diſtel Carduus Personata-Jacqu., die ich von auswärts, wo fie vev 
einzelt vorkam, durch Ausſaat des Samens überall auf Schuttplätze, Wald⸗ 
blöſen njw. vermehrt, was um fo leichter gelingt, als fie maſſenhaft ote Samen- 
örer erzeugt, die zu Vogelfutter benützt werden können. Andere ſehr beachtens- 
werte Arten ſind: Nickende Diſtel Carduus nutans L., Stacheldiſtel acan- 
thoides L., crispus L., criophorus L., canus L., palustris, hier auf Wieſen, Weiden 
ind Waldungen reichlich vorkommend, ebenſo die klebrige Diſtel Carduus Eri- 
sthales Scop. Auch die Krebsdiſtel Onopordon Acanthinm L. ift der Ber- 
nehrung wert. ö 

Zu Zierzwecken und für die Bienen pflanze ich die Kugeldiſteln, die ein 
dertvolles Material für Trockenbouquetts bilden, im Garten reichlich an und 
ſchenke alljährlich viele Pflanzen weg, die doch auch zur Verbeſſerung der Bienen- 
wide dienen. So z. B. Echinops banaticus, exaltatus, giganteus, Gmelinä, 
bumilis, niveus, Ritro, ruthenicus, sphaerocephalus. 


Vom Sherzinger Bienenftand. 
l Bon M. Sträuli, Pfarrer. 

Die Bienenzucht befteht aus einer Summe von techniſchen Kleinigkeiten“ 
Bei der diesjährigen Ernte bezw. Anwendung des Bienenfluchtapparates 
inter den Honigaufſätzen gingen die Bienen in 2 Stöcken über Nacht nicht nach 
unten. Was war ſchuld daran? Der wagrechte Unterteil des in der Mitte be 
[edlen Honigrähmchens bauchte nach unten aus (buchtiges Holz!), jo daß für 

Bienen sitchen Rähmchen und Oeffnung in der Bienenflucht zu wenig Plat 
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vorhanden war. Solche Rahmen ſollten verbeffert werden, oder die Oeffnung 
(die obere) in der Bienenflucht folte unter eine Wabenzelle kommen. Ich habe 
zu dieſem Zweck alle meine runden Bienenfluchtapparate mit 4 Ausgängen ab 

geändert, fo daß nur noch 3 Ausgänge vorhanden find; es wird ſeitlich über 
einen Ausgang ein wenig Blech gelötet; die obere (Eingangs-) Oeffnung wird 
nach dieſer Seite hin erweitert und die Zünglein darunter zurückgedrückt, 0 daß“ 


ſte parallel zu einander ſtehen. Den abgeänderten Apparat liefert die Firma 
Wilhelm Bert, Spengler, Zürich⸗Fluntern. : 
Mittelwände in Honigrahmen kann man drahten, wenn man 
ſicher ijt, daß fte ſchnell ausgebaut werden. Die Bildung von Kunſtvölkern inf - 
Aufſätzen iſt zu dieſem Zweck ſehr zu empfehlen. Sonſt ziehe ich vor, ſie bloß 
oben anzulöten; wenn man beim Hantieren ſorgfältig mit ihnen umgeht, brechen) - 
fle nicht heraus und folte es doch geſchehen, jo gibt es Mittel, fie wieder an⸗ 
bauen zu laffen, Das Drahten ift freilich beffer und zwar werde ich (die Honig ⸗ 
8 0 ft li übers Kreuz drahten. (Statiſch richtiger iſt die Form [Vi 
e riftltg. ' | 
Mein Verſuch, die Königin zu veranlaffen, nach der Teilung des Brutkör 
durch 2 Schiedbretter immer auf der Seite des Winterſitzes Eier zu 
legen und zwar dadurch, daß ich über den letzteren nur alte Waben im Aufſch | 
hatte, find nicht gelungen; in einigen Stöcken befand fih (Anfang Juli) die : 
nicht auf der gewollten Seite. Ich bedaure dieſes Reſultat nicht ſehr. Es gibt 
ſchließlich weniger zu tun und erfordert weniger Aufmerkſamkeit, bei einigen 
wenigen Völkern die Brut zu enthalten. Ich hänge nun in Zukunft in allen 
Aufſätzen die alten Waben in die Mitte, fie werden zuerſt gefüllt und der Honig 
bildet fo auch in ſchlechten Jahren eine kompaktere Maffe. Gate id im Brutraunf 
B. die Brut auf 5 Waben links und rechts, wo für dieſen Stock der Hinten 
A ift, 6 Waben ohne Brut, dann nehme ich von den letztern nur die (linke) 
Hälfte weg, rücke die Brut nach rechts und ſtelle die weggenommenen 3 
ahne Brut links ein. | 
Ich werde in Zukunft die Schiedbretter immer vor der Julitradt?. 
ans der Mitte entfernen und nicht erft bei der Einwinterung im Auguſt: 
man kann die Entweiſelung und Erneuerung der Königin damit verbinden, wenn 
man ſchon betr. Königinnen hat. Ich bekomme ſo vielleicht ein bißchen weniger 
Sommerhonig, aber dafür größere Völker für die nächſte Frühlingstracht; denn 
nach der Sommerernte vor der ee S nod) „reizfüttern“, das ijt |" 
5. 6 an 0 Feri des guten zu viel; da habe ich das Bedürfnis nach Erholung 
h. na rien. \ 
Die Wabenerneuerung kommt deswegen nicht zu kurz; ich kann mir, 
wenn ich ſchon Ende Juni oder Anfang Juli die Schiedbretter aus der Mitte 
wieder entferne, diejenigen Waben merken, die ausgeſchaltet werden follen: ich! 
drücke einen Reisſtift in das ſenkrechte Rahmenteil ſo, daß er durch das Fenſtet 
ſichtbar ijt; ich trage die Reißſtifte zu dieſem Zweck in der Weſtentaſche. 
Seit ich den neuen Stügapparat habe (zu beziehen bei J. Kläm, 
Schloſſer, in e See) ift das Arbeiten im traum „meines“ 
Kaſtens ganz bedeutend leichter und bequemer geworden; kein ſchwerer 


mit Bienen muß mehr auf die Seite geſtellt werden; mit Ausnahme des Volkes, 
das im Brutraum Slöniginzellen züchtet. Der Stützapparat iſt bereits verbeſſert 
Wenn 2 Aufſätze aufliegen und ich will den oberen abernten d. h. das rett 
mit bem Bienenfluchtapparat unter den oberen Aufſatz, ſchieben, „> fann id) 
jetzt mit Hilfe des * auch das, ohne den ſchweren Aufſatz meg 
nehmen und wieder aufſetzen zu müſſen. Der Stützapparat muß auf einer Seite 
bloß ein wenig ausgewintert werden; er darf nicht auf beiden Seiten ausgewintert 
werden, ſonſt kann man ihn nicht brauchen bei Stöcken, die direkt an der Seiten 
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wand ſtehen. Aehnlich verfährt man mit dem wuteren Aufſatz, unter den (bei 
der 1. Ernte) ein ausgeſchlendertes kommt. 

Wer meint, auf einem Bienenſtand von 64 Völkern gebe es lauter Rieſen⸗ 
völker, der täuſcht fid. Schwache Völker find auch da, wenn auch als 
feltene Ausnahme. Sie follen, wenm die Königin gut ift, verſtäpkt werden 
auf folgende Weile. Auf den ſchon aufliegenden Auſſat mit Deckbrett kommt ein 
zweiter Aufjag mit Mittelwänden oder Waben (alten oder neuen) in enger 
Diſtanz. Auf der oberen Etage kann man den Bienentrichter aufſetzen (in das 
ebere Deckbrett) und Bienen hinunterwerfen; nachher kommt an Stelle des 
Bienentrichters ein Futtergeſchirr — mit Futter; das ſchloſſen (des oberen Auf- 
iaaea) bleibt big am Abend des folgenden Tages pao offen. Man läßt eine 
(alte, betupfte) Königin zulaufen, die nach einigen Wochen entfernt wird. Im 
unteren Deckbrett wird gleichzeitig die eed geöffnet und mit Honigzuckerteig 
gefüllt; am folgenden Tag werden die beiden Aufſätze miteinander gewechſelt 
und im Dedbrett entfernt, jo daß die Brut direkt auf das Abſperrgitter zu liegen 
kommt. Das obere Flugloch wird geſchloſſen. Auf der unteren Etage iſt bei 
dieſem Verfahren für den Bienentrichter kein Platz. Da nagle ich einen Draht- 
5 unten an einen leeren Aufſatz und lege ihn vorläufig auf den 

oden uſw. Bei der Vereinigung wird das Drahtgeflecht entfernt und ein Ded- 
brett auch auf den unteren Aufſatz gelegt uſw. Noch eine Bemerkung über das 
Füllen der Futterlücke im Deckbrett mit Honigzuckerteig. Damit der letztere nicht 
in die Wabengaſſen hinunterfällt, lege ich auf die Honigrahmen ein kreisrundes 
Stück Blech, deſſen Durchmeſſer ein wenig kleiner iſt als derjenige der Futter⸗ 
lücke; auf dieſes Blech ift ein kleiner Handgriff aufgelötet, unter den man mit 
dem Zeigefinger fahren kann, um das Blech nachher wieder zu entfernen. So 
geht die Sache ſchnell. Bei ſolchen Vereinigungen darf die vereinigende Lücke 
nicht zu klein ſein, jour entſtehen oben Nachſchaffungszellen, wenn Brut dort ift. 
icht. des oberſten Aufſatzes wird auf keinen Fall vor der Vereinigung 
geſchloſſen. 

Wenn man ein Volk teilt in dem Sinn, daß die Hälfte der Brut mit 
den daran hängenden Bienen in einen neuen Kaſten kommt als neues Volk, 
nöglichſt früh im Frühling, ſobald Drohnen fliegen, jo follte die Königin bei 
dem Teil ſein, der in den neuen Kaſten kommt. Der zurückbleibende Teil er⸗ 
zieht eine gute neue Königin, wenn man ihm keine geben kann. 

Ich komme noch einmal auf die rage urück, wo die beiden Schiedbretter 
des Brutraumes im Winter ſtehen ſollen. Für denjenigen, der ohne viel Um⸗ 
hånde das Flugloch bald auf die linke und bald auf die rechte Seite verſchieben 
kann, iſt die Frage bald gelöſt. Er wird die Schiedbretter den einen Winter links 
und den andern Winter rechts einſtellen, immer auf der Seite der Fluglochöffnung. 
Ich muß das Flugloch immer auf der gleichen Seite haben auch der ſenkrechten 
Pfoſten wegen je ame 2 Fluglöchern. Dazu kommen die Sackleinwandſtücke, 
nit denen ich je zwei benachbarte Fluglöcher bei aufgeklappten Flugbrettern um⸗ 
wickle. Ich werde aber in Zukunft mit der Stellung der Schiedbretter im ein- 
gewinterten Stock doch wieder abwechſeln, trotzdem ich in den Stöcken mit 
ungerader Zahl das Flugloch immer links und in denen mit gerader Zahl immer 

ts habe; den Winterſitz behalte ich wie bisher bei, d. h. ebenfalls immer am 
gleichen Ort: immer in dem dem Flugloch ſchräg a A id Teil ded Brut- 
taums. In Stock Nr. 1 ſtehen aljo dieſen Winter rechts auf der dem Flugloch 
(ſchräg) entgegengeſetzten Seite. Ich bekomme fo auf einfachſte Weiſe im Laufe 
von 2 Jahren jede Wabe des Brutraums in die Hand, auch dann, wenn in dieſen 
2 Jahren im Brutraum nichts geſchleudert und nichts verſtellt worden iſt. Das 
erleichtert die Kontrolle Aber allfällige Mängel im Wabenmaterial ganz bedeutend. 
Bird der Winterſitz durch diefe Stellung der Schiedbretter zwiſchen ihm und der 
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Seitenwand erheblich abgekühlt? Ich glaube nicht. Direkt an die Seitenwand 
ſchließt er fic) doch nicht an, auch wenn dort Waben vorhanden wären. Und die y 
Entfernung vom Flugloch ift auch jo noch groß genug für den Winterknäurl.. 
Eine neue Frage! Wird, nachdem fih in meinem Brutraum nicht bloß 9 7 
ſondern 11 Brutwaben befinden, eine eingeſtellte Mittelwand während der Herbie 1- 
fütterung (des Winterfutters) ebenſo "hell ausgebaut werden wie vorher?? 
Wohl uicht! Da gibt es ein einfacheres Mittel die Biene zum ſchnellen und vol- F 
ſtändigen Ausbau der eingeſtellten Mittelwand, auch bei dieſer größeren Waben⸗⸗ 
zahl, zu zwingen. Man läßt den Bienen während der Fütterung zwiſchen 
Seitenwand und Schiedbrettern bloß 7 Waben mit der Mittelwand und ftell 
die anderen 3 oder 4 ausgebauten Waben ohne Brut außerhalb der Echieöbretter. f 
Man kann dieſe Anordnung den ganzen Winter über ſtehen laſſen. Die Bienen 
werden auf dieje Weile fogar ſehr gut überwintern, weil das Winterfutter trog f - 
der einen Wabe konzentriſcher iſt, als wenn alle 11 Waben nebeneinander * 
Es entſteht geradezu die Frage, ob es ſich nicht empfiehlt alle Stöcke ſo zu ü ; 
wintern. Man hätte allerdings auch im Frühling mehr Arbeit; man müßte,, 
ſobald es die Temperatur erlaubt, die Schiedbretter wieder auf die Seite bringen.] 
wenn man es nicht ſchon im Herbſt getan hat. Und die Wabenerneuerung ware 
ſchwieriger. Man kann Brutwaben ausbauen laſſen auch im April, ſolange kein 
Aufſätze aufliegen, wenn man die Reizfütterung praktiziert. Wo diefe fehlt, $ 
das Bauenlaſſen bei der Herbſtfütterung vorzuziehen; es kann im April regr 
und dann wird ohne Reizfütterung wenig gebaut. 25 
Die Schrift von J. Hübner, „Schwärmen und Honigertrag“, habe ich 
mit Vergnügen geleſen. Daß unfruchtbare Bienen auch ertragsreich find, ſindag 
meine völlige Zuſtimmung, vorausgeſetzt, daß das Schwärmen unterdrückt wurde? 
Und daß die Qualität der Königin und die Faktoren, unter denen fie entſtehtg 
ſich miteinander im Gleichgewicht befinden, habe ich auch ſchon behauptet. | 
gut ijt, was der Herr Verfaſſer über Entenzucht ſchreibt. („Entenzucht” ift am 
weit verbreitetes Lafter und zwar eines, für das jeder damit behaftete eine Ent 
ſchuldigung mt) Ob die fruchtbare Krainerraſſe, die ſehr ertragreich ijt, wen 
man ſie nicht ſchwärmen läßt, auch ohne Vermiſchung mit der Landraſſe nach 
und nach in unteren Trachtverhältniſſen die Schwarmluſt verliert, ijt eine An 
ſtellung, über die fih ſtreiten läßt. Jedenfalls dürfte es manchem Imker mdi . 
ereuen, als Nachtiſch zum großen Mahl kennen gelernt zu haben, auch mein 
erfahren auf rein techniſchem und ſehr einfachem Wege das Schwärmen al: 
verhindern, wie ich es in der lieben „Illuſtrierten“ jhon wiederholt beſchrieben] 
habe. Siehe auch meine Schrift: Die neue Sträuli-Bienenwohnung. 


| + | Stimmen der Fachpreſſe. | — : 


Iſt Stechwut cine vererbungsfähige Eigenſchaft der Einzelbienen oder N 
des Volkes? In der Erörterung dieſer Frage in der „D. Bztg.“ zieht Pfarren 
Gerſtung ein recht verfiändliches Beiſpiel heran. Wenn janftmütige were | 


2 


völker — fo führte er aus — ſobald ſie in die Buchweizentracht gebracht werden, 
überaus ſtechluſtig werden, fo wird niemand behaupten wollen, daß die Sted} | 
wut, die in dieſem Falle doch offenſichtlich durch einen zufälligen Einfluß be 
ſonderer Trachtverhältniſſe hervorgerufen worden ift, eine vererbungsfähige Eigen 
(Seit des Biens fet oder etwa werden könnte. Wir müßten nun etwa annehmen, 
aß auf irgend einem Wege ſich dieſe neue Eigenſchaft auch den Keimzellen 
d. h. den Eiern der Königin oder Samenfäden der Drohnen mitteilen mäft 
aus denen die nachfolgenden Geſchlechter entfpringen, ja man müßte annehm 
daß die Königin vor allen Dingen die neue Eigenschaft annehmen und an ihr. 


4 


Stimmen der Fachpreſe. 


Kinder übertragen müſſe. Dies könnte nur geſchehen durch Vermittlung der 
Brutbienen. welche die Königin mit Futterſaft verſehen. Dieſe Brutbienen, die 
jo bekanntlich noch nicht ſtechen, müßten dann die aus der Buchweizentracht her- 
kammende Stechwut als vererbungsfähige Eigenſchaft in ſich aufnehmen und auf 
die Königin und deren Nachkommen übertragen können. Die Brutbienen aber 
müßten ſelbſtverſtändlich die Stechwut auch wieder erſt ererbt haben von den 
älteren Bienen, welche ſie durch die Buchweizentracht erworben haben. Die Ver⸗ 
erbung ginge dabei auf die eingeſammelten Nährſtoffe zurück, die von den Flug⸗ 
dienen im Stocke ansehäuft und verzehrt wurden. Andernfalls wäre nur noch 
an eine ſeeliſche Siechwut zu denken, eine dunkle Stimmung, die fih wie beim 
Brauſen der Bienen im Winter auf dem Wege der Reizübertragung von einer 
Gruppe Bienen auf die andere übermitteln ließe. Wer möchte im Ernſte eine 
derartige Seelenſtimmung vererbungsfähig halten? Man erkennt aus dieſem 
Beiſpiel, daß beim Bien Vererbungsmöglichkeiten, die wir bei anderen Lebeweſen 
als unzweifelhaft vorhanden anerkennen müſſen, völlig ausgeſchloſſen ſind, da 
beim Bien eine ganze Reihe Zwiſchenglieder liegen, die als Vererbungsträger 
überhaupt nicht in Frage kommen können. So iit doch ein Vererbungsweg von 
den alten Bienen zu den Brutbienen und ebenſo von den Brutbienen auf die 
Königin und ſchließlich auch von der Königin auf ihre Nachkommen ſicher aus⸗ 
geſchloſſen. Hiernach dürfte alſo die Stechwut nicht vererbungsfähig ſein. Freilich 
erkennt Gerſtung ſelbſt, daß dieſe Schlußfolgerung nicht für alle Fälle ſtichhaltig 
iſt. So zeichnet fih bekanntlich die Zypriſche Biene durch ausgeſprochene Steh- 
wut aus,“) die ſich ſelbſt noch in weitgehenden Kreuzungen mit ſanftmütigen 
Stämmen äußert, alſo eine Erbeigenſchaft zu ſein ſcheint. 

Man könnte meinen, daß die Zyperbienen vielleicht durch langjährige Be⸗ 
einfluſſung durch eigenartige, zur Stechwut reizende Trachtverhältniſſe, die Steh- 
wut ſich nicht bloß angeeignet haben, ſondern daß letztere auch bei ihr ſo in 
Fleiſch und Blut übergegangen ift, daß fie zu einem feſtſtehenden Vererbung- 
merkmal wurde. Die Erklärung wird kaum ungeteilte Zuſtimmung finden. 

Zur Aufbewahrung des Wabendvorrates wird im Bw.- Zentralblatt 
Schwefelkohlenſäure empfohlen. Das ſei viel beſſer als das vielfach übliche Ein- 
ſchwefeln. Eine Flaſche Schwefelkohlenſtoff, die früher zwanzig Pfennig gekoſtet 
babe, reiche für einen ganzen Sommer. In den Pfropfen muß an `: Seite 
der Lange nach eine ſchmale Rille oder Kerbe geſchnitten werden. Die zugekorkte 
Flaſche wird in die Wabenkiſte geſtellt. Es ſoll keine Motte hineingeben. Sitzt 
eine ſolche zwiſchen den Waben, ſo ſei fie gleich erledigt. Ebenſo gehe auch keine 
Naus daran. Der unangenehme Geruch fei fofort verflogen, wenn man die Waben 
an die Luft bringt. 

Ausflugs richtung. Pfarrer Gerſtung bat, wie er in der „Deutſchen Bienen- 
zucht“ mitgeteilt, oft die Erfahrung gemacht, daß ſich gerade die Völker „welche nix 
Süden ihren Ausflug haben, im zeitigen Frühjahr leichter kahl fliegen, als wie 
die nach Cien und Weiten fliegenden, fo daß dann zu der Seit, in welcher die 
erſte reichere Tracht erſcheint, in ſolchen Völkern die nötigen Flugbienen fehlen, 
was zur Folge ba, daß auch die Brutentwicklung nicht recht vorwärts geht. Was 
non in der erten Trachtzeit verſäumt wird kann leider nie wieder im weiteren 
Verlauf der Entwicklung gut gemacht oder eingeholt werden. Gerſtung glaubt 
nicht fesi zu gehen in der Anſicht, daß die verſchiedenen Völker eines Standes 
je nach der Richtung ihres Ausfluges auch ein beſtimmtes Weidegebiet befliegen. 
Befindet ſich zufillig in dieſem Weidegebiet eine beſſere Tracht als wie in den 
Gebieten, welche andere Völker befliegen, fo erklärt es ſich leicht, daß die fo be- 
günſtigten Volker in der Enttoicklung vorwärts eilen, während andere zurückbleiben. 
Das ift oft aug ausſchlaggebend für den Honigertrag. M. Frey. 

$) Nur in der Fremde; in ihrer Heimat ift die Eypern⸗Biene gang und gar nicht ſtech⸗ 

. Schriftleitung. 
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Eingegangene Anfragen. 


Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


„ 


Bile Frage: Im vorigen Jahre 
mir 2 nackte Heidebienen volker kommen. 

ch habe nun die Abſicht, etwa fallenden Schwär⸗ 
men die Hönigin zu entnehmen und dafür pte» 
Age zuzuſetzen. Empfiehlt ſich ein ſolches Der- 
fahren und wie würde dies zu handhaben fein? 
— Antwort: Ihre Abſicht können Sie un- 
bedenklich durchführen. Damit läßt ſich gleichzeitig 
febr vorteilhaft Königinzucht verbinden, denn der 
Raturfdhwarm ift befonders dazu geeignet. Der 
Vorgang IR folgender: Der Schwarm wird in 
die für ihn beſtimmte Beute eingeſchlagen und 
aufgeſtellt. Entweiſelt wird er erft, ſobald junge 
Brut feſtgeſtellt iſt. Die Entweiſelung darf aber 
nicht mittags, ſondern wegen etwaiger Flucht⸗ 
gefahr erft abends erfolgen. Außer der Königin 
wird auch die offene Brut entnommen. ae 
Erſatz erhält der Schwarm eine bienenbeſetzte 
Zuchtwabe mit Brut und Eiern in allen Ent⸗ 
wicklungsſtufen aus Ihrem beſten Dolf, das Sie 
auf dem Stande haben oder von einem ke 
barten Bienenftande entnehmen koͤnnen. Dieſe 
Fuchtwabe hängen Sie mitten in das Schwarm⸗ 
volk. Am folgenden Tage, nicht an dem gleichen 
Tage, ſchneiden Sie an derſelben Wabe unten 
einen knapp zwei Finger breiten Streifen ab. 
Der Schnitt hat bis an die reifen Eier heranzu⸗ 
seihen. An dieſen Anſchnitt fegt das Schwarm⸗ 
volk die neuen Weiſelzellen an, und zwar ſo 
viele und regelrechte und ſtattliche, wle kein an- 
deres Hüchtungsvolk. Um das 
der wachſenden Weifelzeller. zu verhüten, wird 
von drei nebeneinander liegenden Eiern nur das 
mittlere belaſſen, das links und rechts anſtehende 
wird zerſtört. Nach 10 Tagen ſind die Zellen 
reif und nach Bedarf zu verwerten, entweder in 
Brutableger oder Feglinge, in entweiſelte Stand⸗ 
völker oder Schwärme oder in Zuchtkäſten: 
Okulierkäfige, Befruchtungskäſtchen, ektions 
und dergl. Durch dieſes leichte Verfahren haben 
Sie auf die einfachſte Art aus dem Natur- 
ſchwarm die vollendetſte Königin ⸗Raſſenzucht 
durchgeführt. Dleſer vorzügliche und natürlichſte 
Weg zur Königinzucht follte allgemein eingeſchla⸗— 
gen werden, beſonders von denen auch, die die 
Löniginzucht für ein Meiſterſtück halten und fih 
nicht entſchließen können, fie auf ihrem Stande 
durchzuführen. 

. P. BL Frage: Ich habe ein neues 
Bienenhaus zirka 60 Meter ſeitwärts vom alten 
Stande gebaut. Am alten Stande befinden ſich 
8 Stoͤcke in gleicher Höhe, einer ſteht auf einem 
von dieſen und 3 Stöcke ſtehen zirka ½ Meter 
entfernt ungefähr 14, Meter tiefer. Dieſe neun 
Stöcke follen im neuen Stande nebeneinander in 
pane Höhe aufgeftellt werden. Ich bitte um 

uskunft, wie und um welche Zeit ich dieſe Um⸗ 
ſtellung ohne Bienenverluft vornehmen kann. — 
Antwort: Die Überführung erfolgt Ende 
April. Der neue Stand iſt bis dahin in voller 
Bereitſchaft zur Aufnahme der Stöcke zu hal⸗ 
ten. Aber auch alle Vorkehrungen zum Abben 


des alten Standes And zu treffen, denn na 
Nacht nach vollzogener Ülberfiedelung maf u tee 
allem von der Bildfläche vollſtändig verſcher 
den fein. Der Gang IR folgender: Am Ab 
nach eingeſtelltem Fluge werden die flagi? 
mit feuchtem Moos oder feuchten Lappen vem 
dunkelt und die Beuten zum neuen Standort gof 
bracht. Die Dunkelheit trägt zur raſcheren N 
ruhlgung bei. Am frühen Morgen wird Isa... 
warm gefüttert und der Flug freigegeben. Da 
Futter reizt die Bienen zu lebbafterem und ital - 
gerem Dorfpiel, wobei fle ſich das nene Stali., 
bild einprägen und auch zur Futterſtelle ch tay 
mer gern wieder zurüdfinden, ſelbſt wenn di 
Gewohnheitsflug nach der alten inzwiſchen . 
ſchwundenen Stelle Macht über fie geminal. 
follte. Die i in der Aufſtellung bleif 
dle bisherige. Nur der hoher geſtellt gewmefa 
Stock in der Reihe erhält zum Rerkzeichen 
Stück Latte oben aufrecht angenagelt. 
J. J. J. 1 Abk. rage: Ich mi 
gern einen Derſuch mit dem M-Zwilling mache 
Raten Sie mir dazu und welches Buch gibt a 
beſte Aufklärung darüber? Antworl$ - 
Beute und Betriebsweiſe find vorzüglich dei 
dacht und werden Ihre Befriedigung finde 
Eingehende Erläuterung mit Abbildungen z. 
Ihnen die Sonderſchrift: Der Meifter-Zmwiling ı 
von Lehrer W. Rothe in Meuzelle. Preis I) - 
Mark; beim Verlag C. F. W. Feſt in Leipzig $- 
en. 


neinanderbauen hab 


R. Nd. i. Obf. Frage: Was macht 
mit vorjährigen Mittelwänden, die von f 
Bienen nicht mehr ausgebaut wurden? Ring 
Ne im April und Mai wieder eingehängt 
mit befferem Erfolge? Oder was könnte fox 
wohl zur beſſeren Annahme verhelfen? — Aa 
wort: Umgießen wäre das Einfachſte. Weng 
Ihnen eine Gußform nicht zur Verfügung Reh 
fo wärmen Sie die alten Mittelwände an dy. 
Sonne leicht an und tauchen fie vor dem (is 
hängen in warmes Auder- oder Honigwaſſer mg 
Ein ſtarkes Volk ſetzt dann die Bautätigkeit 
den alten Mittelwänden fort. 

Mm. v. i. Gr. Frage: Wie kann ö 
angeſchimmelte Waben vom Schimmel befreien 
— Antwort: Durch ſorgfältiges Abpinſ eng 
mit lauwarmem Salzwaſſer, Nach ſpülen 
reinem Waffer und Abtrocknen an der Sonne 
Dor dem Zuhängen werden fle mit Honig 
Fuckerwaſſer Aberfprüht. 

A. Schm. 1. Wth. rage: Wie lang, 
darf eine Bruttafel zum ae des Schwar 
mes aufgehängt bleiben, ohne die Brut zu Sr 
digen! — Antwort: Das kann fid um zn 
wenige Minuten handeln. Iſt der Schwarm m 
Ausziehen, wird als Lomittel zur bededeitss 
Brutwabe gegriffen, fle an einer Stange hod | 
gezogen und den Ré ſammelnden Bienen der 
geboten. Sobald nur wenige fid 1 Y 
die Brad wegen DorlAhlens nicht mehs geht | 


eingegangene An fragen 


E. M. i. Dg frege: Ich deabſichtige tm 
{ridiabe 1919 zwei Völker in Dreietagern mit 
erftungmag umzulogieren in die bei mir 
mabrten Füers ſchen Fargenſtöcke, Nieder- 
rabe 27: 36. Wann und wie nehme ich dieſe 
irdeit am beſten vor? — Antwort: mo! 
rüber nehmen Sie die Überfiedelung vor, 
tracht eingetreten tft Die Wabe des Hochſtän⸗ 
ers legen Sie aufs Breite und fügen unten einen 
Fentimeter breiten Mittelwandſtreifen ein. 

@. . l. H. Frage: 1. Da ich als Rriegs 
eſchͤdigter mich in nächſter Zeit anzufiedeln ge 
tnle, hätte ich gern eine Gegend, die eine gute 
Henenweide verſpricht. 2. Durch meine Dero 
bindung, r. Schulter, bin ich beim Arbeiten ftar? 
rbindert. . Wäre Oberbehandlung und Gerſtung⸗ 
ecke vorzuziehen? 3. Wer liefert diefe in hie 
ser Gegend und wie ſtehen fle im Preife? — 
intwort: Die Gegend, in der im Frühſahr 
jtidelbeer- und Rapsttacht ſich findet und Akazie 
md Linde dlüht, auch Gelegenheit zur Wanderung 
t die Eſparſette und den Fenchel oder die Heide 
boten ift, würde als gute Bienenweide zu bes 
ridnen fein. Ich denke, daß in der Nähe Ihres 
dohnſitzes dieſe Tracht ſich bieten müßte. Wenn 
Dre ee Sie mehr zu einer þe- 
inden Armbewegung befähigt als zu elner ſtrek⸗ 
aden, wür de die Oberbehandlung im Gerſtung⸗ 
of, und zwar die Gerftung Breitwaben Lager- 
rate geeignet fein. Die Ahnen nädftgelegene 
de zugsſtelle tft die Bienengerätefabril von Edgar 
krftung in Oßmannſtädt i. Thüringen. 

€. Th. i. Cob. Frage: Der von mir 
n Sommer 1918 geſchleuderte Honig war 
m ſchöner gelber Farbe und gut ſtreichbar. 
cute ift Serfelbe weiß und hart wie Calg; 
2 muß ihn mit dem Meſſer herausſchneiden. 
ald er aufgewärmt, fo it er körnig. Wie muß 
) Schleuderhonig behandeln, damit auch im 
‚inter der Honig gelb in der Farbe und ſtreich⸗ 
lig bleibt? — Antwort: Randiegter Honig 
af im warmen Waſſerbad langſam aufgelsft 
eden. Dann wird er flüſſig und erhält auch 
r frühere Farbe wieder. Sloßes twärmen 
m Ofen genügt nicht. Das Waſſerbad ſtellen 
t ſich her, indem Sie den Honig im Gefäß 


‘einen Topf mit warmem Waſſer ſtellen. Die 
mperatur des Waſſers darf 50 Grad nicht 
berſteigen. 

W. Bf. i. Frage: Es wäre wohl 


der Zelt, die folgenden Fragen im Intereſſe 
t Allgemeinheit in der Fachpreſſe oder im 
tagekaſten zu behandeln: 1. Infolge der 
eldentwertung und fonftigen Folgen des Reie- 
3 werden viele Invalide, Rentner uſw. einen 
ttenerwerb ergreifen und hierzu die Bienen- 
ich wählen. Nun finden wir in der Fachpreſſe 
le möglichen Ratſchläge und Anweifungen. 
der die Hardinalftage it noch nie angeſchnitten. 
lbet Dresden als Eldorado it einmal ein 
titel erſchienenl) Derartige Leute, die nicht 
n Me Scholle gebunden find, werden nach Mög- 
olet gute Trachtgegenden aufſuchen! Aber 
zo And ſolche zu finden? Fragt man bei Imkern 


nad der Tradige au, fo erhält mas wt 
weder garkeine oder eine abfagende Antwort. 
Es wäre m C wohl Sache der Dreffe, einmal 
lu einem längeren Auffag mitzuteilen für Noré- 
und . wo iff ausgeſprochen 
gute Frühtracht! In welchen Gegenden wird 
deſonders Raps, Fenchel, Serradelle, Eſparſette, 
Buchweizen ufw. angebaut? Wo find ab 
[pre end größere Heidegegenden und wie honigen 
iefelben in den verſchiedenen Gegenden nfw.? 
Derartige Angaben find von allen ſehr erbeten 
2. Ein biefiger Imker, der infolge eines Rad 
Sa nicht feſt auf den Beinen iſt, möchte 
tubenbienenzucht treiben, wie Pf. Wergandt, 
Staffel, dies beſchreibt. Er hat im 1. Stok im 
kleinen Ort ein Zimmer, in dem er 16 Dölle 
(Alberti-Breitwaben) aufſtellen kann. I die 
Fenſterfläche von je 1,29 Meter groß genug? 
Geht es überhaupt, daß die Bienen in das 
Zimmer fliegen, werden die Aöniginnen 
nicht verfliegen! Flugkanäle für jede Bente 
durch die Mauer find ie a — Aut. 


wort: 1. Erhebungen über befte Trachtgebiete 
je noch im Gange. Gute 0 hat im 
orddutſchland Mecklenburg, in titeldent {> 


land das Ahöngebtet. 
jeden Bienenwirts, für Derbefferung der eier 
nad Rrdften zu forgen. Raps kann über 
wo Lehm- oder Marſch⸗ und Anbode~ vorhanden 
iſt, ausgenommen in allzu rauhe Lagen, ange 
baut werden. Fenchel wird in Godlefien, ir 
der Provinz Sachſen (beſonders der "Weiße 
felfer und Lützener Gegend) und in weinklima⸗ 
tiſchen Lagen mit Dorteil gebaut. Serra ⸗ 
della honigt auf kalk armen, mehr fandigen 
aber dungkräftigen Böden. Eſparſette 
will kalkreiche Ackerkrume mit lockerem, durch- 
lüftbarem Untergrund, wie Mergel, Kalk“, 
Rreide- und Sandböden, wo dem Wurzeltiefgang 
Hemmniſſe nicht entgegenſtehen. Buchweizen 
begnügt ſich mit der magerſten Sandſcholle, er 
findet ſich in den ſandigen und torfigen Heide 
gegenden, den „ Sand. und heide 
feldern, auf den Moorflächen Oſtfrieslands, auf 
den Gandfladen des Odenwalds, in der nieder 
öſterreichiſchen Ebene else Donau und March, 
in den Tälern der Mur und Drau Steiermarks 
und überall wo leichte bumdfe Sandböden zu 
finden ſind. 2. Bienen aus Fenſtern des Oder 
eſchoſſes fliegen zu laſſen, iſt kein Hindernis. 
ie angegebene Fenſteröffnung it geräumig ge 
nug. Gegen das Derfliegen der Königin find 
deutlich fih abhebende Merkzeichen, wie Zweige, 
Papierſchirme, Strohbündel, farbige breite Pa 
pietbänder uſw. an Fenſtern und Beuten ange 
bringen. Schwärme nehmen aus hochgelegenen 
Ständen aber häufig weiten Flug und er 
ſchweren das Einfangen. 
C. m. i. B. wWitb. Frage: Wieviel 
Grade Wärme entwickelt ein normaler Stock hs 


Es iſt aber Pflicht eines 


monat maik — Antwort: Die Innen 
wärme beträgt im Monat Mai 34 Grad Celfiue 
Iſt die Bautätigkeit ſehr rege, ſteigt die Wärme. 


im Stoke bis auf 36 Grad an. 


Imker, 


wean Ihr eine billige, dauerhafte und bequeme Bienenwohnung kaufen woll 
erfüllt Enem Wunsch am besten der neue 


Kasten Be-Be 


„Brauns Blaitterstonk 


í sechs D. R. G. M. angem. 
Der Blätterstock in seiner Vollendung. 


Beute für Groß- und Kleinimker, für Natur- und Kunstbienenzucht. 
Bester Kasten für Anfänger. Für jede Trachtgegend. 


Wer oben überwintern will, der kann es im Kasten Be-Be. 

Wer die Flugbienen abschalten will, der kann es im Kasten Be-Be. 

Wer Frühschwärme erzielen will, der kann es im Kasten Be-Be. 

Wer schwarmlos imkern will, der kann es im Kasten Be-Be. 

Wer bequem Königinnen aus seinen besten Honigvölkern erziehen will, der 
im Kasten Be-Be. 

Wer auf Baurahmen und Absperren der Königin verzichten will, der kant 
Kasten Be-Be. 

Wer spielend leieht Ableger machen will, der kann es im Kasten Be- Be. 


Jeder Imker kann nach persönlichem Wunsch imkern. 


Weg mit der Zwangsjacke, in die bei der Betriebsweise in andern 
die Imker gesteckt werden. 


Der Kasten Be-Be gibt den Imkern die Freiheit vi 


Alt ist im Kasten Be-Be: f 
Die Normalmaßwabe als Brutwabe. _ 
Gleiches Maß für Brut- und Honigraum.! 8 
Die beste Wabenstellung, die Blätterstellung der Waben. 
Neu ist im Kasten Be- Bo: 
1. Der Umschaltungs-Vorraum.§ 
2. Die Universalfuttergeschirre, die zum Fiittern, Vereinigen und Bi 
Machen des Honigraumes dienen, bei bienendichtem Verschluß 
des Futters mit der Gießkanne ermöglichen und dabei ins i 


ed 


. Der Verwahr- Raum. 

Das Koéniginzuebtabteil im Honigraume. 

. Der bewegliche Arbeitstisch mit dem beweglichen Aufsats. 

. Die Fenstereinteilung des Honigraumes. Dadurch ist es ermöglicht, 
starke Völker und sogar noch ein Reservevölkchen einzuwintern. 

7. Der Türverschluss. Türen ständig am Kasten. 


Näheres im Leitfaden zum Kasten Be-Be. 
Zu beziehen von 


Fr. Braun, Holzhausen (Oberhessen) 
Preis mit Porto Mk. 220. — Postscheck-Konto Frankfurt 22057. 


Aush vorrätig beim Verlag C. F. W. Fest in Leipzig 
Pestscheck-Konto Leipzig 58 840. 


nun 
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Johann Butzer : Nürnberg 


Fabrik für Bienen wohnungen 
rimitert Ausstellungen Erlangen und Würzburg mit erstes Preisen and slibernen Medaillen. 
angegasse Nr. 11 Kigene Bienenzucht Telephon 7133 


== Spezialität: 


Zanderbeuten 


| nash deu erprobten Modellen von Professor Br. E. Zander - Erlangen 


tad bequem und den Bienen zuträglich; gestatten zu jeder Zeit eine rasche und 
“aonende Behandlung der Völker, sind solid gebaut und für die Dauer am billigsten. 
feehdem mir das Herstell le 


e übertragen ist, halte ieh stets ein großes er 
und können Bestellungen sofort ausgeführt werden. 


aii Verlangen Sie Preisliste. !üũüłç„éi 
RER DR BER BAR BRBRR OD 


FKLVLBALALA SLAAABARLE 


— —— ͤ 3ĩ— 


benpressen Die hau⸗Doppelbeute b. n. p.. 
sie Qsalit., sohmiedeeis. Diplome filb. u. bronz. Medaillen 
sauborste 1 iſt jezt lieferbar. Siehe Nr. 5 und 7 vom vorigen Jahre! 

+ A Pe i 9 5 Beute ai 8 N iſt aber na tief and 

. mit Zugängen in den tenwänden ehen, zum Honiglager un 

b sofort lieferbar kachu. zum Ointerftübehen führend, das ein Reſervevolk aufnimmt. Beide 

H H ilei vereint: großes Goll zur Herbfttracht, nicht vereint: Reſ.⸗Königin 

le a ein, im r. Neue, zum Patent angemeldete Lüftung, fo daß die 

lockemred (Odenwald). Beute im Winter völlig geſchloſſen wird. Keine Winter⸗Berluſte! 

nn 2 Der Betrieb ift weiter vereinfacht, liefert jedes Jahr junge 

Königin im Muttervolk, denkbar höchſte Erträge und ca. gwalf 

aben neue Ganzwaben jährlich. Sichere Schwarmver hütung, da Königin 

und Bautrieb aufs äußerſte 9 werden. Trotzdem jedes Jahr 

reinem Bienenwachs ge nae des Standes. Völker aus Gerſtungsbeuten können ohne 
nan am dilligſten bei weiteres umlogiert werden. 


„Vereinen mit Vortragsmaterial für ihre Koften zur Anſicht.“ 
ih. Holtru Ir. Caeſar Rhan, Fy Sumboinnrare ı. 
lem (Westf.). „Ausgeſtellt bei Otte Hayler, Berlin, Hohrenſtr. 87.“ 


e ſofort 
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Kunstwaben 


aus garant. reinem Blenenwachs gegoſſen, ſchönſte helle Ware, 

im Gebrauch unübertroffen. Jedes gewüͤnſchte Maß zu billigſten 

Preiſen ſofort lieferbar. Nichtzuſagendes wird zurückgenommen. 
Franz Witte. Waohspresserei 


Reetzerhütten b. Wieſenburg (Mart). 


verlag E. 5. . Fest, Lindenstr. 4 in Leipzig (Poſtſched⸗ Konto 58840) 


Neuzeitlicher Tabakbau 


Ein- Von Okon.-Rat Hoffmann, Kgl. Tabakbauſachverſtändiger. 
Preis GO Pfg. poſtfrei. 

Das mit 10 Abbild Büchlein ſoll di afbvergefien 

b 2 Labetbanes wieder in geifen Grengen zur Bille b : 

damit Ar ber duden ane in dieſer W A age a 

ee ben Bax 2 n auch die Verarbeitung tn recht anſchau⸗ 


— rioniaschleudermaschinen | 


„ mit gutverzinnten Weißblechkesseln. 
Fin Hauptrweig meiner Fabi aus gutem Rohstoff herge- 
stellt, ın solider, sachgemäßer Aharleitung, ges sch, Boden- 
auslauf. der jeden Tropfen Honig aus dem Kessel auslaufen 
laßt und beim Schleudern nicht im Weg” steht. 
Gummiringantrieb auf fene sf seheibe, aufvulkanı 
„ert. Sehr haltbar! 


Nr. 150274 4 Ganz aamen jedet arobe aach Breitwaben hi: 
42 428 cm, absi braubtrare n, So cm hohen Reinen | 
und ges. gesch. Bndenausiäaut . . . M. N2- | 

Nr. 1504 zu 4 Ganzrahmen edrr Grobe, bis 4228". cm, wir 

Nr. 1502, jedoch mit hohen, bis aa Gen oberen 


Rant! heranreich. Beinen, wie Abbildung M. 116.- | 
Nr. 1506 zu 4 ena großen Ganzranmen. liegend od. stehend, >- 
sogtwannte Amerikaner Rahmen, bis 48% 30 cm, mit] 
hoken Beinen. wie Nr. 150 . . . < M. 128. 

Nr. 1503 zu 4 Halbrahmen jeder Größe, bis 238). 28 a 
: mit co em hoben abschraubharen Beinen M 984 
Nr. 1522 u 3 Ganzrahmen jeder Größe bis 41427 cm, auch 
Breitwaben, mit abschraubbaren Beinen ul pal 
pesch. Bodenauslauf . . 


bert Nitzsche Nachf. ‚Sebnitz? 22 0 
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N-Zwilli ing System Rothe 2 5 


ist das System der Zukunft. Bei gröter E fachheit und geringster Ei ae x 

er die besten Erträre und finder daher d e glänzendste Aufnahme bei allen herier-f.. 
:nvenden Jmkern, m-/willing-Buch M. 1.60. 

2 Probe-Zwillinge aus der M-Zwilling- Dampftischlerei G. m. b. H. 


Man bestelle sofort bei 


P. A. Nordt, Charlottenburg IF. Am Lützow 13a. 


Neben der Herstellung des Hexenstockes und anderer Bienenwohnungssysteme habe 1 
das Herstellungsrecht von 


„Brauns - Blättersiock“ | I 


(6 D. R. G. M. angemeldet) | 

erworben. Wird geführt unter dem Namen Be-Be-Beute. Der Blätterstock der Zukunft 

Brauns Blätterstock ist der vielseitigste Kasten. jeder kann nach persönlichem War 

imkern. Für jede Trachtgegend. Spielend leichte Koniginzucht, ohne Sonderkästen. Es kön: 

3 starke Völker überwintert werden. Brauns beweglicher Arbeitstisch und viele andere Neuerungrs 
Füttern mit der Gießkanne. Hochinteressauter Leitfaden dazu Mk. 2.20 mit Porto, 


Müllers Ideal-Einbeute und Zwilling 


mit Flugschaltung D. R. G. M. 


Stichfreies Umhängen. Abschaltung der Flugbienen. Bequewe Königinzucht u. and. Neue 
Leittaden dazu Mk. 1.50 mit Porto. 


Heinrich Müller & Co., Anspach i. Taunus, 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen. — Gegr. 1888. 
Ansgezeichnet mit ersten Ehrenzeichen, sowie bronzenen und silbernen Staatsmedaillen. 


zür den Juſeratenteil verantwortlich Oswald Muge in Leipzig. — Druck von Oswald P- ie 


ve N Deutfebe 5 
lusttierte B ienenzeitung. 
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F Ortizielles Organ des, Bienenzüchtervrein 


De 


Regierungsbezirk Wiesbaden. 


t mit „Imkerschule‘‘, „Deutscher Bienenfreund‘‘ und „Die Europäische Bienenzucht“. 
Redigiert von Dermessungs-Rat Dr. phil. R. Berthold in Leipzig. 


£ iq, = re Dr 
gang. | — p en 6950, 1919. 


1. weckt die Förderung der Bienenzucht 
En Imker, u. ift jedes Mitglied ohne 
g gegen en Balto licht verſichert, 
í ped nsorgan und hat Teil an allen 
Seagnungen. Vorſigend.: Sem.-Oberlehrer 
ontabaur, Wer als Mitglied eintreten will, 
dem Sehr. paar ©3548 - Defies m a. T, 
den Rechner H. Schenck⸗Raſtätten 1 M. 
tsgeld und 2 M. Jahresbeitrag. 


Anzeigen und Beilagen 
finden weiteſte Verbreitung. Der Preis ber brel- 
wa geipaltenen Zeile ift 50 Pf., auf erfter Seite 60 Pf. 
Bei Wiederholungen weſentlicher Rabatt. — Verlag 

©. £. W. feh in Leipzig, Lindenſtraße 4. 
(Poſtſcheck: Konto: 33 840.) 


Wünsche und Nöte der Deutschen Bienenzucht 


von Dr. Ludwig Armbruster 


Mitglied des Kaiser Wilhelm Institutes für Biologie, Fofschungsstelle für Bienenbiologie 
und Bienenkunde. 


—— (Archiv für Bienenkunde 1919, Heft 1.) 


nhalt: Richtigere stg Einschätzung der einzelnen Bienenwirtschaft. Größere Rentabilität. 

thohung des 1 linnsihen. Gesundung des Honighandels. Ersparnis an Arbeitszeit. 

isse an Anlagekosten. Verbesserte Wachsbewirtschaftung. Steigerung des 
Honigértrags etc. 

Ze beziehen durch alle Buchhandiungen, mangels Einer solchen durch den 


Verlag Theodor Fisher, Berlin- Westend, Kaiserdamm 28 
gegen Einsendung von Mk. —.75 — Postscheck-Konto: Berlin 45 681. 
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Bienenweide-Sämereien 


Spezialität von 
Wilhelm Schoell, rundet 1848. Plieningen-Hohenheim. 
=== Verlangen Sie Preisliste. 


vr 
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Bienenwohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung 


Gerätscliaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 


> temporitt CHR. GRAZE, Pisten 


Inhalt des Mais Heftes. | 


hzeitige und ſtarke Bienenſchwärme. Von Kreisbienenmeiſter en B IT | 


eine Weiſelzucht. Von Oberlehrer Guido Sflenar . . é er ar re A 
Schwärmen und Schwarmverhinderung. Von Wilhelm Lambert EFT FIRE 

ur Bienenpflege. Von Rettorsi. R. Miſchke. (Mit Abbildungen? 

ie ich “si ey erſten Schwarm en Bon Melanie wu V 
Wer genießt den von uns imkern abgelieferten honig? . . . R ic Oke ůãůnmͤ ae 
Diet: DUNO s oe a SK ae eS SOR ee ES eer ae Een l 
Stimmen der Fahpıefe - .\. . . . . er Re re) ee ee ee ee ee ee 
Eingegangene Anfragen a a re ee ae ea „ ee a os A 
Bekanntmachungen. Literaturbericht EC o = » » Mellen & 


Jahresabonnementspreis nur 3.— Mk. (Ausland 4.— Mt.), wenn beim Verlag C. $. W. feft, Kindenfir. 4 in eipsig be 
x Beſtellungen durch Feitungsamt (Seitungsliſte Seite 85) erhebt die Pot noch 24 Pfg. Beftellgeld. — (Unſern Zeit | 
itel bitte genau zu beachten). — Annahme der Hefte verpflichtet zur Zahlung des betr, Jahrganges. 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 


Telefon 83 empfiehlt Telefon 83 | 
das im März erſcheinende Preisbuch, 
mit Artikeln, ſo weit erhältlich. 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syſteme. 
Honiagläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkannen. 
Euskohl-Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 
An Soniitagen ift der Betrieb geſchloſſen. 


| 


Bienenwohnungen 2 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
Prima Rähmehenholz. 
== Lagen aller bienenwirtschaftlicher Geräte 
Prämiiert mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gr. u. ft 


Rich. Abicht, Großherzogl. Hofzimmermeister, Allstedt (8 -W.) 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗ "Brite 


Anleitung einttäglichſter Bienenzucht in einfacher — f 


Das Werk tft das klarſte und befte der von mir bisher geleſenen Siras ein m 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzudt . Dann 
die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt Sehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. Be 


Preis & 2.55 franko gegen Einſendung des Betrags auf Poſt⸗ I 
ſcheckkonto 3325 Frankfurt a. Main (Nachnahme 15 Pf. mehr). a 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. RI 


9 Wagu <Preiglifte Aber Original- a Bine mit bem neuen Skiet (D. -G. 


Beilage zu Heft 5 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Ber jamminngs-Ralender. 


Ballenstedt u. Umg.: Sonntag, den 25. Mat 
Berjammig. beim Imkerkollegen Förſter Romanus, 
Kohlenſchacht. 

Chemnitz u. Umg.: Montag, den 12. Mai 
abends 8 Uhr Berfammiung im „Prälaten“. Feſt⸗ 

$ g der Sommerausflüge u. Beſprechung eines 
Bien enzuchtlehrkurſes. 
Dippoldiswalde u. Umg.: Sonntag, 11. Mai, 
Berjammiung im Oberen Gaſthof Reichſtädt. (An⸗ 
5 Uhr.) Treffpunkt: 2 Uhr — Schuſters 
hof — Reichſtädt. (Standſchau bei den dortigen 
kerkollegen.) 
Döbeln u. Umg.: Sonntag, den 11. Mat nachm. 
Uhr im Muldenſchlößchen. Tagesordnung wird 
bekanntgegeben, auch find verſchiedene beſtellte 
Sachen eingegangen. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. 
| Kreißig. 
Dusseldorf u. Umg.: Sonntag, den 11. Mai 
2 ½ Uhr am Stande des Karthäuſerkloſters in 
Unterrath. Treffpunkt: Wirtſchaft Kels, Kirche 
Unterrath. Tagesordnung: Beſichtigung der Valter, 
Vornahme praktiſcher Arbeiten mit anſchließender 
"1 Beiprehung. Ale dann Monaisverſammlung im 
„Lokale der Wirtſchaft Kels. 


, | __Eisenbabn-Bienenzüchterverein Frankfurt a. 
N m.-Louisas Unier Lehrgang für Anfänger findet 
Fan ige. den Tagen auf unferem Vereinsſtande 
in Louiſa ftatt: 18 /5., 25/5., 29./5., 1./6., 9. 6. 
und 15.6. Beginn vormittags 9½ Uhr. Eine 
weitere Bekanntmachung erfolgt nicht. 


p 


Freiburg i. B.: Verſammlung am 1. pun 
nachm. 8 Uhr im „Löwen“ zu Au. (Standbeſuch.) 
Grimma u. Umg.: Die nächſte Verſammlung 
10 Sonntag. den 11. Mai in Seelingſtädt ſtatt. 
orirag Praktiſche Arbeit am Stande. 
Bundstaét, Sonntag, den 1. Juni nachm. 
4 Uhr aut dem Wienenftande des Herrn Lehrer 
Wüſt in Mönſtadt. Praktiſche Arbeiten daſelbſt. 


Leipzig u. Umg.: Sonnabend, den 10. Mai 1919 
abends 7 Uhr in „Ulriche Bierpalaſt“, Peters⸗ 
iteinweg 191, vorderer Saal. Tagesordnung: 
1. Eingänge. 2. Wahl der Abgeordneten zur 
Vertreter⸗Verſammlung des Bienenwirtſchaftlichen 
Hauptvereins. 3. Anträge zu dieſer Verſammlung. 
4. Unſere Wachsablieferung 1919. 5. Monatliche 
Anweiſungen. Herr Pfennig. 6. Vortrag: „Bienen⸗ 
zucht und Obſtbau in en Wechſelbeziehungen.“ 
Herr Stadtrat Lampe. 7. Die diesjährigen Köni⸗ 
ginnenzuchikurſe am 11. u. 18. Mai. Herr Dorn- 
heim. 8. Anfragen. Anmeldungen zu den Kurſen 
nimmt entgegen Richard Sachſe, Vorfigender, 
Leipzig⸗Eu., Bünauſtr. 2 I. 

Cichtenstein-Callnberg: Sonntag, den 18. Mat 
nachm 4 Uhr Versammlung im Hotel „Solo, Helm“ 
in Yichienftein. 

Liudach u. Uma.: Mittwoch, den 14. Mai 
abends 8 Uhr im Reſtaurant „Palmgarten“. 


Pirna u. Umg.: Sonntag, den 18. Mai Ber- 
ſammlung im „Sächſiſchen Hof“ zu Pirna. 

Wiesa (Zſchopautal): Sonntag, den 11. Mai 
nachm. 2 Uhr Verſammlung im Vereinslokal. 


[XXXIX] Bekanntmachungen. X XXX 


Vereinigung der Deutſchen Imlerverbände. 


An ſämtliche Verbände. 


Die Vorſtände der angeſchloſſenen Verbände werden erſucht, den Beitrag für 1919 (für 
1 Stimme — 250 Mitglieder — 5.— M. bis 1. Juli 1919 einſenden zu wollen. 


Imkerheil! 
Köslin, den 31. März 1919. Küttner, Geſchäftsſührer. 
Teßmarſtr. 23 I. 


Neu er ſchienene Bücher. | 


Verlag C F. W. Feft, Leipzig. 


| u | 

2 

| „Neuzeitliche Volksbienenzucht“, 
fo benennt ſich ein Büchlein von Johann Schweier, Bienenzüchter und Imkerſchreiner. 
(Verlag C. F. W. feft, Leipzig, Eindenſtraße 4.) 

Mit Recht „volkstümlich“; denn ſo wie Schweier die Bienenzucht betrieben 

wiſſen will, kann ſte auch das gewöhnliche Volk betreiben. Für gewöhnlich iſt beim 
einfachen Volke die Bienenzucht noch recht beſcheiden. Man hat einige Korbvölker 
auf einem ſehr einfachen Stande, fängt die anfallenden Schwärme und ſtellt fie auf. 
Hat man mit den Schwärmen Glück gehabt, dann werden im Berbfte ohne Ridfidt 
auf junge oder alte Königin einige ſchwere Körbe ausgeſucht und an den Handler 
verkauft. Leider kommt es dabei immer noch vereinzelt vor, daß die Bienen hierbei 
abgeſchwefelt werden. Einige weiter fortgeſchrittene Bienenhalter — Bienenzüchter 
kann man fie nicht nennen — bringen auch im Sommer Aufſatzkörbe oder Aufſatz⸗ 
käſtchen an und entnehmen daraus den Honig. Diel fällt in der Regel nicht ab und 


es darf (don ein ſehr gutes Honigjahr fein, wenn der fo beſchriebene Imker aus 
feiner Imkerei einen nennenswerten Nutzen haben will. 

Es könnte viel, viel anders werden, wenn das Volk mehr und mehr zur Raften- 
imkerei übergehen würde. Aber das iſt für den ohnehin ſehr beſchäftigten Mann aus 
dem arbeitenden Landvolke nicht fo leicht. Die Imkerei in Käſten macht viel mehr 
Arbeit und zudem wird bei unſachgemäßer Behandlung mehr geſchadet als genützt. 
ee daran find unfere immer nod weit verbreiteten unpraktiſchen Raftenjormen, 
und es gehört ſchon einige Übung und die nötige Zeit dazu, um z. B. in den veralte I. 
ten Dreiſtöckern mit Normalmaß zu imkern. Da geht es wohl nie ohne Stiche und 
Schweißtropfen ab, zumal wenn infolge der Winterfeuchtigkeit die Räften verſchwol⸗ 
len oder im Sommer die Raͤhmchen von den Bienen verkittet und verbaut find. Aber 
alle Arbeiten am Bienenſtande werden — faſt möchte ich ſagen — zur Spielerei und 
weit vereinfacht in den Schweier'ſchen Breitwabenſtöcken mit Ober behandlung. U B 
1912 haben fich diefelben gut eingeführt und mancher Imker möchte feine „Schweier⸗ ~ 
fäften“ nicht mehr mit anderen vertauſchen. Nun hat Schweier an feinen Käſten 
noch einige Neuerungen angebracht und Vereinfachungen, die dieſelben wirklich zu 
Doltsftöden machen. Dieſe Neuerungen beſtehen hauptſächlich in den 4% hohen 
Aufſatzkäſten und Didwaben. Durch letztere it das umſtändliche Abfperren der 
Königin mittels eines Abſperrgitters überflüffig geworden. Auch die Überwinte⸗ 
rung, dieſes Meiſterſtück jedes neuzeitlichen Bienenzüchters, tft ſehr leicht und mit 
ſicherem Erfolge durchzuführen. (Seite 54.) . 

Leider konnte Schweier in fenem Schriftchen auf etwas ſehr wichtiges nicht 
mehr eingehen, weil dasſelbe ih ſchon im Drucke befand und die neue Überwinte] 
rungsatt bei der Drucklegung noch nicht genügend beurteilt werden konnte. Dasg 
Verfahren liegt darin, daß das obere Bodenbrett vom Schweier ſchen Doppelboden -- 
umgelegt wird. Es entſteht hierdurch unter dem Wabenbau der Bienen ein freier f 
Raum, der den Bienen mehr Luft und den Bienenfnänel nicht ganz auf das Boden 
brett hinabreichen läßt. Der Bienenfall wird dadurch ſehr gering; denn es iſt Mar, 
daß, wenn der Bienenknäuel zu nahe am Bodenbrett ift, viele erftarren und dem 
Tode verfallen. Bei dieſer Überwinterungsart kann — das ift wohl einer der grag f- 
ten Vorteile — das Flugloch im Winter ganz geſchloſſen werden. Die Bienen find 
daher nicht mehr der Gefahr ausgeſetzt, bei heiterem Sonnenſchein ins Freie und in 
den ſicheren Tod gelockt zu werden. Die diesjährige Auswinterung hat bewieſen, 
daß dieſe Uberwinterungsart ihren Swed voll und ganz erfüllt. 

Auf Seite 23 ſchreibt Schweier bei der Bildung von Ablegern fei es nicht not- 
wendig, die beiden Völker vollkommen von einander zu trennen. Doch nach meinen 
Erfahrungen ift es nicht ratſam. Mir wurden dabei ſchon die ſchönſten jungen 
Königinnen abgeſtochen. Manchmal gelingt es ja, aber nicht immer, hier wähle ich 
alſo lieber den ſicheren Weg. 

Der Preis des Kaſtens iſt freilich etwas hoch, wie überhaupt jetzt alles tener 
ift, doch ift er ſicher preiswert. 25 bis 30 Pfund durchſchnittlichen Ertrag glaube ich 
jedem Imker in dieſen Räften als Mindeftertrag Aher verſprechen zu dürfen — bei 
gutem Honigjahr kann derſelbe auf das drei- bis vierfache geſteigert werden; der 
Raften zahlt ſich alſo in einem Jahre ab, und bringt ſchließlich noch obendrein einen 
Mehrertrag. | 

Wenn ich ein Geſamturteil über den neuen Schweierkaſten abgeben darf, fo 
fantet es dahin, daß derſelbe ih neben allen anderen guten Raftenformen gewiß feben 
laffen kann, in manchen Dingen vielleicht nicht zu unterſchätzende Vorteile bat. 
Schließlich fei noch bemerkt, daß Schweier in unelgennüßiger Weiſe feine Neuerun⸗ 
gen nicht durch ein Patent für ſich geſichert hat, ſondern daß es jedem Imker frei- 
ſteht, die Schweler'ſchen Neuerungen auch an feinen Kaſtenformen, ſoweit eben mög ⸗ 
lich, anzubringen bezw. feine Räften nach den Schweier ſchen zu verbeſſern. 

Schon aus dieſem Grunde kann die Schrift: „Neuzeitliche Bienenzucht“ von 
Joh. Schweier jedem Imker zur Weiterbildung und Nußenziehung angelegenllichſt 
empfohlen werden. C. K. 
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Heft 5. 1919. 86- Jahrgangs 


Deutsche 
SMlustrierte Bienenzeitung 


dem d mit voll el be: „ 
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Frühzeitige und ſtarke Bienenſchwärme. 
Don Üteisdienenmeiſter Weigert in Regenftauf. 


Frühzeitige und ſtarke Bienenſchwärme zu erhalten, ift keine fo große Kunſt. 
us manchem imkerlichen Anfänger Glauben gemacht wird. Aber die Sache lohnt 
ſich heute, zu einer Seit, in Ser ein halbwegs gutes Bienenvolk mit 100 Mark und 
darüber gerne bezahlt wird. Freilich, mit dem Grundſatz: „Der Bien muß!“ können 
wir uns nicht ohne weiteres einverſtanden erklären. Nicht jedes Bienenvolk trägt 
den Drang nach Teilung in ſich. Gar viele Familien ſind ſchwarmfaul geworden 
and an ihnen iſt dann Hopfen und Malz verloren. i 

Am ſicherſten kommen immer wieder Korbvölket zum 
ZIchwärmen. Wir find deswegen immer wieder nachoͤrücklichſt dafür eingetreten. 
die Korbbienenzucht nicht ganz von den Ständen verbannen zu wollen. Aber auch 
dier kommen wie bei der Kaſtenwirtſchaft immer nur bereits ſtarke Völker in Betracht 
Aus nichts wird immer wieder nichts, in der Bienenzucht erft recht. Wie viele An- 
fänger quälen ſich mit ſchwachen Völkern herum, verwenden eine menge Geld. 
Beduld und Ausdauer an und zum Schluſſe klagt immer wieder eine leere Beute 
über allzuraſch entflohenes, früher frohbewegtes Leben! Wenn ein Bienenvolk im 
zeitigen Frühjahre nicht mindeſtens 4 bis 5 Ganzrahmen voll belagert, dürfen wir 
ſo eine Familie nicht zum Schwärmen zwingen wollen; denn die Schwarmgedanken 
ind lediglich ein Ausfluß der Überfülle im engen Raume, ein Überſchuß von Kraft 
and jungen Bienen, die alle in Nahrung ſchwimmen. Deswegen muß bei Schwarm- 
oöftern das ganze Frühjahr über darauf hingearbeitet werden, jede Volksſchwächung 
angſtlich zu vermeiden. Eine Menge Bienen fallen den verführeriſchen Sonnen- 
ſtrahlen zum Opfer. Der Drang nach Erhaltung der Art und das eigene Bedürfnis 
treibt ungezählte fleißiger Arbeiter hinaus zum letzten Fluge in die off {don fo 
ihöne, aber äußerſt gefährliche Cenzesnatur. Dagegen müſſen wir die Bienen ge- 
nügend ſchützen. Wir müſſen ihnen zunächſt in der Beute geben, was fle zur Auf- 
zucht der werdenden Generation ſo notwendig brauchen: Waſſer, Pollen, Honig 
Dann müſſen die Flugöffnungen gegen verführeriſche Sonnenſtrahlen entfpredens 
ge ſchützt werden durch halb herabgelaſſene Caden oder vorgeſtellte, praktiſche Blenden 
Die Deranden — Vorbauten — empfehlen wir nur unter der befonderen Voraus- 
ſetzung, daß durch Siefelben der Ausflug der Bienen nie gehemmt werde und die 
Luftzirkulation ungehindert vor ſich gehen kann, denn dieſe Deranden haben nur den 
5weck der Verdunkelung der Beuten und Abhaltung von Sonnenſtrahlen, die direft 
suf die Flugöffnung fallen könnten. , 

Damit den Bienen jeder weite Weg zum Waſſer erſpart bleibt, errichten wir 
ihon vor den erſten Flügen an windgejchüßter, ſonniger Stelle m unmittelbarer Näbe 
des Standes praktiſche Freilandbienentränken und halten fle ſtets inftand 
bot zugsweiſe viel Wärme im engen Raume. Darauf if beſondere 
zu ſehen. Schwer fündigen alle Anfänger, welche glauben, mit dem erken Lenzes- 
ſonnenſtrahle alle Benten der ſchützenden Hüllen entledigen zu können. Wärme iſt 
ıcht nötiger als mitten im Winter, weil die Brut mächtig fortfchreitet, deren Eriften:- 
Deingung ein gewiſſes Maß von Wärme fordert. Wenn wir wünſchen, daß im 
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Winter die Flugöffnung im ganzen Umfange offen zu bleiben habe, fo empfehten 
wir jetzt unter allen Umſtänden, größere Flugöffnungen zu verkleinern, indem wir 
Holzkeile oder Ceinwandfetzen einzwängen. - 

Dem Spundloche der Strohkörbe und der beten Futte: 
öffnung der Räften muß jede Aufmerkſamkeit geſchenk! 
werden, damit kein Atom der ſo notwendigen Stockwärme dott. entfliehe. An 
einem warmen Vorfrühlingstage nehmen wir alle nicht von Bienen beſetzten Rabmer 
aus dem Brutraume. Dabei wollen wir uns aber vorſehen, daß nicht gerade dit 
fetteſten Honig- oder einzigen Pollenwaben mit ausgehaͤngt werden. Die Fenfte 
werden dann gut angeſchoben und wenn fle nicht ganz gut ſchließen, etwaige Spalte 
mit Leinwandftreifen ausgezwängt. Der Raum zwiſchen Fenſter und Türe oe: 
Beute erhält eine lofe Füllung trockener Holzwolle oder eine ſolche von dürtem Cant! 
oder Moos. Heu und Stroh darf hierzu nicht verwendet werden, weil es die Feuchtig⸗ 
keit gerne aufnimmt und lange zurückhält. Im Notfalle kann auch lofe zujammen- 
geknülltes Feitungspapier verwendet werden. Ein Suſammenpreſſen des Füllſtoffes 
it nicht zu empfehlen. Es müſſen ih in dem Materiale ungezählte kleine Luft. 
fäulchen bilden können, ſchlechte Wärmeleiter, die den von außen einwirkenden Witte] 
rungskontraſt wirkſam abſchwächen. 

Die Erweiterung des Brutneſtes gegen den Mai zu muß 
bei allen Völkern, die Schwärme liefern follen, äußerſt vorſichtig geſchehen. 
Yur wenn im Brutnefte alles ſchwarz von Bienen iſt, wenn die Bienen ſich auch In 
kühlen Nächten am Flugloche halten und wenn die Notwendigkeit beſteht, zur Erzielung 
beſonders ſtarker Schwärme noch vermehrte Gelegenheit zu Cierablage zu geben, 
darf erweitert werden. Wir hängen aber immer nur eine leere Wabe oder künſtlick: 
mittelwand direkt an das Brutlager, niemals in dasſelbe. 

Selbſtredend darf ein Volk, das ſchwärmen foll, niej 
mals Notleiden. Hungerleider und Schwärme paffen nie zuſammen. We 
dann im April oder Mai die Tracht auf längere Zeit ausſetzt, muß unbedingt (pels 
lativ gefüttert werden. Mit Sem Beginne Ser Volltracht müſſen dann die Völker — 
wenn fle eine gute, rüſtige Mutter haben, auf der höchſten Stufe der Entwicklung an 
gelangt fein. Die Tellungsgedanken kommen dann von ſelbſt. Mit dem Offnen der 
Honigräume oder der Anbringung von Aufſätzen halten wir zunächſt zurück. Etſt 
dann, wenn wir in der erſten Woche der Volltracht bei der Unterſuchung ſehen müſſen, 
daß ſich ein Volk abſolut nicht zum Schwärmen bequemen will, öffnen wir di 
Honigräume, die koſtbaren Tage des reichſten Nektarſegens nicht zu verträumen. Wen 
ven Schwarmgedanken erfüllt ift, ſchwärmt ohne und mit Honigaufſatz. 
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N 11 0 mit gutem Erfolge betreibe, ſchildern, doch nicht hochgelehrt in ſchwer ver. 
tändl 
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Im allgemeines iſt man fih über Sie Dererbungsgefege im Alaren: die Der- 
erbung nach dem Elternpaare ift Grundgeſetz in der Natuk, ſowohl im Tier- als and 
im Pflanzenreich. Allerdings können Nahrung, Umgebung uſw. das Außengebildt 
beeinfluffen, Körperkonſtitution, Schutzfärbung können abgeändert werden, aber der 
Charakter der Elterntiere, reſp. Großeltern bleibt treu. In dieſen Vererbungsgeſetzen 
kann die Biene allein unmöglich eine einzig daſtehende Ausnahmerolle ſpielen. Wenn 
Hübner, Lüftenegger hier die Vererbungskraft der Elterntiere negieren, fle durch & 
Arbeitsbiene übertragen fih denken, fo befinden fle ſich auf falſcher Fährte. Dies 
zum Derfländnis meines Gedankenganges. 
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Ich a lege der Drohne faft ebenbürtige Dererbungetrafi bei, wie ow 
tonigin, darum lege ich bei meinem Betrieb auch fold großen Wert auf die Auswahl 
et Drohnen. Meine Weiſelzucht bedarf nur eines Hilfsgerates, das it die Brut- 
ree. 8 bis 10 Tage vor Beginn der Haupttracht, dei mir zugleich Beginn der 
Deiſelzucht, lege ich allen Völkern, die mir in den letzten zwei Jahten nicht voll- 
smmen entſprochen haben, die Brutfperre an. Dieſe beſteht aus einem Rahmen 
ina Rähmchenholz, der entweder ganz mit Abſperrgitter oder nur mit je einem hand— 
reiten Streifen desſelben, das andere feinmaſchiges Drahtgeflecht, verſehen ift. Die- 
ebe muß natürlich ſehr genau in den Stock paffen, damit die Königin nirgends einen 
durchſchlupf findet. Nun hänge ich die Königin mit 3 bis 4 Ganzrahmen, die nur 
tinten Arbeiterbaun haben, vorne an die Stockwand, die Brutfperre an, dann die 
ndeten Rahmen nach. Über den Raum, den die Königin jetzt frei hat, kommt auch 
och ein Stück Abſperrgitter, der fle am Betreten des Honigraumes hindert. Dadurch 
abe ei dem Geſchlechtstrieb des Volkes, damit auch feinem Fleiße keinen Abbruch 
ttan, denn vor der Abſperrung hat die Königin genügend Drohnenbrut erzeugt, nur 
innen mir dieſe minderwertigen Drohnen bei der Begattung der künftigen Röni- 
innen nicht ſchaden, denn ſie befinden ſich hinter der Sperre, können nicht zum 
zocke heraus. Treiben fie es einmal im Stocke ein bischen zu arg, öffne ich das 
al im Stocke, fle kommen in Scharen heraus, gelangen aber nur bis zum ge 
dloſſenen Fenſter der Bienenhütte; dort werden fie von mit erdrückt und bedeutet 
ies einen Feſttag für meine Hühner im Garten. 

Auch die Schwarmluſt dieſer Völker dämme ich dadurch nicht im mindeſten ein, 
enn will ein ſolches ſchwärmen, kann es ohne weiteres, denn die Königin kann frei 
eim fluglod hinaus. Nur ift dies auf meinem Stande eben felten der Fall, da ich 
tit Jahren fonfequent auf ſchwarmfaule Raſſe züchte, ausgehend von dem Grund- 
che, daß auch hier der Natur kein Strich durch die Rechnung gemacht wird, denn fie 
tiber zeigt uns ſolche Völker, die aber ganz gut ihr Fortkommen finden. So kenne 
din meinem Dereinsgebiete ein Strohkorbvolk, das ſeit 18 Jahren, ein anderes fest 
4 Jahren nicht geſchwärmt hat. ` 

Nun wird mancher Imker die Stage aufwerfen, ob die Völker nicht zu ſchwach 
derden? Keineswegs iſt das der Fall, denn ein Volk mit 3 bis 4 Ganzrahmen Brut, 
on der Heftzelle bis zur unterſten beſetzt, halten ein Voll ſchon genügend ſtark. Wo- 
u folen mir auch dieſe Rieſenvölker, wie man fie oft mit 8 bis 9 Ganzwaben Brut 
iach vollendeter Tracht findet? Höchſtens zum Reinemachen in punkto Honig. Ich 
ebe leider in einer Gegend, die nur eine Tracht kennt, die aber muß ich voll aus- 
nützen. Ein Imker mit Nachtracht wird die Sperre vor Beginn der Nachtracht recht- 
¥itig auflöſen; ich tue dies erſt Mitte Auguſt, ehe ich mit der Herbſtreizfütterung De- 
Sinne, Da aber habe ich dann eine ausgeraſtete Königin im Volke, die jetzt um fo 
dfriger loslegtl. Dadurch bin ich meinem heißeſten Wunſche, mit kräftigen Völkern 
m den Winter, dadurch auch ins Frühjahr, zu kommen, bedeutend näher gerückt. 

Aber auch noch andere ſchätzenswerte Vorteile bringt dieſe Brutſperre. Das 
Dolt hat nur 5 bis 4 Rahmen Brut zu ernähren, aller Überſchuß kommt in den Hontg- 
rum. Was das bedeutet, zeigt erft eine Probe am Stande, die halbe Front abge- 
fpertt, die andere frei. So zwinge ich nämlich das ſchlechteſte Volk zu einem Er- 
nage. Und gibt es mir nicht mehr, fo ſicher 2 bis 5 Rahmen verdeckelten Honig 
hinter der Sperre, der als eiſerner Vorrat für den Winter bleibt. So bin ich zum 
großen Teile der Sorgen um die Suckerbeſchaffung, Einfütterung desſelben mit allen 
ienen Mißhelligkeiten enthoben. Dor zwei Jahren, im Vorjahre ein totales Mißjahr, 
konnte ich bei meiner Ständeſchau den Beſuchern über 200 faſt ganz verdeckelte Ganz- 
waben im Wabenkaſten zeigen, die ich den abgeſperrten Völkern für den Winter ent- 
tommen hatte. Das war erſpartes Gut, denn mein Standdurchſchnitt im Honig- 
trag war mindeſtens ebenſo hoch, als der jedes Nachbarimkers. Sehr willkommen 
Mr die Einwinterung ift mir auch immer die erſte Wabe hinter der Sperre, denn efe 
I Rete fat durchaus mit Pollen geipidi. Derzäghe aber eignet fie dieſe Sperte 
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auch zum Ablegermachen. 8 bis 10 Tage nach Anlegen der Sperre iſt alle Bu 
hinter ihr verdeckelt. Nun nehme ich aus einigen Völkern einige ſolche verdecken 
Waben heraus, ſtelle einen Ableger in beliebiger Stärke zuſammen. Da er fid au 
feiner Brut keine Königin erziehen kann, hänge ich ihm eine Cierwabe aus meinen 
beſten Volke ein, ich bin demnach ſicher, daß nur aus diefer Brut die künftige 
klöniginnen gezogen werden können. So könnte noch manch anderer kleiner Dorte 
dieſer Sperre erwähnt werden. 

Außer dieſen Völkern befinden ih auf meinem Stande, der über 80 Maite 
völker zählt, noch die auserwählten Suchtvölker. Die Auswahl ſelbſt erfolgt 
größter Gewiſſenhaftigkeit. Es genügt mir nicht, daß vielleicht ein Volk in einge 
Jahre einen hervorſtechenden Ertrag gibt, nein, es muß dies durch 2 bis 3 Jag 
regelmäßig fein; dann aber müſſen die Nachkommen dieſes Volkes fih ebenſo a 
zeichnen. Darum pflege ich ſchon von der einjährigen guten Königin verſuchswe 
nachzuzüchten und fo, bis fie dreijährig wird. Da kann ich dann ein fideres Utg 
fällen. Erſt wenn ſolche auserwählte nn drei- bis vierjährig wird, nehme $ 
fle zur eigentlichen Zucht. Daß ich da auf dem richtigen Wege bin, beweiſt, daß 
Vorjahre 1918 alle 21 Nachkommen aus meinem beſten Stamme 47 einen Minde 
wintervorrat von 6 bis 11 Kilogramm hatten; dazu war aber der Honigtopf gem 
durch dieſe Völker auch nicht leer geblieben. Was das beſagt, kann man erft taf: 
cidtig einſchätzen, wenn man weiß, daß hier dieſes Jahr das ſchlechteſte Honig 
feit Menſchengedenken war, Beweis, daß einige Nachdarimker nicht einmal ein k 
gramm Honig zur ſtaatlichen Ablieferung aufbringen konnten, trotzdem fle wußte 
daß es ohne Lieferung auch keinen Sucker zur Herbſtfütterung gibt, ſomit ihre Dog: 
dem ſicheren Tode geweiht ſind. 

Dieſe Zuchtvölker erhalten nun keine Sperre; bei ihnen wird der Drohnen 
im Gegenteile ſehr begünſtigt, und zwar in der Weiſe, daß jedes ſolche Volk 2 hay 
rähmchen mit Runftwabenftreifen eingehängt bekommt. Hier führen fie nun natif 
ſofort den ſchönſten Drohnenban aut das, was ich eben haben will. Habe idf- 
den Weiſelzuchtkäſtchen nun ſchon geſchlüpfte Königinnen, fo wird jedem Juch wa 
ſolch ein Rahmen verdedelter Drohnenbrut entnommen und in die Käſtchen gehen 
fo daß jede junge Königin auf ihrem Hochzeitfluge auf allen Seiten von liebebrä 
gen und leiſtungsfähigen Begleitern empfangen wird, denn diefe Käſtchen find 
ganzen Garten verteilt. Ich kann ruhig fagen leiſtungsfähig, denn diefe auf ju 
fräulichem Wachſe in voller Brunft erzeugten Drohnen find wirklich Butſchen, $ 
einem beim Anblicke Serfelben das Herz lacht. Deshalb fürchte ich auch nicht, M 
mit des Nachbars Drohnen, die oft nur Notprodͤnkte find, das Spiel verderben kö 
ten, denn meine Hale ds Burſchen find jeder Konkurrenz gewachſen. 

Soviel von den Drohnen. Nun zu meinen Königinnen. Jedes Jahr habe ı 
3 bis 4 eigentliche Fuchtköniginnen und 6 bis 8 der beſten Nachkommen aus dieſ 
Haben die Völker dieſer eigentlichen Huchtköniginnen Weiſelzellen angeſetzt oder ii 
fle zu mindeſt auf voller Schwarmhöhe, fo entnehme ich dieſen die Königin, ç 
dieſe mit etwas Volk in ein größeres Weiſelzuchtkäſtchen, dies deshalb, damit ich den 
Zuchtſtoff ſtets leichter bei der Hand habe, nicht immer erſt ein ganzes Volk zerreifen 
muß. Dieſe Königinnen bekommen unter anderem in ihr Räftchen ſtets en t einen 
Streifen mit Kunſtwabe, auf dem fie ſofort ein Herzerl ausbauen, das die alte Meite: 
beſtiftet oder aber ich hänge gleich ſolche herzförmige Wabenanfänge ein. So betr 
ich zu beliebiger Zeit, kann fagen täglich, paſſenden Juchtſtoff. Die Königinnen les 
ich in den Honigräumen der beſten Völker erziehen. Zu dieſem Swecke nehme 1 
einem ſtarken, guten Volke den honigraum weg, 1 bis 2 Brutwaben mit ſchlüpfer 
der Brut habe ich ſchon einige Tage früher hinaufgetan, und ſtelle ihn an einer 
ſchattigen, kühleren Orte auf ein Bodenbrett, das eine recht große, vergitterte Cuf: 
öffnung beſitzt. Nach kurzer Zeit [chon fühlt ſich dieſes Volk weiſellos. Nun hans: 
ich ihm fold eine herzförmige Wabe mit Stoff aus einer Edelkönigin ein. Daß ber 
Einhängen einige wenige Bienen entweichen. tut nichts zur Sache. Bald berubi, 
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ich das Volk. Am Abend fehe ich nach. Hat es Weiſelnäpſchen angebtafen, kommt 
s ſofort als Honigraum auf fein Muttervolk, von dem ich es genommen, zurück; wenn 
idt, bleibt es noch eine Nacht verſchloſſen. Bis dahin hat ſich der Vorgang ſicher 
ollzogen. Dort werden nun die Weiſelzellen ſorgfältigſt gepflegt. Sie entwickeln 
ich auch zu anſehnlicher Größe, da fle ja auf der Herzwabe genügend Platz hierzu 
chen. Am 14. bis 15. Tage werden die nun faſt reifen en in die eigentlichen 
beiſelzuchtkäſtchen verſchult. Es it ein wichtiger Umſtand, daß eben nur ein 
dwarmreifes, ſtarkes Volk die beten Königinnen erzieht. Daß im Brutraume eines 
olchen Volkes eine befruchtete ig a ihres Amtes waltet, bleibt einflußlos; fie 
ann die Weiſelzellen nicht zerſtören, denn fie it von Sem Honigraum durch ein Ab- 
perrgitter getrennt. 

Mancher nun könnte ſich wundern, warum id fo alte Königinnen zur Jucht 
erwende. Die Antwort ift ſehr leicht: Würden mir diefe alten Königinnen nichts 
nseres, als nur die Langlebigkeit vererben, es wäre mir dies allein ſchon genug, 
enn jeder vernünftige Imker weiß die Langlebigkeit der Arbeitsbienen hoch genug 
nzuſchätzen, die Langlebigkeit, aus der er namentlich bei der Überwinterung die 
{sten Dorteile hat. Daß die Königin dieſe wirklich vererbt, nicht wie anders 
entende den Fehlſchluß ziehen würden, daß die Rönigin fie von den Arbeitsbienen 
kt, it durch die Praxis erwieſene, Tatſache. Habe ich nur erft einmal einen eben- 
ittigen Partner für meinen 47 am Stande, und ich hoffe, ihn heuer zu bekommen, 
ich mich mit ernſten Imkern Öfterreihe, der Schweiz und Deutſchlands in Ver- 
noͤnng geſetzt habe, ſo hoffe ich noch mit viel vollendeteren Tatſachen dienen zu 
nnen. Dann will ich, eben konſequent Jahr für Jahr abwechſelnd nur Drohnen des 
nen Volkes, Königinnen des anderen fliegen laffen. Allerdings läßt ſich fo etwas 
ht übers Unie brechen, ich muß ſchon einige Jahre dem Studium und Verfuden 
dieſer Sache widmen. Die Zukunft wird es lehren, ob mein Hoffen auf richtiger 


abn war. 
Heil unſerer Zukunft! 


Schwärmen und Schwarmverhinderung. 
Vom Wilhelm Lambert in Oberlößnitz⸗Dresden. 
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Schwarmverhinderung ift jetzt die Loſung! Von allen Seiten kommt feit 
abren der Ruf, daß nur hit iefe Weiſe der zurückgehenden Bienenzucht ger 
olſen werden kann, nur ſo wirkliche Erträge zu erzielen ſind. 

Unſere Väter wußten nichts davon. Sie nahmen den Schwarm gern und 
s das, was er ift, die einzige naturgemäße 1 des Biens. Schon 
a diefem Ausdruck „der Bien“ lag eine tiefe Weisheit. it ihm war der ge⸗ 
mte Bienenſtaat als ein Weſen gekennzeichnet, trotz feiner Unzahl von Einzel: 
liedern als in Wirklichkeit nur ein Individuum, deffen Vermehrung eben nur 
aber und durch den Schwarm möglich ift. 

Und unſere Väter ſtanden ſich gut dabei. Sie hatten immer geſunde und 
tiſtungsfähige Völker, wie auch volle Honigtöpfe! 

Wie iſt nun eigentlich die Imkerwelt auf die Schwarmverhinderung vey- 
allen? Die Urſachen ſind unſchwer zu ergründen. 

Zunächſt war das Aufpaſſen läſtig. Aber auch das Fangen und Bergen 
der Schwärme war meiſt wenig angenehm, beſonders wenn fich diefe an hohen 
Zäumen oder ſchwer zugänglichen Stellen feſtſetzten, oder wie fie es mit unleid⸗ 
ver Vorliebe tun, den Nachbargarten als Verſammlungsort wählten. Die neue 
geit gewährt nicht mehr fo viele beſchauliche Stunden, die man zur Sommers 
keit vor dem Stande als Aufpaſſer verbringen konnte. 

Wenig oder beſſer keine Arbeit, dafür aber Rieſenerträge! Das erſcheint 
anierem Zeitalter überall, nicht nur bei der Imkerei, als das erſtrebenswerteſte 
Bel, mag auch jede Poeſie dabei verloren geben. 


2 Schwärmen und Ghwarmverginderung. 


Für alte Herren, die ſonderbarer, vielleicht auch begreiflicher Weiſe die 
folgreichſten und betriebſamſten Imker find, war die Schwarmfängerei oft b 
ſchwerlich und zeitigte den frommen Wunſch, den Immen die Gewohnheit beizu 
. ohne Weiteres und von ſelbſt in eine zurechtgeſtellte leere, Beute, nati. 
fid) des eigenes Standes, einzuziehen. ö 

Das war aber noch nicht alles. Die Völker ſchwärmten ohne Rückſicht auf de 
lieben Bienenvater juft dann, wenn es eben ihnen fo recht behagte. Daß fie jd 
ausgerechnet die beſte Trachtzeit zum Hochzeitsflug und zur Gründung ein 
neuen Staates ausſuchten, war ihnen eigentlich nicht zu verübeln. i 

Die Gewinnſucht, die im Grunde genommen die wirkliche Urſache der Imk 
ift, jah es nun mit ſcheelen Augen, daß folh ein ſchwärmendes Volk ein meg 
und in Frühtrachtgegenden immer verlorener Poſten war. Statt des erſehne 

nigvolkes waren nun deren zwei vorhanden, aber der Schwarm brachte nog 


Weg und ſo verfolgte man um ſo hartnäckiger dieſen einen, unbekümmert dar 
ob er auf die Dauer Schaden ſtifte. Die Hauptſache war, daß er zunächſt 
unerwünſchten Schwarmübel ein Ende bereitete und ſo eine ſcheinbare 
rößerung der Erträge brachte. Dieſes einſeitige Streben nach Schwarm 
Anderung um jeden Preis kann man durch die ganze 8 der left 
gon Jahre verfolgen. Schließlich tauchte gar der Gedanke auf, mit der Zeit ein 
Raſſe zu züchten, die überhaupt nicht mehr ſchwärmt, alfo auf eigene und natis 
liche Vermehrung verzichtet und wartet, bis der Bienenvater als Geburtskl:4 
diefe küuſtlich ſchafft. Das ift ungefähr fo, wie eine Kuh ju züchten, die 175 
Milch gibt, natürlich unbändig viel, und dennoch niemals kalbt, weil ſie in de 
par des Kalbens ja keinen Ertrag gibt. Das Ideal iſt alfo ſozuſagen nt 
erpetuum mobile des Ertrages! 

Nun haben wir maffenhatt Syſteme und ſcharfſinnig ausgeklügelte Beute, 
die mit mehr oder weniger Sicherheit die Schwarmverhinderung gewährleiſten, 
bis der hinkende Bote nachkommt in Geſtalt honigarmer Jahre, da trotz aller 
Kniffe die Natur doch wieder und e aa durchbricht. Vielleicht gerade 
weil ſie ſich in der Not am ſtärkſten bedroht fühlt. 

Ver hat das noch nicht erlebt, daß er die Königin ſorgſam und auch må 
dem Flugloche abſperrte, um totſicher den Schwarm zu verhindern, aber eins 
Tages ging ein Schwarm nach dem andern los? Da hatten die Bienen die 
alte Dame, die anſcheinend nicht mehr fliegen konnte oder den Weg zum Lede 
en nicht fand, einfach abgeſtochen, und die jungen ſchlanken Prinzeßcher 
chlüpften graziös durch das enge Menageriegitter, um ſich fröhlich im goldener 
Lichte zu tummeln! 

Und das Ergebnis der erzielten Schwarmverhinderung? = 

Wer mit offenen Augen und nachdenklichen Sinnen beobachtet, weiß unè 
wird, wenn auch beileibe nicht in der Oeffentlichkeit, fo doch in des Herzens ver 
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jchtiegener Kammer, zugeben, daß es nicht beffer geworden ift und die Imkerei 
ae recht voran will trog aller Opfer, die fo mancher willig immer wieder auf 
ih nimmt. 
| Fette Trachtgegenden, wo die Zaunspfähle honigen, wo man ohne Abſperr⸗ 
gitter in Dickwaben mit Eleganz 80 Pfund und mehr vom Volke erntet, ſcheiden 
da natürlich aus. Aber wie viele ſolche gibt es? ä 
Nun begann die Jagd nach den Sündenböcken! Die waren raſch gefunden. 
ae Raſſen, Heidebienen, Verſchlechterung der Bienenweide, bald zu große, 
ald zu kleine Käſten, zu hohe und wieder zu niedrige Rahmen, Ständer- oder 
Lagerbeuten, quadratiſche oder gar ovale Waben, Zuckerfütterung und Abſperr⸗ 
gitter, hunderterlei Maße — alles iſt einmal das Allheilmittel und dann wieder 
der Sündenbock! i o 

So ward die Bienenzucht ein wahres Gewirr von Formen und Syſtemen, 
durch das hindurchzufinden allein ſchon ein Meiſter oder — ein unergründlicher 
Geldbeutel nötig iſt! 

Sonderbar, daß kein einziger darauf kam, einen anderen Weg zu ſuchen! 

Nur der Heideimker mit ſeiner Spättracht blieb unberührt von alledem und 
tat gut daran, hatte wie ſeit alten . ſeine natürlich auch von den Wechſel⸗ 
fallen der Witterung abhängigen Erträge, fo lange er bei feinem Korb- und 
Schwarmbetriebe blieb. Er lachte fich in's Fäuſtchen, als er mit der Zeit feine 
abgetrommelten Völker und überſchüſſigen Königinnen um gutes Geld oerfaufen 
konnte, ſtatt ſie abſchwefeln zu müſſen. Und wozu? Um immer wieder den 
notleidenden Kaſtenbrüdern auf die Beine zu helfen, die ſich mit der ewigen 
Schwarmverhinderung ſelbſt das Waſſer abgruben. 

Hier iſt der Punkt, wo man einſetzen muß! 

Wenn wir es im ganzen deutſchen Reiche dahin brächten, daß unſere Schwärme 
ſo lange vor der Haupttracht fallen, fo daß ſowohl diefe als auch die Mutter- 
völker noch Ertrag bringen, ſo wäre uns allen geholfen und wir brauchten nicht 
mehr unſere Völker mit Schwarmverhinderung zu kaſtrieren. 

Binſenweisheit! Wo iſt das möglich, wenn das biſſel Tracht ſich in den 
Juni zuſammendrängt? 

Gemach! So wie der Heideimker können wir das in Frühtrachtsgegenden 
freilich nicht, denn 6—8 Wochen vor unferer Tracht, das ift im April, kann es 
Schwärme noch nicht geben! Fallen aber die Schwärme ſpäter, fo droht un- 
dermeidlich die Volkszerſplitterung in Schwärme und Muttervölker, die beide 
nichts brin gen. 

Wenn wir aber nun dieſe Zerſplitterung vermeiden oder vielmehr einen 

Weg finden, dieſe beiden Teile zu gemeinſamen Arbeiten zu vereinigen? 
Den Schwarm zurückgeben? Das iſt freilich eine alte Sache, die noch nicht 
einmal viel taugt, denn erſtens erliſcht die ungeheuere Arbeitskraft des Schwarmes 
raf), ſofern er zum Muttervolke zurückkommt und zweitens bleibt immer wieder 
das an ſich läſtige Schwarmfangen und überdies fällt der Schwarm in die 
Haupttracht, ſo daß dieſe verloren iſt. f 

Richtig! Wenn wir aber es ermöglichen können, den Schwarm auf natürl iche 
Weiſe ſchon im Mai und zwar je nach der Gegend fogar ſchon Anfang bis 
Mitte Mai, jedenfalls aber vor Beginn der Haupttracht zu erzielen? 

Ein Schwarm im Mai — ein Fuder Heu! Und außerdem noch Vermeidung 
der Kraftzerſplitterung und obendrein noch müheloſes Abfangen und Zuſetzen 
des Schwarmes — ja das gäbe faſt ſchon zwei Fuder Heu! N 

Durch acht Jahre arbeitete ich an dieſer Löſung. Der Lambert⸗Zwilling 
hat ſie gebracht. 

Auf ganz natürliche Weiſe, einfach durch Zuſchalten (mit einem Handgriff) 
der Flugbienen des anderen Volkes wird darin alljährlich ein Volk ſchon Anfang 
Nai ſo weit verſtärkt, daß die Schwarmreife eintreten muß, beſonders wenn man 
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Honig oder Zucker zur Reizfütterung hat. Und den wird es wie fo mancher 
andere auch mal wieder geben. Auf eine zweite Art läßt fih die Schwarmreife 
jogar unter allen Umſtänden herbeiführen, fo daß der Mai⸗Schwarm einfad: 
fommen muß! 

Zieht dann der Schwarm aus, jo wird er ſelbſttätig im Fangkaſten ab: 
gefangen und in peim ohne weiteres an die leere Seite des gleichen Zwillinge 
angehängt, ſo daß die Bienen von ſelbſt einlaufen, ohne daß man mit eine 
einzigen in Berührung kommt. 7 

Dann bleibt nur noch, jobald der Schwarm baut, das um die Flugbiener f; 
erleichterte Volk mit ihm zu vereinigen und ſchließlich dieſe Vereinigung den 
Honigraum hinweg auch noch auf das abgeſchwärmte Volk auszudehnen, ſobald F- 
die junge Königin darin fruchtbar ijt. Ein Nachſchwarm ift dank der ſinnreichen 
Einrichtung des Flugſchalters völlig ausgeſchloſſen. . 

So ift das ganze, eins jo gefürchtete Ausſchwärmen ohne Aufpaſſerei und 
Jagd bis Ende Mai, alſo vor der Haupttracht vorüber. Setzt dieſe ein, ſo haben 
wir im Zwilling ein Volk, das bereits ſchwärmte und das es, von ganz ſeltener 
Ausnahmen abgeſehen, die ſich leicht verhüten laſſen, nicht wieder tut, das ferner 
mit der beiſpielloſen und ungeſchmälerten, ja ſogar durch Zuwachs verſtärkten 
Kraft des Schwarmes arbeitet und den Trieb in ſich trägt, für den neuen Staat 
Vorräte zu ſammeln. Wir haben ferner darin ein zweites Volk mit einer jungen 
Königin, ohne der ganzen Umſtändlichkeit mit Befruchtungskäſtchen und befonderer 
Weiſelzucht zu bedürfen. 

Vor allen Dingen jedoch bleibt die ganze Volkskraft beider urſprünglichen 
Völker ohne Verluſt einer einzigen Biene im Zwilling für die Tracht erhalten. 
im Gegenteil ſie wird durch den Schwarmakt noch gewaltig geſteigert! Das iſt 
der Heidebetrieb im Kaften mit beweglichem Bau, der fo ſchön „Mobilbetrieb' 
heißt. Nur mit dem Unterſchiede, daß wir zu dieſer Entwicklung nicht 6— 8 Wochen 
brauchen, ſondern, weil wir dazu nur 2—3 Wochen vor unſerer Frühtracht 
haben, das alles in dieſer kurzen Zeit abmachen und zwar im wunderſchönen 
Monat Mai. 

Die Raſſe ſpielt da gar keine Rolle, allein die Behandlungsweiſe gibt den 
Ausſchlag. Sie beſinnen ſich alle auf ihren Naturinſtinkt, auch wenn ſie durch 
Zwang ſchwarmfaul geworden waren, und wollen fie dennoch im erſten Sabre 
nicht, fo ift der gelinde Zwang nach der Schwarmrichtung hin ſicher nicht fo 
empfindlich und naturwidrig wie die Schwarmverhinderung. 

Vor der Frühreife braucht man nicht bange zu ſein, Immen ſind keine 
Kinder, und wir ſchaffen ihnen ja nur die gleichen Vorbedingungen zur Schwarm- 
reife, die von der Natur vier Wochen ſpäter geboten werden. 

Imkerheil! 


— ee — 


| Zur Bienenpflege. 
Von Rektor i. R. Miſchke in Tempelburg. 
a. Weiſelzucht und Um weiſelung. 

Die neuzeitliche künſtliche Weiſelzucht mit ihren Zucht⸗ und Befruchtungs⸗ 
käſtchen, Königinbelegſtellen oder Drohnenzuchtſtätten und allem, was ſonſt noch 
damit zuſammenhängt, hat im volksgemäßen Betriebe der Bienenzucht keinen Plat. 
denn. dieſe verkünſtelte Weiſelzucht ijt nicht nur naturwidrig, fn ern für jeden, 
der nicht Berufsimker ift, auch zu umſtändlich. 

Diejenigen Königinnen, welche gute Völker in natürlicher Weiſe in den 
Standſtöcken ſelbſt ziehen, ſei es zum Erſatz alter Königinnen bei der ſtillen Um⸗ 
weiſelung oder ſei es behufs des Schwärmens, ſind die beſten und können niemals 
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durch künſtlich gezogene erſetzt werden.) Neben der ftillen Umweiſelung, welche 
die Bienen bei dreijährigen Königinnen am Ende der Haupttracht häufiger vor⸗ 
nehmen, als man allgemein glaubt kommt daher bei der Volksbienenzucht für 
die Umweiſelungen von Völkern mit alten oder ſchlechten Königinnen allein die 
Ausnutzung der Schwärme und beſonders der Nachſchwärme in Betracht, und 
imar werden dazu die Schwärme ſelbſt oder auch nur die Schwarmkoͤniginnen 
1 1 welche man bei Nachſchwärmen oft zu mehreren in einem Schwarm 
vorfindet. 

Das Ausfangen von Königinnen aus Schwärmen geſchieht am 
leichteſten mit Hilfe eines guten Schwarmſiebkaſtens. Man packt fie dann mit 
vorſichtigem, aber feſtem Griff am Bruſtteil und ſperrt fie (einzeln) in entſprechende 
Weiſelkäfige. Den Nachſchwarm mit den etwa übrigbleibenden Königinnen gibt 
man dem Muttervolk zurück. Sofern man für die in den Nachſchwarm ſich vor⸗ 
findenden Königinnen nicht gleich Verwendung hat, kann man denſelben auch 
teilen und je einen Teil der Bienen mit emer Königin in einem Honi an 
mit einfachen Rähmchen (auf eigenem Bodenbrett) als Erſatzvölkchen aufſte en. 
um ſelbige mit ſpäter vorgefundenen und weiſelloſen oder ſchwachen Völkern, 
bezw. ſolchen mit ſchlechter Königin zu vereinigen. Beſſer jedoch iſt es, die kleinen 
Völkchen in ſenkrecht geteilte Beutenräume mit 4—5 Ganzwaben in jeder Hälfte 
ju geben, weil jie dann am leichteſten mit anderen Völkern vereinigt werden 
Innen. 

Dae Ausfangen der minderwertigen oder übergählig werdenden Köni- 
jin aus einem beſetzten Stock beim Umweiſeln, bezw. beim Vereinigen, 
nacht oft viel Mühe. Beim Suchen nach derſelben zieht man zuerſt eine ſeitliche 
Mabe aus dem Brutraum und ſtellt fie mit den darauf ſitzenden Bienen im 
abenfaften beiſeite. Dann hebt man nacheinander die übrigen Waben empor 
und achtet darauf, ob ſie Eier und Brut enthalten. Sofern dies der Fall iſt, 
päht man nach der Königin; erblickt man ſie, ſo packt und zerdrückt man die⸗ 
ſelbe, falls fie minderwertig ift; andernfalls hebt man fie vorläufig im Weiſel⸗ 
«fig (im Spundloch) auf. Der Stock wird dann in alter Ordnung wieder ge 
igiloffen. Es genügt ſchon, wenn das Volk einige Stunden in weiſelloſem 
Zuſtande belaſſen wird, um zu dem Bewußtſein zu kommen, daß es die Majeſtät 
verloren hat. Das Zuſetzen der neuen Königin, bezw. das Vereinigen der Völker 
lann dann, noch bevor das Volk in größere Erregung gerät, bereits erfolgen. — 
erleichtern kann man ſich das Ausfangen der Königin, indem man eine Wabe 
nit ganz jungem Bau, beſonders Drohnenbau (bezw. eine beſondere Drohnen- 


N) Das betont und begründet neueſtens beſonders Lüftenegger in feiner Schrift: „Die 
Grundlagen der Aa (vergl. ©. 172—74 und S. 182—84). (Bei C. F. W. Feſt, Leipzig. 
te Mk. 8.50 franko.) 

uch W. Schmitz ſagt in feiner „Bergiſchen Bienenzucht“ u. a.: „Die aus dem Schwarm: 
detrieb hervorgegangene Königin ift das echte Naturkind. Sie hat den natürlichſten, von der 
Beltordnung vorgeſehenen, regelrechten Weg der Erzeugung durchgemacht. Das Volk war auf 
der Höhe ſeiner Vollkraft angelangt, alle Vorausſetzungen für eine geſunde Zeugung waren vor⸗ 
handen. Nur da, wo Vollkraft, B Unterlagen und nicht zuletzt die nötige, ſogenannte 
Stimmung vorhanden ſind, kann Vollwertiges erzeugt werden. Dieſe Art der Fortpflanzung 
kann weder von der Wiſſenſchaft noch der kundigen Menſchenhand verbeſſert werden, weil fie eben 
dollkommen ijt... Die Nachſchaffungskönigin tit und bleibt ein minderwertiges Notſtands⸗ 
modul... Die künſtliche Königin aber ift ebenfalls eine Nachſchaffungskönigin.“ 


0) Königinnen laffen ſich leicht in Weiſelkäfigen in einem beſetzten a 
donigraum, desgl. auch in einem Spundlochkäfig aufbewahren. Sie werden 
kein von den Bienen gefüttert, bis fih für fie Verwendung findet. Une n 
begattete Königinnen aus Nachſchwärmen kann man in Weiſel äfigen, des⸗ 
lieichen inmitten eines weiſelloſen Stockes, aufheben. Für große Stände 
trweiſt ſich auch nebenſtehender Königinnenrahmen zur Aufnahme von 
$ Königinnen als praktiſch. Das weiſelloſe Volk verpflegt alle auf dieſe 
Beije beigegebenen Königinnen bis zu ihrer Verwendung. 


——— ones 
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wabe) zwiſchen Brutneſt und Pollenwabe hängt. Am nächſten Tage um die 
Mittagszeit wird dann die Königin darauf anzutreffen fein.*) ö 
Das Zuſetzen A Königinnen der Nachſchwärme ge 
ſchieht am ſicherſten in künſtlichen Weiſelzellen. Die Ausſicht auf willige 
Annahme beſteht ſicher bei Völkern, welche vorher ſchon eine jungfräuliche Königin! 
pflegten (wie abgeſchwärmte Muttervölker oder Nachſchwärme, die durch den Be. 
gattun 5 Königin verluſtig wurden), ebenſo auch bei Völkern mit {don ; 
bedeckelten Weiſelzellen. Die nötigen künſtlichen Weiſelzellen kann man fic) (auf 
Vorrat) in folgender Weiſe leicht herſtellen: Man taucht einen Holzpfropfen von 
der Größe eines kleinen Kinderſaugers zuerſt in Waſſer und dann eine ode 
zweimal in geſchmolzenes Wachs, zieht dann die hutförmige Hülle ab, ſticht mi 
einer en Stricknadel einige Luftlöcher durch, und der Zuſatzkäfig ift fertig. 
l. Schulzen „formt man fic) eine ſolche Weiſelzelle aus einem zujammen) 


Das Röhrchen darf aber nicht zu kurz fein, damit es fih umbiegen und an am 
Rähmchen feſtdrücken läßt. Die Königin läuft aus der hohlen Hand hinein, u 
das offene Ende wird mit den Fingern zuſammengepreßt.“ 

Begattete Königinnen, auch ſolche aus Nachſchwärmen, werden mei 
teils im Königinzuſatzkäfig beigegeben. Das Zuſetzen der neuen Königin zu ein 
Volk, das ert kurze Zeit weiſellos ift, bezw. deſſen alte, unbrauchbare König 
man vorher getötet hat, gelingt am leichteſten, weil die brutluſtigen jungen Bien 
noch nicht fehlen und die Königin daher ſicher angenommen wird. Bei Völler 
welche ſchon längere Zeit weiſellos waren, ſodaß nicht mehr genügend brutluſti 
Jungbienen im Stocke ſind, gelingt das Zuſetzen einer neuen Königin nicht 
leicht, weil die meiſt alten Bienen dieſelbe ſchwerer annehmen. Hier wird mei 
geraten, zuerſt gedeckelte Brut zuzuhängen. Erſt wenn diefe ausgelaufen if 
ſetzt man die Königin im Käfig etwa drei Tage zu und läßt ſie dann nach vor 
aufgegangener Fütterung des Volkes zulaufen. Viel einfacher aber ijt in diej 
Falle die Vereinigung mit einem Nachſchwarm, bezw. einem Teilnachſchwarm mi 
begatteter Königin.“) 

Im einzelnen iſt das Verfahren beim Zuſetzen begatteter Kine 
ginnen folgendes: Nachdem das Volk vorher mit Honigwaſſer eingeſtäubt iſt, wird 
die neue Königin im Zuſatzkäfig, deſſen Ausgang durch einen Stöpfel aus Zucker- 
honigteig, bezw. kandiertem Honig, geſchloſſen iſt, abends — je nach Art dei 
Käfigs — entweder mitten über dem Bruti.jt auf die Rähmchen gelegt, in dab 
Spundloch gefügt oder in eine Wabengaſſe in der Mitte l 
des Brutneſtes gehängt. Ein Beſtreichen der geſchloſſenen 
Außenwände des Käfigs mit Honig aus dem betreffenden 
Volk lenkt die Aufmerkſamkeit der Bienen ſofort auf die 
neue Königin und fördert deren friedliche Annahme. Dem 
letzten Zweck dient auch eine Futtergabe nach dem Zuſetzen — 
der Königin. Über Nacht hat dann die neue Königin den Ronigin aeg fir be 
Stockgeruch angenommen, und die Bienen haben ſich mit C.N. Richter. Gebnig ı. ve 


* 


*) Auch eine künſtliche Mittelwand, ins Brutneſt gehängt, foll denſelben Erfolg haben. 
**) Fehlt fold) ein Schwarmvölkchen und tit das Volk noch ſtark, fo funn auch zu folgen. 
dem Notveriahren gegriffen werden: Man entnimmt einem in jeder Hinſicht guten Volk eine 
Bruhrabe mit Eiern und ganz jungen Arbeiterlarven und hängt fie ſamt den auf der 
figenden Bienen nach richtiger Beſorengung mit Honigwaſſer in den weiſelloſen Stock. Das Boll 
wird dann fofort von dieſer Brutwabe, welche neues Leben bringt, Beſiß ergreifen, über den 
geeigneten Brutzellen Weiſelwiegen (Nachſchaffungszellen!) errichten und ſich cine neue Sisig 
. Das Verfahren geht jedoch nur an, wenn die Zeit noch nicht fo weit vorgeſchritten tft, 
daß vorauzjichtlich bereits die Drohnenzur Begattung der jungen Königin fehlen. Trifft dies aber | 
za oder ijt das Volk nur ſchwach, je ijt es am beiten, dasſelbe mit einem andern zu veretrigen 


| 
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ihr befreundet. Der Schieber wird daher morgens zurück⸗ 
zeſchoben und der Honigpfropfen den Bienen zum Aus⸗ 
freſſen überlaſſen.“) Darauf bleibt die Beute 3 Tage ge- 
ſchloſſen, bevor Nachſchau gehalten wird. Die Bienen 
haben inzwiſchen den Zuckerhonigteig ausgefreſſen, die 
Königin, welche durch die Offnung ausgeſchlüpft iſt, als 
Mutter anerkannt, und der Zuckerhonig wird entfernt. — 
In dem oben bezeichneten zweiten ga e wird die Befrei⸗ 
ung der Königin ſicherheitshalber überhaupt erſt nach drei 
Tagen freigegeben, nachdem man ſich überzeugt hat, daß 
ſich die Bienen mit der neuen Königin befreundet haben. 
(Falls die Sache nicht in Ordnung iſt, verrät das Volk 
dies in jedem Falle durch feine Unruhe.) 

Sehr empfohlen wird für alle Fälle zum Zuſetzen 


eee wie | 
faim imei 


einer Königin die Verſetzung des Volkes in den INTER 
Schwarmzuſtand durch Ableger in einen leeren Korb IM 8 


oder Kaſten mit nachfolgender Zuführung der Königin. — ý 
Eine einfachere Methode aber, die immerhin verſucht A 
werden mag, wenn es ſich nicht gerade um eine wertvolle zugt-Königin-Fufagkäfig. 
Königin handelt, fand ich meped etwa folgendermaßen  (Swiiden e ener as 
beſchrieben: Die Erſatzkönigin wird abends nach Cine a 
telung des Bienenflugs ſorgfältig mit dünnflüſſig gemachtem Honig aus dem 
betreffenden Stock begoſſen. In dieſem Zuſtande, in welchem fie fich nur lang- 
ſam bewegen, nicht aber über die Waben rennen und dadurch die Bienen erregen 
kann, läßt man ſie ohne weiteres auf eine Wabe kaufen. Sie wird nun alsbald 
von den Bienen umringt, abgeleckt und freudig als neue Mutter aufgenommen. 
Ein warmes Futter erhöht noch das Wonnegefühl. Statt der vorherigen Klages 
töne hört man ſehr bald unverkennbare Freudentöne, und die Königin beginnt 
ſchon nach kurzer Zeit mit ihrer Eierlegetätigkeit. 

Verwendet man eine ſtandfremde neue Königin, bezw. bezieht man 
eine ſolche im Verſandkäfig durch die Poſt, ſo iſt um des etwaigen Verluſtes 
willen mit großer Vorſicht zu verfahren. Schon vor ihrem Erhalt wird die alte 
Königin ausgefangen und im Zuſatzkäfig wieder in dieſelbe Wabengaſſe zurück⸗— 
gehängt, worin ſie gefunden wurde. Man entnimmt ſie dann bei Ankunft der 
neuen Königin dem Zuſatzkäfig, der nun den Stockgeruch hat, und läßt letztere 
ohne die Begleitbienen hineinſpazieren (am beſten vor dem Stubenfenſter, damit 
ſie nicht entfliehen kann). Darauf ſchließt man den Käfig mit Zuckerhonigteig 
und trägt die neue Königin an die Stelle der alten. Im übrigen ift jo zu ver» 
fahren, wie oben dargelegt iſt. 

Bei Völkern mit drohnenbrütiger Königin, insbeſondere citer 
legenden Drohnenmütterchen oder falſchen Königinnen ijt eine Heilung durch 
Zuſetzen einer neuen Königin nur möglich, wenn eine möglichſt alte Königin zur 
zerfügung ſteht. Eine junge Königin wird inſonders von einem Weiſelſalſchen 
Volk nicht angenommen. Auch das Opfern einer Wabe mit Brut lohnt ſich in 
dieſem Falle nicht. Sind ſolche Völker nicht mehr ſtark, ſo ſind ſie mit ihren 
uten, abgelebten Bienen auch gar nicht dieſer Mühe wert. Hier bleibt auch nur 
die Vereinigung mit einem anderen Volt übrig. 

Die Umweiſelung eines Korbvolkes, die wohl ſelten nötig werden 
dürfte, wird folgendermaßen ausgeführt: Man trommelt das Volk ab, bindet den 
Korb mit einem Bienentuche zu und ſtellt ihn einſtweilen zurück. Das abge- 
trommelte Volk fegt man auf feinen bisherigen Platz. Sobald es ſich geſammelt 
and beruhigt hat, ſtellt man den Korb auf den Kopf und fängt die Königin aus 


4 Dies kann auch gleich am Abend geſchehen, wenn fih die Bienen friedlich zeigen 


a 2 Zur Bienenpflege. 
Dann ſetzt man das entweiſelte Volk ſolange wieder hin, bis ſich die Bienen der 
Weiſelloſigkeit bewußt und daher unruhig werden. Jetzt kehrt man den Korb 
nochmals um, wirft die Erſatzkönigin, nachdem man fie mit Honig aus dem ab» 
getrommelten Korbe beſtrichen hat, auf die weiſelloſen Bienen und ſetzt den Kort 
wieder auf ſeinen Platz. Hat ſich das Volk beruhigt, ſo ſtellt man abends den 
Korb umgekehrt in eine Kiſte und ſetzt den vom Tuche befreiten abgetrommelten 
Korb auf das umgeweiſelte Volk, das nun raſch nach oben zieht und darauf 
wieder an feinen Platz geſtellt wird. (Vergl. Bienenzeitung für Schleswig. 
Holſtein, 1916, Nr. 14.) 7 

Zur Schwarmzeit kann man auch leicht Königinnnen aus den 
ropen, ſchönen Königinzellen erhalten, die dann an den Waben hängen. 
Die Larven in ſolchen Zellen ſind überreich mit köni lichem Futter verſehen wor⸗ 
den nnd wenn ſie ausſchlüpfen, wohlgebaut und kräftig In den abgeſchwärmten 
Mutterſtöcken gibt es immer eine Anzahl ſolcher Weiſelzellen, die meiſt von den 
Bienen zerſtört werden, alſo nutzlos erbrütet wurden, wenn wir ſie nicht zur 
Umweiſelung benutzen. Man verwendet dazu jedoch nur Schwarmzellen von den 
on ean befonders guten Honigſammlern. Sie werden gleich oder bald 
sach Abzug des Vorſchwarmes ausgeſchnit— en 
en und unmittelbar dem weiſelloſem Volk EL FRI N 
oder einem ſolchen, deffen alte, ſchlechte 25 EE 
Königin man 2—3 Tage vorher entfernt SZS R 


gat, in eine Brutwabe eingefügt. Die Zelle 
iit aber nebſt einem Stück Wabe fo auzu- 
ſchneiden, daß ſie nicht verletzt wird, weil 
‘ie dann nicht angenommen würde. Insbe⸗ 
ſondere löſt man mit ſcharfem Meſſer die 
Zelle auch ſo von der Wabe ab, daß oben 
ein genügendes Stück Wabe daran ſitzt, um 
ein ſpitzes Hölzchen zur Befeſtigung auf der e 
neuen Wabe durchſtoßen zu können, ohne X 

die junge Königin zu verletzen. Auf dieſer AP) 

Wabe (mitten im Brutneſt) macht man dann Weiſelzellen: A. ausgeſchlüpft, B. eingefes 
einen entſprechend großen Ausſchnitt bis an un ae, V 
die Mittelwand, fügt die Königinzelle hängend i 
hinein und ftedt fie mit dem Holzſpieß feft. Es ift dann noch darauf zu achten, 
daß die Zelle nicht von der angeſchobenen Nachbarwabe gedrückt wird. Für 
beſſere Befeſtigung ſorgen die Bienen ſelbſt. Die ausſchlüpfende Königin iſt dann 
ſleich an ihrem Wirkungsort und beginnt nach ihrer Begattung mit ihrer Lege 
tätigkeit. 

Eine andere Methode, nach Frz. Richter vielfach in Amerika angewandt, ift 
die folgende: In dem Honigraum des umzuweiſelnden Volkes wird, ohne auf die 
unten befindliche Königin zu achten, eine reife“) Weiſelzelle eingeſetzt. Wenn 
dann die junge Königin ausgeſchlüpft ift, findet fie bald ihren Weg in den Prut- 
raum les darf jedoch kein Abſperrgitter vorhanden ſein !), und es beſteht alle 
Wahrſcheinlichkeit, daß die junge Königin die alte tötet. Dadurch wird dem 
Imker viel Zeit und Mühe, die Königin im überfüllten Stock zu ſuchen, erſpart. 

Die beſchriebene Operation iſt aber ſicher nicht jedermanns Sache. Man 
verfährt daher viel einfacher, indem man die Weiſelzelle im Königin 
zuſatzkäfig zuhängt oder den weiſelloſen bezw. entweiſelten Völkern eine Brutwabe 
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*) Reife Weiſelzellen, d. h. folde, aus denen die jungen Königinnen bald ausſchlüpſen, 

ſind daran zu erkennen, daß die Zelldeckel bräunlich, lederartig und wie die Zellwände fowei! 

durchſichtig find, daß man die Bewegungen der jungen Königin — wenn man die Zelle gegen 

die 8 hält — bemerkt. Das iſt wichtig, um nicht etwa taube Zellen zur Umneiſelung zu 
enutzen. 
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Wie ih meinen erften Schwarm einfing. 9% 


. nit verdedelten Schwarmzellen ſamt Bienen aus dem Schwarmvolk zugibt. „Die 

dom Volke ſelbſt angeblaſenen Weiſelzellen find” — wie Jung Klaus ſagt — 
„hierbei nicht hinderlich und verſchwinden bald.“ Nur etwa vorhandene bedeckelte 
Weiſelzellen müſſen zerſtört werden, „da ſonſt die Möglichkeit beſteht, daß eine 
von dieſen vor der zugeſetzten bedeckekten Zelle ausläuft und dadurch die beab- 
ſichtigte Verbeſſerung der Stöcke nicht eintreten würde. Waren im Stock ſchon 
Weiſelzellen angeſetzt, ſo nimmt das Volk umſo eher fremde Weiſelzellen an“. 
W. Schmitz, „Bergiſche Bienenzucht“.) 

Im allgemeinen kann außerdem als Regel bei der Umweiſelung durch 
Schwarmzellen gelten, daß Völker, welche eine jungfräuliche Königin annehmen, 
in erſter Linie auch für Schwarmzellen empfänglich ſind.“) 

Endlich mag auch noch das allereinfachſte Verfahren, möglichſt junge, 
leiſtungsfähige Königinnen in den Stöcken zu haben, erwähnt werden: Man fängt 
nötigenfalls aus den etwa fallenden Vorſchwärmen die alten (wie auch ſchlechte!) 
Königinnen (am leichteſten mit Hilfe eines entſprechenden Schwarmſiebkaſtens) 
heraus und läßt die Schwärme auf die Mutterſtöcke zurückgehen. Die dann nach 
1—9 Tagen wieder fallenden Schwärme mit jungen Königinnen aber nimmt 
man an. Auf dieſe Weiſe hat man ſowohl in den neuen Standſtöcken als auch 
in den Muttervölkern ohne weiteres junge Königinnen. 

Wir ſehen alſo: Es erübrigt ſich ſehr wohl die * 
und umſtändliche künſtliche R e die ohnehin nicht voll⸗ 
wertige Königinnen erzeugen kann. Schließlich muß, weil 3 jährige Königinnen 
oft noch beſſer ſind als manche jungen, auch weil die Bienen nötigenfalls ſelber 
unmerkbare ſtille Umweiſelungen vornehmen, vor dem vielfach Aapfohlenen wahl⸗ 
loſen Umweiſeln ſchon nach 2 Jahren dringend gewarnt werden. Man befolge 
vielmehr die Regel, die Güte einer Königin nur nach dem Brutſtand 
zu beurteilen. Iſt dieſe nicht lückenhaft, ſondern geſchloſſen, umfangreich, fo 

iſt die Königin zu belaſſen, da ſonſt leicht Schaden angerichtet werden kann. 
Mit Imkerheil bis zum Junihefte. 


Wie ich meinen erſten Schwarm einfing. 
Von Melanie Günther in Seebergen. 

Die kleine harmloſe Geſchichte, die ich erzählen möchte, gilt dem Andenken 
meines ſeligen Vaters, der nach Veräußerung des Bienenſtandes im vorigen Sur 
mir 24 Völker zur Pflege überlafjen hatte. Wohl war meine frühere Tätigkeit 
in der Bienenwirtſchaft auf Hilfedienſte beim Schleudern und Verſand von Völ— 
kern und Honig gerichtet geweſen, aber die Behandlung ſeiner Bienen und das 
Schwarmfaſſen hatte mein lieber Vater fih nicht nehmen laſſen. Das mußte er 
lein beſorgen. Dank der Hilfe meines Onkels aus Behringen bei Arnftadı 
vermochte ich zunächſt die Völker weiter zu pflegen. Aber da auch dieſer im Herbſt 
ſtarb, blieb ich mir ſelbſt überlaſſen. Auf die liebenswürdige Hilfe der Herren Groß⸗ 
imker und Lehrer i. R. Gewalt und Lehrer Roß im Orte konnte ich wohl rechnen, 
aber gar zu oft durfte ich doch nicht beläſtigen, und zur Schwarmzeit zumal hat 
jeder Imker ſelbſt genug zu tun. Ich wollte mir auch ein Beiſpiel nehmen an 
Fräulein Johanna Platz in Weißenfels, die die Schwärme ſelbſt einfang'. 
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e) Weiſelzellen, für welche man augenblicklich nicht Verwendung hat, können ebenſo wir 
Ksniginnen im Weifelfafig und Königinnenrahmen aufbewahrt werden. In letzterem werden 
te mit flüſſigem Wachs angeklebt. In jedem Falle find fie mit flüſſigem Honig zu beſtreichen 
Nan muß die Schwarmzellen bei der ganyen antierung derſelben aber ſtets ſenkrecht halten. 
zamit die Königin nicht Schaden leidet. Sind die jungen Königinnen geſchlüpft, fo kann man 
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"2 beliebig verwenden. 


100 Wer genießt den von ung imkern abgelteferten honig? 


Und die Schwarmzeit kam und der erſte Schwarm zog us. Weit bu im 
andere Ende des Dorfes flog er, ins Bienenhaus eines Imkers hinein. Und ich 
mit der Schwarmſpritze hinterher. Das war gut gegangen und eine Leichtigkeit 
geweſen. Der zweite, ein Doppelſchwarm, ließ nicht lange auf ſich warten. Det 
war zu groß und ſaß zu hoch. Ich bat Herrn Lehrer Roß zu Hilfe. Bald da⸗ 
nach kam wieder ein Doppelſchwarm. Der ſuchte ſich wie andere Vorgänger in 
unſerem Garten einen der ee aus. Und da faßte ich ein Herz. 
ihn ſelbſt einzuſchlagen. Wenn Dir nur die vielen Bienen beim Abjchütteln in 
den Kaften nicht auf den Rücken fallen, wie geſtern Herrn Roß, weil der Schwarm 
fo hoch hing. Mit dem Rechen mußte ich den Aft herunterziehen, ganz vor⸗ 
ſichtig, daß er nicht zurückſchnellte und die Traube auseinanderſtiebte. Nun den 
Schwarmfangkaſten darunter, ruhig und jetzt herzhaft — Ruck. Und drin war 
er, der Schwarm, wenigſtens der große Teil und der Weiſel dabei, denn die 
übrigen Bienen zogen langſam von ſelbſt ein. Damit war die Probe beitanden, : 
und die Angſt für die noch kommenden Schwärme überwunden. Und das war 

ut. Dann ſpäter hatte fic) einer im Nachbargarten angeſetzt. Der freundliche 

achbar wollte mir behilflich ſein, aber beim Herunterbiegen des Aſtes mochte 
ein Fehlgriff vorgekommen fein. Na, da hagelte es von Stichen, daß alles Reiß⸗ ! 
aus nehmen mußte. Doch das war wohl auch ein befonders ſtechluſtiger Schwarm | 
eweſen. Bei den übrigen ging es wieder beffer. Und ich warte ſchon mi! 
bres en auf die Zeit, wann in dieſem Jahre der Schwarmton von neuem zur | 

nn rufen wird. Daß es ein reich geſegnetes Honigjahr werden möge. Des | 
walte Gott! 


Wer genießt den von uns imkern abgelieferten honig? 
Nach einer debatte über honigablieferung im Dresdener bienenzüchterverein 
nahm ich mir vor, verwundet geweſene ſoldaten zu fragen, ob fie im lazarett 
auch einmal honig bekommen hätten. Mindeſtens 200 mann habe ich befragt 
darunter drei meiner ſöhne, die in Frankreich, Schleſien, Rumänien, Dresden, 
Freiberg krank geweſen, alte und junge, bekannte und unbekannte auf der ſtraße, | 
im eiſenbahnwagen, auf der wache, im gaſthaus, in der konditorei, darunter lente, 
die mehrfach verwundert geweſen und über 11 monate bettlegerig geweſen waren. 
Ein einziger ſagte: ja, einmal haben wir eine honigſemmel erhalten mit zucker ` 
oder tunſthonig, echten nie. Wo mag der letztere 8 ſein? *) | 
u dem gutachten des „Prakt. Wegweiſers“ über asclepias in nummer 3 d. b. 
abe ich folgendes zu bemerken. Schon im jahre 1876 jah ich in der gegend vor 
kittweida am eingang eines landbahnhofs ſtark und lange von bienen beſuchte 
mir unbekannte pflanzen, die dann von einem vorübergehenden offizier als feider 
pflanzen benannt wurden. Nach meiner verſetzung in das Elbtal fand ich ſie 
wieder in einem bauerngarten, deſſen beſitzer ſie des fleißigen bienenbeſuchs halbet 
verwünſchte. Ich ließ mir fofort wurzelausläufer aushändigen und verpflanzt 
K in meinen garten, wo fie gut gediehen und ſich raſch vermehrten. Die dolden- 
örmigen blütenſtände wurden ungefähr 6 wochen lang von meinen bienen fleißig 
beflogen, von einer betäubung der honigſammler habe ich aber nie etwas bemerk. 
Asclepias Cornuti beanſprucht guten, tiefgründigen boden. 


*) Den Landes⸗ und Kreisverbandes⸗Vorſtänden liegt es ob, darüber Erhebungen enge 
ſtellen und das Ergebnis zu veröffentlichen. Nachfragen in Leipziger Frankenhäuſern haben a: 
geben, daß dort reichliche Mengen Honig abgeliefert worden find. Schriſtleitung. 


Kletue Mitteilungen. 


| Kleine Mitteilungen. | 


Bienenleiſtungen, Bienenwohnungen, Lindenblüte. Die Herbfttracht war 
bier verregnet, und damit ein großer Schatz ungehoben geblieben und verſchwunden. 
Was geſchafft hätte werden können, erſieht man aus den Erträgniſſen einzelner, 
ſonniger Tage, welche bewirkten, daß einige Stöcke vor gänzlicher Auszehrung 
xwahrt blieben. Trotzdem haben manche Imker in der Heideblüte gefüttert. 
Vielleicht waren dies ſolche, die die alte Imkerregel nicht beachteten, daß man 
niemals mit einem hungrigen Volke in die Heide ziehen ſolle. Die Rapsblüte 
litt auch zum Teil unter ſchlechtem Wetter, half aber ſehr zur Erſtarkung der 
Völker, deren Stöcke leider den erhofften Erfolg nicht bringen konnte. Immer 
wieder müſſen wir unſere Abhängigkeit von „höheren Gewalten“ empfinden, unſere 
Erfindungen, die wir den ſtrebſamen Bienenzüchtern zu verdanken haben, ſchaffen 
alein uns keinen Honig ins Haus, ja bet der urſprünglichſten Methode hatten 
unſere Väter gewiß oft mehr Honig wie wir, ihre Metgelage beweiſen es. Trotz⸗ 
dem ſind z. B. die neuen Bienenwohnungen kaum noch für ſchweres Geld zu 
haben. Viele der Imker glaubten ſich den Erfolg am erſten durch den Ankauf 
des neueſten Bienenſtockes zu ſichern. Damit will ich den neuen Erfindungen 
kein Urteil ſprechen, ich will nur vor deren Ueberſchätzung warnen, wir haben 
böſe Erfahrungen gemacht mit dem Wohlbewußtſein, daß wir es ſo herrlich weit 
gebracht.“ Faft alljährlich enttäuſcht die Lindenblüte, aber daß dieſelbe nicht 
bonigt, kann ich bei dem ſtarken Befliegen nicht annehmen. Solch ein freudiges 
Gefumme in den Lindenbäumen muß einen reellen Grund haben, aber woran 
mag es liegen? Ich nehme an, daß wir die Menge der Lindenblüten gewöhnlich 
öberſchätzen und dann die Stärke des Brutanſatzes um die Lindenblütenzeit, die 
OF viel Honig beanſprucht, unterſchätzen. Es wäre gewiß einmal ſehr intereſſant, 
en Flächeninhalt der Lindenblütenkroue mit denen der Heide, Buchweizen, Raps, 
Rübſen uſw. Feldern zu vergleichen. Das Geſumme in den Bäumen drängt ſich 
uns mehr auf wie dasjenige auf den Feldern, deshalb ſind wir immer geneigt 
einen diesbezüglichen Ertrag zu erwarten. Es iſt allerdings nicht zu leugnen 
daß der Ertrag zur Lindenblütenzeit auch einmal überraſchend gut iſt, aber der 
Anſatz der Lindenblüten iſt auch ſehr verſchieden und daß dieſelben außerordentlich 
honigen wie alle anderen Honigblumen iſt ſelbſtverſtändlich. Außerdem fällt der 
größere oder geringere Brutanſatz und die Tracht ſonſtiger honigender Blumen zur 

eit der Lindenblüte ins Gewicht. Es kommt hier namentlich die Kornblume und 

ederich in Betracht, ebenſo Rübſen bei der langen Dauer der Lindenblütezeit, 
Doch hier fällt mir noch etwas Wichtiges ein. In manchen Orten gibt es wohl nur 
eine Art von Linden, während wir ſoviel Arten mit ſo verſchiedener Blütezeit 
haben, daß dort, wo diefe Arten alle angepflanzt find, die Lindenblüte von An- 
jang Juni bis Ende Auguft dauert, während fie anderswo ſchon im Juni ihr 
Ende erreicht. Hierdurch verſchieben ſich die Lindenblütentrachtverhältniſſe be- 
deutend, ſodaß bald verſchiedene Berichte entſtehen können. Ich habe in drei 
Jahrzehnten eine einzige gute Ernte gehabt in der Lindenblütezeit, habe mir aber 
leider die näheren Umſtände nicht gemerkt, mit dem Alter wird man ja nach⸗ 
denklicher, Die oft ſtarken Erfolge der Frühlings- und Herbſttracht beruhen auch 
zum Teil auf den geringeren Brutanſatz, in der Hauptſache aber auf den aus⸗ 
gedehnten Weideflächen. Habe ich am Anfang dieſer Mitteilung etwas peſſimiſtiſch 
über die Sachlage geurteilt, ſo wundere ich mich heute, daß die Bienen an den 
par ſonnigen Tagen noch ſolche Vorräte anſammeln konnten. „Wo fies here 
zekriegt haben, ich weiß es nicht,“ ſagte heute ein Imkerkollege zu mir, und 
denken alle. Die Biene nutzt eben die Zeit aus, ift viel da, je kann fie auch in 
turzer Qeit viel holen, während bei anhaltenden guten Tagen wohl zeilweiſe bei⸗ 


LOR Meine Mitteilungen. 


nah faſt „ausverkauft“ ift. Regentage bringen Ruhe, die an den beſſeren Tagen 
andauernde Arbeitsfreudigkeit mit fidh bringt, während beim täglichen Ausflug: 
wohl oft Abſpannung eintritt. Daß fih bei tagelangem Nichterſcheinen der; 
Bienen Honig in den Blüten anſammelt und die Bienen daher aus dem Vollen 
ſchöpfen können, iſt doch wohl anzunehmen. F. Steinemann, g 
- Gräflich Schulenburg'ſcher Schloßgärme: 
Anſtreichen der Bienenſtöcke. Viele Bienenzüchter, und auch ich gehöre ` 
vor Jahren zu dieſen, wollen ihren Bienenſtand zugleich als Gartenzier herjtelleng ` 
und in der Meinung, daß Oelfarbe die Dauerhaftigkeit des Holzes weſentlich“ 
fördert, beſtreichen fte die Stöcke von allen Seiten mit in Firniß geriebenen 
Farben. Das wirkt aber auf die Bienen ſchädlich ein, denn das Oel dringt a 
die Poren des Holzes und verſtopft dieje, wodurch der während des Winter: 
im Volke entſtehenden Feuchtigkeit der Ausweg genommen wird. Starkes Nije: 
ſolcher Stöcke ift die Folge des Oelanſtriches, wie ich ſeinerzeit ſelbſt erjabreg : 
habe. Waſſerfarben wären demnach zum Auſtriche von Bienenſtöcken vorzuziehen“ 
auch Karbolineum würde die Poren des Holzes weniger verſtopfen als irgend 
welche Oelfarbe. Höchſtens beſtreiche man die an der Front dem Wetter aus 
geſetzten Vorderteile der Stöcke mit Oelfarbe. Ob man hierbei jedem Stocke einn 
andere Färbung geben fole, um den Bienen und namentlich der Königin dig’: 
Orientierung zu erleichtern, ift eine Frage, über welche „die Gelehrten noch nich 
einig“ ſind. Ich ſelbſt halte nichts darauf. Coeleſtin Schachinger. $: 
Einbruch. Mein Bienenſtand ift in der Nacht vom 2. —5. April von Einbreche g 
heimgeſucht worden. Den Hallunken ijt nichts heilig geweſen, fie haben wie Danselag : 
gehauſt. 22 Völker haben fie erbrochen und den noch teilweiſe noch darin befin.: 
lichen Honig ſowie das Winterfutter mitgenommen. Dann haben fie die volker d: 
ganze Nacht vollſtändig geöffnet, bei 1 Grad unter Null, fteben gelaſſen. DE: 
Völker habe ich heute ſchon kaſſteren bezw. vereinigen müſſen. Gelitten haben 
alle, ich denke, es wird von allen nicht mehr viel übrig bleiben. Die vor der U 
ſtehende Rapsernte ift total vernichtet. Der Schaden ift ganz enorm. Wäre es wa 
möglich, daß Sie in der nächſten Nummer kurz darüber berichteten? Es diente 
zur Vorſicht der anderen Imkerbrüder. H 
Ein Mittel gegen das Bienengift. Einer mir verwandten Imkerin im Riefeg ! 
gebirge war bei der diesjäkziisen Kontrolle ihres Bienenſtandes eine mit Bienen da 
ſetzte Wabe auf den Fuß gefallen, der nur mit einem Halbſchuh bekleidet war. DE: 
Folge davon waren 10 bis 12 Bienenſtiche, die zwar keine Anſchwellung verurfefl:: 


"y 
— 


len, aber in wenigen Minuten bereits ſchwere Vergiftungserſcheinungen den gg . 
in „raſendem Herzklopfen, Atemnot, Magenkrämpfe und Übelkeit“ beſtanden. Etma: 
{pater trat ein über den ganzen Körper verlaufendes, febr peinigendes Veſſelftebeß; 
auf. Ungefähr nach einer Stunde kam der Arzt, der ſelbſt Imker war und [don cy: 
eigenen Leibe die Wirkung von Bienenſtichen verſpürt hatte, die im Dorfräbling‘: 
wenn die Tiere noch nicht regelmäßig fliegen, eine viel giftigere Wirkung als un 
Sommer haben. Auf ärztlichen Rat wurden nunmehr fofort 5 Pyramidon-Cabley.: 
ten eingenommen und 5 weitere nach einer Stunde. Ferner wurde verordnet, 4 Elch: 
leichten Grog in kleinen Pauſen hintereinander zu trinken und dazu 2 Flaſchen 
Marienbader Brunnen in der Zeit von 4 Uhr nachmittags bis 9 Uhr abends. A. 
Abend trat daraufhin vollkommene Beſſerung ein, fo daß am nächſten Tage ih 
Hausarbeiten, wie gewöhnlich, verrichtet werden konnten. Prof. Dr. Rbg. H F 
Meine beiden Krainerftöde. Dor 6 Jahren hatte ich durch Ruhrkrankbeit steht: 
Derlufte auf meinem Bienenſtande gehabt. Da ich beſtrebt war, ihn wieder im dit 
Höhe zu bringen, kaufte ich mir zwei Krainervölker in Originalkäſten, in welchen fie; 
ſich heute noch befinden. Die Völker haben jedes Jahr 2 bis 5 Schwarme vnd 
10 bis 15 Pfund Honig gegeben, mit Ausnahme des Jahres 1916, das mir nutz 
Schwärme von beiden brachte. Das Holz der Räften it etwa 12 mm ſtark, und wE 
date ich Im Deckel en Coh mit merſel and Süchſäge eingefchnitten, das fo grof im 
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daß der Futternapf des Thüringer Ballons darauf paßt, und fo haben ſich die Völker 
gut füttern laſſen. Im Sommer machte 15 Abſperrgitter darauf und ſetzte einen 
Fonigraum auf, außerdem konnte ich noch die hinteren Wabengaſſen wegſchneiden, 
die im Herbſt immer mit Honig kahr waren. Die aufgeſtellten Schwärme gaben 
nicht mehr fo viel Schwärme, wurden dafür aber gute Honigvditer. Die Behandlung 
vorde auch beffer, inſofern die Stechluſt nachließ. Verpackt habe ich die Räften im 
Dinter mit alten Säcken. Gegen frot braucht man bei den Bienen nicht fo ängſtlich 
zu fein, nur genügend Futter im Herbft iſt nötig. Und weshalb find gerade dieſe 
beiden Krainer jedes Jahr die ſtärkſten Volker? Erſtens eine junge Königin; zweitens 
ungeſtörte Arbeit der Bienen, denn fie find beide auf Wildban, reſp. Raltbau, und 
die Königin braucht bet der Cierablage nicht über Holz zu gehen und hat große 
Kähmchenflächen. Die befte und billigſte Wohnung würde demnach fein: Brutraum 
in Wildbau, Honigraum im Aufſatzkaſten. C. meyer. 

Bienenzuckerdiebſtahl. Einen ſehr empfindlichen Schaden erlitten die Imker von 
Plan (Mecklenb.) und Umgegend. Dem Vorftand des Plauer Bienenzuchtvereins 
daten von der Sentralverteilungsſtelle 52 Zentner (26 Sack) Zucker zur Verteilung 
sn die Imker von Plau i. M. und Umgegend überwieſen worden. Zur Frühjahrs- 
futtergag, für das Volk 6 Pfund). Anſtatt der abgeſandten 26 Sack erreichten nur 
4 Sack ihr Ziel, alfo waren ſchon 4 Sentner den Bienen entzogen. Die 24 Sack 
joder wurden am Mittwoch, den 9. April, in die Scheune des Imkers Bl. eingeſtellt; 
m Tage der Verteilung, den 12. April, wurde das Fehlen von weiteren 5 Sack 
zucker feſtgeſtellt. Die Tür der Scheune war un verſchloſſen vorgefunden 
vorden, obſchon dieſelbe nach Unterbringung des Zuckers fet abgeſchloſſen 
eweſen war. Außerdem wurde beim Nachwiegen der vorhandenen Säcke mit Jucker 
in weiteres Fehlen von 1 Zentner Jucker feſtgeſtellt, alfo find unſeren Bienen 
15 Fentner Futter geſtohlen worden, wofür es keinen Erſatz gibt. 

C. A. Krull, Bienenzüdter, Plau i. m. 
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Sorgt rechtzeitig file Trachtbienen! Durch theoretiſche Berechnung ift ebenſo 
die durch praktiſche Erfahrung feſtgeſtellt worden, daß nur dann eine reiche Tracht 
»n den Bienen mit beſtem Erfolg ausgenützt wird, wenn genügende Mengen flug- 
ifer Bienen in den Völkern vorhanden find. Sind jedoch die Völker reich an jun- 
zen Bienen, welche aber zur rechten Zeit die Flugreife noch nicht erreicht haben, jo 
dürfen die Völker rieſenſtark fein, die Tracht geht trotzdem ungenützt vorüber, da eben 
eine Sammler in genügender Menge vorhanden ſind, ſondern vielmehr eine große 
zahl Fehrer, fo daß dann der Mißerfolg trotz günſtiger Verhältniſſe leicht erklärlich 
if. Daher kommt es auch, daß Völker von mittlerer Stärke zuweilen viel beſſere Er- 
kage bringen als rieſenſtarke andere Völker. Gerſtung weiſt nun in feinem Blatte 
auf die ausſchlaggebende Wichtigkeit hin, daß wenigſtens 5 Wochen vor Beginn der 
Haupttracht die Eier gelegt werden, welche [pater als flugreife Bienen die Tracht 
zusnützen follen. Fällt die Haupttracht in die Zeit vom 8. bis 20. Juni, fo müßte 
die fpefulative Fütterung in der Zeit der Obſtblüte ſtattfinden, fofern diefe, wie es 
tider oft der Fall it, verregnet würde oder durch Spätfroſt litte. Ihre Unterlaſſung 
wäre ein ſchwerer Fehler. Wer hingegen ſchon Mitte März ſpekulativ füttern wollte, 
im Flugbienen für die Rapstradt oder Obſtblüte zu ſchaffen, würde einfach den 
Bienen die Schwindſucht an den hals füttern. Auf alle Fälle follte jede Frühjahrs- 
füterung nur mit erwärmter Honiglöſung, nicht aber mit Sucker erfolgen. 

Bedeutung der Wärme für den Bien. Don Kriegsgefangenen iſt behauptet 
worden, unfere deutſchen Raften taugten nichts, fle feien im Sommer viel zu warm. 
m Frankreich habe man viel größere Fluglöcher, die mehr Luft einließen. Für 
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Frankreich mag dies zutreffen. In den meiſten Gegenden aber heißt die Coſung :“ 
warm halten zu allen Jahreszeiten, wenn du zeitig ſtarke Völker im Frühjahr, Honig}... 
und Schwärme haben willſt; warm halten, wenn deine jungen Königinnen raſch dee 
fruchtet werden follen, warm halten beſonders im Winter und noch mehr bei den 
Durchlenzung; warm halten, wenn du den Innenraum deiner Völker durch Freigang 
des Honigraumes ſtark vergrößerſt; warm halten durch Decken, Säcke und fal.. 
Lagen von Seitungspapier. Setze dich nur eine Stunde lang mit dem Kücken ar 
Fenſter und paß auf, was du da für einen großartigen Schnupfen erwiſchſt! a 
i Dergrößerung des Bienenftandes? Dazu liegen die Derhältniffe trog aller Ug... 
klarheit der politiſchen Cage zurzeit für diejenigen nicht ungünflig, die über ağ. 
gründliche kenntnis des Bienenzuchtbetriebes verfügen. Wo dies aber nicht zutiffl... 
da ift beſcheidene Zurückhaltung am Platze, beſonders wenn man nur kleine Betriedy. 
mittel hat. Selbſtverſtändlich — fo leſen wir in der „Deutſchen Bienenzucht“ — og . 
der Honigpreis in Einklang gebracht werden mit den hohen Preiſen der Betri. | 
mittel, und ebenſo muß endlich fo viel Sucker erlangt werden, daß eine Dermehag.. 
möglich wird. Die hohen Preife für Runftwaben und Beuten ſollten aber niemag., 
urückhalten, da beide ja Anlagekapital darſtellen, das nicht verloren geht. Jede 
falle ift zurzeit eine höhere Rentabilität des Anlagekapitals zu erwarten altzftü. 
bei den niedrigen Preiſen. Die Tatſachen beweiſen auch, daß die Nachfrage na. 
Bienenwohnungen noch nie fo groß geweſen ift, als gerade in dieſem Jahre, fo W . 
viele Fabriken die eingehenden Aufträge kaum rechtzeitig erledigen können. Af $ 
Billigerwerden ift in abſehbarer Zeit gar nicht zu rechnen, eher an neue Aufidlif . 
infolge der unſinnigen Forderungen der Arbeiter, wodurch natürlich nur wieder AR 
Steigerung der Materialpreiſe erfolgen muß. 0 
Vom Wandern. Nach einem Aufſatze des Kreisbienenmeiſters Weigert geben . 
hierfür folgende Fingerzeige, da das Verſtändnis dafür noch recht gering it. Ju . 
Regel fegt die Tannentracht nicht vor Ende Juni ein. Bis dahin muß alles o$ 
vorbereitet fein: die Beuten, wie die Fahrgelegenheit, Fuhrwerk oder Ciſenb aß 
Sonſt zieht man möglicherweiſe mit ſchwerer Enttäuſchung der Heimat zu, weg. 
draußen die goldigen Ströme des Neftarfebens zu fließen beginnen. Als bif . 
Standort käme eine ruhige, völlig windftille, zugfreie Waldlichtung oder Waldwi `- 
in Betracht, nicht zu nahe an viel begangener Straße, aber auch nicht allzu weit o 
menſchlichen Wohnungen und von Fahrwegen entfernt. Als Wanderſtand genügt J. 
einfaches Gerüſt aus Naturholzbalken, nicht entrindet, mit ſicherem Pappdach u. 
natürlicher Schutzwand gegen die Wetterſeite. Jede Ausflugrichtung hat ihre DE. 
züge und Nachteile. Wer über die nötigen Mittel verfügt, mag die Anlage mit cing” 
Drahtgitter umgeben zum Schutz gegen Wild und Neugier. Es genügt, mödenit 
ein- oder zweimal nachzuſehen. Die Völler follen nicht zu lange in den Herbſt diag 
fortbleiben, damit der Tannenhonig noch rechtzeitig geſchlendert und durch geeignen 
Winterfutter erſetzt werden kann. 
Die Bienenzuchtwerkſtätten find, wie man allgemein hört, jetzt mit Auftrag 
geradezu überhäuft, da alles Bienen halten will und dazu Wohnungen und Gern, 
braucht. Eine Pflicht der Einhaltung der geſtellten Lieferungsfriſten oder ga 
Schadenerſatz kann unter den gegenwärtigen Verhältniſſen wohl nicht beanſptuch 
werden. Einem Züchter, dem feine Werkſtätte mitgeteilt hatte, daß „Spartakus“ it 
die Kraft abgeſchnitten habe und fe infolgedeſſen nicht rechtzeitig liefern konnte, ank 
wortete Gerſtung folgendermaßen: „Spartakus“ hat doch nicht das ewige Leben, c. 
ſägt mit lobenswertem Eifer den Aft ſelbſt ab, auf em er fikt, fo daß er fher abt 
kurz oder lang einen tödlich wirkenden Purzelbaum ſchlagen wird. Man muß in fr 
erregten Seiten wie die heutige eine ift, ruhig Blut bewahren und die Überzeugung 
hochhalten, daß der Blödſinn ſtets den Reim der Selbſtzerſetzung in ſich trägt. f 
Man darf auch nicht allen Humor verlieren. Goethe ſagt: „Ein Mägdelen 
nasführet dich.“ Jetzt wird unfer Volk genasführt von der lümmelhaften Jugend, 
welche fidh die jetzt Regierenden großgezogen haben, als fie vor der Revolution in dr 
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Negra die Achtung vor göttlicher und menſchlicher Autorität untergruben. Auch die 
Regierenden bekommen jetzt die Quittung über ihre Sünden von ehedem ausgeſtellt. 
Es iſt nur ſchlimm, daß wieder einmal die Unſchuldigen mit und für die Schuldigen 
leiden müſſen. 

Ein Weimar für die deutſchen Imker. In der „Heſſiſchen Biene“ macht Lehrer 
Blaun-Holzhauſen für eine Nationalverſammlung der deutſchen Imker Stimmung, 
indem er daraaf hinweiſt, daß es dringend erforderlich fei, in wirkungsvoller Weiſe 
weiten Kreiſen zu zeigen, was wir Imker wollen, welche Schmerzen wir haben be- 
züglich der Zuder- und Runfthonigfrage, des Honigpreifes, der Honigablieferung, des 
Honigzolles und mancher anderer Dinge. Schlafe der Imker, fo drohe ihm Unter- 
drückung oder gar Untergang. Alle Eingaben unſeres Präfidenten hätten nur ge⸗ 
tingen Erfolg gehabt. Eine große Imkerverſammlung, etwa im Juli oder Auguſt, 
würde am beſten in der Cage ſein, die Intereſſen der deutſchen Imker wirkſam zu ver⸗ 
treten. Wichtig wäre auch, den baperiſchen Antrag durchzuſetzen, der den Honigpreis 
im Frieden dem Butterpreis gleichſtellen möchte. l 

Zur Aufbewahrunng des Wabenvorrates wird im „Bw. Zentralblatt“ Schwefel- 
kohlenſtoff empfohlen. Das fei viel beffer als das vieflad übliche Einſchwefeln. Eine 
Flaſche Schwefelkohlenſtoff, die früher 20 Pfennige gefoftet habe, reiche für einen 
ganzen Sommer. 50 den Propfen muß an der Seite der Länge nach eine ſchmale 
Rille oder Kerbe geſchnitten werden. Die zugekorkte Flaſche wird in die Wabenkiſte 
geſtellt. Es ſoll keine Motte hineingehen. Sitzt eine ſolche zwiſchen den Waben, ſo 
fei fie gleich erledigt. Ebenſo gehe auch keine Maus daran. Der unangenehme Ge⸗ 
tuch ſei ſofort verflogen, wenn man die Waben an die Luft bringe. 

Über die Farbe von Honig und Wachs find in den letzten Monaten Angaben 
durch unſere Blätter gemacht worden, die nicht ohne Widerſpruch hingenommen 
werden dürfen. In der Schleſw.⸗Holſt. Bzig.“ entgegnet Clauſſen⸗Altona, der ſich 
nicht als Forſcher, aber als langjähriger Beobachter vorſtellt: Wie die Farbe des 
Honigs aus Weiden, Beeren und Obſtblüten ausſieht, kann wohl kein Imker genau 
feſtſtellen. Es gibt in dieſer Zeit jo viele Blüten, die Honig ſpenden, meiſtens nicht 
in ſolcher Fülle, daß man ihn ſchlendern könnte; er bleibt im Brutraum, wird meiſt 
gleich zu Brut verwendet, genügt in den ſeltenſten Fällen, und der wirkliche Züchter 
it gezwungen, Surh Futter die Entwicklung zu unterſtützen. Der Honig von Raps 
iſt weiß mit gelblichem Anhauch. Schneeweiß it der Honig von Weißklee. 
Weiß mit grünlichem Schimmer it Tin denblütenhonig. Den dunkelſten 
Honig liefert der Buchweizen, er it dunkelbraun, der Heidehonig dagegen 
mehr gelb als braun. neu gebautes Wachs hat im Frühjahr eine gelbliche 
Farbe. Je weiter die Feit vorrückt, deſto weißlicher wird das Wachs des neuen 
Baues; zur Schwarmzeit ift es weiß und bleibt es bis zum Berbſt. Die gelbe Farbe 
des Wachſes im Frühjahr rührt nach der Anſicht des Einſenders daher, daß die 
Bienen Abfälle im alten Ban, Deckel der Honigzellen u. a. mit verarbeiten; es iſt 
alſo kein reines neues Erzeugnis, fondern ein Gemiſch. 

Ausflugsrichtung. Pfarrer Gerſtung hat, wie er in der „Deutſchen Bienen- 
zucht“ mitteilt, oft die Erfahrung gemacht, daß ſich gerade die Völker, welche nach 
Süden ihren Ausflug haben, im zeitigen Frühjahr leichter kahl fliegen, als wie die 
nach Oſten und Weſten fliegenden, fo daß dann zu der Zeit, in welcher dle erſte 
teidere Tracht erſcheint, in ſolchen Völkern die nötigen Flugbienen fehlen, was zur 
Folge hat, daß auch die Brutentwicklung nicht recht vorwärts geht. Was nun in der 
ecften Trachtzeit verſäumt wird, kann leider nie wieder im weiteren Verlaufe der 
Entwicklung gut gemacht oder eingeholt werden. G. glaubt nicht fehl zu gehen in 
der Anſicht, daß die verſchiedenen Völker eines Standes je nach der Richtung ihres 
Ausfluges auch ein beſtimmtes Weidegebiet befliegen. Befindet ſich zufällig in die⸗ 
ſem Weidegeblet eine beſſere Tracht als wie in den Gebieten, welche andere Völker 
befliegen, ſo erklärt es ſich leicht, daß die ſo begünſtigten Völker in der Entwicklung 
vorwärts eilen, während andere zurückbleiben. Das ift oft auch ausſchlaggebend für 
den Honigertrag. 
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Das Auffteigen der Königin in den Honigraum wird von den meiften Gmters 
zu verhindern geſucht durch Anwendung eines Abſperrgitters aus Finkdlech, 4 
Pappe oder am zweckmäßigſten durch Rundholzſtäbchen. Unbedingte Sicherheit bie q` 

ten dieſe Mittel allerdings nicht, da ſich manche ſchmächtige Königin duch dir 
Öffnungen des Abſperrgitters hindurchzuzwängen weiß und den Honigraum zum 
Arger des Züchters zum Brutraum macht. Gerſtung hält alle Abjperrmittel als! 
„Marterwerkzeuge“ für pollen- und honigbeladene Bienen, gibt aber zu, daß fie dei 
Lagerbeuten und Breitwabenſtöcken kaum zu entbehren find; dasſelbe gilt von den 8 
ſchmalen Wohnungen mit deutſchem Normalmaß. Bei hinreichend breiten und hohen 
Ständern läßt ih das Abſperrgitter leicht umgehen. Erfahrungsgemäß bilden be f 
deckelte Honigwaben eine Ahere Begrenzung des Brutneſtes. Daher kann man ziem $- 
lich darauf rechnen, daß der Honigraum von der Königin nicht aufgeſucht wird, wenn 
oberhalb des Btutneſtes bezw. gerade über der Durchgangsöffnung zum Honigraum j- 
eine größere Menge gedeckelter Honigzellen ſich befindet, zumal dann, wenn im regel?” 
rechten Brutraum an der unteren Peripherie Drohnenzellen vorhanden find. Diez: 
Amerikaner wenden anſtatt Abſperrgitter Schiedbretter an, die den Bienen oben an 
den Tragſchenkeln einen 12 bis 15 mm breiten Schlitz als Durchgang laffen, alfo an 
der Stelle, wo auf den Brutwaben in der Regel ſich keine Brut mehr, fondem bei: 
deckelte Honigzellen befinden. Da dieſe Schiedͤbrette in Amerika auch bei den don 
gebräuchlichen niedrigen Cagerbeuten allgemein angewendet werden, fo muß doch tief- 
Erfahrung gelehrt haben, daß die Königinnen nur felten durchſchlüpfen. Man mede 
RH jedenfalls: Drohnenzellen wirken wie ein Magnet auf die Königin; daher vet: 
meide man fie im Honigraum; fie werden ja auch von den Arbeitsbienen ſehr m-i: 
gern und erſt zuletzt mit Honig gefüllt. Daß Abſperrgitter den Honigertrag ver : 
mindern follen, wie auch behauptet wird, haben wir im eigenen Betrieb nicht beobach⸗ 
ten können, eher das Gegenteil. | 

Die Wachtbienen am Flugloch. Dem Wiener „Bienenvater“ wird geſchtieben : 
Hunderte Male ging ich im Laufe der Jahre an einem Weiſelzuchtkäſtchen vorbei und 
ſtets ſchien es mit, als ob immer die gleichen Bienen als Wachtpoſten ausgeſtel 
feien. Waren fie niht da, fo genügte ein leiſes Klopfen mit dem Fingernagel bein 
Flugloch und ſofort erſchienen fie und ſpazierten (don fittfam auf dem vorgehaltener“ 
Finger herum. Da entſchloß ich mich, mir Gewißheit zu verſchaffen. Ich maltt 
allen vier ein gelbes Pünktchen, wie den Königinnen auf das Bruſtſchild; ſtets zeig. 
ten ſich jetzt die vier Gezeichneten auf dem Wachtpoſten! — Solch kleine Verſuche 
„zeigen nicht nur, wie der Einſender meint, daß unſere alten Meiſter gute Beobachtet ; 
waren, ſondern auch, daß ihre Jünger mitunter noch einen recht guten Einfall haben, 
der zur Förderung unſerer Bienenkenntniſſe ein, wenn auch noch fo unſcheinbates, 
Bauſteinchen beiträgt. Derartige Beobachtungen ſollte man immer unſerer Bienen 
zeitung zur Verfügung ſtellen. 

Sum Seichnen der Königin verwendet Pfarrer Sträuli in Scherzingen 1 Teil“ 
Rolophonium, I Teil Farbſtoff und etwa 4 Teile Ather. Das Rolophonium, ein 
Produkt aus dem Tannen- und Fichtenharz unſerer Wälder, wird in Ather aufgelöst, 
mit dem wir als Kinder die gefangenen Schmetterlinge töteten. Wenn man die 
hellſten Farben nimmt, das eine Jahr weiß, das andere Jahr hellgelb, dann wels 
man immer, ob man eine letztjährige oder zweijährige Königin vor ſich hat. Der 
Farbſtoff braucht im Ather nicht löslich zu ſein. Das Ganze wird jeweils vor den 
Gebrauch geſchüttelt, weil ſich der Farbſtoff immer wieder fegt. Der Ather ver _ 
dunſtet ſofort aus dem geringen Quantum Lad, das auf den Rücken der Königin 
gebracht wird. Es blefbt nur das Rolophonium zurück (mit dem Farbſtoff darin), 

as faſt geruchlos und ſo hart iſt, daß die Bienen es nicht abſchlecken können. 

Die Zeremonie der Wachsweihe am Harſonnabend gehört zu den ſchönſten und 
eindruckvollſten des katholiſchen Rirhenjabres. Für uns Bienenzüchter aber iſt es 
von großem Intereſſe, ſchreibt C. Schachinger, daß in dem „Exultet“, das bei dieſtt 
Gelegenheit vom Diakon geſungen wird, und deffen Text dem heiligen Auguftinus 


107 


zugeſchtieben wird, in den Antiphonarien und Meßbäcern des Mittelalters eine Der- 
dertlichung der Biene vorkommt, die beweiſt, daß in jenen Seiten (Anguſtinus lebte 
von 353 bis 450) die parthenogenetiſche Entſtehung der Bienen als feſtſtehende 
Tatſache A Er vergleicht namlich die Mutter Gottes mit der Biene, die gleich ihr 
in beſtändiger Jungfräulichkeit lebt. Die ganze intereſſante Stelle lautet: „Nimm 
an, o hl. Vater, dieſes abendliche Brandopfer, das dir die hl. Arche durch die Hand 
ihret Diener in feierlicher Darbringung diefer Herze aus dem Produkte der Biene 
äbergibt . .. Denn fle wird genährt von ſchmelzendem Wachſe, das die Biene als 
Stoff dieſer wertvollen Fackel erzeugte, die Biene, die, obwohl überaus klein an 
Körper, doch groß an Geiſt, beherbergt in der engen Bruſt, an Aräften zwar ſchwach 
abet tapfer an Gemütsſtärke. Dieſe kommt, deachtend den Wandel der Zeit, ſobals 
ser rauhe Winterfroſt durch die milden Lüfte des Sräblinge verdrängt wurde, ſofort 
zur Arbeit hervor. Serftrent über die Felder fuchen fle, die Fans are ag die 
Füße berabbangend, nach ihren Lebensmitteln, ſammeln mit Munde den ſüßen 
Saft aus den Blüten und tragen ihn heim, wo andere mit unſchätzbarer Ranft Zellen 
verfertigen, andere wieder den Honig verarbeiten und aufſpeichern, andere den 
dlätenfaft in Wachs verwandeln, andere mit ihrem Munde die Brut ernähren und 
andere den geſamrielten Honig mit Deckeln verſperren. O wahrhaftig ſelige und 
bewundernswerte Biene, deren Geſchlecht weder Männchen verletzen, dle keine Brut 
pflegen, noch deren Söhne die Reufchheit verletzen: Gleichwie die hl. Jungfrau Maria 
als Jungfrau geboren und Jungfrau geblieben.“ Schachinger fügt hinzu: Ein 
Ihöneres Loblied könnte der Biene kaum geſungen werden, anb da hierin befonders 
die Jungfräulichkeit derſelben hervorgehoben und in direkte Beziehung zu dem kirch⸗ 
lichen Glaubensſatze von der Jungfrau Maria gebracht wird, und zwar von einem 
Manne wie Auguftinus, der eine Hauptſäule der chriſtlichen Airche bildete, fo können 
wir ruhig fagen: Die Parthenogenefis Ser Bienen galt in jenen Seiten als feft 
ſtehende, allgemein bekannte Sache. m. Frey. 


Eingegangene Anfragen. 


le N unſere werten Refer jederzeit darauf achten zu wollen, daß der Titel 

| Dentſche Illuſtr. Bienenzeitung. 
ee 

G8 kommen oft Verwechſelungen vor mit Blättern ähnlichen Titels. — Wohnungswechſel 


bitte ſtets ſoſort anzuzeigen. 
Leipzig, Lindenstr. 4. Verlag E. F. W. Fest, 


Eingegangene Anfrage 


2 Geantwertet vom Schriftleiter Dr. Serthofd. 


M Agr. i. sd. Frage: Was find Did- 
Doben? ufo. — Antwort: Waben mit höhe- 
nm Fellenban heißt man Dickwaben. Sie wer- 
den im Gonigraum verwendet, um größere Honig. 
ernäge in den umfänglicheren Waben zu erzie⸗ 
len. Anſtatt der üblichen 25 Millimeter Lelſten⸗ 
breite werden bier Rähmchen mit 40 Millimeter 
Breite gewählt, um tiefere Zellen im Ausbau zu 
halten und der Königin das Beſtiften amoo 
10 zu machen, andererfeits auch, um das Ab- 
foeregitter zwiſchen Brut⸗ und Honigraum ent 
wiren zu können. Jedoch bleiben Enttäuſchun⸗ 


gen auch hier nicht aus. 

8. S. i. a. R. Frage: Jh habe noch 
ein semlides Quantum Jucker aus früheren 
dahten, den ich aber e! nicht verwendet 
abe, well et durch Näffe ziemlich faner geworden 
dat. Hann ich dieſen Zuder zur Bienenfütte⸗ 


rung verwenden, wenn ich ihn ſtark mit reinem 


Sucker vermiſche und zur Seit des Trachtbeginns 
nach und nach einfüttere, oder empfiehlt es fid, 
iin gar nicht zu verfüttern? Ich meine, wenn 
ihn die Bienen 1 i er verwendbar. Was 
meinen Sie dazu ntwort: Wenn der 
Sucker vorher ſtark eingekocht wurde, darf er bei 
regem Fluge in den Maltagen verfüttert werden. 
W. Bw. i. He b. J. I. Frage: Was 
beeinträchtigt den Honigerttag mebr, die Not- 
wendigkeit für ein Dolt während der Haupttracht 
eine neue Hönigin zu zlehen, oder viel zehrende 
Brut? — Antwort: Ein Dielbräter mit über — 
mabig arten Bruteinſchlag, viel Jungen Bienen 
und Drohnenbrut bedarf an Sebrung mehr als 
ein Raſſe⸗Hhonigvolk, das aus 2 in engen 
Grenzen gehaltenen Brutneſt ſich die Aönigin 
erzieht. — 2. Frage: Verhindert oder ver⸗ 
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zögert es den Reinigungsflug, wenn wegen Stod- 
wärme bier im kalten Winter der Eingang zu 
einem langen, dunklen, warm eingepackten Bang 
verwandelt wird, reſp. ein dunkler großer Dot- 
raum entſteht? — Antwort: Em dunkel ge⸗ 
baltener, mehr oder weniger langer Vorraum 
wird füt ein geſundes, gut eingewintertes Volk 
mit reichlichen Futtervorräten nur von günftigem 
Einfluß fein. Der Ausflug wird zwar ver 
3ögert, aber nicht verhindert. ; 

. Bthm. i. B. Frage: Gibt es ein eino 
ſaches Mittel, die honigfälſchung zu erkennen 
oder nachzuweiſen, ob mit Sirup und dergl. ge⸗ 
miſcht oder geſtreckt worden iſt? Dielleicht ließe 
un; as and ohne große chemiſche Prozeſſe ſchon 
erſehen. Ich wäre dankbar, wenn ich Ihre hoch⸗ 
geſchätzte Belehrung erhalten könnte. — Ants 
wort: Genaue 7 iauni fie naen find um- 
ſtändlich. Ausreichend für Sie wird das fol 
gende einfache Verfahren ſein: Sie löſen zwei 
Gramm von dem zu unterſuchenden Honig in 
10 Kubikzentimeter abgekochten Waſſers auf. 
Schon in dem Derhalten des Honigs beim Löſen 
im Waſſer finden Sie einen Anhalt, ob reiner 
Bienenhonig vorliegt. Schmilzt er raſch und 
leicht, fo ift er verdächtig, denn Naturhonig [oft 
ſich ey langſam und hinterläßt auch einen trü⸗ 
ben Schein. Die Löfung Kutten ie in eine 
Glasröhre und ſetzen einen Kubikzentimeter einer 
geſättigten Löſung von Benzin, verdünnt mit 
Eſſigſäure, zu. Nimmt nach dem Juſatz die 
Flüſſigkeit in der Glasröhre fon eine gelbrote 
Färbung an, fo it die Fälſchung erwieſen. Der 
Grad der Farbabſtufung, ob hellere oder dunklere 
Rötung ſich zeigt, beſtimmt auch den Grad des 

uſatzes von Sirup oder Runfthonig. Echter 
tenenbonig bleibt unverändert, er reagiert nicht 


farbig. 

. Bl. i. Rch. Frage: Das Bonigen 
von Rotklee 1 — Antwort: Der 
Rotklee iſt zwar ſehr nektarreich, aber der zu 
kurze Bienenrüſſel vermag nicht bis zu dem 
9—10 Millimeter tief genden Honiggrübchen in 
dem Blütenröhrchen zu gelangen. Wenigſtens 
nicht in yey Bodenlagen. Es gibt Aus- 
nahmefälle, die die Tracht begünſtigen können, 
nämlich, wenn an feuchtſchwülen Tagen die Nel- 
tarabſonderung ſo ſtark eintritt, daß ſie zu der 
erreihbaren Höhe von 6 Millimeter aufſteigt, 
oder wenn anhaltend trockene Witterung die na⸗ 
türliche Ausbildung im Wachstum der Blüten- 
töhrchen hemmt und damit den Bienen die Ju” 
gänglichkeit zur Nektarquelle erleichtert oder was 
häufig vorkommt, wenn Inſekten, beſonders 
Hummeln, durch ſeitliche Öffnungen nahe über 
dem Kelche dle Zugänglichkeit erſchließen. Daß 
in einzelnen Gegenden, namentlich im Oderbru 
die Trachten aus Rotklee häufiger ſind, iſt au 
die Eigenart der Bodenbeſchaffenheit zurückzu⸗ 
führen. Inwieweit Anbauverſuche mit einer 
neueingeführten franzöſiſchen Rotkleeart zu be⸗ 
friedigenden Ergebniſſen geführt haben, entzieht 
ſich meiner Kenntnis. Der Öfonomierat D. Wüſt 
in Rohrbach (Pfalz) hat ſich demüht, durch künſt⸗ 
liche 
u züchten. Kreuzungen mit Trifolium medium, 
e und Hpbridum führten ihn auf Be 


Eingegangene Anfragen. 


Hybridation kurzkelchige Rotkleevarietäten 


fruchtung von Trifolium pratenfe (Dieſemo 
flee) mit Trifolium pannanicum an 
Klee). Die Verſuche find noch nicht abgeſchlo 

A. W. i. Str. Frage: Ich habe die 
ſicht, cin Drittel bis einen 15 t 


al 


mit Buchweizen anzufäen. Dieſer fol 
zeitig für die Bienen fein. Rann ich viell. 
erfahren, wo ich ſolchen erhalten kann und wie . 
viel dazu benötigt wird? — Antwort 
Saatgut wird kaum mehr zu haben fein. Frage 
Sie bei Gebr. Dippe in Quedlinburg an, oder if 
den Berliner Groß handlungen. Sie verlange 
den ſchwarzſamigen, der auf Sandboden cy. 
beften bonigt. für einen halben Morgen be 
Bteitſaat find 9 bis 12 Kilogramm nötig. . 
Ende Wai, Anfang Juni it noch Seit 
Ausſaat. 

. Ba. N. b. F., Wo. Frage: K 
die öſterreichiſchen Imker bat der Landesverek 
ee ich weiß, Felder zur Wanderung in W 

uchweizentracht in Bereitſchaft. Darf ich e 
fahren, wo dieſe find, wann die günſtigſte 5 
zur Wanderung ift und wohin ich mich zur A 
meldung zu melden hätte? — Antwort: W 
öſterr. Reichsverein ſtellt auf den eigenen Gresk 
ſtücken in Deutſch⸗Wagram Platz zur Aufnab 
von Bienenvölkern zur Verfügung. Dom J 
Juli bis Ende Juli tft die rechte Zeit, die doll 
zu überführen. Sie würden fic an die Dering 
kanzlei Wien J, HelferftorferftraBe 5, zu wende 
aben. | 
l m. A. i W. Frage: In einem Aig 
machten Sie früher mit Redt auf die hohe X 
deutung des Pollens in der Nachtracht als Ti 
futter aufmerkſam. In unferer Gegend it W 
{pate Pollentracht leider ſehr gering. Könnt: . 
erfahren, durch welche Anpflanzung fie verbefe 
werden könnte? — Antwort: Cine fh 
giebige Pollenweide nach Abſchluß der Hape - 
tracht liefert im Auguſt der hanf. Wenn ay 
je Einfluß für den Anbau in Ibter Gegend qe 
winnen könnten, wäre Ihrer Blenenzucht fA 
eholfen. Doransfegung für den gedeih lic 
Andau würden aber tiefgründiger, Ichmiger 3 
den und ſtarke Düngung fein. Für dic 48 
pflanzungen in Gärten kämen als Pollentrs 
im Auguft noch Malven und die Königsketze t 
Frage. Für September tft hauptſächlich die R 
ſeda ein reicher ee sas auch Aſtern, X 
Goldrute (Solidago), Efeu und die in Gärten geg 
ſchätzte Geistraut- oder Rreuzkrautart (Cerci 
elegans), deren bunte Doldentrauben anffäl 
lebhaft beflogen werden. Auch der Herbſtſafta 
und zwar die ſchönſte Art der Kerbitblahei 
(Crocus ſpezioſus, Sieb), mit den ſehr grof 
dunkelblauen Blumen, und ebenſo die geek“ 
blumigen Canna⸗Arten, die aus ihren 8 
ſcharlachblutroten Blüten bis in den Otoder, 
hinein reichlich Blütenſtaub bereit halten, dürfte, 
in einer Anpflanzung für Pollentracht niet 


ehlen. n 
a . Mit. i. De Frage: Im vonge 
Jahre bin ich trotz vieler Schwärme mit meinen 
Wabenvorrat nicht vorwärts gekommen. Det 
Bau wurde mit Bienenzellen wohl angefangen 
aber bald als Drohnenbau fortgefegt, fo daf ie 
fo viele Drohnenwaben neu habe, daß wit en t 


Eingegangene Anfragen. 


dem Jahre an gutem Erſatz fehlt. Habe ich 
Abt Fehler gemacht, oder wie ließe fid 
reiget Wiederholung des Drohnenbaues in die⸗ 
n jahre vorbeugen? — Antwort: Dor- 
time banen nur in der erten Zeit Bienen- 
im, gehen aber bald, befonders wenn die 
zen Rodt und mit regelmäßiger Fütterung 
t! nachgeholfen wird, zu Drohnenbau über. 


leßt ſich verhindern, wenn nach Entfernen 
Drohnenwachsanfänge hinter jungen 
2 dn paar an der Sonne angewärmte 


y genwaben 5 werden. Dorfhwärmen 
{man in Ser Hegel Mittelwände, um den 


den Ansban des Wachskörpers moͤglichſt zu 
tlesnigen. Nachſchwärme erhalten Anfänge, 
! Wiler mit erftjährigen Königinnen unferer 


niſchen Raſſe nur Bienenbau aufführen. Sie 
m aber jedenfalls Heidevölker, bei denen es 
der if, daß fie trotz junger königinnen auch 
> Tropnenzellen anſetzen. In diefem Falle 
den Anfänge nur in beſchränkter Fahl zu 
m jin und ohne das Füttern mit Zucker⸗ 
mı auszuſetzen, Mittelwände noch hinzuge⸗ 


t metrden müflen. 

Schw. i. He. Frage: Welches find 
tente auf den Markt gebrachten Pollenerſatz⸗ 
mittel, was für Erfahrungen hat die Praxis 
ut gemacht, wo on die beten erhältlich? — 
pott: Als Erfaß für den friſchen Blüten- 
>, fo lange ihn nicht die Bienen in der Na 

finden, gilt Weizen, Roggen⸗, Hafer, 
Rene oder Erbsmehl, das im een an ge⸗ 
ater Stelle durch Einſtreuen in alte Drohnen- 
m oder käſtchen gereicht wird. Gebdfelt 
` 8 aber nur dann, wenn es ſehr fein zu 
wb gemahlen if. Die Bienen nehmen es 
nicht ohne weiteres an, ſondern ert dann, 
in fie durch eine mit Honig⸗ oder Auderlöfung 
ilte Wabe an die Mehlfutterſtelle gelockt 
den. Die Gefahr der Räuberei ift jedoch da⸗ 
im Ange zu behalten. Neben der Mehlfütte⸗ 
$ wird auch Zuckermilch, gekochte milch mit 
dem Fuckerzuſatz, und Ei in Zuderwaller ge- 
tt empfohlen. Für Derwendung derartiger 
skmittel find früher bedeutende Imker, na- 
ih der Gutsbeſitzer Emil Hilbert, auch 
imon ſehr lebhaft eingetreten. Hente find 
artige Miſchungen als Florin, als Neltarin 
‘In fertigen Futtertafeln im Handel, die aus 
Rellzuder und Stärkemehl mit Beimengungen 
1 Elweiß, phosphorſaurem Kalk, kohlenſaurem 
i, Salizilſäure und Ameiſenſäure hergeſtellt 
Sen und ſich gut bewähren. Bezugsſtellen find 
m. Rrebſtein Nachfolger (Albert Straub) in 
zen (Baden), der den Tafeln noch einen Zu- 
don henſels se gibt, ferner Storz 
Tuttlingen, Th. Gödden in Millingen (Kreis 
ots), Robert Nitzſche Nachf. (F. re) in Seb- 
bond C. A. Ridter in Sebnitz (Sachſen), 
t. Graze in Endersbach bei Stuttgart u. a. 

. i. Al. B. Frage: Im vorigen 
hre find meinem Stande wiederholt Schwär⸗ 
die ich mühſam geborgen und gut in die 
‘ute eingebracht hatte, noch an demſelben Tage 
tt am folgenden wieder ausgezogen. fing id 
glädliherweife nochmals ein, waren fie bald 

a 
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wieder davon. Was könnte die Urſache geweſen 
ein und wie hätte ich mich zu verhalten, um 
olche ſchmerzliche rluſte in Ödiesjähriger 
Schwarmzeit zu verhüten? Bemerken muß ich 
noch, daß es nicht Heidevölker find. — Ante 
wort: Die erſte Bedingung iſt, daß die zu be⸗ 
i det Benten peinlich ſauber hergerichtet find. 
eſonders wenn Mäuſe ihr Lager darin aufge⸗ 
ſchlagen gehabt hätten, müßten gründliche Aus⸗ 
waſchungen mit Trocknung an der Sonne vor⸗ 
ausgehen. Die Beutewandungen ſind kurz vor 
dem Beſetzen mit Meliſſenkraut oder Wachs ab⸗ 
zurelben. Um font noch das Bleiben des 
Schwarmes ſich zu ſichern, wird eine Wabe mit 
junger Brut in die Mitte des Sitzes eingehan⸗ 
gen. Häufig wird auch durch zu frühes Füt⸗ 
tern das Ausziehen der Schwärme veranlaßt. 
In den erſten zwei Tagen darf kein Futter ge⸗ 
reiht werden, auch nicht etwa duch Subdngen 
friſch geſchleuderter Honigwaben, wie das zuwei⸗ 
len geſchieht Erſt am dritten Tage, wenn der 
Schwarm gebaut hat, darf mit Fütterung nach⸗ 
geholfen werden. Dann iſt ein Ausziehen nicht 


mehr Fi befürchten. 

Bg. i. N. b. 9. Frage: Sehr dank⸗ 
bar wäre ich für eine Beantwortung der Frage, 
ob man die in der Märznummer genannten Wei⸗ 
denſorten beffer im Frühſahr oder im Herbſt durch 
Stecklinge pflanzt. Im Lehrmeiſter finde ich 
nämlich die Notiz, daß die Stecklinge der Sahl⸗ 
weide, im Frühjahr gepflanzt, nicht angehen, 
ſondern ſchwarz werden und verderben. Ich 
weiß nun nicht, ob Frühſahrs⸗ oder Herbſtpflan⸗ 
zung vorzuziehen iſt und wäre für kurze Aus⸗ 
kunft febr verbunden. — Antwort: Weiden- 
vermehrung durch Stecklinge iſt nur auf lockerem 
und feuchtem Boden anzuraten. Es dürfen aber 
auch nur die jungen Zweige der Weide dazu aus⸗ 

ewählt werden. Anſtatt der kurzen 25 bis 30 
Zentimeter langen Stecklinge ſind beſſer junge 
Ruten zu nehmen, doch darf beim Einſtechen die 
Rinde nicht verletzt werden, denn eine Schädi⸗ 
gung verhindert die Bewurzelung. Pflanzzeit iſt 
entweder Oktober und November oder März und 
April. Auf trockenem Boden gehen die Stecklinge 
im Frühſahr nicht an, auch wenn ſie vorſchrifts⸗ 
mäßig a in den Boden geftedt werden und 
8 bis 10 Sentimeter über den Boden hervore 
tagen. Immer muß aber das junge Steckholz 
me und nicht angetrodnet in den paffenden 

oden . pr. s Wie laſſen fi 
M. A P rage: e laffen 

die weißen Waben in Glasglocken befeſtigen 

meine vorjährigen Derfuhe mißglückten, die 

Wabe hält auch nicht an der Glaswand. Für 
einen Wink wäre ich ſehr dankbar. — Ant- 
wort: Wenn die zarte weiße Wabe Halt be⸗ 
kommen ſoll an der glatten gläſernen Wand, 
muß die Glasglocke vorher erwärmt werden, und 
zwar in der Weiſe, daß ſie in ein Gefäß mit 
warmem Waſſer geſtellt wird, dem nach und 
nach wärmeres und ſchlieſ lich heißes Wafer pin- 
uzugießen ift. Beim Einbringen der Wabe in 
ie warme Glocke haftet die ein wenig ſchmel⸗ 
zende Wachsfläche ohne weiteres und hält auch 
nach dem Erkalten feft. 
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Honigsiebe aus gutem Weißblech und — 


Nr. 1591 mit feinem Köpergewebe, mit herausnehmbarem Einsatz aus . . 
webe, mit beweglichem Bagel 16 cm Durchmesser, sehr dauerhaft Mk € 
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24 cm Durchmesser, Nr. 1595 Mk 


Robert Nitzsche Nachf. (lah. Ferd. Wille), Sebnitz 22 
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Vielleicht ärgert es M. Kuntzsch, daß ich seinen Kasten nicht baue. 
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Ideal-Einbeute und Zwilling, hierzu Leitfaden Mk. 1.50. 
Außerdem fertige ich auf Wunsch andere Bienenkästen an. Man fordere Pre: 
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Heinrich Hammann, Haßloch Pal 
Telefon 88 empfiehlt 


das im März erfcheinende 1 
mit Artikeln, jo weit erhältlich. 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoffer. 
Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syſteme. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkannen 
Euskohl - Räucherbriketts zum Räuchern, ais Erſatz für Tabak. 
Un Sonntagen it ber Betrieb geſchloſſen. 


Der Alberti-Breitwahen-Blätterft 


Anleitung einträgliger Sicnenjugt in cinfader ie 


Das Werk tft das Marfte und befte der von mtr bisher geleſenen a ets 
rer und unübertrefflicher, ern {ter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht 
Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 

Preis 4 2.55 franko gegen Einſendung des Betrags auf Wo» 
ſaheckkonto 8825 Fra neh a. Main (Nachnahme 15 Pf. * 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a ) 
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e und großes Lager aller me und Maße. 

Prima Rähmchenhels. \ 
= Lager aller bienenwirtechaftlicher Geräte, i 
Prämiiert mit eruten Preisen anf allen beechickten Ausstellungen. Preisliste gr. &. : 


Rich. Abicht, Gro@herzeg!. Heizimmermeister, Allstedt (S.-W.). 


Beilage zu Heft 6 der Deutsch. Illustr. Bienenxeitung 


Serjammiungs-Ralender. 


Chemnitz u. Umg: S den 1. Juni, 
Ausflug nach Mittelbach. ½ 3 Uhr nachm. Ab- 
narſch von Endſtation Siegmar. Dienſtag, den 
10. Juni, Lehrkurſus für Anfänger auf dem 
Stunde des Herrn Gutsbeſitzer Böttger in Wittgens⸗ 
dorf, Beginn vorm. 8 Uhr. Montag, den 16. 
Juni abends 8 Uhr, Verſammlung im „Prälaten“. 
5 Mitglieder, welche die Deutſche Illu⸗ 
rierte Bienenzeitung durch den Verein erhalten 
und an den Verlag dieſer Zeitung drei Mark Be⸗ 
gögeld aus Anlaß der der Zeitung beigegebenen 
je e gezahlt haben, wollen dies umgehend 
Vereins vorſitzenden anzeigen. 
Dippoldiswalde u. Umg.: Sonita 22. gun, 
ee Treffpunkt 3 Uhr Bahn- 
pi 5 anderung und Standſchau 
Ober- und Niederfrauendorf. Anſchließend 
Berſammlung im Gaſthof Niederfrauendorf. 
5 Düsseldorf: Sonntag, 15. Juni 3 Uhr, Berf. 
. BolmerSwerth. Trefip. Wirtſch. Bolmerswerther⸗ 
Arabe 1. Beſichtigung, prakt. Arbeiten, Beipr. 
1 i. ei nt den 6. an nachm. 
3 Ube ammlung au unferem Wanderſtande 
in Welchental. aE 
Grimma u. Umg.: Nächſte Serang AN 
15. Juni im Ratskeller zu Trebſen (½ 4 Uhr). 
u 75 . noch einiger 
ormen. — Um reichen Beſu 
bittet der Vorſitzende. N u 


TELE 


Bienen wirtſch. Hauptverein zu Hajen. 

Die Befruchtungsſtelle Mulde, 
Dot Hammerbrüd i. D., kann vom 14. 
Jani ab wieder mit Befruchtungskäſtchen be- 
ſcickt werden. Sendungen find zu adreffleren 
an herrn Lehrer Thierſchmidt dafelbſt, diesbez. 
Anfragen an ebendenſelben oder Herrn Oberl. 
heinze in Retzſchkau zu richten. Die Stellen- 
zebühr beträgt pro Dölkchen 1 M., aber Rüd- 
porto, fertige Paketadreſſe und Paketkarte mit- 
fenden! Der Erfolg hängt zumeiſt ab von der 
:chten Zuſammenſetzung und Aus- 
tüſtung der Voölkchen: Unbefruchteter Jung- 
veiſel, ca. ½ Pfund Gungbienen, 11, Pfund 
futtervortat (feter Teig aus Staubzucker 
and Konig!), keine Drohne mit, Bauanfänge — 
aidt fertiger Ban! 

Die Dereinsleitungen werden gebeten, ihre 
imter auf die Wichtigkeit der Derbeſſerung der 
Bienentaffe, wie fie die Belegſtellen anſtreben, 
aufmerkſam zu machen, fie zur Beſchickung der- 


n zu vetanlaſſen. 

Zur wachs abgabe: Trog Geſuch der 

ptvereins⸗Ceitung um Freigabe des Wachſes 
d 


dieſes weiterhin öffentlich bewirtſchaſtet 
and werden hiermit alle Imker auf Grun 
der miniſt. Beſchlüſſe und Suſchtiften der Mi⸗ 
neralöl » Detforgungs-Bef. Berlin aufgefordert, 
ihren dlesbez. Verpflichtungen nachzukommen. 
Daben werden mit 4 M. pro Pfund bezahlt. 

Die Vereinsleitungen und Zuderaus- 
gebeſtellen werden gebeten, alle Imker 
any dlefe ibre Pflicht anfmestfam zu machen. 


E 


Belanutmarnngen. 


Leipzig u. Umg.: Sonnabend, d. 14. Juni 1919 
abends 7 Uhr in „Ulrichs Bierpalaft“, Peters- 
ſteinweg 19 1, vorderer Saal. Tagesordnung: 
1. Eingänge. 2. Monatliche Anweiſungen. Herr 
Pfennig. 3. Unſer bießjäriger a. 4. Bor- 
trag „Die Zanderbeute“. 5. Anfragen. teuerreſte 
ai Anfang Juni durch 1 erhoben. 

Lichtenstein-Callabergs Sonntag, d. 29. Juni, 
nachm. 4 Uhr Verſammlung im Hotel „Gold. Helm“ 
in Lichtenſtein. 

Eilwubach u. Nun Mittwoch, den 11. Juni 
und 9. Inli abends 8 Uhr im „Palmgarten“. 

Sektion Obertaunus: Sonntag, den 15. Juni, 
nachm. 8 ½ pünkilich in Dornholzhauſen im 
„Hotel Scheller“ . 1. Mitteilungen 
des Vorſitzenden. 2. Vortrag des Herrn Pfarrer 
Rothenburger in Oberſtedten. 3. Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. 4. Ausgabe der beſtellten Kun ſtwaben. 
5. Beſichtigung des Btenenftanded des Vorſitzenden. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Pillnitz u. Umg.: Sonntag, den 8. Juni in 
der Schmiede zu Oberpoyrttz. 

Pirna u. Umg.: Sonntag, den 15. Juni Ber- 
ſammlung im „Sächſiſchen Hof“ zu Pirna. 

Schkeuditz u. Umg.: Sonntag. den 15. Juni, 
nachm. 3 Uhr auf dem Bienenſtande des Herrn 
Brack in Alt⸗Scherbitz. Vornahme praktiſcher At- 
beiten mit anſchließender Beſprechung. Alsdann 
Verſammlung im Vereinslokale. 

Wiesa (Zſchopautal): Sonntag, den 15. Juni, 
nachm. 2 Uhr Verſammlung im Vereinslokal. 


"TTET 


um einer Sperrung des Futterzuckers vorzu⸗ 
beugen. 


Lehrkurſus in Bienenzugt: 
Sonntag nach Pfingſten. den 15. Juni, wird 
vom Unterzeichneten ein Lehrkurſus in Bienen⸗ 
zucht im Berein Pulsnitz abgehalten. 

mit Imkergruß 
Oberl. Lehmann, 1. Dorf. d. Hauptv. 


1. Die in Ausſicht genommene Dertreter- 
verſammlung ift infolge der jetzigen ungünſtigen 
Verkehrsvethältniſſe auf Ende September ver- 
tagt worden. Als Ort der Tagung wurde 
Freiberg gewählt. 

2. Die Honigabgabe it auf 2 Pfund er 
mäßigt worden. 

3. Jucker für Schwärme kann die Reids- 
zuderftelle leider nicht zur Derfügun ftellen und 
erübrigen ſich daher alle diesbezüglichen Geſuche. 

4. Am 10. Juni findet in Mittweida ein 
KRöniginnenzucht⸗Cehrkurſus ſtatt. Sodann werden 
noch Lehrgänge in Chemnitz und Pulsnitz abge⸗ 
alten. 

: 5. Da die Hälfte der Vereine der Faulbrut⸗ 
kaſſe noch fernſtehen, ſo mache ich erneut auf die ; 


d ſelbe aufmerkſam. 


6. Mehrere Vereine haben die Bekannt- 
machung in der Aprilnummer überſehen, nach 
welcher die Beiträge zur Haftpflicht verdoppelt 
worden find. Damit die Derſicherungen beim 
Beginn der Schwarmzeit geregelt ſind, bitte ich 
nochmals um genaue Beachtung der Deröffent- 


lichung. 


A 


7. Auf Deranlaſſung der Mincralölver- 
ſorgung⸗Geſellſchaft gebe ich nochmals bekannt, 
daß die Ablieferungspflicht für Bienenwachs 
noch beſteht und bei ſäumiger Lieferung Nad- 
forſchungen über den Derbleib des Wachſes zu 
gewärtigen find. Da die Gefahr beſteht, daß in 
abjehbarer Zeit Wachs zu Mittelmänden nicht 
mehr zur Verfügung ſteht, fo wollen die Dereine 
ſich ſelbſt verſorgen. Die Sammelgebühren ſind 
auf 55 Pf., und der Preis für alte Waben auf 
4 M. erhöht worden. 

8. Die Belegſtelle Mulde i. Doatl. wird am 
14. Juni eröffnet. Gebühren: 1 M. und Rng- 
porto. Sendungen an Herrn Lehrer Thierſchmidt 
in Mulde, P. Hammerbrück i. D. oder Babn- 
ftation Muldenberg i. D. 

9. Die bis 1. April fällig geweſenen 
Jahresbeiträge erbitte ich mir nunmehr umgehend. 

Borlas, den 15. Mei 1919. 

P. Thiel, Geſchäftsfühter. 


Ausbildungslehrgang für Uriegsbeſchädigte 
in der Bienenzucht. Ende Juni, Anfang Juli 
1919 veranſtaltet der Kreisverband Heimatdank 
im Regierungsbezirk Zwickau einen Lehrgang für 
Kriegsbeſchädigte in der Bienenzucht auf dem em 
Feilabachtale idyllifch gelegenen Rittergute Dröda 
i. D. nähere Auskunft erteilt der Verein hei⸗ 


matdank der Amtshauptmannſchaft Glsnitz i. v. 


Der Kreisverband Heimatdank. 
Frauſtadt. 


Auf Grund nochmaligen Schriftwechſels 
habe ich feſtgeſtellt, daß es bei kun ſtwabenbeſtel ⸗ 
lungen nur darauf ankommt, 

1. daß die Anzahl der bewirtſchafteten Raften- 

völker angegeben wird, 
daß feſtgeſtellt wird, daß das geerntete 

Wachs abgegeben ift oder daß derartige Ab- 

gabe infolge mangelnder Ernte unmög- 

lich iſt, 
daß dies durch Stempel und Unterſchrift des 

Dereinsvorftandes, der Sammelſtelle oder des 

Ortsvorftehers anerkannt wird, der die Der- 

antwortung für die Kichtigkeit der Angabe 

übernimmt. 

Dieſe Bedingungen können ohne Schwierig⸗ 
keiten erfüllt werden. Die Befdeinigungen 
fonnen ohne Benutzung von Dordruden ausge- 
ſtellt werden. Dir. L. Heydt. 


Beſtimmungen für den Waben - Bezug. 

1. Mittelwände werden nur unter der Voraus- 
ſetzung geliefert, daß eine entſprechende Menge 
Wachs bei der Sammelſtelle abgeliefert iſt. 

2. Jeder Bienenzüchter hat ſeine Beſtellung 
auf einer beſonderen Karte zu machen. 

3. Dieſe Beſtellkarte iſt der liefernden Firma 
einzufenden und von diefer der Mineralölver- 
ſorgungs⸗Geſellſchaft in Berlin vorzulegen. 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein der Provinz 
Sachſen, Anhalt und Thüringer Staaten. 


Der preußiſche Staatskommiſſar für Volks- 
ernährung hat unter dem 24. April nachſtehende 
Entſcheidung getroffen, die hierdurch zur Kenntnis 
unſerer verehrl. Zweigvereine gebracht wird. 

Betrifft: Bienenzuckerausgabe. 

Auf Antrag der Honigvermittlungsſtelle beim 

preußiſchen Landesamt für Bemüfe und Obſt bebe 


ich im Intereſſe einer Beſchleunigung des Der- 
fahrens die Anordnungen unter Ziffer ö, 7 und 
8 meines Aunderlajjes vom 6. März d. J. 
IVb 551 —, betreffend die Mitwirkung bey 
Rommunalverbände bei der Ablieferung des fir, 
die Hergabe von Bienenzucker zur Verſugung 31 
ſtellenden Honigs, hierdurch auf. Nunmehr liegt 
die Überwachung der ordnungsmäßigen Ablleſe 
rung allein den bienenwirtſchaftlichen Provinzic 
verbänden ob. 

Der Hauptvereinsvorfand. gez. Schulze 


Bienenzüchterverein für den Regbz. Wiesdad 

Den Herren Sektionsvorſtehern und den 2 
gliedern des Vereins wird auf Grund der D 
gung des Preuß. Herrn Staatskommiſſars 
Volksernahrung vom 6. März 1919 IVb 55t 
und des Preuß. Landesamtes fur Obſt und de 


müſe vom 20. Marz H 3070 und vom 22. Apd : 


5 4505 folgendes bekanntgegeben: 
1. für jedes überwinterte Bienenvolk werd 


714 Rilogr. Sucker verabfolgt, davon 3 Rilogg. 


zur Frühjahrsfütterung. Für Schwärme mi 


kein Sucker abgegeben. — Leider war es tog 


aller Bemühungen nicht möglich, allen Frühſahr⸗ 
zucker rechtzeitig zu liefern, da es an Robzudai 
Kohlen und Arbeitskräften mangelte. 

2. Der Frühjahrszucker ſoll an alle 
Sommerzuckers denjenigen Imkern, die iter 
Honigablieferungspflidt 1918 nicht genügt haben 
geſperrt. Sie dürfen dieſen Zucker nur dans e 
halten, wenn fie aus der neuen Ernte von jede 
Bienenvolk, wofür ſie 1918 Jucker erhalten habe 
3 Pfund Honig nachgeliefert haben. Sofern cy 


a 


a 


abgegeben werden; dagegen ijt der Bezug daf 


l 
ty 
` 


ein Geſuch hin die abzuliefernde Honigmengg 


anderweit feſtgeſetzt ift, behält es hierbei fein = 
wenden. Ich erſuche die Zuckerverteilungsſtel 
dieſe Vorſchriften genau zu beachten. Die her 


Sektionsvorſteher wollen, wenn fie den Zuck 


nicht ſelbſt verteilen, den Verteilungsſtellen are 
Liſte der Säumigen übergeben. 
3. In dieſem Jahre beträgt die abgalie | 


fernde Honigmenge je Dolt 2 Pfund. Der der⸗ 


ein it dafür verantwortlich gemacht, daß defe } 
Menge reſtlos abgeliefert wird. Die Herren Ct- 
tionsvorſteher werden gebeten, dafür zu forge, 
daß der Sommerzuder erſt dann abgegeben win 
wenn der Honig abgeliefert iſt. 
4. Die Honigſammelſtellen erhalten als Dt: 
gütung für das Pfund 20 Pf., die der Honts 
empfänger über den Preis, der noch nicht fA- 
geſetzt iſt, zu entrichten hat. 


Außerdem hat der 
Empfänger noch 5 Pf. für das Pfund zu zahlen.! 


die mit den Empfangsbeſcheinigungen der Honig . 


abnehmer an Herrn Lehrer Noll dahier absulie 


nach Poſen ſenden muß. 

5. Die zur Verfügung ſtehenden Honig 
find Herrn Lehrer Noll dahier anzumelden, det 
dann die Meldung weitergeben wird. 

6. Nachmeldungen für Juckerbezug, die an den 
Gemeindevorſtand zu richten find, können nut bi 
zum 15. Juli gemacht werden. Auch bierbei find 
Schwärme ausgeſchloſſen. 

Montabaur, im Mat 1919. 

Schaefer, Dery. 
(Were Btkauntmachungen Seite 11.) 


| 
fern find, der fie wiederum an die ot 


1 
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6 1919 86. Jabrgane 


Deutsche 
llusttierte Bienenzeitung 


Gru aus dem Inhalt dieſes Heftes ur mit voller Quellenangabe: „Deutſche Hr Bienen s 
schettel. — Für den Inhalt der einzelnen Artikel find die Herren Autorer felbf— veramwortlich. 


Imkerfragen. 
Von H. Hartung in Unter⸗ Freiberg b. Adorf. 


dei Behandlung des Kuntzſch⸗ Zwillings ift mir die Ueberzeugung geworden, 
ie Schiedeinrichtung zwiſchen Ober- und Untergeſchoß das bienenfreie Arbeiten 
genügend gewährleiſtet. Sie geftatrer weder das notwendige Auswechſeln 
duterdeckbrettchen mit dem Könain-Abſperrgitter, noch das völlige Trennen 
aden Geſchoſſe durch die Steinpappe, ohne daß das Oberfenſter und mehrere 
AR heraugsgenommen werden müſſen (Im. Frg. Seite 174). 
idh habe zur Abſtellung des von mir Femängelien eine Einrichtung erſonnen 
ais prafiijch erprobie unt deshalb hier beſchreiben will. 
tad) Kuntzſch's Vorſchrift — 29 em über dem innern Boden des Zwillings — 
ich den in der Zeichnung Nr. 1 mit Strichlinien angegebenen Roſt aus 
ftarfem verzinnten Eiſenblech eingebaut. Die Maße des Roſts find 48 em 
und 34,5 em Breite. Der hintere Schenkel iſt 10 em breu, der vordere 
n breit, die 3 von hinten nach vorn gehenden Führungsſchenkel find je 
a breit. Auf dem rechten und linken derſelben wird je eine 46,5 em lange 
von 1 em Breite und Deckbrettchenſtärke aufgenagelt. Dadurch erreiche 
aß die über den Leijten ſtehenden Füße der Schiebebrett-Blechfalze dem 
teten der Dedbretier und des Keils nicht hinderlich find. 
luf dem Roſt liegen frei die bis zu 46,5 cm verlängerten Deckbrettchen 1, 
iu ihrer Lage durch den leicht eingeſchobenen Keil 4 feſtgehalten (Zeich- 
Nr. 1 die durchgezogenen Linien). Dieſe 46,5 em langen Tedbretichen oder 
ir jie einzulegenden ebenſo langen Gitter ragen aljo auch noch bei 12 im 
num eingehängten Waben hinter dem Fenſter ſoweit heraus, daß man fie 
dem eigens dazu geformten Nutenreiniger ohne öffnen des Fenſters unter 
»weglichen Schiebebrettchen weg — aljo bienenfret — losbrechen und aus⸗ 
eln kann. 
da die Brettchen und ebenſo der Keil mit dem nicht unter 11—12 mm 
e lieferbaren Holzſtäbchen⸗Abſperrgitter von Graze ausgewechſelt werden 
„ müſſen auch jie die gleiche Stärke haben. 
Teckbrettchen Nr. 1 ift zur völligen Abdeckung des Abſperraums 11 em breit, 
dbretichen 2 und 3 je 10 em breit. Die vorderen Ränder der Deckbrettchen, 
lif dem 2 cm breiten vorderen Roſtſchenkel aufliegen, find jeder für ſich auf 
‘age von 1 em abgeſchrägt, ſodaß fie gemeinſam das Profil eines Säge- 
Scheddaches darſtellen (liche Zeich nung Nr. 1) 
Dadurch iſt es ermöglicht, nach Lockerung von Keil und Brettchen von hinten 
unten die letzteren auch ſeitlich unter dem Schiebebrettchen weg von der Ver⸗ 
“a loszubrechen. 
Zum leichteren Einſetzen des Nulenreinigers beim Losbrechen find die hinteren 
ı der Bretter abgerundet und die hinteren Bietterkanten nach unten etwas 
rochen (ſ. Zeichnung Nr. 1). l l ; 
Deckbretichen Nr. 3 hat an feiner Schligjeite die dem Keil 4 entſprechende 


brägung. 


112 Imkerfragen. 


Keil 4 iſt 26 cm lang, damit er auch noch bienendicht abſchließt, wenn | 
Einbringung eines Schwarms nur 6 Rahmen im Oberraum eingehängt fir. 

Alle Bretter und Gitter, ebenfo auch der Keil find auf ihrer Ebera: 
hinten mit je einer vertieften Rajt für das Haken⸗Ende des Nutenreinigers ve 
ſehen (Zeichnung Nr. 1). l 

Hier muß ich einflechten, daß ich beim Auswechſeln der Winterdeckbreuch 
mit den Gittern Deckbrettchen Nr. 1 immer liegen laſſe, leicht feſtgehalten du: 
eine hinter feinem hintern Rand in die Brutwand eingeſchlagene Drahtklam m 
Durch dieſes Brett vermag ich in Verbindung mit meinem am Abſperrſchied e 
zuſchiebenden Schiedblech Nr. 2 den Abſperraum völlig abzuſchließen. 
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Mit dieſer durch einfachen bienenfreien Handgriff erreichten Abiclieht 
erſpare ich nicht nur (Kuntzſch, Meine neu eſte Weiſelzucht, In. R 
Seite 195) das ſtörende 5 und Wiedereinſetzen der abgelper 
Königin aus und in den Abſperraum, ſondern mache auch die hierbei verlan 
Verwendung eines beſonderen Ablegerkaſtens unnötig und ſchaffe gleichheitig os 
abgeſchloſſenen Raum zur geeigneten Unterbringung einer einfachen und rr 
tiſchem Wärmequelle (z. B. heißer Backſtein oder Nürnberger Nachtlicht) e 
rechtzeitiges Hilfsmittel für Notfütterung im Winter und für gute Durchlenzu 
(Im. Frag. ©. 114, 259). 

Rech le ich aljo nur Dedbrett 2 und 3 mit Gitter- und Schiedblech er 
fo find diefe letzteren auch nur 21 cm breit. Aber das genügt glaube ich do 
ſtändig für ausgiebigſten Verkehr und ift für bequemes Hantieren von Nuys 

Die ganze Länge des Abſperrgitters ift wie die der Brettchen 46,5 cm, dar 
kommen auf den Stäbchenteil 30 em und auf die Bretteile 16.5 em (Zeichnung Ar. 

Die Stäbchen der Gitter laufen quer, damit man auf den ron hinten ! 
vorn laufenden Balken das Schiedblech 1 ohne Hemmung einfchieben kann. 

Aus dem gleichen Grunde muß die obere rückwärtige Kante der vo 
Querleiſte des Abſperrgitters etwas verbrochen ſein. 
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Das Schiedblech 1 aus 1 mm ftarfem ee Eiſenblech ift 47,5 cm lang, 
damit es zu bequemer Handhabung hinten 1 em über Dedbreiter oder Gitter 
herausragt. 

Gra zegitter und Schiedblech 1 reichen eingeſchoben bis an die vordere innere 
Kaſtenwand und liegen auf dem Roſt auf. Sie haben vorn einen Ausſchnitt 
für die Freilaſſung der Bienenflucht, ſodaß bei ihrer Einführung beſondere Bore 
ſicht nicht nötig iſt (Im. Frag. Seite 174). Beider Ecken ſind leicht abgerundet, 
um Hemmungen beim Einjchieben zu vermeiden. 

Die Vorderkante des Königin ⸗Abſperrgitters ift außerdem genau entſprechend 
den beiden Deckbrettchen 2 und 3 ſägedachförmig, ſodaß fie beim Auswechſeln 
gengu in deren Lage paßt und nicht durch Verkittungsreſte gehemmt werden 
ann (Zeichnung Nr. 2). 
$ Nach dem Herausziehen der Deckbrettchen oder des Grazegitters ift natürlich 
zwiſchen dem untern Rand des Oberfenſters und dem Schiedroſt ein Zwiſchen— 
raum von 11—12 mm Deckbrettſtärke) entſtanden, aus dem die Bienen hervor- 
quellen, wenn man nicht augenblicklich eine bereit gehaltene Schlußleiſte von 
der entſprechenden Stärke und Länge — Breite vom Rahmenholz — einſetzt. 

Zu leichter Einführung ijt die Schlußleiſte vorn abgeſchrägt, und zur Be- 
grenzung der Einführung wie zur Handhabung find auf ihrer Oberſeite 3 Draht- 
klammern eingeſchlagen (Zeichnung Nr. 4). 

Bei Kuntzſch wird die Vermittelung des Verkehrs zwiſchen Ober- und Unter⸗ 
aum durch das Einlegen von 1—3 Stäbchen erreicht 

Ich habe mir zu dieſem Zwecke und für das erſehnte „Locken der Kö— 
nigin“ gleich 2 Verkehrsgitter anfertigen laſſen. Dieſelben ſind in ihren 
äußern Abmeſſungen ganz den beiden Deckbretichen 2 und 3 — mit denen fie ja 
ausgewechſelt werden — entſprechende Graze'ſche Holzrundſtäbchengitter, nur daß 
ihre Stäbchen 15 mm Abſtände haben, alſo die Königin bequem paſſieren laſſen 
(Zeichnung Nr. 3). Sie werden auch durch Keil 4 feſtgehalten und ſind ganz 
ebenfo wie die Deckbrettchen auszubrechen und einzuſchieben ohne Fenſteröffnung, 
alſo bienenfrei. 

Zur bienenfreien Auswechſelung der Deckbretter mit den 
Verkehrsgittern bedarf es bei meinem Schied der folgenden einfachen 
Handgriffe: 

1. Losbrechen des Keils 4 und der Deckbrettchen 2 und 3 mit dem 

Nutenreiniger bei geſchloſſenem Fenſter. 

. Einjchieben des Schiedblechs 1 bis zu feiner halben Länge unter die 

losgebrochenen 3 Teile. | 

Mit dem Haken des Nutenreinigers werden die 3 Teile ſoweit 

zurückgezogen, daß ſie hinten mit dem Schiedblechrande abſchneiden. 

Die rechte Hand faßt von hinten mit 4 Fingern oben die Holzteile 

und mit dem Daumen unten das Schiedblech. Die linke Hand faßt 
die Schlußleiſte an der mittelſten Drahtflammer und hält fie 
dicht über den 3 Holzteilen an den unteren Rand des beweglichen Fenſter⸗ 
bretichens. Die rechte Hand wird nun zurückgeführt, bis die vorderen 
Spitzen der Deckbreitchen unter dem beweglichen Fenſterbrettchen heraus- 
treten. In dieſem Augenblick ſchiebt die linke Hand die Schlußleiſte 
ein. Beide Hände heben das noch auf dem Schiedroſt ruhende Schied- 
blech ſamt ſeiner Auflage weg. 

5. Auf das leere Schiedblech werder nun an Stelle der Deckbretter die 
2 Verkehrsgitter und Keil 4 gelegt, alle mit dem hintern Schied 
abſchneidend. 

6. Beide Hände legen das Schiedblech mit Auflage hinten auf den 
Schiedroſt dicht an die Schluß leiſte. . 
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7. Tie rechte Hand faßt genau wie unter 4 von hinten mit 4 Fingern oben 
die Dorzterle und mit dem Daumen unten das Schiedblech. Die 
lufe Hand faßt die Schlußleiſte an der mittelſten Draht- 
klammer. Wahrend nun die linke Hand die Schlußleiſte leicht 
lüftet, ſchiebt die rechte Hand das Schiedblech mit Auflage ein, und 
da im gleichen Moment die linke Hand die Schlußleiſte wegzieht. liegt 
das bewegliche Fenuſterbretichen auf den Verkehrsgittern bienendicht 

auf, ebenso auf dem etwas vorgeſchobenen Keil. 

8. Tas wenele Einſchieben erfolgt beliebig und langſam. 

9. Wahrend ſich Hauoballen und Daumen der einen Hand leicht an die 
hrulern hander der Gitter und des Keils legen, zieht die andere 
pano das Schtedblech unter den Holzteilen ganz heraus. 

„Das Auswerſeln der Verkehrsgitter mit dem Königin: 
Abjpecrgitier geſafieht genau in der eben ausgeführten Weiſe, nur daß dei 
der Einfuhrung des ma Dem Schiedblech gleichbreiten Königin-Ab- 
jperrgitiers ver Kerl in Wegfall kommt. 

Das Auswechſeln des K.⸗Abſperrgitters mit den Win: 
terdedbdretimen um Herbſt geſchieht nicht unter den Fenſterbretichen 
weg, POMOC bel geoſſuetei wabenleeren Oberraam, bedarf alfo keiner Erläuterung. 
Aus enyewe Grunde kann das K.- Ab ſperrgitter die ganze Breite des 
Schreoblechs haben, da es ja nicht ausgebrochen. wird. 

Das rennen von Ober- und Unterraum zur bienen: 
freien Hourgentnahme uf. geſchieht einfach durch Einſchieben des 
Schiedbrechs 1 unter dem beweglichen Fenſterbrettchen weg auf den Deck— 
breiten vor Oitierm hin ſoweit, daß es vorn auſtößt und hinten aljo 
noch 1 cm uber vieſelben herausragt. 

_ Sug vercnupſt nut der Schiedeinrichtung ijt aber auch noch die Bwed- 
mäßigtent der Verleyrswege zwiſchen Ober- und Unterraum. Da finde ich nun 
auch, daß er beim Kuntzſch⸗Zwillung dazu zwingt, das von oben unmögliche 
gunen un Oberraum durch Einſchieben eines Futiergefäßes zwiſchen Ober- und 
Unirraum vorzunehmen. Durch den für dieſes Gefäß erforderlichen Raum 
muß der bieneupemaß nur auf 6 7 mm zu erſtellende Zwiſchenraum erhöht 
werden, bisweuen jogar auf mehrere Zentimeter. Dieſem unbedingt bienen- 
wiorigen Zuſtand — deu ich jhon durch die Grazegitter entgegengearbeitet habe — 
gehe ich aber aus dem Wege, indem ich das 1 em hohe Futtergefäß 6 mm tief 
in mein Deckbreit 1 verſen ke. 

Und das ist ſehr einfach, wenn man das Deckbrett 1 zunächſt aus einem 
nur 6 um jarten Breit herſtellt, auf das man dann 6 mm ſtarke Brettchen fo 
aufleunt und aujnagelt, daß die Deckbrettſtärke von 12 mm erreicht wird, dabei 
aber in der Mine Jur das 1 em hohe, 4 cm breite und 20 cm lange Futtergefäß 
ein 6 mm tejes, 4,5 em breites und 40 em langes Bett gebildet wird, in dem 
man das Wejay je nach der eingehängten Rahmenzahl vor- und zurückſchieben 
kann. Da ſo das Zutteigefäß nur noch 4 em über die obere Schiedfläche heraus- 
ragt, genügt der bieuengemäße Zwiſchenraum von 6---7 mm vollkommen. Oder 
noch einſacher, man läßt das ganze Deckbrett nur 6 mm ſtark anfertigen. 

Wieder ein Vorieil meiner 12 mm ſtarken und darum feſten und warmen 
Deckbretter. 

Ich laſſe dann immer beim Füttern die Verkehrswege frei, und im Winter 
bei Notfütterung bin ich direkt üver der Wärmequelle im Abſperraum. 

So weit für heute, wenn ich auch noch manches über Betriebsweiſe, Urr 
hängen. Blättern usw. zu fagen hätte. 

Zur Veröffentlichung des vorſtehenden Aufſatzes bin ich erft geſchritten, nach- 
dem meine Vorſchläge an der berufenen Stelle keine Beachtung gefunden haben. 
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Ich hoffe mit ihnen nicht nur den Kuntzſch⸗Anhängern, ſondern allen denkenden 
Hinterlader⸗Imkern uneigennützige Anregungen zu vielleicht erſprießlichem Nad- 
denken und fruchtbringenden Ideen gegeben zu ben 

Pfarrer Sträuli ſagt in feinem letzten Buche „Die neue Strduli- Bienen- 
wohnung“ Seite 18: „VWienenwohnungen jolen von hinten und von oben 
ugänglich ſein. Nur jo ijt die unwendung eines WAbfperigitters auf bequeme 

eiſe möglich. Darüber gibt es keinen Streit“. 

Demgegenüber ſtelle ich die Vorteile meiner Einrichtung zur Beurteilung. 
Ebenſo dürfte damit auch der Meinung Dr. Armbruſter's begegnet ſein, der in 
feiner Schriſt: „Die deutſche Bienenzucht vor dem Kriege“ behauptet, daß die 
Unwiriſchaftlichkeit des Hinterladers erwieſen wäre, obwohl er ſcheinbar der 
klaſſiſche Mobilſtock fei. . 


Der Zukunftsſtock. 
D. R. G. M. u. D. R. P. ang. 
Von A. Willmer, Lauterbach bei Görlitz. 


Die Anforderungen, welche an eine neuzeitliche Bienenwohnung geſtellt werden, 
And nicht gering. Jede neue Bienenwohnung bringt neue Vorteile und neue Der- 
beſſerungen; nur leiden die meiſten an der nötigen Einfachheit in der Bauart und 


der Betriebsweiſe. meine neue Erfindung iſt ſowohl in der Bauart wie in der Be— 


triebsweiſe äußerſt einfach und zweckmäßig. Es wird z. B. niemals die Königin 
geſucht, weder beim Umſtellen noch beim Abſperren, weder bei der Königinzucht nod 
bei der Ablegerbildung. Jeder Anfänger kann die Königin auf 5 bzw. 2 Rähmchen 
abſperren, ohne fie zu ſuchen. Auch der Meiſter wird dieſen Vorteil begrüßen; denn 
wieviel foftbare Seit it nicht oft durch das Königinſuchen unnütz vertan worden, 
ganz abgeſehen von den unvermeidlichen Honigverluſten, die ſolche ſtundenlangen 
Störungen des Bienenvolkes zur Folge haben. Seit Jahten bewirtſchaftete ich 
ſpielend meinen Stand von über 100 Völkern ohne jede fremde Hilfe. 

Die Grundform des Sukunftsſtockes it der Breitwabendlätterſtock. Er faßt im 
Brut- und Honigraum je 11 liegende . und bietet auch dem ſtärkſten 
Volke genügend Raum zur Entwicklung und zur Honigaufſpeicherung. Der Brut- 
taum beſitzt in der Mitte zwei nebeneinander liegende Hauptfluglöcher und zu beiden 
Seiten je ein Nebenflugloch von 25 Millimeter Durchmeſſer. Dieſe Einrichtung ift 
ſeht wichtig für die Königinzucht, die Ablegerbildung die Flugſchaltung und die 
Schwarmverhütung. Durch zwei bewegliche Schiede und zwei Bodenleiſten kann der 
Brutraum leicht in 2 bzw. 5 Teile geteilt werden. 

Jedes Schied beſitzt in der Mitte zwei runde Löcher, welche auf der einen Seite 
mit einer drehbaren Klappe und auf der anderen Seite mit Röniginabfperrgitter 
verfeben find. Durch Drehen der Klappe wird den Bienen der Durchgang zur 
andern Seite verſchloſſen. Swiſchen Brut- und Honigraum kann ein Abſperrgiter 
eingeſchoben werden, welches zwecks bienenfreier Honigentnahme durch zwei Bled- 
ſchieber verſchloſſen werden kann. Die Rahmen ſtehen in Blätterſtellung auf drei 
Roſtſtäben und haben an ſich keine Abſtandsvorrichtung, ſondern werden durch Ab- 
ſtandsklammern gehalten. Der ganze Bau bildet bei geſchloſſenem Fenſter ein großes 
Ganzes und halt der ſtärkſten Erſchütterung ſtand, was bei der Wanderung febr 
wichtig it. Das Fenſter des Brutraums enthält zwei Ausſchnitte für die Futtertröge 
zwecks bequemer Fütterung mittels beliebiger Flaſche. Als Arbeistiſch dient ein 
einfaches breites Brett mit zwei Randleiſten, das unter die Roftitäbe geſchoben wird. 
Die Betriebsweiſe iſt die denkbar einfachſte. Wenn im Frühjahr die Entwick— 
lung des Bienenvolkes fo weit vorgefdritten it, daß die Bienen den ganzen Brut- 
taum beſetzen, fo wird der Honigraum geöffnet und das Abſperrgitter eingeſchoben. 
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Damit die Bienen den Honigraum ſchneller beſetzen, ſtellt man 5 bis 4 verdeckelte 
Brutwaben mit allen darauf ſitzenden Bienen, aber ohne die Königin, in die Mitte 
des Honigraums und zu beiden Seiten leere Waben. Die entſtandenen Lücken im 
Brutraum werden nach und nach mit Runftwaben ausgefüllt. Anfang Juni wird 
die Königin zwecks Bruteinſchränkung und Erhöhung des Honigertrages durch ein 
Schied mit offener Klappe und eine Bodenleiſte auf 5 Rähmchen abgeſperrt. Es iſt 
vollſtändig gleich, ob die Königin links oder rechts ſitzt; denn jede Hälfte hat ein be⸗ 
ſonderes Flugloch. Eine einfachere Bruteinſchränkung gibt es nicht. Nach drei 
Tagen zeigt ſichs an den Eiern, wo die Königin ſitzt, denn die weiſelloſe Hälfte bat 
keine Eier mehr. Nun kann man die Königin, ohne fle zu ſuchen, mittels des zweiten 
Schiedes auch auf zwei Rähmchen abſperren, doch genügt in den meiſten Fällen das 
Abſperren auf 5 Rähmchen. Wenn dieſe Arbeiten ſtets zur rechten Zeit ausgeführt 
werden, bekommt das Volk niemals Schwarmgedanken und trägt reichlich Honig. 
Sollte aber in dieſer Hinfiht etwas verſäumt worden fein, und ein Volk dennoch 
Schwarmzellen angeſetzt haben, ſo kann man das Schwärmen durch Bildung eines 
Fluglings oder Kunſtſchwarmes immer noch leicht verhindern. Zu dieſem Zwecke 
ſtellt man das Schied mit geſchloſſener Klappe und die Bodenleiſte in die Mitte des 
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Vorderanſicht des Zuhunftsſteckes. Hinteranſicht des Zukunftsſto des 
i mit gezogenem Schied. 
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Brutneſtes. Nach 3 Tagen [haltet man die Flugbienen durch Schließen des einen 
Hauptflugloches auf die weiſelloſe Hälfte, welche vorübergehend mit einem paſſenden 
Brett verſchloſſen wird, um an der andern Hälfte ungeftört arbeiten zu können. 
Dann kehrt man alle Brutwaben der andern Hälfte, ohne die Königin zu ſuchen, auf 
dem untergeſchobenen Arbeitsbrett ab; fo daß die Bienen von ſelbſt bineinlanfen 
können. Es werden die vorhandenen Weiſelzellen dieſer Seite zerſtört oder zur Um- 
weiſelung anderer Völker benutzt und die Brutwaben in den Honigraum desſelben 
oder eines ſchwächeren Volkes geſtellt. Darauf wird der leere Raum mit Waben- 
anfängen ausgeſtattet und der Stock geſchloſſen. Zuletzt ſchaltet man alle Flug- 
bienen durch Offnen des einen und Schließen des andern Hauptflugloches zur Königin 
und der Flugling oder Kunſtſchwarm ift fertig. Damit ih das weiſelloſe Volk auf 
der andern Seite kahlfliegt und nicht ſchwärmt, muß das entſprechende Nebenfluglod 
jetzt geöffnet werden. Durch dieſen Aderlaß wird das Volk gründlich von ſeinem 
Schwarmfieber geheilt, und es läßt nur eine Königin ſchlüpfen, welche ſpäter zur 
Befruchtung ausfliegt. Auf dieſe Weife läßt ſich der Schwarmtrieb eines Volkes 
auf das befte ausnützen, ohne das das Volk ſchwärmt und ohne Sen Honigertrag zu 
beeinträchtigen. Nebenbei ift ohne beſondere Röniginzudt eine neue vollwertige 
Schwarmkönigin gewonnen worden. Königinbefruchtungskäſtchen und Ableger- 
kaſten find vollſtändig überflüſſig. Die vorſtehend beſchriebene Bienenwohnung ver- 
bürgt erfahrungsgemäß 1. eine gute Überwinterung, 2. eine raſche Brutentwicklung. 
5. eine leichte Bruteinſchränkung, 4. eine ſichere Schwarmverhinderung, 5. eine be- 
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me Honigentnahme, 6. eine einfache Koͤniginzucht ohne befondere Befruchtungs- 
sen, 7. eine ſichere Wanderung, 8. eine angenehme Fütterung, 9. eine leichte 
pelung und 10. einen hohen Ertrag, fo daß fie fic für jeden Imker und wegen 
t einfachen und zweckmäßigen Betriebsweiſe beſonders and für Anfänger eignet. 
ehe die Anzeige in dieſer Zeitung. 


ne neue Erfindung, um den Honig ohne Beläſtigung 
der Bienen wegnehmen zu können. 
Von A. Schmitz, Bahnhofsvorſteher in Geſeke, Weſtpr. 


Hinweiſend auf mein Verfahren: „Wie ergänze ich meinen Bienenſtand mit 
zen Königinnen von beſten Honigvölkern? Wahlzucht“, erſchienen im Juniheft 
8, möchte ich eine Einrichtung der Allgemeinheit nicht vorenthalten, die mir ſeit 
teren Jahren viel Freude gemacht und wertvolle Dienſte geleiſtet hat. Zunächſt 
bte ich noch auf obigen Artikel des Juniheftes 1918 zurückkommen und einen 
fehler berichtigen. Es muß nämlich heißen: „Meine Warmbaubeuten enthalten 
Rahmen“ und nicht 6 Rahmen, wie irrtümlich gedruckt worden war. 

Aufbauend auf das Prinzip der Weiſellosmachung durch den im Juniheft 1918 
zehend beſchriebenen Gazeſchieber habe ich an meinen ſämtlichen Räften eine 
nenflucht in nachſtehender Form angebracht. Ich ſchicke voraus, daß meine Käſten 
i Stöcker jmd, Ständerbeuten mit gleichem Maß und nur im Brutraum ein Flug- 
haben. Im Honigraum habe ich nun ein Blechröhrchen von 15 Millimeter 
rchmeſſer in die Vorderwand eingeſetzt, was ſich bei paſſenden Werkzeugen — 
rer — leicht bewerkſtelligen läßt. Wenn ich nun mehrere Völker ſchleudern will, 
komme ich morgens her und trenne diefe Völker durch Einſchieben des Baze- 
ebers vom Brutraum. Schon nach kurzer Zeit fangen die Bienen im Honigraum 
zu braufen, weil fie eingefperrt find ſuchen fie nach einem Ausweg Nun ſtoße ich 
außen mit einem Stöckchen den Kork, mit welchem das Blechröhrchen im Inneren 
gewöhnlich verſchloſſen ift, heraus, und die eingeſperrten Bienen haben den Aus- 
3. Œs ift jetzt eine ‚freude zu beobachten, wie die Bienen in kleinen Trauben aus 
n Röhr chenhervorquellen und zur Erde fallen. Einen Rückweg in den Honigraum 
den die Bienen nicht, weil ſte ja auf dieſem Wege nicht eingeflogen ſind. Nach 
‚sen Minuten ift der Honigraum leer von Bienen; höchſtens halten ſich noch einige 
ge Bienen, die noch nicht geflogen haben, darin auf. Einen weiteren Dorteil 
tet mir dieſe Einrichtung bei der Herſtellung neuer Völker. Um das neugebildete 
If aleich mit jungen Bienen reichlich verſorgen zu können, verfahre ich wie folgt: 
hänge in einen Honigraum 3 bis 4 Waben mit recht viel offener Brut. Dadurch 
den ſich eine große menge junge Bienen in den Honigraum. Nach etwa 2 Tagen, 
mn ich das neue Volk in einer leeren Beute untergebracht habe, mache ich die 
enen in dem Bonigraum weiſellos. Sobald das Volk im Honigraum am Braufen . 
tofe ich den Kork aus dem Blechröhrchen und fliegen alsdann ſämtliche, Tracht⸗ 
nen ab, während die jungen Bienen auf den Brutwaben ſitzen bleiben. Von letz⸗ 
en fege ich die Bienen dem neugebildeten Volke zu. Ich erreiche bei dieſem Der- 
ren, daß ich dem jungen Volle, ſtatt verdeckelte Brutwaben, gleich junge Bienen 
großer menge zuführe; während beim Verſtärken mit Brutwaben mehrere Tage 
teehen, bis die Bienen ausgelaufen find. 1918 habe ich 8 neue Völker nach meinem 
fahren hergeſtellt und find mir ſämtliche 8 Stück großartig geglückt. Auf meinen 
tel im Juniheft 1918 find mir eine Menge Anfragen zugegangen, und es wird 
dauptet. daß es nicht wirtſchaftlich fei, Beuten zu entleeren, um darin das folgende 
Ar junge Volker unterzubringen. Ich gebe dieſen Einwand zu und habe im letzten 
bre in meinen Blätterſtöcken neue Völker, nicht im Honigraum, ſondern im Brut- 
um gezogen. Ou dem Sweck habe ich den Brutraum derart eingerichtet, daß ich 
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diefen durch ein Abſperrgitter in zwei Teile teilen kann. Meine Blätterſtöße 
9 Waben großes Maß. Um ein neues Voll zu bilden, ſchiebe ich das Adſperg 
in die Mitte des Brutraumes, fo daß jeder Teil 4 Waben hat. nach einigen | 
läßt ſich am Ausbleiben der Brut feſtſtellen, in welchem Teil ih die Konia: 
findet. Alsdann ſchiebe ich den Gazeſchieber über das Abſpertgitter, fhliekt $ 
zugleich das Flugloch desjenigen Teiles, worin die Königin fehlt, damit die 
keinen Ausweg mehr haben. Das weitere Verfahren wickelt ſich genau je z 
{chon früher beſchrieben, Ich bemerke dabei aber noch, daß ich das zweite Ad 
gitter nach dem Honigraum fo eingerichtet habe, daß ich beide Abteilungen der 
raumes mit einem Gazeſchieber abſchließen kann, andernfalls würden die einge 
ten Bienen einen Ausweg nach dem Honigraum frei haben. Nachdem ich 
dem einen Teil des Brutraumes Weiſelzellen erzielt habe, fege ich das neue be 
weder in eine leere Beute oder ich vereinige beide Völker, wenn die König! 
Muttervolkes zu alt fein ſollte, zu einem Volke. Ein nennenswerter Derluft im 
ertrage tritt bei dieſem Verfahren nicht ein. 


Zur Bienenpflege. 
Von Rektor i. R. Mille in Tempelburg. 
(Shlak som Maihe't Seite 24) 


b. Einfache Wahlzucht auf dem Bienenſtande. 


Es iſt längſt von einſichtigen Bienenzüchtern als verfehlt erkannt, 
einheimiſche deuiſche Biene durch Kreuzung mit au sländiſchen Königinnen 
beſſern zu wollen. Man erſtrebt dies daher neuerdings, wie es lange it 
unſeren Haustieren geſchieht, nur durch Wahlzucht, d. h. durch Auswa. 
Fortpflanzungstiere aus dem beſtbeeigenſchafteten Bienenvölkern. Jedech 
fid dabei auf dem Wege der fünjtlichen bezw. verkünſtelten Zucht immer 
von der Natur entfernt, ſodaß jid) neueſtens ein Umſchwung zu vollziehe 
innt. . : 
9 Inwieweit die Wahlzucht auch in der Volksbienenzucht zu berückſichſig 
habe ich unter a ſchon mit angedeutet. Ich will es hier nochmals fur 
ſammeufaſſen: | 

1. Ohne beſondere Mühe erhalten wir gute neue Standſtöcke aus 
Schwärmen guter alter Standvölker. Nachſchwärme dabei zu verwerfen, it 
fehlt. Aus guten Völkern ſind fie gleichfalls anzunehmen; denn fre konnen 
ihren jungen Königinnen nicht nur gute Standvölker, ſondern auch vor 
Erſatzvöller bezw. Kenigmnen zum Umweiſeln liefern. Nur bei mi: dw 
Standvölkern find Schwärme möglichſt zu verhindern bezw. einzuſchränken. 

2. Zur Schwarmzeit ſtehen uns auch gute Königinuen in den Sdra 
zellen guter Muttervö fer meist reichlich zur Verfügung, ſodaß wir dam! 
Ausfangen finden können. ; 

Neben der Mont innenzucht wurde bislang auch die Zucht guter un 
empfohlen, da es ja einleuchtet, daß auch gut beeigenſchaftete Königinnen wf 
Verhängung mit minderwertigen oder ſchlechten Drohnen keine gute Madera 
ſchaft an jungen Königinnen und Arbeitsbienen liefern können. Wend 
beiden Geſchlechtstiere zufolge der eigenartigſten Erzeugung hiuſichtlich der N 
erbung guter Eigenſchaſten (wie Sauftmut, Fruchtbarkeit, Bauluſt, ea 
luft uſw) der größte Einfluß zukommt, ijt bisher aber wiſſenſchafilich noch! 
ſicher geklärt.“ 


*) Nach vie facher Erfahrung gilt ein langer, ſchlarker Hinterleib der König n WH 
großer Fruchtbarkeit. 


Zur Bienenpflege. | '19 
Auf dem Stande ſelbſt wurde die Zucht guter Drohnen durch folgendes 
Verfahren empfohlen: Man hängt vor Mitte Mai einem (oder mehreren) der 
beſten Standvölker ein nur mit einem Kunſtwabenſtreifen verjchenes Rähmchen 
ans Brutneſt. Die Bienen ſetzen dann Drohnenzellen an, und es entſtehen 
maſſenhaft gute Drohnen, die — wenn fie bei oen Ausflügen den ſchlechteren 
an Zahl überlegen find — auch mehr Ausſicht haben, zur Vegattung zu gelangen. 
Nach dem Schlüpfen vertauſcht man die „Drohnenwabe“ mit Arbeiterbau bezw. 
einer ganzen Kunſtwabe oder wechſelt fte auch mit einer Arbeilerbrutwabe eines 
anderen Volkes aus, bis ſie ihren Zweck erfüllt hat und entſernt wird.“) 


EEE EEE SEE aN I ey Sa aE a I RN e EN — — 
Unfere werte Leſerſchaft 


wird hierdurch höflichſt um etwas Geduld und Nahfiht gebeten, wenn ab und zu das 
gewohnte Monatsheft nicht auf Tag und Stunde ankommt. Die Verzögerung kann 
lich jeder Cinſichtige denken, fie kommt von der beſchränkten, geſetzlich be- 
ſtimmten achtſtündigen Arbeitszeit im Gewerbe und Handel, fie hängt zuſammen mit 
der verſchärften Beſchränkung des Bahnverkehrs, der Koblennot, der 
-Basiperre und gewiſſen moraliſchen und politiſchen Zuftänden im lieben Daterlande, 
deren baldige gründliche Beſſerung ſtark von geneigter Leſerſchaft wie vom Verlage 
erhofft wird! Man reklamiere ein ausbleibendes Heft erſt mal bei den Poſtorganen 
und ſchieße erſt dann eine Karte an den Verlag ab. Derſelbe hat bereits hunderte, 
vielleicht tauſende „verlorener“ Hefte erſetzt und ift ſchuldfrei an den „Unregel— 
mäßigkeiten“, ſtets mit Hingabe auf gute Bedienung feiner Kunden bejtrebt. Denn 
wenn ſich ein Lefer bei mir beſchwert, er habe viermal hintereinander fein Heft nicht 
bekommen (und er ſteht richtig in der Leſerliſte), fo iſt offenbar, daß ſolche Hefte 
unterwegs „verloren gehen“. Man webre fidh ſelbſt dagegen auf alle mögliche 
"Art! Die Bezieher im „beſetzten Gebiete“ wollen ſich noch mehr in Geduld faſſen, 
bie die liebe „Illuſtrierte“ fic wieder erreicht und fie dürfen auf pünktliche Nad- 
ſieferung rechnen. 

Alle Beſteller feia dringend erſucht, ihre Wünſche richtig auf dem Poſtabſchnitt 
aber im Schreiben zu oermetfen und beſonders ihren N 177 deutlich zu 
ſchreiben — man follte es nicht für möglich halten, daß fo viele dieſes nicht tun! 

Die ſehnlich erwartete Neuauflage Hünther, „Praktiſcher Ratgeber für ein— 
ägliche Bienenzucht“ wird nach enormen Schwierigkeiten nunmehr beftimmt in 
der erten Juni - Hälfte fertig fein und den Beſtellern zugeſandt. 

Um Beachtung dieſer Seilen bittet herzlich der 
Verlag feft, Leipzig, Lindenſtraße 4. 


2 . . „n 0 a 


Durch dieſe Drohnenwabe wird der Drohnenbau auf dieſe eine Wabe des 
Brutraums beſchränkt, und die übrigen Waben werden nicht verdorben. Ja, noch 
mehr: Auf dieſer Drohnenwabe wird das Volk meiſt auch die Königinnenzellen 
anſetzen, ſodaß ſich das Suchen nach ihnen im Stock erübrigt und auch das Aus— 
ſchneiden derſelben ſehr bequem iit. **) f 
Vorausſetzung bei dieſer Drohnenzucht auf dem Stande iſt allerdings 
1. daß im übrigen der Drohnenbau in den Stöcken nach Möglichkeit durch Vers 
wendung ganzer Kunſtwaben oder ausgebauter Waben mit Arbeiterzellen be— 


*) Empfohlen wird auch ſolgendes Verfahren: Man kürzt bei der Frühjabrsmuſterung 
ei ſeiilſche Waben (bei Lagerbeuten) in etwa 2 Finger Breite und ſchärit De Schi ifliche 
Pria zur Mittelwand an, damit Bre Bienen fie zur Befriedigung ihres Drobnentriches in jedem 
Frühjahr von neuem mit Drohnenbau auffüllen können und die Waben fonft davon frei Lieben. 
) Eine von dirfen Zellen kann man zum Umueiſeln des Standvolkes jelber verwenden, 

um das Schwärmen desſelben zu verhindern. 


120 Der „Deutſche Wander⸗Förſterſtock“. 


ſchränkt wird, 2. daß auch wenigſtens die nächſten Nachbarimker dies Verfahren 
durchführen. i f 

Die neueſten Bienenſchriftſteller verwerfen nicht nur die künſtliche Köni 
girnenzucht, ſondern erklären auch Königin und Drohnen allein zur Vererbung 
der erxwünſchten Eigenſchaften als nicht ausreichend, ſprechen vielmehr den Arbeit 
bienen als Ziehmütter dabei die größte Rolle zu. Da ſomit die Vererbung nur 
von Volk zu Volk erfolgen könne, fordern ſie die Verwendung von Erſatzvölkern 
aus Naturſchwärmen ſtatt der üblichen Umweiſelungen. Am klarſten bringt 
dieſen Standpunkt J. Lüftenegaer in feinem Buch: „Die Grundlagen der Bienen 
zucht“ zum Ausdruck. Seine Gru dgedanken ſind folgende: 

„Als Träger und Überträger der wertvollen wiriſchaftlichen Eigenſchaften 
find nicht die Bienenkönigin und die Drohne allein, ſondern mehr das geſamie 
vollg⸗gliederte Arbeitsvolk aufzufaſſen. Die Königin ift wohl das wichtigſte 
Einzelweſen im Volk, fie ift aber — wie auch die Drohne — den Trieben (In⸗ 
ſtinkten) des Arbeitervolkes unterworfen: Deswegen können wertvolle wirtſchaft⸗ 
liche Eigenſchaften (Honigaufſpeicherungstrieb, geringe Schwarmluſt bei rechtzeitigem 
ſtillen Königinwechſel, Klimagewöhnung, geringe Stechluft uſw.) nicht durch bloßen 
Austauſch von Königinnen anderer Bienenſchläge oder Raſſen ſicher abgeändert 
und fortgepflanzt werden, wohl aber durch vollgegliederte Bienenvölker (Schwärme) 
oder auch nur Völkchen. Erfolgsausſichten auf Verbeſſerung der Standraſſe 
hat alſo nur die wahlzüchteriſche Ausleſe der beſten Ertragsvölker zur Fortzucht 
(nach mehrjähriger Beobachtung) durch Annahme von Schwärmen und Bildung 
von Erſatzvölkern, die zur Auffriſchung oder zum Erſatz minderwertiger oder 
weiſellos gewordener und allenfalls winters eingegangener Völker verwendet 
werden. Am einfachſten kommt man zum Ziel, indem man die beſonders in 
Betracht kommenden Nachſchwärmeköniginnen mit einem angemeſſenen Teile des 
Nachſchwarms verwendet und den Schwarmreſt zurückwirft, wobei auch die Mutter⸗ 
völker im ſelben Jahre noch ertragsſähig bleiben.“ 

„Auf die künſtliche Weiſelzucht aber, welche das Wahlzuchtziel nicht ſicher 
zu erreichen vermag, auch der Naturgemäßheit und Einfachheit des Betriebes zu⸗ 
widerläuft, desgleichen in wiriſchaftlicher Hinſicht (ausgenommen bei Handels- 
bienenſtand) entbehrlich iſt, ſoll in der Regel verzichtet werden.“ 

Ich freue mich und zwar in Rückſicht auf den volksgemäßen Betrieb der 
Bienenzucht, daß die von mir ſchon immer vertretenen Anſchauungen neueſtens 
eine fo kräftige Beſtätigung gefunden haben. Wenn ich trotzdem die alten Köni: 
ginzuſatzweiſen, ſoweit ſie nicht geradezu verwerflich ſind, berückſichtigte, ſo geſchah 
es, um jedem Imker zu ermöglichen, frei zu wählen und noch mehr als bei den 
verſchiedenen Vereinigungsarten ſelber zu Heben, wie er es am beſten treibe. 


Der „Deutſche Wander⸗Förſterſtock“. 
(D. R. G. M. Nr. 691 957). 
Don Förſter Weidemann, Rüben b. Oebisfelde. 


Eine alte Imkerregel verpflichtet den klug wirtſchaftenden Imker, alljährlich mit 
der Hälfte feiner Beuten zu wandern, und zwar mit nur ſtarken Völkern, wie ſolche 
im Deutſchen Förſterſtock kurz vor der Wanderung durch Vereinigung von Mutter- 
tod und Schwarm erzielt werden. Es it nun Erfahrungsſache, daß bei mittelmaͤßi⸗ 
gen bis ungünſtigen Heidetradten die Bienen zunächſt die Honigüberſchüſſe in die 
Bruträume tragen und die Honigaufſätze, ſelbſt die fo günſtigen niedrigen 
Didwaben- bezw. Pfund⸗Rähmchen⸗Aufſätze nur ungern, oft nur in guten Heide 
jahren beziehen. 

Dieſer Tatſache Rechnung tragend, gelang meinem weiteren Streben auch die 
Löſung dieſer Aufgabe durch Geſtaltung des Förſterſtockes als Wanderbeute. 
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bemerke vorweg, daß Betrieb und Inneneinrichtung in der Wanderbeute, die 
ns auch mit denſelben vorzüglichen Erfolge zur früh- 
haupttracht benutzt werden ran n, genau dieſelben find, wie 
n eingeführten bekannten Förfterftode. 


während bisher der Förſterſtock die Strohwände in einem feften Holzgeſtell mit 
verbundenem Bodenbrett aufnimmt, fett die Wanderbeute ihre mit ſtärkerer Ober- 
) Unterleifte hergeſtellten Strohwände durch eine ſinnreiche Anordnung direkt 
ammen; Schiedbrett-Unterleiſte, Schiedbrett mit den verſchiedenen Einſätzen als 
wand, Drahtgitterwand und Abſperrgitterwand mit Klappen zur „Selbſttätigen 


vs; BEER 1 — 


par F 


i 


len Umweifelung“, 5 Fluglöcher F, J, e, g, h, Veranda ufw. find genau wie beim 
iberen Förſterſtock, jedoch fehlt das Bodenbrett, das durch ein gemeinſames 
‘nenbans-Bobdenbrett, wie beim Lüneburger- und Bogenſtülperbetriebe, erſetzt wird. 
‘Singung ift, daß das zirka 4 bis 5 cm ſtarke Bodenbrett in einer Ebene liegt, alfo 
ne Erhöhungen und Vertiefungen oder Riſſe uſw. aufweiſt. Es können alfo vor- 
dene Lagden, auch zur Behandlung von vorne, benutzt ate Sl 
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Soll gewandert werden, fo wird nach Abnahme der Konigräume die ə 
Btutraumöffnung durch einen Holzdeckel mittelſt ſtarker Kingſchrauden ode 
reibern, und die untere Brutraumöffnung durch ein Bienentud geſchloſſen. 
die Wanderbeute, wie beim Lüneburger und Bogenjtülper auf den Kopf 
die Seite geſtellt werden kann. Es hat dies den Vorteil, daß der oben und 
eingetragene Honig jetzt nach unten kommt und ſo ein Zuſammendtechen dee 
beim Wandern mit Benutzung gewöhnlicher Erntewagen (alfo beim Man 
Federwagen) fat ganz ausſchließt bezw. febr vermindert. Der Wander for) 
macht etwa den Eindrud eines Breilwaben- Bogenſtülpers, j 
mit dem Vorzug der ſehr viel bequemeren Oderded 
lung und Anwendung von Dickwaben-Aufſätzen in der Frühtracht. (Rein 
nehmen ſchwerer Bogenſtülper ift nötig.) Will man dennoch den Wander för 


zur Nachſchau auf Schwarmreife (Weiſelzellen) umnehmen, fo geſtattet die wie 


Bogenſtülperrahmen ſchmälere Brutwaben-Unterleiſte einen bequemeren und 
Einblick in die Wabengaſſen. 


Überhaupt geſtattet det Wander- förfterftod vollſtändig den Betrieb des > 
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ſtülpers, den er ſomit erſetzt unter gleichzeitiger enormer Verbilligung der Dr- 


fung für den Anfänger, det ſich die Honigaufſätze erſt im darauffolgenden Jah 
zuſchalfen nötig hat. 
Die niedrigen Konigräume find in gleicher Strohwandausführung, bedeo 


ganzen Brutraum und haben inwendig ein Schiedbrett zur- Teilung von Au 


A und B. Nach €: uſchlagen des voſchwarmes dreht man den Bonigraum ” 


um, d. h. die Stirnfeite nach hinten, der gemeinſame Bonigraum int ſtets geld e 


aljo unter Trennung von Abtei lung A und B. Die Sch. edbretteinſstze des = 
raumes kann man, ohne den Honigraum abheben zu miiffen, — ein geringe? > 
feiterüden genügt —, auswechſeln, chenjo kann man im Frühjahr eine Riu 


ziehen, ohne daß der im Winter auf dem Brutraum belaſſene Honigraam fier 
letzterer 2½ cm breiter oder vielmehr tiefer ift. Deckbrettchen, ſowie ein ‚futter 


ähnlich wie beim bisherigen Foörſterſtock, auf die unteren Didwabentriger des = 
raumes gelegt, Schließen den Brutraum, und der Holzdeckel den mit wär 
Stoffen ausgefüllten Honigkaſten. 
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mlt den Fluglöchern F und g ſowie mit Deckbrettchen und Schlitz für flug- 
verjebener unter den Brutraum geſtellter zweiter Honigkaſten geſtattet 
n der vorzüglichen Seiten-Überwinterung, wie im big- 
ı förfterftod, außerdem noch die Oben - Überwinterung gleichzeitig als Vor- 
derwinterung von zwei Völkern. 

min allen Imleteigeſchäften erhältlichen Kaſtenverbinder verbinden einen 
om mit einem Honigraͤum, wenn die Wanderung mit einem ſolchen ge- 
wird. 

at Wander⸗Förſterſtoc ift nur 51 cm hoch, mit 2 Honigräumen und Deckel 
58 cm, alfo zirka 8 cm niedriger als der alte Förſterſtock, geſtattet mithin 
em geringere Höhe des Unterraumes und damit eine noch bequemere Behand— 
it oberen Wabenreibe. Das Sagen der Strohwände verhindern innen in 


ic Eden angenagelte Winkelblecheiſen, die bei jorgfältiger Strohwandfabri— 
det auch entbehrt werden können, und außen ſeitlich an Ober- und Unter- 
ingenagelte, 8 cm breite Leiſten zur gleichzeitigen Strohwanddichtung. Wie 
dainten Fötſterſtock können alle Holzteile zur Erneuerung ſchadͤhafter oder in- 
Strohwände (fanlbrut) wieder benutzt werden und machen den Wander- 
ock unverwüſtlich. . 

n wanderfertige unbeſetzte Förſterſtock ohne Aufſaͤtze wiegt zirka 29,5 kg; 
nderfertige unbeſetzte Wander- Forfterftod ohne Aufſätze wiegt zirka 


ne erhebliche, zirka 45—50% geringere Gewicht, die größere Handlichkeit, 
allem die außergewöhnliche Billigkeit durch erheb- 
zirka 50 % betragende Material- und Arbeitslohn 
armis, die noch leichtere Selbſtherſtellung u. a: mehr, machen den Wander— 
ock zur mühelos-ertragreichſten Doppel-Strohwoh— 
der Welt, zum billigften Delfsfted mit Rabmenbe- 
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trieb für den Armſten der Armen. Dies mag den zahlreichen Ne 
ahmern meines Förſterſtockes — meine Anhänger haben durch zahlreiche Zufhri 
mit Entrüſtung darauf hingewieſen — ein Dorn im Auge fein, wird aber den 
lauteren Wettbewerb dieſer nachahmungs⸗talentvollen Herren vornehmſter Gefinm 
nahezu ganz ausſchließen. . 
Möge der Wander- förfterftod bei dem ganz unveränderten Betriebe auf Ge 
der vielen hundert notariell beglaubigten Anerkennun 
ſchreiben über glänzende Erträge bei einfach⸗leichteſtem Betriebe insbeſon 
dem unbemittelten kleinen Mann zum Segen gereichen und als Erſatz für den & 
burger und Bogenſtülper zum Allgemeingut der deutſchen Imkerei werden. 


Brauns Blätterſtock. 
6 D. R. G. M. 
Dor fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Die Vorteile der Breitwabe und des Blätterſtockes werden von den J 
immer mehr erkannt. Mögen auch noch neue Wohnungsformen auftauchen, die 
auf Hochwabe, Halbrähmchen, Hinterlader und Obenbehandlung veriteifen 
werden den Siegeszug der Breitwabe, verbunden mit dem Bläͤtterſtocke, nicht 
halten. Das Gute bridt ſich Bahn, und daß der Blätterſtock unbedingt die 
Bienenwohnung iſt, davon hat mich die jahrelange Betriebsweiſe in ihm und in 
möglichen anderen Bienenwohnungen überzeugt. Es ift ein Märchen, wenn bebe 
wird, die Bienen ſäßen im Blätterſtocke kälter — das Gegenteil it nach den Veriq : 
Dr. Sanders der Fall, die Überwinterung im Blätterſtock ift die denkbar bete. Q- 
Unſinn, wenn gejagt wird, die Bienen kämen nach Öffnen des Blätterſtockes 
allen Gaſſen heraus und überfielen den Imker. Wohl aber geſtattet die de 
Blätterſtellung der Waben das Herausziehen jeder beliebigen Wabe, ohne daß 
nötig iſt, erſt andere Waben zu entfernen. In keinem Kaſten ſind deshalb dit 
beiten fo ſchnell und fo bequem zu erledigen als im Blätterſtock. Man {pari 
Blätterſtockbetriebe ungeheuer viel Zeit und kann 50 Blätterſtöcke in derſelben 
bewirtſchaften als 25 Hinterlader oder ſonſtige modernen und übermodernen Bi 
wohnungen. 

Um den Blätterſtock zur allerbequemſten und vielſeitigſten Bienenwohnung 
zugeſtalten, habe ich ihn durch mannigfache Neuerungen verbeſſert. Der Blaue] 
it aber dadurch nicht etwa eine verwickelte Bienenwohnung geworden, fonden e 
nach wie vor ein einfacher Bienenkaſten. Alle die vielgeprieſenen Betriebemt 
kann man in ihm anwenden, man kann aber auch in einfachſter Weiſe in ihn 
Bienenzucht betreiben. Jeder mag in Brauns Blätterſtock imkern, wie er Luft! 
und wie es ihm perſönliche Eigenheit, Klima- und Trachtverhältniſſe vorſchic 
Da er eine einfache Bienenwohnung ift, wird der Anfänger in ihm die beſten ER 
erzielen. Er wird aber auch in allen feinen Einrichtungen den gewiegteſten Bic 
züchter befriedigen. Er ift wie kein anderer Raften eine rechte Volksbienenwohng 
Beſchreibung: Einbeute, Sweietager, Normalmaß, Breitwabe, Bla 
ſtock: Im Brutraum (doppelwandig) 12 Waben, im Honigraum (einfachwan 
15 Waben. Stirnwand doppelwandig. 5 Fluglöcher: 2 im Honigraum, 2 im gy ' 
raum, 1 im Derwahrraum. Um 4 Fluglöcher eine große Vorhalle. 2 Türen. I 
der Arbeitstiſch eingeſetzt werden kann. 3 Fenſter, alle verglaſt. Senkrechter <A 
ſowohl für Brut- als auch für Honigraum verwendbar. 2 Futtergeſchirte ane J 
blech, zwiſchen die beiden Etagen einſchiebbar, 2 Abſperrgitter, 2 Winterdte 
A Deckbretter, damit das Abſperrgitter nicht verbaut wird. Brauns Blatterflowy. 
aus kräftigem Holz gearbeitet. Wer dauerhafte Raften wünſcht, den werden echte Sg 
wohnungen am beſten befriedigen. Bienenwohnungen aus Erſatzſtoffen 
Augenblicksware. i 
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Neuerungen: 1. Die Fütterung in Brauns Blätterſtock ift die bequemſte, 
die es gibt. Futtergefäße, von 
je 1 Liter Inhalt, werden 
wwiſchen die beiden Etagen 
eingeſchoben. Die Fütterung 
iſt bienendicht. Es kann ſo— 
wohl ein im Honigraum, als 
auch ein im Brutraum figen- 
des Dolt mit dem zwiſchen 
den beiden Etagen eingeſcho— 
benen Futtergeſchirr gefüttert 
werden. Das Futter wird mit 
der Gießkanne ſofort einge— 
igoſſen. Deshalb geht die 
Fütterung ungeheuer ſchnell. 
Die futtergefhirre dienen 
gleichzeitig dazu, beim Schleu— 
dern den Honigraum bienenleer 
Abbild. 1. Brauns Blätte ited geöffnet. Arbeitstiſch zu machen. Sie werden dann 
an unterer Etage angeſetzt. Die Waden ſind herausge— zwiſchen die beiden Etagen 
zogen und ſtehen auf dem Arbeitstiſh. Obere Etage leer. eingeſchoben, worauf die Bie- 
Links Futtergeſchirr, rechts Abſperrgitter. nen durch das obere Flug— 

loch nach unten in den Brutraum laufen und die Waben bienenleer werden. Der 
Futtergeſchirrſchwimmer dient zum vereinigen zweier Völker. Wird er aufgelegt, fo 
werden Brutraum und Honigraum bienendicht abgeſchieden, die beiden Völker aber 
erhalten gleichen Geruch und können leicht 
vereinigt werden. Im Frühjahr füttert 


| I | 7 man bei völlig eingeſchobenem Futter- 

| \ geſchirt unter den Roſtſtäben. Winter- 

| Ji matten brauchen beim Füttern nicht ent- 
fernt zu werden. | 


| 
* Das Problem der bequemſten Bienen- 


S EEE, 
i if cat i i || Fütterung hoffe ich damit gelöft zu haben. 
[N I N 2 5 2. Die Königinzucht: Sie wird im 
N en zn Honigraum rechts auf 2 Waben betrie— 
BRAT, ben. Ohne Mühe laffen fih aus den beiten 
| A Honigvölkern viele Königinnen ohne 
Sonderkäſten erziehen. Die Befruchtung 
der Königinnen iſt die denkbar beſte, da 
das Königinzuchtabteil weitab vom Ge— 
triebe der Flugbienen des Standvolkes 
fein Sonderflugloch hat. Das Rönigin- 
zuchtvölkchen wird beim Umweiſeln von 


. — Poölkern mit alter oder ſchlechter Königin 
Abbild. 2. Brauns Blätterſtock, Vorder q; ae 
anſicht. Wagrehted Bretichen in der Bore links in den Brutraum geftellt und die 


halle etwas vorgeschoben. Flucloch des Bera alte Königin nach Abſchaltung der flug- 
wahrraums geſchloſſen. bienen ausgefangen. Die beiden Völker 


ſind dann leicht zu vereinigen. 

3. Bildung von Ablegern: Anſchließend an die beiden Waben des Röniginzudt- 
abteiles werden nach und nach Waben mit auslaufender Brut eingeftellt, wodurch die 
Standvölker neue Arbeit bekommen und nebenher ſpielend der Stand vermehrt wird. 
Die Ableger dienen entweder zur Vereinigung, Verſtärkung oder aber zur Dermeb- 
tung der Standvölker. Schwärme kann man unterdrücken, der Baurahmen fällt weg. 
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126 Zur Vienenpfleye im Juni. 


4. Es können 5 Völler und ein Refervevolf eingewintert werden. Das ift e- 
möglicht durch die Flugloch- und Fenſtereinteilung. 

5. Die Türen gehen fenſterartig auf und bleiben ſtändig am Kaſten. Zwiſchen 
fie kann ſowohl im Brutraum als auch im Konigraum je nach Bedarf ein Arbeits 
tijd) mit beweglichem Aufſatz eingeſetzt werden. Beim Umſtellen des Brutneſtes, bei 
dem Einbringen von Schwaͤrmen und der Honigernte wird er unſchätzbare Dienjie 
leiſten. 

6. Futtergeſchirre, Abſperrgitter, Winterbretter uſw. werden im Dermabrunge- 
raum, der ſich unter dem Brutraum befindet, aufgehoben. Ein Stand mit Brauns 
Blätterſtöcken iſt ſtets aufgeräumt. 

7. Das ſenkrechte Schied iſt ſowohl für den Brutraum als auch für den Honig. 
raum verwendbar. Es dient zum Abſcheiden der Königin auf eine beliebige Anzahl 
von Waben und zur vereinigung der Vöiker. mit ihm kann ſowohl bienendicht ale 
auch königindicht abgeteilt werden. 

8. Die Vorhalle iſt recht geräumig. Nach Bedürfnis — beim Transport und 
bei Wanderungen wird Drahtgazerahmen eingeſetzt. Winterbretter werden keine cin- 
geſetzt. Die frifhe Luft fol ungehindert Zutritt zum Bienenſitz haben. Die beiden 
Fluglöcher des Brutraumes haben Schieber. Das Flugloch des Hon(graumes wird 
durch Umdrehen des wagerechten Brettes geöffnet bezw. geſchloſſen. Das fenfredte 
Brett der Vorhalle dient beim Dereinigen und Trennen zweier Völker im Brutraum 
oder ift beim Abſchalten der Flugbienen nötig. Im Flugloch des Dermabrranmes 
ift ein Brettchen, das es ermöglicht, den Bienen ſowohl den Zugang zu dem Perwahr— 
raum als auch zum Brutraum zu öffnen. Wer Obenüberwinterung liebt, der kann 
fie ſowohl im Brutraum als auch im Honigraum vornehmen. Ein Umſtellen des 
Btutneſtes iſt nicht nötig. 

Die große borhale, die Blätterſtellung und Luftlöcher in den Türen machen 
Brauns Blätterſtock zu einem idealen Wanderſtock. 

9. Flugſchaltung iſt auf verſchiedene Weiſe möglich. Die Bienen können beim 
Ausſuchen der Königin aus dem Honigraum in den Brutraum und aus dem rechten 
in den linken Brutraum und umgekehrt umgeſchaltet werden. 

10. Damit das läſtige Derbauen des Abſperrgitters nicht vorkommen kann, 
werden 6 Millimeter über den 2 Abſperrgittern auch die bei der Königinzucht und 
Ablegerbildung verwendbaren Brettchen eingeſchoben. 

Die Abhandlung konnte nur ſkizzenhaft fein, aber aus allem wifd Ser. Lefer er- 
ſehen können, daß es wohl keine vielſeitigere, bequemere Bienenwohnung gibt. 

„Den Bienen genehm — dem Imker bequem!“ 


näheres in meinem Buch: „Die Bienenzucht der Neuzeit.“ (Zu beziehen von C. F. 


W. feft, Leipzig, Lindenſtraße. 4. Preis mit Porto 2,20 Mk.) 


Ai 


Bienenpflege im Juni. 


Knappe Futtervorräte, kühle Maitage und böige Oſtwinde haben der fortſchteiten⸗ 
den Entwickelung der Völker bedauerliche Grenzen geſetzt. Manches Volk, das zuſchönen 
Erwartungen berechtigte, ift in der letzten Stunde noch aus Mangel an Zehrung der traue 
tigen Wetterlage zum Opfer gefallen. Im übrigen beſtehen noch auffällige Ungleichheiten 
anter den Völkern. Die Brutkreiſe wachſen ſpärlich. Wer nicht Gelegenheit gefunden hat 
in die Rapstracht zu wandern, wird mit dem Oeffnen des Honigraumes ſich gedulden 
müſſen, bis der Brutraum voll, bis an das Fenſter belagert it. Bis dahin muß auch 
Wärme durch Strohmatten und beffer im Frühjahr durch Filzkiſſen doppelt ge- 
wahrt bleiben. Bei vollem Ausbau des Brntraumes kommen nach Einlegen des 
Abſperrgitters bedeckelte Brutwaben, etwaige Honigwaben und ausgebaute leere 
Waben in den Bonigraum. Der Brutraum wird eingeengt. Um dem Bautrieb 
gewähren zu laſſen, kommt an die letzte n vor die ee die Mittel» 
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wand Nach Dollrcife wird der Trieb zur Vermehrung durch Schwärmen geweckt. 
Reife Drobnenbrut, friſche Weiſelnäpfchen, bedeckelte Weiſelzellen, der flug junger 
Drobnen find ſichere Anzeichen, daß die Abſicht des Schwärmens nahe bevorftebt. 
borkehrungen zum Bergen des Schwarmes ſind rechtzeitig zu treffen. Der hängende 
Schwarm wird ohne Verzug in den Schwarmkaſten eingeſchlagen; iſt er ein Dor- 
ſchwarm, kommt er noch des Abends in die vorbereitete Beute, iſt er ein 
Nachſchwarm, muß er im Schwarmkaſten dunkel geſtellt in Ruhe bis zum 
folgenden Morgen verbleiben, um dann erſt ſeinem dauernden Heim überwieſen 
u werden. 

i Dem Wiederausziehen ift damit vorgebeugt und der Luft zum Bauen und 
Sammeln die rechte Stimmung gegeben. Ausgeſtattet iſt das neue ſaubere Ge— 
laß für den Erſtſchwarm mit Mittelwänden und Anfängen, für den Nachſchwarm 
nur mit Anfängen. An die Stirngand kommt im erſteren Falle die Mittelwand. 
dann der Wabenſtreifen, wieder Miticttoand, dann Streifen uſw., zunächſt nicht 
mehr als der Schwarm belagern kann. Der Vorſchwarm, beſonders der mit alternder 
Königin, gebt zu Drohnenbau bald über. Wer über genügend Wachsvorrat ver- 
fügt, beugt vor und verzichtet von vornherein ganz auf die Beigabe von An- 
fängen. Gum Bauen bedarf der Schwarm Wärme und Futter. Selbſt bei Tracht 
verlangt er ſorgliche Pflege, die Unterſtützung durch Futter, das vom dritten Tage 
ab wiederholt und folange bis die Tafeln vollſtändig heruntergezogen find fort- 
geſetzt wird. Wie der abgezogene Schwarm, fo erfordert auch das Muttervolk 
ſeine Beachtung. Sie gilt beſonders der Ueberzeugung, ob die Königin befruchtet 
it und der Btuteinſchlag begonnen hat. Sehn Tage nach Schwarmabzug, nicht 
ftüher, kann die Gewißbeit erlangt ſein. Bleibt ſie aus und beſtätigt ſich weiter 
die Vermutung der Weiſelloſigkeit, fo kann jetzt leicht durch Zufegen eines Nad- 
ſchwarmes Erſatz geſchaffen werden. Die Abſicht, das freiwillige Schwärmen 
ganz zu verhindern, fegt beſondere Vorbereitungen ſchon im Mai voraus. 


Der Bienenſtich heilt Rheumatismus und Gicht. 


Don Coeleſtin Schachinger. 


Im Herbſte vorigen “jahres erhielt ich folgendes Schreiben aus Steiermark: 
„Meine Nichte leidet ſeit mehreren Jahren an heftigem Rheumatismus; vor zwei 
Jahren vertrieb ſie dieſen durch Bienenſtiche, die iht ein Doktor in Graz anſetzen 
ließ. Heuer ftellt ſich das Leiden aber wieder ein; da jener Doktor jetzt in Kriegs- 
dienſten ſteht, bitte ich um Bekanntgabe, wie dieſe Rur wiederholt werden könne.“ 
Ich antwortete der Frau, fie ſolle das Mädchen zu mir ſenden, ich werde den Der- 
ſuch wiederholen. So geſchah es auch. Täglich ſetzte ich an den Oberarm des 
Mädchens 4 bis 6 Bienen an und veranlaßte fie durch leichten Druck zum Stechen. 
nach 14 Tagen waren die rheumatiſchen Schmerzen an den Armen verſchwunden 
und das Madden konnte ſelbe wieder frei bewegen; völlig geheilt kehrte es freudig 
in die Heimat zurück. | | 

Ein Förſter aber ſchreibt mir: „Ich hatte öfters gehört und gelefen, daß der 
Bienenſtich Podagra und Gicht vertreibe; ich entſchloß mich deshalb im letzten früh- 
jahre, als ich gerade wieder heftig an Gichtſchmerzen litt und das Bett hüten mußte, 
auch dieſes Mittel zu verſuchen, nachdem alle übrigen Mittel und die ärztliche Be- 
handlung fruchtlos geblieben waren. Ich ließ mir durch meinen Burſchen beim 
nachbar ein Schächtelchen mit Bienen füllen und ließ dieſe einzeln heraus. Mit 
hilfe eines in Honig getauchten Stäbchens erfaßte ich fie bei den Flügeln und hielt 
fie an die am meiſten leidende Stelle am Kniegelenke, bis der Stich erfolgt war. 
So ließ ich mit täglich etwa ein Dutzend Bienenſtiche verſetzen, bis mir die Stiche 
nach Verlauf von ca. 8 Tagen — keinen beſonderen Schmerz mehr bereiteten. Aber 


128 : Keine Mitteilungen. 

jetzt hatte auch der Gichtſchmerz aufgehört, ich konnte zuerſt im Zimmer auf und ab- 
gehen, bald aber auch meinem Beruf in Feld und Flur nachkommen. Ich bitte Sie, 
dies im Intereſſe der leidenden Menſchheit zu veröffentlichen.“ 


| — | Kleine Mitteilungen. | * 


Dringliche Anregung für die Imkervereinigungen. Nachdem man die wieder 
holten dringenden Bitten der Imker um Erhöhung der Winterzudermenge auf 20 Pfd. 
pro Volk und Jahr ſtändig abgeſchlagen hat, zeigt es ſich heute wie vetheerend der 
Hunger unter den Völkern aufräumt, wenn kalte Frühjahrswitterung den Bienen die 
Ergänzung ihrer Vorräte nicht geſtattet. Die Kurzſichtigkeit, oder beſſer geſagt, die 
den Imkern aufgezwungene Leichtfertigkeit, ihre Völker mit nur 15 Pfund Jucker in 
den Winter zu ſchicken, vernichtet nicht nur die Werte der abgehenden Dölker ſelbſt, 
ſondern zeitigt den weiteren Schaden, daß bei den verhungernden Völkern auch jedes- 
mal die eingefütterten 15 Pfund Sucker verloren find. Wieviel Werte an Sucker und 
Bienenvölkern blieben uns erhalten, wenn man die dringlichen Bitten der Imker um 
20 Pfund Winterzucker pro Volk gebührend beachtet hätte! — 

Durch die traurigen Folgen der Unterſchaͤtzung dringlicher Dorftellungen werden 
nun heute von vornherein Me Ablieferungsmöglichkeiten beſchnitten, wenn nicht die 
weitere Fortdauer ungünſtiger Witterung noch die Ablieferung überhaupt verbietet. 
Die Art und Weiſe, wie man mit den Imkern verfährt, erregt unwillkührlich Unwillen 
und Entrüſtung. Auf der einen Seite verſagt man uns die nötigſten Fuckermengen 
zur Ausübung der Imkerei und unterbindet damit die Entwicklung und Erhaltung 
der Völker, auf der anderen Seite verlangt man Abgaben, die nur möglich ſind, 
wenn durch reichliche teſp. ausreichende Winterzudergabe ſtarke Völker in das früh 
3 und wenn uns der Himmel zeitig und fortgeſetzt günſtige Witterung 
ſchenkt. — | 

Im Hinblick auf diefe ſchwierigen Verhältniſſe glauben die Imker auf einer 
Empfangnahme von 20 Pfund Winterzucker pro Volk im zeitigen Juli beſtehen zu 
ſollen, bevor eine Ablieferung von Honig nach Schluß der Honigernte, alſo Ende 
Juli und Anfang Auguft, überhaupt in Erwägung gezogen werden kann. Erſt wenn 
das Endergebnis der Ernte feſtſteht, kann hierzu Stellung genommen werden. 


Des weiteren muß verlangt werden, daß, wenn Vorſchriften für die Abliefe 


rung von Schleuder und Scheibenhonig erlaſſen werden, man voerſt prüft, wie die 
Durchführung folder Verordnungen in Hinſicht auf eine ſaubere, ſichere und fad 
gemäße Verpackung der Honigpflichtmengen überhaupt möglich iſt, angeſichts der 
ſchwierigen Beſchaffung von geeigneten Gefäßen. 

Die Frage der ſachgemäßen Verpackung und Derfendung von Scheibenhonig in 
größeren Mengen ift bis heute noch nicht gelöſt. Bei Ablieferung von Pflichthonig 
mengen müſſen den Imkern entweder ſaubere und geeignete Befäße koſtenlos geſtellt 
werden oder aber die Imker oder auch Vereine kaufen die Gefäße aus eigener Taſche 
und verlangen den Ankaufswert erſtattet. Der Zwang, die Verpackung zum vollen 
berechneten Werte zurückzunehmen, entſpricht ſchon längt nicht mehr den Zeitverhälk 
niſſen und ift auch in Handelskreiſen feit Jahr und Tag nicht mehr gebräuchlich, nad 
dem es fic) erwieſen hat ‚daß eine koſtenloſe Verleihung von Gefäßen einer direkten 
Cigentumsſchädigung gleichkommt. Eine Verteuerung des Honigs durch die Der 
packungsfrage läßt ſich leicht dadurch ausgleichen, daß die Pflichtmengen von den 
Imkervereinen nicht an den Swiſchenhandel, ſondern direkt an die Verbraucher ab- 
geführt und derechnet werden. 

Max Weineck, Dorfigender des Bienenzüchtervereins Thumttz⸗ Halle. 
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| L Nen erſchienene Bücher. L 
Sa Verlag & J. W Fett, Leise BB 


Bünſche und Nöte der Deutſchen Bienenzucht. von D. Armbrufter. 
Berlin 1919. Verlag von Theodor Fiſher. Arhiv für Bienenkunde. Heft 1. 
15 Seiten. Preis 65 Pf. | 


In dem Verfaſſer erſteht ein neuer Sachwalter für die Zukunft unſerer deutſchen Bienen- 
zucht. Während er im verfloſſenen Jahre wertvolle ſtatiſtiſche Unterſuchungen und ee 
ur Bienenbiologie und Vienenwirtſchaft 1 7 5 auf die Verhältniſſe vor dem Kriege gegeben 
dat ſetzt er hier mit Wünſchen und Plänen für eine ergiebigere vollswirtſchaftliche Auswertung 
des Betriebes al dem Bienenſtande ein. Insbeſondere erſtreckt er feine Darlegungen und Be- 
gründungen auf die Anlagewerte gegenüber den Erträgniſſen in ihren Urſachen und Wirkungen 
wie überhaupt auf die Gegenwart leiſtungen und der Geſamtaufgabe für die Zukunft, deren 
Ziele er in der größeren Rentabilität durch engeres Zuſammenarbeiten von Wiſſenſchaft und 

is findet. Dieſer Beſtrebung gilt zunächſt die vom Verjaffer unternommene Neugründung 
eines Archivs für Bienenkunde als Ergänzung zu den ſchon vorhandenen Bienenzeitungen und 
einleitend als erſter Beitrag die Herausgabe vorliegender Schrift, die den gedachten Plan nach 

rm und Inhalt überſichtlich und geſchickt zur Verwirklichung bringt. Die neuen Ausblicke, die 
für gemeinſame Pflege von Bienenwiſſenſchaft und Bienen wirtſchaft eröffnet find, werden in der 
mkerſchaft freudigen Widerhall finden und neue friſche Belebung in die aufnahmefähigen Imker⸗ 
treife tragen. Die Schrift muß zunächſt von den pedal nor gaa OH Nala werden und 
don hier allgemeine Verbreitung finden. Gleichzeitig mag dabei auch empfehlend auf die früher 
erſchienene Schrift des Verfaſſers: „Die dentſche Bienenzucht vor dem Kriege“ hingewieſen werden, 
die der Märkiſche Imkerverband, Werbeausſchuß, unter Pfarrer Aiſch in Ketſchendorf⸗Spree für 
den billigen Preis von 75 Pfennigen herausgegeben hat, und die eine ſo große Fülle hoch⸗ 
intereſſanter bienenwirtſchaftlicher Fragen behandelt, daß nicht genug für ihr Bekanntwerden ein⸗ 
getreten werden kann. , Bth. 


Mit 50 Bienenvölkern in die Napstracht gewandert. Don frieðr. Braun, 
Holzhauſen (Oberheſſen). Selbſtverlag. Auch vorrätig beim Verlag C. f. W. feft. 
Leipzig. 41 Seiten. Preis 2.20 Mk. , 


Das Wandern in die Tracht iſt eine notgedrungene Aufgabe ber Gegenwart. Der regſame 
Verfaffer vertritt hier in dieſem flottgeſchriebenen Heftchen dieſe Aufgabe gehr lebhaft. An dem 
Beiſpiel der Wanderung in das gelbe Blütenmeer des nektarreichen Rapſes beſchreibt er aus 
eigenen Erlebniſſen und Erfahrungen heraus mit erfreulicher Offenheit und guter Beobachtungs⸗ 
sabe in allen Einzelheiten die notwendigen Vorbedingungen für die Wanderung, die gebotenen 
Sicherheiten für die Vorbereitungen der Käſten, das Verladen, die Fahrt, die Aufſtellung am 
Wanderſtande, die Behandlung und Entwickelung der Völker in der Trachtzeit, die Beeinfluſſung 
durch die Wetterlage mit überſichtlicher Beobachtung von Luftwärme, Wetter und Flug, wie über⸗ 
daupt alle die Aufwendungen von Mühen und Koſten, die der Wanderdienſt mit fid führt. Die 
ausführliche und anſchauliche Art der Schilderung mit allen Freuden und Fährniſſen verbürgt 
dem mit dem Wandertrieb noch wenig Erfahrenen eine ſehr willkommene und verläßliche Führung, 
ſodaß es angezeigt erſcheint, dem nützlichen Werkchen die weiteſte Verdreitung zu wünfe 

th. 


Der Sozialismus im Bienenſtaat. Don Ferd. Gerſtung in Oßmannſtedt i. Th., 
Herausgeber der „Deutſchen Bienenzucht in Theorie und Praxis“. Berlin 1919. 
verlag von Fritz Pfenningſtorff. 32 Seiten. Preis I Mk. 


Es ift ein naheliegender Gedanke, im geordneten Bienenweſen die Verkörperung der ſozia⸗ 
liſriſchen Bebensordnung zu ſuchen. Dieſem Gedanken zu folgen, ihn fortzuſpinnen, fein und 
durchſichtig, und mit dem ſozialen Gebilde der Gegenwart zu verweben, kann aber nur einem 
Geiſte vorbehalten bleiben, der in vollkommener Beherrſchung des Zuſammenhanges die wechſel⸗ 
jettigen Beziehungen gehörig zu erfaſſen rahe Das ift in der kleinen feffelnd geſchriebenen 
Schrift glänzend gelungen. Eine reife naturphiloſophiſche Deutung iſt dem Thema gegeben, in 
deren tiefer Wahrheit das Gegenwartsproblem der demokratiſchen e Wurzel 
ſchlagen und ſeine einzige lung finden darf. Bom Geiſt der Selbſtloſigkeit im Bienenſtock 
er Opfergeift in der menſchlichen Volksgemeinſchaft, darin liegt in der Tat der Ausblick für 

Ideal Zukunft begründet. Für den Imker ift der finnige Werdegang von erfrifdender 
Klärung, er macht ihm feine Betätigung am Bienenvolke doppelt wert. Umſomehr mag in allen 
Imkerkreiſen und deſonders -Beretnen das anregende Werkchen freudige Aufnahme 1 


g finden. 
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Renzeitliche Bienenzuchtmethode mit Breitwaben. 


Eingangene Anfragen. 


Ingleich Anleitung 


zum Selbſtanfertigen einer billigen, einfach prakliſchen Bienenwohnung, die den 


größten Honigertrag verbürgt. Don 


des Derfaffers. 18 Seiten. 


HB. Trapper in Kulmbach. Selbſtverlag 


Preis | Mk. 


Das Schriſtchen iit für ſolche, die nach einer billigen Beute mit einfacher Betriebsweiſe 
ſuchen, ein bewährter Führer. Der Verfſaſſer lennt die Vorteile ſeiner Beute gar wohl, vieleicht 


auch die Nachteile mancher anderen, und gibt in lürzeſter Form Zug um Zug die Han 
an, die zur vollen Ausnutzung des Betriebes erferderlich ſind. Die Vielen, die um die 


iffe 
bi 


eines geeigneten Breitwabenſtockes verlegen find, können hier auf wenigen Seiten das Ganze 
eines betriebſamen Erfolges leicht und ohne jpä:ere Enttäu chung kennen lernen. 


R. Schl. i. Abg. Frage: Sind Bienen. 
laufe den Bienen ſchädlich und verurſachen die 
üblichen Bekämpfungsmittel wie Rauch, Naphta⸗ 
lin u. dergl. nicht mehr Ungemach im Dolte? — 
Antwort: Die läſtigen Schmarotzer auf Röni- 
gin und Bienen find nicht zu dulden. Rauch und 
ſonſtige aufregende Mittel haben die gewünſchte 
Wirkung nicht. Dagegen räumt forgfältige Sän⸗ 
berung des Bodenbretts mit Brut und Nachkom⸗ 
menſchaft allmählich auf. Meiſt verbreiten ſich 
auch die Läufe in Stöcken mit alten Königinnen, 
in ſolchen mit jungen, friſchbeweglichen Müttern 
kommen ſie nicht hoch oder bald zum Schwinden. 


3. £w. i. St. Frage: Stor; fhe Salizvl⸗ 
futtertafeln betreffend. — Antwort: Der Der- 
fertiger ift der Konditor und Bienenzüchter Chr. 
Storz in Tuttlingen (Württbg.). 

. S. i. m. Frage: Ich habe mir einen 
neueren Bienenſtock gebaut, in dem ich als Rähm⸗ 
chen den Auntſchrahmen benutze, da fih der Stock 
nun im vorigen Jahre ſehr gut bewährt hat, 
möchte ich einen Muſterſchutz deantragen. Würde 
mir Herr Runtfih Schwierigkeiten machen können, 
weil id fein Rähmchen benutze. Ferner, wohin 
muß ich mich wenden, um Muſterſchutz beantra- 
gen zu können oder von wo erhält man hierüber 
genaue Proſpekte? — Antwort: Ein Ein- 
ſpruch wegen des gewählten Rähmchenmaßes wäre 
techtlich unwirkſam. Muſterſchutz erteilt das 
Reichs⸗Patentamt. Wenden Sie fib an das Pa. 
tentbüro Krüger u. Co., Dresden, Schloßgaſſe 2, 
das in allen Patentangelegenheiten unentgeltlich 
Auskunft erteilt. i 


R. St. i. Gr. TIC. Frage: Über das Zu- 
ſetzen einer neuen Königin wird mir geraten, die 
alte Rönigin wegzunehmen und die neue im 
Weiſelkäfig ſogleich zuzuſetzen. Am anderen Mor- 
gen fol der Weiſelkäfig mit der Königin heraus- 
genommen, ins Waſſer getaucht und dann ohne 
weiteres die Königin freigegeben werden, ohne 
daß vorhandene Brut entfernt zu werden braucht. 
Iſt das Verfahren bekannt und brauchbar? — 
Antwort: Die Königin vor dem Freigeben in 
Waffer zu tauchen, it ein bekanntes Verfahren. 
An Stelle von Waſſer wird aber beffer flüſſiger 
Honig verwendet. Eine ähnliche Handhabung iſt 
mit dem Juſatztähmchen des verftorbenen Bienen- 
züchters Schulz in Dietendorf (Thüringen) verbun⸗ 
den. Hier werden in den durch ein verſchlebbares 


Eingegangene Anfragen. 


Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


Drahtgitter abzuſchließenden Rahmen Bienen ci- 
gefegt, in das Waller gehalten und nach dem 
Bade mitſamt der noch hinzugegebenen Rönign 
dem kurz vorher entweijelten Dolte zugeſetzt. Nu 
Papier verklebte Öffnungen am Rahmen, die bald 
durchgenagt werden, ftellen die Verbindung kampf 
los ber. 

J. A. Cz. i. O. Frage: Hier wächſt fax 
teich und üppig die Pappelblume, der dotaniſch 
name ikt mir nicht bekannt. Sie wird von 
Bienen vom Juli bis Oktober ftar? beſucht. € 
wäre mir von großem Wert, zu wijfen, ob Rs 
ihr Unban im Großen lohnt, weil id fle yr 

chönfärbetei mit benutzen möchte. Sind Erfab⸗ 
tungen darüber bekannt und darf ich um Jr 
freundl. Auskunft bitten? — Antwort: Die 
Räfepappel oder ſchwarze Malve (Althaea cofec 


L.) it wegen ihres ſchönen Farbſtoffes bekam.. 
Derfa $: 


auch als Bienennährpflanze geſchaͤtzt. 
zum Andau im Großen werden Sie nicht enttå» 


ſchen, denn von den Farbpflanzen wie Saflor, F- 
Rrapp und Safran nimmt èr f: 


Wau, Waid, 
Pappeltoſe oder ſchwarze Malve einen de votze 
ten Rang ein. 

C. E. i. M Frage: Don welcher teel. 
len Firma oder Imker kann man Mai oder 


Juni eine „tein befruchtete italienifde Ronigis” | 


deziehen und zu welchem Preiſe unter Garant 
für lebende Ankunft? — Antwort: Rein be 
fruchtete Italiener ſind jetzt nicht zu haben. 

H. Gpf. i. J. Frage: JR das Fluglos 
hoch oder tief anzubringen? — Antwort: P 
Gegenden mit Frühtracht it das tiefliegend 
Flugloch zu bevorzugen, da es die Schwarmluſt 
mäßigt und den Honigertrag fteigert. 

P. J. i. Sdn. Frage: Sind Erfahrm⸗ 
gen mit der Ziebolz'ſchen Flaſche dekannt m 
wie bewährt fie ih? — Antwort: Zum Cris- 
ken im Stocke wurde fie früber viel gebraucht 
auch mit gutem Erfolge. Sie wird auf die Det 
brettchen aufgelegt und mit dem gebogenen hau 
in einen Hohlzylinder aus Holz eingepaßt, dire 
welchen die Bienen aufſteigen und an dem 
Schwamme, der aus dem Flaſchendals berant 
tagt, ſaugen können. Das Gefäß ik nicht leit 
anzubringen, auch umſtaͤndlich mittels Trichter. 
dens zu füllen und nicht zum ‚Füttern, nur zam 
Tränken eingerichtet. Deshald ift es von neure 
Einrichtungen. die Futter- und Tränkgeſchirr :» 
gleich find, Aderbolt worden. 


| 


r 
4 
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Bekanntmachungen. 


W. Gor. i. fw. Frage: Brutentwickelung 
betreffend. — Antwort: Die Larve dreht ſich 
alle zwei Stunden um ſich ſelbſt und wird in die- 
fee Zeit einmal gefüttert, auf den Tag kommen 
zwölf Fütterungen. Der Geſpinſt der königlichen 
Nymphe reiht nur über Kopf und Bruſt. Die 
ſeitlichen Efjnungen an den Weiſelzellen find ge⸗ 
waltſam von der Königin hervorgebracht. Bienen 
beißen königliche Sellen an der Spitze auf. 

J. D. i. B. d. Ach. Frage: Ich bin in 
Derlegenbeit, ob ich bei Anfertigung meiner Beu- 
ten Ganz- oder Halbrähmchen anwenden foll. Es 
wird mir ganz verſchieden geraten. Um Ihre Be⸗ 
tatung wäre ich febr dankbar. — Antwort: 
fit den Brutraum immer Ganzrahmen, für den 
Honigraum bei hochſtändern halbrähmchen, dei 


Am 4. Februar d. J. bat der Beirat der 
Mineralölverſotgungs-Geſellſchaft die Beibebal- 
tung der öffentlichen Wachsbewirtſchaftung be- 
ſchloſſen. Geſchafſtlich ikt den KRunſtwabenfabri⸗ 
kanten die Wachsbeſchlagnahme nicht unangenehm 
inſofern, als eine gewiſſe Ordnung und ein ane 
gemeſſener Verdienſt verbürgt it. Bei der Un- 
terſuchung der Frage der Nützlichkeit für die All- 
gemeinbeit aber haben geſchaftliche Ecſichts⸗ 
punkte auszuſcheiden. Die Aufhebung der Wachs— 
deſchlagnahme hätte zweifelsohne einer wilden 
Spekulation Tür und Tor geoffnet. Schon im 
vorigen Jahr haben Induſtcielle mit und ohne 
Erfolg den Derjud gemacht, ſich auf dem Wege 
des . in Beſitz größerer Men- 
gen Wachs zu ſetzen. Ebenſowenig aber wie es 
den Kriegsgeſellſchaften allgemein gelungen iſt, 
den Schleichhandel zu unterdrücken, war dies bee 
züglich des Wachſes der Fall. Die Seitungen 
wimmelten und wimmeln von Inſetaten, durch 
die Wachs geſucht wird. 

Eine andere Frage iſt die, ob die Inter⸗ 
eſſen der Bienenzüchter gewahrt waren. Am 27. 
März verſammelte ſich eine große Anzahl Wachs⸗ 
marenfabrifanten in Berlin und ein Dertreter 
der Bienenzüchter (Knole, Hannover), um über 
das Wohl und Wehe der Imker zu beſchließen. 
Sonſt pflegt der Verkäufer über ſeine Erzeugniſſe 
zu befinden. Hier waren es die Käufer, die über 
die Derfaufsbedingungen berieten. Richtig wäre 
es vor allen Dingen gemefen, und der Vertreter 
der Bienenzüchter hat dies zu erreichen verſucht, 
wenn wenigſtens die kaſtenzüchter zur geſonder⸗ 
ten Behandlung verwieſen worden wären. Dieſe 
ernten ja gar kein Wachs oder faſt gar kein 
Wachs. Sie hängen ihre Kunſtwaben ein. laſſen 
Re bebrüten und wenn fie nach 4—5 Jabren 
ſchwarz geworden find, dann laſſen fie fie um 
formen. Die fic ergebenden ganz geringen Hber- 
ſchüſſe werden durch entſtehende Deriufte — Mot- 
tenftaß, Faulbrut uſw. — abſorbiert. Hat der 
eine gelegentlich einen Überfihuß, fo bat der an- 
dere ein Manko. Dieſem Umſtande mußte Rech⸗ 
nung getragen werden. Mögen fih die Wachs⸗ 
watenfabtikanten an den Überſchüſſen der Korb: 
unker ihren Anteil ſichern, auch ſolche, die in 


OF Authedung der Höchstpreise für Honig. 


Behanntmachnügen. 


Breitwabenbeuten Ganzrahmen. Es fei denn, daß 
Dickwaben im Honigtaum Verwendung finden fol- 
len, dann auch halbe Rähmchen. Für reihe 
Wandertrachten ſind in jedem Falle Ganzrahmen 
vorzuziehen. Überhaupt wird von Trachten das 
Maß verhältnis beſtimmt. ö 

C. Wg. i. D. Frage: Unter welchen Um- 
ſtänden und wann foll man Kunſtſchwärme bilden? 
— Antwort: Wenn örtliche Verhältniſſe das 
Einfangen von Naturſchwärmen erſchweren oder 
zur eigentlichen Schwarmzeit keine Naturſchwärme 
erfolgen, greift man zur Herſtellung von Kunſt⸗ 
ſchwärmen. Die Zelt für Sammelſchwärme. 
Sammelableger, Feglinge und dergl. it der Be- 
ginn der Dolltradt. 


Friedenszeiten den Imkern niemals ein Lot Wachs 
abgekauft haben, Das Wachs der Kaſtenimker, 
die dies nur umgearbeitet haben wollen, muß 
dieſen verbleiben. 

nachdem fat alle Landwirtſchaftsminiſtetien 
ſich dagegen ausgeſprochen haben, daß die Fucker⸗ 
lieferung von der Wachslieferung abhängig ge- 
macht wird, wird man dieſen Plan wohl fallen 
laffen. Bei einer abgetrennten Behandlung der 
Raſten⸗ und Korbimker hätte ſich wohl ergeben, 
daß die Raftenimfer das zur Umarbeitung in Runft- 
waben erforderliche Wachs felbft geſtellt hatten. 

Beſonders ſchlimm iſt es, daß die Maß⸗ 
nahmen in eine Zeit fallen, wo die Waben gerade 
gebraucht werden. Am 1. Mai treten diefe Be- 
ſtimmungen in Kraft, am 1. Juni früheſtens 
kommen fie zur Kenntnis der Imker und am 
1. Juli werden die Vereine in der größeren Mebr- 
zahl vielleicht in der Lage ſein, ihre Mitglieder 
über die Anordnungen und deren Durchführung 
aufzuklären. Und dabei beſteht ſchon an und für 
ſich ein Notſtand inſofern, als die Wachszufuhr 
infolge der Wirren eine Zeit lang geſtockt hat, und 
Bahn und Poſt unendlich viel Seit gebrauchen. 
Wer nicht vorſichtigerweiſe feine Beſtellungen 
ſchon im letzten Herbfte, ſpäteſtens aber im UAn- 
fange dieſes Jahres aufgegeben hat, muß war⸗ 
ten, warten bis es zu ſpät iſt. Da nutzen alle 
Telegramme nichts, die Reihenfolge muß einge⸗ 
halten werden. 

Nicht unerwähnt laſſen will ich, daß die M.- 
D.-B. in Berlin zugeſagt hat, die Beſtimmungen 
nicht bürokratiſch zu handhaben. Sie käßt auch 
in befonderen Fällen den nachträglichen Nachweis 
der Wachsabgabe oder der Unmöglichkeit der 
Wachsabgabe zu, am beften ſtets mit dem Dereins- 
ſtempel oder dem Stempel der Ortspolizeibehörde, 
bei erfolgter Wachsabgabe durch die unvermeid- 
lichen Sammelſtellen. So wird es vielleicht ge⸗ 
lingen, Notſtände fern zu balten. Für die folge 
wäre es jedenfalls wünſchenswert. daß fidh die 
Vereine und Verbände ihrer Mitglieder durchweg 
annähmen. Ein Teil hat einer diesbezüglichen 
Anregung ſchon in dieſem Jahre Folge geleiſtet, 
ein noch größerer Teil aber ſteht * 5 a 

. Hepdt. 
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em 25. Suni 19 7 ift durch Verordnung des Reichsernährungsminiſteriums v. 8. Mai außer 
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Die Bienenzucht im 


Kasten Be-Be 


tm „Brauns Blätterstock“ sechs D. r. 6. m. 
ist eine Lust. 
| Der Blätterstock in seiner Voilendung. 


Anfänger machen im Kasten Be-Be die wenigsten Fehler. 
Erfahrene Imker gewinnen dem Kasten Be-Be alljährlich neue Seiten ab. 
Für Wanderimker löst der Kasten Be-Be die Frage der besten Wanderbeute. 
Für wissensohaftliche Imker ist der Kasten Be-Be in hervo nder Weise geeignet. 
Wenig Arbeit, keine Schwärme, kein Baurahmen, Oben- und Untenüberwinterung, 
billiger Preis, solide Arbeit, Normalmaß-Breitwabe. 


3 š 

1. Der bewegliche Arbeitstisch, der sowohl an die obere als auch an die untere Etage 

angesetzt werden kann. 

2. Die Futtergeschirre. Bei bienendichtem Abschluß wird sofort mit der Kanne das Futter 
eingegossen. Man gebraucht sie auch noch zum Bienen-leer-Machen des Honig- 
raumes bei der tionigentnahme und zum Vereinigen der Völker. 

. Die Fenstereintellung, die es ermöglicht, 3 starke Völker und noch ein Reservevolk 

in einem Kasten einzuwintern. 

. Das senkr. Schied, das sowohl bienen- als auch königindicht abteilt. 

. Die Umschaltungs-Vorhalle. 

. Das Kiniginzechtabtell im Honigraum. ; 

.Der Verwahrraum, in dem alle sich außer Gebrauch befindlichen Kastenteile aufbewahrt J. 
werden; wie Futtergeschirre, Absperrgitter, Winterbretter, Schied, Wanderrahmen. | 

. Der Türverschiuß. ` = 

@ap~ Näheres im Leitfaden: „Die Bienensucht der Neuseit im Kasten Be- Be“. ’ 
— Preis 2.20 Mk. mit Porto. 


Zu beziehen von Fr. Braun, Holzhausen (Oberhessen) 
Postscheckkonto Frankfurt 22057. 


Aueh vorrätig beim Verlage Fest in Leipzig (Postscheckkonto Leipzig 33 840). | 
9 ae S| | 


Bon E. F. W. Fest, Verlag, in| ØA 
en Eeipeias tt in beins Her Imker iſt ſchuld + erniet. K. , 
gie Gintanbaltang Sie ſ. immer n 


en Erfahr. 5 5 een O a Set bo 
verſchiedenſten, oft einſeit. geſchrieb. Lehrb. zu „muß d. hervor 
KAraſtzerſplitterung Leörduch befigen 


es 


co aga 


bet ben Exner: Nutzbringende Blenenzucht 7 
Bienenſtöcken Kein Reklamew. f. irgend e. Syſtem! end 2.50 M., Nachn. 25 Pi. wy 
oder: Außerdem wichtig f. jed. Gartenbeſitzer iit | 


Deue Erfahrungsarten, bor Exner: Gemüsgsamenzucht eza = 


oder Nadschwärme mit Er- Stets friſch und billigſte Sämereien. Vorzügl. Nebenerw,, da Bienen 
folg zu verhüten, oder Dor- Biüten beſtäuben. Poſiſrei 65 Pf. Beſtellt am besen auf Poſtabſch⸗ 


oder Uachschwärme ibren| Verlag Imkerfreund, Warmbrunn (Riefenge 
Mutterstöcken bleibend zu- 


rükzugeben 


von 


u Me. Holzbearbeitungsfabrik 
Försterstock sucht Anfertigung von Bienenwohnungen 


Ober u. Hinterlader (neu). : , als Massenartikel. . 
Försierstock-Wanderbeuten. Garantiert gute Hölzer und saubere Arbeit. 


Kuntzsch-Zwillinge. 
Moisterstöcke, Mooswandbeuten. | 


Angeb. bis 15. d. M. unter RB. W. 100 Verl. d. Zig. 
Carl Sachon. Sehänlanke. | 5 en 


Weidemann’s 


25 „Solhsttätige stiile Umuelselung" 


gleichzeitig als PREIS im N outaha Försterstock“ 
2 — ideal- aiea rrgitter mit nur nach einer Seite bewegiichen 
Klappen — bewirkt mit eingestellter Drohnenwabe unfellbar 
a . Fang der Königin, auch in jedem anderen Beutesystem, 
in 3 Tagen, oft schon nach wenigen Stunden. Ausfülrung in 
E jeder gewünschten Größe nach Angabe «es Außenmußen, 
Heinrich Linde, Hannover III, Wérthstr. 11. 


go; 
zZ 00 Q 
— Rhan- Beute or 2. 
Silberne und bronzene Medaille, 80cm tief, 22 Ganzwaben, 


e mit Som foster. Fopfoleum-Püllung 


“ss | m. Spe:rholz gejiterter 
— Hinterſtübchen! Erſatzvölker! Schwarmverhütung! 
Lüftung! Preis Mart 75 
Uom | Dezember bis 1. März geschlossen! 
Rhan-Gerstung, ohne Aujlaptajten, 18 Ganzwaben, nur ein 
v. Caesar Rhan Seit.neingang zum Honigla er, 6 om tief, Preis Mr. 60. 
s Rhans-Futterrahmen, R. P. a. mit 6 Butt rtrö,en über⸗ 
i Feel einander, mit Ueber- und Ablauf, Sanne 7 Mt. 3. 
>> Ss Rhans-Dahte-Gabel-Pfeife, D. R. G. M. 143 dG. bert 
— S e aa be:de Seiten der Wabe, Köriginnen ſuchen üben tüffig, Prets Mr. 9. 
Ausführung auch in Rhans Mottenfalle D. R P. a., für jede Bewe, Preis Mt. 1.50. 
Poſtſcheck-Konte Berlin 59081. Dieſe Zeitung angeben. 
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= Normalmas. = 


liefert à Pfd. 4 
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Niederſelters. 


t ab Bruno 
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f Beachtung empfehlen. 


Snigichleuder 


a, für 3 Ganzrahmen bis 
em mit Oberbetrieb, gibt} } 
Auerswald, 

oun, Fleinerſir. 18. I. 


% Diefem Hefte liegt ein 


1 bel, der wir einer freund⸗ 


befle 2 7 
en Gar. reines 


Bienenwachs 


zu kaufen geſucht. 
Off. mit Muſt. u. Quant. an 


‚ Chem Techn. Werke 


Paul Böhme, 


Jacoby, Oberlehrer 
Stibelow b. Rostock. 


“Die Deutsche 


Blenenzuchtzontrale Edom Gerstung 


In OBmannstedt in Thar. 


liefert alle Bedarfsartikel der rutionellen Bienengucht in befter Ausführung. 
Der Betrieb ift in vollem Umfange aufgenommen. 
Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Originalhenigschleudern, 
Thür. Luftballons usw. auch an Biedervertäuier. 


— 2 
An Nachfrage sehr groß, sind Bestellungen frühzeitig aufzugeben! 


Dauptpreislifte Nr. 11 fleht zu Dieuften. 


| Oberlichtenau b. Chtz. 


Verlag von C. F. W. Fest, 
Leipzig, Lindenstr. 4. 
Poſticheck⸗Konte 58840, 


Schwärmen und 
Honigertrag. 


Von J. Hübner. 
Preis 2,30 Mk. 

Em hochintereſſantes Buch Über 
Btenenfragen, das ich jedem zu leſen 
empfehle. Viele neue Geſichtspunkte 
über r Raſſezucht uſw. 
werden erörtert, denen wahrſcheinlich 
von den Naſſezüchtern widerſprochen 


a-Prospekt der be) Schwärme vg wird. Die Wer tedsroejen 
von ngid un ritung werden 
n Firma Carl Rübsam in kauft tritiich beleuchtet. Ich babe das 


Buch mit großem Intereſſe geleien 
Bienenwirtſch Centralblatt' 


Nur 


Nur eigene Fabrikate. 


— B< 8 > 
re SS EE 


1259 962 
Nr. 1239 Schwarmfangkasten System, Neumann“ ein n von prober 
Bedeutung. Er dient zum sicheren Schwarmeinfangen, ohne daß eine Biene 


er hte < 


T: 


4 auffliegen kann, zum Aussuchen von Drohnen und Königin, zur Aufbewabrung 
a eines kleinen Völkchens von 6 Rahmen oder als Weiselstock, mit Blech- 
1. trichter, Schubkasten und Gitterrahmen . . . . Mk 19.— 
M Nr. 962 Verbesserter Königinfangkasten dient zam Ausfangen 

i der Königin aus dem Schwarme oder aus Nacktvolk, mit 3 großen 

e Luftlöchern, Abaperrgitterrahmen und Deckel . Mk. 14.40 
mM Nr. 971 Bienenabkehrtrichter mit Einlaufkasten aus gutem 

. Weißblech in sehr sauberer Au führung, er dient zur wesentlichen 

8 Erleichterung der Honigentnahme, nimu.t die abgekehrten Bienen 

2. in den Trichter auf, so daß sie ruhig in ihren Stock zurückkehren. 

b Die Glätte des Trichters verhindert das Auffliegen der Bienen . Mk. 34.— 
wo 

Robert Nitzsche Nachf. (lsh, Ferd. Wille), Sebnitz 22 i.$. 
< — Sebnitzer Bienengerätefabrik. —ä —-— 


— IIe mn n 


Marmbauimker! 
Baut Euch schnell noch einen Wabenschlitten für den Honigraum! 


Anleitung dazu für 2.—. M. Neuzelle Kr. Guben, Lebrer W. Rothe. 
LLL 
J 8 


Erklärun r! 


N. Kuntzsch-Nowawes behauptet, meine Firma müsse durch große Reklame zur 
Anfertigung aller Systeme greifen, um nur ibre Werkstatt im Gange zu erbalten. 

Demgegenüber erkläre ich folgendes: Meine Firma heißt nicht mehr Geeritz & Ce. 
da Herr Goeritz nichts mehr mit meiner Firma zu tun hat. Da ich eine Bienen- 
wohnungsfabrik habe, in der 35 Arbeiter Tag und Nacht abwechselnd arbeiten, so 
ist es selbstverständlich, daß ich außer dem Hexenstock noch andere Bienenwohnung® 
systeme herstelle. Oder kann mir M. Kuntzsch Fabriken nennen, die lediglich 
seinen Kasten bauer? 

Vielleicht ärgert es M. Kuntzsch, daß ich seinen Kasten nicht baue. 

Ich baue d für modernere, billigere und bessere Bienenwohnungen, wie: 


Kasten He-. Be Brauns S-Blatterstom 


hierzu Leitfaden: ‚Die Bienenzu 55 aS ns Mk. 220 f 2,20 franko und Müllers 
Ideal-Einbeute und Zwilling, bierzu Leitfaden Mk. 1.50. 
Außerdem fertige ich auf Wunsch andere Bienenkästen an. Man fordere Preislisten. 


H. Müller & Co., . ab Anspach i. Taunus. 
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(Begründet de von €. “x 2 Gravenhorſt.) 

t mit „Deutscher Bienentreund, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzucht“. 
Herausgegeben von Vermessungs~-Rat Dr. R. Berthold, Bospitalstr. 13. 

Verlag von E. F. W. Fest, Lindenstrasse 4 in Leipzig. 


Jahrgang. Leipfig, Lindenſtr. 4. 


Telephon 6050. Poſtſcheckkonto Nr. 58840, 


3.— Mark 
n ER er mr Ay nach * 
‘hs ith. 8.50, 2 Mu. 2.—. — 
der erden. — 22 nur 
22 1 dung Webs arte oder dur 
e 
fanme n Mon ober pharte ober 


1919. 
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nben perpe Gerbreitung. — Der Preis einer 
Beile ift nur 50 Pfa., 2271680 er An 
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Bel Wiederholungen 1.425 Sabati. 
* sort ree beide Teile: Leipzig. 


4 nto Nr. 53840, 
Geck sſtelle: eee. 4. 


— — 1 — — — eee 


Wünsche und Nöte de der Deutschen Bienenzucht 


von Dr. Ludwig Armbruster 


Mitglied des Kaiser Wilhelm Institutes für Biologie, Forschungsstelle für Bienenbiologie 
und Bienenkunde. 
(Archiv für Bienenkunde 1919, Heft 1.) ————— 

Inhalt: Richtigere Eins e Einschätzung der einzelnen Bienenwirtschaft. Größere Rentabilität. 
Srhöhung des Honigpreise Gesundung des Honighandels. Ersparnis an Arbeitszeit, 
Sparnisse an Anlagekosten. Verbesserte Wachsbewirtschaftung. Steigerung des 

onigertrags etc. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, mangels einer solchen durch den 


Verlag Theodor Fisher, Berlin- Westend, Kaiserdamm 28 
gegen Einsendung von Mk. —.75 — Postscheck-Konto: Berlin 45 681. 


€ F. W. Fest in Leipzig, 
ens ae 5 Prompt lieferbar: 

rrä 

reibungen 4 neuzeitlichen Honigylaser m. Schraubdeckel u. Einlage 
Ken und deren Betriebsweiſe: | 3 maschinengeblas. Ausführung 
bienenstock r 3 4 5 Pfd. 


Sungiuger 1.60.44 Wi. 38, 40, 44, 48, 5, 140, 160, 150, , per % St. 
* | 3 per lo St, 
ae ae ow 1 Pfd. in mundgeblas. Ausführung 44.— (netto 


zer, Reſorm⸗Bzucht. 6.504 (ebenso sehr zu empfehlen). 
Der Hexenſtock 2.20.4 Einmachhäfen, Konservengiäser und 
me Schalibeute 1.804 le ff 
, Der Lambertzwill. 2 204 Konservenglas - Uffner, Senfgläser 


Idealbeute EPA zu billigsten Tagespreisen. Man ventas Preisliste. 


22 180.4 Glasbrennerei und Verschlußdosenfabrik 


Schätelbeute 1.50.4 GrubenstraBe 91. 
wei J Prenwabenſoa 180. Curt Erdmann, Erfurt, Peman sas 
M.nene Bienenwohn. 2.20.4 WE” Zur Messe in Leipzig: “Sap 


Wein Knichiod Yee | Meßpalast, Specks Hof, Reichsstr. 4/6, 
Zeitgemäße Bienenzucht 4. Obergeschoß, Stand 613/14. 


äberbeute) 2 Seite quj. 4.40.4 . b 
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Inhalt des Juli⸗ Heftes. 


Dur Di ege. Gon Rektor i. R. Mifhte . - . > e a a ee ew eee 
Breitw en⸗Meiſterſtock. Bou Lebrecht Wolff. (Mit Abbildungen) E 
gemeine für Bienenkaſten a Überlauf und orent Von Caefar Rhan. (Wit Abbildung 
ochmals die apis lehzeni. Paſtor Dächſſe ee eee 
Die Heidebiene. Bon Fr. Braunuauun nns 
Bergiſche Bienenzucht. Von Amtsanwaltſchaftsrat Schmitz. (Mit Abbildung)!. —— 5 
Stimmen der Fachpre ſ ell i 
Kleine Mitteilungee ns en | 


Neu erſchienene Biiher 2 2 en 
Eingegangene Anfragen . nun i 
Bekanntmachungen, Verbandsbericht, Ratentberiht - - . ee. Beilage ©. k 
entspreis nur 3.— k. (Ausland 4 — Mk.), wenn beim Derlag C. J. W. Sef, indenſtt. 
Hr Beſtellungen durch Jeitn sont (Geitungsitfte Seite a5) erhebt die Poſt noch 24 Pfg. Beſtellgeld. — (Unſern & 
itel bitte genan zu beachten). — Annahme der Hefte verpflichtet zur ng des betr. Jahrganges. Poſtſchecklonte 


| Heinrich Hammann, Haßloch dofet 


das im März erſchienene Preisbud, 
mit Artikeln, fo weit erhältlich. 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syſteme. | 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchkuß, Honigdoſen, Honigkanner 
Euskohl⸗Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 
An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. I. 


„Jer Wherti-Breitwaden-Biitt 


Anleitung einträglichſer Hienemucht in einfatzer Setrichsweife. 


Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher geleſenen Sn ein a: 
Führer und unübertrefflicher, ernfter Wegweifer auf dem Gebiete der Bienenzucht Deren 6 
die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 


cen 4 2.55 franko gegen Einſendung des Betrags auf Poft- 
checkkonto 3325 Fran i. a. Main (Nachnahme 15 Pf. mehr). 


Otto Alberti „ Amöneburg b. Biebrich a S 


Auszug ⸗Vreisliſte über Original-Breitwaben: Blätterstäcke mit dem neuen Schied (D. R.-G. * 


ZBienen wohnungen 


. und großes Lager aller Systeme und Maße. 
rima RBRähmchenholz. 5 
— er aller bienen wirtschaftlicher Geräte. 
Prämiiert mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gr. u. fr. 


Rick. Abicht, Großherzog. Hofzimmermeister. Allstedt (S.-W.d | 


Beilage zu heft 7 der Deutsch. Illustr. Bienenzeitung 


Berſammlungs⸗ Kalender. 


Ballenstedt u. Umg.: Sonntag, den 27. Juli 
Mdm. 8 Uhr Berl. auf Forſthaus Kohlenſchacht. 
Cillenberg-Lichtenstein: Sonntag, den 27. 
Jui nachmittag 4 Uhr Verſammlung im Hôtel 
„Goldner Helm“ Lichtenſtein. 
Cbemnliz u. Umg.: Montag, den 14. Juli, 
abends 8 Uhr im Prälaten. Vorführen einer 
kuntzſch⸗Doppelbeute durch Herrn Arthur Fiſcher. 
Dippoldiswalde u. Umg.: Sonntag, den 13. 
bul Wanderverſammlung und Standfdau. Treff- 
dunft: 2 Uhr bei Imker⸗College Cladewitz⸗Nieder⸗ 
bel. 5 Uhr Verſammlung: Hotel zur Poſt 
miedeberg. Holſert. 
Döbeln u. Umg. Sonntag, d. 13. Juli nachm. 
4 Muldenſchlößchen. Wegen wichtiger Beſprech⸗ 
gen zahlreiches Erſcheinen erbeten. D. V. 
Grimma u. Umg.: 13. Juli Verſammlung 
Grogbotgen (Tonhalle). Um zahlreichen Be: 
ſuch bittet Rudert. 
Bundstadt: Sonntag, den 27. Juli nachm. 4 


Ur in Rod a/ Weil b. Hagemann. Beſichtigung f 


der Bienenſtände in Rod; zweckdienliche Arbeiten 
und Belebrungen. 


HMM HH 


Verireterversammiung des bienenwirtschaftl. 
Kauptvercins der Provinz Sachsen, Anhalt, 
Chdringcr Staaten in dalle am 22. April 1919. 


Der Vorſitzende eröffnete kurz nach 11 Uhr 
tie Verſammlung. Es find vertreten 34 Vereine 
mit 103, der Vorſtand mit 3, die Bezirksvorſitzenden 
mit 4 Stimmen, zuſammen 110 Stimmen. In 
iener Begrüßungsanſprache gedachte der Vor⸗ 
eee der jchweren Zeit und der Verluſte an 
MRenſchenleben, die auch uns Imkern der Krieg 
gebracht. Zu Ehren der Verſtorbenen erhoben 
th die Verſammelten von den Plätzen. Der 
Redner dankte weiter für die ſchöne Gabe, die 
ihm die Zweigvereine zu ſeinem 25 jährigen Jubi⸗ 
‘gum als Vereinsvorſitzender überreichten. 
= L Zu 1. Im Jahresberichte wies der Bor- 
gende darauf hin, daß Deutſchland zum Agrar⸗ 
gate und nach dem Willen der Feinde ein armes, 
gedrücktes Land werden würde. Die Bienenzucht 
müſſe ſich auf eigene Füße ſtellen. In dieſem 
Jahre ift dem Hauptvereine noch einmal die 
ſtaatliche Unterſtützung zugeſagt, aber die Zukunft 
negt nübe vor uns, und große Opfer werden 
zem Vaterlande auferlegt werden, fo daß wir 
he nicht felt weiter erwarten können. Die Bienen⸗ 
zucht war in vielen Bezirken nicht erfolgreich, der 
Honigpreis im Verhältnis zum Preiſe anderer 
Produkte zu niedrig angeſetzt. Die Wachs⸗ 
derſorgung war mangelhaft und die Erzeugung 
und Lieferung von Kunſtwaben konnte nicht immer 
glatt erfolgen. Der Krieg beeinflußte die Arbeit 
in den Zweigvereinen ſtark, Wanderlehrer wurden 
nur wenig angefordert. Drei Imkerkurſe wurden 
ut Kriegsbeſchädigte in Sangerhauſen, Weißen⸗ 
2.5, Erfurt und Naumburg abgehalten. Der 


Bekanntmachungen. 


Leipzig u. Umg.: Sonntag, den 13. Juli 1919 
Wanderausflug nach Lindenthal. Sammelpunkt: 
Kaſino der Baugenoſſenſchaft in Lindenthal 3 Uhr; 
Beſichtigung des Bienenſtandes des Herrn Ober⸗ 
bahnaſſitent W. Pfennig, Noſtitz⸗Wallwitz⸗Platz 
Nr. 1. Hieran 9 0 Monalsverſamm⸗ 
lung. Man benutze die Schkeuditzer Außenbahn 
bis Rathaus Wahren und gehe die Bahnhof⸗ 
ſtraße entlang. Allſeitige Beteiligung mit An⸗ 
gehörigen erbeten. 

Lladach u. Umg.: Mittwoch, den 9. Juli 
abends d Uhr im „Palmgarten“. 

Sektion Odertaunus. Sonntag, den 13. Jult, 
4½ Uhr in Holzhauſen v. d. Höhe. Beſichtigung 
des Standes des Mitgliedes Lehrer Braun. Die 
weitere f wird noch bekannt gegeben. 
Treffpunkt 4.25 am Bahnhof 8 von der 
Höhe. Abſahrt von Homburg 3.58. Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung bittet d V. 

Pirna u. Umg.: Sonntag, den 20. Juli Verſ. 
im „Sächſiſchen Hof“ zu Pirna. 

Sektion Usingen: Sonntag, den 13. Juli 
nachm. 3 Uhr in Plaffenwieebach bei Erker Ber- 
ammiung Erhebung der Reſtbeiträge. 

Wies (Zſchopautal): Sonntag, den 13. Bull, 
nachm. 2 Uhr Verſammlung im Vereinslokal. 


TEET 


Herr Landeshauptmann förderte diefe Kurſe ſehr 
und erkannte die Arbeit der Leiter lobend an. 

Die Zuckerverſorgung der Vereine war in⸗ 
folge des Zuckermangels und der Verkehrsver⸗ 
hältniſſe recht ſchwierig, und die Verteilung er- 
forderte eine Rieſenardeit. Groß war auch die 
Klage über Plünderungen der Sendungen und 
ſchlechte Behandlung von Sackgut beim Transport. 

Das Jahr 1919 bringt eine Menge uner⸗ 
füllter Hoffnungen. Es ſind wieder nur 15 Pfund 
Zucker zur Bienenfütterung bewilligt, davon follen 
6 Pfund im Frühjahr geliefert werden. Die 
Honigabgabe ijt auf 2 Pfund pro Voll ſeſtgeſetzt. 
Leiter ijt der Preis für dieſen Honig noch nicht 
beſtimmt, ebeyfo iit auch die Menge des Wachſes, 
die abgeliefert werden ſoll, eine neue Forderung, 
noch nicht bekannigegeben. Gerade die Wachs⸗ 
forderung iſt für die meiſten Imker eine üble 
Sache. Wachs ift für den erfolgreichen Betrieb 
unentbehrlich. Geben die Imker üdermäßig Wachs 
ab, ſo entäußern ſie ſich des wichtigſten Betriebs⸗ 
mittels. 

Der Vorſitzende wurde noch in letzter Stunde 
durch Krankheit verhindert, an der wichtigen Be⸗ 
ratung von Imkern, die das Miniſterium für 
Landwirtſchaft zuſammenberufen hatte, teilzu⸗ 
nehmen. Die Verhandlungsgegenſtände und die 
Ergebniſſe der Verhandlungen würden aber in 
der Imkerpreſſe bekanntgegeben. Den Imkern, 
die ihrer Honigabgabepflicht für 1918 oder 1919 
nicht genügen, fol die Rude: ablieferung im Herbſte, 
nicht aber jetzt die 6 Pfund, geſperrt werden. 

In der folgenden Ausſprache erklärten fih 
Vertreter des Magdeburger Vereins mit der 
Führung der Geſchäfte durch den Vorſtand nicht 
einverftanden. Neben der Behandlung einer 


Kurſusſache für Kriegsbeſchädigte 1917 gab die 

uckerbelieferungsangelegenheit, die 1918 der Bor- 
itzende leitete, Grund zu Beſchwerden. Die Aus⸗ 
orane verdichtete fih dazu, daß der Vorſitzende 


ie Vertrauensfrage an die Verſammlung ſtellte 


und das Sitzungszimmer verließ, nachdem er 
en Platz die Leitung übertragen hatte. Der 
riftführer, der 1916 und 1917 die Zucker⸗ 
ſache in der Hand hatte, und dem ſie für 1919 
wieder übertragen iſt, wies nach, daß die Art, 
wie die Buderbelieferung erfolgen müſſe, Mängel 
habe. Jede Neueinrichtung habe Mängel in der 
Organiſation aufzuweiſen. 1916 und 1917 war 
die Belieferung durch die Vereine auf dem Wege, 
ſich glatt abzuwickeln. Der Vorſitzende hatte die 
Namen aller Imker der Provinz, die Zucker be- 
zogen, in ſeinen Liſten. 1918 wurde die neue 
Art der Belieferung mit Hilfe der Ortsliſten 
eingeführt. Wieder mußten Mängel ſich zeigen. 
Zweigvereine, Kommunalverbände, Kriegsernäh⸗ 
rungsſtellen treten als berechtigte und unberech⸗ 
tigte Beſteller neben Einzelbeſtellern auf, die ihre 
beſonderen Wünſche haben. Einzelne Ver fügungen 
der Behörden wurden geändert, andere waren 
unklar gehalten. So entſtanden unliebſame Berz 
zögerungen, dazu kommen die beklagenswerten 
Verkehrsverhältniſſe und die Ruheſtörungen im 
Vaterlande, die die glatte Abwicklung unmöglich 
machen. Nach längerer Ausſprache wurde der 
Antrag einſtimmig angenommen, dem Xorfipenz 
den das Vertrauen der Vertreter auszuſprechen. 
Der Vorſitzende übernahm wieder die Leitung. 
Mancherei Beſchwerden wurden laut. Es w urde 
die Frage aufgeworfen, ob der AL der 
Vereinigung der deutſchen Imkerverbände die 
Intereſſen der Imker wirklich qut vertrete. Eilen⸗ 
burg beklagt fih, daß der Pflichthonig nicht an 
Lazarette, ſondern an reiche Leute abgegeben 
wurde. Verſchiedene Vertreter berichten ähnlich. 
Delitzſch beantragt, daß min deſtens 3 Völker 
von der Honigabgabe beſreit werden, der Honig 
fol mit 5 Pik. pro Pfund bezahlt werden. Wache: 
abgabe findet für Mobilimker nicht fiait. Der 
Vertreter Teutſchentals, dem ſich die Vertreter von 
Naumburg, Torgau, Könnern, Delitzſch anſchließen, 
ſtellt den Antrag: „Die Mobilimker ſind nicht in 
der Lage, Wachs abzuliefern. Die Vereine bitten 
daher, von der Wachsabgabe befreit zu werden.“ 
Der Bezirke vertreter von Anhalt bittet um Unter- 
ſtützung dieſes Antrages auch bei der Anhaltiſchen 
Regierung. Die Anträge werden angenommen. 
Bei dem Vorſitzenden der Vereinigung der deut— 
ſchen Imkerverbände foll der Vorſtand des Haupt: 
vereins vorſtellig werden, daß eine Vertreter— 
verſammlung der Imkerverbände einberufen wird. 
2. Der Haushaltplan für 1919 wird vorge- 
leſen und erläutert. 
3. Der Rechnungsbericht bringt höhere Ein— 


Die Tagegelder der Vorſtandsmitglieder 
werden den teuren Lebens verhältniſſen entſprechend 
von 6 auf 10 M. erhöht. Der Borfigende be 
richtet, mie die Behörde gefordert habe, daß die 
Zuckerbelieferung verſchiedenen Großkaufleuten 
übertragen werden folle. Es wird über den Kauf 
abſchluß Aufſchluß gefordert. Der Vorſtand ve:: 
handelt mit den einzelnen Händlern. Tie Lieie⸗ 
rung erhält derjenige, der unter gleichen Be- 
dingungen am biuigſten liefert. 


4. Als Rechnungsprüfer waren die beiten 
Vorſitzenden der Vereine Magdeburg und Halle 
tätig. Für 1919 folen die Vorſtände der beiden 
nächſtgrößten Vereine dies beſorgen. Die Ver⸗ 
treter von Naumburg und Erfurt übernehmen 
das Amt. 


5. Der bisherige Kaſſierer Plaß teilt der 
Verſammlung mit, daß er fein Amt niederlege. 
Er wird einſtimmig an Stelle des verſtorbenen 
Karl Günther zum Geſchäftsführer und L. Vor⸗ 
fipenden des Hauptvereins gewäblt. Für die 
Stelle als Kaſſierer wird vom Verein Torgau 
Schicketanz, vom Verein Magdeburg Melcher. 
Bezirksvorſitzender von Magdeburg, vorgeſchlagen. 
Der Bezirks vertreter Anhalis ſpricht tir die 
Wahl Melcherts, beantragt aber, daß der Vor⸗ 
ſtand durch zwei Beiſitzer, davon einer aus An⸗ 
halt, erweitert werde. Torgau zieht ſeinen Ar- 
trag zurück und Melchert wird einſtimmig zum 
Kaſſenführer gewählt. Dem Antrag Anhalt ent 
fprechend fol, da eine Satzungsänderung ne: 
wendig wird, im nächſten Jahr bei Vertreterrer⸗ 
ſammlung dieſe Neuordnung erledigt werden. 
Für die Zweigvereine wird der Vorſtand ball 
Normalſaßungen herausgeben. Um die Entwid- 
lung des Hauptvereins ſeſtzuhalten, ſoll em 
Stammbuch für alle Zweigvereine angelegt werder, 
das der Hauptverein führt. Formulare zur Ein 
tragung werden den Vereinen ſpäter zugeben. — 
m Feier des nahe bevorſtehenden SOjabrigen 

ſubiläums des Hauptvereins fol eine Geſchichte 
desſelben geſchrieben werden. Der Vorſtand wird 
die Angelegenheit in die Hand nehmen. 

Die Unruhen in Magdeburg verhinderten 
die Abſendung der rechneriſchen Unterlagen, und 
daher konnte der Rechnungsbericht nicht rett 
zeitig veröffentlicht werden. 


Die Namen der Zweigvereine und ihrer Vor⸗ 
fipenden wird der Schriftjügrer in den Verdands⸗ 
zeitungen bekanntgeben. — Betreffs der Preiſt. 
die für die ausgefallene Ausſtellung in Sanger- 
hauſen 1914 geſtiftet waren, wird beſchloſſen, dez 
dieſelben für die nächſte Ausſtellung in Ver⸗ 
wahrung behalten werden. Preiſe, deren Stifter 
in und um Sangerhauſen herum wohnen, ſollen 
bei der nächſten Ausſtellung vor allem Ausſtellein 
jener Gegend zuerkannt werden. — Der Vorſtand 


nahmen, da der Verein rund 5000 Mitglieder ift ſchon einmal bei der Behörde dah'n vorſtellig 


hat. Die Kaſſenprüfer haben die Rechnung ge— 
prüft. Dem Kaſſenführer wird Entlaſtung erteilt. 
Die Kaſſe ſchließt ab mit einer Einnahme von 
14 377,99 M. und einer Ausgabe von 14400,88 M. 
Ueberſchuß der Ausgabe 22,89 M. 

Das Vermögen wird nachgewieſen: Sparein— 
lage⸗Buch Nr. 7659 5076,30 M., Jubiläums⸗ 
fonds 85799 M. Sproz. Reichsanleihe, Kure- 
wert 3920 M. 


r 


geworden, daß das Abpflücken und Feilbieten det 
Weidenkätzchen verboten wird. Der Antrag fol 
wieder bei der Behörde geſtellt werden. 

Die Verhandlungen boten reiche Anregung. 
und mit Worten des Dankes ſchloß der Bor jigendt 
gegen 4 Uhr die Sitzung. 

Schulze. Schmidt, Schriſtfüdter. 


Heft 7. 1919. 86. Jahrgang 


Deutsche 
AMustrierte Bienenzeitung 


9 dem = r mit voller Quellenangabe: ee ae au 
tet. — Sir galt der 8 Artikel And die Zerren Mule a 3 
in. — Für den Sb ber einzelnen Artikel find bie Herren Autoren felbfi veranmortiih, 


Zur Bienenpflege. 
Don Miſchke. 
Die Haupttracht⸗ und Schwarmzeit.) 

nichts geht über den Fleiß der Biene; 

Ohne zu kuhn, fammelt fie Gold; 

Selig ihr Tun, ſelig iht Gold! 

Nichts geht über den Preis der Biene. 
Hafis (Perſiſche Poefie). 

Die Haupttracht⸗ und Schwarmzeit ift die Wonnezeit für den Imker. Wenn im 
ierten, in Feld und Flur, auf Wieſen und in Wäldern ein immer reicherer Blüten- 
ot ih entfaltet, wenn für die Bienen der Tiſch überall reichlich gedeckt iſt, jo daß 
e bei günſtiger Witterung alle Kraft einſetzen, um ihre Stöcke mit ſüßem Aektar zu 
len und für ihre Brut Pollen einzuholen, dann herrſcht allerorten ein fröhliches Be- 
imme, und am Stande iſt es eine herzerhebende Luft, den emſig aus- und einfliegen- 
en Bienen zuzuſchauen. 

Die Brut verſtärkt ſich jetzt im Stocke immer mehr; fie läuft aus, und bald ift der 
stock wieder mit Bienen gefüllt. Inzwiſchen find auch die Drohnenzellen hergerichtet 
worden, und die Königin hat fie beſtiftet. Endlich werden auch die Weiſelwiegen ge- 
aut und von der Königin beſtiftet. Iſt die Königliche Carve genügend entwickelt und 
on gededelt, fo drängt das Volk zum Schwärmen; denn auch das Lebensprinzip 
et Bienen beſteht in der Fortpflanzung, welche hier durch Teilung der Kolonie er— 
Nest. Cäßt man dieſem Triebe freien Lauf, fo bietet die Honigernte meiſt eine 
dlechte Ausſicht; denn zweierlei Aufgaben kann ein Bienenvolk vollkommen nicht 
ſenügen. Wollen wir daher eine gute Honigernte erzielen, fo müſſen wir das 
Schwärmen möglichſt zu beſchränken fuben. Die vielfach hierzu angewandten künſt— 
ichen Eingriffe, die meiſt recht umſtändlich und fogar naturwidrig find, laffe ich un- 
ſerückſichtigt und find auch bei meiner Volksbeute unnötig gemacht; denn für mich ift 
er Brutraum das Heiligtum der Bienen, das in diefer Zeit nicht ohne Not berührt 
verden foll. **) Wie it dann aber die Sache ſonſt anzufangen? 

Das einfachſte und beſte Mittel, den Schwarmttieb zurückzuhalten bzw. zu be— 
chränken, iſt neben entſprechender Beute, den Bienen Raum zu ſchaffen, daß fle 
arbeiten, d. h. daß fie bauen und Honig eintragen können. Mit Beginn der Haupt- 
tat, etwa Ende Mai oder Anfang Juni, geben wir daher den Völkern, welche ftar? 


€) Derſpätet. weil im Juniheft infolge Raummangels zurüdaeftellt! 

**) Die meiſten Eingriffe zwecks Schwarmverbinderung haben ſchon an und für ih mit 
det Zeit Schädigungen der Entwicklunasfäbigkeit der Bienen zur Folge, und ſoweit ſie nicht ver- 
tindnispoll angewandt werden, gilt dies für alle insgeſamt. Dgl. darüber J. Hübner, Schwärmen 
ind Honigertrag. Verlag C. f. W. Feſt, Leipzig. 

J. Lüftenegger fagt in feinen „Grundlagen der Blenenzucht“ hierüber u. a.: „Die Schwarm⸗ 
derbinderungsmittel find mehr oder weniger unnatürlich. quälen die Bienen durch fortwährende 
Störungen, führen aber doch nicht immer zum Ziele und machen für einen Bienenſtand eine un- 
zeheure Arbeit aus, der gegenüber das Faſſen der Schwärme eine Tändelei iſt. ... Da ſedoch 
in ſtarkes Schwärmen den Honigertrag ſchmälert, it es mit natürlichen Mitteln einzudämmen. 
Paa = en des Biens gewahrt bleibt.“ (Dal. den Abſchnitt „Das Schwärmen uſw “ 
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genug find, die Honigräume (bei Raftenbeuten) und Aufſätze (bei Köthen), weni 
ſtens teilweiſe mit ganzen Runftwaben verſehen. ) Schon vorher haben wit! 
Erneuerung des Wabenbaues auch in den Brutraum links und rechts zwiſchen Be 
neft und Pollenwabe künſtliche Mittelwände eingefügt (nicht bloß Anfangeſtreifen 
weil diiefe zu übermäßigem Drohnenbau veranlaſſen). Die Bienen finden dau 
reichlich Arbeit und kommen mehr oder weniger von den Schwarmgedanken ab, ya 
mal unſere deutſche Biene, welche ohnehin nicht ſehr ſchwarmluſtig ift. Wir arbeite 
alfo in erfter Linie auf Honiggewinnung hin und ftellen die Vermehrung dor 
Schwärme erſt in die zweite Linie. 


1. Die Roniggewinnung. 


Honig ift der ſüße Saft, den die Bienen der Hauptſache nach ans den Nektar 
der Blüten ſammeln und in den Waben ablagern. ft derſelbe unter dem Einflug 
der Stockwärme durch Entfernung des überflüffigen Waſſers gehörig eingedickt, $. 
wird er von den Bienen gedeckelt. Da die Bienen den Honig zuerſt immer in d 
Mitte der Honigräume abladen, fo finden wir hier auch zuerſt die reifen, d. D. < 
deckelten Waben. Dieſe werden mithin — wenn ſte mindeſtens halb gedeckelt ſind 
herausgenommen und geſchleudert. Die anderen Waben werden nach der Mitte 9 
rückt, und es kommen die geſchleuderten an ihre Stelle. Auch können Rähmchen iğ - 
leeren Arbeiterban oder mit Mittelwänden ſofort eingefügt werden, falls fie in Dong 
find. Die übrigbleibenden Waben finden dann nach dem Schleudern immer wi 
bei den nächſten Völkern Verwendung. |- 

Befonders vorteilhaft ift es, zwei niedrige Honigräume zu verwenden. Git dg 
der erſte Honigraum gefüllt, aber noch nicht gedeckelt, fo wird der zweite Honigtar 
zwiſchengeſchoben. Da die Bienen einen leeren Zwiſchenraum in ihrem Bau nig. 
dulden, fo geben fie um fo emſiger an die Arbeit, dieſen Raum zu füllen. Der en 
Honigraum ift währenddeſſen gedeckelt. Er kann dann geſchlendert und bei gui 
Tracht wieder als Swiſchenraum eingeſchoben werden, und fo geht es weiter, und! 
Bienen vergeſſen bei dieſer Arbeit die VF Nad Beendigung | 
Haupttracht taffiert man dann zuerſt einen und dann auch den andern Honig 
indem man die Waben ſchleudert und den Bienen nur noch zum Auslecken zurüdsi 

Verwendet man niedrige Honigräume mit ſchon ausgebauten Didwaben, 
braucht man keine Röniginabſperrgitter anzuwenden; denn die Königin Halt ſich ô 
nicht gern auf und ſtiftet hier felten, weil die Zellen dazu zu tief find. Bei meint 
Dolfsbenten ift das Abſperrgitter überhaupt unnötig“). | 

Bemerkt fei auch noch, daß man am Abend vor dem Schleudern unter 4 
(betreffenden) Honigraum eine Bienenflucht (in Lederpappe eingefügt) einſchieie 
kann, die Bienen fühlen fic dann von der Königin getrennt und wandern währt 
der Nacht nach unten. Man hat ſomit am folgenden Tage den bienenleeren Gorig 
raum vor fih und ſpart das Abfegen der Bienen in den nächſten Raum. Jet 
hat der Gebrauch der Bienenflucht behufs Schleuderns wenig Vorliebe gefunden. 


2. Die Schwärme und ihre Behandlung. 
(Dieſer Abſchnitt mußte Raummangels wegen fortbleiben.) 


+*+) In Gegenden mit früher Rübfen und Rapstradt find die Honigräume und Auf.“ 
kéſten ſchon mit Beginn der Blüte zu geben. 
*) Ich kann mich allerdings wegen des vielfachen Quetſchens von Bienen für dieſes de 
fabren nicht erwärmen, ſondern begnüge mich mit einem Honigraum, womit man bei öfen 
Schleudern faſt dasſelbe erreichen kann. 
*) Um Scheibenhonig zu gewinnen, fegt man in einige dlefer Honigrähmchen yd da 
N ausfüllende kleine Kähmchen, die man aus dünnen, 35mm breiten (echo 
eiftthen von Linden ⸗ oder Pappelholz fertigt. Jedes diefer Miniaturrähmchen wird mit e 
Wabenanfang verſehen oder mit einem ee gebauter Naturwabe ausgefüllt. Dazu gern 
Mittelwände zu verwenden, geht nicht an, weil diefe dicker und härter find als Naturwaben 1% 
deshalb beim Genuſſe ſtörend wirken. 
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3. Pflege der Schwärme und der abgeſchwürmten Muttervölker. 

für 2 bis 3 Tage haben die Schwärme Vorrat bei ſich. Von dieſem Zeit- 
punkte ab iſt es ratſam, dieſe zu füttern; bei ſchlechtem Wetter, bzw. bei ſchlechter 
Tracht ift dies unbedingt notwendig; denn das Brutneſt muß in 8 bis 10 Tagen aus- 
gebaut fein, wenn nichts verſäumt fein fol. Als Futter genügt Suckerlöſung; beffer 
aber iſt Nektarin, weil damit der Bau am tadelloſeſten ausgeführt wird. Man gibt 
jeden Abend 14 bis 14 Liter, bis die Waben ausgebaut find. 

Kleine Schwärme vereinigt man. Die überzähligen Königinnen hebt man, 
falls fie wertvoll find, auf und verwertet fie zur Umweiſelung. Kleine Nad- 
ſchwärme wird man in vielen Fällen den Mutterſtöcken zurückgeben, um dieſe nicht 
zu ſchwaͤchen. Sie werden einfach vor das Flugloch des Mutterſtockes geſchüttet und 
ziehen dann in kurzer Zeit wieder ein. Man kann fle aber auch in Honigräumen, 
welche mit gewöhnlichen Rähmchen und Runftwaben ausgeſtattet werden, auf be⸗ 
ſondere Bodenbretter ſtellen. Sie gedeihen darin gut und bauen dieſelben raſch 
aus*). Später vereinigt man fie mit weiſelloſen, bzw. ſchwachen Völkern, oder man 
hebt ſie bis zum Frühjahr auf. 

Auch die 1 eher Mutter völker erfordern unfere Aufmerkſamkeit. 
Dor allem bedürfen fie zur Anregung des Trieblebens und zur Wiedererſtarkung 
ebenfalls gar ſehr des Futters, bis die jungen Bienen und die neue Königin geſchlüpft 
find. Sollen fie ih nicht durch Nachſchwärme ſchwächen, fo entfernt man, fobald 
man das Tüten der erſten freigewordenen jungen Königin vernimmt, ſämtliche übrigen 
Werelzellen, um daraus nötigenfalls junge Königinnen nachzuziehen. 

Ganz beſonders bei Nachſchwärmen und abgeſchwaͤrmten Mutterſtöcken achte 
man ferner darauf, ob fie weiſelrichtig find, bzw. ob die jungen 
Königinnen begattet wurden; denn gar oft kommt eine junge Mutter 
auf ihrem Begattungsausfluge um, ſei es, daß fie ſamt der Drohne einer Schwalbe 
zum Opfer fällt oder daß fie bei der Heimkehr ihre Wohnung verfehlt und von der 
Schildwache abgeſtochen wird. Weiſelloſigkeit wird von den Nachſchwärmen am 
deutlichſten durch Unruhe angezeigt; am wenigſten auffällig verraten die abge⸗ 
ſchwarmten Muttervölker ihre Weiſelloſigkeit. Um nun Täuſchungen und umſtänd⸗ 
liche Unterſuchungen zu vermeiden, wendet man in allen zweifelhaften Fällen zur 
Feſtſtellung der Weiſelloſigkeit folgende untrügliche Probe an: In der Zentrume- 
wabe des der Weiſelloſigkeit verdächtigen Volkes macht man unten einen bogen- 
förmigen Ausſchnitt CZ), ſodaß die Bienen die untere Schnittkante belagern können. 
Hier ſetzen fie bei Weiſelloſigkeit ſofort (aber taubel) Weiſelzellen an, und das Volk 
gibt damit das Verlangen nach einer Königin kund. Werden aber keine Weiſelzellen 
angeſetzt, ſo iſt eine Königin vorhanden, aber aus irgend einem Grunde nicht in die 
Ciablage eingetreten. Eine junge Königin hat vielleicht wegen ſchlechten Wetters 
nur mit dem Begattungsansfluge gezögert; hat fle aber auch bis zum 20. Tage nicht 
geſtiftet, fo muß fie als unbrauchbar erſetzt werden. Hat aber einen alte Königin 
aus unbekannter Urſache die Eiablage eingeſtellt und bewirkt dann auch eine Fütte⸗ 
tung mit warmer Honiglöſung nicht den Anreiz zu einer ſolchen, fo ift die vorhandene 
Königin ebenfalls untauglich und muß entfernt werden. 

Man hilft einem weiſellos gewordenen Volk oder einem ſolchen mit untanglider 
Königin jetzt leicht, indem man ihm eine begattete Königin zuſetzt oder einen kleinen 
Nachſchwarm mit königin beigibt. Eine Notkönigin in dieſer Zeit von dem Volke 
ſelber ziehen zu laſſen, wäre nicht angebracht, zumal damit eine lange, die Tracht 
oe beeinfluffende Wartezeit bis zum Schlüpfen der jungen Königin ver- 
bunden iſt. 

Mit Süßheil bis zum Auguſtheft! 


e) Beſſer jedoch it es, kleine Dölkhen in ſenkrecht halbierten Beuteräumen mit je 4—5 
Ganzwaben in jeder Hälfte unterzubringen. Ihre Vereinigung mit andern geſchieht dann einfach 
durch Zubängen unter Verwendung des Dereinigungsgitters. 
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Der Breitwaben -Meifterftod. 
Von Lebrecht Wolff. 


Unter den vielen neuzeitlichen Bienenwohnungen gebührt auch dem Meifter- 
ſtock „ein Platz an der Sonne“, weil er mit einer Menge von Vorzügen aus⸗ 
geſtattet iſt, die ihm eine hervorragend praktiſche Brauchbarkeit verleihen und bei 
der Einfachheit feiner Einrichtung auch jedem Anfänger aufs befte empfohlen 
werden kann. 

Der Meiſterſtock iſt keine Neuerfindung, ſondern ſchon vor längerer Zeit 
von dem bekannten Kunſtwabenfabrikanten Otto Schulz in die Oeffentlichkeit qe- 
bracht worden. In neuerer Zeit aber ſind von ſeinem Sohne, Adolf Schulz. 
Spezialfabrik für Bienenwohnungen in Eberswalde, eine Reihe bedeutungsvoller 
Verbeſſerungen und Neueinrichtungen an dem Stocke angebracht worden, ſo daß 
es zwecks Hebung und Förderung der Bienenzucht angebracht erſcheint, hier näher 
darauf einzugehen. 

Was den Stock in erſter Linie, und beſonders für den Anfänger, empfehlen? 
wert macht, das ijt die ihm eigene Einfachheit in der Behandlungs- 
und Betriebsweiſe, ſowie ferner, daß er geräumig iſt und guten ſtarken 
Völkern die Unterbringung der Ergebniſſe reicher Trachten ermöglicht. 

Der Stock wird als Zwei- und Dreifächer hergeſtellt, da aber letztere Form 
ſich mehr für ausnahmsweiſe reiche Trachten eignet, die Behandlungsweiſe bei 
beiden auch die gleiche iſt, ſo genügt die Beſchreibung des Zweifächers. 

Im oberen Fache, welches als Honigraum dient, enthält der Meiſterſtock 
11 Rähmchen, die in der jog. Meiſterſtocknute laufen und ein Verkitten der 
Rähmchenträger unmöglich machen. Das untere Fach (Brutraum) iſt mit 9 Waben 
und einem mit Abſperrgitter verſehenen Brutraumſchied ausgeſtattet. Die 
Rähmchen dieſes Faches ſtehen in Kaltbauſtellung nach dem Blätterſtockſyſtem, 
während die des oberen Faches Warmbauſiellung haben, alio quer zu den Bruts 
raumrähmchen ſtehen. Abb. 1 veranſchaulicht die geöffnete Hinterſeite des Meiſter— 
ſtockes, die unter 2 die Vorderſeite mit geöffnetem Flugloch und eingebauter 
Luke (Veranda). | 

Die Kaltbauſtellung der Brutraumwaben ift zum Zwecke der Schwarm— 
verhinderung gewählt worden. Werden die neben dem Flugloche in der 
Vorderwand befindlichen beiden mit Drahtgaze verſehenen Lüftungslöcher geöffnet, 
fo ſtrömt die kühlere Außenluft ungehindert in die Wabengaſſen ein und teilt 
fich auch dem oberen Fache mit, wodurch eine Herabminderung der Stocktemperatur 
herbeigeführt und die Schwarmneigung im Volke im Keime erſtickt 
wird. Außerdem aber ermöglicht die Kaltbauſtellung der Waben anch die Er» 
leidrerung der Königinabſperrung auf 3—4 Waben, dient aljo dem 
Zwecke der Bruteinſchränkung in der Volltracht. Die Ueberwinterung des 
Volkes erfolgt im oberen Fache, wo es nun Warmbauſtellung hat und wärmer 
ſitzt. Uebrigens fann man es im Punkte der Königinabſperrung ganz nach Be— 
lieben halten. Will man nicht absperren, jo ſchiebt man ſtatt des Brutraum⸗ 
ſchiedes ein Rähnchen ein. 

Ein beſonderer Vorzug des Stockes beſteht darin, daß das Brutraumfenſter 
aus z vei Teilen beſteht. Bit der eine Teil geſchloſſen, jo hat man nicht gleich 
alle offenen Wabengaſſen gegen ſich und wird bei der Arbeit weniger 
von Bienen beläjtigt. Hauptſächlich aber dient die Zweiteilung des Fenſters 
außer zur Abſperrung der Königin zur Nachzucht einer jungen Königin und 
zur Umweiſelung des Volkes, ohne daß dieſes in ſeiner geſamten Tätigkeit 
eſtört wird. Durch die Schließung des kleineren Fenſters, Einſchiebung des 
Wc und Abdeckung dieſes Teiles mit Deckbrettchen, läßt ſich das 
Abteil in einen bienendichten Raum umwandeln, in welchem die Nachzucht einer 
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Zweierg. Meiſterſtoch 8 a nd in Oi fal 301 
en rechts wird ein warn eingeſchlagen. Zwiſ ben 
geöffnet mit Arbeitstiſch durch die Tür gebildet. zwei geöffneten Tüten wild ein Pla bk gelegt zur Ver⸗ 
breiterung des Arbeitstiſches. 


Nuten anordnung 
in der oberen Etage des 
Zweietg. Meiſterſtock Meiſterſtockes Kein Ver⸗ 
mit geöffneten Fluglöchern. kitten. De Rähmcen wer⸗ 


den nur vorn e ngeſchoben 
und ein Nähmchen ſchiebt das 
nächſte nach hinten. Mittels 
eines Drahthakens können die 
Rähmchen in einer Sekunde 
nach vorn gezogen werden. Zweietg. Meifterftok 


mit ſichtbarem Abſpertſchied. 


Geteilte Luke, 
wenn nach dem Syſtem des Jörſter⸗ 
ſtoches nn oder eine Königin Röhrenförmige Bienenflu dt. 


nachgezogen werden fol, 
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jungen Königin vor ſich gehen kann. Dabei und bei der Umweiſelung verfährt 
man in folgender Weiſe: 

Das Abſperrgitter des Brutraumſchiedes wird mit einem Blechſtücke belegt 
und dieſes mittels Reißſtiften am Rahmen befeſtigt. Deckbrettchen werden auf 
den abgeteilten Raum gelegt und das Flugloch durch Teilung in der vordern Luke 
(Veranda) abgedichtet (Abb. 3). Nun werden 3—4 Waben mit teils offener, 
teils gedeckelter Brut aus dem Brutraume genommen und mit allen anhaftenden 
Bienen (natürlich ohne Königin) in den Raum gehängt; doch iſt darauf zu achten, 
daß viele junge Bienen, die noch keinen Ausflug gehalten haben, dazukommen. 
Hier nun fühlt ſich das Völkchen alsbald weiſellos, ſetzt Weiſelzellen an und 
giebt eine junge Mutter nach. Iſt diefe fruchtbar geworden und in die Eier» 
age eingetreten, ſo wird die alte Königin getötet, nach zwei Tagen das Blech 
vom Brutraumſchied, Deckbrettchen und Fluglochſchied entfernt und es beiden 
Völkern überlaſſen, ſich allmählich zu vereinigen. Dadurch iſt nun die Um⸗ 
weiſelung ohne Störung des Muttervolkes in einfacher Weiſe herbeigeführt worden. 

Die Tür des Stockes iſt ebenfalls zweiteilig und jeder Teil mit Eiſenbändern 
(Scharnieren) am Stocke befeſtigt und jeder Teil für ſich bildet, wenn er herum⸗ 
geklappt und mit den Stützen in wagerechter Lage erhalten wird, einen Arbeits- 
tiſch für den Imker. Auch ein Wabenbock wird entbehrlich, da man die aus 
dem Brutraume entnommenen Waben hinter dem Fenſter des Honigraumes ein- 
hängen kann, wo noch Platz für 5—6 Waben vorhanden iſt (Abb. 1 u. 4). 

Der Meiſterſtock ermöglicht ferner eine bequeme und „ſtichloſe“ Honigernte. 
Die dem Stocke beigegebene Steinpappe wird über das zwiſchen Brut- und Honig⸗ 
raum befindliche Abjperrgitter gelegt und die unter 5 abgebildete Röhrenbienen⸗ 
flucht am F ugloche angebracht. In weniger als 24 Stunden ift dann der 
Honigraum bienenleer und ohne Stiche zu erhalten, kann der Imker die Honig- 
waben entnehmen. 

Sehr leicht läßt ſich der Meiſterſtock zur Wanderung vorrichten. Werden 
die Fluglöcher geſchloſſen, ſo öffnen ſich zugleich die Lüftungsfluglöcher in der 
Vorderwand und führen den Bienen genügend Luft zu (Abb. 6). Vorzüglich eignet 
ſich der Stock zur Stapelauſſtellung. Man ſtellt zwei oder drei der“ en neben⸗ 
einander auf ein Geſtell und auf dieſe nochmals zwei bezw. drei. Ein einfaches 
Bretterdach mit Pappe benagelt kommt darüber und ſo gereicht der Stapel jedem 
Bienengarten zur Zierde. Die Boden⸗ und Oberbretter des Stockes ſpringen 
etwas vor und man kann die dadurch entſtehenden Zwiſchenräume zwecks Warm⸗ 
haltung im Winter bequem ausſtopfen. 

Wie ſchon erwähnt, wird das Volk im oberen Fache überwintert. Das 
Flugloch dieſes Faches wird geſchloſſen, die Deckbrettchen bis auf etwa 1 em an 
die Vorderwand herangeſchoben und das untere Flugloch geöffnet. Dadurch ge⸗ 
winnen die Bienen einen Hohlraum unter ſich, was zu ihrer guten Ueber⸗ 
winterung bedeutend beiträgt, da ſie ſtets trocken ſitzen. 

Bei ſtrenger Kälte und auch bei der wechſelnden Frühjahrswitterung wird 
auch die große Anflugsklappe des unteren Faches geſchloſſen und die Lüftungs⸗ 
brettchen geöffnet, ſo daß die Bienen von außen abgeſperrt ſind, aber doch einen 
Tummelplatz haben und von ſchädlichen Ausflügen abgehalten werden. 

Die Beſetzung des Stockes mit einem Schwarm erfolgt am beſten im oberen 
che, bei geöffnetem unteren Flugloche und verſchloſſen gehaltenen oberen. 
ei der Schwarmeinbringung leiſtet auch wieder die heruntergelaſſene und ge⸗ 

ſtützte Tür als Arbeitstiſch gute Dienſte. Die auf dieſen aus dem Fangforbe 
geſtoßenen Bienen fliegen nicht ab, ſondern laufen willig in die Wohnung. 

Wenn das Volk im Frühjahr in dem oberen Fache genügend erſtarkt iſt, 
ſo daß ſich ſchon Bienen am Glasfenſter zeigen, ſo iſt es Zeit, die Königin und 
mit ihr das Brutneſt in das untere Fach überzuſiedeln. Dieſes wird mit Waben 
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usgefüllt und nach einigen Tagen die Wabe, auf welcher die Königin ſitzt, 
azu gehängt. Je nach Belieben ſperrt man die Königin ab oder läßt ihr den 
ingen Raum frei. Die Bienen haben nunmehr genügend Platz, in dem unteren 
ache die Schätze der jetzt beginnenden Volltracht unterzubringen, ebenſo aber 
uch oe oberen, wo infolge Auslaufens der Brut ſtündlich viele Zellen 
ei werden. 

Man kann übrigens auch alle anderen Betriebsweiſen, wie z. B. die nach 
untzſch, wenn auch ohne „Schlittenfahrt“, und nach dem Herer- und Förſterſtock⸗ 
fahren uſw., auf den Meiſterſtock leicht übertragen und zur Anwendung bringen. 

Die Vorzüge des Breitwaben⸗Meiſterſtockes ergeben ſich aus folgenden 
rz zuſammengefaßten Einzelheiten: 

Leichte einfache und auch für den Anfänger zu bemeiſternde Be⸗ 
handlungsweiſe; 
gute Ueberwinterung der Völker, da zwecks Warmhaltung jeder Kaſten 
doppelwandig hergertellt wird und auch die Zwiſchenräume zwiſchen je 
zwei Wohnungen ausgeſtopft werden können, 
leichte Heranzucht ſtarker Völker bis zur beginnenden Volltracht, durch 
Effet chränkung, bequeme Umweiſelung eines Volkes ohne Störung 
deſſelben, | 
naturgemäße Schwarmverhinderung, 
leicht ausführbare Wanderung, 
geſchmackvolle Stapelung der Wohnungen und 
leichte Uebertragung aller anderen neueren Betriebsweiſen auf den 
Meiſterſtock. 


utterrahmen für Bienenkaſten mit Überlauf und Ablauf. 
Von Caefar Rhan, Berlin-Steglitz. 


Zur richtigen Zeit füttern iſt das Fundament der Bienenzucht. Gute Vor⸗ 
chtungen zur Fütterung und Tränkung im Volk zu finden war von jeher das 


eſtreben der Bienenzüchter, denn im Späthertſt iſt die Fütterung von oben oft 
hr beſchwerlich, im Winter aber ganz unmöglich, weil die Bienen ihre Traube 
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nicht verlaſſen. Auch auf dem Boden angebrachte Futtergeſchirre werden dar 
nicht angenommen. Die hier gezeigte Erfindung zeigt einen Futterrahmen mig 
einer Anzahl Futtertröge untereinander angebracht, der in jedem Bienenkaſter 
in paſſender Form natürlich, eingehängt werden kann und zwar entweder an di 
Stirnwand oder an das Ende des Brutneſtes, je nach Form der Beute unk 
dadurch eine Fütterung im Volke ermöglicht, ſodaß ſelbſt im Winter gefütied 
oder getränkt werden kann. Hierdurch wird ficher einem großen Bedürfnis a 
geholfen. Die einzelnen aus einem Stück hergeſtellten Futtertröge beſitzen eine 
Ueberlauf, einmal, damit das Futter nicht überlaufen kann, und zweitens da 
beſtimmt, daß das Futter in den darunter befindlicken Trog läuft. Das Futee 
wird von oben durch einen Trichter eingeichüttet, und läuft nun vom erften Tro 
wenn dieſer [/o] voll ift, durch ein Rohr in den zweiten, von da in de 
dritten uſw. dis alle Tröge voll find. Da der ganze Rahmen 1 Liter faß 
braucht man nur dieſes Maß innezuhalten, um vor Planſcherei bewahtt 4 
bleiben. Der Sicherheit halber iſt aber der Ablauf des unteren Troges in de 
Mitte angebracht und mit einem kleinen Rohr verjehen, das durch das Flugloc 
oder unter dem Fenſter hindurch nach außen geführt werden kann, ſodaß ma 
ſehr leicht beobachten kann, wenn das Rähmchen voll ijt. Der Futterrahne 
kann zu allen Beuten paſſeno geliefert werden; er ift patentlich geſchützt. 


Nochmals die apis lehzeni. 
Von Paftor Dächſel, Bruſtawe, Bez. Breslau. 


Mit Bezug auf die von mir und Herrn Braun im vorigen Jahrgang dies 
Blattes gemachten Ausführungen über die Heidebiene überſandte mir Herr Pag 
feſſor von Buttel-Reepen den Sonderabdruck eines ausführlichen Aufſaßch 
„Einiges über Bienenraſſen“, den er in Nr. 23—24 vorigen Jahres des Biene 
wirtſchaftlichen Centralblattes erſcheinen ließ. Er erbringt darin eine bêd 
dankenswerte Aufklärung des Urſprungs der wiſſenſchaftlichen Bezeichnung „f 
lehzeni“ für die gewöhnlich mit „Heidebiene“ bezeichnete Abart der dunie 
deutſchen Biene, und wo er dort wörtlich ſchreibt: „Zu meinem größten Erſtaune 
las ich, welche heilloſe Verwirrung über die Apis lehzeni- Benennung bers 

Hat man wirklich geglaubt, daß ein „Zoologen-Kongreß“ fih mit ſolchg 
Dingen befaßt?!! Wenn wirklich in den neueren Auflagen von Lehzens „Harp 
ſtücke aus der Betriebsweiſe der Lüneburger Bienenzucht“ der Satz ſtehen jollei 
‚Auf dem Zoologen-Kongreß in Gießen wurde die Heidebiene zur Ehrung des 
Verfaſſers dieſes Buches Apis mellifica Lehzeni benannt, fo ift zu erway 
daß dieſer Unſinn bei weiteren Auflagen entfernt wird. Dieſer Kongreß fa 
im Jahre 1902 ftatt, ich bearbeitete aber die Syſtematik der Gattung Apis H 
1906 und mußte bei der Gelegenheit verſchiedene Bienenraſſen, um wiſſenſchaftl. 
Ordnung zu ſchaffen, mit Namen verſehen. Dieſe Einſuge in Lehzens , Pauper 
ſtücke“ ift um jo unverſtändlicher, als ich im Jahre 1906 in den „Stimmen der 
Wiſſenſchaft“ (dieſes Blatt S. 339) wörtlich ſchrieb: „Daß ich dieſer Bienenruſſe 
den Namen des Redakteurs dieſer Zeitſchrift gegeben und fie aljo Apis lehzen! 
taufte, werden die Leſer verſtehen, da Herr Lehzen wohl zu den gründlichſtea 
Kennern der Heidebiene gehört und feine ausgedehnten bienenwirtſchaftlichen Va 
öffentlichungen ſich nur mit dieſer Raſſe beſchäftigen.“ 

Weiterhin ſchreibt dann Herr von Buttel: „Da man ferner aus der Pilon 
zenkunde weiß, daß, wenn aus einer Pflanze durch Kreuzung eine beſtändig 
Varietät entſteht, dieſe Varietät natürlich einen anderen Namen trägt, als di 
Stammart, wie kann man da vorausſetzen, daß alle die Miſchlinge, alle di 
ſog. Baſtarde, die jetzt die Körbe oder Kaſten der Heideimker in den Heiden Norte 
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weſtdeutſchlands füllen, noch unter dem Namen Apis lehzeni gehen dürfen! 
Herr Pfarrer Dächſel wehrt ſich mit Recht gegen eine ſolche Zumutung. Ich 
wiederhole daher, daß unter Apis mellifica var. lehzeni Butt.-Reep. nur die 
echte unvermiſchte Heidebiene zu veritehen iſt. Ich forſche ſchon ſeit Jahren 
nach 1 5 reinen Stamme, aber es ſcheint, daß heutzutage alles ſchon ver— 
miſcht iſt.“ 

| Soweit Herr Profeſſor von Buttel⸗Reepen. Der von ihm bezweifelte Satz des 
Lebzenſchen Buchs, welchen ich voriges Jahr anführte, ſteht nun buchſtäblich auf 
Seite 33 der dritten Auilage (die ich von Feſt-Leipzig bezog) zu leſen. Aller» 
dings fehlt die Angabe, wer dieſen Satz dort als Fußnote hingeſetzt hat, ob der 
Verfaſſer des Buchs, Lehzen ſelbſt, oder der Vorredner der dritten Auflage, 
Rektor W. Fitzty. Es wire aljo Aufgabe des Hannoverſchen Zentralvereins, 
feſtzuſtellen, wer die unrichtige, von Herrn von Buttel als Unſinn bezeichnete 
Fußnote verbrochen hat. Jedenfalls freut es mich, daß mein Fragezeichen, das 
ich hinter die angebliche Tätigkeit des Gießener Zoologenkongreſſes geſetzt hatte, 
von unterrichtetſter Stelle her gerechtfertigt worden iſt. 

Es ſei mir erlaubt noch etwas anzufügen. Herr von Buttel ſucht vergeblich 
nach einem noch unvermiſchten Stamm Apis lehzeni. Herr Prof. Zander und 
viele andere tun das Gleiche. Leider alle ohne Erfolg. Woran wollte man nun 
aber einen echten Stamm erkennen, falls man einen gefunden hätte? Genaue 
Beſchreibungen, die auf einer wiſſenſchaftlich zuverläſſigen, vergleichenden Beob— 
achtung vieler Völker und Königinnen, als dieſe Art noch unvermiſcht lebte, 
liegen ja, ſelbſt bei dem berühmteſten Kenner Lehzen, nicht vor. Wir beſitzen 
tatſächlich nur eine ausreichende Darſtellung der apicultura Lehzeni, a'jo eine 
Beſchreibung der Heidebienenzucht, nicht der Heidebiene, die ſich ſchließlich doch 
wohl als die allbekannte dunkle deutjche apis mellifica entpuppen dürfte. Es 
würde zu weit führen, auf die erheblichen Unterſchiede in der Färbung derſelben 
Königin, ob fie im Bewegen oder in der Ruhe ift, hinzuweisen und ebenſo auf die 
bisher völlig unbeachtet gebliebenen ſehr großen Verſchiedenheiten in der Färbung 
der Beine ſelbſt nächſt verwandter Königinnen. Schon dieſe bisher überſehenen 
Färbungsſchwankungen dürften der Feſtſtellung der Vererbungsgeſetze beim Bien 
erhebliche Schwierigkeiten bieten. Ich möchte daher darauf aufmerkſam machen. 

Jedenfalls bleibt mir die apis lehzeni immer noch eine recht zweifelhafte 
Art. Daß die Lebensäußerungen (wohl die angebliche Schwarmluſt) kein ſtich— 
7 Raſſemerkmal fein können, hat uns hier 1918 ſchlagend gezeigt. Heid— 
chwärme ſind hier gänzlich unbekannt geweſen. 1918 gab es deren genug, aber 
als Folge der nektararmen. pollenreichen Tracht, bei ſonſt günſtigem Wetter und 
zwar bei Völkern in zu kleinen Käſten. Alſo No tzuſtände, feine Naturtriebe. 
Die Völker befanden ſich ungewollt in der Lage, in welche ſie der Heideimker ge— 
fliſſentlich hineinverſetzt und dadurch aus jeder beliebigen Bienenabart oder Mi— 
ſchung „Heidebienen“ fabriziert. Das iſt ja nun ſo oft erprobt, daß ſich eine 
nochmalige Erprobung wohl erübrigen dürfte. 


Die Heidebiene. 
Von Fr. Braun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). 


Ich glaube, daß Herr Pfarrer Dächſel mit feiner Behauptung „Die Heide- 
biene ſei nichts für die Frühtracht“ bei den Imkern wenig Glauben finden wird. 
Natürlich muß es der Frühtrachtimker verſtehen, die Heidebiene zur Frühe 
tracht richtig auszunützen. So beziehen z. B. manche Imker hieſiger Gegend 
einige nackte Heidevölker lediglich zu dem Zwecke, um im Frühjahr dieſen Völkern 
die Brut zu entziehen und die kaltblütigen Standvölker mit dem Heideblut etwas 
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triebiger zu machen. Wer aber die Völker an ſich, ohne ſie viel zu ſchwächen, 
beſtehen laſſen will, um einen Nutzen aus der Frühtracht zu erzielen, der ſorge 
ja dafür, daß fie im Frühjahr recht ſtark find und noch reichlich 
11 tter haben. Es ſollte mich wundern, wenn die Heidebiene aus der erſten 
Frühtracht (Obſtblüte und Raps) nicht den meiſten Honig heimbrächte. Vielleicht 
äußern ſich Herr Knapp in Gernsheim und Herr Eckert in Bauſchheim, die 
ſchon des öfteren zahlreiche Heidevölker bezogen haben und ſicherlich reiche Er⸗ 
fahrung beſitzen, über dieſen Punkt. Wenn der betr. „Imker aus Süddeutſchland“ 
ſchreibt, „Die Heidebiene ſei nichts für die Frühtracht“, jo meint er ſicherlich auch 
die Tracht im Juni und Juli damit. Darin ſtimme ich ihm vollkommen bei. 
Denn in dieſen Monaten verzehrt das Schwarmfieber vollſtändig die Heidevölker. 

So ſchreibt mir Herr Heil in Matzenbach (Pfalz) am 12. 9. 18: „Ich ließ 
mir zwei Heidevölker kommen. 1917 und dieſes Jahr ſchwärmten fie 
ſich faſt zu Tode. Dieſes Jahr gab ein Volk 5 Schwärme. Von Honig 
keine Spur — alles Brut; noch nicht einmal einen kleinen Honigkranz über der 
Brut wie ſonſt überall bei allen andern Völkern ...“ Genau fo ift es bei mir 
bei den Heidevölkern ſtets, aber wohlgemerkt, wenn die Haupttrachtzeit der Früh⸗ 
trachtgegenden kommt und die erſte Frühtracht (Obſtblüte, Raps uſw.) verſagt hat. 
Ich habe nicht geſagt, die Heidebiene fet fiir Frühtrachtgegen den ge- 
eignet. Gerade das Gegenteil behaupte ich. Wohl aber habe ich geſagt, die 
Heidebiene fei vorzüglich imſtande, die Frühtracht auszunützen. Ich betone aus- 
drücklich: die er ſte Frühtracht. Die Heidebiene ift wohl keine Biene für Früh- 
trachtgegenden, d. h. für Gegenden, in denen Anfang oder Mitte Juli alle Tracht 
aufhört, wohl aber eine Biene zum Ausnützen der Obſtblüten⸗ und Rapstracht 


Redaktion und Verlag bitten dringend alle werten Mitarbeiter 
und Einſender, ſich bei der unerträglichen Papiernot größter Kürze zu 
befleißigen. 


Der Anſatz von Weiſelzellen läßt bei der Heidebiene fait ſtets auf 
Schwärme ſchließen. Stille Umweiſelungen bei der Heidebiene ſind äußerſt ſelten. 
Der Heideimker merzt alle Völker aus, die nicht ſchwärmen; die paſſen ihm 
nicht. Dadurch ift eine ſchwarmluſtige Biene im Laufe der Jahrhunderte heran- 
gezogen worden. Die Schwarmluſt iſt alſo eine erbliche Eigenſchaft 
der Heidebiene geworden. Die Schwarmluſt der Heidebiene iſt alſo ſicherlich kein 
„Schlagwort“ und kein „Schein“, ſondern eine Tatſache. 

Zum Schluſſe ſei ein Irrtum richtig geſtellt. Die Heidebiene iſt apis lehzeni 
von Prof. von Buttel⸗Reepen genannt worden. Der Zoologenkongreß in Gießen 
hat mit der Namengebung der apis lehzeni nichts zu tun, wie ja auch ſtets der 
einzelne Forſcher neu bekannt werdende Tierarten zu benennen pflegt. Der alte 
Lehzen hat dieſe Ehrung redlich verdient. | 


Bergiſche Bienenzucht. 


Von Amtsanwaltſchafisrat Schmitz in Vohwinkel. 


Hier der beſte Stock, hier der allerbeſte Stock! So tönt es dir aus dem 
Anzeigenteil der Imkerzeitungen entgegen; ein Anpreiſen wie auf einem Jahr⸗ 
marktstreiben! Welches iſt denn, mein lieber Leſer, der beſte Stock für deinen 
Stand? Ich will es dir ſagen: Es iſt der Stock, den du bisher immer gehabt 
haſt, an den du dich gewöhnt, und den du lieb gewonnen haft. Es iſt gleich- 


0 


Bergiſche Bienenzucht. 148 


g. welches Wabenformat er hat, ob er von oben oder hinten behandelt wird, 
s Blätter- oder Magazinſtock ift. Verſtehſt du es, ein ſtarkes Volk in deinen 
rigen Stock zu bekommen, — denn nur ein ſolches bringt Honig — dann 
du den beſten Stock der Welt. Ich will für heute an einem gewöhnlichen 
töder zeigen, wie man mit ihm Erfolge erzielen kann, die von keinem 
utſtock der Welt übertroffen werden. Darum bleib bei deinem bisherigen 
em, du ſparſt dir viel Geld, Arger und Enttäuſchung. | 
Wohl jeder Imker kennt folgendes Verfahren: Ein Vorſchwarm ee aug, 
ſchlägt ihn in eine Beute und ftellt diefe auf die Stelle, wo bisher der 
terſtock geſtanden hat, letzteren aber auf einen entfernten Standort. Alle 
dienen gehen dadurch dem Mutterſtock verloren, weil fie auf den alten 
dort zurückfliegen und fih dem Vorſchwarm anſchließen. Dasſelbe Verfahren 
irklicht man heute in ſinnreicher Weiſe in Zwillingsſtöcken durch Verwechſeln 
Fluglöcher, man behält fo beide Völker im ſelben Stock. So verhindert man 
Nachſchwärmen. Leider hat das Verfahren einen Haken, es ijt nämlich nicht 
; bei manchen B'enenraſſen gibt es nicht felten Nachſchwärme. Die 9 Tage 
ende Friſt zwiſchen Vor- und Nachſchwarm, die die Bienen oft noch dadurch 
tuige Tage verlängern, daß fie die älteſten Weiſelzellen ausbeißen und die 
eren zur Reife bringen, iſt zu lang. So bilden ſich viele neue Flugbienen, 
as Muttervolk oft wieder ſchwarmfähig machen. 
Ganz ſicher verhindert man das Nachſchwärmen nur dann, wenn man: 
die Flugdienen zweimal entzieht, und zwar das zweite Mal, wenn es im 
Stock tütet, 
wenn man das Entziehen der Flugbienen nur einmal macht, es aber ſolange 
n bis es im Volk tütet, indem man den Vorſchwarm bis dahin 
ſeſthält. 
5 macht man ſo, wobei man auch das Ausziehen des Vorſchwarmes ſicher 
ndert. 
Hat man einen Hinterlader, 
bereits ein Flugloch A am 
n und ein Flugloch C im 
igraum hat, dann bringt man 
uber Höhe des Brutraums noch 
Flugloch B an. Sonſtige Bers 
rungen ſind an dem Stock nicht 
nachen. Nun fertigt man ſich 
Hilfsgeräte an: a) den Kanal. 
eſteht aus einem Brettchen oder 
h, das fo breit wie die Stod- 
: und fo lang ijt, daß es unter 
n Waben herreicht. An jeder 
weite ift ein 8 bis 10 mm 
3 Leiſtchen untergenagelt Schiebt = 
den Kanal bis an die Stirn- 
d, dann mündet das Flugloch A in den Kanalgang, und die durch Flugloch A 
kommenden Bienen müſſen bis hinter die ſechſte Wabe durchmarſchieren. 
das Schiedfenſter. Es iſt beſchaffen wie das Brutraumfenſter. Die Oeffnung 
uf beiden Seiten mit Drahtgitter benagelt. Es reicht herunter bis dicht auf 
Kanal. c) Das Deckelblech. Es iſt ſo groß, wie das Brettchen des Kanals, 
kann das Abſperrgitter über Raum J dicht damit abdecken. 
Man überwintert nun ein Volk in Raum I mit Ausflug durch A. Flug- 
B ift geſchloſſen, die Hilfsgeräte find entfernt. Man treibt das Volk früh 
Anſatz von Schwarmzellen: Sobald dieſe vorhanden, ſucht man die Königin. 
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wabe aus und ſperrt fie im Honigraum hinter der letzten Wabe swijcher 
mit Abſperrgitter verſehenes Fenſter und Schlußfenſter ein. In Raum 11 
die Schwarmzellen. Sobald es tütet, ſchiebt man den Kanal ein, hängt 
Schiedfenſter hinter die ſechſte Wabe ‚und legt das Deckblech auf, wie e 
Figur zeigt. Flugloch B wird geöffnet und Raum II mit leeren Waben 
geſtattet. Nun fegt man die bisher oben abgeſperrte Königinwabe in Rau 
ab wohin jetzt reſtlos alle Flugbienen kommen. Hier bildete fie ein neues 
neſt mit der alten Königin. Volk I ſchwärmt jetzt totſicher nicht mehr. 
Deckblech wird herausgezogen. Volk II geht raſend an die Arbeit, beide Y 
arbeiten gemeinſam friedlich im jelben Honigraum. Vor der Lindenblütg 
man die Königinwabe aus Raum II und ſperrt fie, wie oben erwähnt, : 
im Honigraum ein. Der Kanal wird herausgezogen. Volk II wird dadurch 
vereinigt. Die Brut wird auf Raum 1 eingeschränkt. Nach der Lindenblüte 
der Kanal wieder eingeſchoben und die Königinwabe nach Raum II her 
geholt Beide Königinnen ſchaffen jetzt Bienen für die Heidewanderung. 
der Heideblüte wird Volk II nach III umgehängt, nachdem Honig- und Bru 
durch ein Brett getrennt find. Die Bienen des Honigraums erſetzen die BR. 
die Volk IL unten verliert. Im Frühjahr wird Volk in Raum III mit I 
einigt, wodurch man großartig die erſte Frühtracht ausnutzt. Nur jo all 
es möglich, die reiche Obſtblute auszubeuten. Das Überwintern zweier % 
macht ſich doppelt und dreifach bezahlt; ein ſo vereinigtes Volk iſt das 
Jahr hindurch allen anderen voran. 

Das Verfahren, die Flugbienen zweimal zu entziehen — f. zu 1. 
noch beſondere Vorteile. Der Flugling in Raum II wırd jofort gebildet, 
Schwarmzellen angeſetzt ſind. Wenn es in Raum I tütet, werden die Flug 
die ſich inzwiſchen neu gebildet haben, nochmals entzogen. Man braucht 
den Stock nicht zu öffnen. Die alte Königin fängt 8-10 Tage eher an, ı 
Eier zu legen, das Schwarmfeiern, welches jo ſehr die Honigtracht beeinträl 
wird ſofort aufgehoben, indem alle Trachibienen dem feiernden Volk I em 
werden Hierüber will ich ſpäter Näheres mitteilen. 

Das Verfahren läßt ſich mit allen Stockſyſtemen ausführen. Das 
„Bergiſche Bienenzucht“ bringt Anweiſung für 134 verſchiedene Stockformen 


\ 
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Wird es ſich noch lohnen, Geld in die Bienenzucht zu fteden? fragt jem 
einer Bienenzeitung. Ich ſehr gar keinen Grund, die Frage zu verneinen. 
wird uns freilich nicht viel beſſer ergehen als anderen Leuten, und auch wit d 
große Opfer bringen lernen müſſen. Die ſozialdemokratiſche als auch die dem 
tiſche Partei haben in ihrem Programm den Abbau der Zölle vorgeſehen. D: 
ſamten handelsbeziehungen werden auf der bevorſtehenden Friedens verhandlun 
Sinne und zum Vorteil unſerer Feinde geregelt werden. Jahrzehnte ernſtet! 
werden vergehen, bis wir uns wieder emporgearbeitet haben. Eins aber, me: 
die Bienenzeitung, ſollten wir Imker aus der Kriegszeit gelernt haben: Die PE: 
vermittlungszentralſtelle, die eine Staatsein richtung war, ſollte eine ſtändige Ei 
tung der Imkerſchaft werden, und neben der Sentralſtelle würden Provinzial. 
Candesvermittlungsſtellen ſegenbringend für die Imkerſchaft werden. Dutch! 
Stellen und bei dieſen müßten alle Imker, die geringe Abſatzmöglichkeit haben, Wi 
Honig abſetzen können, damit die gegenfeitige Konkurrenz und die Preistreiberei HM 
unten ausgeſchaltet wird. Der „Prakt. Wegweiſer“ wünſcht, daß wir uns 4 
bayptamtlichen Derwaltungsapparat ſchaffen und Männer gewinnen, die ihre 
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t in den Dient unferer Sache flellen. Dafür müßten fie natürlich entſprechend 
„it werden. Das Blatt hält unjere augenblicklichen Führer, d. h. die Männer, 
zu der Spitze des großen deutſchen Verbandes ſtehen (und den „Beirat“ der 
ctalölverſotgungsgeſellſchaft bilden?) dafür „ſehr brauchbar“. Fteudenſtein und 
te Leute ſind bekanntlich anderer Meinung. | 

Beratungen über Fragen der Bienenzucht im preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
jterium wurden, wie die „Märkiſche Bienenztg.“ berichtet, im märz mit 50 ge- 
nen Forſchern und Imkern gehalten und follen viel Klärung und Erfolge ge- 
gt haben. Die Verhandlungsſchriſt werde ein dickes Buch ausmachen und im 
sel erſcheinen. Große Sentraliſation gewiſſer Aufgaben (warum fo geheimnis— 
), hauptamtliche Anſtellung von Soologen und Chemikern, ſowie Imkerlehrern, 
geſtaltung des Schul⸗ und Rurswefens wurden eingehend erörtert und wohl— 
end vom Minifterium aufgenommen. Die Heranziehung der Schrebergärten, 
ngartenbau und Siedelung, Derfiderungs- und Dereinsweſen, Röniginnenzudt, 
chenbekämpfung, Rechtsfragen, Zucker, Honig, Wobnungen, Preisbildung, kurz 
ganze Gebiet der Bienenzucht foll unter dem Geſichtspunkt: wie it zu beſſern? 
votet worden fein. Ein ſtreng demoktratiſcher Aufbau des Landesverbandes fei 


Zur Beachtung! Ich bitte die vom Felde heimgekehr⸗ 
Lefer dringend, mir doch endlich ihre richtige j e tz ige Adreſſe anzugeben. 
: ift der einzige Weg zu ordentlicher Beſtellung durch Verlag und Poft. Die alte 
ppoſtadreſſe führt nur zu Unzutröglichkeiten und Verluſt der richtig abgeſandten 
satsbefte. Wer Ordnungsfinn von feinen Bienen gelernt hat, erleichtere fih und 
den Verkehr! Verlag feft, Ceipzig, Lindenſtraße 4. 


die 6. Neu-Auflage des bewährten Günther' s „Praktiſcher Rat- 
er für einträgl. Bienenzucht“ liegt nunmehr fertig vor. Siehe die Beſprechung 
t „Citeratur“ auf Seite 152 dieſes Heftes. Ich bitte die werten Lefer um baldige 
ige Beſtellung. Mit hochachtungsvollem Imkergruß 

Verlag C. F. W. Feft, Ceipzig, Cindenſtr. 4. Poſtſcheck⸗RKto. 55 840. 


notwendig erachtet und die Zuſammenlegung gleichartiger Derbandsblatter ge- 
ett worden. — Das ift alles recht nett und vielleicht auch gut, beſonders, wenn 
Beſchlüſſe nicht, wie dies leider allzuoft vorkommen foll, auf dem Papier ſtehen 
ben, ſondern auch in die Praxis umgeſetzt werden. 

ou Hofmanns Wachserlaß ſchreibt R. (offenbar Redakteur Roth) in der „Ba- 
ben Biene“: „Drohung auf Drohung, Geldſtrafen, Gefängnis! Imkerherz, was 
it du mehr? Man ift verſucht zu fragen, in welcher Eigenſchaft Herr Landes- 
nen zuchtinſpektor Hofmann diefen Erlaß herausgegeben hat. Doch wohl nicht als 
treter der Bienenzucht? Wer find übrigens die „Vertreter der Imker“, die im 
itat der Berliner Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft für eine verſchärfte Weiter- 
dittſchaftung des Wachſes ſtimmen, ohne vorher wenigſtens mit den größten deut- 
en Bienenzuchtvereinen fiiblung zu nehmen? Der Swangswirtſchaft mit ihren 
wegen verdanken wir die enorme Verteuerung der Mittelwände, durch die die 
tnenzucht ſchwer geſchädigt wird.“ — Der zarte Proteſt möge an beiden Stellen, an 
et ſich richtet, nicht unbeachtet bleiben. 

Die leichteſte und ſicherſte Dereinigungsmetbode. Der „Poſener Bienenwirt“ 
teibt: Wir bringen den zu vereinigenden Völkern nicht gleichen Geruch bei, ver- 
en fie auch nicht durch brutale Betäubung in den Auftand der Bewußtloſigkeit, 
dern verfahren in zarter, ſchonender Weife wie folgt: Gut, aber nicht unbedingt 
wendig it es, beide Völler am Abend zuvor zu füttern, denn fatte Bienen fins 
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immer verträglich; notwendig aber ift, die beiden vereinigten Völker in einer drin 
ihnen fremden Wohnung unterzubringen, damit fle fic) verlegen fühlen und zag 
werden. Nun ziehen wir aus Volk Nr. 1 eine Wabe und hängen ſie mit den Bie 
in den Wabenkaſten, aber ohne Königin. Dazu kommt eine Wabe aus Volk X 
jedoch in einem Abſtand von der erſten Wabe, daß Ah die Bienen nicht berëhg 
Nun wieder eine Wabe aus Nr. 1 und daneben eine aus Nr. 2 uſw. in wedfelg 
Folge bis zur letzten. Die Königinnen werden bei der Arbeit abgefangen und 
Käfigen untergebracht. Schon nach 10 Minuten kann man die Waben bis auf I 
gewöhnlichen Abſtand zuſammenſchieben und nach abermals 10 Minuten fie in di. 
Reihenfolge in die Beute hängen. Die befte der Mütter wird im Käfig zugegeben ğ 
kann oft ſchon nach 24 Stunden befreit werden, wenn die Bienen durch ihr Derki 
zeigen, daß fie ihr nicht feindlich gefinnt find. *) ee 
Sorget für die Bereicherung der Trachtquellen! mahnt die Monatsſchan. $ 
den neuen Wegen, die entſtehen, können Ahorn und Linden, in den Anlagen Aag 
die Tracht weſentlich verbeſſern; in den Gärten müſſen Krokus, Ceberblümchen 
Schneeglöckchen und Oſterglocken die erten Gaben des Frühlings vermehrten; $.. 
den Wieſen und Weiden muß Weißflee feinen doppelten Zweck erfüllen. Nur Mg... 
Bereicherung der Trachtquellen, nicht durch Vermehrung der Bienenvölker allein t- 
die Ernte gehoben werden. Wird dieſe Seite der Bienenwirtſchaft außer acht! 
laffen, oder vernachläſſigt, dann droht das Geſpenſt der Ubervölkerung; denn . 
an genügend Tracht fehlt, ift die Bienenzucht unrentabel. Von beſonderer Wich 
keit find die Pollenſpender, Weiden aller Art, Haſelnußſträucher u. a.; denn der 
weißgehalt des Pollens iſt unentbehrlich zur Entwicklung der Bienenvölker. i. 
Zur Erzielung eines günftigen Befruchtungsergebniſſes nennt die „Bayer 
Bienenztg.“ folgende Hauptregeln: Verwende nur Weiſelzellen, die von der ein! 
gen Made an gerechnet 10 Tage alt find. Gehe damit vorſichtig um, ſtürze fie my. 
laffe fie nicht auf den Boden fallen und verkühle fie nicht. Fertige dir Befruchtug.. 
käſtchen mit etwa 4 Halbrabmen und Oberbehandlung. An die Vorderwand be 
eine Wabe mit flüſſigem Futter auf der Innenſeite. Dann laffe eine Wabe mit 4- - 
Brut und eingeſchnittener Weiſelzelle folgen. Hieran füge wieder eine volle Hog... 
mabe an und ſchließe mit einem Baurähmchen ab. Kehre die zu verwendenden Bi 
nicht einfach zu, ſondern fege fie erft ab und laffe fie zulaufen, nachdem fie ſich! 
Traube geformt hatten, verſchließe aber zuvor das Flugloch. Für Luftzufuhr $.. 
Boden oder der Seite des Käſtchens ſorgen. Stelle den Befruchtungsableger zung 
kühl und dunkel. Am dritten Abend verbringe ihn an feinen Beſtimmungsort g.. 
öffne das Flugloch. Der Standort fei an einer ſchattigen Stelle, nicht in der M 
der Flugbahn großer Völker. Ameiſen follen deine völkchen nicht beläſtigen könn 
Es nützt nichts, wenn du die Räften bunt bemalſt, aber eine auffällige Form ſollen 
baben. Laß die Völkchen mindeſtens 14 Tage vollſtändig in Ruhe; den auch bi. 
Bienen will ih das Liebesleben ungeſtört abwickeln. Höchſt wahrſcheinlich iſt 
Königin befruchtet, wenn die Bienen ſtark höſeln und zu bauen beginnen. 
Befruchtung der Königinnen. In der „Märkiſchen Bienenztg.“ war bebru 
worden, junge Röniginnen flögen fo lange nicht zur Befruchtung aus, als nod HE. 
und Eier im Stode vorhanden feien. Demgegenüber wird von anderer Seite . 
merkt: Bei den weit über hundert allein im vergangenen Sommer gezüchteten et 
ginnen war zu beobachten, daß nur dann deren Befruchtung ſich öfters lange r 
ögerte, wenn ungünſtige Witterung den Ausflug von Drohnen und Königin 
fortgesetzt verhinderten oder zu wenig Drohnen vorhanden waren. Ich habe 
Königinnen dreimal am Tage hintereinander ausfliegen und trotzdem undefruch 
zurückkehten ſehen. Jede geſunde Königin hält ſpäteſtens eine Woche nach ie 
Geburt ihren erſten Befruchtungsausflug, aber nur dann, wenn mindeſtens 16° 
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e) Das ift das Weigandt'ſche Verfahren. Vergl. Pfarrer Weigandt: Der Umgang mit è 
Bienen. Staffel a. d. Cahn. Selbſtverlag des Derfaffers. 1905. Seite 118. Die Schriftleiter 
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iind und die Bienen ihrer Beute ſtark fliegen. Sie macht aber fofort Kehrt, wenn 
die Sonne plötzlich durch Wolken ſtark verdunkelt wird oder Regen droht, während 
fie ſich ſelbſt durch heftige Winde bei heiterem Wetter nicht ſtören läßt. Um künſtlich 
Königinnen zum Ausflug zu reizen, ſpritzt man den betr. Völkern und Völkchen ver- 
dünnten Honig durch die Fluglöcher ein, ſobald geeignete Witterung herrſcht. Nach 
etwa 20 Minuten ſpielen dann ſämtliche Völker vor, bzw. fliegen Königinnen und 
1 zur Begattung aus, ganz gleich, ob ſich Brut in ihren Beuten befindet 
oder nicht. ' 

Wie man die Königin am leichteften in den Ausfreßkäfig einlaufen läßt. Man 
verbringt fie im Verſandͤkäfig oder auf der Wabe in einen verſchloſſenen Raum vor 
ein Fenſter, wirft fie mit einer Gänſefeder auf ein Riffen und hält fie mit der weichen 
Federfahne ay oa eine Minute feft. Hernach benimmt fie ſich ſehr gelaſſen und 
ſchlüpft willig durch die vorgeſchaltene Öffnung in den Käfig. 

Dom Umweiſeln. Große Völker weiſelt man am zweckmäßigſten im April um 
durch Beigabe einer vorjährigen Vorratskönigin im Ausfreßkäfig. Für junge, erfi 
feit kurzem fruchtbare Königinnen gibt es nur ein Suſatzverfahren, das unbedingt 
ſicher ift, nämlich das Verſchulen in weiſelloſe Kunſtſchwärme. Die „Baperiſche 
Bie nenztg.“ beſchreibt es fo: Man braucht dazu einen Feglingskaſten mit ſeitlicher 
Lüftung und einer Offnung oben zum Füttern und Einſetzen des Ausfreßkäfigs. 
Boden oder Deckel müſſen bequem abnehmbar fein. Fur Herftellung des Aunft- 
ſchwarms werden einem oder mehreren Dölkern Waben mit möͤglichſt jungen Bienen 
entnommen. hievon kehrt man bis zur Stärke eines nicht zu ſchwachen Nad- 
ſchwarmes in ein Kiſtchen ab, hängt die leeren Waben wieder in die Bente zurück 
und ſchüttet die Bienen, die fic) mittlerweile zur Traube geformt haben, in den feg- 
lingskaſten. Auf die futterdffnung wird ein mit einem Leinwandlappen über- 
bundenes, umgeftülptes und mit Honigwaſſer gefülltes Gefäß geſetzt oder ein 
Alumpen Staubzuckerteig aufgelegt. Die eingeſperrten Bienen ſtellt man kühl und 
dunkel und verhindert, daß von außen her Bienen an das Futter gelangen können. 
24 Stunden bleibt der Fegling weiſellos. Dann wird die junge Königin im Aus- 
freßkäfig beigegeben. Nach weiteren 48 Stunden wird der nun weifelridtige Aunft- 
ſchwarm in die für ihn beſtimmte Wohnung gebracht und genau wie ein Naturſchwarm 
behandelt. Ein Zurüdfliegen der Bienen ift ausgeſchloſſen. 

Ausflugsrichtung. Pfarrer Gerſtung hat, wie er in der „Deutſchen Bienen- 
zucht“ mitteilt, oft die Erfahrung gemacht, daß Ah gerade die Völker, welche nach 
Süden ihren Ausflug haben, im zeitigen Frühjahr leichter kahlfliegen, als wie die 
nach Oſten und Weſten fliegenden, jo daß dann zu der Zeit, in welcher die erſte 
reihere Tracht erſcheint, in ſolchen Völkern die nötigen Flugbienen fehlen, was zur 
Folge hat, daß auch die Brutentwicklung nicht recht vorwärts geht. Was nun in der 
erſten Trachtzeit verſäumt wird, kann leider nie wieder im weiteren Verlauf der Ent⸗ 
wicklung gutgemacht oder eingeholt werden. G. glaubt nicht fehl zu gehen in der 
Anſicht, daß die verſchiedenen Völker eines Standes je nach der Richtung ihres Aus⸗ 
fluges auch ein beſtimmtes Weidegebiet befliegen. Befindet ſich zufällig in dieſem 
Weidegebiet eine beſſere Tracht als wie in den Gebieten, welche andere Völker be- 
fliegen, ſo erklärt es ſich leicht, daß die ſo begünſtigten Völker in der Entwicklung 
vorwärts eilen, während andere zurückbleiben. Das iſt oft auch ausſchlaggebend 
für den Honigertrag. M. Frey. 


Die „Honigſpur“. In der Nacht zum 2. Jannar war ein Cinbruchsdiebſtahl 
m einer Kunſthonigfabrik in der Klingerſtraße in C.⸗Aleinzſchocher verübt worden. 
Die Diebe hatten gegen zwei und einen halben Zentner Kunſthonig noch warm aus 
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einem Bottich in Eimer und Kannen gefüllt und die Beute auf einem Wagen fort. 
geſchafft. Dabei war ihnen das Mißgeſchick paſſiert, daß eine Kanne ausgelaufen 
war und eine Spur auf dem ganzen Wege zurückgelaſſen hatte, die zur Feſtſtellung 
der Täter führte! Von den neun Angeklagten hatten ſich jetzt vier vor der dritten 
Strafkammer des Landgerichts zu verantworten. Da fie von den anderen fünf An- 
geklagten, gegen die ſpäter verhandelt werden wird, zu dem Diebſtabl verführt worden 
ſind, ſo kamen ſie mit milden Strafen davon. G. wurde zu 10 Monaten, ſein Sohn 
zu 2 Wochen, 5. und G. zu je 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Richtpreife für Bienenhonig. Honig wird in fo geringer Menge erzengt, daß er 
für die allgemeine Ernährung nicht wefentlid in Betracht kommt. Die Erfahrungen 
der letzten Jahre haben gezeigt, daß teils von den Erzeugern, teils beim Weiterverkauf 
von Honig die geltenden Höchſtpreiſe weſentlich überſchritten wurden, ohne daß mit 
Erfolg dagegen Maßnahmen getroffen werden konnten. Die Verordnung über die 
Höchſtpreiſe it daher durch Verordnung des Reichsernährungsminiſters vom 8. Mat 
1919 (Keichsgeſetzblatt Nr. 96) aufgehoben worden. Für Lazarette und Kranke 
werden, wie in früheren Jahren, von den einzelnen Candesregierungen Honigmengen 
vertraglich bei der Suweiſung von Sucker zur Bienenfütterung ſichergeſtellt werden. 
Der Übernahmepreis für die fo ſichergeſtellte honigmenge wird durchweg dem Butter- 
preis entſprechend beſtimmt werden. Gleiche Preiſe können als Richtpreife für den 
im freien Verkehr abgeſetzten Honig angeſehen werden. 

Der neue Eiſenbahn-Imkerverein. Unter dem Namen Eiſenbahn⸗Imkervetein 
im Direktionsbezirk Hannover haben am 12. Mai die bisher in der Abteilung 
Bienenzucht des „Verbandes der Cifenbabn-Viebbalter- und Süchtervereine“ ge- 
ſammelten Cifenbabner einen Verein mit eigenem Dorftande gegründet. Die in der 
Abtzlung Bienenzucht geführten Geſchäfte gehen auf den neuen Verein über. Der 
Dorftand beſteht aus Ober-Bahnhofsvotſtand Schirmer 1. Dorſitzender, Lolomotiv- 
führer Chriftopber 2. Dorfigener, Unteraſſiſtent Bothe I. Schriftführer, Oberfetretär 
Hintze 2. Schriftführer (zugleich Gerätewart), Oberſekretäe Moltban Rechnungs 
führer und 4 Beiſitzern. Das Geſchäftszimmer it Cavesſtraße 17/18. In der Der- 
ſammlung wurde ein Albertikaſten aus Torfoleum vorgeführt, deffen Erprobung die 
Imker mit Spannung entgegenſehen. Schirmet. 

Erfolg der „Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung“ in Holland! Der Verlag 
Feſt, Leipzig, beteiligte ih als Ausſteller von Büchern an der Inter natlona- 
len Bienen-Ausſtellung im Soologiſchen Garten „Natura Artis 
Magiſtra“ zu Amſterdam vom 26. Mai bis 1. Juni 1919. Herr W. F. Le Cocg 
d'Armandeville, der Generalſekretär der Ausſtellung, teilt in einem liebenswürdigen 
Schreiben vom 15. Juni mit, daß die Ausſtellung febr gut gelungen it. Das Publi- 
kum ſtrömte aus allen Gegenden Hollands zu ihr, fo daß z. B. am Himmelfabrtatage 
über 25 000 zahlende Beſucher feſtgeſtellt find. Eingehend berichtete die Tagespteſſe 
über das großartige Unternehmen, das (laut uns überſandten, Geſchäftsfreunden zur 
Verfügung ſtehenden reichhaltigen Katalogs) viel Ausſteller aufwies und eine Reibe 
guter geſchäftlicher Erfolge zeitigte. Von ausländiſchen Firmen wurden durch ein 
ſchönes Ehrendiplom geebrt der Verlag feft ſowie Berr Ludwig Glsſel— 
Markneukirchen, die amerikaniſche Derlaasfirma The Root Co. in Medina (Ohio) 
und Ed. Alnhanderv in Montfaret (Dep. Daucluſe), Frankreich („La Gazette 
Apicole“). Dieſen friedlichen ſchönen Erfolg teilen wir gern und erfreut unferer gee 
ſchätzten Ceſerſchaft mit als hoffnungsreichen Lichtblick auf eine beſſere Zukunft. F. 

Fur Aufbewahrung des Wabenvorrates wird im „Bw. Zentralblatt“ Schwefel- 
kohlenſtoff empfohlen. Das ſei viel beſſer als das vielfach übliche Einſchwefeln. 
Eine Flaſche Schwefelkohlenſtoff, die früber 20 Pf. gekoſtet habe, reiche für einen 
ganzen Sommer. In den Pfropfen muß an der Seite der Länge nadh eine ſchmale 
Rille oder Kerbe geſchnitten werden. Die zugekorkte Flaſche wird in die Wabenkiſte 
geſtellt. Es ſoll keine Motte hineingehen. Sitzt eine ſolche zwiſchen den Waben, fe 
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üe gleich erledigt. Ebenſo gehe auch feine Maus daran. Der unangenehme Be- 

fei ſofort verflogen, wenn man die Waben an die Luft bringe. “) 
ANotklee den Bienen zugänglich gemacht? In Frankreich fol es gelungen fein, 
ine Kleeart zu züchten mit kürzerer Blumenkronenröhre und breiterer Öffnung, 
inen Klee, der auch zugleich dem Landmann einen ausgezeichneten Ertrag an Futter 
mò Samen bringt. Die „Münchener Bienenztg.“ berichtet darüber u. a. folgendes: 
der Ertrag an Futter war großartig, die Stengel maßen um 10 cm mehr als die 
des gewöhnlichen Rotklees auf der Vergleichsfläche. Dom Vieh wurde der Klee mit 
soher Bier verzehtt. Selbſt in dem regneriſchen Sommer 1912 war die Rleefamen- 
zeugung im Dergleich zu den Landkleearten viel höher (3 Rilo von 415 Ar). Im 
jtübjahr 1915 war der Landklee der Vergleichsfläche fat ganz ausgewintert, für 
den zweiten Schnitt blieb gar nichts mehr übrig. Der Bienenrotklee dagegen hätte 
ich gar nicht beſſer halten können. Die mit Rotklee beſtellte Teilfläche war ohne 
bertreibung prachtvoll anzuſehen. Die Rörnerernte war das Dreifache von der im 
rbt 1912 gewonnenen Geſamtmenge. — Auf Veranlaſſung des Landesinſpekiors 
ut Bienenzucht werden auch in Bayern von der Anſtalt für Pflanzenbau und 
flanzenſchutz Anbauverſuche gemacht. Von einer Fläche wurde ein größeres Stück 
dot der Blüte mit Gaze überdeckt. In dieſem Gazehaus wurde ein Bienenvolk auf- 
zeſtellt. Vom 21. bis 28. Auguft flog dasſelbe im Bazebaus. Bei der Unter- 
ſuchung am 28. Auguft zeigte ſich beim Volke, das bei der Aufſtellung rund 2 Pfund 
honig hatte, weder eine Ju- noch Abnahme an Honig. Der Brutanſatz hatte fid 
dedeutend verſtärkt, der Pollen war faſt ganz aufgebraucht. Das Volk hatte nun bis 
5. September freien Flug. Der Brutanſatz war bei der Unterſuchung an dieſem 
Tage gleich geblieben, der Honigvorrat war weniger geworden, dagegen waren er- 
deblihe Pollenvorräte aufgeſpeichert und ziemlich Eier vorhanden. Nun kam das 
Volf wieder ins Gazehaus und blieb dort bis zum 1. Oktober, alfo fat 4 Wochen. 
Sei der Unterſuchung zeigte ſich dann eine Abnahme des Pollens, offene Brut war 
nicht mehr vorhanden, die Volksſtärke war gleich geblieben, dagegen konnte eine Ju- 
nahme an Honig im Gewichte von nahezu 4 Pfund feſtgeſtellt werden. Damit war 
der Beweis erbracht, daß die Bienen von dem Klee Honig bekommen haben, daß alſo 
der vermehrte Unban dieſer Rotfleeart für unſere Bienenzucht ſicher von Vorteil iſt. 
Auch auf im Freien angebauten Flächen zeigte ſich ſehr reger Bienenbeſuch. Weiter- 
gehende Verſuche werden in dieſem Jahre durchgeführt werden. 

„Juckerzuteilung und Honigablieferung“. Mit großer Freude begrüße ich die 
mitteilung des Herrn Weineck in der Juninummer. Recht dankbar bin ich ihm, 
daß er mit Tatſachen und Wahrheit in die Öffentlichkeit tritt. Unterzeichneter ift 
gern bereit mitzuhelfen, die Nöte und Sorgen eines Bienenvaters um feine lieben 
Bienen zu verbeſſern. Es iſt eine erwieſene Tatſache, daß ein Bienenvolk mit nur 
15 Pfund Winterfutter nicht ausreicht, um es vor dem Hungertode zu ſchützen. 
Diefes Jahr hat fih das wieder klar erwieſen. Infolge zu knapper und obendrein 
zu {pater Zuderbelieferung find hier viele Bienenvölker verhungert. Wir batten 
bier in unſerem Erzaebirge bis 7. Mai winterliches Wetter. So waren nicht bloß 
die Bienenvölker, ſondern auch die eingefütterten 15 Pfund Sucker verloren. Iſt 
das nicht ein Jammer, daß die hohe Staatsregierung das nicht einſehen will? 
hätten wir 20 Pfund pro Volk, fo wären die Verluſte nicht doppelt geweſen. 
Den Herren am grünen Tiſch iſt das nicht in die Schuhe zu ſchieben, denn fie 
find nicht Fachleute (Bienenzüchter). Ich richte hiermit das Erſuchen an das ge- 
ehrte Direktorium des Bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins, beim Miniſterium vor— 
tellig zu werden, daß wir dieſes Jahr ſchon, anſtatt 15, 20 Pfund Sucker für 
das Volk zur Winterauffütterung bekommen. Unſere Forderung it nicht un- 
berechtigt, da wir Honig abliefern müſſen. Da die beabſichtigte Dertreternerfamm- 
lung in der Pfingſtwoche nicht ftattgefunden hat, um unfere Nöte und Wünſche 


*) Schwefelkohlenſtoff ift feuer gefährlich. Vorzuziehen it Chlorkohlenſtoff. 
l Die Schriftleitung. 
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perſönlich vorzubringen bez. den Antrag zu ftellen, fo tue ich das hiermit in der | 
Überzeugung, im Sinne aller Imkerbrüder geſprochen zu haben. Hoffen wir, mit 


dieſer Bitte zuverſichtlich zum Siele zu gelangen. Reinhold Areißig, 
Borfigender des 5 
Lichtenſtein⸗Callenberg n. Umgegens- 


Trachtpauſen. Die Gegenden, in welchen fih den Bienen eine unverborgene | 
Tracht darbietet, ſind in deutſchen Landen ſehr ſelten zu finden. Trachtpaufen 
wirken aber auf das Bienenvolk jehr ſchädlich ein, inſofern, als dann der Brutein- | 
{hlag ins Stocken gerät und die Entwicklung desſelben eine arge Hemmung erleidet. 

Dieſem Schaden beugt man dadurch vor, daß man die Trachtlücken durch 
Fütterung aus füllt in derſelben Weiſe, wie die Frühjahrsſpekulati. 
fütterung in den Bienenbüchern beſchrieben wird. 

Die Fütterung in den Trachtpauſen iſt die einzig richtige Anwendung de 
Spefulativfiitterung, während die Frühjahrsſpekulativfütterung für die eigentlicher 
Frühtrachtgegenden zu verwerfen iſt. Selbſtverſtändlich muß vom Imker ſoviel Be- 
obachtungsgabe gefordert werden, um fofort erkennen zu können, wann Trachtpauſen 
in Erſcheinung treten. " 

Die Herbſtſpekulativfütterung zum Zweck der Herbeiführung erneuten Brut 
anſatzes kommt hier nicht in Betracht. Auch fie kann jedem Frühtrachtimker aufs 
beſte empfohlen werden. W ff. 

Ein Urteil über Hiibner’s Buch. An den Verlag C. F. W. Felt, Leipzig, — 
Es drängt mich, Ihnen mitzuteilen, welche hohe Befriedigung mir das Leſen des von 
Ihnen verlegten Heftes: J. Hübner „Schwärmen und Honigertrag“ ae hat. 
Ich erinnere mich nicht, je bei allen meinen Bienenſtudien ein Buch in der Hand ge 
habt zu haben, das wie dieſes von ernſt wiſſenſchaftlicher Warte aus in einfacher 
Klarheit imkerliche Hauptfragen unter die ſcharfe Lupe nimmt und fie damit zu wert 
vollem Bemeingut ummünzt, ſodaß man mit voller Überzeugung ihm die Beredti- 
gung einräumen muß ſelbſt zu ſeinem fraglos alarmierenden Urteil: 

„Der Imkerzüchter ſamtſeiner natur wiſſenſchaftlichen 
Führung verfolgt leider eine falſche Fährte.“ 

Neben unentwegter Sachlichkeit feſſeln dabei den feinfühlenderen Lefer von 
Anfang bis Ende die reftlofe Stoffbeherrſchung, die außerordentlich gewandte Feder 
und nicht zuletzt die Dornehmbeit von Geſinnung und Ton bei Berührung viel um 
ſtrittener Runftfragen. 

Ganz beſonderes Intereſſe aber müſſen den Ausführungen Hübners Me 
Kuntzſch⸗Imker entgegenbringen, da fie denen neben verblüffend aufklärender Über- 
raſchung doch eine fo lichtvolle und anerkennende Beurteilung ihrer ſcharfſinnigen 
Betriebsweiſe beſcheren, das fih der Blick erweitern muß und der nun von allzu 
Handwerksmäßigem befreite Züchterwille mit guten Zukunftshoffnungen fic erneut 
voller Luft der Arbeit an feinem „ſinnreichem“ Zwilling widmen darf. 

Hartung. 

Lehrgang für Bienenzucht vom 4.—9. Auguſt 1919 im Soologiſchen Inſtitrt 
in Jena. Der Andrang der Teilnehmer zu dem Pfingſtkurſus in Jena wat ein ſo 
außerordentlich ſtarker, daß es unmöglich war, alle Meldungen anzunehmen. Es 
lagen weit mehr als 500 Anmeldungen vor, ſo daß über 100 zurückgewieſen 5 
mußten. Herrn Profeſſor Dr. Plate hat daher den Vorſchlag gemacht, am 4.— 
Auguſt noch einen Lehrgang im Zoologiſchen Inſtitut mit demſelben 0 me 
plan abzuhalten. 

Wir ſchreiben daher dieſen Lebrgang hiermit aus. 

Meldungen find zu richten an Herrn Pfarrer Ludwig. Jena. Baſeweg. 9. Der 
Anmeldung ift das Beleggeld von 10 mr. beizufügen. Gemeinſamer Mittagstiſch 
it vorgefeben. Auf der Anmeldung it zu bemerken. ob Unterkunft im Gajthaue 
oder Bürgerbaus gewünſcht wird. ob auf Billigkeit Rückſicht zu nebmen it, ober ob 
der Preis keinen Rolle ſpielt, ob etwa Wohnung bei Bekannten in Anſptuch ge⸗ 
nommen wird. 
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Wir verweiſen ausdrücklich darauf hin, daß der Lehrgang nicht für Anfänger, 
ſondern nur für fortgeſchrittene Imker beſtimmt iſt, im übrigen aber 
die Teilnahme allen deutſchen und deutſch⸗öſterteichiſchen Bienenzüchtern und ⸗züchte⸗ 
rinnen freiſteht. 

Profeſſor Dr. T. Plate wird die Anatomie der Biene und die Dererbungs- 
lehre als wiſſenſchaftliche Grundlage für die Röniginnenzucht behandeln; Pfarrer 
Gerſtung wird die geſamte Theorie der Bienenzucht zur Darſtellung bringen; 
Pfarrer Ludwig hat die praktiſche Bienenzucht übernommen, Bezirkstierarzt 
Dr. Ellinger trägt über die Bienenkrankheiten vor. 

Bezirkstierarzt Dr. Ellinger. Pfarrer F. Gerſtung. 
Pfarrer A. Cud wig. Profeſſor Dr. L. Plate. 
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Praktifher Ratgeber zum Betriebe einträglicher Bienenzucht. Ver- 
faßt von Wilhelm Günther, weiland Großbienenzüchter in Gispersleben und 
weitergeführt von Karl Günther, weiland Großimker in Seebergen. 6. Auflage. 
Herausgegeben von Dermeſſungsrat Dr. Berthold, Schriftleiter der Deutſchen 
Illuſtrierten Bienenzeitung, Leipzig. Mit 151 Abb. Leipzig 1919. Verlag von 
C. F. w. Feſt. 224 Seiten Text und ein Bilder-Unhang von 46 Seiten. 
Preis M. 4,50, gebunden M. 6,—, dazu 20% Teurungszuſchlag. 

Das weithin bekannte Günther'ſche Bienenduch, der beliebte Ratgeber ijt, nachdem er längere 

Beit vergriffen war, neu erſchienen. Zwei berühmte Großimker baben darin ihre reichen, aus 

anger erfolgreicher Praxis geſchöpften Erfahrungen niedergelegt. In der ſorgfältig bearbeiteten 

Neuauflage iſt neben der Wahrung des Ae nek Alten der neuzeitliche Betrieb, entſprechend 

den Fortſchritten der letzten Jahre ausgiebig in Berückſichtigung gezogen. Der gewiegte Bienen- 

fenner und Praktiker ſieht darin ebenſo feine Intereſſen vertreten wie der Anſänger, der nach 
deutlichen Unterweiſungen ſucht. Es muß hervorgehoben werden, daß die ſchlichte Form der ge⸗ 
botenen Belehrung in hohem Maße dem Buche zum Vorteil gereicht, ſodaß jeder, der es einmal 
kennt, es dauernd als feinen unzertrennlichen Freund wählt. Dabei erſtreckt fih der Inhalt auf 
das Geſamte des Wiſſens in der Bienenkunde. In kurzen Umriſſen, ſtreng im Rahmen der Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt der Biene ſelbſt, ihrem Bau, Weſen, Leben, ein Sonderabſchnitt gewidmet. In größerer 

Ausführlichkeit ſind die Bienenwohnungen, von den Anfängen bis zu den neueſten Beuteformen 

unſerer Tage, wie ſie noch in keinem Buche zu finden ſind, behandelt, dabei iſt die Selbſtan⸗ 

fertiaung mit einen längeren Anweiſung bedacht. Den umfaſſendſten Teil aber bat naturgemäß 
die Bienenpraxis im engeren Sinne, die Bienenzucht und Behandlung am Bienenftande gefunden 
und wie geſagt in einer ſo gründlichen und ſachkenneriſchen Art, daß das Buch mit zu den beſten 

Schriften zählt, die für die Praxis geſchriebeu find. Die Neubearbeitung hat vieles geſichtet 

und gelichtet, ergänzt und gebeſſert. In dieſer neuen Form iſt dem bewährten „Günther“ die 

günſtigſte Aufnahme vorauszuſagen. Joh. Bgr. 


Der neue Weg zur Erzielung reicher Wachs⸗ und Honigernten. Ein 
Mahnwort von Caefar Rhan, Tierhrgieniker. 68 Seiten und 19 Abb. Zu 
beziehen vom Derfaffer Berlin-Steglitz, Humboldtitr. Nr. I, ſowie bei C. F. W. 


fet, Leipzig, Preis M. 2.— 


Der rührige Verfaſſer legt in dieſer Schrift das aus zahlreichen Verſuchen gewonnene Er⸗ 
gebnis feiner. bienenwirtſchaftlichen Erfahrungen nieder. die in der Herſtellung der vervollkommne⸗ 
len Rhanbeute mit Oberbehandlung ihren Abſchluß finden. Entſtehung der Beute, allmähliche 
Ausgeſtaltung und Behandlungsweiſe werden in Aus führlichkeit dargelegt. Die phyſikaliſchen 
Grundſätze des n, bei geſicherten Lüftung find insbeſondere in Rückſicht gezogen, eben- 

fo die Verwendung beſonders geeigneten Materials bei möglichſt geringem Gewicht, das der 
Beute für die Wanderung Vorrechte bieten ſoll. Der Verfaſſer bevorzugt das große Maß, das 
Gerſtungmaß, und erläutert eingehend feine Berechtigung und Vorteile. Schwarm verhütung ohne 
Gewalttätigkeit und ſtarke Volksvermehrung mit Erziehung von Erſatzvölkern, auch Steigerung 
der Wachserzeugniſſe find die gedachten Ziele auf dem „neuen Wege“, die in den ausführlichen 
Erläuterungen bei Beſchreibung der Betriebsweiſe begründet werden. Der Betriebe weiſe ſelbſt 
gebührt die eingehendſte Beachtung. Sie ift geeignet, überraschende Erfolge zu erzielen. Zug 
um Zug zeigt der Berfaljer die einzelnen Handgriffe, jo geordnet und einfach, daß es für jeden 
Imker, ob er geübt oder ungeübt, eine Leichtigkeit iit, fie nach angewieſener Zeit in zwei peri- 
odiſchen Folgen von je 10 Tagen zwanglos zu verrichten. In dieſer Eigenart der Betriebsweiſe 


L 
Verlag C F. W. Fel, Leipsig- L 


a 


Han die neuzeitlichen 
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ſieht der Verfaſſer den großen Erfolg der Erzielung ſtarker Völker für die Haupt⸗ und z 
tracht und im Anſchluß daran zur Erhaltung der ganzen Volksſtärke die e des cait 
mens und Erziehung junger Königin. Für die Heidetradt, die als beſonderes Ziel zur Er⸗ 
fhliekung neuer Einnahmequellen edacht iſt, ſind vom er finderiſchen Verfaſſer nicht minder eigene 
Vorkehrungen getroffen; zunächſt für den Wau der Beute, zu der mit Sperrholz abgedichtete 
Torfoleumplatten verwendet werden, wodurch eine bedeutende Erſparnis an Gewicht und ein Ge⸗ 
winn an Wärmejchug erzielt ift, andererſetts für die Wanderfahrt der jederzeit reifefertigen Beute, 
der die Gewinnung von Scheibenhonig Auf Grund beſonderer Einrichtung vorbehalten iſt. Zu 
allen Vorteilen kommt in der Rhanbeute noch die ſinnreiche Löſung der vielumſtrittenen Lüſtungs⸗ 
frage hinzu. die allein ſchon das volle Intereſſe des Imkers in Anſpruch nimmt und jeden, 


dem das Wohl ſeiner Bienen am Herzen liegt, 
ehende Kenntnis ſich zu . D 0 


verpflichtet, von dem bewährten Verfahren ein⸗ 


as inhaltsreiche Heft verdient zweifellos allgemeine Ein⸗ 


ührung. Es muß in jeder Imkerbücherei zu finden fein. Bth. 


Mein Niederwaben- und Stehſchubladen ⸗Syſtem oder der Allerwelts⸗ 
Bienenſtock, welcher alles leiſtet, überall brauchbar ift und alles bisher dage- 


weſene an Einfachheit und Sweckmäßigkeit übertrifft. 


Mit 24 Seichnungen und 


Abbildungen von G. Junginger in Stuttgart, Rotebühlſtr. 156. Im Selbſtver⸗ 
lag des Derfaffers. Auch bei C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4. 1919. 


55 Seiten. Preis M. 1.60. 


Ein bekannter Praktiker und Kenner der Beutentechnik unternimmt es hier, au Grund 
umfappender Verſuche eine Hinterlader⸗Beute der Oeffentlichkeit zu übergeben, die bei einfedir 
Behandlung möglichſt vielſeitigen Anſprüchen dienen fol. Die Vorteile der neuen Beute liegen 


in einer 


handlichen Stehſchubladeneinrichtung mit drei übereinandergeſtellten Reihen von Nieder⸗ 


waben, der gruppenweiſen Wabenbehandlung, der doppelten Flugumſchaltung, des Schwarmab⸗ 


in 


fangens mittels Käfigs und Schwarmumleitung in geſondertem Hinterraum, der Trogfütterun 
= Seitenwand oder Mittelwand', der Bienenflucht u. a Die Beute leiſtet A der 70 


ſehr viel, ohne die Einfachheit, auf die dem Erfinder alles ankommt, ungünſtig zu beein uſſen.“ 
Í Der Entwidlungsgang der Stodform bis zur gegenwärtigen Ausgeftaltung wird i aroen 
Zügen kritiſch h ebenſo die Betriebsweiſe in allen Einzelheiten und möglichen Anpaſſungen 


ucht und vermag dieſe 


orderungen ſorgfältig erläutert. Der Lefer erhält damit in 
üderſichtlicher Form gleichzeitig ein Bild über die Vorausſetzungen für die fadgema 
oder jene Neueinrichtung für ſeine Beuten nutzbar zu verwerten. Inſo⸗ 


ebrängter 
be Bienen⸗ 


ern ſind die ohne Vorurteil gegebenen Lehren des Verſaſſers von allgemeinem Intereſſe. Das 
ntereſſante Schriftchen iſt geeignet, der Förderung zu dienen. Für en fortſchrütlich . 


Imler ift es nicht zu entbehren, 


G. Dr. i. Cb. 
kunft, ob es ratjam bzw. überhaupt möglich ift, 
2 Völker in einem Kaſten, der einen Honigraum 
und darunter einen Brutraum enthält, zu über 


Frage: Bitte um Aus 


wintern. Ich habe Ausſicht, im Herbſt einige 
Dölter zu bekommen, die ich in meinen beſetzten 
Raften mit unterbringen wollte, bis ich im Früh⸗ 
jahr nach der Durchlenzung die Dölker trennen, 
alfo das unten hängende Dolt in neue Beuten 
ſetzen kann. Selbſtredend ſollen ſie auf ibren 
beſetzten Waben bleiben. In den Käſten befin- 
den ſich 2 Fluglöcher, wovon das obere bisher 
immer geſchloſſen blieb. — Antwort: Da 
Unter- wie Oberraum ſelbſtändigen Ausflug 
haben, iſt die gedachte Verwendung für je ein 
Dolt ſehr gut möglich und auch ratſam. Die 
Zwiſchendecke muß natürlich gut abgedeckt ſein. 

Dr. B. i. Fr. Frage: Mein Bienenſtand 
ſteht unter einem großen Fliederſtrauch, der 
ſtark beflogen wurde. Es wurde Pollen gefam- 
melt. Kann auch Honig geholt worden ſein? 
Bienenzungenlänge und Blütenſtiellänge find une 
gefähr gleich (ca. 8 Millim.). Bücher geben 
keine Auskunft. Für Beantwortung in der 


Eingegangene Anfragen. 


Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


nächſten Bienenztg. wäre ich dankbar. — Dit 
Flieder honigt ebenſo wie er Pollen liefert, zu 
mal unfer gewöhnlicher oder türkiſcher (Springa 
vulgaris) mit allen ſeinen Spielarten in den 
langen Blütendolden und verſchiedenen farben 


m. F. i. Br. b. n. Frage: Da id dieſer 
Tage eine Unterſuchung bei meinen Bienenvdl- 
tern vornahm, fand ich bei einem der fläckten 
Völker, daß mehrere Bienen auf dem oberen 
Bruſtſtück mit einem wie mohnartigen Infekt be 
baftet waren. Trotz dieſem zeigt ſich das Voll 
nicht träge im Flug. Könnte ich vielleicht Aus; 
kunft erhalten, wie dieſe Schädlinge zu vernichten 
ſind? — Antwort: Die Schmarotzet, die Bie 
beobachteten, find Bienenläuſe, deren Befeitie 
gung durch Gauberbalten der Beute, vor allem 
Reinigen des Bodenbrettes von Gemüll am the 
ſten zu ermöglichen iſt. Das Einbringen ſchatf⸗ 
riechender Stoffe regt die Bienen zu ſtark auf 
und iſt auch wegen Gefährdung der offenen Brat 
beffer zu unterlaffen. 


F. B. i. TJ. Frage: Ein Feldgramt 
brachte im Spätherbſt 1918 zwei Bienenviller 


Eingegangene Anfragen. 


in zwei kleinen Kiſtchen mit Wildbau in die Hei- 
mat. Sie haben fic gut überwintert. Heuer im 
Frühjahr ſollten dieſelben in Breitwabenbeuten 
kommen. Ich habe den Brutraum mit Runft- 
weben ausgerüftet und die Käſtchen, je eins auf 
eine Bente, aufgeſetzt, nachdem ich die Boden⸗ 
bretter abgenommen hatte. Die Bienen wollten 
ſich jedoch nicht herunterziehen, obgleich ſonſt 
alles in Ordnung iſt. Was iſt zu tun, damit ich 
die Bienen in die Beuten bekomme? — Ant- 
wort: Solange Sie nicht Königin und einige 
Brutwaben herunterbringen, verharren die Bienen 
in ihrem Aufſatz. Freiwillig ziehen ſie ſich nicht 
herunter. Das Umgnartieren läßt fh doch 
durch Ausſchneiden des Wildbaues mit Brut und 
Einpaffen in die Breitrahmen leicht ermöglichen. 
F. Ab. i. Db. Frage: Beim Rönigin- 
zuſetzen im Durchgangskäfig habe ich den Draht⸗ 
ſchieber zurückgezogen und die Offnung mit einem 
aufgedrückten Streifchen junger Wachswabe er- 
ſetzt. Dabei habe ich aber die unliebſame Er⸗ 
fahrung gemacht, daß die Bienen auf das Streif- 
chen als Wabenanfang weiter bauen und die 
Königin einſchließen, anftatt fle zu befreien. 
Sind derartige Dorfommniffe ſchon bekannt und 
wie könnte dieſem vorgebeugt werden? — An t 
wort: Das Wacheverſchlußſtück it für dieſen 
Swed nicht geeignet geweſen. Es würde altes, 
vollſtändig ausgebautes, womöglich morſches 
wachs dafür zu wählen geweſen ſein. Dann 
nagen die Bienen ſehr bald ſich einen Durch⸗ 
ſchlupf zur Befreiung der eingeſchloſſenen Réni- 
Da altes Wachs ohne weiteres nicht feft 


haftet, muß es vorher an den Rändern erwärmt‘ 


und dann erſt aufgedrückt werden. 

w. Bigb. i. Ktw. Frage: Jt Wachs aus 
faulbrütigen Stöcken zu Mittelwänden zu ver- 
wenden ohne Anſteckungsgefahr? Ant⸗ 
wort: Wenn auch Derſuche dargetan haben, daß 
eine Übertragung der Krankheit durch Schmel⸗ 
zen und Umgießen verſeuchten Wachſes nicht ein⸗ 
getreten iſt, jo darf die Derallgemeinerung keines; 
falls befürwortet werden. Dagegen ſteht der 
Veräußerung ſolchen Wachſes für techniſche Zwecke 
zu guten Preiſen nichts im Wege. 

Fr. Sch. i. K. Frage: Wie iſt mit 
Sicherheit zu erkennen, ob eine junge Königin 
(hon in die Eierlage eingetreten ift. Man ſagt, 
daß in den erſten 14 Tagen das Schwarmvolk 
durch Auseinandernehmen der Waben nicht ge⸗ 
ſtört werden fol. Ich habe oberflächlich dei 
einem Nachſchwarm einige Waben nachgeſehen, 
aber keine ſunge Brut oder Cier feſtſtellen können. 
Für gefl. Aufklärung wäre ich ſehr dankbar. — 
Antwort: Nah 10 Tagen etwa wird Nadr 
ſchau gehalten, ob inmitten des Wabenkörpers 
Brut geſetzt iſt. Iſt die Suche vergebens, wird 
durch Zuhängen einer Wabe mit offener Brut, 
€iern und jungen Larven, Gewißheit erzielt. Wer⸗ 
den auf dieſen Weiſelzellen errichtet, ſo iſt die 
weiſelloſigke it des Volkes erwiefen, bleibt ſie un⸗ 
berührt, liegt nichts Ordnungswidriges vor. Be⸗ 
fruchtung und Eierlage find dann durch Mitte 
tungsungunſt oder fonftige Störungen nur hin⸗ 
ausgeſchoben; eine fpätere Prüfung wäre dann zu 
wiederholen. Bei eingetretenem Derluft der Köni⸗ 
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gin iſt durch Zuſetzen einer jungen befruchteten 
Königin oder reifen welſelzelle shee 39 Ér- 
jag u Falls: 41. 
. Gt. i. Fl. tage: Es wird vorge 
ſchrieben, daß Schwärme, um fie zum raſchen 
Ausbauen der Kähmchen anzuregen, täglich ge⸗ 
füttert werden ſollen. Ich habe aber die üble 
Erfahrung machen müſſen, daß das Füttern das 
Gegenteil bewirkt hat. Die Schwärme waren 
beim Nachſehen am nächſten Tage immer auf und 
davon. Morgens ſchon waren nur vereinzelt 
Bienen noch zu ſehen. Was ſagt die Wiſſen⸗ 
ſchaft dazu? — Antwort: nicht früher als 
am dritten Tage nach dem Bi ch darf ge⸗ 
füttert werden. Sonſt ziehen die Bienen aus. 
Das it wohl zu merken. Dor der Ausreiſe 
packen die Schwärmer ihr Ränzel mit Proviant 
auf 3 Tage, beginnen nach der Bergung bald zu 
bauen, und erſt wenn die Bautätigkeit flott im 
Gange iſt, und das iſt am 3. Tage, muß mit 
Futter nachgeholfen werden. 
„ A. 50. Frage: Imker in Öfterreid, betr. 
— Antwort: Sie würden Ihre Wünſche durch 
Einrücken eines Geſuchs im „Bienenvater“ be 
friedigt finden. Auflage 24 000. Anſchrift: 
Wien I, n 5. 
E. G. K. i. d. Frage: Ich verkaufte 
Ende Dezember an einen Mann aus dem Nad 
bardorfe meine 11 lebenden Bienenvölker, 20 
Strohkörbe, 2 paar Honigausſchneidemeſſer, 1 
Ranchapparat infolge Krankheit für 40 Mark. 
Da der Preis viel zu niedrig iſt, kann ich die 
Rückgabe der Bienen oder einen höheren Rauf- 
preis, da es mir wie ein Betrug vorkommt, ver⸗ 
langen? — Antwort: Wenn der Verlauf mit 
Ihrem Einverſtändnis abgeſchloſſen wurde, iſt an 
dem Ergebnis nichts mehr zu ändern. Der er⸗ 
ſtaunlich niedrige Preis ſteht in keinem Verhält- 


nis zum Werte der Bienen, abgeſehen von 


Beuten und Geräten und der Ausgabe für den 
Zucker zur 5 die für die 11 
Völker allein ſchon über 80 Mk. betragen haben 
würde. Oder it anzunehmen, daß die Dölter 
ohne Winterfutter geblieben find? Dann aller⸗ 
dings wäre das Wagnis des Käufers, die Bienen 
lebend über Winter zu bringen, ausgleichend mit 
in Rechnung gu ftellen. 

R. Fl. i. NB. Frage: Don meinen 
Bienen zog am 9. Juni ein ſtarker Schwarm 
aus. Raum hatte er ſich in meinem Garten an- 
geſetzt, kam ein zweiter dichter Schwarm von 
einem nachbarlichen Stande und ſammelte ſich 
10 Schritt davon in meinem Birnbaum. Als 
ich den erſten einſchlagen wollte, löfte er ſich 
wieder auf und ſchlug ſich zum anderen. Es war 
eine koloſſale Traube. Ich war gerade dabei, 
fie einzufegen, kommt der RNachbarimker und ver⸗ 
langt ſeinen Schwarm. Er behauptet, es wäre 
fein Eigen, aud wenn meiner dabei wire. 
wenigſtens verlangte er feinen Schwarm. Was 
it nun richtig? — Antwort: Da beide Imker 
unverzüglich ihren Schwarm verfolgt haben, ſteht 
auch beiden das Miteigentumsrecht an dem ver⸗ 
einigten Schwarm zu, und zwar jedem zur Hälfte. 
Gegen die verlangte Auseinanderſetzung des 
Nachbars ift rechtlich nichts einzuwenden. wäre 
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die Trennung des Doppelſchwarms in Natur 
nidt zu Stande gefommen, fo würde die Hälfte 
des Berkaufswertes des Geſamtſchwarmes und 
auch der eingetragene Honig mit Wachsbau jedem 
nach gleichem Anteil zufallen. 

. Fr. i. wl. Frage: Für meinen Da⸗ 
dant⸗Blattkaſten beabſichtige ich Futterkäſten aus 
Holz herzuſtellen, welche die ganze Decke eine 
nehmen folen. Womit und wie imprägnierte ich 
am beſten das Holz, damit das Futter nicht ein⸗ 
zieht und nicht ſäuert? Müſſen die Käſten nach 
ſeder Fütterung gewaſchen werden? — Ant- 
wort: Die Holzkäſten werden innen mit Wachs 
oder in Ermangelung deſſen mit Rolophonium 
ausgegoſſen. Eine vorherige Durchtränkung des 
Holzes iſt nicht erforderlich, auch nicht die Reini- 
gung des Gefäßes nach jeder Fütterung, voraus. 
geſetzt, daß das Futter täglich vollſtändig auf⸗ 
genommen wird. 

E. p. i. Eſchb. i. v. Frage: Rann ein 
zu großer Genuß von Honig für eine Perſon, die 
immerwährend nach Süßigkeiten verlangt, von 
Schaden fein? Iſt Honig für Blutarme und 
nervöſe empfehlenswert? — Antwort: Honig 
ift der befte Blutbildner. für Nervöſe von beſter 
heilſamer Wirkung. Derabreichen Sie dreit fo 
viel, als danach verlangt wird. 

Fr. i. Bf. Sp. Frage: Ich verlor dieſes 
Frühjahr durch Räuberei 14 Bienenvölker. Die 
Raubbienen kommen von einem Nachbarbienen- 
ſtand. Nun habe ich gehört, daß es ein Mittel 
geben ſoll, die Bienen zum Räubern zu veran- 
laffen. Beruht das auf wahrheit? Welche 
Gegenmaßnahmen ſind evtl. zu treffen? — 
Antwort: Starke Völker eines Nachbars ſind 
infolge erſchöpftet beimiſcher Futtervorräte auf 
Raub ausgezogen und haben wegen ungenügen⸗ 
den Widerſtands der auf Ihrem Stande ande 
troffenen Bienen Gelegenheit zum Rauben und 
völligen Ausplündern gefunden. Das Ranben 
it ein eigenmächtiges Handeln nach Zebrung 
fpürenden Bienen, namentlich in trachtloſer Seit. 
Eine Verdächtigung des nachbarlichen Bienen- 
halters kommt dabei gat nicht in Betracht. 
Gegenmaßnahmen können Sie nur treffen, wenn 
Sie auf weiſelrichtige ſtarke Völker halten, die 
‚imftande find, räuberiſche Überfälle fraftig ab- 
zumeifen. 

O. Do. i. fw. frage: Wenn das Tüten 
im Stock zu vernehmen iſt. mann iſt dann der 
Schwarm zu erwarten, und iſt das der erſte 
Schwarm der auszieht, oder it fhon einer une 
bemerkt davongegangen? — Antwort: Das 
Tüten erfolgt von der geſchlüpften Königin im 
abgeſchwärmten Polke. Der am nächſten 
günſtigen Tage abaichende Schwarm ift ein Nad 
ſchwarm. Der Dorſchwarm zieht ſchon. aus, ſo⸗ 
bald die angeſetzten Weifelzellen im Stocke be⸗ 
deckelt ſind. Don der Bedeckelung bis zum 
Schlüpfen der jungen Königin verfließen ſieben 
Tage, während dieſer ficben Tage it das Dolt 
obne Königin. Am 7. Tage entſchlüpft ſie der 
Felle, am 8. bewegt ſie ſich frei im Volke, tütend 
und ſuchend nach der Nebenbublerin, und am 
9. Tage in der Regel zieht ſie als Nachſchwarm 
mit Anhängerſchaft davon. Daß auch alte 


Eingegangene Anfragen. 


Röniginnen zuweilen 
obachtet worden. 

E. Sch. i. Fl. Frage: Ich höre, daß der 
friſch geſchleuderte Honig künſtlich rath und 
blank geklärt werden kann. Darf ich fragen. 
welches Verfahren dabei angewendet wire? 
Antwort: Die Klärung erfolgt durch Ex- 
wärmen des Honiggefäßes im Waſſerbade. Das 
Gefäß mit Honig wird in einen Rubel mit 
waſſer geſtellt, das bis zu 50 Grad C. erwarmt 
wird. Darüber darf wegen Derflüchtiguns des 
Feingehalts die Temperatur aber nicht gehalten 
werden. Der Honig würde an Seſchmack und 
Geruch verlieren. 

O. B. i. ml. Frage: Rann man and 
im Juli noch darauf rechnen, daß Weiſelzellen 
erzogen werden und ſind fie dann noch vollwertig 
für neue Beweifelung? — Antwort: Doti- 
wertige Weiſelzellen laſſen ſich im Juli noch rer- 
zielen, wenn das Füttern des entweiſelten Pol- 
kes mit verdünntem Honig nicht unterlaſſen wird. 
Ein Viertel Liter je an 6 Abenden muß streicht 
werden. Am 10. Tage nach dem En:weiſeln 
werden die Sellen herausgeſchnitten und zuf 
Umweiſelung unter Vermeidung von Rauch zu- 
geſetzt. Nach dem Einſetzen empfiehlt fih des 
Betupfen der Selle mit Honig, der aber aus dem 
Dolte ſelbſt, das die Helle erhält, zu entnebmen 
ift. Bei eintretender kühler Witterung ijt Wärme 
ſchutz nicht außer Acht zu lafen. In die Zelle 
nach 2 Tagen angebaut, iſt ſie auch angenommen. 

E. B. i. pr. Frage: Es iſt meine Ab- 
ſicht, mir eine Buf'fdhe Schleuder zuzulegen, babe 
aber Bedenken, daß durch den Freiſchwung die 
beiden aufgeſtellten Schalen zutüdſchlagen oder 
ſich ſchiefſtellen und dadurch arge Derinite an 
Honig eintreten können. Sind Erfabrungen dy 
rüber bekannt, und dürfte ich um bre fr. Aus 
kunft bitten. — Antwort: Die aufgeklappten 
Schalen ſind durch ein Sicherheitsſtahlband geaen 
Zurückſchlagen oder Schiefſtellung geſchutzt. Sto 
rungen ſind nicht zu befürchten. ; 

K. Ahr. i. BR. Frage: Um meinem 
ſchwachen Wabenvorrat aufzubelfen, möchte ich 
reichlicher als ſonſt Wabenbau aufführen laſſen. 
Bis zu welchem Monat bauen die Bienen und 


titen, iſt vielſeitis bee 


bauen ſie die Tafeln auch glatt aus, obne be⸗ 
fürchten zu müſſen, daß ſie nut Stückwerk machen? 


— Antwort: Gebaut wird, ſolange Flug 
und Tracht iſt oder künſtlich durch Warme und 
reichliches Füttern der Bauttieb angefacht wird. 
Das vollſtändige Ausbauen kann durch Werme 
halten und Nachfüttern befriedigend geregelt wet 
den. Die abgezogene Schaumdecke von gellar 
tem Honig iſt dafür beſonders ergiebig. 

G. Br. i. mbg. Frage: Wie babe ih r3 
zu machen, um einen ausziehenden. zu wenig 
ſtarken Dorſchwarm dem Muttervolke zurückzu- 
geben. Wird er gutmillig angenommen und iſt 
ein nochmaliges Schwärmen zu erwarten? — 
Antwort: Aus dem Dorſchwarm wird die 
Röniain ausgeſucht. Die Schwarmbienen läft 
man dann auf den Mutterſtock zurückfliegen odet 
kehrt ſie durch das Flugloch oder am geöffneten 
Fenſter dem Dolle zu. Die Bienen zieden ate 
fahrlos unter Brauſen mit vollem Eifer eim. 


lach 10— 12 Tagen jtößt der Mutterſtock einen 
iht ſtarken Schwarm mit junger Königin ab. 

W. K. i. C. Frage: Ich habe meinen 
derlader in Blätterſtock umgewandelt und will 
k Fönigin auf 3 Waben nach links abſperren. 
t dann der Baurahmen das Rähmchen am wei⸗ 
Men links oder das mittelſte von den dreien. 
Ret das Schied auf dem Boden auf oder iſt und 
neviel it da noch Raum. Wie weit nom Boden 
ufernt find die Stäbe, auf denen der Schlitten 
ut die 3 Waben ruht. — Antwort: Der 
‘curabmen ſtebt an dritter Stelle vom Abſperr⸗ 
mer aus. Sunddft dem Schied kommt die 
labe mit Königin und offener Brut, in die 
Mitte der Rahmen mit Mittelwand und zu 
ser links der Baurahmen. Der Schied mit 
leſperrgitter ſitzt auf dem Boden auf. Ent- 
mungsmaß vom Boden zum Schlittenroſt tft 
© Millimeter. 

P. Br. i. Cb. Frage: Ich beabſichtige 
winen Bienenſtand, der nur Platz für 4 Dölker 
it Oberbehandlung bietet, zu vergrößern. Das 
‘rundftid, auf dem der jetzige Stand fih befindet 
no auf dem auch der zu vergrößernde errichtet 
erden ſoll, hat weſtliche Lage mit zum Teil 
icht erheblicher Neigung, fo daß die Bienen, die 
nen Ausflug nach Oſten haben, gleich hoch flie⸗ 
en müſſen. Dieſer Teil meines Grundſtückes 
ìi mit 15 Bäumen beſtanden. Würde es idh nun 
folge des Schattens, den die Bäume verur- 
ichen, nicht empfehlen, den Bienen eine ſüdliche 
lugtichtung zu geben? Wären die Bäume, die 
ı einer Entfernung von etwa 5 Meter von dem 
Mande ſtehen, kein Flughindernis? Die Lage 
es einen Standes iſt die tiefſte auf dem nach 
‘Ren abfallenden Grundſtücke und infolgedeſſen 
th die ruhigſte, weil die Weſtwinde hier nicht 
ſcharf ankommen. An einer zweiten Stelle 
ürde der Stand bei ebenfalls ſüdlicher Flugrich⸗ 
mg recht ſonnig ſtehen, weil er von größeren 
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Bäumen nicht beſchattet würde. Die Bienen bei 
2 nach Oſten fliegen zu laſſen, iſt wohl wegen der 
unmittelbaren Nähe der Nachbargtundſtücke nicht 
angängig. Oft hier Weſtflug etwa ratſam? Die 
weſtwinde kommen hier aber ſchon ziemlich heftig 
an. Ein anderer Teil meines Grundſtücks liegt 
ganz frei mit geringer weſtlicher Neigung. In- 
folge feiner freien Lage iſt dieſer Teil jedoch ſehr 
den Weſtwinden ausgeſetzt. Wäre hier dem Stande 
nicht zweckmäßig eine ſüdöſtliche Richtung zu 
geben? Ich wäre recht dankbar, wenn Sie mir 
mitteilen würden, wo ich den neuen Stand auf— 
ſtellen ſoll, welche Flugrichtung ich den Bienen 
geben muß, in welchem Monat und zu welcher 
Tageszeit der Umzug vorzunehmen iſt und was 
ich dabei alles zu beachten habe? — Antwort: 
Das Wichtigſte für die Aufſtellung ift die ruhige, 
zugfreie Lage, fo, daß die vorherrſchende Wind- 
tichtung nicht auf die Flugfront fällt. Bäume 
am Stande bieten Schutz und Schatten und ſind 
tein Flughindernis. Nach welcher Himmelsrich⸗, 
tung der Ausflug erfolgt, it weniger von Bes; 
deutung, bevorzugt wird zwar im allgemeinen die 
ſüdöſtliche, jede andere ift unbeſchadet der Dolfs- 
entwicklung und des Sammelfleißes in Anpaſ— 
fung an die örtlichen Derhältniffe aber gleich⸗ 
falls annehmbar. Die befte Zeit für eine Hber- 
ſiedelung iſt Ende April bis Anfang Mai. Sie 
gelingt auch Anfang September unmittelbar vor 
der Wintereinfütterung. Gegen Abend wird jede 
Beute einzeln zum neuen Stande nicht getragen, 
ſondern gekarrt und aufgeſtellt in der früheren 
Reihenfolge. Es wird reichlich Futter gereicht, 
um ein lebhaftes Dorfpiel anzuregen und ine 
zwiſchen der alte Stand abgebaut, ſo daß die 
wenigen zurückkebrenden Bienen ein verändertes, 
unbekanntes Bild vorfinden. Die neue futter- 
ſtelle zieht ſie bald zurück und feſſelt ſie bei weiter 
fottgeſetzter Fütterung an dem folgenden Abend 
auf die Dauer. 


Nachſtehender Erlaß des Herrn Preußiſchen 
taatskommiſſars für Volksernährung vom 27. 
ai er., Vib 1738 II, wird hierdurch zur ge- 
uen Beachtung der Mitglieder des Hauptver⸗ 
13 befannt gemacht: 

a) Die Korbimker haben alles anfallende Wachs, 
unbrauchbare Waben und Preßrückſtände an 
die von den Imkerverbänden eingerichteten 
Wachsſammelſtellen abzuliefern. 

b) Die Kaſtenimker können für ihren eigenen 
Bedarf für jedes Standvolk 250g Wachs 
D e Der Ueberſchuß iſt ebenfalls 

en Wachs ſammelſtellen zuzuführen. 

c) Künſtliche Mittelwände werden den Raften- 
imkern nur geliefert, wenn ſie eine ent⸗ 
ſprechende Menge von Wachs, unbrauch⸗ 
baren Waben oder Preßrückſtänden abge- 
liefert haben. 

d) Wer vorſtehenden Verpflichtungen nicht 
nachkommt, wird von der Belieferung mit 
Zucker ausgeſchloſſen. 


Bekanntmachungen. 


e) Die Entſcheidung darüber, ob die abge⸗ 
lieferten Mengen an Wachs, unbrauchbaren 
Waben oder Preßrückſtänden angemeſſen 
find, trifft fin Zweifelsfällen der Vorſtand 
des örtlich zuſtändigen Imkerverbandes. 

Flemmingen, den 7. Juni 1919. Schulze. 


Da die Vergällung des Zuckers in dieſem 
Jahre außergewöhnliche Schwierigkeiten bietet 
und hohe Unkoſten verurſacht, bittet der Haupt⸗ 
vereinsvorſtand, um auch die Lieferungsver⸗ 
zögerung zu vermeiden, fih für den Bezug von 
unvergälltem alſo verſteuerten Zucker allſeitig zu 
entſcheiden. Die Koſten werden nicht weſentlich 
dadurch erhöht werden. 

Flemmingen, den 15. Juni 1919. 
J. A. Schulze. 


Bienen wirtschaftlicher Hauptverein Sachsen. 

1. Der Preis für das kg alte Waben be- 
trägt 4.00 4. Die andern Preiſe find nicht er- 
höht worden. 
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2. Künſtliche Mittelwände werden in Zukunft 
nur, noch auf Beſtellkarten geliefert Dieſelben 
können vom unterzeichneten Geſchäftsführer be- 
ogen werden. Von ſeinem Wachs darf der Imker 
i jedes Volk / Pfd. zum Selbſtgießen von 

ittelwänden zurückbehalten. 

Alle abgelieferten Mengen ſind mir mitzu⸗ 
teilen. Ebenſo bitte ich mir alle Beſchwerden zu 
unterbreiten. | 

3. Anträge zur Vertreterverſammlung find 
bis ſpäteſtens 1. Auguſt einzureichen. 

4. Bei der Haftpflichtverſicherung wird viel⸗ 
fach überſehen, daß die neuen Scheine für 5 Nr. 
ausreichen. Als Verband wird oft der Bezirks- 
verband eingetragen. Es ift aber der Landes- 
derband: „Freiſtaat Sachſen“ einzuſetzen. 
Borlas, d. 15. Juni 1919. P. Thiel, 

Geſchäftsführer. 


Im Zweigvereine Kelbra ift Herr Lehrer 
Sander zu Kelbra (a Kyffhäuſer) an Stelle des 
hodjbetagten Herrn Rektor a. D. Hartrodt gewählt 
und im Verein Salzwedel Herr Rudert in 
Chüttliz. Der Verein Eckartsberga, Vorſtand 
Herr För ſter Lawrenz in Gottfriedsroda, hat ſich 
dem Hauptverein angeſchloſſen. Schulze. 


Uerbandsbericht. 


Am 3. Oſterfeiertage hielt der Bienen- 
wirtsch. Bezirksverband im Erzgebirge ſeine 
Jahreshaupiperſammlung in Chemnitz ab. Ber- 
treten waren 26 Vereine. Der Vorſitzende Grieſeler 
gab den Jahresbericht, aus dem e ſichtlich war, 
daß im verfloſſenen Jahre 13 Vorträge und 
1 Lehrkurſus abgehalten wurden. Die Vereine 
Eppendorf, Neukirchen, Neudörſel. Zſchopau, Mitt: 
weida ſind beigetreten, ſodaß dieſer 34 Vereine 
umfaßt. Beglückwünſcht wurden der Verein 
Zwickau, der auf ſein 40 jähriges Beſtehen und 
Herr Krerßig⸗-Lichtenſtein-Callenberg, der auf eine 
25 jährige Tätigkeit als Vereinsvorſitzender zus 
rückblickt. Mit einem Rückblick auf die Imker⸗ 
tätigkeit im verfloſſenen und einem Ausblick auf 
das kommende Jahr ſchloß der Bericht. Die 
Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl ſämtlicher 
Herren auf die nächſten 3 Jahre. 1. Vorſitz.: 
Lehrer Grieſeler-Glauchau, 2. Vorſiß.: Fabrikant 
Kreißig-Lichtenſtein-C., 3 Vorſitz,: Fabrikant Ge- 
orgi-Frankenberg. 1. Schriftführer: Tiſchlermeiſter 
Fleiſcher Bräunsdorſ, 2. Schriftf.: Kirchſchul— 
lehrer Ulbricht-Altmittweida und Kaſſierer: Lehrer 
Beyer Olsnitz i. E. 

Vorträge erhalten die Vereine: Bräunsdorf, 
Glauchau, Grünhainichen, Marienthal mit Zwickau, 
Meerane, Mittelbach mit Gersdorf, Neugepülzig, 
Neukirchen, Oberlichtenau, Olsnitz, Rabenſtein, 
Tannenberg, Waldenburg und der Verband Flöha. 
In Mittweida iit ein Königinnenzuchtkurſus in 
Ausſicht genommen. Der Kaſienbericht weiſt ein 
Verbands vermögen von 325,26 M. auf, und die 
Liebere⸗Gedächtniskaſſe umfaßt 557,78 M. 

Den Vortrag hielt Herr Lehrer Thiel-Bor— 
las über die „Bienenwohnungsfrage.“ Seine lehr— 


Bekanntmachungen. 


reichen Ausführungen gipfelten in folgender 

ſätzen: 1. Eine Ideal⸗Beute für Mobilber 
gibt es nicht und kann es nicht geben. 2. Scha 
verbinderung, wie Ausnutzung der Schwar mit 

laſſen auch die bisherigen brauchbaren B.. 
wohnungen zu. 3. Die Beute ſei naturger 

dann ijt fie den Bienen genehm, fie ſei 
mäßig, dann ift fie dem Imker bequem. 4. $ 
ſpricht die Beute mit; denn fie kann Vol! 
Züchter hemmen oder unterftügen, aber Bir 
weide, Biene und die Fähigkeit des Imkers 

ee in erſter Linie den Erfolg der Bier- 
altung. 

Ein Antrag war vom Verein Frank- 
eingegangen. Er bezog fih auf den Honict: 
auf die Honigabgabe, die von der reditze:. 
Zuckerlieſerung abhängig zu machen fet un: 
den Zuckerpreis. Dieſer Antrag rief einen länge 
Meinungsaustauſch hervor, der mit der 3 
rung des Vorſißenden ſchoß, daß er die Keb 
rungen in der Vorſtandsſitzung des Hauptor m 
vertreten werde. Nachdem man ſich noch liz 
Zeit gegen und für den Wegfall der Frei 
bei der Honigabgabe ausgeſprochen batte, ig 
der Vorſitzende mit herzlichem Dank für die $ 
reiche Beteiligung die Verſammlung. 4 


Patentbericht j 


mitgeteilt von Ing. Herbert G. Brig, End 
büro für In⸗ und Auslandpatente, Berlin = 
Bärwaldſtraße 59. 
Das Büro erteilt unjeren Leſern koſtenlos 
und Auskunft in Patent-, Gebrauchs muſter⸗, Br: 
zeichen⸗ und dergl. Angelegenheiten, Abier 
der nachſtehend aufgeführten Anmeldungen ke 
durch das Büro bezogen werden. 
Patentan meldungen. 

Einſpruch gegen Erteilung muß innerbalt 


zweimonatlichen Aus lequngsſriſt erhoben we. 
Martha Klimke, geb. Effenberger, Glogau, . 


preſſe 
Raffaele Morale, Vaſto, Italien. iaftuncerd 
für Bienenſtöcke. i 


Patenterteilungen. : 
Erteilte Patente können nur durch Nichtis lei 
klage angegriffen werden. 


Geb rauchsmuſteran meldungen. 
Einſpruch unzuläſſig, es kann nur Löſchung t: 
antragt werden. . 

701059 Emil Reuter, Erfurt, Futter- und Trex 
falten für Bienen. 

701038 Joſef König, Gaggenau, im Stock 2 
zubringen de Funervorrichtung für Bir - 

701177 Herm. Kuhn, Odenkirchen Bienenfen:: 
apparat. ý 

701186 Emil Reuter, Erfurt, Einfaphüde °- 
die Verwendung des Bienen-, Fune v 
Tränkkaſten nach Gebr.⸗Muſter 7910 v. 

70 1453 Heinr. Müller, Anspach i. S., Bie 
wohnung. 

701873 Alfred Willmer, Lauterbach d. Ber. 
Bienenwohnung. 

70 m Dr. L. Armbruſter, Berlin, Bienenfur 
teller. 


U 


* 


Bienen wohnungen 


aus bestem Kiefernholz, saubere Tisebler- 
— arbeit, sofort lieferbar. 


Vieretager, Normalmaß mit 
Veranda . M. 60.— 
Dreietager, Normalmaß mit 
Veranda . . M. 56.— 
Freudenstein-Zweietager 
mit Veranda, einfachwandıg M. 64.— 
do. doppelwandig M. 72.— 
Gerstung-Ständer m. Auf- 
satzkasten, rationelles Maß . M. 64.— 
do. Normal-Maf . M. 52.— 


Broschüre über Meisterstock 


nebst Preisbuch. 78 S. stark, für 50 Pfg. 
Bitte abzufordern. 


sämtliche Bedarfsartikel für Dreletager (Normal) 


AN 75 a 1 N 


1 


Bienen züchter. nach neuester verbesserter 
Bweietager, doppelwandig. Lehrbuch über Meisterstöcke 2 Mk. Bauart mit verschließbarer 
este Beute f. Massenbetrieb. Kunstwaben Veranda, doppelwandig 
Stück 80 Mark. liefere in allen Ausführungen. Stück 56 Mark. 


Adolf Schulz, Eberswalde, 7 


Bienenwirtschaftl. Fabrikat. und Versandgeschäft. — Telefon 279. 
pce aes: 3 Lindenstr. 9. 


Bienen- Bienenwohnungen 


Häuser 


auber geſchnitten, 
N zu 6 Beuten 3 Etager - und Rähmchenholz n gehobelt 
1 zu 4 Beuren 2 Etager 100 Meter 25 mm 4 
Reben zum Verkauf. 825 „ arn 50 


, Eeipzis- Kleinzschocher, Preisliſte gratis. 
denverein Sommerluft Ar. 114. G. Wiemer, Wengeln b. Jakobsdorf, Bez. Liegnitz. 


tähmchenholz ] Neu! Neun. 


Arlene = auf no 2 
100 m. | 
1X 25 „12, 70 120.— 


Kos „ „13,50 „ 18— 


stir., geradebl., anerkannt gute | — = | 
Brim. Qual. lief. sof. in Lager- | 
agen gegen Nachn. ab Fabrik 
7 7 
| 
| 
| 


Brettchen und Leisten in allen 
D. R. G. M. 702561 


Dimensionen billigst 
. Oloffs, Holzbearbeitungs-] ermöglicht ä ohne Verluſt auf dem Freiſtand oder 
im Bienenhaus, auch auf Heidehonig. 


i Ñr. 1795 

Nur die Erkenntnis vom wahren Enorme 2 utferer[parnis 9 viele 

Moire a He seen = praßkliſche Neuerungen. 

| krian, en Sie für 50 9 vom Ber- Li nt Ar 0 Fein, ZAULENDSIE 
| kfera n Thür. 


h „Pſyche“, Leipzig 18, Linden⸗ 
age 4 (Bo tidied o. 53841) jak | Beftellungen und Proſpekte nur durch 


Arungebrojhüre und eine Nr. der H. Reinarz, Fulda. 


Robert Nitzsche Nachf. Tebdt 


Sebnitzer Bienengerätefabrik Ferd. Wins. 


Honigschleuder masch.ned 


eigenen Fabrikates 


aus gutém Weißblech mit Gummiringantrieb und 
abschraubbaren Füßen 
Nr. 1:22 zu 3 Ganzrahmen jed. Größe bis 11X27 cm 4 

Nr. 152 zu 3 Halb- „ = „ 5„ 23½% N27 „ A 
Nr. 1502 zu 4 Ganz- „ Š = » 42X28'), „ 49 
Nr. 1503 zu 4 Halb- „ E š „231, XZT, 7 

Nr. 1504 zu 4 Ganz- 4228 ½½ „ 

wie 1502 nur mit hohen Beinen bis an den a 
Mein Katalog-Auszug „H 22 enthilt noch weiter 
Arten, sowie Alles, was sofort oder in Kür 
geliefert werden kann. 


Die Deutsche 


Blenenzuchtzentrale Edgar Gerstı 


in Oßmannstedt in Thür. 


liefert alle PEE der rationellen Bienenzucht in befter Ausführung. 
er Betrieb iſt in vollem Umfange sh ia ommen. 
Lieferbar find alle Beuteformen, Pavillons, Orig nalhonigsohlendern, 
Thür. Luftballons usw, auch au Wiederverkäufer. 


Da — sehr groß, sind Bestellungen frühzeitig autzuge red 


auptpreisliſte Nr. 11 fleht zu Dienften. 


Neben der Herstellung Nee Hexenstécken und anderen Bienenwohnungs- ann 
habe ich das Herstellungsrecht von 


` Brauns Blitterstock, 6 D. R. G: M. angemeldet, 


erworben. Wird geführt unter dem Namen 


Be-Be Kasten, der Blätterstock der Zukunft. 


Brauns Blatterstock ist der vielseiti te Kasten. Jeder kann nach persönlichem Wunsch . 
imkern. Für jede Trachtgegend. Spielend leichte Königinzucht obne Sonderkästen. 
Es können 3 starke Völker überwintert werden. Brauns beweglicher Arbeitstisch und 
viele andere Neuerungen. Füttern mit der GieBkanne. 
‘ Hochinteressanter Leitfaden dazu Mark 2.20 mit Porto. 


Müllers Ideal-Einbeute u. Zwilling m. Fiugschaltung,DR.GM. 
Stichfreies Umhängen. Abschaffung der Flugbienen. Bequeme Königinzucht und 
andere Neuerungen. Leitfaden dazu Mark 1.50 mit Porto. 


spezialfahrik für Bienenwohnungen Heinrich Müller & Co. 


Gegründet 1888, Anspach i. Taunus. Gegriindet 1888. 
Ausgezeichnet mit ersten und Ebrenpreisen, sowie bronz. u. silb. Staatamedaillen. 
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(Begründet von 1 6. J. B. 55 
reinigt mit „Deutscher Henen freund“, „Imkerschule“ und „Die Europäische Bienenzumt“. 
Berausgegeden von dermessungs- Rat Or. R. Berthold, Bospitalstr. 13. 
Verlag von E. F. W. Fest, Eindenstrasse 1 in Leipzig. 


Leipiis, Lindenkr. 4 


Telephon 050. Vonſcheakente Re. D84. 


. en oe FCC. 
arc oa er tinalen Hl Rn Se! Sur 00 0 igs eel ber, 1, erica ⁰ Dis. 
as — Get Wienerhstangen bober Rabatt. 


sort beid le: 
fär e Tai e: Feiras. 
shele: — 6 4 


ee 


oſiſcheck. 
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Weshalb ern Sie Ihr Geld 


für teure, komplizierte durch viel Reklame angeprieſene und nicht empfehlenswerte Bienen⸗ » 

ie 5 Machen Sie einen Bere Fortſchri (wobei Sie die Vorteile langer N 
aa meiner Bienenwohnun Re 9 praktiſcher Erfahrung vereinigt 

f nden. Verlangen Sie mein Pr ch über Bienenwohnungen uſw. Ferner empfehle ich meine 

Nunstwabe „ Erika“. Selbige gen fofort von den Bienen ausgebaut und 2 ſich nicht. 

Lieferbar in jedem Format. Der Berſanb von nackten BienenyvSikerm im Gewicht von etwa 

$ Pfund beginnt vorausſichtlich gegen Mitte September. Aufträge darin erbitte frühzeitig. 


Boniggtiser mit Schrau deckel und Glalagen. 
1 2 3 5 Pfund 


40.— 48— W— 150.— 180.— Bart p. 100 Stüd 
Honigdesen mit Cindruckdeckel 9 Pfd. Inhalt Mk. 1.70 per Stück, ein Latten⸗ 
verſchlag dazu, ſpeziell für den Poſtverſand geeignet, ſehr empfehlenswert Mk. 0,40. 


Meine io praktisch Bewährte Honig- und Wachspresse Tuftet heute, ſolange der Vorrat 

. reicht, ME. 150. . Viele Anerkennungsſchreiben über das gute Bewähren dieſer Preſſe gingen 

l mir unaufgefordert ein. Mein geſetzlich geſchützter Honig-Leck-Mpparat foftet heute Mk. 65.—. 

. ee ee eſäße u.f.iv. in den verſchiedenſten Ausführungen bringe 
ich in empfehlenswerte Erinnerung. 


Wilhelm Vöhling, Viſſelhsvede, 


Fabrik für Bienen wohnungen und Geräte 


Großimkerei-Betrieb :: Kunstwaben-Walzwerk. 


=== £inkoch- 


- Alder 


liefern prompt 
zu billigen Preisen. 
Fordern Sie sofort unsere Preislisten. 


street & Rottenburg - Rauscha, 0.-L. 


Inhalt des Oltober⸗Nobember⸗ Heftes. 


Was kann unſere Biene Winters über mit Recht von ihrem Wirte verlangen? Von Kreisbienen⸗ 

meite Weigert. 5.4 vu. gw, ee AO ee re ee ta 
Merkmale. Von P. A. Nordt 2 2 on “| 
Wie verſtändigen fic) die Bienen untereinander? an C. Schachinger. „ 
Naturgemäße Bienenzucht. Von Rektor i. R. Miſ cht 40 
Die Ausländerei in der Raſſenzucht. Von Dr. Bath a ade et me we Telok Ce Be Hens 
Unſere dies jährige Flugzeit . 2. 2. 2 2 220 d ren es ak et, ts | 
Neu erſchienene Bücher ER Be ln a N EEE | 
Stimmen der Fadpieffe. . . eee e UE ee ae A, es Ae ce 
Kleine Mittteilun a „ T e e ea a ee 8 be 


Eingegangene Anfragen Ask a 
Bekanntmachung, Palentbericht Kleine Mitteilungen Beilage ©. I; 


abresabonnemenispreis naz 5,80 OT. (Masland 4.50 Mt.), wenn beim Deriag C. $. W. Seh, Cindenfir. ( in 


gir Beſtellungen durch Jeitungsamt (Jeitungsliſte Seite 35) erhebt die Poh nod 20 Ptg. Beſtellgeld. — (ungern ; 
itel bitte genan zu beachten). — Annahme der Hefte verpflichtet zur Jablung des ben. Jahrganges. Pofidiedtonie 


— — _ Alen. (BENNEN 


Heinrich Hammann, Haßloch — j 


Telefon 88 empfiehlt Telefon t 
das im März erſchienene Preisbuch, 
mit Artikeln, ſo weit erhältlich. 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syſteme. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkannen 
Euskohl⸗Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. 

An Sonntagen iſt der Betrieb geſchloſſen. 


„Der Albekti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock 


Anleitung rintráglidfer Sienenjudt in einfacher Setriehsweife. 


„Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher geleſenen staen ein | 
se und unübertrefflicher, ernfter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht Derart N 
te Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt 1 

Preis 4 2.55 franto gegen Einfendung des Betrags auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto 3325 Frankfurt a. Main (Nachnahme 15 Pf. mehr). 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. RE 


Anszug⸗Preisliſte über Original-Breitwaben-Biätterstöcke mit dem neuen Schied (D. R-G.-M.) 
Reſtloſe Wachsgend 


Suche Bienenhonig cg air 


su kaufen und erbitte Angebote mit Preisforderung. j 2 D. 8. @. M. 
H. Gühler, Honiggroshandlung| 4 Ginter, "ek 
Set Anfragen 


Berlin S. O. 33. (Treptow), Elsenstrasse 3: 


ellage zu heft 19/11 der Deutsch. Illustr. Blenenzeilung 


Berſammlungs⸗Kalender. 
BE- Einjendungen müffen ſpäteſtens 21, jeden 
onats beim Verlag eintreffen. 


Ballenstedt, Sonntag, den 12. Okt., nachm. 
2 Uhr Berjamml. im Bereinslotal „ Deutſches 
ius“. 

Chemnitz u. Umg.: Sontag. 12. Okt. nachm. 
5 Uhr i. Prälaten. Bericht über die Vertreters 
rſammlung in Freiburg. Beſprechung über 
‚nführung von Belehrungsabenden während des 
zinterhalbjahres. Bis 15. Okt. find die noch 
rhenftehenden Vereiusſteuern an den Vereins- 
jfierer Heinel, Chemnitz, Nordſtraße 9, oder 
irch Bablfarte unter Nr. 29927 Poſtſcheckamt 
eipzig an den Verein abzuführen. Nach dieſem 
ermin erfolgt die Eintreibung durch Poſtnach⸗ 
ahme. — Sonntag, 9. Nov., nachm. 3/95 Uhr 
n Prälaten. 

Dippoldiswalde: Sonntag, 12. Oktober 1919, 
Uhr Monatsverſammlung im „Roten Hirſch“. 
ÜUſeitiges Erſcheinen erwünſcht. Hol fert. 
Döbeln u. Umg.: Sonntag, 12. Okt. 19, 4 Uhr 


etſammlung im Reſtaur. zur Sorge. Tages- 


ednung: Bericht vom Vertretertag in Freiberg, 
itere Punkte werden zur Verſammlung bekannt⸗ 
egeben. — Sonntag, 9. Nov. 19, Verſammlung 
achm. 4 Uhr im Reſtaur. zur Sorge. Tages⸗ 
tdnung wird daſelbſt bekannt gegeben. 
Kreißig, Vorſ. 
Idstein im Taunus: Sonntag, 12. Oktober, 
Ne Uhr im „Felſenkeller“ Verſammlung der 
zektonsmitglieder. Abrechnungen, Erhebung des 
jahresbeitrages, Wahl des Vorſtandes. Müller. 


Imkervereinigung Neu-Isenburg; Sonntag, 
. Oktober, 4 Uhr im Schweizerhof, Waldſtr. 55. 


1. Verteilung der deutſchen Illuſtr. N 
2. Bericht über 7. IX.; 8. Ereigniſſe feit 7. IX.; 
4. Erlebniſſe im September; 5. Arbeiten im Ok⸗ 
tober; 6. Trachtverbeſſerung im Okt., Mitbringen 
und Verteilung von Samen; 7. Vortrag aus 
dem Verhandlungsbericht über die Beratung der 
Bienenzuchtfragen am 17.—18. März 19 im Preuß. 
Landw.⸗Minſterium; 8. Vorführung von Rhans 
Fütterungswaben und der Neuanſchaffungen von 
Mitgliedern; 9. Austauſch von Entbehrlichem und 
Gewünſchtem; 10. Wünſche und Anfragen. 
Weidmann. 


Sreiberg: Herr Dornheim, Herr Franz und der 
Unterzeich 


hard Sachſe, Vorſ. 
Lichtenstein-Calladerg: Sonntag, 12. Oktober. 
im „Gold. Helm“. 
Limbach: Sonntag, 5. Oktober, im „Palm⸗ 
garten“. 
Pirna: Sonnt., 12. Okt., im „Sächſiſchen Hof“. 
Sektion Obertaunnss Sonntag, 5. Okt. 1919, 
nachm. 3½ Uhr in Kalbach Verſammlung im 
Gaſthaus „Zum Taunus“. Tagesordnung wird 
beim Beginn der Verſammlung re ale 
otop, 1. Bor]. 
Schkeuditz: Sonnt., 19. Olobe 8 Uhr Ber- 
ſammlung im „Blauen Engel,. 


| ES — 


Bekanntmachungen. 


gienenzüchterverein für den Regbz. Wiesbaden. 

An die Mitglieder des Bienzüchtervereins im 
Reg.» Bez. Wiesbaden. Zu meinem großen Be- 
‚auern war es bislang unterſagt, Nachnahme für 
ne vielen rückſtändigen Beiträge und 
kintrittsgelder für die Jahre 1918 und 1919 
m unbeſetzten Gebiete von hier aus in erheben. 
Ich erſuche deshalb ote verehrlihen Mitglieder, 
die mit Beitrag oder Eiatrittsgeld und Beitrag 
pro 1918 und 1919 noch im Rückſtande find er⸗ 
gebenſt um ſchleunige Einſendung durch Poſtan⸗ 
weiſung, andernfalls bitte um prompte Einlöſun 
der hoffentlich bald geſtatteten Einlöſung dur 
Nachnahmekarten! — 

Die Herren Sektionsvorſteher oder ⸗ Rechner, 
die noch einkaſſierte Beiträge pro 1913 und 1919 
einzultefeen haben, bitte ich um deren nunmehrige 
chleunige Ueberſendung. 

Raftaetten, im September 1916. 

Der Vereinsrechner 
Hch. Schenck. 


— —— 


Patentbericht 
mitgeteilt von sng, Herbert G. Britz, Spezial⸗ 
büro für Ins und Auslandpatente, Berlin S. 61, 
Bärwaldſtraße 59. 
Das Büro erteilt unſeren Leſern koſtenlos Rat 
und Auskunft in Patent⸗, Gebrauchsmuſter⸗, Wert- 
zeichen⸗ und dergl. Angelegenheiten, Abſchriften 
der nachſtehend aufgeführten Anmeldungen können 
durch das Büro bezogen werden. 


Geb rauchsmuſtereintragungen. 
Einſpruch unzuläſſig, es kann nur W)dung be 
è antragt werden. 


Na. 713818 O. F. Geißler. Hamburg, Fuhlen- 
weite 43, meee ; 

Nr. 713854 Friedrich) Bittrolff, Bretten i. B. 
Rauchbläſer für Bienenzüchter; 

Nr. 713988 Herm. Koch, Oberſchefflenz, Baden 
e th then für Bienenkäſten, mit be- 
weglichem Deckel, in dem ein Wabenheber (Greif. 
klammer) eingebaut ift; 

Nr. 713934 derſelbe, Rähmchenträger für 
Bienenkäſten iu U.⸗Form mit ſenkrechten en: 

Nr. 714020 Fa. J. M. Krannich, Mellenbach 
in Thüringen, Bienenrähmchen; 


Rr. 714078 Haus Abam, Nürnberg, Adam- Nr. 712979 derfelbe, Ubftandeftift für Biere 


Lin Dr ; rahmen; ; 

, 114198 G. Hetdenreich, Sonnenburg R.M, Nr. 718224 Heinrich Weber, Weinheim a tF 

Abſtandsſtreifen aus Blech mit Lappen zum Ans Wabenrahmen; 

nageln für Bienenſtöcke; ; Nr. 711211 Caeſar Rhan, Berlin-Ste: y 
Nr. 710894 Friedrich Michaelis, Bi b. Humboldſtraße 1, Drahtſpanner für Bienen 


Magdechurg, Rähmchen für Bienentä rahmen; 
118977 Eupen son, Eidiramberg D.A Nr. 711216 Ludwig Minkmar, gira 
9 = 


Oberndorf, a sar r Bienenrahmen; O. A. re ienenſchwarmfan 
Nr. 712978 derſelbe, Köntginnenabſperrgitter Nr. 711222 Caeſar Nhan, Berl g 
für Bienenwohnungen; Humboldſtraße 1, Mottenfalle für VBienentare 


Kleine Mitteilungen. 


Diejenigen unſerer werten Lefer des beſetzten Teiles des Reg. Bez 
Wiesbaden, welche noch einen Teil der diesjährigen Hefte zu erhalten haber 
bitte ich, mir das Fehlende auf Karte zu melden, da eine ganze Reihe der 
ſelben ſonſt nicht von hier aus beliefert werden kann. | 

Verlag Feſt, Leipzig, Lindenſtraße 4. 

Jede weitere Anmeldung von Zuckerbedarf ijt nach uns zugegangene 
behördl. Mitteilung e zwecklos, da die Reichszuckerſtelle iz wischen die 
Belieferung der bereits laufenden Nachträge abgelehnt hat. . 

Mitteilung Der in Nr. 6 Ihrer Zeitung beſchriebene Rulunfts jtec 
von A. Wilmer, Lauterbach, jteht! (in vielleicht noch größerer Vollkommenheir 
bereits feit Jahr und Tag auf meinem Stande. Die Erfindung ift desha: 
nicht neu und ich bitte der evtl. Patentverleihung vorzubeugen. 

Gohlke, Bahnmeiſter, Allenſtein. 

Von dem umfaſſendſten Werke anf dem Gebiete der Bienenzucht, dem be 
kannten, von Pfarrer Ludwig (Jena) unter Mitwirkung bewährter Fachleun 
herausgegebenen Handbuch „Unſere Bienen“, erſcheint, wie aus dem Anzeigen: 
teil unſeres Blattes erſichtlich, eine zweite, nach den neueſten Forſchungen un 
Erfahrungen in Theorie und Praxis bearbeitete Auflage. Der Verlag von Fri 
3 torff, Berlin W 57, Steinmetzſtraße (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 30 359, 
veranſtaltet eine Subſkriptionsausgabe, die zu dem in Anbetracht von Inhall 
W und Ausſtattung (ungefähr 600 Seiten großen Formats mit rund 3⁰⁰ 
Textabbildungen und einer Anzahl von farbigen und ſchwarzen Bildertafeln 
außerordentlich wohlfeilen Preiſe von 25 Mark abgegeben werden ſoll, wenn dit 
Beſtellung und Zahlung bis zum 30. Oktober eingegangen ift. Da ſpäter eine 
bedeutende, durch die erhöhten Herſtellungskoſten durchaus berechtigte Preis⸗ 
erhöhung eintritt, ſo machen wir unſere Sefer auch an dieſer Stelle auf dit 
Innehaltung des genannten Zeitpunktes aufmerkſam und empfehlen ihnen redt 
zeitige Beſtellung. Das Werk ſollte in der Bücherei keines Vereins fehlen; bed 
iſt auch jedem Imker, der ſich mit dem Leben und Weſen feiner Lieblinge, mi 
ihrer Hege und Pflege vertraut machen will, die Beſchaffung anzuraten, zume! 
dieſe vom Verlag durch die Einräumung von Teilzahlungen erleichtert wird. 

Die Methode des Nichtſchwärmenlaſſens nimmt auf den heimiſchen Ständen 
mehr und mehr überhand. Man begreift ja den Wunſch, möglichſt viel Hons 
ernten wollen. Da müſſen wir aber auch dafür forgen, daß die Königinnen 
rechtzeitig erneuert werden. Gerade durch die intenſive Ausnützung der Arbeits 
bienen if deren Verbrauch ein ſehr großer. An die Stockmutter werden rieſig $ 
Anforderungen geſtellt. Früher, als man dem Naturbedürfnis der Bienen nach! 
Teilung noch nicht die Zwangsjacke anlegte, gabs viel weniger Weiſelloſe, al 
heute. Es ift von Wichtigkeit, nach der Volltracht die Völker auf die Qualiti: F 
der Stodmutter zu prüfen. Was nicht erſtklaſſig iſt, wird nie in den py | 

J. ` 


genommen. 
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Was kann unſere Biene Winters über mit Recht von 
ihrem Wirte verlangen? 
Von Kreisbienenmeiſter Weigert, Regenſtauf. 


Zum erſten: Ein warme, gemütliche Winterſtube, dann reichliche, bekömmliche 
Nahrung und gewiß auch Schutz gegen das Schmarotzertum und die zudringlichen 
Störenfriede. = 8 

Wie ſchaffe ich den Völkern eine gute Stube? e 

Denk an dich, Bienenwirt! Denk an dein eigenes Heim! Wie wohl fühlſt 
du dich darin, weil deine Stube ſo wohnlich iſt, ſchön warm, nicht zu heiß, gut 
gelüftet, nicht unförmlich weit und die Hauptſache: wunderbar trocken. Was dir 
recht iſt, ſollte doch deinen Bienen billig ſein. Gut gewohnt iſt halb gelebt; 
dieſer Wahrſpruch möchte auch auf die Bienen ſinngemäße Anwendung finden! 
Die Bienenwohnung ſollte zunächſt gut warm halten, ſollte aber durch die tauſende 
der Inſaſſen auch nicht überheizt werden können, denn in der . kommen 
die Bienen nie zu rechter Ruhe und ſie beginnen dann ſchon um Weihnachten 
das Brutgeſchäft, und ſolche Frühbrüter find bei unſeren klimatiſchen, Vegetations- 
und Trachtverhältniſſen faſt immer halbverlorene Kinder. Die Stube ſollte der 
Volkszahl möglichſt angepaßt ſein. Im Menſchenleben wird ja auch dieſem Grund⸗ 
ſatze — wenn angängig — Rechnung getragen. Das Richtige trifft du, wenn 
du nach einer kühlen Herbſtnacht, wenn ſich die Bienen hübſch zuſammengezogen 
N alle nicht von Arbeitern beſetzte Rahmen aus dem Winterraume nimmſt. 

ine nicht mehr völlig belagerte Rahme am Fenſter kann belaſſen werden, damit 
die Bienen in der rauhen Zeit nicht direkt am kalten Glaſe ſitzen. 

Dann, Bienenwirt, überleg dir, wie viel gute reine Luft ſo 30, 40 000 Arbeiter, 
die doch auch alle atmen müften, den Winter über brauchen! Viel, unendlich viel 
gute, reine Luft! Das muß dich dahin führen, die Flugöffnungen aller Völker den 
pongen Winter, auch bei der ſtrengſten Kälte, völlig offen zu laffen, nur geſchützt 
durch praktiſche Schieber oder vorgeſteckte Drahtnägel gegen eindringende Mäuſe. 

Dieſe Fluglochſicherungen müſſen derart beſchaffen ei daß ſie die Luftzu⸗ 

br in keiner Weiſe behindern, aber den Bienen auch ohne die Anweſenheit des 
mkers einen allenfallſigen Ausflug ermöglichen. 

Die in neuerer Zeit viel genannte Vorkehrung — Luftkanal geheißen — 
elche der verbrauchten Luft einen Abzug in den freien Raum zwiſchen Fenſter 
nd Türe der Beute geſtattet, verwerfen wir. Auch die leiſeſte Zugluft im 
interraum ift Gift für die empfindlichen Tiere. Einziger Weg der Lufterneu⸗ 
ng muß das Flugloch ſein. Der Unterſchied in ſpeziiſcher Schwere guter und 
verbrauchter Luft in Verbindung mit dem leiſen, aber ſtändigen Flügelſchlag der 
ienen ſorgen ſchon für entſprechenden Ausgleich. 

Ganz beſonders aber muß eine gemütliche Winterſtube ſchön trocken ſein 
n feuchten Räumen kann es kein froh Gedeihen geben. Da ſchimmeln die Waben 
„es bildet fich ſtinkender Moder, die Wände tropfen, die Waben werden morſch 
d brechen ab und dann: Jede feuchte Bienenwohnung iſt auch immer kalt. 
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Wundere dich nicht, Imkerkamerad, wenn du bei der Auswinterung tauſende von 
Toten betrauern mußt, die elend verſchimmelt auf dem Bodenbrette oder den 
Einlagen ruhen. Sie ſind zum größten Teile der Stockfeuchtigkeit und deren 
Folgen erlegen. 

Um dem Uebel Herr zu werden, merke: Beuten, die zu nahe am Bode 
ſtehen, erhalten als Unterlage eine 5 cm hohe, wärmende Schicht von Holzwolk, 
trockenem Mooſe oder dürrem Laube. Wo eine Umhüllung notwendig, da muß 
ſie gleichmäßig geſchehen; jede weniger gut umhüllte Seite näßt. Das Füllmaterial 
darf nicht angepreßt werden. Es müſſen ſich innerhalb desſelben ung 
kleine Luftſäulchen bilden können, ſchlechte Wärmeleiter, gute Iſolatoren. Ange⸗ 
feuchtetes Füllmaterial muß ſofort mit trockenem, vorher erwärmtem ausgewechſel 
werden. Wenn aus Heuten Waſſer rinnt, find die Bodenbretter bei Strohkd 
zu tauſchen und bei Käſten müſſen die Bodenbelage entfernt werden. 


Reiche, bekömmliche Nahrung 


müſſen die Bienen auch vor allem von uns fordern können. In den hentigen 
Tagen der Zuckerwirtſchaft und der Spekulation muß hier ein ernſtes Wort be 
Bienen zu liebe geſprochen werden. Natürlichſte Nahrung iſt und bleibt der 
Völkern guter Honig. Zucker darf nur Nothelfer ſein für ſolche Fälle, in dener 
die Natur zu wenig bietet oder wenn fie Nektar ſpendet, der fich zur Ueberwinterung 
nicht eignet, wie der Koniferen und in r fin Gegenden auch der Hetdehonis . 

Wir fagen mit vollem Nachdrucke: Wer jeine Bienen als Ausbeutungsobjelr; 
betrachtet, 19255 das letzte Tröpflein guten Honigs nimmt, weil dieſer heute jo 
hoch im Preiſe ſteht und dann glaubt, den Ausfall durch fade Zuckerbrühe wen 
machen zu können, der verſündigt fic) ſchwer an feinen Bienen und wird mi 
ſeiner Zucht nie hoch kommen. | 

Dann wäre noch ernſtlich zu bedenken, daß das nötige Futter famt und 
ſonders ſchon im Herbſte gegeben werden muß. Verlaſſen wir uns doch niemals 
auf eine Frühjahrsfütterung! Die birgt ſo viel Gefahren in ſich, daß ſo manche 
Anfänger ihre Völker ſchon zur Beute hinausgefüttert haben. . 


Schutz vor Schmarotzertum und gefährlichen Störenfrieden 


ift erft recht winterliche Pflicht eines jeden vorſorglichen Bienenwirtes. Wer fic 
hierin gehen läßt, ſchadet ſeinen Bienen mehr, als er vielleicht ahnen mag. Di 
gefräßigen Mäuſe vernichten nicht nur ganze Beſtände, ſondern machen auf 
durch ihr ewiges Geknuſper die Bienen reizbar und ſtechluſtig. Es genügt nits, 
nur Fallen am Stande aufzuſtellen; die Flugöffnungen müſſen gut und zwed # 
mäßig gegen die Eindringlinge geſchützt werden. Es iſt kaum glaublich, durd 
welch feine Oeffnungen ſich eine Zwergſpizmaus drängen kann. 

Den zudringlichen Mäuſen legen wir das Handwerk, wenn wir vor der 
lugöffnungen ein Zwirnnetz ſpannen. Vor den fo gefährlichen Winterſonnen f 
trahlen ſchützen wir die Bienen durch Blenden oder herabgelaſſene Läden. Der 
Sache dürfen wir nicht gleichgültig gegenüberſtehen. Tauſende nützlicher Ex 
ſtenzen werden durch Sonnenſtrahlen hinausgelockt zum letzten Fluge in die ot 
ſchon ſo ſchöne, aber ungemein gefährliche Natur. 

Imker, ſehet dann noch zu, daß nicht klappernde Türen, knarrende Läden 
aufſchlagende Aeſte naher Bäume, die Geſellſchaft unſeres Hausgeflügels ode 
haſchenden Katzen die ſo nötige Ruhe eurer Lieblinge ſtören! 

Wenn ihr fo eurer Bienen im Winter wartet, dann werden fie diefe Fir 
jorge lohnen durch Kraft und Stärke beim allgemeinen Auferſtehungsfeſte unk 
werden dann mit jeglicher Ausſicht auf herrlichen Erfolg eingreifen in den Sege: 
des Nektars, wenn deffen Tage kommen. Mögen ſie uns in reicher Fülle winte 


Merkmale. 
. Bon P. A. Nordt, Charlottenburg. 


Es iſt unbedingt zu tadeln, daß viele Imker die Bienenwohnungen durchaus 
ig haben wollen. Dieſes Verlangen trägt zum großen Teil die Schuld 
n, daß die Bienenzucht ſo wenig vorwärts geht, denn „billig ſein“ iſt gar 
äufig gleichbedeutend mit „flecht fein“ oder wenigſtens mit „ungenügend 

' Solchen Imkern fehlt es in der Regel an Betriebskapital, und 185 Er⸗ 

e ſind faſt Null oder ſtehen doch in keinem Verhältnis zu der für ſie auf⸗ 
endeten Arbeit. Für diefe Gattung Imker ijt der Korb die einzig rechte 

enwohnung. Gerade der Korb ijt - wenn groß genug, richtig gearbeitet 
d mit einigem Verſtand behandelt — für jene, die ihren Bienen wenig Zeit, 
nig Kapital und geringe Kenntniſſe widmen können, viel mehr wert als die 
obilbeute. Wer aljo billige Wohnungen zu haben wünſcht, der nehme den 
rb, mit dem er bei etwas vernünftiger Behandlung ganz gute Erfolge wird 
rzeichnen können. Der Züchter indeſſen, der die Bienenzucht praktiſch und 
zoretiſch beherrſcht und ſozuſagen als „Fachmann“ auftreten kann, der ſcheue 
h nicht, die beiten, dauerhaſteſten Bienenwohnungen und die zweckmäßigſten 
eräte anzuſchaffen, auch wenn ſie etwas teuer find. (Angeblich!) Denn in 
efem Falle ijt die Bienenzucht eben eine nutzenbringende, fachmänniſch gehand⸗ 
bte Tätigkeit. Man vergleiche doch, überall findet man, in Landwirtſchaft, in 
ewerbe und Induſtrie Maſchinen und zweckmäßige Hilfsmittel (die nicht billig 
1d), die aber das Zehnfache an Zeit jparen und das Hundertfache deſſen leiſten, 
23 ehedem ein Handarbeiter zuwege brachte, zudem mit einer unbedingten 
enauigkeit, die jener niemals würde erreichen konnen. 

Soll die Imkerei dieſer Vorteile verluſtig gehen? Nein! Man überlege 
1h, daß billige Bienenwohnungen mit ungenauen Abmeſſungen dadurch allein 
n das Vielfache teurer werden, daß man in ihnen bei gleichem Zeitaufwand 
ne viel geringere Anzahl von Völkern behandeln kann, eben weil ſie mangelhaft 
arbeitet, unzweckmäßig gebaut und für langſame und zeitraubende Behandlung 
r Bienen eingerichtet find; ferner, daß die vielen Völker, die in ſtrengen Wintern 
aſſenhaft in ihnen zugrunde gehen, ſolche „billigen“ Betriebsmittel im Laufe 
r Jahre mehrfach fo teuer werden laſſen als gut und genau gearbeitete. 

Die Ueberwinterung der Völker iſt früher ſtets als das Meiſter⸗ 
ück des Bienenzüchters eech worden und es mag dies vielleicht auf den 
ten Stülpkorb mit ſeinem feſt eingebauten Wabengebäude auch heute noch zu— 
effen. Für den neuzeitlichen, praktiſch eingerichteten Mobilkaſten und das ihn 
völfernde kräftige Volk gilt das jedenfalls nicht. Wenn man ſich nur dazu 
quemt, ſich von den Irrlehren loszuſagen, die in allen möglichen Schattierungen 
ind) die Imkerwelt getragen werden. — Befolge die nachſtehenden Anweiſungen 
nd Du wirſt Deine Völker ſtets gut und volksſtark durch den Winter bringen. 


1. Ueberwintere nur ſtarke Völker, alfo ſolche, die zum wenigſten 10 Ganz- 
waben Normalmaß gut belagern. 

2. Halte auf junge Bienen, die Du mit junger und geſunder Königin auf 
höchſtens dreijährigem Bau überwinterſt. Viel zu wenig wird die 
Regel beachtet, den Zuchtſtöcken immer nur jungen Bau zu geben (ſiehe 
die Lüneburger Praktiker!), was nicht nur auf die Entwicklung der im 
Frühjahre und Sommer zu erbrütenden jungen Bienen von pele mene 
dem Einfluß ijt, ſondern auch die raſche Eierlage der Königin ganz 
weſentlich fördert. Es erhellt dies aus der Tatſache, daß die junge 
Mutter eben lieber in jungen, Bau, am liebſten in eben erſt vollendeten, 
ihre Eier abſetzt. Ja, ich habe beobachtet, daß Eier geſchloſſen in 
erſt halbhoch gezogenen Zellen ſtanden. Aeltere Waben ſollten immer 


3. Laſſe jedes Volk mit wenigſtens 15 Pfd. Zucker und 10 Pfd. Honig d 


4. Man überwintere die Völker hoch oder abſeits vom Flugloch, d. h. fr È 


Merkmale. 


nur da zur Verwendung kommen, wo fie nie mit Eiern, immer uw 
mit Honig belegt werden können. Häufen fih dann durch ſolche Be 
triebsweiſe die älter gewordenen brauen Waben an, jo tauſcht man ef 
unbedenklich aegen Kunſtwaben um; man ſchmilzt fie ein und gießt fit 
ſchöne gelbe Mittelwände daraus. Es iſt ſicher, daß jeder, der jo va: 
fährt, feine Rechnung viel beffer findet wie der, der mit dem al: 
Wabenmaterial weiter ſich behilft. 


den Winter gehen. Einige Honigwaben find für die Frühſahrsfütterum 
aufzubewahren und vor den Wachsmotten wohl zu behüten, denn der 
Honig ift die Speiſe für die kommende Frühjahrsgeneratio n. 


daß ſie allen Wettereinflüſſen tegut wie möglich entrückt find (Teck 
Liedloff, Schulz⸗Buckow, auch Kuntzſch Nowawes). In Dreietagen 
überwintert man fie auf Doppelnormalrahmen in der 2. und 3. Etage 
‚ (die 1. bleibt frei), in Vieretagern ebenfalls in der 2. und 3. Etage f 
(die 1. und 4. bleiben fret). Im en füllt man die 1. Goze 
mit jungem Bau oder Kunſtwaben aus, ſowie ſich die Völker ftärfe 
zu entwickeln beginnen; am beſten abwechſelnd mit Brutwabe, Sune 
wabe, Brutwabe, Kunſtwabe uſw. 


Beat gar leicht in die Gefahr, zu warm zu werden. Dadurch entitet 


und oft fo falſch gedeuteten Zuſtand zur Folge, der immer die Aur 
löſung des Winterknäuels (zwecks Abkühlung) und damit die Ruhr 
hervorruft. Nur die zu warm ſitzenden Völker bekommen Durſtnot! 
Dieſe Erkenntnis müßte ſich längſt allgemein Bahn gebrochen haben 
Erſt wenn dies geſchehen iſt, wird die Ueberwinterung auf allen Ständen 
eine — „makelloſe“ fein und dann rentiert die Zucht auch. Kühl eir 
ewinterte Bienen leiden niemals an Durſtnot. Das iſt durch forg 
fältige Verſuche von Gühler⸗Treptow und Schulz⸗Buckow vor viele 
Jahren ſchon bewieſen worden. Wenn nur der Züchter Vorſorge trip 
daß die oft beträchtlichem Temperaturſchwankungen nicht an den Winter⸗ 
knäuel herankommen können, indem er für einen möglichſt guten Ab- 
ſchluß des Ueberwinterungsraumes nach außen und für eine möglicht 
gleichmäßige Innentemperatur des Winterſitzes ſorgt, ſo werden ſeine 
Völker vortrefflich überwintern, ohne eines Tropfens Waſſer zu be⸗ 
dürfen. Es ijt verkehrt, wenn Beuten jo gebaut find, daß fte daz 
Niederſchlagen der Waſſerdämpfe, die aus der Atmung des Biener⸗ 
knäuels hervorgehen, geſtatten. Dieſe verdichteten Wafferdämpfe ſind 
ſchädlich, ja, fie find nicht einmal imſtande die Durſtnot zu befeitigen, 
wenn nicht zugleich auch eine von außen kommende Abkühlung der 
Wohnung und des Volkes erfolgt. Es würde hier der Fall eintreten 
wie wenn jemand ein Glas Waſſer tränke, um ſich damit in einer 
überhitzten Zimmer Abkühlung zu verſchaffen; womit ihm indes nicht 
im geringſten gedient wäre. Da hilft einzig und allein nur das 
Fortſchaffen der Ueberhitze. — Man muß deshalb fordern, daß die 
Wohnungen Doppelwandungen oder ähnlichen Schutz nach aupentis 
von etwa 8—10 em Stärke haben, und daß auch Boden und Deck 
der Beute vor Abkühlung geſchützt werden, um auch hier Waſſernieder⸗ 
ſchläge zu vermeiden. Man bringe im oberen Teil der Beuten kleinere 
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Oeffnungen an, an Hand deren man den Temperaturzuftand des Volkes 
zweckmäßig regeln kann. Solche Einrichtungen machen ſich raſch bezahlt, 
und nicht nur durch die vorzügliche Ueberwinterung allein. 


Wie verſtändigen fih die Bienen untereinander? 
Don C. Schachinger in Purgſtall i. N.⸗Gſtr. 


Bewiß würde manches unnütze Herumſuchen im Brutſitze der Bienenvölker 
nterbleiben, wenn wir es mitfühlen könnten, welche Gemütsaffekte in der 30- bis 
O OOoköpfigen Schar der Bienen hervorgerufen wird, wenn die Königin weg- 
nommen oder durch einen Sufall verletzt wird. Schon die Tatſache, daß fle bei 
iden Störungen nicht ſelten die geliebte Mutter derart einſchließen und um- 
ammern, daß ſelbe erſtickt, läßt auf die förmliche Affenliebe ſchließen, mit der die 
ienen an ihrer Mutter hängen. Das Heulen bei beginnender Weiſelloſigkeit ift ein 
icht minder beredtes Heiden dieſer Liebe. 

Auffällig iſt die Raſchheit, mit der fie den Zuftand der plötzlich eingetretenen 
Jeifellofigkeit erkennen, und zwar nicht blos bei dem eigenen Volke, fondern auch bei 
nderen Völkern. Betreffs der letzteren weiß ja jedermann, daß ein weifellofes Volk 
itens der Raubbienen, gleichviel ob dieſe vom eigenen oder von einem Nachbarſtande 
mmen, binnen wenigen Tagen ausfindig gemacht und geplündert wird. 

Bei dem eigenen Dolte erkennen die Bienen den Zuftand der Weiſelloſigkeit in 
rt Regel ſchon nach ungefähr einer Viertelſtunde; fle werden unruhig und laufen 
ulend, gleichſam wehklagend, umher, augenſcheinlich die Mutter ſuchend. 

Dieſe raſche Verbreitung der Nachricht über den Derluft der Königin it um fo 
uffälliger, als man wahrnehmen kann, daß ſich die Arbeitsbienen um ihre Königin 
nft anſcheinend wenig kümmern; blos ihre Leibgarde pflegt für fle zu ſorgen, 
ährend das übrige Volk haftig den verſchiedenen Geſchäften des Stockes nachgeht, 
ane von der Königin irgendwie Notiz zu nehmen. 

Es drängt ſich die Frage auf: Wie kommt es, daß die Bienen fo raſch über den 
Ibgang ihrer Königin unterrichtet werden? ft es der Geruch oder die Sprache, 
elche hierbei als vermittelndes Organ dient? 

Im allgemeinen erkennen ſich die Bienen eines Stockes gegenſeitig aus dem 
vezififhen Geruch, der jedem Volke eigen ift, den wir als „Neſtgeruch“ bezeichnen 
nnten und der ohne Sweifel von der Königin ausgeht, ein Geruch, den wir mit 
iſeren weniger ſcharfen Sinnen nicht wahrzunehmen vermögen, der aber den Bienen 
lbſt dann anhaftet, wenn fie außerhalb des Stockes find und nur überdeckt wird 
i beſonders reicher, duftender Weide, weshalb bei ſolchen die Trachtbienen un⸗ 
helligt auch in fremde Stöcke einfliegen dürfen; für gewöhnlich aber legitimieren 
h die Bienen durch den ihnen anhaftenden Neſtgeruch. Bringt man Moſchus, 
leliſſenkraut oder anderer ſtark riechende Stoffe in den Bienenſtock, ſo wird dieſes 
rkenntnisvermögen geſtört und der Bienenzüchter gründet hierauf manche Operation, 
3 Umweiſeln, Vereinigung der Völker uſw. 

Daß der Neftgerud von der Königin ausgeht, beweiſt unter anderem auch der 
mſtand, daß die Bienen jener Stelle, wo beim Anlegen eines Schwarmes die 
önigin geſeſſen war, noch lange danach belagern und beſchnüffeln, oder daß ein 
ſeiſelhäuschen, in dem fie eingeſperrt war, noch tagelang beſucht wird; bringt man 
e tote Königin in ihre Nähe, fo erkennen fie ſelbe fofort aus dem Gerüche. 

Aber dieſes allgemeine Erkennungszeichen reicht nicht hin, um die oben auf- 
ftellte Frage zu beantworten, ja es erklärt in dem gegebenen Falle eigentlich gar 
chts, weil nach dem plötzlichen Abgange der Königin derſelbe Geruch noch längere 
eit hindurch im Stocke bleibt, und ſomit die Bienen ruhig ihren Geſchäften nad- 
hen könnten ohne ſich der Weiſelloſigkeit bewußt zu werden. Es muß daher noch 
n anderes Verſtändigungsmittel zwiſchen Bienen und Königin geben und ich halte 
für, daß dies in der Sprache, richtiger geſagt in gewiſſen Lauten des Wehklagens 
| 
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beſtehe, etwa vergleichbar mit einem Telephon, das durch alle Wabengaſſen gid 
zeitig klingt. Oder es, ift der Ruf der Königin ſelbſt, der, unſerem Ohre unverne 
bar, alle Inſaſſen des Stockes fort und fort von der Anweſenheit der Mutter va 
zeugt und deſſen Ausbleiben die Unruhe hervorruft, die Eingangs erwähnt wirs 

Daß die „Sprache“ der Bienenkönigin eine große Bedeutung habe, wiſſen = 
ans den Fragen und Antworten, welche ſich die Nachſchwarmköniginnen geber, 
wir als „Tüten“ und „Quaken“ bezeichnen. Solche ganz eigentümliche Cant,“ 
mit einſilbigen, abgebrochenen Worten der menſchlichen Stimme eine gewiſſe % 
lichkeit haben, mögen das vorzüglichſte Mittel fein, durch welches fic) die Königin 
ihrem Volke verſtändigt. Sie ſind aber unſeren Sinnen gleich den vorhin erwähı: 
eigenartigen Geruche nicht wahrnehmbar, weshalb uns diefe Vorgänge gleich mi 
anderen im Bienenvolfe ſtets rätſelhaft erſcheinen werden. 


Naturgemäße Bienenzucht. 
Don Rektor i. R. miſchke, Tempelburg i. P. 


Wie bei anderen Tieren, fo beruht auch bei unſern Bienen das gefa 
Triebleben auf dem Selbſterhaltungstriebe, der fic) hier einerſeits als Er 
und Schwarmtrieb und anderſeits als Bau- und Sammeltrieb zeigt. Der B: 
oder Vermehrungstrieb bezweckt zunächſt die Erhaltung des Bienenvolkes felber, : 
ſofern dadurch die täglich durch Alter oder andere Umſtände abgehenden Bienen e 
fekt werden. Der Schwarm- oder Fortpflanzungstrieb richtet fid auf den Endx 
der Selbſterhaltung, die Fortpflanzung des Bienenvolkes als Ganzes zur Erhaln 
der Art, welche durch das Schwärmen, d. h. die Teilung der Kolonie geſchieht, m 
das Volk ſtark und der Raum im Stocke zu klein wird. Der Schwarmakt als! 
burtsaft eines neuen Volkes bildet alfo nur den natürlichen Abſchluß des Verm 
rungstriebes. — Der Bau- und der Gammeltried der Biene hängen ebenfalls 
mit dem Bruttriebe zuſammen. Wie der Vogel inſtinktiv getrieben wird, zur Er: 
gung von Nachkommen fein Neft zu bauen, fo reinigen und bauen auch die Art: 
bienen aus inſtinktivem Drange heraus die Zellen zur Aufnahme der erftrebten F 
und zugleich der Nährſtoffe, welche fie als Mutter, bezw. Pflegemutter, der zu em: 
renden Brut einſammeln. , 

Die Entwicklung des ganzen Trieblebens Ser Bis 
hängt ab von den Lebensbedingungen, welche ihnen das betreffe 
Gebiet oder Land gewährt. 

Die Heimat vermehrungsreicher, ſchwarmluſtiger (und infolgedeſſen far 
eifriger) Bienen find daher ſüdliche Gegenden mit mildem Klima, in denen die 
zen reichlich Nektar abfondern und gleichzeitig viel Blütenſtaub erzeugen; Senn fi 
währen den Bienen eben die beſtmöglichſten Bedingungen für die Entwickelung ib 
Triebtebens, nämlich reichlich Nährſtoffe zu gehaltreicher Fütterung der Königin v 
damit zur Förderung der Eiablage, ferner zur eigenen Nahrung, um auch Ws 
ſchwitzen und Zellen bauen zu können, ſowie endlich zur Ernährung zahlreicher & 
Sie liefern daher hier neben ungehemmter Vermehrung — auch durch Schmarm: 
ebenfalls einen reichlichen Uberſchuß an Honig für den Imker. 

Unſer rauhere und trachtarme Norden kann im allgemeinen nur eine v 
rungs- und ſchwarmärmere Bienenraſſe hervorbringen, wie fie unfere dunkle der? 
Biene darſtellt, weil die verhältnismäßig ſchlechtere Cebensbedingungen eine umi: 
reichere Vermehrung nebſt entſprechenden Vorräten für gewöhnlich nicht zul 
Die ſchwarmluſtige, ſammeleifrige Italienerin vererbt Saber auch dieſe ihre En 
ſchaften bei uns nicht, ſondern ſinkt allmählich auf die Stufe herab, welche oz 
deutſche Biene einnimmt. während letztere in ſüdlichen Gebieten ihre Leiftunger : 
mählich entſprechend ſteigern würde. l 
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Aber auch bei uns in Deutſchland bilden für die Ceiſtungen unſerer Bienen in 
bezug auf Vermehrung und Honigertrag die je beſonderen Trachtverhält⸗ 
niſſe den Hauptfattor, und zwar nicht nur in den einzelnen Gegenden, fondern in- 
folge Verſchiedenheit der meteorologiſchen Verhältniſſe auch in den einzelnen Jahren. 
Während in gewiſſen Jahren (wenn die Pflanzen zu hinreichender Neftare und gleich⸗ 
zeitiger Blütenſtauberzeugung veranlaßt werden) die Vermehrungsfähigkeit der Bienen 
und damit der Schwarmtrieb zu geſteigerter Entfaltung gelangt, zeigen ſich in an⸗ 
deren Jahren die größten Derfdiedenbeiten. Dies hängt zuſammen mit der Swei⸗ 

ſtofflichkeit der Nahrung der Bienen und ihrer Brut. Der Umſtand, daß die Nah- 
tung der Bienen für ſich und ihre Brut zwei verſchiedenen Brundftoffen entſtammt, 
deren Angebot durch die Natur bedeutend ſchwankt, ergibt mehrfache Rombinations- 
möglichkeiten, die der geſchlechtlichen Vermehrung und — im umgekehrten Verhältnis 
zu. dieſer — der Aufſpeicherung von Vorräten einerfeits förderlich, anderſeits Hinder- 
lich ſind. Ich will darüber nur folgende Aufſtellung machen: 

1. Reihe Neftar- und ebenſolche Pollentracht geftatten den Bienen (bei leiftungs- 
fähiger Königin) nicht nur guten Honigertrag, ſondern auch ſtarke Vermehrung 
(Schwärme). 

2. Reihe Nektartracht bei Pollenmangel ergibt noch beſſeren Honigertrag, aber 
geringe Vermehrung (— wenig oder keine Schwärme). | 

5. Befriedigende bis reiche Pollentracht bei Nektarmangel ergibt nur geringe 
Vermehrung ( wenig Schwärme) und wenig Honigertrag. 

4. Gleichzeitiger Nektar⸗ und Pollenmangel geftatten weder Honigertrag noch in 
Betracht kommende Vermehrung ( keine Schwarme). 

Selbſtverſtändlich treten die hervorgehobenen Begenfäße durch die klimatiſchen 
und meteorologiſchen Derhältniffe hervorgerufen, nur felten in fo ſchroffer Weiſe in 
Erſcheinung, ſondern es handelt ſich glücklicherweiſe zumeiſt um Durchſchnittsjahre 
mit auch durchſchnittlichen Leitungen. Inwieweit fih aber beim Mangel des einen 
der von der Natur in ſo ſchwankendem Maße angebotenen beiden Nahrungsmittel 
— bei minder gehaltreicher Fütterung der Königin — eine Einſchränkung des Brut- 
einſchlags und damit auch des Schwärmens zugunften des Honigertrags ergibt, geht 
genügend aus obiger Aufſtellung hervor. Unter 1 find die höchſt ſeltenen guten 
„Honig- und Schwarmjahre“, die nur in heißen Sommern eintreten, unter 2 die vor- 
wiegenden „Honigiahre“ gekennzeichnet. Zu beachten ift dabei jedoch auch. daß die 
Bienen bei ihrer Sammelarbeit den Nektar infolge ſeiner Süßigkeit nach Möglichkeit 
bevorzugen. 

Eine bedeutende Rolle ſpielen in bezug auf Vermehrung und Honigertrag aber 
atid) ſtarke Völker mitguten Königinnen, erſtere inſofern, als fie bei 
größerem Sammeleifer mehr Brut pflegen, d. h. erwärmen und ernähren können, 
letztere inſofern, als ihre Cierlegefähigkeit verſchiedene Grade aufweiſt. Es iſt be- 
kannt, daß die Cierlegetätigkeit erft im zweiten Jahre ihren Höhepunkt erreicht, wäh- 
rend dieſelbe im dritten wieder ſinkt und im vierten Unfruchtbarkeit eintritt. Mit der 
größeren oder geringeren Eiablage aber ſteigt und fällt auch der Verbrauch an Brute 
futter und in ungekehrtem Verhältnis dazu ebenſo der Honigertrag. 

Desgleichen find naturgemäße Bienen wohnungen in unferem 
Betracht von größter Bedeutung. Au kleine Wohnungen leiſten dem Schwärmen zu 
ungunften des Honigertrags Dorfhub. Neben genügender Größe und Warmbhaltig- 
keit kommt auch die innere Einrichtung ſowohl hinſichtlich der Vermehrung als auch in 
bezug auf den Honigertrag febr in Frage. (Vergl. meine Dolfsbeute!) 

Endlich iſt auch die entſprechende Blenenpflege von großem Einfluß auf 
Schwärmen und Honigertrag. Das beweiſen am beſten die Imker der Lüneburger 
Heide, welche mit ihrer Triebfütterung in natürlicher Weiſe eine beſſere Tracht nad- 
bilden, um zunächſt viele Schwärme und dann während der Heideblüte eine reiche 
Späthonigernte zu erzielen, wodurch ſie zugleich im Laufe der Zeit aus unſerer 
ſchwarmträgen deutſchen Biene die ſchwarmluſtige Heidebiene erzüchtet haben. 
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Da jedoch in früh- und Sommertrachtgegenden durch das Schwärmen der Bien 
fih in den wenigſten Fällen ein reicher Überfhuß an Honig für den Imker ergibt, 
hält man es hier faſt allgemein für richtig, dasſelbe durch Unterdrückung 
des Schwarmtriebes zu verhindern. Das geſchieht bekanntlich durch vet 
ſchiedene künſtliche Eingriffe, nachdem das Volk faſt die Schwarmreife erreicht hat. 
Wir wollen ſehen, ob das Verfahren, vom Naturſtandpunkt aus betrachtet, ar- 
gebracht ift! . 

Soweit bei diefen Eingriffen eine Vernichtung ungeborener Bienenweſen in 
Frage kommt (wie 3. B. bei Anwendung des Baurahmens) liegt nicht nur eine Der- 

eudung der Bienenkraft zur Erzeugung ſchon im Entſtehen zum Tode beſtimmtet 
achkommen, ſondern zugleich noch eine Roheit“) vor, die fih ein „Bienenvater“ nicht 
leiſten ſollte. 

Sofern es fidh, wie z. B. bei dem am meiſten angewandten Einengen der Köni⸗ 
gin, nur um eine Einſchränkung der Eiablage und damit der Brut handelt, iſt Sas 
Verfahren zwar als wenig volksmäßig (bezw. volksgemäß) anzuſehen, vom biolo⸗ 
giſchen Standpunkt aus läßt ſich jedoch dagegen nichts einwenden, zumal die Natur 
diefe Einſchränkung (fiche oben!) in vielen Jahren felber herbeiführt. Aber dieſe läßt 
dann auch wieder Jahre folgen, in welchen die Vermehrung in Schwärmen der 
Bienen ihren normalen Abſchluß findet und ſomit ein Ausgleich herbeigeführt wird. 
In den ſchwarmarmen Jahren nun noch eine höchſtüberflüſſige künſtliche Cinſchrän⸗ 
kung der Brut vorzunehmen, ift heller Unfinn. Nur in den ſchwarmreichen Jahren 
wäre dieſelbe gerechtfertigt. Wird jedoch dieſe Bruteinſchränkung dauernd und noch 
dazu ganz verſtändnislos (d. h. ohne verſtändige Rückſicht auf die einzelnen Jahre 
bezw. Jahreszeiten) angewandt, fo tritt nicht nur allmählich von Generation 38 
Generation eine Herabminderung des Schwarmtriebes, fondern damit zugleich auch 
eine ſolche der übrigen Triebe. alfo des Bau- und Sammeltrlebes, ein. Das Voll 
verliert mithin ſeine Leiſtungsfähigkeit, es degeneriert. 

(Schluß folgt.) 


Die Ausländerei in der Raſſenzucht. 
Von Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinbach. 

Die Raſſenzucht der Schweizer Imker gilt heute in Deutſchland als, vor- 
bildlich. Streben wir dieſem Vorbild ſchon folgerichtig nach? Offenbar nicht. 
Man kann zwar nicht geradezu ſagen, daß eine Mode die andere abgelöſt hätte, 
aber etwas derart iſt im Spiel. Vor Ausbruch des Weltkrieges konnte man in 
Deutſchland neben den Schweizer Raſſeköniginnen noch gleichberechtigt die gold⸗ 
elben Amerikanerinnen ausgeboten leſen; und auch Krainer- und Italiener Handels- 
bienenſtände unterhielten in unſeren Imkerzeitſchriften ihre koſtſpieligen Ankündi⸗ 
gungen wohl nicht aus eitel Trotz und Hartnäckigkeit. Der Krieg hat uns auf 
uns ſelber geſtellt. Aber den Schweizer Raſſeköniginnen gegenüber haben wir 
es noch nicht zur Selbſtbeſinnung gebracht. Wir verbreiten nach wie vor die 
Schweizerin; obwohl dieſes Verhalten den Grundſätzen der Schweizer Raſſenzucht 
offenbar entgegengeſetzt iſt. — So ſcheint es in Deutſchland, im allgemeinen um 
dieſen Gegenſtand beſtellt zu ſein. 

In Baden nun entſchloß ſich auf der Landesvereinstagung die kürzlich in 
Offenburg ſtatifand, ein Teil des Vorſtandes zu der wahrhaft unzeitgemäßen Pro⸗ 
klamotion einer wiederum neuen und anderen Ausländerei. Mit Mühe und Not 
haben nach und nach in den Bezirksvereinen die Raſſenzüchter, die in der all⸗ 
mählichen Schaffung einer zuverläſſigen, unſerer Verhältniſſen entſprechenden Raſſe 
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ine unſerer weſentlichen Aufgaben erblicken, es zu einer gewiſſen Geltung und 
vefolgſchaft gebracht. Naturgemäß hatte mancher von uns die Ueberzeugung, 
aß der bisher und offiziell vom Landesverein eingeſchlagene Weg noch erheblicher 
Berichtigungen bedurfte; die ſich aber in der Ausführung von ſelber ergeben 
pürden. Eine einheitliche und folgerichtige Stellungnahme des Landesvereins— 
'orſtandes ſchien aber jedenfalls eine ſtetige Entwicklung in der Richtung auf 
njer Ziel zu verbürgen. Denn was unſeree Bienenzucht während der 
etzten Jahrzehnte hauptſächlich gemangelt hat, das war die Stetig⸗ 
eit. Wie mußte nun es auf die Allgemeinheit wirken, wie ſchmerzlich mußten 
bir Raſſenzüchter empfinden, daß vom Vorſtandstiſch unvermittelt ein neuer 


Vechſel ausgerufen wurde. 
. 
è 


Man hatte auf Prof. Zanders Nigrazucht geſchworen. Sie hatte die Grund⸗ 
age für die geſamte badiſche Raſſenzucht abgeben ſollen. Nun hatte aber das 
ſuserwählte Nigravolk, als es auf den Hauptzuchiplatz verbracht war, im Wider⸗ 
pruch zu der ſozuſagen vertragsmäßigen Schwarmfaulheit geſchwärmt, was nach 
Drts- und Klimawechſel Bienenvölker nicht felten tun. Weiter zeigte die Zucht in der 
sarbe nicht die gewünſchte Einheitlichkeit; — wie ſchwer derlei gerecht und richtig zu 
eurteilen ift, darauf wurde durch einen in der Verſammlung verleſenen Brief 
of. Zanders Hing wieſen. Endlich ſchienen die vom Hauptzuchtplatz verſchickten 
töniginnen nicht diejenige Volksart zu liefern, die in den einzelnen Gegenden 
Zadens erwünſcht geweſen wäre; fie erwies fich vielerorten als „zu kalt“. 

Statt daß man nun aus den mit der Nigrazucht gemachten Erfahrungen 
ie nötigen Schlüſſe zog, und die bisherige Stellungnahme entſprechend berich— 
igte, verließ man dieſe überhaupt und ging mit fliegender Fahne von der 
Ich weizerin zur — Fran zöſin über: um mit dieſer ſpäter aller Wahrſchein⸗ 
ichkeit nach durch aus entſprechende unerwünſche Erfahrungen zu machen. Und 
das fol, wenn jo raſche Wandlungen erlaubt find, aus der bitter nötigen 
Stetigfeit der Entwicklung unſerer Raſſen zucht werden? 

Anſcheinend war die erite überſchwänglich günſtige Beurteilung der Nigra- 
ucht auf ungenügende Prüfung hin errolgt. Und nun, wo man hinreichend Grund 
u haben meinte, um die in zehn Generationen in Deutſchland weitergezüchtete 
Schweizerin als zu kalt fallen zu laffen, konnte man noch mit jo leichtem Schwung 
ie faſt unbekannte, kaum eingeführte Franzöſin auf den Schild erheben und ſie 
ut all den Hoffnungen bekränzen, die die Schweizerin nicht erfüllt hatte? 

Die Schweizerin war zu kalt und für unſere Frühtracht unges 
ignet, doch wohl weil Baden wärmer iſt als die Schweiz. Wenn aber die 
franzöſin einheitlicher und gleichmäßiger war — wie in der Verſammlung gee 
ühmt wurde — verdankte fie dies etwa der Tatſache, daß man in jener frans 
öſiſchen Gegend minder kurzentſchloſſen der einen Mode die andere folgen ließ? 
Vas alſo war aus der günſtigen Beurteilung der Franzöſin zu folgern? 

Mode! Mode! Nichts als Mode! Was hat ſich gegen früher ge ändert? 
früher galt die Mode den Farbigen, jetzt gilt fie den Schwarzen. Als ob z. B. 
ie ſchwarze Heidebiene eine für uns geeignete Raſſe wäre! Als ob überhaupt 
ie Farbe an ſich etwas bewieſe! Als ob ſie Geburtsſchein und Adelsbrief er— 
etzen könnte! Leichtſinnig hatten wir die einheimiſche Biene dahingegeben und 
infere Liebe an die Italienerin gehängt Dann wurde in der Krainer eine noch 
egehrenswertere Biene enıdedt. Und dann folgte der ganze Chor aller auf der 
erde möglichen, denkbaren oder in Wirklichkeit vorkommenden Bienenraſſen, ſie 
De mußten heran — mit Ausnahme merkwürdigerweiſe der benachbarten frans 
öſiſchen Biene, denn Schwarz war damals verachtet — bis daß endlich die Cre 
enntnis dämmerte, daß es nichts war mit dem Grundſatz, dem man huldigte: 
je fremder, deſto beſſer! Die ſchreckliche charakter⸗ und ſtilloſe Zeit der achte 
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ziger und neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, die den Straßen unferc 
deutſchen Städte ein fo entſetzliches Gepräge gibt, diefe ſelbe Zeit hat unſere deutick 
Bienenzucht zerrüttet und des ſicheren Untergrundes beraubt. Und trotzdem fol 
nachdem die Schweizerin ſich als zu kalt erwieſen hat, — nach dem Vorbild de 
Schweizer Raſſen zucht? — die Franzöſin den Reigen beſchließen. 

Hat man es in Deutſchland ſchon einmal fo gemacht wie es die Schwein 

emacht haben? Ging etwa der badiſche Landesverein, um feine Raſſenzucht ar 

ie Beine zu bringen, nach dem Vorbild der Schweizer Imker im eigenen Urt 
umher und ſuchte aus den vielgerühmten Winkeln des Landes und Zinken ds 
Gebirges die von der Natur für unſere Verhältniſſe herangezüchteter 
Bienenſtämme hervor, um fie zur Grundlage unſerer Zucht zu macher 
Hat man, nachdem die Nigrazucht verſagt, dieſen Gebrauch nur verſucht und e 
wogen? Oder gab man etwa unwilkürlich der Franzöſin ſchon darum den Ba 
zug, weil man es zwar ſchon mit der ganzen Welt vergebens verſucht batte, ut 
der Franzöſin aber nicht? Freilich, warum ſollten gerade die a Snir 
von einem althergebrachten deutſchen Laſter laffen? „Wer der Deutſchen adic. 
der findet einen beſonderen Fürwitz und Mangel an ihnen: daß fie aller Dirx 
eher achthaben, ſuchen, nachfragen und bewundern, denn ihres eigenen Dings. 
durchwandern alle Welt bis zu den äußerſten Inſeln, erſpähen neugierig als 
Fremde, und von ſich ſelbſt wiſſen fie nichts. Und fo geht es mit den Deutſcher 
zu, daß fie immerzu wähnen, des Andern Kuh habe ein größer Euter ..... & 
beſchrieb es vor vierhundet und vier Jahren Willibald Pirkheimer, des große 
Albrecht Dürer Freund. Schon damals benahmen fih die Deutſchen „wie re 
Affen“, „alfo das Germania jetzt voll deutſcher Franzoſen ijt.” Warum folte d 
heute oder gar in der deutſchen Bienenzucht anders fin! 

Nein, wir wollen nicht das Fremde um der Fremdheit Willen verdamma 
Aber was führen wir dann immer das Vorbild der Schweizer Imker im Munde 
Haben die Schweizer von auswärtigen Stämmen gezüchtet? Wir wollen tə 
für unſere Verhältniſſe geeignete Biene nehmen, woher wir fie bekommen: un 
wäre es aus Frankreich. Aber haben wir ſie denn von dort her zu erwarte! 
Gewiß wird es einzelne franzöſiſche oder ſchweizeriſche Ortlichkeiten geben, de 
einzelnen deutſchen Ortlichkeiten ähneln. Aber traf dasſelbe nicht auf einzebr 
Amerikaner⸗, Italiener⸗, Krainer⸗, Banaterſtämme zu; die noch jetzt verſchmen 
werden, weil ihre Einkreuzung das Gefüge der einheimiſchen Zucht zerbroche 
hat? Wie konnte jemand, der jemals die Schweiz im Frühjahr geſehen, erwarte 
daß die dort im Verlauf von Jahrhunderten und Jahrtauſenden entſtandene Biene 
raffe im allgemeinen für uns geeignet wäre? Und wer kann, nachdem er eira 
Winter an franzöſiſchen Kaminen verbracht hat, annehmen, diefe ſchöne (hwak 
ſranzöſiſche Biene fet darum auch den Unbilden des deutſchen Gebirges gewachſer! 

Nehmen wir uns doch auch die Erfahrung zu Herzen, daß zehn Generation 
einheimiſcher Weiterzüchtung an dem „zu kalt“ der Nigrazucht nichts geänder 
haben! Hat, wer einheimiſche Stämme a, hat, nicht ebenfalls eine eritar: 
liche Standhaftigkeit dieſer durchgezüchteten Völker allen möglichen Einflüſe⸗ 
gegenüber feſtſtellen können? Müſſen wir alſo nicht endlich zu dem Schluß komma 
dan z. B. die franzöſiſche oder die ſchweizer Biene zwar zum Einſchieben 
unſere Zucht, zur Berichtigung verfehlter früherer Einkreuzung in eint long 
daß Grundlage unſerer Zucht aber die wirklich einheimiſche Biene ſein muß. 
z. B. in Baden im Hinterland wie im Schwarzwald in einzelnen einwandfter 
Stämmen erhalten iſt? 


+ 
+ 


Was uns badiſche Raſſenzüchter an dem Offenburger Vorgang ganz beſonde 
betrübt hat, das war noch ao einmal die unbedachte Schilderhebung einer n 
Mode, vielmehr war es, was daraufhin aus der Mitte der Verſammlung erfol 
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Denn ſofort nachdem die Front vom Vaterlandstiſch ſelber aus preisgegeben war, 
wagte ſich wieder die Partei Derer hervor, die vermeintlicherweiſe „von der beſten 
Kuh die Kälber“ nachzieht, und unter dem unverholenen Beifall eines erheblichen 
Teiles der Verſammlung wurde mit beredten Worten gegen die ganze umſtänd⸗ 
liche verhaßte Raſſenzucht wie gegen überflüſſigen Profeſſorenkram Sturm gelaufen. 

Man mag bedauern, daß ie Bedeutung der Raſſenzucht nicht fo leicht er- 
ſichtiich ift, wie es der Durchſchnittsimker verlangt. Jedenfalls aber können über 
den Wert von Zucht, Raſſe, Stämmen rur diejenigen entſcheiden, die mit der 
nötigen wiſſenſchaftlichen Unvoreingenommenheit auf Grund von Jahre lang fort- 
geſetzten Beobachtungen, Verſuchung und Aufzeichnungen urteilen. Nur ſo werden 
die Geſetze herausgefunden, deren Anwendung unſere Bienenzucht wieder auf ge⸗ 
ſunde Bahnen bringen wird. So einfach iſt das Ding wahrlich nicht, daß jeder 
naſeweiſe Imlerkollege, wenn er etwa an den erſten Hinterleibsringen gewiſſe fable 
Möndchen entdeckt hat, feinen Gevatter Züchter mit einem verſchmitzten Lächeln 
abtun könnte. Die Raſſenzucht wird immer eine Vertrauensangelegenheit bleiben. 


Unſere diesjährige Flugzeit. 


Der Verlauf des Sommers war hier für die Bienen ganz gut zu nennen. 
Sie kamen gut durch den Winter, konnten zeitige Ausflüge machen und mußten 
dann allerdings im April zum größten Teil, des anhaltend trüben Wetters wegen, 
u Hauſe bleiben, und zehrten ihren Wintervorrat auf nebſt dem gereichten 
Futter. Infolgedeſſen blieben, von 5 Ausnahmen, die ſchon Anfang Mai 
fielen, abgeſehen, die Schwärme etwas lange aus, kamen dann aber reichlich, doch 
habe ich nichts vom Kahlſchwärmen bemerkt, es war alſo reichlich Volk vorhanden, 
das auch von Raps, der ja jetzt reichlich angebaut wird, ſowie von den Akazien, 
die nicht reich blühten, aber gut honigten, von den Wieſen und Wäldern, ſelbſt 
von den nicht im beſten Ruf ſtehenden Linden (betreff des Honigs) reichlich ein⸗ 
trug, woran auch das viele ſchöne Wetter ſeinen Anteil hatte. Im Juli wurden 
die Eichen ſtark beflogen, es war alſo der ſogenannte Honigtau, über den ſich 
ja die Gelehrten noch nicht ganz einig ſind. Man freute ſich, daß die Bienen 
zwiſchen Lindenblüte und Kornblüte einerſeits, wie Heideblüte und Buchweizen 
andererſeits, überhaupt etwas fanden, ich wünſchte aber, daß die Bienen mit ſamt 
ihrer reichen Brut, den Honig ſelbſt verzehrten, denn ich lernte dieſes Produkt 
als eine trübe, unangenehm ſchmeckende Maſſe kennen, die man den lieben Bienen 
gerne gönnt, wenn es ihnen ſelbſt nicht ſchadet. Ob aber die Bienen überhaupt 
etwas eintragen, das ihnen ſchädlich iſt? Behauptet wird ja dies von den meiſten 
Imkern. — Der Juli brachte trübe Tage wie helle, daß die Bienen aber dabei 
beſonders untätig waren, kann man nicht behaupten. Allerdings zeigen ſich die 
fia u man findet auffallend oft Bienen an der Erde kriechen, die verklammt 
ind und der wärmenden Sonnenſtrahlen entbehren. Neben vielen alten flug⸗ 
müden, ſcheinen mir auch ganz junge Bienen dabei zu ſein, denen bei dem erſten 
Ausfluge die kalte Luft zu arg zuſetzte. Ja, die alten können nicht mehr arbeiten, 
und die jungen wurden dahingerafft. Volkreiche Bienen können wir trotzdem 
in die Heide ſchicken, wo ly EHI, reiche Vorräte ſammeln können, um 
unſere immer noch unerfreulichen Nahrungsmittelverhältniſſe verbeſſern g helfen. 
Na, wenn dieſe Zeilen an die Leſer kommen, dann re hierüber Gewißheit. 
Viel gutes Flugwetter nach der Heidezeit, wenn ſonſt nichts mehr zu holen iſt 
draußen, das ſehen viele Imker nicht mehr gern, „denn“ ſagen ſie, je mehr ſie 
fliegen, „je mehr verzehren ſie und es geht dann über die Wintervorräte her. 
Auch gibt es um ſo mehr Verluſte an Bienen, weil der Nachwuchs nach und 
nach aufhört.“ 

Hieran iſt ja etwas Wahres, aber bagegen können wir nichts machen, ein⸗ 
ſperren dürfen wir die Bienen nicht, ſie haben ohnehin eine lange, wahrſcheinlich 
— . i 


Fa. 
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wenig gewünſchte Ruhezeit vor ſich. An vielen Stelen finden fie auch noch das 
tägliche Brot und wenn auch nicht, fo freuen wir uns doch ihres fröhlichen Ge 
ſumms, denn ſo manche liegt ſpäter tot auf dem Bodenbrett. 


F. Steine mann. 


Nen erſchienene Bücher. | 


Vortätig bet €. J. W. Feſt, Leipzig 


Bergiſche Bienenzucht von Amtanwaltſchaftsrat W. Schmitz. Vohwinkel 1918. 
Im Selbſtverlag des Verfaſſers. 160 Seiten. Preis gebunden M. 7.50. 


In dem anziehend geſchriedenen Buche zeigt fih ein bewanderter Imker von Beobachtungsgade 
und ſelbitändiger Erwägung, deſſen Ideengang beſtrebt ijt, unter einfachen Berriebsverhäliniſſen 
und geſchickter Handhabung zur Hebung der Bienenzucht beizutragen. Unter Darlegung der be 
kannten Behandlungsarten vertritt der Berfajjer in der Bergiſchen Stockfor m ein eigenes, finm 
reiches Verfahren, deſſen verſchiedene Vorteile dei Benugung des Breitwaben nockes ſowobl wie 
auch des Hochſtänders, Blätterſtockes und Maga inſtockes ans fuhr ich dargelegt werden. Die hierbei 
gegebenen zahlreichen Winke und praktiſchen Durchführungen find hochſt ſchägene wert und für 
en Bienenwirt von bleibendem Wert, ſodaß dieje allein ſchon einen erfreulichen Gewinn bes 

euten und geeignet find, das intereſſante Buch auf das ange legentlichſte zu empfehlen. Bib. 


Die Brutkrankheiten und ihre Bekämpfung. Don Prof. Dr. Enoch Zander 
(Candesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen) Mit 8 Tafeln und 11 Abbil 
dungen. 69 Seiten. Stuttgart 1919. Verlag Eugen Ulmer. Preis M. 3.50, 


Die von beruiener Hand verfaßte Schrift verpflichtet zu eingehendem Studium. So gründ⸗ 
lich wiſſenſchaftlich fie angelegt ift, fo klar und leichtverſtändlich find neben bildlichen Erläuterungen 
die frudjtbaren Belehrungen, die über Weſen und Behandlung der Brutkrankheiten gegeben find. 
Es ift für jeden Bienen halter eine unerlaßliche Pflicht, die Brutertrantungen in ihren ſchädiger⸗ 
den Wirkungen kennen und bekämpfen, namentlich auch für deren Vorbeugung alle die ke 
dingniſſe und Schußzmaßnahmen anwenden zu lernen, die zu einer dauernden Geſundung der 
Bienenvölker die Grundlagen bieten. Die Vorzüge der erſten Auflage vereinigen fih in erhöhtem 
Maße auch in der zweiten, die durch die Hinzugabe der Behandlung der Pilzkrankheiten einen 
ſehr ſchätzenswerien Zuwachs erhalten hat. Das unentbehrliche Buch muß in aller Hände fen, 
die mit Bienen Umgang pflegen. Das mögen fic) vor allem auch die Vereinsvorſtände gejagt 
ſein laſſen. 8 wtb. 


Selbſtanfertigung von Bienenwohnungen. Don Oberlehrer Otto Dengg. 
Lehrmeiſter⸗Bücherei. Nr. 412 — 413. Mit 60 Abbildungen. Verlag Had 
meiſter & Thal, Leipzig. Preis M. —.80. 


Das treffliche Heftchen wird vielen, die darauf angewieſen find, ihre Beuten ſelbſt Gerzu- 
ſtellen, ein willkommener Berater fein. Der berufene Verrajjer verſteht es ausgezerwnet, feine 
vielfeiti,en Erfahrungen zur Geltung zu bringen. Unter Beigabe von ſehr deutlichen Zeichnungen 
wird die Heritellung der verſchiedenen Arten von Beulen gelehrt, von Stroybeuten ſowohl wie 
von God- und Breitwabenkäſten mit un? ohne Wuifägen. Es werden die Zubehörungen und 
Einzelheiten eingehend behandelt und abgebildet und ſeidſt die notwendigen Handwerkzeuge werden 
bildlich vor Augen geführt Uleberhaupt ijt das Ganze bei aller Kürze in jo vollſtändiger und 
deutlicher Weiſe gefaßt, daß jeder Lefer feine Freude daran haben wird. Wir empfehlen das 
billige und ſehr lehrreiche Büchelchen aufs angelegentlichſte. Jeder Imker kann daraus bib. 

t 


Der Bien muß — . Kurzgefaßte allgemeinverſtändliche Anleitung zum Betriebe 
neuzeitlicher, gewinnbringender Bienenzucht für Kriegs⸗ und Friedenszeit von 
R. Nußbaum, Bürgerſchullehrer und Lehrer für Bienenzucht an der Landwittſch. 
Kreisſchule in Wurzen. Zugleich Handreichung für Rriegeverlegte. Berlin 1919. 
Verlag Fritz Pfennigſtorff. 77 Seiten. Preis M. 1.50. 42 Abbildungen. 


Die Belehrung in der Vienenwirtſchaſt wird hier in erzählender Norm meiſt nach eigenen 
Erfahrungen des Verfaſſers anziehend und gefällig gegeben. Alles was der Neuling zu wijen 
nötig hat, ift ſorgfältig berüdjichtigt und zum klaren Verſtändnis angemeſſen durch gute Addil⸗ 
dungen unterſtützt. So dient das zeitgemäße Werkchen feinem Zwecke, Anregung für die geordnete 
Bienenpflege zu wecken, in vollkommenem Maße. Der Bien muß — wie nach dem Verfaſſer zu 
ergänzen iſt — in der uns ſchwer auferlegten bedrängten Zeit mit aufbauen helfen. Sunad if 
aber andererſeits auch der Bienenzüchter notgedrungen an zewieſen, ſich verläßlicher Führung, wie 
ſie in dem vorliegenden Bändchen zur Verfügung geſtellt iſt, anzuvertrauen. Zumal, wer fid 
zur Einführung der Gerſtung⸗Beute eniſchließt, wird hier feine ganze Befriedigung finden. Bth 
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Preis für Königinnen. Pfarrer Ludwig hat die Preisfrage auf dem 
Kurs am zoologiſchen Inſtitut in Jena zu löſen verſucht, indem er von dem 
Verhältnis zwiſchen Honig und Bienenpreis ausging, der in Friedenszeiten be⸗ 
ſtanden hat. Hiernach koſtete eine Königin in Frieden etwa 4 mal jo viel wie 
ein Pfund Honig, ebenſo wurde eine beſetzte Bienenwabe (Ganzwabe!) bei Bee 
rechnung eines Volkes im Frühjahr etwa 4 mal fo hoch bewertet wie 1 Pfund 
Honig, und ſchließlich wurde 1 Pfund Bienen 2½ —3 mal fo hoch bezahlt wie 
1 Pfund Honig. Wenn man nun als Mindeſtpreis für 3 Pfund Honig 5 Mk. 
lee ſo hat jetzt eine junge befruchtete Königin einen Wert von 20 Mk., eine 
beſetzte badiſche Wabe iſt 10 Mk., ein Volk auf 14 Waben alſo im Frühjah 


140 Mk. wert. Ein Pfund Bienen würde ſich demnach auf 12,50 Mk. bis 
15 Mk. ſtellen. 


Die Frage, ob eine Honigfälſchung mit den legigen hilfsmitteln der 
Chemie in jedem Falle ſicher zu erkennen iſt, wird von Dr. M. Fleiſchmann mit 
dem Bemerken verneint, daß es ein derartiges Univerſalmittel wohl niemals geben 
wird. Neben den durch die verſchiedenen Reaktionen feſtzuſtellenden Analyſen⸗ 
werten glaubt er in zweifelhaften Fällen ſtets der Zungenprobe den Ausſchlag 
paea zu follen; eine Beanſtandung auf den analytiichen Befund hin fei ohne 
ie Zunge eines Sachverſtändigen nicht möglich. Wie aber, wenn dieſe Zunge 
verſagt? Es iſt vorgekommen, daß ein Zungenſachverſtändiger eine Schmiere 
von 10% Mexikanerhonig und etwa 90% Invertzucker als Wieſenhonig be- 
one und auf Verhalt fich entſchuldigte, er kenne nur deutſche Qonige und 
eine ausländiſchen. Es wäre eine dankbare Aufgabe der Vereine, den Unters 
ſuchungsſtellen geübte Zungenſachverſtändige namhaſt zu machen. Dadurch würde 
dem ehrlichen Honighandel ein großer Dienſt geleiſtet. 

Zur Vereinigung bon Schwärmen empfehlen mehrere Blätter folgendes 
Verfahren: Man drängt ein Volk auf ſo wenig Waben als nur möglich im 
vorderen Teil des Kaſtens zuſammen und trennt den leer gewordenen Raum 
durch ein mit Reißnägeln befeſtigtes Zeitungsblatt von dem beſetzten ab. Nun 
bringt man den andern Schwarm hinein und ſchließt die Beute. Beide Familien 
nagen allmählich Oeffnungen und Durchgänge in das Papier, befreunden ſich 
unterdeſſen miteinander und fühlen ſich ohne Beißerei als ein Volk. 

Für Anfänger gibt der „Prakt. Wegw.“ einige, wenn auch nicht gerade 
neue, jo doch ganz beachtenswerte Ratſchläge. die gewiß auch manche andere mit 
Nutzen leſen werden. Da heißt es z. B.: So du irgendwo lieſt, daß der oder 
der Stock 65 Pfund Brutto brachte, laß dich nicht verblenden und überſchlag 
deinen Ertrag nicht ſchon im Voraus darnach. Rechne vielmehr, daß du das 
erſte Jahr nicht viel, das zweite Jahr weniger und im dritten Jahr am Ende 
gar nichts ernten wirſt. Wenn es ja anders kommt, dann biſt du wenigſtens 
nicht enttäuſcht, oder doch angenehm. Sollteſt du endlich jemals Honig kaufen 
müſſen, dann gehe nicht zu einem andern Imker mit den Worten: Du ſeieſt 
auch Imkerkollege, hätteſt aber nichts geerntet und ſo, in der Hoffnung, dann 
beffer bedient zu werden. Glaube mir, die Hälfte aller Imker find Profit- 
menſchen wie die andern Menſchen auch und werden es bleiben, trotz aller an⸗ 
erkennenden Verſuche, in ethiſcher Beziehung veredelnd auf ſie einzuwirken. — 
Der kennt ſich aus! 


Die Frage, wann der Schwarm in die neue Wohnung gebracht werden 
pn, ift noch wenig geklärt. Der Schriftleiter des „Prakt. Wegw.“ hat es ſtets 


o gehalten, daß er die eingefangenen Schwärme bis zum Abend ſtehen ließ oder 
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in eine finſtere Ede des Bienenhauſes ſtellte. Erſt in der Dämmerung oder 
gar erſt am nächſten Morgen kamen ſie in die Wohnung. Dieſes Jahr folgte 
er den Anweiſungen vieler Lehrbücher, die alsbaldiges Einbringen verlangen. 
Der Erfolg wird von ihm als glänzendes Fiasko bezeichnet. Die Bienen fl 
ſtets aus dem Stocke oft bis zur Hälfte wieder dem Muttervolke zu. Beſſer 
war das Ergebnis ſchon, wenn nur Mittelwandſtreifen gegeben wurden; dann 
konnten die Bienen eben ſchnell wieder eine richtige Traube bilden. Letzteres 
iſt bonae wichtig bei Nachſchwärmen, die oft mehrere Königinnen befigen, 
fih alfo zunächſt noch nicht als einheitliches Ganzes fühlen. Harney fügt Hinzu, 
daß das Zurückfliegen niemals in den erſten Minuten erfolgte, fondem erft 
dann, wenn die Bienen wieder aus der Ueberrumpelung, die das Einbringen nım 
doch einmal iſt, erwacht waren. 


Kunſtſchwarmbildung. In der württemb. Bienenpflege tal sare Ingenieur 
L. das Sihlerſche Verfahren folgendermaßen als das einfachſte der bis jetzt 
bekannten: der Weiſelkäfig mit befruchteter Königin wird mittels eines Drahtes 
am Boden eines Schwarmfangkorbes befeſtigt. Darauf werden aus mehreren 
ſtarken Völkern einige Waben mit jungen Bienen in den Korb gefegt, bis der 
Ableger ſtark iſt. Alsdann verſchließt man den Korb mit einem Tuch, das in 
der Mitte ein etwa 15cm großes, mit Drahtgeflecht verſchloſſenes Loch Hat 
Dann rollt man den Korb einigemal auf dem Boden hin und her. Die Bienen 
brauſen ſtark und verbreiten einen eigenartigen angenehmen Geruch. Der Korb 
wird dann mit dem Weiſelkäfig nach oben und der Tuchöffnung nach vorn etwa 
eine halbe Stunde oder beſſer bis zum Abend an einen ſchattigen Ort geftellt 
Der Ableger beruhigt ſich inzwiſchen vollkommen und nimmt die Königin an. 
Nun wird der ganze Ableger oder Kunſtſchwarm in eine mit Waben ohne 
Drohnenbau, Mittelwänden oder Anfängen ausgeſtattete Beute laufen gelaſſen. 
Am andern Morgen ſchon haben die Bienen die Königin angenommen. Di 
weitere Behandlung erfolgt in üblicher Weiſe. Statt des Korbes kann man auch 
eine mit reichlicher Lüftungsvorrichtung verſehene Schwarmfangkiſte verwenden, 
dieſe ſamt den Bienen kräftig auf den Boden ſtoßen und eine in Zuckerwaſſer 
etauchte unbefruchtete Königin ſofort zulaufen laſſen. Befruchtete Königinnen 
Pst man im Weiſelröhrchen zu, gibt 1—3 Tage Dunkelarreſt nnd bringt dann 
erſt den Sammelſchwarm in ſeine Wohnung. Grundgedanke: zunächſt Ver⸗ 


wirrung, dann Herbeiführen des Schwarmzuſtandes. M. Frey. 
| + | Kleine Mitteilungen. | — 


Spättracht im Bienengarten. Dielen Gartenbeſitzern ift nicht bekannt, daß die 
ungeerntet gebliebenen Radieschenpflanzen, die man in die Stengel ſchießen läßt. 
eine vorzügliche andauernde Herbſt-Bienenweide liefern. Einetlei, ob im Frühjahr 
die runden oder langen, die weißen, gelben oder roten Arten zur Ausſaat gewäbl: 
werden, ſie treiben bis zu einem Meter hohe Blütenſtengel und blühen von Endt 
Juni bis in den Spätherbſt in fo reicher Fülle, die von den Bienen ſehr lebhaft be- 
flogen wird, daß es ſich lohnt, einige Beete als Bienentracht zur Verfügung zu hal 
ten. Dabei wird aus den Samenſtengeln auch der Samenvorrat für die folgende 
Ausſaat ſehr ergiebig mit gewonnen. Bth. 

Phazelia. In Nr. 5 Seite 60 der „Illuſtr. Bienen-Zeitung* it eine Anfrage, 
ob Phazelia als Nachfrucht nach Erbſen und Frühkartoffeln angeſät werden könne. 
dahin beantwortet, daß dies mit „Erfolg“ geſchehen könne. Dies ſtimmt mit meinen 
Erfahrungen nicht überein, auch das nicht, daß das Feld 6 Wochen nach Ausfaat 
in Blüte ſtehe, und daß dieſe 6 Wochen dauere. 
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mein Garten liegt 560 Meter ü. d. M., aber nach Süden abfallend, in tief ein- 
ſchnittenem, windgeſchütztem Tal, das infolge des großen Sees und der Wälder 
ch ein fo mildes Klima hat, daß an Bauswänden nicht nur Trauben, ſondern fo- 
r Feigen eßbar werden. (Schweiz ⸗Thunerſee.) 
Ich habe 3. B. am 19. Juli 1917 Phazelia tanacetifolia geſät, fie blühte teid- 
vom 20. September bis Ende November, trotz ganz ungewöhnlich ſchönem Herbſt⸗ 
tter wurde die Phazelia von den Bienen überhaupt nicht mehr beflogen, während 
noch reichlich Höschen und von Tannen ſogar noch etwas Honig eintrugen, was 
September gewiß eine Seltenheit iſt. Im 24. Juni 1918 habe ich wieder Pha⸗ 
lia ausgeſät, fle fing um den 16. Auguſt an zu blühen, und wurde bis in die erſte 
Boa des Septembers beflogen, aber bei weitem nicht fo gierig wie von Juni bis 
Mitte Auguft. Ich werde in Zukunft Phaz. nach dem 5. Juni nicht mehr anfäen, 
icieht es ſpäter, dann haben die Bienen nicht mehr den vollen oder auch gar keinen 
ugen mehr davon, und der Umſtand, daß man öfters auch abſprechende Urteile 
äber dieſe Bienenpflanze hört, kommt ohne Sweifel daher, daß manche Leute ſie zu 
ſpät anſäen. Im Juni bis Mitte Auguſt wird fie äußert gierig beflogen. Als 
Uachfrucht nach Erbſen und Frübkartoffeln angeſät, kommt fie noch zur Blüte, nützt 
aber den Bienen nichts, dagegen kann fie als Dor frucht für Bohnen, Kohl und 
wahrſcheinlich auch für Spätkartoffel benützt werden. Ich habe noch am 10. Oktober 
1918 Phaz. ausgeſät, ſie gingen noch im Herbſt gut auf, haben Froſt teils mit, teils 
ohne Schnee bis zu 14 Grad Celfius ausgehalten, und am 20. März 1919 faben die 
etwa 5 Sentimeter hohen Pflanzen ſo geſund und üppig aus, daß ich ſicher auf die 
Blüte im Anfang Mai hoffte. Im Sommer dauert die volle Blüte nicht über vier 
Wochen, im Herbſt bis zu zwei Monaten; von der Ausſaat bis zur vollen Blüte dauert 
es bei mir im Sommer gegen 60 Tage, das ſtimmt auch mit den Angaben von 
Dilmorin, Blumengärtnerei, der 8 Wochen angibt. — Anmerkung der 
Schriftleitung: In hieſiger Gegend geht die Saat meit nach 10—14 Tagen 
auf, 6 Wochen ſpäter beginnt die Blüte. Daß die Spättracht nicht beflogen wird, iſt 
mir noch nicht aufgefallen. Für die Anregung zur Beobachtung in dieſer Beziehung 
bin ich ſehr dankbar. 
Auf Seite 61 der „Illuſtr. Bienen-Stg.“ find viele Bienenpflanzen angegeben. 
Ich vermiſſe darin, wie auch in beinahe allen Büchern, eine äußerſt dankbare und 
hübſche Pflanze, nämlich oͤie Aubrietien. Blätter und Wachstum ſind ziemlich ähnlich 
wie bei Arabis, die Farbe der Blüten ift aber violett, blau oder rofa, und fie blühen 
fo überreich, daß zur Zeit der Hauptblüte, die bei mir bald nach Mitte März, wenn 
die Crocus zu Ende gehen, anfängt und bis in die erſte Woche Mai dauert, man die 
Blätter kaum ſieht. Sie gedeihen an ſonnigen, trockenen Plätzen und erfordern keine 
weitere Pflege. Ich habe über einer etwa 40 Meter langen Spaliermauer etwa 
100 Aubrietien; ſie hängen in langen Bärten herunter und ſind im April ein ſo 
ſchöner Anblick, daß beinahe alle Fußgänger ſtehen bleiben, um ſich einige Zeit an 
dem Anblick zu freuen. Die Bienen ſind ſo gierig auf dieſe Blüten, daß ſie immer 
verſuchen, ſchon an fie zu gelangen, ehe fie ganz offen find, und die offenen find dicht 
von ihnen belagert. Ich fürchte manchmal ſogar, daß ſie über den Aubrietien die 
Obſtblüten etwas vernachläſſigen. | 
Ein anderer, nicht genannter, aber ſehr dankbarer Strauch ift Cotoneafter 
Horizontalis (auch die anderen Cotoneaſterarten find gute Bienenpflanzen), er wird 
ebenfalls ſehr gierig beflogen, leider wächſt er recht langſam, wird aber ſchließlich 
doch groß, Blütezeit bei mir von Ende Mai an. R. Schall. 
Anmerkung der Schriftleitung: Die Aubrietien werden auch hier 
lebhaft nach Nektar und Pollen beflogen, beſonders die ungemein reichblühende und 
einen niedrig-bleibenden, gleichmäßigen Teppich bildende Aubrietia croatica und auch 
die ſchöne Aubrietia Lechtlini und A. purpurea hort. Für Steinpartien iſt letztere 
beſonders geeignet. Die Cotoncafter- (Quittenmispel⸗Arten) find für unſere tlima- 
tiſchen Derbältniffe, mit Ausnabme der C. vulgaris, empfindlid. Die C. horizontalls 
iſt mir nicht bekannt. 
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Bienenzucht im Intereſſe der Volksernährung. Die Ernährungsverhälmilie 
{deinen auch im allergünſtigſten Falle in dieſem Jahre noch keine weſentliche Belle 
rung erhoffen zu laffen. Hinſichtlich der Derforgung mit Fett dürfte eher noch eme 
Verſchlimmerung eintreten. Pfarrer Gerſtung hält es geradezu für eine vaterlär 
diſche Pflicht, die Bienenzuchtanlagen entſprechend der Derbefferung der Biener- 
weide zu vergrößern, und zwar nicht nur aus Rückſicht auf die Honigernte, fonden 
viel mehr noch auf die Sicherung der Ernte an Glfrüchten, Kleeſamen, Obſt nfr. 
Und wenn auch die Honigernte ausbleibt, fo hat das deutſche Volk die ſehr gut 
Rapsernte doch hauptſächlich den Bienen zu verdanken. Die Erfahrung hat leide 
gelehrt, daß dieſer ſeit 100 Jahren feſtſtehende Tatbeſtand den ſtaatlichen Behörder 
nicht bekannt ift, jedenfalls nicht berückſichtigt wurde. Vielleicht wären die Behörden 
von der Wichtigkeit der Bienenzucht überzeugt worden, wenn 1918 eine ſo reicht 
Bonigernte gebracht hätte wie 1917. Für Thüringen war ein Durd{dnittsertra: 
von 50 Pfund vom Volk zu verzeichnen. Legen wir diefe Ziffer für ganz Dentſch⸗ 
land zugrunde, fo ergibt ſich für die 2 620 800 Bienenvölker, die 1912 ftatiftifa 
nachgewieſen wurden, ein Geſamtertrag von 151 040 000, alfo rund 151 Millionen 
Pfund Honig oder auf den Kopf und Woche, alfo in 25 Wochen 2 Pfund. Di 
Honigernte hätte 1919 faſt ein halbes Jahr die Butterration erſetzen können. Nehmen 
wir aber auch nut einen Durchſchnittsertrag von 25 Pfund für das Volk an, wie e: 
faft allgemein in nicht ungünſtigen Jahren geerntet wird, fo reichte ſelbſt diefe Honig- 
ernte aus, um dem ganzen deutſchen Volke ein viertel Jahr lang die Butter als Brot 
aufſtrich zu erſetzen, und zwar durch einen Erſatz, der an Naͤhrkraft die Butter be 
deutend überragt und den Vorteil der unbegrenzten Haltbarkeit hat. — Was würde 
es für ein Aufſehen erregen, wenn unſerem Volke geſagt werden könnte, daß feine 
Butterration verdoppelt werde und der befte Etſatz für die Butter draußen liege in 
Geſtalt von Honig in den Blüten auf dem Felde — und unfere Behörden ſtehen teil 
nahmslos den Beſtrebungen gegenüber, dieſen köſtlichen Schatz durch Erhaltung und 
Vermehrung der Bienen ſammeln zu laffen. — Jeder, auch der kleinſten Seituns. 
follte alsbald von einem ſchreibgewandten Lefer dieſer Zeilen ein kleiner Artikel, 
etwa unter der Überſchrift: „Bienenzucht — ein Helfer in der Not“ zugeſandt werden, 
damit Volk und Behörden unter diefem Maſchinenfeuer auf die Wichtigkeit unferer 
Beſtrebungen erneut aufmerkſam werden. 

Hilfe in der „ot. Wem Aufſatzkaſten mit Abſperrgitter nicht in genügender 
Haul zur Verfügung ſtehen, der möge fih in nachſtehender Weiſe behelfen. Die 

ienen folen in der Volltracht nicht allzuviel brüten. Das müßte ſich ar 
Honigertrag rächen. Deswegen ſchränken wir das Brutlager auf 6—7 Gany 
rahmen ein. Um nun raſch einen Honigraum zur Verfügung zu haben, nehmen 
wir den Verſchlußkeil unten am Fenſter weg und befeitigen an feiner Stelle ein 
Königinabſperrgitter. Hinter das Fenſter hängen wir Waben oder künſtliche ! 
Mittelwände. Sie werden bei guter Tracht ſehr raſch ausgebaut und mit Honig 
vollgetragen. Die Bienen beziehen den rückwärts gelegenen Honigraum viel raſche 
als den Aufſatz. Freilich ift die Sache inſofern unangenehm, weil die Bienen 
an der Türe ſitzen und beim Oeffnen der Beute hervorquellen. Mit ein weniz 
Rauch helfen wir raſch nach. Man kann durch dieſen Notbehelf manchen Zentner 
Honig mehr gewinnen. ` 4 | J. W. 

Wer in der Bienenzucht hoch kommen will, kann die Wanderung nid: 
umgehen, es fet denn, daß das eigene Land ununterbrochene gute Tracht fpende 
Ein Lefer hat in den letzten Jahren auf Grund feiner Wageergebniſſe die Ge | 


wißheit erhalten, daß die Wandervölker bei einigermaßen guter Witterung dai 
Doppelte an Ueberſchuß lieferten, was die daheimgebliebenen Völker einbrachten. 
Die nötigen Vorrichtungen für die Wanderung richte man den Winter über | 
recht: einen Gitterrahmen, der Statt des Fenſters angeſchoben wird, einen Draht. 
verſchluß für die Flugöffnung und bei Zweiſtöckern noch einen Aufſatz, der den 
Bienen in der Stockhitze Gelegenheit zur Auswanderung gib 
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Die Urſache der Räuberei ift oft Unvorſichtigkeit des Imkers ſelbſt, be- 
ſonders des Anfängers. Aus Bequemlichkeit läßt man ſich verleiten, die Honig⸗ 
ſchleuder oder die geſchleuderten Waben zum Reinigen vor dem Bienenſtande frei 
aufzuſtellen. Unter heftiger Balgerei werden dieſe Geräte allerdings ſchnell von 
allem Honig reingeleckt. Dieſe eigenartige Gelegenheit zum Erbeuten von Hung 
erzeugt in den Bienen große Erregtheit, Steh- und Raubluſt. Die Balgerei 
verpflanzt fich bald auf die Stöcke, und bald ift es dann um die Vorräte, affo 
auch um die ſchwachen Völker geſchehen. 

Zugluft iſt den Bienen ſehr ſchädlich, insbeſondere dann, wenn ſie derſelben 
dauernd auden fe ſind. Das iſt z. B. der Fall, wenn der Bienenſtand zwiſchen 
zwei Gebäuden ſeinen Platz hat, wo auch bei ſtiller Luft fortwährender leiſer 
Zug entſteht, der für einen Menſchen faſt garnicht wahrnehmbar wird, den Bienen 
aber empfindliche Schädigungen zufügt. | 

Bei der Anlage von Bienenſtänden ift daher die Frage, ob auch die Bienen 
durch Zugluft leiden könnten, vorſorglich zu erwägen und geſchützte Plätze dazu 
zu wählen. Am beſten werden die Bienen gegen Zugluft geſchützt durch vollſtändig 
geſchloſſene Hintere und Giebelſeiten des Bienenhauſes. Der Schutz wird aber 
noch vervollſtändigt, wenn man die beiden Giebelſeiten nach etwa 1—1½ m 
vorſpringeu läßt. | Wff. 

Für Korbimler. Wenn man ein recht ſtarkes Korbvolk, welches bereits 
Miene zum Vorliegen macht oder doch auch ſchon während der ganzen Nacht 
das Flugloch ſtark belagert hält, abtrommeln will, ſo ſteckt man abends zuvor 
wei mäßig ſtarke Keile unter den Korbrand. Die Folge davon iſt, daß ſich die 

ienen über Nacht in den Korb zurückziehen, auch die auf dem Bodenbrette, nur 
um ſo leichter und ſchneller ſteigen fi dann anderntags in den W 


auf. A 

1. Sicherſtes Mittel gegen Raubbienen. Die Raubplage kann uns Imker 
manchmal bald zur Verzweiflung treiben, wenn ſie unſere ſtärkſten Völker betrifft, 
wenn alle Mittel verſagen und die Geplünderten nicht die geringſte Miene zur 
Verteidigung machen, obgleich der Weiſel normal iſt und der Brutſtand nichts 
zu wünschen übrig läßt. Beſonders ſtellen ſich Näſcher ein, wenn der aus den 
Stöcken ſtrömende Blütenduft ſo ſtark iſt, daß der Eigengeruch der Fremdlinge 
davon übertäubt wird, wie dieſes Jahr in der Zeit der Kirſchblüte wieder war. 
Vor Jahren ſchon habe ich da ein Mittel angewandt, was ſich ſofort bewährte 
und auch diesmal nicht verſagte. Ich hatte nämlich die Beobachtung gemacht, 
daß in den beraubten Stöcken die Brut ziemlich weit vom Flugloch weg ſtand 
und daß am Flugloche nur wenig Wachpoſten zu finden waren. Ausgehend von 
der Erwägung, daß die Verteidigung dort am fräftigfien einſetzt, wo es gilt den 
Nachwuchs zu et nahm ich eine Bruttafel und hängte fie an den Stodein- 
gang, und ſiehe da! jetzt kam Leben in die Kolonne. Das Flugloch war von 

ienen dicht beſetzt, und jeder Eindringling wurde erfolgreich aus dem Hauſe 
geworfen. Heute iſt wieder Ruhe auf dem Stande. | 

2. Mittel gegen Wachsmotten. In der Illuſtrierten“ wurde wiederholt 
gegen Wachsmotten „Schwefelkohlenſtoff“ empfohlen. Ich möchte dabei, 
ohne dem Mittel ſeinen diesbezüglichen Wert abſprechen zu wollen, darauf hin⸗ 
weiſen, daß es höch ft feuer gefährlich ift und daß darum gar leicht bei der 
geringſten Unvorſichtigkeit mit Feuer großes Unheil angeſtiftet werden kann. 
„Chlorkohlenſtoff“ dürfte da wohl geeigneter (auch wirkſamer, Schriftltg.) fein, da 
er den verderblichen Geburtsfehler nicht an ſich hat. 

3. Kaltbau oder Warmbau. Gewöhnlich kann man bei Empfehlung von 
Kaltbau die Bemerkung leſen, daß er der natürlichere fei, da die Bienen in der 
natürlichſten aller Bienenwohnungen, dem Stülpkorbe, meiſt dieſen Bau aufführen. 
Die Bemerkung über die Baurichtung iſt — da der Beobachtung entſprungen 


* 
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unzweifelhaft richtig, der Schluß daraus aber offenbar ein Trugſchluß: den 
1. hat der Schließende nicht in Betracht gezogen, daß er hier Stabilbau un 
eſchloſſenen Randgaſſen vor fih hat, während bei Stabilbau eine allſeitig 
Um- und Durchlüftung vorhanden ift, und 2. kann er nicht ſtatiſtiſch nachweisen 
daß der Warmbau geringere Brutentwicklung zeigt und weniger Ertrag liefen 
Ich kenne Imker, die einem Warmbau-Vieretager ſchon 115 Pfund Honig en 
nommmen haben und über eine ſolche Volksſtärke verfügten, daß ſie die Bam 
kaum zu faſſen vermochte. Mit Anführung von ſogen. Schlagwörtern fet un 

. alfo etwas vorſichtiger. (Anm. „befte“ Bienenwohnungen u. a.) 
E. Neumann, Königſtein. 


Kampf gegen die Ameiſen. Kaum hatte ich mir im jahre 1880 zue 
bienenvölker angeſchafft, als auch ſchon die ameiſenplage begann. Die verſchie 
denſten gegenmittel habe ich angewendet, meiſt mit negativem oder nur vorüber 
grunen erfolg. Das bejte war, daß ich die 6 pfähle des geſtelles meina 
ienenhütte mit raupenleim, vermiſcht mit petroleum, ringsum beſtrichen. Rot 
einigen tagen waren die ameiſen wieder da. Bei genauer unterſuchung fan: 
ich, daß ein grashalm fih über den leimgürtel an einen pfahl lehnte, und o 
dem balm herauf und herab marſchierten die honigdiebe. In den doppelwände 
etlicher beuten niſteten ameiſen, weshalb ich die moog- und ſpänefüllung en 
fernte und durch aſche erſetzte. Dadurch wurden die beuten aber fehe T 
„ Durch vieles nachdenken kam ich auf di 

ſelbſtändige erfindung eines ſchutzfußes, der au) 
für ſpeiſe⸗ und vorratsſchränke zu gebrauche 


‘aft. Ich meldete die erfindung zum patent on 
mußte aber leider erfahren, daß die vorrichtune 
ſchon 1886 als wanzenſchutz in Deutſchland un 
in der Schweiz patentiert worden war. Ich ließ 
mir etliche Dutzend ſchutzfüße herſtellen. Sie be⸗ 
ſtehen aus einer 7 cm hohen hölzernen 
die oben eine rinne hat. Letztere wird mit 

oder pech ausgegoſſen und mit petroleum, far 
bolineum oder einer klebrigen maffe gefüllt. Ma 

Zn — muß aber trotzdem öfter nachſehen, da die ameiſe 

Senkrechter Duechſchnitt kleine ſpänchen herbeiſchleppen und brücken ü 
aa mit Flüſſigkeit gefüllte Rinne. das hindernis bauen. 

Im innern der beute ift auch ſchlemmkreide ein gutes mittel; ſobald ji 
aber feucht wird, ift die wirkung aufgehoben. 

Niederwartha. Oberlehrer Martin, mitglied des vereins kleinſchreiber. 


Ueber Wachsgewinnung. Eine große Schwierigkeit bereitet das Gewinna 
des Wachſes aus den alten Waben dem Imker. Am beſten bin ich mit kochend 
heißem Waſſer gefahren. Bei meinen erſten Verſuchen während meiner etm 
14 jährigen Imkerlaufbahn füllte ich einen ganz weitmaſchigen Sack mit den alta 
Waben und legte ihn in den Waſchkeſſel, deffen Boden mit flachen Steinen be 
deckt war, um das Anbrennen zu verhindern. Hierauf füllte ich den Keſſel mi 
Waſſer und brachte es zum Kochen. Das aufſteigende Wachs wurde mit einen 
Schöpflöffel in einen Eimer abgeſchöpft. Der Erfolg war ein guter. Aber a 
befriedigte mich nicht. Denn in den Treſtern befanden ſich noch eine Merg 
feiner Wachskörnchen. Ich nagelte nun ein Brett, dann einen Lattenroſt an einen 
Stempel und ſuchte durch Drehen, Wenden und Preſſen des Wabenſackes z 
einem beſſern Ergebnis zu kommen. Beſſer war es ja. Aber reſtlos hatte it 
das Wachs noch nicht gewonnen. Das enge Beiſammenſein der Maſſe mag moti 
das Wachs am Aufſteigen verhindern. Auch ift die Verbindung der feinen Nympher⸗ 
häutchen mit dem Wachſe eine ganz innige und eigenartige. Ich fchüttete de 
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wegen die Waben loſe in den Keſſel mit kochendem Waſſer. Auf einen Eimer 
legte ich ein etwa 2 mm weites Drahtſieb und ſchöpfte mit einem Löffel etwas 
Wabenmaſſe darauf. Immer wieder ſchöpfte ich heißes Waſſer nach und ſpülte 
ſo das Wachs in den Eimer. Allein beim Kneten der heißen Maſſe blieb immer 
noch Wachs an den Händen kleben, ein Zeichen, daß noch Wachs darin iſt. Da 
dachte ich, hier kann nur eine gute Preſſe helfen, um Adhäſion und Kapillarität 
zu überwinden. Einfach, ſtandhaft und billig muß ſie aber ſein. Nach vielem 
Grübeln und Verſuchen ſtellte ich eine Preſſe hee mit deren Hilfe e3 mir gelungen 
iſt, das Wachs reſtlos zu gewinnen. Ich Schütte die Wabenmaſſe ebenſo wieder 
in den Keſſel, fülle ihn mit Waſſer und laſſe die alten Waben gut durchkochen, 
ſodaß ſie keine Klumpen ne bilden. Neben dem Keſſel ftelle ich die Preſſe 
auf einen auf einer Bank ſtehenden Eimer mit Abflußhahn. Hierauf ſchöpfe ich 
die kochende Maffe in den Preßkaſten, ſodaß deſſen Sieb etwa 1-2 cm bedeckt 
iſt. Durch weiteres Nachſchöpfen heißen Waſſers wird viel Wachs in den Eimer 
geſpült. Nun ſchnell den heißen Preßkolben eingeſetzk und mittels des Fußes 
energiſch dieſe Maſſe rein est Hierauf lockere ich diefe mit einem Löffel 
auf, ſchütte wieder kochendes Waſſer nach und preſſe wieder durch. Dieſes Ver⸗ 
fahren ſetze ich ſolange fort, bis alles Wachs reſtlos aus den Treſtern entfernt 
ift, was mir nach 4—5 maligem Preſſen gelungen ift. Beim derben Durchkneten 
der Maſſe mit der Hand blieb kein Wachs mehr daran kleben, ein Zeichen, daß 
überhaupt keins mehr darin war. Dabei iſt das Arbeiten mit meiner Heißwaſſer⸗ 
wachspreſſe ſo leicht und einfach, ohne jegliche Schmutzerei und Schmiererei, daß 
mir das Wachsauslaſſen eine ebenſolche Freude bereitet als das Honigſchleudern. 
Um das Überfließen des Waſſers in dem Eimer zu verhindern, latje ich dies 
durch den Abflußhahn, jedoch ohne das obenauf ſchwimmende Wachs, abfließen 
und ſchütte es in den Keſſel zurück, wodurch viel an Heizmaterial erſpart wird. 


F Diejes Heft ift der Papiernot wegen ein Doppelheft. Das 
nächſte Heft erſchejut Ende November. 


Meine „Heizwaſſerwachspreſſe“ iſt in allen ihren Teilen äußerſt ſolid ge⸗ 
arbeitet und ein Durchdrücken oder Schadhaftwerden eines Teiles ausgeſchloſſen 
Ich laſſe ſie von hieſigen tüchtigen Handwerksmeiſtern, on Teil einzeln, here 
ſtellen. Auch iſt der Preis ein A niedriger — 25—30 M, daß ein jeder Imker 
ſich dieje zulegen kann. Damit dies gejchieht, habe ich fie beim Patentamt an- 
gemeldet und ift fie nur durch mich zu beziehen. Beſtellungen nehme ich ſchon 
jetzt entgegen. A. Günther, Wehrsdorf (Amtsh. Bautzen.) 

Zu: „Aufbewahrung des Wabenvorrates“ (Seite 148 d. D. Ill. B. Ztg.) 
Früher bewahrte ich meine Wabenvorräte in einem Schrank, welcher in einem 

immer ſtand, auf. Ich hatte aber, trotzdem ich im Winter und Frühjahr mehr⸗ 
mals ſchwefelte, dauernd Wachsmotten in meinen Waben. Vor 2 Jahren baute 
ich mir von Dachlatten ein Geſtell, befeſtigte es mit ſtarkem Draht an den Dach⸗ 
ſparren des Wäſchebodens, damit keine Mäuſe an die Waben kommen konnten, 
öffnete dann die Fenſter an den gegenüberliegenden Seiten, ſodaß ſtets Sug 
herrſchte. Ich habe nie eine Wabe gehabt, in welcher mir Wachsmotten Schaden 
angerichtet hätten. Geldausgaben für Schwefel oder andere Sache waren auch 
nicht nötig. Wie ich die Waben im Herbſt aufgehoben hatte, ſo holte ich ſie 
im Frühjahr wieder vom Boden. Die Hauptſache iſt, daß tüchtig Gegenzug 
herrſcht. Zu Frage auf Seite 154 betreffend. Auskunft über die Buß'ſche 
Schleuder möchte ich bemerken, daß ich ſeit 9 Jahren eine ſolche Schleuder 
beſitze und daß es mir Freude macht, mit dieſer Schleuder zu arbeiten. Arger 
habe ich mit dieſer Schleuder nie gehabt. Dagegen habe ich viel Vorteile gegen⸗ 
über andern Schleudern herausgefunden. l 

Karl Schwarzbach, Hausvater des Erziehungshauſes Polkwitz. 
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$- Fr. in VA. Frage: Wie kann id 
neue hölzerne Tonnen honigdicht bringen? Meine 
irdenen Häfen find durch das Feſtwerden des 
eingebrachten Honigs riſſig und unbrauchbar ge⸗ 
worden, bei einem hat es ganz den Boden hin⸗ 
ausgetrieben. Und die neuangeſchafften hölzernen 
Tonnen halten nicht dicht, ſie laſſen trotz guter 
Fügung und 5 Derquellen doch Honig 
durchſickern, ich mag die Reifen noch ſo gut an⸗ 
treiben. — Ant wort: Wenn Honig in hölzernen 
Tonnen aufbewahrt werden fol, müſſen dieſe in 
vollkommen trockenem Zuftande fi befinden. Sie 
dürfen nicht im getingſten angefeuchtet ſein. 
nach dem Einfüllen werden die Reifen ſcharf an⸗ 
getrieben. Damit iſt das dauernde Dichthalten erzielt. 

Br. in P. Frage: Als Anfänger babe 
ich mit Rorbbetrieb begonnen. Bei der im Herbft 
ſtattfindenden honiggewinnung wollte ich meine 
Völker nicht abſchwefeln, ſondern mit Pulver oder, 
wenn zu haben, mit Salpeter betäuben, die be⸗ 
täubten Volker follen in Körbe, die ich mit Waben 
ausſtatten will. Welche Entfernung müſſen die 
Waben von einander haben? Welches un 
mittel it wohl das geeignetſte? Halten Sie 
mein Verfahren für Erfolg verſprechend ? Ich 

be noch nicht gehört, daß es jemand ſo gemacht 
at. Es handelt ſich um Stabilbetriebd. — 
ntwort: Abſchwefeln oder Betäuben ift zu 
verwerfen. Die Waben kommen in 10 cm. Ab- 
ſtand. Die Dölker find abzutrommeln. 
©. R. in 5. Frage: Ich frage bei Ihnen 
ganz oa an, welde Donigpflange, die recht 
niedrig bleibt, ich am abgehackten Wegrand meines 
Wieſenparkes anpflanzen kann (einſäen)? Es 
dürfte ſchon eine Dauerpflanze ſein, die aber recht 
niedrig bleibt. — Antwort: Als Wegeeinſaſſung 
ür den Bienengarten eignet ſich vorzüglich das 
änſekraut (Arabis albida Rev.), eine niedrige, 
ausdauernde Staude von raſenartigem Wuchſe 
mit graufilzigen Blättern und einer Fülle von 
kleinen ſchneeweißen Blütentrauben, die vom 
März bis Mai reiche Tracht bieten und nebenbei 
als prächiige Zierde des Gartens durch das ſaftege 
Grün der raſenartigen Bedeckung mit dem zarten 
Blütenbehang gelten dürfen. Eine gleichfalls 
niedrig (8 em) bleibende und ungemein reich 
blühende Einfaſſungspflanze mit le yt grünen 
leichmäßigem Teppich und violetter Blüte von 
ipri- Mai ift die Aubrietia croatica. Sie ift 
ebenfalls ausdauernd und wird von Bienen be- 


flogen. 

Sch. i. Htolb. Frage: Mein Bienenhaus ſteht 
an einem Abhang. Unterhalb desſelben ſteht ein 
mächtiger Baum, über deſſen Krone meine Bienen 
zur Bienweide dahinfliegen. Es kommt meiſtens 
vor, daß ſich die Schwärme in der Krone des 
Baumes anſetzen wegen der Höhe nicht herunter⸗ 
geholt werden können und davon fliegen. Um 
die Schwärme ohne viele Mühe einzufangen, 


möchte ich die in manchen Büchern angeführten Cham 


e rege oder Flugſperren ober- 
er der Fluchlöcher anbringen. Haben ſich die 
elben als brauchbar bewährt? Wie iſts bei den 
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mittel? — Antwort: Zereſin als reg ik | 
vermeiden. Auch fonftiger Zuſatzmittel bedarf 4 
nicht, um Brüchigkeit ju verhüten, wenn bei Lui: 
wärme nicht unter °C die Wachstafel d 
handelt wird. 


.F. i. Or. 
welche Beute T Oftpreußen am geeignetften wär? 


Erbitte gütige Antor 
Ob nicht Strohtörbe von Mäuſen gefährtch 


werden? Wenn eine Holzbeute in Frage tiv: 


ob ich nicht Wellpappe als Zwiſchenſchicht vee 
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Gedanken über die Brutemſchränkung. Von Lebrecht Wolif . . . > 2 2 2 ne. 
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das im März erſchienene Preisbuch, 
mit Artikeln, ſo weit erhältlich. 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Bienenwohnungen, doppelwandig, verſchiedener Syſteme. 
Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, Honigkanner 
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„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſten 
Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Setricbsweife. 
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Honigpreßbeutel, Wachspreßbeutel, Futtergeſaße u. ſ.w. in den verſchiedenſten Ausführungen bri; 
ich in empfehlenswerte Erinnerung. | 


Wilhelm Böhling, Viſſelhönede, 


Fabrik für Blenen wohnungen und Geräte 
Großimkerei-Betrieb :: Kunstwaben-Walzwerk. 


dl. 


cer, a | Bampt-W achs-AuslaBapp 
1. mit 70% Tabak, 30 % Kirfd- 


blatt feuergedarrt und präpariert — von ſolider und prafiiicher Bauart, leine billige Maſſen re: 

oder 2. mit tO % Tabak, 20 % Verwendbar auch da, wo kein Herd vorhanden ift, da derſelbe 
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‚Schwärmen und Wer beleiht grossen Bienensta‘ 
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Von J. Hübner 
Preis 2.50 Mark. Gefi. Angebote unter R. J. an die Geschäftsst. d. Blattes er? 


Rietsche Gussformen sind wieder lieferbar! 


Friedensuusführung - Haarscharfe Kupferprägung. 


Lagergröße passend für i. Zinkr. f. g. a. Kupfer 
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Bad. Maß A 12.— A18—|ER 
Freudensteinmaß A 85— 4130.—\g, 
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Normalganz. Hoch- od. Breitw. 4 100.— 4 150.— F3 


Gerstung-Hoch- od. Breit w. 4 120.— 4 180.— 
Preis für andere Größen auf Anfrage. 
Verpackung und Porto extra! 
Kupfer, Zinn, Zink, Messing u. Blei 
wird in Zahlung genommen. 
Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß und Porto beizufügen. 
Das Preisbuch 191415 mit Preisnach 1919 versende 
ich gegen Einsendung von 50 3 (auch in Briefmarken). 
55 mit 5 Kunstwabenwalzen, Anlötelampen „Blitz“, Entdeoklungs- 
gabein „Badenia“, Königinabsperrgitter sowie viele nur prakt. erprobte Geräte zur Bienenzucht. 
Gegossene Waben sind zum Tagespreis zu haben. 


Bernhard Rietsche, Biberach (Baden) 2 63 


== Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengerite. == i 


(hammers 
lenenwohnungen se 
t Moosmänben (et) Mi Bienenzuchtſchriften 
värmſten und trockenſte 

ißerd. Kuntzſch⸗ Zwillinge find zu Liedlingsbüchern der Imker des Jn- und Auslandes sabi 


jörſterſtöcke, Rähmchen⸗ Reformbienenzucht: Lehrbuch, rel ee 


ölzer.⸗Maſchinen, Zucht⸗ 6. A 
i ufl. farbenpr. Einband, mit Porto 6 Mark. 
käſtchen. mehr a. sooo freiwillige Anerkennungen find bisher dem 
Carl Sadon, Verlag und dem Verfaſſer zugegangen. 
Sonim. Illuſtriertes Betriebslehrbuch ' en 
g Wanderbeute, mit Porto 4,50 M. Aufſehenerregendes Buch für 
. | die Praxis. Uerbürgt grosse Erfolge im Betriebe. 
eilwabe 
/ Gußwalzwabe Jahrbuch für ven mer. Taito 
haben d. Probe], führung für den Klein⸗ und Großbetrieb, mit Porto 3 Mt. 
K glänzend und] Zu beziehen durch den Verfaſſer, Landwirtſchafts⸗Lehrer Feblbammer, 
gut bestanden.] Wolfſtein (Pfalz), oder direkt durch den 
NN 5 Hevat Landwirtſchaftlichen Verlag für Bayern 
TR | Hannover Dillingen⸗Donan. 
1 orkstr.2. || —— 
EY Rückp. beifüg. 
Neissblechdosen Spez.: Zwei⸗, Drei- u. Bieretager (Normalın 
Pfds. 60 Stück Mk. 24.— trockene Hölzer, fanbere und fol be inglevarbet, 
5 l Karton! 1980 Rähmchenholz 
Preisliste frei. Louis Wildeck. Waldenburg i. Sachs. 
== Kaufe Henig mam Inh.: Robert Wildeck. 


Harrsen, Hamburg 37. 


Honigschlender | gienenzünter ſucht Landhaus 


‚Wabengußform und Bogen- 
tilper, I2R. gebrauchte kauft od. TI. e ating dig eh Tan = Wald 
oder Wafer gelegen. Taunus oder Odenwald bevorzug 
Erich Goes, 


Cardessen, Post Schandelah 


Off. m. Preis u. Anzahlung unter T. B. 
an die Expedſtion dieſes Blattes, Leipzig, Linden rake 4 N 


Zur Selbstanfertigung von 


Meisterst0cken 


liefere ich sämtliche Beschläge, Lizenzschilder, sowie 
zugerichtete Teile als 


Fenster, Türen, Absperrgitter, Rahmehen. 


| 1 Zweietager - Meisterstock. 
Die unübertroffene 
Rähmchentrageleiste 


liefere ich gleichfalls auch für jede andere Stockform. 


Hochinteressante Broschüre nebst 
Preisbuch 1 Mark. 


Adolt Schulz, Eberswalde. 


Telefon 279. 
Spezialfabrik fiir Bicueawobnungen:. 


— —— 
mm 


— x 
—— ee 
: m Ze 


Bienenwachs * 


reine unverſälſchte Ware, auch das 
kleinſte Quantum, fofort zu nun 
5 


beſucht. Ang. unten N. E. 


———— Seitenschieber, 1 


Rähmchenholz D. R. G. M. 702561 


offeriere Ing au er ermöglicht Mietenüberwinterung ohne Berluft auf dem Freiſtand 


625 mm 4 li, 50 4 100, im Bienenhaus, auch auf Heidehonig. 
80% 5 1350 Ve Enorme £uttererfgarnis, viele praktiſche n 


astir., geradebl., anerkannt gute Ausführung für deutſch normal liegend 


a ee Freudenſteinmaß u. in, Leutenber 
Dimensionen billigst Lielerant Arno Fein, z 

. O. Oloffs, Holzbearbeitungs- | 

Postscheckkonto Hamburg II Nr. 5795 | . Reinarz, Fulda. 


Brettchen und Leisten in allen 
fabrik, Warnemünde l. M. 7 Beſtellungen und Proſpekte nur durch 


Bienen wohnungen 


N und großes Lager aller Systeme Se Maße. 
rima Bähmchenholz. 

— er aller bienen wirtschaftlicher Geräte. 
Prämiiert mit ersten Preisen auf allen beschickten Ausstellu: gen. Preisliste gr. u. fr. 


. Rich. Abicht, Großherzogl. Hofzimmermeister, Allstedt (S.-W.). 


“ae 


Ga hae) San 4 fh >; 
N RT AN i 8 
Ra * zi 
ri * 


* ser 2 ae 
auf ir pen 


Musteraiiltiae Bienenmahnunge 
in hervorragend praktischer und sauberer Ausführung. 


J. m. Krannich, Thür. fiolzwar enfabrik, Mellenbadi i. In. 


Roloh Illustrierte Preisliste kostenlos. 


] BER e u Einla e 

Honiooläser 2 Honig gläser in stark maschinengeblas. Einlage 
== mit Einlagen = $ 

‘Ig 1 2 Pfd. 


1% h % 1 2 8 4 5 Pfd. 
40.— 48.— 85.—2100St. 


38, 40, 47, 48, 85, 140, 160, 180 M. | per 100 St. 
: (ebenso sehr zu empfehlen) netto Nachn. 
I Pfd. In mundgeblas. Ausführung 47.— M. + 20%, 


Thür. Luftballons 1 Pfd. mit Weißblechschraube (Masch.-Gl.) 55 M.) Aufschlg 
1 Ltr. 2 Ltr. Einmachhäfen, Konservengiäser und 
Mt. 1.40 170 Konservenglas-Oeffner, Senfgläser 


bei Wagenlad billiger. 
Kiſten nehme zum be- 
rechneten Preiſe zu⸗ 
rück, wenn ſolche frko. 
ey mit dem Packſtroh zu- 
frückgeſandt werden. 


of. He 5 a.D. Nur. 


Telefon 1. 


zu billigsten Tagespreisen. Man verlange Preisliste. 
Glasbrennerei und Verschlußdosenfabrik 
Grubenstraße 91. 
Curt Erdmann, Erfurt, Preise 
Zur Messe in Leipzig: "SƏ 


Meßpalast, Specks Hof, Reichsstr. 4/6, 
4. CESAR, iden oe 


- * 


Zienenweide-Sämereien 


Spezialität von . 
Wilhelm Schoell, gründet 1846. Plieningen- Hohenheim. 


Verlangen Sie Preisliste. 


Th. Gödden, Millingen (Kreis Mors) 3 


Fabrikation u. 3 bienenwirtsch. Artikel seit 1886 
empfiehlt sich den verehrlichen Bienenwirten sowie den Bienenzuchtvereinen und 
Wiederverkäufern zum Bezuge aller gangbaren Bienenartikel, namentlich von 


Bas Bienenwohnungen aller Art, Absperrgitter, Kunstwaben, Gab 
formen, Zuchtgeräte, Bienenhauben, Imkerhandschuhen, Rauch. 
WEB apparaten, Futtergeläßen, Honiggläsern, Etiketts, Literatur etc 


Streng reelle, prompte und koulante Bedienung bei mäßigen Preisen. 
Preisverzeichnis Nr. 31 (ohne Abbildungen) gratis u. franko. 
Dieses Verzeichnis genügt zu meinen: Katalogen Nr. 26—31. 
Der große Illustrierte Hauptkatalog Nr. 31 (ca. 1000 Artike) kostet I Mk. 


Honiggläser |: 


in ftarfer wie 
Ausfüh rung 
mit 5 und Einlagen 
i, th 1 Pfd. 
46.— 50.— 60.— 
2 3 5 
90. 


M. 100 St. 
Bid. 
= 150.— 180.— M. 10081. 


Schwarzblechdosen 


mit Ueberfalldeckel und Karton 
zum Poſtverſand 
al 2 5 9 Pfd. 
—.95 110 2.20 3.— M. p. St. 
mit Eindrückdeckel u. Karton 
ca. 5 9 ib. 
2.40 320 per Stüd 


Weissblechdosen 


mit Ueberfalldeckel mit Karton 
oder Eindrückdeckel 


cal 2 5 9 Pſd. 
— 3.20 M. p. St. 
ferner: 


Thiring Luftballons 
Futterteller dazu 
1 u. 2 Ltr. 

2.— 2.20 per Stück 
ab Lager exkl. Kiſten Netto Kaſſe 
bei unbekannten Beſtellern 
gegen Nachnahme. 
Tel.⸗Adr. Glasbehrens. 


Greve & Behrens, 
Hamburg 6, Schönſtr. 6. 


BER Kaufe zn 
Rienenhonig 


in altem Wachs als Futterhonig 
und erbi.te Angebote 


Ernst Rihter, 
deberg, König⸗Albertſtraße 25. |Z 


durch Postanweisung oder Postscheckamt Leipzig 53840 


zeitgemasser Imkerbücherel: 
Alberti. „Breitwabenblätterstock“. Mk. 2.30. 


Atlas für Bienenzudt, m. 30 farb. Tafeln. Geb. Mk. 11.—. 
Borchert, „Der Meth, ein Dolksgetränk“. Mk. —. 73. 


Braun, „Mein Blätterstock“. Mk. 2.20. 
„ „Rapswaneé erung“. Mk. 2.20. 
Cowan, „Die Bonigbiene“. Mk. 2.20. 


Dabnke, „Umgang m. Bienen“. Mk. 4.50, geb. Mk. 6.—. 
Dennier, „Die Wachsmotten“. 2. Aufl. Mk. —.60. 
Feblbammer, „Reformbienenzucht“. Uk. 6.—. 
Fischer, „Die Cradt, der Ledensnerv d. Bz.“ Mk. 1.60. 
—, „Die Bienenzucht im neuen Deutschland“. Mk. 2.20. 
Günther, „Praktischer Ratgeber zum Betriebe einträg- 

licher Bienenzucht“. 5. Aufl. Mk. 4.50, geb. Mk. 6.—. 


Goeritz, „Der Bexenstok“. Mk. 2.20. 
Keyl, „Verbesserung unserer Blenenrassen“. Dk. 1.—. 
Hübner, „Schwärmen und Bonigertrag”. TOR. 2.10. 
Krancher, „Lexikon d. Bienenzucht“. 2. Aufl. Mk. 6.—. 
Lambert, „Der Lambertzw. u. s. Betriebsw.‘‘ Mk. 1.80. 
müller, „Jdealbeute‘ Mx. 1.50. 
Roan, „Die Rhanbeute“. Mk. 2.20. 


Reidenbach, „Faulbrut, Entstebg., Beilung“. Mk. 1.80. 


Ritter, „Der Bien und ich“. Beiteres u. Praxis. Mk. 2 —. 


Rothe, „Der Meisterzwilling u. 3. Behandl.“ Mk. 1.60. 
Schweier, „Mein Breitwabenstock obne ide. 
l. 


Schäkel, „Schäkelbeute“. Mk. 1.50. 
$kach, „Baupläne f. bienenwirtsch. Bauten“. Mk. 2 40. 

—, „Der amerikanische Stock“. Mk. 1.—. 
$träuli, „Königinnenzucht“, 2. Aufl. Mk. 1.30. 
—, „Die neue Sträull-Bienenwohnung“. Mk. 2.20. 
Tiedemann, „Ruhrkrankheit der Bienen“. Mk. 1.—. 
Westhaus er, „Mein Knies tock- Betrieb“. Mk. —. 73. 


Wolff, „Die Bienenzucht, insbes. für den Landwirt.“ 
Mk. 3.50, geb. Mk. 3.—. 
Zander, „Zeitgemässe Blenenzucht“. Mk. 4.40. 


Deutscher Bienen-Kalender 1920, Geb. Mk. 230. 
N N N E EAEN OAEI EN AENA 


Beziehen Sie vom Verlag E. F. W. Fest, Lindenstrasse 4 In te 


aus im 


Bostplinys suatoss og on z a lun 
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Einſendungen müſſen ſpäteſtens 21, jeden 
onats beim Verlag eintreffen. $ l 


Chemnitz u. Umg.: Sonnabend, 6. Dezember 
uhr Vorſtandsſitzung im Prälaten. Montag, 
T Dez. 7 Uhr Jahreshauptverſammlung im Präs 
len. Jahres- u. Kaſſenbericht, Genehmigung 
Haushaltplanes een der künftigen 

einsſtener. Wahl des eriten Vereinsbeamten 
thd Beſtimmung der Vereinszeitung. Vortra 
‚ber bergiſche Bienenzucht. Der Kaſſierer wi 
de Steuerquittungskarten abſtempeln, bitte ſie 
ritzubringen. 


Hage zu Heft 12 der Deutsch. Illustr. Bienenzeltung 


Saal. Tagesordnung: 1. Eingänge. 2. Ehrung 
unſerer Jubilare. 3. Monatliche Anweiſungen, 
Herr Pfennig. 4. Abrechnung über Honig⸗ und 
Wachsabgabe, Herr Franz und der Unterzeichnete. 
5. Bericht des Feſtausſchuſſes über das bevor⸗ 
ſtehende Stiftungsfeſt verbunden mit 50jährigem 
Vereinsjubiläum. 8. Vortrag: „Wovon hängt 
das Honigen der Bienennährpflanzen ab?“ Der 
Unterzeichnete. 7. Leſefrüchte und Anfragen. 

Enea: Sonntag, 7. Dezember im „Palm⸗ 
garten“. ' 


Pirna: Sonnt., 21. Dez., im „Sächſiſchen Hof“. 


Doödeln u. Umg.: Sonntag, 14. Dez. 4 Uhr 
tfan:mlung im Rest. zur Sorge. Tagesordnung 
„daf. bekannt gegeb. De Beſuch erb. Kreißig. 
Koym: Sonntag, 7. Dez. 3 Uhr bei Lüdecke. 
oe Sonntag, 14. Dez. 1919, 4 Uhr in 
Ulrichs Bierpalaſt“, Petersſteinweg 19, vorderer 


X a Bekauntmachungen. X X XXX 


Bienenwirtſchaftlicher Hauptverein der Provinz Sachſen, des Herzogtums 
Anhalt und Thüringer Staaten. 


Im Verein Blönsdorf ijt Herr Schmiedemeiſter Guſtav Brachwitz, Seehauſen, als Vor⸗ 
fipender neu gewählt. Der Verein Frankenhauſen a. Kyffhäuſer, Vorſtand Herr Herm. Bauer, 


iſt dem Hauptverein beigetreten. Schulze. 
Der Verein Ermsleben am Harz (Vorſtand Herr C. Seidler) iſt dem e bei- 
ulz. 


getreten. Willkommen! 


Wiesbaden. Die nächſte e 
lung findet am 18. Januar 1920 im Vereins- 
lokal Zauberflöte zu Wiesbaden ſtatt. Die Be⸗ 
zugsſcheine für Kunſtwaben ſind ausgefertigt 
Herrn Otto Alberti übergeben worden, woſelbſt 
die Kunſtwaben demnächſt bezogen werden können. 


Bereins angelegenheiten. 


Neuer Bienenzüchter⸗Verein. Am 23. September ift in Geringswalde in 
Sachſen unter dem Namen Bienenzüchterverein von Geringswalde und Um⸗ 
gegend eine Bereinigung von eifrigen Imkern gegründet worden, die 5 Auf⸗ 
gabe in der Hebung der Bienenzucht ihres engeren Bezirks erblickt und in der 
regſamen Pflege der Vereinstätigkeit durch Austauſch praktiſcher Erfahrungen 
neuzeitlichen Zielen zuſtrebt. Die Sitzungen werden im Wettiner Hof abgehalten. 
Der Vorſtand iſt Poliermeiſter Hermann Günther, Schriftführer Kaufmann 
Hugo Heyder, Schatzm. Fabrikbeſ. Walter E. Kürth. Wir wünſchen dem 
jungen Verein die glücklichſte Entwickelung. , 

Peabfidtigte Gründung eines Preußiihen Imkervereins. Gelegentlich 
des imkerlichen Forbildungslehrgangs 6.—10. Oktober in Berlin wurde die An- 
regung zur Gründung eines Preußiſchen Imkervereins gegeben. Es wurde darauf 
hingewieſen, daß die Imker aus anderen deutſchen Bundesſtaaten (Bayern, Baden, 
Württemberg, Sachſen uſw.) längſt zu beſonderen Verbänden zuſammgeſchloſſen 
ſeien. In Preußen, dem größten deutſchen Bundesſtaat, ſei es zu einem Zu⸗ 
ſammenſchluß bisher noch nicht gekommen. Jetzt aber, wo unſere ganze Arbeit 
im Zeichen des Wiederaufbaues ſtehe, gelte es, alle Kräfte zu wecken, planmäßig 
einzuſtellen und zu nutzen. Der Landesverband für Bienenzucht in Schleswig⸗ 
Holſtein, vertreten durch Rektor Breiholz, erhielt den Auftrag, zur Gründungs- 
verſammlung die vorbereitenden Verhandlungen zu führen. Der Verein ſoll aus 
den 1 Landes- oder Bezirksverbänden in den einzelnen preußi⸗ 
ſchen Provinzen beſtehen und ſeinen Sitz in Berlin haben. Die Gründungs⸗ 
verſammlung iſt Ende des Jahres gedacht. 


Im Auftrage der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft, Berlin, Abt. 41 teilen 

wir folgendes mit: 
1. Die Sammelgebühren für die Verbände ſind auf 25 Pf. pro Kilogramm 
erhöht ſeit 25. Oktober. 


. 


4 è { 

2. Die Lüneburger Wachsbleiche führt Klage darüber, daß ſeit der 
der Einkaufspreise beſonders die Preßrückſtände in unglaublich fee! 
und ſchlechtem Zuſtande abgeliefert werden. Die Sammelſtellen werder 
dringend gebeten, nur geſunde, trockene Ware anzunehmen. Für feats | 
Preßrückſtünde muß font ein ee Abzug gemacht 

Frey. nofe. 


Kleine Mitteilungen., == | 
Hermann Mulot +. Ein bekannter Imker, ein alter treuer Freund rz. 
5 der Bienenzucht iſt wieder dahingegangen. Der Kaufmann Mulot 2 
rnſtadt ift am 26, Auguft, feinem 66. Geburtstage, verſchieden. Wer die Wande 
verſammlungen beſucht hat, trägt die einnehmende Perſönlichkeit, die freundlich 
heitere Art ſeines Weſens lebhaft und dauernd im Gedächtnis. Mit femz . 
Bienen verband ihn ein ungewöhnlich warmes und reges Intereſſe, das er = 
vieljähriger Praxis vielſeitig zu pflegen und in nicht minderem Eifer auch {dre 
ſtelleriſch in anerkannter, klarer und ſelbſtändiger Urteilsfähigkeit zu vertrer: 
wußte. Auch unſerer Deutſchen Illuſtrierten Bienenzeitung war er in langjährige 
Treue ein vielbeachteter und hochgeſchätzter Mitarbeiter. Ehre feinem Andenke 
Was uns das Thermometer ſagt. Bei der je t fo plöglich eingetretens 
Kälte, am 6. Nov. vorgenommene Meſſungen in der Thüringer Beute mit offene 
lugloch und in meiner Beute mit geſchloſſenem Flugloch zeigten fidh folgen“ , 
eſultate. Aeußere Temperatur 1 Gr. C plus: Thüringer Beute über der 
Bodenbrett gemeſſen, 2 Gr. C. plus, in der Mitte des Volkes gemeſſen 22 Gr. C. 
98 Rhanbeute, am Boden gemeſſen, 10 Gr. C. plus, im Volk gemefic 
8 Gr. C. plus. Die Temperaturen ſinken natürlich in beiden Beuten, wer 
es kälter wird und in der Thüringer Beute ſo tief unter Null, daß ſich ar 
Boden Eis bildet und die Bienen verklammen und abfallen. Die weiteren Folge 
ind bekannt. Bei geſchloſſenem Fuel find Räubereien durch Mäuſe un 
dgel natürlich ausgeſchloſſen, ſodaß der Vorteil des geſchloſſenen Flugloch 
und der Lüftungsvorrichtung jetzt ſchon ſinnfällig in cheinung tritt. De; 
Meſſungen und Mitteilungen werden fortgeſetzt. Caeſar Rhan, Steglitz 
Im Anſehung der häufigen Patentverletzungen ſchickt uns ein bekannter pratt | 
fher Imker folgende Mitteilung zu, die wir ſehr der Nachachtung empfehle: 
möchten: „It es im Intereſſe der zahlreichen Imkererfinder nicht möglich, daran 
u verweiſen, daß Vervielfältigungen von geſchützten Erfindungen nach 88 4 undd 
es Patentgeſ. ohne beſondere Genehmigung der Zuſtändigen mit Geldſtrafe b 
zu 5000 Mark nn werden? Auch ift der oe irrigen Auffaſſug ert, 
egenzutreten, daß Nachbildungen für die eigne Benutzung geſtattet feien. Eu 
Bergünftigung fteht nur denen pu die unbewußt Miterfinder der Neuerung ge 
weſen und die geſchützte Sache bereits auf dem Stande eingeführt hatten. 
Am Bienenſtande im Dezember. Im geſunden Volke herrſcht tiefe Stille 
Sie zu erhalten und ſorgfältig zu überwachen, ift im Dezember die einzige Au 
gabe es Imkers. Das untere Flugloch bleibt vollkommen offen, gegen Sonner 
eſtrahlung wird es durch Aufklappen des Flugbrettes verdunkelt. Um Meanie: 


den Zugang zu fperren, wird durch Zwiſchenklemmen eines Drahtes oder Stäbchei | 
der Flugſpalt auf 5—6 Millimeter Höhe vermindert. Außerdem wird die ganz 
Fo ont durch Läden oder Matten gegen Wind, Schneewehen und jubringlise 
oͤgeln geſchützt. Bei freiſtehenden Beuten find Rückwände und Türen not 
ale mit Decken zu verhängen, um das Näſſen und Anſchimmeln der Water 
zu verhüten. 


Wir bitten hierdurch unfere werten Lefer j it darauf achten zu wollen, d 
unſeres Blattes heißt: vn efer jederze f achten zu wollen, daß der Lr 


Deutſche Aluſtrierte Bienenzeitung. 


Es kommen oft Verwechſelungen vor mit Blättern ähnlichen Titels. — 
bitte ſtets ſoſort 5 : hnlichen Tite BWohnungs weal 


Leipzig, Lindenstr. 4. Verlag E. F. W. Fen 


Heft 12. 1919. 86. Sabegens. 


Deutsche 
Jilustrierte Bienenzeitung 


—————————————— . 
Negd att mit voller On be: „Denti erte 
a E pa ben Sebati Ver teien parri dab Die Deren Sateen felbf oe 


Die erneuten Lobn- und Preissteigerungen der Ber- 
Sup gefl. Beachtung! stellungskosten des Blattes, sowie des Portos 
zwingen uns, vom 1. Januar 1920 ab den Bezugspreis auf Mk. 4.— zu erhöhen. — Dereine 
zablen für ibre Mitglieder Uk. 2.50, wenn mehr als die Hälfte derselben die „Deutsche NI. 
Bienenzeitung’* bezieben. 

Bei Ginzellesern, die nicht bis zum 15. Dezember abbestellt baben, nebmen wir still- 
schweigende Verlängerung des Abonnements an, damit in der Zusendung keine störende 
Unterbrechung eintritt. - 

Wir bitten fernerhin um das Wohlwollen unserer werten Leserschaft und werden bestrebt 
sein, das Beste auch in Zukunft zu bringen, um dennoch, der zugewiesenen Papiermenge 
entsprechend, möglich reichhaltig zu bleiben. 


Paratyphus der Honigbiene. 
Mitteilung LX des Serum⸗Laboratoriums der Königl. Däniſch. Veterinär und Landwirtſchaftl. 
, Hochſchule, Kopenhagen 1919, 32 Pg.). 
Von L. Bahr. 


Gelegentlich der Unterſuchungen einiger ſchwerer Fälle von Darmkrankheiten 
der Honigbiene in der Nähe Kopenhagens wurde als Urſache ein zu der Paras 
typhusgruppe gehöriges Bakterium, der „Bacillusparatyphi alvei”, der anſcheinend 
vorher noch nicht feſtgeſtellt worden war, ermittelt. 

Die Krankheit, welche durch neu hinzugekaufte Bienen auf den aus 9 Völkern 
Beftehenden Bienenſtand eingeſchleppt wurde, ergriff 8 Völker, und zwar fo ſtark, 
daß bis zu 50% der Bienen im Laufe von 8—14 Tagen ſtarben. Die Krant- 
heitsſymptome waren: Schwäche, Paralyſis und manchmal Durchfall. Der Tod 
trat innerhalb 24 Stunden bis einigen Tagen ein. : , 

Der betreffende Paratyphuskeim kam in großer Menge, oft beinahe in Rein- 
kultur, in den Faeces der erkrankten Bienen vor. Er wurde durch Züchtung auf 
Lackmus⸗Laktoſe⸗Agar iſoliert. Auch im Blute der befallenen Bienen konnte das 
Bakterium feſtgeſtellt werden. Die Erreger find beweglich, oval, gramnegatis 
und bilden keine Sporen. Sie vergären Glykoſe, Maltoſe, Arabinoſe, Xyloſe, 
Rhamnoſe und Mannit unter Gas⸗ und Säurebildung, vermögen aber nicht 
Laktoſe, Sacharoſe, Dulcit und Adonit zu ale S ilch bleibt unverändert. 
Auf on bilden fie bräunlichgelbe, feu te Kolonien. Spuren von Indol⸗ 
Bildung. Eine Identität mit den Paratyphusformen bei Menſchen oder Haus- 
tieren konnte nicht ermittelt werden. 

Die Krankheit läßt hig leicht durch Verfütterung kleiner Mengen vow New- 
ulturen in einer 5% Du erlöfung auf gefunde Bienen übertragen. Die Wefpe 

ft anſcheinend ebenfalls empfänglich. Mäufe, Meerſchweinchen und Ratten 
jeigten na immun. i 

Gewiſſe Bienenftände waren ſcheinbar immun oder nur in ſehr geringem 
Grade für dieſe Krankheit empfänglich. , 

Der Bacillusparatyphi alvei kann in der Regel in den Faeces . 
der gefunden Bienen nicht feſtgeſtellt werden. In einzelnen Fallen, 
wo er nachgewieſen werden konnte, ijt nur bmen, daß Paratyphus ſchon früher 
auf dem betreffenden Stande vorhanden war. 
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Möglich ift auch, daß ſich unter dem Namen „Paralyſis“ (Lähmung) um 
„Dyſenterie“ (Durchfall) der Bienen Paratyphusfälle verbergen, 5 derartige Fil 
wurden unterſucht und in einem Falle Bacillusparatyphi alvei in den Faeces de 
Bienen nachgewieſen. 

Die Krankheit ſcheint ziemlich anſteckend und bösartig zu fein und kam eu 
geſunde Bienenvölker inter alia auf folgende perſchiedene Arten übertragen werde 

a) durch Ankauf von Bienen mit Paratyphus und von anſcheinend gejunde: 
Bienen aus einem Bienenhof, wo die Krankheit vorher geherrſcht hat; 

b) durch erkrankte Drohnen (oder Bazillenträger) von anderen Bienenftände: 

c) durch Unterſuchungen gelegentlich von Beſichtigungen durch Inſpektoren ode 
anderen Perſonen, welche die Krankheit von einem ergriffenen Bienenſtande 
mitbringen können; 

d) durch inficierte Rahmen, Utenſilien, Bienenkörbe uſw. 

Dieſe und andere Bien enkrankheiten anſteckender Natur ſollten hauptſächlih 
durch nachſtehende Vorſichtsmaßregeln bekämpft werden: 

a) Die Einführung von Bienen und Bienenköniginnen aus dem Ansim 
ſollte beſchränkt oder. lieber ganz verboten werden. 

p) Der unkontrollierte Kauf und Verkauf von Bienen ſollte möglichf 
unterbleiben. Es muß vielmehr danach geſtrebt werden, eine Züchtun 
Br für Bienenvölker und Bienenköniginnen am beiten unter ftaatlt 
kontrolle zu gründen, welche von einem Fachbakteriologen und einem tidy 
igen und anerkannten Bienenzüchter inſpiziert wird, und von der die Jule 
jederzeit geſunde Bienenvölker und Königinnen kaufen können. 

Autor referat. 


Die Heidebiene. 


Von Jak. Knapp, Gernsheim (Heſſen). 

Unter obigem Kopf bringt Herr Kollege Braun Holzhauſen in Nr. 7 de 
illuſtrierten Bienenzeitung Ausführungen über den Wert der Heidebiene on 
trachtgegenden. Aus eigenen Erfahrungen kann ich nun gerade über den inbetrad 
kommenden Punkt des Nutzens in der erſten Tracht, den Raps, nicht urteilen 
da mir dieſe ſeither unbekannt war. Ich glaube aber, daß Herr Braun in dieſe 
Hinſicht keine falſchen Einſchätzungen der Heidbiene gemacht hat, denn dieje Biene 
art ijt nicht weniger vom Sammeltrieb beherrſcht als andere Arten, ſolange di 
Brut nur mäßige Ausdehnung angenommen hat. Dies ift ja zur Rapstrach 
der Fall. Aber, wo findet man eine Gegend in der der Imker zu dieſer Ze 
ſeine der . oder wenigſtens vorzüglichſte Tracht fein eigen nennt? Werf 
wird der Juni auch noch Trachten bieten, die nicht gegen die früheren gurit 
ſtehen. Hier wird aber die Heidebiene infolge des Schwarmfiebers verjage. 
Selbſt einſchneidende Eingriffe durch Brutentziehung nützen nichts. Eine bier 
durch zu Wege gebrachte Schwarmverhinderung wird enttäuſchen, denn die Heite 
biene verträgt keine Vergewaltigung im Brutgeſchäft, wie dies bei faltblütigern 
Arten der Fall iſt. 1900 ift auch, daß ſelbſt Völker ſchwärmen, die wå 

ar nicht auf Schwarmhöhe ſind und noch reichlich Platz zur Ausdehnung haben 
n meiner Praxis kenne ich ſchon feit Jahren nur den einen Nutzen des Aus 
füllens der Ableger und ſchwacher Völker. Heideköniginnen werden regelred: 
etötet, um mir meine Stämme nicht zu verderben, die durchaus ſchwarmf.l 
ind. Denn hierdurch wird die Vienenzucht erft zu einer angenehmen Beſchä 
tigung und lohnend. | 
ch möchte bei dieſer Gelegenheit eine für den Imker nicht unwichtige Cr 
fahrung mitteilen. Es iſt beim Verſtärken der Völker ein großer Unterſchied 
ob die Heidebienen abgetrommelt oder betäubt wurden. Im erſten Fall geſchiet 
die Annahme ohne jede Stecherei und Beißerei. Tote ſind faft nicht zu beflaga 
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Anders dagegen, wenn das Abtrommeln nur verſichert, aber nicht betätigt wurde, 
wie das ſehr häufig der Fall iſt. Alle Vorſichtsmaßregeln ſind dann nutzlos. 
Den Schaden hat der Käufer zu tragen. Das Abtrommeln iſt ja eine ſchwere, 
zeitraubende Arbeit und das Betäuben ſo bequem. Ich glaube aber, daß jeder 
Praktiker, der den Unterſchied kennt, für ſeine Heidebienen gern etwas mehr 
zahlt, wenn er beſtimmt weiß, daß kein Salpeter oder ſonſtiges Betäubungs⸗ 
mittel verwendet wurde. i 


Naturgemäße Bienenzucht. 
Don Rektor ER. Miſchke, Tempelburg t. P. 

e | (Schluß.) 

Ich verwerfe grundſätzlich alle dieſe Eingriffe in das Heiligtum der Bienen, zu⸗ 
mal ihnen allen auch noch beſondere Mängel anhaften.“) Hingegen ſuche ich den Der- 
mehrungs⸗ und Schwarmtrieb durch Auslöſung in den Bau- und Sammeltrieb zu 
hemmen, bezw. hintan zu halten. Dies geſchieht durch rechtzeitiges Auffügen der 
Honigrdume (zu Beginn der Haupttracht), ſowie durch Einfügung von Aunftwaben 
in die Brut- und beſonders in die Honigräume, ganz insbeſondere aber durch regel- 
mäßiges Schleudern der Honigmaben. Ich handle alfo nach der Regel: „Bauen 
laffen und insbeſondere fleißig ſchleudern, um Platz zu ſchaffen und die Biene durch 
rege Tätigkeit von den Schwarmgedanken abzulenken“, was bei unſerer deutſchen 
Biene garnicht ſo ſchwer iſt. | u | 

Die Bienen ſammeln nun zwar den Nektar aus Blüten und Blättern, wie auch 
den Blütenſtaub, um ihn zur Nahrung füt Ah und ihre Rinder in ihrem Wachsban 
aufzuſpeichern; da jedoch die fleißigen Sammlerinnen, wenn die Natur mit ihren 
Gaben nicht zu ſehr kargt, erfahrungsgemäß (im Gegenſatz zu anderen bienenartigen 
Inſekten) an Nährſtoffen bedeutend mehr eintragen, als der Bedarf beträgt, jo ent- 

ſteht zumeiſt ſchon von ſelbſt ein Überſchuß für etwaige Zeiten des Trachtmangels, 
was ſehr wichtig ift, und da ferner die Bienen bei ihrer Sammelarbeit den Nektar 
bevorzugen, wie ſchon erwähnt, fo haben fie unter einigermaßen normalen Derbalt- 
niſſen (d. h. in Durchſchnittsjahren) ſtets einen viel größeren Neftat- als Pollen- 
vorrat im Bau. Dies wird nicht nur dem Volke ſelber zum Heil in der trachtloſen 
Jahreszeit, ſondern zugleich auch dem Imker zum Nuten, indem er den Bienen von 
ihren Dorrdten allen Überſchuß nimmt, ſoweit er nicht unumgänglich zur Erhaltung 
ihres Lebens und zur Weiterführung der Entwicklung in der trachtloſen Jahreszeit 
notwendig iſt. Dies eben iſt denn auch der Anlaß geweſen, daß der Menſch die Biene 
als, Autztier in feine Zucht genommen hat. | | 
Ihren Grund aber haben die großen Vorräte Ser Bienen in dem Umftande, daß 
nur eine Rönigin als Elerlegerin im Volke vorhanden ift; denn während der Vogel 
nicht mehr Eier legt, als er bebrüten bezw. (wie desgl. das Säugetier) nicht mehr 
Junge erzeugt, als feine Nährfähigkeit reicht, entſteht im Bienenvolk mit nur einer 
Eierlegerin ein Mberfhuß an Leiſtungskraft der brutpflegenden Arbeitsbienen, der 
ſich in der Anſammlung von Vorräten und insbeſondere des Honigs bekundet. 
. Ebenſo wie die künſtliche. Verhinderung des Schwärmens ift aber auch die 
künſtliche herſtellung von Schwärmen bedenklich. Im Gegenſatz zu 
Naturſchwärmen fehlt Stefen, zumeiſt durch Zufammenftoppelung gewonnenen neuen 
Völkern die Einheit und Leiſtungsfähigkeit. Die erſteren bauen daher auch viel 
taſcher und kommen beſſer vorwärts. Will man alſo ſeinen Stand vergrößern, bezw. 
al Ser Stodzahl erhalten, fo ift und bleibt die natürliche Vermehrung durch 
wärme das einzig richtige Mittel, zumal unſere deutſche Biene ohnehin nicht 


9 In meiner Volksbeute regelt fih die Einschränkung der Brut durch die Art des Rühm 
chens von ſelbſt, ohne Einariff. Die Einengung und Erweiterung des Brutneſtes, bezw. des 
Bienenſitzes findet überhaupt nicht ſtatt. eS g 
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Mmarmiafig iR. Sehr richtig empfiehlt daher Jung-Blaus (Pfarrer frz. Tobis 
Böhmen), „den naturwidrigen Aram (d. $. die künſtliche Schwarmbildung) zu tafe 
und ſtets zu bedenken, daß jede derartige Operation meiſtens während der Haupttrach 
ausgeübt werden muß und daher im Falle des Mißglückens auch das Multervoll un? 
die Honigernte auf dem Spiele ſteht, abgeſehen davon, daß fle. in Wirklichkeit nid! 
fo leicht vollbracht wird, als man es zu leſen bekommt, da hierbei mancher Schwer — 
tropfen vergoſſen, manches Bienlein zerquetſcht und manches Volk ruiniert wird njw." 
Er ſchließt: „Darum fort mit jeder Art Künſtelei, die wahrhaftig nicht für die Pilg | 
ſteht, welche man an Ihr verſchwendet.“) 

Zum Schluß wollen wir auch noch einen Blick auf den Wert der Beftrebunge 

r Verbeſſerung unſerer dentſchen Bie ne werfen, da unfer Then: 
ies ebenfalls erfordert. 

Die Beſtrebungen zur Erzüchtung einer ſchwarmträgen, honigreichen Raffe fir) 
Thon durch meine Ausführungen weiter oben als ein naturwidriges und fruchtloſes 
Beginnen mit verurteilt. Wir können darin nur den Beweis dafür erfehen, daß y 
weit gehende Entfremdung von der Natur zu Jrrungen führt. 

esgleichen it es auch längſt von einfidtigen Bienenzüchtern als verfehlt e 
kannt, unſere einheimiſche deutſche Biene durch Kreuzungen mit ausländiſcher 
Königinnen (3. B der Italienerin oder Krainerin) verbeſſern zu wollen. Der Grow 
iſt ebenfalls ſchon weiter oben bezeichnet. 

Das übliche Ummeifeln it zwar eine notwendige Maßnahme zur Ether 
lung der ſonſt rückgängigen bezw. abgängigen Völker; ob damit jedoch immer ein 
Derbefferung herbeigeführt wird, it nicht fo Aher. Daß aber die jetzt vielfeh 
empfohlene umſtändliche und keineswegs volkstümliche künſtliche KRönl- 
sinnenzucht in fogenannten Röniginzudt- bezw. Königinbefruchtungskäſtchen 
niemals gleichwertige Mütter erzielen kann, wie die unter günſtigeren Bedingungen 
aufgewachſenen Königinnen in guten Standvölkern es find, erſcheint mir ganz ge 
wif, und dasſelbe gilt auch von den Drohnen, welche im Gegenſatz zu den fo fe 
angeſtrebten Drohnenzuchtſtätten als Belegfiationen für die Königinnen in gate | 
Standvölkern felber gezogen find. Mit Recht warnt daher Hauptlehrer Reidendach 
eine Autorität auf dem Gebiet der Bienenzudt, in der „Pfälz. Bzig.“ davor, in de., 
künſtlichen Königinnenzucht, wie fie aus Amerika und der Schweiz zu uns gekommm 
if, alles Beil zu erblicken und dle durch eine ſolche Zucht gewonnenen Königinnen | 
| 


über die Schwarmkönlginnen zu ftellen. Nach feiner Erfahrung ſtehen Schwarn 
königinnen im allgemeinen obenan und find durchweg leiſtungsfählger und lan? 
lebiger und erzeugen namentlich im Commer vig reichlicher Brut als Nachſchaffune | 
königinnen, die häufig durch die Bruterzengung im Frühjahr fo febr gefhmid — 
werden, daß fie im Sommer nicht IR viel leiſten können. ! 
Womit aber günftige Erfolge in der verbeſſerung unferer Bienen erzielt werde | 
konnen, das iſt meiner Anſicht nach die längſt bet unſern Haustieren übliche Judt | 
wahl (d. h. die Auswahl der geeignetſten Tiere zur Nachzucht), deren Anwenden 
neuerdings auch in der Blenenzucht ſehr angeregt wird, ſonderbarerweiſe bier aba 
in „Wahlzucht“ umbenamſt worden iſt“ ). Aber ich bin auch hier der Anſicht, del 
die Auswahl der Fortpflanzungstiere allein — und zwar entweder bloß der Hönig 


*) Nach einem Urteil in „Die Biene und ihre Zucht“ liegen im Naturſchwarm viel befer ö 
Garantieen für günſtige Entwickelung als in jedem ſtſchwarm. Wir können eben im md 
ſchwarm die Kräfte, die den Naturſchwarm hervorbringen und nachher der Hauptgrund fü , 
günſtige Entwickelung find, doch nur ſchwach anregen. Würde ein Volk innerlich die Kräfte zer 
wärmen befigen, jo würde es ſchwärmen. Daraus ergibt ih, daß der Kunſtſchwarm nie la 
Naturſchwarm erſetzen kann, daß wir alfo nie darnach trachten dürfen, den Natunſchwarm 
gunften des Nunftidwarmes aus zurotten; ſondern unfer Ziel wird fein, Zeit und Babi k 
N ee darf ral a ich Uberſehe den, daß dle individuelle Zuchtbehanb Bi 
n ehen wer aß die individuelle lung der 
um ſie unſern Abſichten dienſtbar zu machen, nicht ſoviel Erfolg verbürgt, wie bei uaea vaip 
Haustieren; denn die Bienen find nicht Haustiere in dieſem Sinne, fondern haben auch die m | 
der Buferen Natur abhängigen Eigenheiten der wilden Tiere in der Beterbung bewahrt. 
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eder and der Königin und Drohne — nur Notbebelfe darſtellt, die nicht fo guie Er⸗ 
folge ergeben können wie die Nachzucht von Schwärmen aus guten Standvölkern. 
Ich ſtimme von meinem Standpunkte aus gern’). Hübner zu, der in feiner hier von 
mit benutzten Schrift: „Schwärmen und Honigertrag* diefe Anſicht vertritt und ver⸗ 
nünftiger Schwarmvermehrung das Wort redet. Nach ihm bedarf es zur Weiter- 
Se der erblichen Eigenfhaften unferer Biene (wie bei allen ſozialen Inſekten) 
neben den beiden Geſchlechtstieren auch der Arbeitsbiene. Er folgert: Die Bienen⸗ 
königin hat ihre im einſtigen ſolitären Stadium beſeſſene Befähigung zum Bauen, 
zum Sammeln und zur Brutfütterung eingebüßt und kommt (wie auch die Drohnel) 
für die Vererbung dieſer Eigenſchaften nicht in Frage. Daher kann der Trieb zum 
Bauen, zur Brulfütterung und zum Sammeln der Brutfütterungsſtoffe nur durch die 
Arbeitsbienen vererbungsfähig erhalten werden. Zur Königin und Drohne tritt mit- 
hin als dritter, gleichberechtigter Dererbungsfaltor das Arbeitstier. Die Nen: 
deweiſelung verbeſſerungsbedürftiger Völker genügt alfo nicht. Vollkommene 
Vererbung e iſt nur möglich von Dolf zu Volk. 


Grundgedanken: y 


1. Die Entwickelung des geſamten Trieblebens der Bienen hängt ab von den 
Cebensbedingungen, welche ihnen das betreffende Gebiet oder Cand gewährt. 

2. Für die Leiſtungen unferer Bienen inbezug auf Vermehrung und Bonig- 
ertrag ſind mithin auch in den einzelnen Gegenden und Jahren die Trachtverhältniſſe 
ausſchlaggebend. Starke Völker mit guten Königinnen, naturgemäße Bienen- 
wohnungen, ſowie die eniſprechende Bienenpflege haben aber dabei eine mitbe⸗ 
ſtimmende Rolle. 

3. Die künſtlichen Eingriffe behufs Bruteinſchränkung und Verhinderung des 
Schwärmens zugunſten des Honigertrages find mehr oder weniger bedenklich; dauernd 
und nicht verſtändnisvoll angewandt, müſſen fle notwendigerweiſe allmählich eine 
Degeneration der Bienen hinſichtlich ihrer Leiſtungsfähigkeit herbeiführen. 

4. Die künſtliche Schwarmbildung, wie auch dle künſtliche Zucht von Könk⸗ 
ginnen find ebenſo als naturwioͤrig abzuweiſen. | 

5. Die Beſtrebungen zur Erzüchtung einer ſchwarmträgen, eifrig Honig ein- 
tragenden Biene find ein fruchtloſes Beginnen; wohl aber läßt ſich wie bei unſeren 
Haustieren auch bei unſern Bienen eine Verbeſſerung durch Zuchtwahl herbeiführen. 

6. Vollkommene Vererbung guter Cigenſchaften kann aber nicht durch die 
Königin und Drohne allein bewirkt werden, ſondern nur von Volk zu Volk, alfe 
durch Nachzucht von Schwärmen erfolgen. 

Nachſchrift: Das von mir bei obiger Arbeit mitbenugte Buch von J. Hübner: „Schwärmen 
und Honigertrag“, welches meinen ſchon früher eingenommenen Standpunkt in wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht nur beftätigt, enthält vielfach weitere Ausführungen zu den einzelnen Punkten, und ich 
möchte daher zu fleißigem Studium derſelben anregen, zumal die Imkerliteratur lange nicht 
eine ſo hervorragende Erſcheinung hervorgebracht hat. (Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig.) 


Zum Artikel „Bergiſche Bienenzucht.“ 


Die Ausführungen des Herrn Verfaſſers werden nichts daran ändern, daß 
jedermann, der es für nützlich hält, die Frucht ſeiner Arbeit durch Zeitungsin⸗ 
ſerate zu Kenntnis feiner Mitmenſchen bringt, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß fes 
dir aus dem Anzeigeteil der Imkerzeitungen, wie ein Anpreiſen auf einem Jahr⸗ 
marktstreiben entgegentönt.“ Ich kann und mag om praktiſchen Nutzen der Me- 
thode des Herrn Verfaſſers nicht beurteilen. Wie ein Imker aber, der nicht 


Der „Deutſche Blenenkalender“ gelangt beftimint am 
ur gefl. Beachtung! Donnerstag, 4. Dezbr., zum Verſandt; am zweckmäßigſten 
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. ift, ein einigermaßen anſtändiges „Flu C“ in die doppelte 
Vorderwand dekommen ſoll, iſt mir nicht recht verſtändlich. Ich kann mir auch 
nicht vorſtellen, daß eine ſolche Fülle von Umſtändlichkeiten den prab 
tiſchen Imker zur „Bergiſchen Bienenzucht“ ermüntern könnte. Vom Verkleiſtern 
der Jünenteile gan abgejeben. 

Der Herr Verfaſſer ftügt fein Verfahren auf das Ian ſichere Verhindern 
des Nachſchwärmens. Nun, wenn man erſt auf dem Umwege der B. B. dazu 
kommen fol, dann kann man doch wohl lieber die Weiſelzellen nach der Väter 
Weiſe ausſchneiden. 

Der Herr Verfaſſer verwirft kühl alles, was in den letzten Jahren an 
tüchtiger Imkerarbeit im e geleiſtet worden iſt, ohne ſich von 
den tatſächlichen Verhältniſſen recht überzeugt zu haben. Meine Hallenſia⸗ 
Beute — übrigens kein Zwilling —, mit ihren kindereinfachen Einrichtungen 
würde ihn eines „ belehrt haben. Die Hallenſia⸗ Beute ift bekanntlich mit 
meinem vielfach verlangten Hertha⸗Flugloch verſehen und geſtattet, wenn die Not⸗ 
wendigkeit eintritt, das Nachſchwärmen auf jeden Fall zu verhüten, ohne der 
Stock zu öffnen. Der ganze Nuglocheinſatz wird einfach einige Nächte und Tage 
entfernt, das Volk bekommt fo, vom richtigen Ort aus eine Abkühlung, 
die ihm jedes Weiterſchwärmen verleidet. Das gleiche kann ſogar mit dem Vor⸗ 
ſchwarm geichehen, aber es ijt zweckmäßiger anders zu verfahren, wie meine Ane 

ibt. Wer aber für junge Mütter ſorgt, wird überhaupt in keiner 
Beute bei naturgemäßer Behandlung über i zu klagen haben. In 
einem ſtimme ich dem Herrn Verfaſſer zu: „Bleibe bei deiner Beute!“ Wenn 
aber einer neue Kaften kauft, dann ſoll er darauf ſehen, daß er fih den Gort 
chritt der Neuzeit sit ba macht. Die „Hallenſia“ bietet z. B. den Vorteil, daß 
ie in jedem Niederwabenmaß angefertigt werden kann. | : 

Daß übrigens die Frühtracht „nur jo“, nämlich durch das Vereinigen von 
wei Völkern ausgenutzt werden kann, wird manchem unbefangenen Imker reichlich 
ani vorkommen. Nein, Herr Landsmann vom Bergiihen Land: „Das teile 
ich nicht!“ Ä | 


Karl Mug, Obergärtner, Halle a. S. 


Kurze Überfiht über die Geſchichte der Bienenzucht. 
Von Th. Bewarder. 

In der Kulturgeſchichte hat man die Biene bis in die vorgeſchichtliche Stein⸗ 
zeit verfolgt. Foſſile Reſte von Verwandten der Honigbiene find im Oligocan 
gefunden. Forſcher, Dichter und Denker aller Zeiten und Länder haben 1 in 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, in Sagen, Fabeln, Legenden, Mythen oder in Bildern 
mit ihr beſchäftigt. „ 

; Wann wir den Beginn der Bienen zucht zu ſetzen haben, ift nicht genan 
feſtzuſtellen. In primitiver Form ift fie ficher ſchon bei den alten Naturvölkern 
vorhanden geweſen, ebenſo wie wir ſie ieh! noch bet den Megern, beſonders in 
Oſtafrika finden. Urſprünglich ſind die Wilden den Neſtern der wilden Bienen 
nachgegangen und haben den Honig geraubt. Überall da aber, wo die Menſchen 
das Nomadenleben aufgaben, 1 ſie zu der Erkenntnis kommen, daß dieſe 
Art der Ausbeutung ihnen nur vorübergehend Nutzen bringen konnte. Sie 
wandten ſich der Bienenpflege und ſpäter der Bienenzucht a 

Cafatit) berichtet, daß die Schwarzen geflochtene Körbe in Bäume hängen, 
um den Bienen eine für die Eingeborenen bequeme zugängliche Wohnſtätte dar⸗ 
gubicten, da die wilden Bienen ihre Neſter in geſchützten und ſchwer erreichbaren 

en anlegen. Soll dieſen Körben der Honig entnommen werden, jo werden 


1) Caſatl. 10 Jahre in Aquatoria. S. 246 
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ie Bienen mittels Rauchs daraus vertrieben. Ahnliche Beobachtungen haben 
Chapmann und Livingstone erſterer im Nyamigebiet, letzterer an der weſtafrikan⸗ 
iſchen Küſte gemacht. Livingstone berichtet von horizontal auf hohen gt be cae 
äumen angebrachten röhrenförmigen künſtlichen Bienenſtöcken. In Abeſſinien“) 
konnte man faſt von einer Bienenzucht in unſerem Sinne ſprechen, da man hier 
ſchon bis zum Einfangen wilder Schwärme vorgeſchritten iſt. Es ſcheint der 


Schluß berechtigt zu ſein, daß bei den alten Völkern das Verhalten den Bienen 


t 
l 


gegenüber ähnliche Entwickelungsſtadien durchgemacht hat, wie fie uns diefe Ber 
richte aus Afrika zeigen. | 
Über die Heimat der Bienen läßt ſich etwas Sicheres nicht fagen. V. Buttel- 
Reepen?) ift der Anſicht, daß die Urheimat der Bienen Mitteleuropa fei. Wenn- 
leich der Honig bei den Völkern des Orients eine große Rolle ſpielte, iſt die 
ienenzucht erſt bei den Indogermanen nach der Trennung des Urvolks aufger 
kommen. Im Norden Europas pflegte man zuerſt die Waldbienen an * el⸗ 
bäumen, im Süden benutzte man Bienenſtöcke, die dann auch allmählich nach 
Norden gelangten. In Rußland werden noch heute viele Völker in ausgehöhlten 
tehenden oder liegenden Baumſtämmen, ſogenannten „Klotzbeuten“ gehalten. 
ereinzelt kommen Klotzbeuten auch noch in der Schweiz (Wallis) vor. Als 
letzte Reſte der Waldbienenzucht in Deutſchland ſind die „Beutkiefern“ in Weſt⸗ 
preußen zu betrachten, die hier z. B. im Privatforſt Finckenſtein als Natur⸗ 
denkmäler bewahrt worden ſind. Sie haben einen künſtlichen Hohlraum, der 
vorn mit einem Brett verſchloſſen iſt, vor dem ein großer Klotz hängt. Einen 
mächtigen Aufſchwung nahm die Bienenzucht nach dem durch die Völkerwander⸗ 
ang bedingten Niedergang mit dem Emporblühen des Chriſtentums, das zu 
Kulturzwecken große Mengen Wachs erforderte. l 
Schon im alten Agypten ift Bienenzucht getrieben worden; man hat nämlich 
in den Königsgräbern der pharaoniſchen Zeit zwiſchen Blumenguirlanden Bienen 
genauen, omer macht in feinen Werken keine Andeutungen über Bienenzucht, 
agegen ſpricht Heſiod (um 750 v. Chr.) von Honigkörben, Arbeitsbienen und 
Drohnen. Der griechiſche Geſetzgeber Solon führt 600 v. Chr. ne an, welche 
die Bienen betretfen. Ariſtoteles ift der berühmteſte Bienenſchriftſteller des Alter⸗ 
tums. Eine. zur Zeit des Perikles (um 450 v. Chr.) angeſtellte Jen ergab 
auf Attika 20 000 Bienenvölker. Vergil beſingt die Bienen im 4. Buch ſeiner 
„Georgica“. In Beug auf das Pliniuskapitel von den Bienen find die griech⸗ 
iſchen Bienenzüchter Ariſtomachus und Philiscus von Thaſos zu erwähnen. Von 
5 wird berichtet, daß er 58 Jahre lang Bienen pflegte und ihr Leben 
ierte. 
Die Germanen haben ſchon vor der Unterjochung durch die Römer Bienen⸗ 
zucht getrieben. Pytheas fand 334 v. Chr. an der Emsmündung ſchon Met 
vor. Nach altem Germaniſchen Recht erwarb der Finder eines Bienenſchwarmes 
Eigentumsrecht, wenn er in der Nähe des Schwarmes ein Zeichen, vielleicht ſeine 
een machte. Später wurde der Beſitzer des Waldes, in dem der Schwarm 
eſtgeſtellt wurde, Eigentümer desſelben; der Finder mußte ſich mit einem Anteil 
begnügen. Mit dem Vordringen der Römer und des Chriſtentums findet die 
Bienenzucht in Deutſchland immer mehr Eingang. Bienenprodnkte hatten bis 
zum Anfang des 15. Jahrhunderts bedeutenden Wert. Da man den Zucker nicht 
kannte, war der Honig ſehr begehrt zur Süßung von Speijen und Getränken. 
Das Wachs war für damalige Zeit ein ſehr wichtiges Beleuchtungmaterial. Die 
Waldbienenzucht wurde allmählich ein Gewerbe. Thietmar berichtet ſchon 1015 
von einem bedeutenden Bienenzüchter aus Schleſien. Karl der Große und die 
ſaliſchen Kaiſer ließen der Bienenzucht ihre Förderung angedeihen. Karl der 
Große ging auch auf dieſem Gebiete mit gutem Beiſpiel voran. Auf einer Pfalz 


5 Ragel Völtertunde III S. 227 
) v. Buttel⸗Reepen, Leben und Weſen der Biene S. 8 
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hatte er 17, auf einer: anderen fogar 50 Bienenſtöcke, zu deren et 
ſondere Bienzüchter angeſtellt hatte. Seinem Beiſpiele folgend, na me’ 
bie Bauern immer mehr der Bienenzüchterei an. Man rechnete fie in 
ſpätern Mittelalter fo ſehr zum Beſitz eines Bauern, daß Bienenſtöcke al 
Beſtandteile der bäuerlichen Ausſtattung betrachtet wurden. Zu beſonders hole 
Blüte hatte Hie die Bienenzucht in den Reichswaldungen Nürnbergs en. 
wickelt. Althochdeutſch hießen die Bienenzüchter Btdalart, mittelhochentid 
belære, zeidler. Der Bezirk, der zu einer Bienenzucht gehörte, hieß Ù 
dalweida, zidelweide, die Honigweide. Die Ire bildeten große Innung 
die z. T. weitgehende Privilegien hatten.) Ihre Steuern entrichteten fie i 
onig und Wachs. Sie hatten eine eigene Gerichtsbarkeit; noch im 16. Jaht. 
undert beſtand in Nürnberg ein Zeidlergericht. Natürlich oder künſtlich ausge 
öhlte Baumſtümpfe Bienenſtöcke wurden mit Völkern beſetzt und Honig un 
Wachs zu beſtimmten Zeiten herausgeſchnitten „gezeidelt“. Daneben wurden abe 
auch Körbe benutzt. In Köln, Nürnberg, Breslau, Prag wurden im Mittelalm 
ſehr beſuchte Honigmärkte abgehalten. 

Während der großen Frege im 17. Jahrhundert geriet die Bienenzucht a 
Verfall und erholte ſich nur langſam wieder. Einen bedeutenden Aufſcwun 
nahm die Bienenzucht erft um die Mitte des 19. Jahrhunderts durch den Ueber 
sang, zum Mobilbau und durch die Verwertung der wiſſenſchaftlichen Forſchungen. 
— Nach Amerika und Auſtralien ift die Honigbiene und damit die Bienenzuch 
erſt in neuerer Zeit gekommen. Gerſtäcker“) gibt als Datum für die Einführung 
nach Neu⸗England 1638, nach Weſtflorida 1763, nach Cuba 1764, nach Kentuch 
1870, nach St. Domingo 1781, nach New⸗York 1793, nach Braſilien 1845, nad 
Chile 1848, nach Columbia 18.5 an. In Auſtralien ift fie nach Buttel⸗Nerpen 
gegen das Jahr 1830 angeſiedelt worden.“) | 

So ift die Bienenzucht Gemeingut der ganzen Welt geworden. Aus kleine 
primitiven Anfängen hat ſich die Bienenzucht zu gewaltiger Höhe See 
Nach Zander ) repräſentieren die 2 605 350 Bienenvölker Deutſchlands einen 
Wert von 60 Millionen Mark und ihre Produkte liefern einen jährlichen Ertrag 
von 20—30 Millionen Mark. In der Zahl der Bienenvölker fet Deutjchland 
nach Rußland mit faſt 6 Millionen und den Vereinigten Staaten von Morr 
amerika mit 4 109 626 Stöcken an dritter Stelle. 


Wie verſchieden die Bienenvölker ſind! 
Von Fr. Braun — Holzhauſen (Oberheſſen.) 

Im Frühjahr wanderte ich mit faft allen Völkern in die Napstracht un 
fam am 17. Mai wieder zurück. Obgleich auf den Nachbarſtänden viele Schwärnt 
gefallen waren, erhielt ich bis dahin nicht einen einzigen, denn in meinen ge 
räumigen Blätterſtöcken konnten fidh die Völker trotz der gewaltigen Erſtarkung 
genu ca ausdehnen. Vom 19. Mai aber ſuchte ich die Königinnen aus, ſtellt 
alle Brutwaben bis auf die eine, worauf die Königin war, in den Honigraum und 

ab in den Brutraum je 2—3 ausgebaute Waben, und 6—7 Mittelwände. Dabe 
annie ich ſämtliche Völker auf Weiſelzellen bequem unterſuchen. 

Von etwa 50 Völkern hatten nur 3 Weiſelzellen angeſetzt. Sie waren 
um Teil gedeckelt, und zum Teil mit Maden 5 Da das Unſtellen be 

utneſtes und die Arbeitsgelegenheit im Brutraum ſchwarmverhindernde Mittel 
fein follten, fo wäre ich alfo bei dieſen 3 Völkern zu f pät gekommen. Webrigens 

4 pevne, Deutſche Hausaltertümer II 214 
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fet erwähnt, daß mir durch die beſchriebene Umſtellung die Schwarmverhinderung 
reſtlos gelang — ohne Abſperren der Königin und ohne Baurahmen. 

Sollte es denn vielleicht nicht doch =. elingen, die erwähnten 3 Völker 
von Schwarmgedanken abzubringen, falls die ſchwarmzellen das bedeuten follten ? 
2 Völker hatten eine junge Königin, die des anderen Volkes war zweijährig. 
Ich glaube beſtimmt, daß die Völker nicht ſtill umweiſeln wollten, ſondern ehr⸗ 
liche Schwarmabſichten hatten. | 

Zunächſt zerſtörte ich alle Weiſelzellen und "9 nach entſprechender Zeit im 
Honigraum nach, daß auch keine Weiſelzelle überſehen war. Dann durchſuchte 
ich öfters das Brutneſt des Brutraumes nach neu angeblaſenen Weiſelzellen. 

Ein Volk ſetzte keine Weiſelzellen mehr an. Es hatte ſicher kurz vor dem 
Schwärmen geſtanden, und das Volt ſamt der einjährigen Königin hatte Ir. 
auf den Schwarmakt eingerichtet. Während die übrigen Völker nach und na 
bis etwa zum 20—25. Juni alle Mittelwände ausgebaut und voller Brut be⸗ 
ſetzt hatte, ſo machte dieſes Volk kaum Anſtalten zum Bauen. Die Königin blieb 
auf der einen Wabe lange Zeit und legte wenig Eier. Aber der Leſer möge 
ja nicht auf den Gedanken kommen, ich habe nicht richtig beobachtet, es ſei vielleicht 
eine junge Königin geweſen, die unterdeſſen die alte abgelöſt hätte. Dank der 
N Blätterſtellung der Waben war es ein leichtes, öfters nachzuſehen, 
und ich muß verſichern, daß alſo die alte Königin lange Zeit brauchte, bis ſie 
ſich auf die veränderten Verhältniſſe einſtellte. Erſt von Mitte Juli an wurden 
die Mittelwände ausgebaut. Dann aber kam Leben in das Volk, das die ſchönen 
Auguſttage gut ausnützte. Alle Miitelwände wurden ausgebaut, md die Brut 
ſtand in den Waben wie ein Brett. : 

Bei dieſem Volk war es alfo gelungen, durch das Ausscheiden der Weiſel⸗ 
zellen bei e e des Brutneſtes den Schwarmtrieb zu unter⸗ 
drücken, jedoch hatte das Triebleben des Volkes einen jähen Ruck bekommen, 
das auf Koſten des Honigertrages ging. Andere gleichſtarke Völker lieferten 
5 — 10 Pfund Honig mehr, trotzdem fie viele Waben voll Brut hatten, während 
beſagtes Volk kaum Brut zu ernähren hatte. Es fragt ſich nun, ob es nicht 
vorteilhafter geweſen wäre, dieſes Volk ſchwärmen zu laffen. Nach meiner Meinung 
ſicherlich. Die 12 Pfund Honig, welche das Volk aus der Juli- und Auguſttracht 
brachte, wären wohl beim Schwärmenlaſſen verloren geweſen, jedoch wäre die 

BE pe im Juni ficher eine größere geweſen. Wenn auch vielleicht wenige 
nd Honig beim Schwärmenlaſſen weniger geerntet worden wären, ſo hätte ein 
öner Schwarm dieſen Verluſt mehr als aueh den 
„ Volk Nummer 2 ſetzte ſtändig Weiſelzellen weiter an. Ich zerſtörte fie 
öfters, ließ aber ſchließlich das Volk gehen, ſodaß der Vorſchwarm am 7. Juni 
fiel. Das Volk hatte ſich nicht vom Schwärmen abbringen laſſen. Es hatte 
eine junge Königin als einer Nachſchaffungszelle. l 
Das dritte Volk ſetzte auch noch einige Weiſelzellen im Brutraum an, die 
ich nach und nach ausſchnitt. Das ſtörte das Volk nicht im gerin ſt en. 
Es baute fleißig die Mittelwände aus, die Königin beſtiftete, daß es nur p eine 
Urt hatte, und die Bienen fammelten fieibig Honig, jo daß dieſes Volk in der 
ger ausbeute des Jahres zu den beiten Völkern zählte. Es ſchwärmte nicht. 
ie Königin war eine zweijährige Schwarmkönigin. Hätte ich dieſes Volk 
chwärmen laffen, fo wäre ſicherlich ein Verluſt an Honig entftanden, der durch 
en Schwarm nicht aufgehoben worden wäre. Was alſo bei dem erſten Volk 
ein Gebot geweſen wäre, das wäre beim dritten Volk eine Eſelei geweſen. 


Nach Oesterreich ⸗-Ungarn können Bacher und Zeitschriften nur gegen 
Jotaus bezahlung geliefert werden, da hachnabme unzulässig ist (eine 
tk == 2.49 Kronen.) Veriag Fest. 
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Vielleicht zeigt aber das verſchiedene Verhalten dieſer drei Völker, daß viellag 
auch der geühteſte Imker im Dunkeln taſten muß, weil die Völker nicht übe 
einen Leiſten geſchlagen werden können, eine Einzelbehandlung aber aus Ur 
kenntnis der inneren Kräfte des Volkes kaum möglich ſein wird. Noch in andere 
Hinſicht läßt das Verhalten dieſer drei Völker intereſſante Schlüſſe zu. Die 
wäre es, wenn man im Laufe der Jahre ziemlich gleichartige Völker auf ſeinen 
Stande heranziehen könnte? Da wäre mit größter Sicherheit zu arbeiten. Endlich 
wird noch bewieſen, daß ein rechter Imker ein geſchickter Beobachter fein muk 
was auch für die praktiſche Imkerei vonnöten ift. 


Gedanken über die Bruteinſchränkung. 
Von Lebrecht Wolff, Oranienburg. 
a der Entwicklungszeit der Arbeitsbiene ſtellt die Theorie folgende 
auf: 


Vom gelegten Ei an gerechnet bis zur Ausbildung zum vollſtändigen Jr 
pi vergehen 16—17 Tage, durchſchnittlich 19 Tage. Bis zu der Zeit, wo di 

iene nach dem Verlaſſen der Zelle auf Tracht ausfliegt, verfließen 16 Tog 
und wenn auch manche Beobachter behaupten, daß fie ſchon 10 und 12 Tag 
alte Bienen auf Tracht haben ausfliegen ſehen, fo muß das nach andern gure 
läſſigeren Beobachtungen als unglaubwürdig bezeichnet werden. 

Aus dieer Tatſache, daß nämlich eine als fertiges Inſekt der jet ent, 
ſchlüpften Biene erft nach 16 tägiger Weiterentwicklung fähig ift, auf Tracht 
auszufliegen, kann man ohne viel Nachdenken den Schluß bereiten, s di 
Beit vom Ei an bis zu dem Zeitpunkt wo die Biene die Weide beſucht, mindeitm 
35 Tage beträgt, 19 Tage Zellenausbildung, 16 Tage nachträgliche Entwicklung 

Theoretiſche Sätze laffen ſich nun auch meiſtens für die Praxis ausnuger, 
ſo auch hier. Man gt fth gang richtig folgendes: 

In den meiſten Gegenden Deutſchlunds endet die Tracht Anfang Auguft 
und wenn man den 5. des Monats als Endpunkt annimmt, fo gehen aus allen 
nach dem 1. Juli gelegten Eiern Bienen hervor, die im ne Jahre feint 
Trachtleiſtungen mehr ausführen können, woraus folgt, daß der Züchter von 
dieſem Tage an darauf bedacht fein muß, die Brut noch Möglichkeit einzufchränke 
und nur noch foviel Bienen erbrüten zu laffen, als zu einer volkreichen Gir 
winterung der Stöcke erforderlich find.” Er a bie Königin auf einer geringen 
Anzahl Waben abſperren, damit fie ihre Legetätigfeit nicht über den un 
Bau ausdehnen kann. Daß von der Dzierzon'ſchen fog. Diamantenen Rege 
die Königin in einem Durchgangskäfig einzuſperren, heut zu tage niemand gi 
Gebrauch macht, ift wohl mit Sicherheit anzunehmen, wohl aber kommt die 
Iperrung der Königin auf 3—4 Waben vielfach zur Anwendung. 

Allein auch dagegen laffen fih gewichtige Einwände erheben. Es wurde 
oben angedeutet, daß man von der bezeichneten Zeit ab nur noch ſoviel Biene 
arbeiten laſſen ſolle, als zur kräftigen Einwinterung der Völker nötig wäre 
Da aber entſteht doch wieder die wichtige Frage, ob die abgeſperrte Könige 
zu dieſer Leiſtung auch noch im ſtande ift, und ob dabei nicht eine Gerb 
minderung der Völker hinſichtlich ihrer winterſtändigen daß dl n herauskomm 

Es darf auch nicht außer acht gelaſſen werden, daß der Königin durch di 
Abſperrung ein widernatürlicher Band angetan wird. Sie und dk 
Bienen wiſſen doch ſehr gut, was zu ihrem Heil dient, und umſomehr kann de 
Imker ihnen freien Lauf laffen, als fie bei ihrer Bruttätigfeit von ihren injtinb 
tiven Naturtrieben geleitet werden. Dieſen folgend, ſetzen fie, der Zeit enti 
Brut an, überſchreiten das Maß niemals, kommen bei abnehmender Tracht ver 
ſelbſt zur Einſchränkung derſelben und ſtellen fie rechtzeitig ganz ein, wie fe 


Stimmen der Fachpreſſe. 221 


— tig auch zur Drohnenvertilgung ſchreiten. Es heißt wohl immer: „Der Bien 
muß,“ er muß ſich der Herrſchaft des Imkers unterwerfen, ſich Eingriffe in ſeinen 
Haushalt gefallen laſſen, wo es der Imker für nötig hält und es zu ſeinem 
Nutzen dient. Gewiß iſt das richtig und der Bienenſtock ſoll keineswegs ein 
Mührmichnichtan ſein, nötig aber it, daß nicht allein alle unnützen Eingriffe 
und Störungen gänzlich unterbleiben müſſen, ſondern auch, daß dabei der Natur 
nicht entgegen gearbeitet werden darf. ö 

Wenn ſich am letzten Ende herausſtellt, daß ein Volk infolge der Königin⸗ 
abſperrung geſchwächt wird und die erforderliche Einwinterungsſtärke nicht er⸗ 
reicht, ſo iſt dieſer Schaden ſicher größer als der, welcher bei der Freilaſſung der 
Königin dadurch entſteht, daß der gar nicht ſo hoch zu veranſchlagende Honig, 
welchen der Imker bei der Absperrung mehr erzielen könnte, in Verluſt gerät. 

Und ferner: Es gibt wohl niemand unter den Imkern, der die Herbſtſ pelula⸗ 
tivfütterung in Frühtrachtgegenden verwirft. Mit dieſer ſoll im 
Auguſt eingeſetzt werden. Wie aber reimt ſich das 1 Einſchränkung 
der Brut zu gegebener Zeit und gleich darauf wieder Anreiz zur kräftigen Er⸗ 
zeugung derſelben. 

Geben ſich wirklich Anzeichen von einer Uebervölkerung eines Stockes zu er⸗ 
kennen, ſo haben wir ja in der Brutentziehung das Mittel, ihr wirkſam entgegen⸗ 
zutreten, und für die entnommene Brut finden wir auf unſern Ständen ſtets 
andererweite Verwendung. 

ch meine daher, daß die Abſperrung der Bienenmutter von recht zweifel⸗ 
haftem Wert ift und daß man beffer tut, den Bienen in Sachen der Bruter⸗ 
zeugung freien Willen zu laſſen. Die . iſt ein gewagtes Unter⸗ 
nehmen, weil dadurch ein widernatürlicher Eingriff in den Bienenhaushalt aus. 
geübt wird, und immer wieder fteigt dabei im Imkerherzen das bängliche Bee 
denken auf, daß die einzuwinternden Standvölker, wenn auch nicht als Schwäch⸗ 
e doch als nur mittelſtark in den Winter gebracht werden. ' 

Will der Imker regelſtarke Völker einwintern, fo fol er meiner Anſicht 
nach die Bruteinſchränkung unterlaſſen, die Bienermutter in ihrer Legetätigkeit 
nicht hemmen, der fidh bemerkbar machenden Übervölkerung der Stöcke durch 
Brutentziehung rechtzeitig vorbeugen und endlich der Herbſtſpekulativfütterung 
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Die nackten Heidvölker haben in den letzten Jahren, wo infolge ſchlechter 
Tracht und Zuckermangel ſo viele Völker zu Grunde gerichtet worden ſind, zur 
Auffüllung der Bienenſtände eine größere Bedeutung erlangt. Die Erfahrungen 
mit ſolchen nackten, d. i. wabenloſen Völkern, ſind recht verſchieden. In der 
„Neuen Bienenztg.“ wird ganz Sra hte ausgeführt, daß felbjt ein Volk von 

1—2 Pfund gut durch den Winter kommt, wenn man es auf ganze Waben 
ſetzen kann; muß man aber bauen laſſen, dann verſchlingt das eine Menge Futter, 
und die Völker gehen in der Stärke ungeheuer zurück. In der Sommerzeit, die 
ſchwere Arbeit fordert, ſind ja die Bienen auch viel kurzlebiger als im Winter. 
Bei den Bienen erneuern ſich eben die abgenützten Körperzellen nicht wie bei den 
Wirbeltieren. Wenn darum die Wachsdrüͤſen abgenützt find, dann ift die Biene 
aufgebraucht und geht dann raſch zu Grunde. Wer darum genügend Wabenvor⸗ 
rat hat, kann ſchon mit 2 Pfund ſchweren nackten Völkern viel beſſere Erfolge 
erzielen als derjenige, der 4 Pfund ſchwere bauen laſſen muß. Die ſchwärm⸗ 
Iuttige Heidebiene taugt natürlich nicht in unfere pfehlt es eie wiewohl die Schwarm⸗ 
luft ſchon im zweiten Jahre ſtark abflaut, empfiehlt es fih doch, die Völker im 
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nächſten Mai umzuweiſeln. Wer damit lediglich ſchwache Völker verſtärken wil 
fange mittels des Drohnenſiebes die Königin ab. Die weiſelloſen Heidevölfer gk 
man hinter Drahtgazerahmen oder vom Honigraum aus den zu verſtärken 
Bienen bei, warte einen Tag und laſſe die Bienen dann ale Wer Ang 
um die Königin hat, mag fe zur Vorſicht einen Tag einſperren. Doch dürft 
fie kaum abgeſtochen werden, ſofern man nicht ein budelbrütiges Heidevolk be 
kommen hat. Tüchtig füttern! 

Unſern Bedarf an Drohnen waren wir bisher gewohnt dadurch zu be 
ſchaffen, daß wir unten an der Mittelwand einen etwa fingerbreiten Abſtan 
ließen oder Ecken abſchnitten für den Drohnenbau. Dies bedeutet jedoch für die 
Drohnen eine ſtiefmütterliche Behandlung, da fie außerhalb des warmen Brut 
neſtes, wo der Saftſtrom am reichlichſten fließt ihre Wiege haben. Voll kom menen 
Drohnen erzieht man, wenn man im Brutneſt eine oder zwei Drohnenwaben baue 
und beſtiften läßt. Damit die andern Waben vollkommen drohnenzellenfrei bleiben 
lötet man die Mittelwand an der Unterſeite an und läßt dafür oben den Dei 
ungsabſtand. Hier wird er bald mit Arbeiterzellen überbrückt, und man erhäk 
tadelloſe Arbeiterwaben. a 

Vergleichsbienenſtände mit je 10—12 Völkern auf den Beobachtungs⸗ um 
Belegſtationen aufzuſtellen, empfiehlt die „Bienenpflege“, um einwandfrei fefty- 
ſtellen, welche Beuteform für eine Gegend am beſten paßt Unter denſelben eben’ 
bedingungen und der nämlichen ſorgſamen Pflege der Edelvölker müßten die ver 
ſchiedenen Syſteme in Wettbewerb treten. Die Aufwendungen für Bienenwan 
uſw. würden die Bienen ſelbſt bezahlen, und für die Imker wäre in 2—3 Jahren 
Klarheit geſchaffen in der Beurteilung der in Betracht kommenden Wohnungsforn 

Eine ſehr zeitgemäße Mahnung zur Vorſicht bei Neuanlage von Bienen- 
ſtänden läßt der Landesökonomierat Hofmann in der Bayeriſchen Bienenztg. ev 
gehen. Die durch unſere Kriegsernährung geſteigerte Wertſchätzung des Honi 
veranlaßt viele, unter die Bienenzüchter zu gehen, die lediglich die Erwerbs 
in unſere Reihen treibt. Nun ſind die Preiſe für Honig und Wachs gegenwärtig 
fo, daß ein Bienenzüchter bei einer annähernd guten Ernte auch bei einer Nens 
anlage auf feine Rechnung kommt. Wielange aber werden diefe Preiſe anhalten! 
Wird nicht wieder in kurzer Zeit der überſeeiſche Honig den deutſchen Markt 
überſchwemmen? Dann ift kaum mit einer Verzinſung des Anlagekapitals zu 
rechnen, viel weniger auf eine Entlohnung der Arbeit auf dem Bienenſtande. 
Man denke doch nur an das eben ablaufende Jahr und erinnere fih der Er 
fahrungstatſache, daß in der Bienenzucht mehr die mageren als die guten 77 
aufeinander folgen. Darum erſt wägen, dann main Wer die Bienenzucht 
ginnt, fange klein an und. bezahle unter keinen Umſtänden Phantaſiepreiſe für 
Bienen und Wohnungen. , : 

Zeitige oder ipäte Auffütterung der Bienen? Bisher iſt faſt allgemein die 
erſte Septemberhälfte als geeignetſte Fütterzeit bezeichnet worden. Snowadzli 
meint im Poſener B'wirt, jetzt, wo wir mit dem Zucker ſo ſparen müſſen ſei eine 
ſpäte Auffütterung nur von Vorteil. Er ſagt: Die Erfahrung der beiden Vor⸗ 
jahre zeigten mir, daß bei Auffütterung erſt im Oktober recht wenig von den 
gereichten Futtermengen bei und nach der Auffütterung verbraucht wird. Ich bin 
überzeugt, daß die Julibrut ebenſo gute Ueberwinterungsbienen gibt als ſpätere 
Brut, wenn dieſe Bienen nicht durch Arbeit abgenützt werden. Bei ihnen fängt 
eben die Ruhezeit ſchon 1—2 Monate früher an. Während ich im früheren 
Jahren bei zeitiger Herbſtfütterung bald im Frühjahr wieder Fut nachhelfen 
müſſen, bin ich in den beiden letzten Frühjahren fajt ganz ohne Fütterung aus 
gekommen; die Vorräte waren durchaus ausreichend. 

Theorie und Praxis. Der Rundſchauer einer Zeitung glaubte vor zwei 
Jahren aus der Theorie heraus ein gutes Wort für den Siegerſtock einlegen zu 
jolen. Heute muß er nun geſtehen, daß die Praxis ihn nicht jo befriedigt Hai, 
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‘wie die Theorie es verſprach: Wie oft haben wir doch diefe Erfahrung auf dem 
eigenen Stand gemacht. In der Beſchreibung lieſt ſich alles ſehr ſchön, und bei 
neuen, unbeſetzten Kaſten läuft alles ganz glatt (3. B. auch Grazes Seitenfütter⸗ 
ung !); anders kommt es aber, wenn die Kaften voller Bienen und ausgebauter 
Waben und ältern Datums find. Dann haperts oft an allen Ecken und Enden. 
Der frühere Lobredner aber ſchweigt dann gewöhnlich, um nicht zum Schaden 
auch noch den Spott zu haben. 

Die Erfindungsluſt ſcheint in der Heit unſeres größten völkiſchen Jammers 
eine beſondere Wonne auch in Bienenzüchterkreiſen zu ſein. Es vergeht kein 
Monat, in dem die Blätter nicht die Erfindung eines neuen Stockes melden. 
Eine Haupterfindung ſteht leider immer noch aus: die Königin nach Wunſch des 
Jane zu befruchten. Wenn das aber in einem gewaltigen Gewächshauſe den 

merikanern nicht pegtüdt ift, jo gehts erft recht nicht in einem größeren Käfig, 
wie mans in Deutſchland verſucht hat. Nun will man in Amerika die Königin 
künſtlich, d. h. durch- Einſpritzung des Samens befruchten. „Jawohl“, jagt dazu 
Pfr. Küſpert in der Süddeutſchen, tappt ihr Menſchen, denen nichts mehr in 
Gottes Schöpfung heilig iſt, mit euern plumpen Händen und eurer rohen Herzens⸗ 
gelinnung nur auch an dieſem keuſcheſten Stück in der Natur herum: an der 

efruchtung. Von der Tierquälerei, die dabei verübt wird, und von der Sünde 
gegen das fünfte Gebot wollen wir gar nicht reden. Es iſt nach meiner und 
gewiß vieler Empfindung eine Gemeinheit und eine Schweinerei, dem allweiſen 
Schöpfer ſo ins Handwerk pfuſchen zu wollen. Iſt auch ſo eine Art Turmbau 
zu Babel. Und auch über dieſes Stück menſchlicher Verwegenheit wird das Wort 
geſchrieben werden: Da ſie ſich für Weiſe hielten, ſind ſie zu Narren geworden. 

Zur Trachtverbeſſerung. Unſere jungen Anfänger bringen in die Zunft 

meiſtens eine große Portion Liebe und Begeiſterung mit — und dieſe macht ſie 
zu allem bereit, auch zu „Geldausgaben und zur Arbeit. Ihnen ruft Jung Klaus 
in der „Böhmiſchen“ tief ins Herz hinein: Mit dem erſten Volk pflanze auch 
leich 5—10 Salweiden ums Haus herum. Im Alter wird es dir Freude machen, 
ie Fräftigen Frühpollenſpender in der Jugend gepflanzt zu haben. Irgendwo 
fließt ein Bächlein, rauſcht eine Quelle, auf Nachbarsgrund — nimm herbſtlich 
oder lenzwärts Ruten von deinen Weiden und verſenke ſie am Ufer, aber ſag es 
niemand, ſonſt reißt der Neid und die Bosheit deine Lieblinge aus. Verſenke 
Haſel nüſſe an ertragloſen Böſchungen, oder gar Stecklinge. Haft du auch ſelbſt 
nichts mehr davon, den Immen der Zukunſt haſt du gedient. Krokus, Schnee⸗ 
glöcklein, Kaiſerkrone, Stachelbeeren im Garten, hei! wie die Immen drauf ſurren 
unb ſummen. Pflanze ſie und hilf zu ihrer Pflanzung bei allen Nachbarn und 
fürchte nicht die Spottreden gewiſſer erhabener Imkergrößen, die für deine Kleine 
arbeit nur Mitleid haben. Allerdings wird dein Stillbemühen keine DonigtOpie 
füllen, aber wenn zehn, hundert und tauſend fih fo bemühen wie du, dann wird 
die Suppenſchüſſel ſich füllen und die Nachwelt wird dirs danken. 

Dem Ahorn und der Akazie ſingt Dr. Berner in der „Bienenpflege“ ein 
Loblied und empfiehlt ihre vermehrte Anpflanzung in unſern Wäldern, den Ahorn 
auch zum Zwecke der Zuckergewinnung aus dem Safte. Er ſchreibt: „Wenn nur 
1—2 unſerer Kiefernwälder durch 1 oa erſetzt. würden, jo würde dies eine 
derartige Trachtverbeſſerung bedeuten, daß vielerorts die Bienenzucht, auch ge⸗ 
minderten Honigpreiſen rentabel bliebe. Ich halte es für dringend nötig, daß 
möͤglichſt unverzüglich eine Kommiſſion zuſammentritt, um über diefe Punkte zu 
beraten und entſprechende Beſchlüſſe gu faſſen. Es ſcheint wünſchenswert, da 
dieſer Ausſchuß nicht nur aus Imkern beſteht, ſondern auch Vertreter der Nationa 
Sfonomie, der Forſt⸗ und Landwirtſchaft hinzugezogen werden.“ Sehr beachtens⸗ 
wert. Adreſſe: „Landwirtſchaftsminiſterium.“ — 

Nach der heſſiſchen „Biene“ hat Herr Bahnmeiſter Rauſchkolb in hervor⸗ 
ragender Weiſe zur Trachtverbeſſerung beigetragen, indem er ganz in der Nühe 
von Heppenheim annähernd 100 Akazien anpflanzen ließ. Nachahmen! 
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Vom Bienenklee. Die Bienenzucht wäre ſofort eine ausgeſprochene mat 
ſchaftliche Macht, wenn es gelänge, den gewöhnlichen Rotklee ihren Zwecken dient 
bar zu machen. Den Immen längere Rüſſel anzüchten zu wollen, ift ſchwer un 
wenn überhaupt, fo wahrſcheinlich erft nach Jahrtauſenden möglich; kurzblütige: 
Rotklee dagegen hat man ſchon zuſtande gebracht. Den Samen Bien hat Landes 
inſpektor an iu on. noch vor dem Kriege aus Frankreich bezogen, M 
ſtaatliche Samenzuchtanſtalt in Weihenſtephan hat diefe Kleeart ausprobiert m 
1 und fol mit den Ergebniſſen recht zufrieden geweſen fein, beriga 
eine Bienenztg. Es ijt ein Rotklee, der fih von dem gewöhnlichen Namen 
vetter nur durch kürzere Blütenröhren unterſcheidet. Dadurch aber iſt es de 
Bienen möglich, den Nektar dieſes Klees zu erreichen und einzuheimſen, währe: 

leichzeitig auch ein höherer ava an Samen erreicht wird. Sein Züdte 
artinet am Mont Calme hat der eugadhtung den Namen „Apitrefle“ gegedet 
d. h. „Bienenklee“. Ob fih die Züchtung bewähren und auch erhalten wird m 
ob fie Gemeingut aller Landwirte oder wenigſtens eines großen Teiles derfel: 
werden wird, und wann dieſer für die Imker 0 glückliche Paradieszuſtand komme 
wird, find kitzliche Fragen, wie Wilſons 34 Punkte auf der Friedenskonferenz 

Schueebeerſträucher an alle Gortenzäune zu pflanzen, an alle Feldrinte 
und überall, wo es nur halbwegs tunlich ift, rät Jung Klaus im Deutide 
Imker aus Böhmen. Die jungen Jahrestriebe gedeihen vorzüglich als Stecklinge 
und hat man erſt einmal den Anfang gemacht und einen ſichern Stand ww: 
1 und Sträuchern erzielt, dann geht die Vermehrung rajh vonſtatte. 

nd nun ſtellt euch vor: Alle Gärten und ee mit lebendigen Shut 
beerzäunen beſetzt, ungezieferfrei, blühend, die jährlich geſtutzten füllen die Gomme 
trachtpauſen aus, die unbeſchnittenen blühen faſt den ganzen Sommer hindurd 
welch eine ideale Bienenweide wäre das! Und fie wäre zu erreichen, wenn me 
oben nur kräftig ſchieben und unten nur kräftig ziehen wollte. Der Nut 
ſtachelloſer, ungezieferfreier Schneebeerzäune iſt bei den teuern Hohmann de 
Gegenwart leicht einzuſehen. Frey 


Bücher beſprechungen. 


Wenn Deuntſchland wieder u Busse) d. würde! Von Agricola. 191 
Richard Mühlmann Verlag (Max Grofje) Halle a. S. 43 Seiten. Preis 1,10 $ 
Der Gedankengang des Verfaſſers ift ein ſehr klarer und wahrer und weitſchauemde. 


Das Schriftchen überzeugt und gehört in die weiten Schichten des Volkes, das im Spiegel de 
eigenen Seele den rechten Weg gewieſen ſieht. Si 


Der Tabakbau in der Heimat nnd die Verarbeitung der Ernte. Xo 
zeitliche Anleitungen unter Berückſichtigung des kleinen Betriebes und X 
a im Kleinen. Von H. Schulte⸗Altenröxel, Tabakbauſachverſtändier 
ür die Provinz Weſtfalen. 2. vermehrte Aufl. 1919. Münſter i. W., Schur 
lingſtraße. 18, im Selbſtverlag. Für den Buchhandel: Herm. Wulle, But 
Handlung, Münſter i. W. 71 Seiten. Preis 1.75 M. 

Alles über den Tabakbau Nötige wird hier ausführlich und genau gegeben und zwar ve 
einem bewährten Sachkenner, der vermöge perſönlicher vieljähriger Erfahrungen dafür ein“ 

die Kulturen zu verbeſſern und den heimiſchen Tabakbau zu fördern. Für den Imker liegt 4 

Wert der vorzüglichen Unterweiſungen darin, daß auch die Behandlung im Kleinen forgi; 

berückſichtigt ijt, ſodaß Jeder feine wenigen erbauten Blätter zur Genußfähigkeit herzurichten 1:7 

mig Bei der Koſtſpieligkett des Rauchens lohnt es ſich jetzt ſehr, die ſeyr brauchbare Aniane: 

zu Rate zu ziehen. Hib. 

Waldemar Bonsels, Die Biene Maja und ihre Abenteuer. 50. Aufl. 19". 

Schuſter u. Löffler, Berlin und Leipzig. 178 Seiten. Preis 4.50 M. 
Das tft das Buch für den Weihnachtstiſch des Imkers. Sinnig, mit tiefer Empfindm 
und poetiſcher Feinheit greift der Verfaſſer in das Sinnesleben der Biene. Ein packender Inde! 
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Meine Mottenfalle. Ein gefährlicher Feind unſerer Bienen ift die Wachsmotte, 
on der es eine große und kleine Art gibt. Sie fliegt des nachts, ſetzt ihre Eier in 
n Brutſtellen ab, und die hieraus entſtehenden Maden bringen viele Bienenbrut 
um Abſterben. Man könnte das Übel vielleicht an der Wurzel faſſen, wenn man 
eteerte Laternen oder durchſichtige Fäßchen, die geteert und mit einem Licht verſehen 
fein müßten, des nachts aufhinge. Dor allen Dingen foll aber der Imker im Stock 
fein Gemüll dulden und auch keine Waben offen herumſtehen oder hängen laſſen, 
i | weil die Motten bier 
niften. finden wir Wa- 
ben mit Motfenbrut, fo 
Prin ote: — — nehmen wir ſie heraus, 
. jolbe +. Sannntoa halten fie über ein Blech 
= 7 oder Brett mit einem 
EI Yon -Basihe ` EN Rande und klopfen mit 
＋—— a a einem Stückchen Leiſte anf 

— — = = = den oberen Schenkel und 
die Geſellſchaft kommt 
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bringen. 


Sar erfolgreichen Bekämpfung der maden mache ich mir die Sucht der Tiere, 
jedes Ritzchen zur Derpuppung aufzuſuchen, zu Nutzen und baute mir eine — Motten- 
falle. „Daß du die Motten krlegſt“, fagte der erſte Imkerfreund, dem ich fie zeigte. 
Ja, wir kriegen fie, denn fie kommen meiner freundlichen Einladung, ſich in der Falle 
ibr Bettchen zu machen, prompt nach, und wenn fle das beforgt haben, hole ich fle mit 
einem Nagel heraus. 

Die hler, Abb. 1, gezeigte Mottenfalle kann in jeder Beute verwendet werden; 
man ſchiebt fie, ſchräg zu den Waben ſtehend, hinein, fo daß fie, wenn fle einmal feft- 
gebaut fein ſollen, leicht 
durch eine kleine Drehung 
oder durch ein dünnes 
Meſſer. wozu ſich das Ent⸗ 
deckelungsmeſſer gut eignet, 
gelöſt werden kann. Die 
unteren Rillen und die 
Rillen unter dem zutück⸗ 
ziehbaren Deckel werden 
mit Freuden von den 
Mottenmaden zur Der- 
puppung benutzt. 

Jugleich dient fle den Bienen als Treppe, damit fie die Waben 
beffer und raſcher, als von der Seitenwand ans, erreichen koͤnnen, was 
oft febr beſchwerlich ift, wenn die Waben zu dicht anliegen. Abb. 2 zeigt die Der- 
ſchlußklötze aus meiner Beute, den Keilniſchenflugklotz im Muttervolk und die Der- 
ſchlußleiſte im Erſatzvolk; beide ſind mit einer Nute verſehen, die die Maden ebenfalls 
freundlichſt einladen, ih häuslid darin einzurichten. Auch hier können wir fie mit 
irgendeinem Inſtrument an die friſche Luft befördern und töten. 

Drohnenbrütige Völker find leicht zu erkennen. Die hohen Buckel auf den 
Zellen ſind ein ſicheres Erkennungszeichen. Die meiſten Völker ſind ſchon ſchwach 
und einer Heilung nicht wert. Sie werden mit einem anderen guten Volke ver⸗ 
einigt. Nur ganz ſtarke Völker werden durch Zugabe einer neuen, jungen Mutter 
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geheilt. Der von Drohnenbrütern maſſenhaft eingetragene Pollen muß refervien 
werden. Dieſe Pollenwaben werden recht trocken in luftigen Räumen hinterſtell 
und im Frühjahre pollenarmen Völkern eingehängt. Das bewahrt vor viele 
unzeitigen, gefährlichen Ausflügen. 

Schwärmen und Honigertrag. Ein intereſſantes Werkchen neuerer Zei 
von J. Hübner behandelt diefen Stoff. Hübner's kühne Beweisführung treibt 
die wirklichen oder vermeintlichen Errungenſchaften unſerer Zuchtbeſtrebungen vor 
fic her, wie der Herbſtſturm das vergilbte Laub am Wege. Dem Schriftchen, 
as uns an mancher Stelle wie eine gewollte Herausforderung anmutet, haftet 
eine gewiſſe Gedankentiefe an, die uns immer wieder zum nachleſen reizt, bis 
wir zu Hübner's Gedankenfolge hinneigen oder uns gegen dieſelbe auflehnen. 
Eine grundſätzliche Stellungnahme zu dieſer Schrift mabe ich mir nicht an, aber 
ſie führt ſo gewaltige Schläge gegen unſere bisherige Wahl⸗ und Raſſezucht und 
ſtellt unſere bisherigen Bruteinſchraͤnkungs⸗ und Schwarmverhinderungsmaßnahmen 
vor ein ſolch verändertes Endziel, daß nicht nur erfahrene Imker, ſondern auch 
unſere Wiſſenſchaftler und alle, die es mit den Fortſchritten in unſerer Bienen 
zucht ernſt nehmen, nicht achtlos daran vorüber gehen ſollten. 

Ich vermeide es abſichtlich, einige der wichtigſten Sätze aus der Schrift 
wörtlich herauszugreifen, denn mit einer Beſprechung derſelben, aus dem Zue 
. geriſſen, könnte man der zweifellos wohlmeinenden Abſicht und 
er Sorge um die Zukunft unſerer Bienenzucht des Verfaſſers nicht gerecht 
werden. Nur auf einiges, was mich, wenn auch unter etwas veränderten Voraus⸗ 
ſetzungen mit Hübner zuſammenführt, auf das was ich mit Erfahrungen wider⸗ 
legen kann, möchte ich kurz eingehen. 

Ich habe vor einigen Jahren in der M. B. Z. etwa geſchrieben; „die na 
türlichſte und daher vollkommenſte Wahlzucht wird auf einem Stande getrieben, 
anf dem eine pflegende Hand nicht eingreift und daher alles, was ausartet und 
ich den jeweiligen Lebens-, Tracht und Witterungsverhältniſſen nicht anpaßt, vor 
er Natur rückſichtslos ausgemerzt wird.“ Der erb eines ſolchen, Jahre hin ⸗ 
durch erprobten Stammes bedeutet für den einzelnen Züchter einen großen Ge 
winn, aber, und dies fei ausdrücklich betont, nur dann, wenn der erworben 
Stamm aus einer Gegend mit gleichen, oder wenigſtens annähernd gleichen Ver 
folchen herrührt. In eine Gegend mit veränderter Tracht uſw. verſetzt, gibt ein 
olches Volk nicht die geringſte Gewähr für beſondere Leiſtungen. 

Damit ftellte ich mich bisher in einen gewiſſen Gegenſatz zu jenen Raffo 
zuchtbeſtrebungen, die darauf abzielen, einen Stamm zu züchten, der gewiſſe Grund» 
eigenſchaften beſitzt, und ſich für alle Gegenden bewähren ſoll. Zweifellos muß 
auch derjenige, der Wert auf die Farbe legt, fih von Mutter Natur mands 
minderwertige in die Hand ſpielen laffen, denn nach meinen bisherigen Erfahrunge 
gibt uns die uns noch viel zu wenig bekannte Vererbungstheorie mindeſtem 
poama! die guten Eigenſchaften des Stammvolkes wieder, bis fie uns einm 
ie Vererbung der reinen Farbe gewährleiſtet. 

Ich habe von jeher bei der Nachzucht nur die Lüftungs⸗ und die willig 
Anpaſſungsfähigkeit an meine Verhältniſſe berückſichtigt und bin dabei gut ge 
fahren. Wir greifen dabei der Natur weder vor, noch verſündigen wir um 
dagegen, weil wir jene Völker zur Zucht wählen, bei denen eine natürliche Wahl 
ucht in gewiſſem Grade vorausgegangen iſt und die ſich dazu durchgerungen 
haben, I unjeren Verhältniſſen anzupaſſen. Aus dieſem Grunde verwerte ich 
ebenjo die Anſchaffung von Königinnen aus Gegenden mit anderen Verhaltniffer, 
wie die Einführung kenne Bienenraſſen überhaupt. Die notwendige, j 
manchmal von ganz irrigen Vorausſetzungen ausgehende eee 
die junge Mutter am beſten mit Drohnen des heimiſchen Nachbarvo ode 
tandes, angst at? daß die Imker eines gewiſſen Umkreiſes auch die bie vor 

ſſendrohnen begünſtigen. Die Benützung einer Belegſtation möchte ae 
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dann empfehlen, wenn das Drohnenzuchtvolk nicht aus anderen Tracht⸗ und fli- 
matiſchen Verhältniſſen ſtammt. 

Wenn alle Bienenzüchter einer Gegend in dieſem Sinne zuſammenarbeiten, 
ſo iſt die Erzüchtung einer möglichſt vollkommenen Heimatbiene ſicher zu erreichen, 
und damit habe ich die Pfade Hübner's verlaſſen. Vorausſetzung iſt jedoch. und 
hiermit treffe ich mit H. wieder zuſammen, daß wir nicht durch allzu natur⸗ 
widrige und fortgeſetzte Maßnahmen wie übertriebene Bruteinſchränkung, grund⸗ 
ſätzliche und vollſtändige Schwarmverhinderung uſw. unſere Völker wieder entarten. 

Wenn einmal ſo ein geſchätztes 1 zum Schwärmen anſetzt, ſo laſſen 
wir es ruhig gewähren; der Wert dieſer Weiſelzellen für unſere Zucht wiegt den 
Entgang an Soni reichlich auf. Mit dem Fleiße eines Naturſchwarmes aber 
kann fih ein Kunſtvolk, gleichviel auf welche Art es gebildet wird, nie. meffen, 
obwohl die letztere Art der Vermehrung auf einem einkömmlichen Stande mit 
Honiggewinnung die Regel bilden ſoll und muß. Einig gehe ich mit H. auch 
inſoferne, als wir mit unſerer Naturbiene, infolge der Unmöglichkeit ihre äußeren 
Lebensbedingungen zu beeinfluſſen oder mit anderen Worten, indem wir ihr und 
ihrer Wohnung einen Zwang auferlegen können, keine beliebigen Eigenſchaſten 
anzuzüchten vermögen. Im Bewußtſein dieſer unſerer Ohnmacht laſſen wir daher 
die Natur vorarbeiten und nehmen, was [te uns an Veredeltem darreicht. 

Wenn daher der Verfaſſer ſagt, daß auch die Wahlzucht, die bei anderen 
Tierarten ſo gute Ergebniſſe zeitigt, bei der 5 nicht zum beabſichtigten 
Ziele führt, ſo ſtehen dieſer Behauptung unſere Erfolge in der Wahlzucht entgegen. 

So beachtenswert die Schrift an ſich iſt und ſoviel des treffenden dem for- ' 
chenden Imker darin begegnet, jo wäre es doch bedauerlich, wenn der eine oder 
andere ſich entmutigen und vom Wege einer beharrlichen und dann aber auch 
erfolgreichen Wahlzucht abbringen ließe. | 

Eiſenbahnſekr. Wittmann, Regensburg, Bruderwöhrditr. 11b 
Vorſt. des Regensbg. B. Z. V. 


Zur Frage der Königinnenzucht. Von einer Bienenmutter muß verlangt 
werden, daß ihr Körperbau ein wohlgebildeter und kräftiger iſt, von normaler 
Größe, mit ſtarkem Bruſtkorb, langem Hinterleib und ſtarken langen Hinterbeinen. 

Will man ſolche Königinnen en ae ſo kann es nur in beſonders volks⸗ 
ſtarken Stöcken geſchehen, die ſich in einem Zuſtande kraftſtrotzender Fülle be⸗ 

den, eine wenige Anzahl von Tracht⸗ und Ammenbienen beſitzen und mit 
großen Vorräten an Gonig und Pollen verſehen find. l 

Die natürlichſte Anzucht von Königinnen abes ja allerdings durch Ver⸗ 
wendung von Schwarmzellen. Mangeln dieſe aber, ſo entweiſelt man ein Volk, 
welches ſich in oben beſchriebener Beſchaffenheit befindet und hängt ihm eine 
aus einem andern ebenſo guten Stocke herſtammende Wabe mit Eiern und vor⸗ 
. Brut in die Mitte des Brutneſtes, nachdem man dieſes Volk acht 

age zuvor entweiſelt hat. Die zuzuhängende Brutwabe iſt in der übrigen 
9 verkürzen. | 
Wenn man nach dieſen Regeln Königinnen züchtet, fo kann man erwarten, 
ſie, was die körperlichen Vorzüge anbetrifft, von durchaus guter Beſchaffen⸗ 
fein würden und, obſchon fie in Nachſchafſungszellen erbrütet wurden, werden 
h den aus Schwarmzellen hervorgegangenen Königinnen in keiner Gini iad 
en. = 


Eierlegende Arbeitsbienen. Die men daß weiſelloſe Bienen eine 
ihrer Schweſtern auswählen und ſie durch beſſeres Futter zum Eierlegen fähig 
machen, iſt durch die Erfahrung längſt widerlegt und es dürfte allgemein bekannt 
ein, daß nicht eine Biene die Eierlage im drohnenbrütigen Stocke verrichtet, 
ondern daß viele, vielleicht hunderte, dasſelbe tun. Nicht zutreffend iſt auch die 

auptung, daß die Eierlegerinnen, wenn ſie an einem andern Orte abgelehrt 
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werden, ihren Stock nicht wiederzufinden wiſſen. Verſuche haben den übrigens 
leicht zu führenden Beweis erbracht, daß fie ihren Stock ohne Schwierigkeit 


wieder auffinden. Ebenſo richtig iſt es aber auch, daß die Eierlegerinnen nicht 
wie die Königinnen für immer im Stocke bleiben, ſondern daß ſie in gewöhnlicher 
Weiſe, wenn auch ſeltener, mit aus fliegen. 

Alle dieſe Tatſachen lehren aber auch, daß es ganz nutzlos iſt, ſolche drohnen⸗ 
brütigen Völker abzukehren in der Hoffnung, die Eierlegerinnen damit aus dem 
Stocke „los zu werden“ und daß man ſich dieſe Mühe 13 kann. Weft. 

Wer einen Korb mit Wachswerk, aus dem ein Schwarm ausgezogen 
iſt, auf einen anderen, ſtark beſetzten Korb aufſetzen und als Honigraum ben 
will, überdecke das Spundloch des unteren Korbes mit einem Abſperrgitter fü 
die Königin. Dann wird der meiſte Honig im oberen Korbe abgeſetzt. Wir 
möchten aber dieſes Verfahren nur ausnahmsweiſe empfehlen, wenn leeres Wachs⸗ 
werk zur Verfügung ſteht. Andernfalls iſt der Aufſatzkaſten unter allen Umſtänden 
vorzuzuziehen. J. W. 


Bieneufluht. Um beim Honigentnehmen nicht von den Bienen beläſtigt 
zu werden, benutzt man ſogenannte Bienenfluchten. Es gibt ſehr verſchiedene 
Arten. Eine Vorbedingung iſt, daß der Honigraum bienendicht vom Brutraum 
abgeſchloſſen wird; das läßt ſich durch Einſchieben einer Blech⸗ oder Papptafel 
erreichen. Auf meinem Stande benutze ich nun ſchon ſeit Jahren eine jetzt mit 
D. R. G. M. verſehene Fluglochumſchaltung, die allen Anforderungen an eine 
ſichere Bienenflucht gerecht wird. Sie kann in jedem Stocke angebracht werden, 


wo ſich zwiſchen Brut⸗ und Honigraum ein Flugloch befindet. Die Vorrichtung 


a 


ift unverwüſtlich, fie leidet nicht durch das Verkitten, wie die andere mit Klappen 
und Federn. Wird das obere, mit Umſchaltung verſehene Fluchloch als Haupt- 
flugloch benutzt, ſo hat die Umſchaltung noch verſchiedene andere Vorzüge. Will 
man die Königin ſuchen, Weiſelzellen ausſchneiden oder ſonſtige Arbeiten im 
Brutraum vornehmen, ſo wird die Umſchaltung ſo geſtellt, daß die Flugbienen 
in den Honigraum gelangen. Auch wird der rain im Frühjahr dadurch 
leichter in Beſitz genommen, indem man die >" bienen hinaufſchaltet. Die 
Bienen benutzen immer ein und dasſelbe Flugloch. Bei meinen zuletzt gebauten 
Stöcken habe ich eine Vorrichtung zum abſolut ſicheren Abdecken angebracht, welche 
von den Bienen nicht verkittet werden kann. Auskünfte würde ich gegen Doppel- 
karte gern geben. Bei Beſtellnng der Flugumſchaltung würde die Höhe des Flug- 
loches im Lichten und die Länge des Deckbrettchens anzugeben ſein. Der 

iſt 1.50 M. Richard Larras, Grumbach. Bez. Dresden. 


Zur Beantwortung der Frage, ob Kalt» odere Warmbau in den Stöcken 
vorzuziehen ſei, teile ich Ihnen Folgendes mit: Nach der Honigernte, vom 
20. Juli ab, baute ein Volk im Honigraum, da keine Rähmchen mehr da waren, 
ſechs ſchöne Waben und zwar drei Waben im Kaltbau und drei Waben im 
Warmbau, und ſomit iſt der Beweis erbracht, daß die Biene beiderlei Bauweiſe 
bei freier ee vornimmt. 

rnſt Heſſe, Landſchaftsgärtner, Potsdam, Beyerſtr. Nr. 6 

Notfütterung durch Futterteig. Durch die verſpäteten Zuckerlieferungen 
in vielen Bezirken iſt die flüſſige Einfütterung nicht mehr oder nur zum Teil 
möglich geweſen. Anſtatt ihrer wählt man Futter in feſter Form, Staubzucker 
und Honig gemiſcht, das über dem Brutſitz auf ein Gitter von Holz gedrüd: 
wird, oder es werden Zuckertafeln, in Rähmchen gegoſſen, an das Brutneſt ge 
hangen. Näheres im Januarheft. 

Zeitiger Schutz gegen Kälte. Ein möglichſt frühes Einpacken des Bienen⸗ 
ſtockes gegen die Kälte A gewiß anguraten, Denn je weniger bie Wohnung vor 
den Herbſtwinden ausgekühlt wird, je mehr werden die Bienen täglich noch in 
Stocke Umſchau halten und Ungeziefer, das fih nebenbei gern einniſtet und eur 
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wintert, fowie den Schimmel fern Halten. Ye wärmer die Bienen figen, je eher. 
denken fie auch wohl an einen ſpäten Ausflug, der die lange Winterzeit abkürzt. 
Sitzen die Bienen ſchon früh in dichtem Knäuel zuſammen, ſo lockt ſie die 

erbſtſonne nicht mehr jo leicht heraus. Eine Spätherbſttracht, z. B. Efeublüte, 
iſt vielleicht geeignet die Brutzeit zu verlängern, doch geſchieht dies meiner Be⸗ 
obachtung nach, nur in beſchränktem Maße, auch wohl garnicht, denn die Biene 
hat jetzt keinen Trieb dazu, ſie lebt mit der Sonne, mit deren „Abnehmen“ und 


„Zunehmen“, doch darüber, wills Gott, ſpäter einen beſonderen Artikel. 


Es 


F. Steinemann. 


ging uns folgende Mitteilung zu: Auf Grund § 11 des Preßgeſetzes 


bitte ich im Auftrag des Herrn Lazarett⸗Oberinſpektors a. D. Ludwig Wichmann 
u Bad Nauheim um Aufnahme folgender Erwiderung gegen den von Herrn 
bſtbau⸗Inſpektor Max Hotop zu Bad⸗Homburg in Ihrer Zeitſchrift veröffent⸗ 


lichten Artikel vom 9. Auguſt d. J.: 


Bad Homburg v. d. Höh am 21. Sept. 19. 
„Gegenüber den in der Nummer vom 9. Auguſt d. J. von Herrn Kreiz- 
Obſtbau⸗Inſpektor Hotop in Bad⸗Homburg gegen Herrn Lazarett⸗Oberinſpektor 


a. D. Ludwig Wichmann zu Bad-Nauheim erhobenen Angriffen, welche erſt 
etzt zur Kenntnis des letzteren kamen, iſt für 
ieſe Angaben unwahr ſind, und daß gegen 


heute lediglich zu erklären, daß 
ae Hotop wegen feiner dem 


noch ſchwebenden Ermittlungsverfahren vorgreifenden, auch in der Form be⸗ 
leidigenden Ausführungen Privatklage erhoben iſt.“ 


Um zu großer Beanſpruchung vor⸗ 
ubeugen, bitten Schriftleitung und Verlag, nur 
in wichtigen praktiſchen Imkerfragen Auskunft 
zu erfragen, ſowie bet direkten ſchriftl Antwort: 
gefudien üdporto beizufügen, andernfalls 
uéfunft unterbleiben wird. Schluß des Briefs 
kaſtens am 15. jeden Monats! 

Sch. i. BW. Wegen der gebotenen Raums 
beſchränkung müſſen wir es uns leider verſagen, 
Ihre fr. Mitteilung, die die nachbarliche „Liebe“ 
fo ſchön kennzeichnet, zum Abdruck zu bringen. 

. © i. St. Frage: Kann ich erfahren, 
ob man ausgebaute Rähmchen mit Drohnen⸗ 
waben zu Arbeitsbienenwaben umpreſſen kann? 
Wie ich ſchon von andern gehört hade, ſoll es 
eine Preſſe geben, die in der Bienenſprache „Täter“ 
genannt wird. Ich möchte gern Antwort haben, 
ob und wo ich dieſe haben kann. — Antwort: 
Das Umpreſſen von friſchem Drohnenbau in 
Bienenbau wird durch die Knoke'ſche Drohnen⸗ 

nge erzieli, an deren Schenkeln die beiden 
Bre backen mit Prägung für Arbeiterbienenbau 
drehbar angebracht ſind. Alter Drohnenbau, in 
dem ſchon gebrütet wurde, iſt zum Umformen 
nicht mehr geeignet. Bezugs ſtellen find: Th. 
Gödden, Millingen (Kreis Mörs) und H. Thie, 
„ er Da ich l 

R. . i. Sdn. Frage: Da ich meine 
Bienenwohnungen felbſt anfertige und dazu Flecht⸗ 
rohr benötige, möchte ich gern wiſſen, wo man 
zur Zeit ſelbiges erhalten könnte und zu welchem 
Preiſe. Ferner gieße ich meine Kunſtwaben ſelbſt, 
um die Gewißheit zu haben, Mittelwände aus 
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Beantwortet vom Schriftleiter Dr. Berthold. 


Rechtsanwalt Dr. A. Wertheimer. 


reinem Wachs zu beſitzen. Nun kommt es aber 
vor, daß beim Oeffnen der Gießform die Mittels 
wände jedesmal Sprünge bekommen; folte doch 
vielleicht dem flüſſigen Wachs eine Miſchung bei⸗ 
egeben werden und welche, um es etwas ge⸗ 
ge zu machen? — Antwort: Fragen 
Sie dei K. Henſchel, Reetz, Kreis Arnswalde oder 
bei R. Bergmann, Aſchau b. Königſee i. Thüringen 
an, die Ihnen möglicherweiſe Rohr ablaſſen 
werden. Dem Wachs bei Mittelwänden einen 
Nia zu geben, iſt nicht gut zu heißen. Das 

iſſigwerden kommt daher, daß das flujfige Wachs 
nicht warm genug eingegoſſen wird. 

M. Hr. i. O. Die in Berlin im Oktober ge- 


plante 1 der Vereinigung der 
deutſchen Imkerverbände iſt vertagt. Voraus⸗ 


ſichtlich wird fie Opern 1920 ftatifinden. 


H. Mſchm. i. H. Frage: Ich möchte an⸗ 
fragen, ob die Fütterung von Kunſthonig für 
die Bienen ſchädlich iſt. Ich habe meine Bienen 
mit Kunſthonig eingewintert, da doch für An⸗ 
ſänger kein Zucker geliefert wird und ich Kunſt⸗ 
honig ſüttern mußte. Aus welchen Beſtandteilen 
beſteht der Kunſthonig. Wann kann man die 
Bienen in einen neuen Kaſten umſetzen? Ich 
habe mir ueue Kaſten gemacht. — Antwort: 
Kunſthonig beſteht aus Zucker, dem ein Pulverchen 
mit künſtlichem Honigaroma zugeſetzt ift. Wenn 
der Zucker wicht ganz gering ift, beſteht eine Ges 
fahr für die Bienen nicht. Mit dem Umquar⸗ 
tieren iſt zu warten bis etwa Ende April, bis 
mildes Flugwetter eingetreten iſt. 


4 


verlag & S. W. Sef, Leipzig, Lindenſtraße 4. 


mitte Dezember liegt fertig vor, und ſei namentlich Anfängern in der 
Bienenzucht warm zur Beſchaffung empfohlen: $ 


Unterweisungen 


für nalurgemässe: 


VolKsbienenzacht 


Bon Rektor i. R. C. BRifRKe, Tempelburg l. P. 
Mit vielen Illuſtrationen. 
Preis Mk. 4.—, geb. Ml. 6.—. 


Inhalt: 

I. Naturgeſchichte der Biene. 1. Das Bienenvolk. 2. Nähere Beſchrei⸗ 
bung der Biene. 3. Der Wabenbau der Bienen. 4. Die Nahrung der Bienen. 
5. Verbreitung und Arten der Bienen. 6. Nutzen der Bienenzucht. 7. Die Bienen. 
weide. 8. Feinde der Bienen. 9. Krankheiten der Bienen. 10. Das Triebleben 
der Bienen. 11. Aus der Natur des Bienenvolks fic) ergebende Geſichtspunkte 
für die Bienenzucht. 

II. Unſere Bienen wohnungen. 1. Geſchichtliches über die Entwickelung. 
2. Welche Mobilbeuteform verdient den Vorzug? 3. Meine neuen Volksbeuten. 
4. Der Bau diefer Beuten. 5. Die Beſchaffung, bezw. Anfertigung der Rähmchen 
und Kunſtwaben. 6. Das Einlöten der Kunſtwaben in die Rähmchen. 7. Ein 
einfacher Volksbienenſchauer und ſein Bau. 

III. Der Betrieb der Bienenzucht. 1. Der Bienenſtand und feine Ein⸗ 
richtung. 2. Der Umgang mit den Bienen. 3. Beobachtungen im Dienenleben. 
4. Das Umſiedeln von Bienenvölkern. 5. Die Vereinigung von Bienenvölkern. 
6. Natürliche und künſtliche Vermehrung. 7. a) Weiſelzucht und Umweiſelung: 
b) Einfache Wahlzucht auf dem Bienenſtande. 8. Behandlung und Pflege der 

Bienenvölker im Laufe des Jahres. A) Die Auswinterung uud die Durchlenzung: 
B) Die Haupttracht⸗ und Schwarmzeit: C) Die Spätſommermuſterung und die Ein⸗ 
fütterung für den Winter; D) Die Einwinterung und die Durchwinterung. 9. Leit» 
füge für nature und volksgemäßen Bienenzuchtbetrieb. 10. Die Honigernie. 
11. Die Wachsbereitung. 12. Zur Erſatzfutterfrage für Honig. 13. Der Bienen- 
züchter und das Bürgerl. Geſetzbuch. 14. Transporte von Bienen. 15. Die bienen- 
wirtſchaftliche Buchführung. 16. Die wichtigſten naturwiſſenſchaftlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Lehrſätze der Bienenzucht. 

Anhang: Ergänzende Zugaben. 


nimmt der Verlag C. F. w. feft, Leipzig, Lindenſtr. 4, 
Bestellungen ſchon jetzt entgegen (Doftfdedfonto Celpaig Ar. 55840). 
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Weſtdeutſche Zentrale für Bienenzucht 


zaa. 2 J. Welter, Bonn Szi? 


Seorgſtr. 19 


Abt. I: Bienenwohnungen, gegoſſene Kunſtwaben (Adlerwaben), Honig- 
gläſer und alle Gerätſchaften. 

Abt. II: Zuckergroßhandlung (Spezialität Bienengucher) gegen Bezugs⸗ 
ſcheine der Reichszucherſte lle. . | 

Abt. III: Bienenvölker und Königinnen. 


Nen „Die Grundlagen der Bienenzucht“ 
von Jof. Lüfteneg ger. Preis 8.— Mk. 


Hauptpreisliften nur gegen vorherige Einfendung von 0.70 Me. 
Bei Anfragen iſt Rückporto beizufügen. 


EEE Sonn- und Feiertags geschlossen. 


So fängt man die 
Königin ab, ohne 


ſie zu gefährden, 
So lieſt man Bie⸗ 
nen auf! 
Königin fangzäng⸗ 
chen. 4 2.75 einſchl. 
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Honiggläser 


ERRA in allen Größen 
mit Schrauben u. Pappeinlagen, such zum Zubinden 


Marmeladen-, Gelee- „onstizen Packungsgläser 


sonstigen 


15 liefert sofort billigst in großen u. kleinen Posten 


Otto Buhlmann, Leipzig, 
| Kgl. Sächs. u. Herzogl. Anh. Hoñieferant. 
| Glas - Kristall - Porzellan - Steingut 


Eutritzscher Str 16 — Fernspr. 1137 u. 14666 
Stadtgeschäft: Petersstr. 36 — Fernspr. 20 069. 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 5, , 
BEF ijt der denkbar einfachſte und billigite! ug 


Das Wachsauslaſſen tft ebenſo nützlich wie oas st adr 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker und vielfach unters 
blieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem ge⸗ 
eigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit ach Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. Keine 
ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Ihr Dampf⸗Wachs.Auslaßapparat, den Sie mir probeweiſe zur 
Verfügung ſtellten, iſt von mir und Oberlehrer B. in St. erprobt 
worden. Unſer Urteil lautet: „Das Auslaſſen größerer Wachsmengen 
mit Spindelpreſſen iſt zeitraubend und mühſam. Ihr Apparat kann 
neben dem Kochen her auf den Herd geſtellt werden und tft prattij 
und einfach zu handhaben. Das Wachs wird ſauber und hell. 
wünſche dem Apparat Einkehr in recht vielen Zeidlerfamilien.“ 

Friedingen. 


G., Vorſt. d. Aachtalvereins. 
Feldpoſtdoſen mit N e 30 Mark per Hundert, 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerstr. 19, 
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2. in 3 Tagen, oft schon nach wenigen Stunden. ; 
2 jeder gewünschten Größe nach Angabe des Außer 
Heinrich Linde, Hannover III, Wö 


Rienenwohnungen | 


Normal maß, Doppelw., Freuden⸗ 

ſteinbeuten, Blätterftöde, Rander- 

beuten (nach Prof. Dr. Zander⸗ Er⸗ 

langen feier! in ſolider Ausführ. 
3 Spezialität 


erwin Kühne, 
Imkertiſchlerei 
Friedersdorf Nr. 5 b. Bur Suis i. Sa. 


HUNDE iM kA Ban 


Du Dampf- Wachsschmelz- Apparate; 
mit und ohne Presse und sämtliche Bienen- 

7 Geräte beziehen Sie am besten direkt vom 
Kolb & Gröber, Lorch |. Württbg. 


— ee 


Wilhelm Henrich (vorm. 6. 


Bir 
deutſche Zeil 62. Frankfurt a. Main, Baugra 
Telephon Hanja 6433, * 
Lörſterſtöcke empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlichen Geräte. 
| Bienen wohnungen. 
Ober- u. Hinterlader, Wanderbeute NKunstwaben, A rrgitter, W 
fertigt * Spezialität Wabenpressen Rege! Schleude sch 
Karl Milbrat | Befichtigen Sie bitte meine ſtändige Ausſtellung und L 
Imkertiſchlerei, Brehme 4 (Eichsfeld) | dae ane 
Poſtſcheckkonto Hannover 16556. | 
Strohwände 
für die verſchiedenen orſterbenten ff Vf leu Pras: | 1 
(nach e ee | Vorſchrift) i 
ſtets vorrätig. laec 
er „rögen mit Schneckengetriebe, die beste Mas 
bei gen. Maßangabe schnellstens. der Gegenwart, 


W d b 6 n D T E 8 8 E it ve ia a | 


ſchwerſte Qualitat, ſchmiedeiſerne Richard Horn, Jahnsdori i. 


Rahmen, ſauberſte Prägung in ge— 
walztem Zink, kein erer 


Bleiguß. 
17 21 85 = 5 M \ 
20855 = = 11 Nachn. Fehlhammers 


Hallein in Bockenrod Automaten⸗Wanderbe 


ee beſte Bienenwohnung der Gegenwart (D. RG. 


— — | besonders geeignet für Einarmige, Invaliden, Fra 
Prima mit Sondereinrichtungen für Fütterung, ee warn 
für bienenfreie Bonigentnahme, für Be 


oni schieuder leichteſte Art der Königinzucht und v. a., a eg een — 
vervollkommnet, — jetzt stets vorrätig und i 
(für Ganzwaben) keine 3 trlebslehrbuch (4,50 M.) nur zu beziehen durch 


Seien 90 er ne | J. Fehlhammer, Landwirtſch a 


Ober- -Schönmattenwag. Odenwald. Wolfſtein i. Pfalz. 


“om” Deutscher Bienenkalender 1920 


EEE CT EEE a ER EN ET EEE 
Große, trockene Holzvorriite, sowie die Zurückkunft aller unserer alteingearbeiteten | 
Tischier, dazu die bald 30 jähr. Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, im Bienen- 
wohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung zu. Jetzt steht 
eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager. Unsere Spe- 
Zialitäten sind: Dathe, Kuntzsch, Försterstöcke und als Neuheit der „Desi-Stock“, eine 
moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnung und alle anderen Systeme, z. B. 
Normal-, Alberti-, Freudenstein-, Gerstung- u. dergl. Stöcke. Sodann: sämtliche bienen- 
wirtschaftlichen Geräte. Ferner: V erlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur, 
u. a. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht, 6. Aufl., geb. 6.35 Mk. mit Porto. Weidemann’s 
Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeschidigte und Frauen, 2.60 Mk. mit Porto. Neu! Fabrik- 
mäßige Bienenzucht im „Desi-Stock*“., Hochinteressantes Werk, 2.60 Mk. mit Porto. So- 
eben erschienenes 1919 Preisbuch fiir Bienenwohnungen wird nebst einem Gerite-Preis- 
buch gegen Einsendung von 1.- Mk. an jedermann versandt. Jeder Sendung liegen 

2 Bons à 50 Pfg. Wert bei. Für je 5 Mk. Auftrag wird ein Bon in Zahlung genommen.“ 

FPostscheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegramm -Adresse: Hatewo- Wolfenbüttel, 

Brief -Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


Willkommenstes „Anime 


Y [Breitwabenblätterstock 
Zwilling-Durchhalten 


sofort lieferbar überallhin — 


| Neneinrichtung eriragsreicher Bienenzucht. 
Carl Schliessmann, f 
Mainz- Kastel 


Strohdechen Die Herren Bercinsvoriigenden 


gen Raume, geeignet fur tieun werden gebeten, die Deutsche Austr. Bienenzeitung’ ais 
Std. 2,50 — 8 Std. Poſtpalel. Vereinsorgan zu wählen; für geschlossene Vereine ist der 

Jahrespreis nur Mk. 2.50 bei freier Zusendung ins haus. 
vith. Grethen, Glindow. 


„Verlag Fest, Lindenstr. 4 4. 


510 0 
T einsen. Teuerungszuschlag 


Kaufmann 
c F Einn 


4 
13232 A S u. 


Einkoch- 


ener- GLASER 


liefern prompt 
zu billigen Preisen. 
Fordern Sie sofort unsere Preislisten. 


Sörgel & Rothenburg  Rauscha, 0.-L. 


. Be- Be (Brauns Blätterstock) 


bietet alle Vorteile, die an eine moderne Bienen wohnung gestellt werden. 
Bienengemäße Betriebsweise — Bequemes, schnelles Arbeiten — Leichte Fütterung usw. 


Kein Imker sollte versäumen, zur Aufklärung das Buch: 


„Die Bienenzucht der Neuzeit“, 


das die Betriebsweise in diesem Kasten beschreibt, zu lesen. 
Preis Mk. 2.20 (Nachnahme 30 Pfg. mehr). 


Zu beziehen von Fr. Braun, Holzhausen (Oberhessen). 
Postscheck-Konto Frankfurt 22057. 


A 
Auch vorrätig beim Verlag C. F. W. Fest, Leipzig (Postscheck-Konto 53 840). 


Bienen-Wohnnnge 
und Zuchtgerüte § 


aller Syſteme auch auf beſondere Angaben fertigt ſanber, 
a a e S! an 


Herm. Unger, Einbeok 257. E. P r igaun 9 | mker tischlerel | 


Beſtellen Sie fofort, bevor mit Kraftbetrieb, eigene Imkerei in Zehdenick a. VO. 


mein Vorrat vergriffen. A 
— Hlt-Kupfer 


ħolm oll Zinn, Zink, Blei, Messing gegen har ode 
7 23 1u kaufen 
b aer nen see Lon Bienengerale "yosun 


füllen zwiſchen Bienenkörben etc. 


liefert in erftllajliger Ware B. Rietsthe, Riberanh 2 (Baden). 


Holzwollenmanufaktur |_ 


Ackermann, Erfurt. 
Vorrätig ae Me A F. W. Fest B eraifche 


Die Lösung 


der Beschlechtsrätsel Bien enzucht. 


Helgol. 


Rauchtabak 


in 100 Gramm-Paleten. 
0 Pakete 13.—. Mk. 


in 
5 * 


Im Bienenstaat Unfehlbare Schwarmver binderung ohne Schwarm falle, 
sowie eingestreute prakt. Winke einzig ſicherer Weg zur Erzielung von ſtarken Nölkern für 
für den Bienenwirt und einige Be- Bribe und Spättracht, nur junge Shwarmfdniginnes. 
trachtungen über das Sinnesleben eine Königinzucht, keine Umweiſelung, nie Königinmangel. 

der Blenen. fü bein allen 0 neuen ker 955 nötig. 1 
ührbar in allen Stockſyſtemen; in alten Stöcken mit j 

* e Wabenformat für wenige Pfennige vom Imker ſelbſt an= 
reis MK. 2.—. | zubringen. 14 Syſteme werden an Hand von 80 Feder⸗ 


Sub ia auch zum Selbſtanfertigen beſchrieben. Hunderte 
mker, Großimker, Forſcher, Proſeſſoren, Leiter von Bienen⸗ 
. Vereine, Kreis verbände uſw. haben das a 
ahren als das befte, zuverläſſigſte, naturgemäßſte, dilli 
ertragreichſte au ub mannigfaltigte anerkannt. Buch prada 

au 


he — le er 
gebunden, fü Poſtſcheck⸗Konto gain 4581 


gar. echt und rein kauft jederzeit poſtfrei Mi se vom Verfaſſer Amtsanwaltſchaftsrat 


Alfred Taſchke W. Schmitz in Vohwinkel. 


Warnsdorf (Böhmen). 


‘tte um kleine Muſter und Preiſe. 


D. R. P und D. R. G. M. angem. 


A 
N 


Hartung & Söhne, "sir 


Preis freibleibend Mk. 75.— 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche Darstellung der Betriebsweise auch 
für ungünstige Trachtgegend und ist vom Verfasser 

Paul Krause, Frankfurt a. Oder Oberweg 11 e. 
zu beziehen. Preis Mk. 1.50 per Stück. 
Urteile der Märk. Bienenzeitung Nr. 7: „Das wertvollste der drei Bücher ist aber 
Krauses Schrift. Gerade für die Provinz Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete be- 
deutet sie eine imkerische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Preuß’schen 
Bienerzucht. — Das Buch enthält auf den 31 Seiten eine solche Fülle imkerischer An- 
regungen und Erfahrungen, daß es jeder einfach gebliebene Imker, vor allem aber 
jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen sollte. 


Rähmchenstäbe ch 
Fichten⸗ und ie ernholz 6/25 mm n p mk E re i 
en 1 Mi. ine: oder dafür geeignetes 


buittene Rähmohen In jeder Art ae Grundfid "PE 
nd Ausführung, Abſtand⸗Bügel u. (auch Gärtnerei etc.) zu kaufen oder zu pachten oder mit ca. 10000 4 
titten niw. empfie. lt ( daran zu beteiligen 


bed, gente Stuart 1541. O. Gollnow, Zingst (Darss). 


C a Niro 3 
dlenenküsten = Gesucht = 


VI a: 2 Tischler für Bienenwohnungs - Fabrikation, 
s F 2 Imker f. Mobilbeu u. 2 Imker f. Stabilbau 


L. Siegele ; = 
Neustadt an der Hardt. Wilhelm ae öhling 


Bienen wohnungen 


in bekannter erstklassiger Ausführung 


Gerütschaften 


für neuzeitliche Bienenzucht liefert 
siengeriteiärk CHR. GRAZE, Endersbach 


A 


2. 


| 


1 


Der „M“-Zwilling 


Der moderne Warmbau-Hinterlader 
mit in Brut⸗ und Honigr. paſſendem Wabenſchlitten, Schaltung und auen neuzeitlichen Einrit- 
tungen zu bequemſter Ohbenöberwinterung, natürlicher o er künſtl. Frühſchwarmbildung, Schwarz 
verhinderung uſw. jetzt in 1 Formen lieferbar 

M. III. = 3-teillger M-Zwilling (mit Wanderkaſten) 

M. II. = 2-teiliger M-Zwill ng (ohne Wan derkaſten) 

M. I. = einzel M-Beute, vorzügliche Einzelbente mit Schlitten und Schalteinrit: 

tung, 2 Stück zuſammen bilden M. II. aus welchem durch Einreih. v. Wanderkaſten M. III. entitet 

M- O=M-Zwilb-oberlauer in gleich. Dreiteil. u. Einrichig zuumfangr. Königin nenzuc: 
Näheres im M-Zwillng-Buch nit Nachtrag) 2,35 Mk. Empfehle auch 
„Selbstherstellung des Wabenschlittens aus Rähmchenholz“ 1 Mk. 

Preife freibleibend, auf Anfragen. — Beſtellungen auf Benten bitte fofort bei 
W. Rothe, Neuzelle Kr. Guben ob 15,10 Kunersdorf bei Frankfurt a. O. 
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 43188. 


— EZ EZ 


Binden- D = Honiggläser 
Bienenrähmchen- ſtarke, maſchinengebl., m. Schraubdeckel u. Eintoe 
Stäbe, ee 
7 ‚ id. m l — A 2 
AO ang 9,75 -&, genutet 100m Honigdosen 
5 mehr. >» 
Bdln., Unfuhr, Stpl. beſonders. mit Pappkarton zum Poſtverſand 
Preßspundfabrik Lange, re 1 5 9/0 Pfund 
Radeberg l. 8. Schwarzblech Mt. —,.— —,.— 1,30 1,80 das Stüd 


Weißblech „ —40 —50 160 240 „ „ 


| P t e f rij ch it i 1 d ¢ | ab Lager, Kiſten extra, gegen Nachnahme. 


, an beim besann, Walter §rebe, Altona, Serichtskr. 49 


| 
von Waben ergeben, jog. Ras, „ Sa Hansa 1982 u. 3489. — ur Glasgreve. 


kauft in kleinſten Mengen 


Mich. Lundgrön, K t be 
er Oraa unstwaben 
Mainz, poſiſach 42. aus garantiert reinem Bienenwachs jede Größe und Quant 
sowie 
Bienenwobnungen — Schleudern 


— Honiggefüße — Honiggläser — 


— 


Ich jue guterhaltene ältere 


l Bücher über Bienenkunde und sämtliche Geräte, welche für die Bienenzucht in Betrach 


F 1 1 10 vor 1870 er⸗ kommen, kauft man am besten und billigsten bei 
enene \ 
ee Bernh. Holtrup jun., Ahlen (West! 


—— ———— [à—— Gp TEESE STE rt — 


Zu kaufen geſucht: u 
Gegend mit gut 
1 Sink Ex ei a snl 3 


und Wanderung; evti. Handlung verb. mit Imkerei, möglichſt auch 
mit Srundſtück, Obſt, und Semüſegarten. 


Angebote unter B. J. 10 an den Verlag C. F. W. Feft in 
Leipzig, Lindenſtr. 4. erbeten. 


KA — — — f.. eee — BO 


Antrieb, Deutsches Reichspat. angem., schleudert die größten Waben 


auf beiden Seiten (ohne zu wenden): gle ichzeitig leer, restlos | 
leer!!! Beschreibung und Zeichnung erscheint in „Die T 
a tsche Biene“, Verlag R. Vogel, Erfurt, PostschlieBfach 278. L 
dern Sie Prospekt vom Erfinder: Ingenieur H. Reinarz, Fulda. 

| Wer kei kein Freund vom Zweivölkerſyſtem it 
hagtabak- der leſe die Broſchüre über die 
nenne Lusatia-Einbeute 
9, Weichſelkirichblatt u. T> lee 


at per Pfund 11 Mk. in Kuntzſchmaß als Stands und Wanderbeute noch einfacher, bequemer 
sben von 1 Kilo an p. Nachn und doch rationeller Bertiebsweiſe. 
„Zu beziehen geg. Eiſendung v. 1.50 4 an Poſtſcheckkonto Leidzig 11722. 


deere mer ele, R. Neumann, Waldorf (Gachfen). 


mm.... . ¾'½n . ß. 
Eiji Die Radschleuder mit Kugellagerung für Hand- und elektrischen 


ꝛne gebrauchte aber gut erhalt. Aus dem Felde zurück! 


‚jenenwohnungen Kaufe wieder jeden Posten Honig; 


auch andere Lebensmittel 
a bite 1 ibe i gegen fofortige Kaſſe oder Nachnahme zahle jeden geforderten Preis. 
o Preis find zu richten au Erbitte Auſtellung. 


Heinr. Henke, Imkerei und Honighandl 
y j | > ghandlung; 
„ring. ? b baue, Neugraben 60, Kreis Harburg Elbe). 


lag € F. W. Fest. rea Otto Lochmann, 


u erschienen zum Weibn-Feste 


611.0 ¾˙—! EEE. 
Billige digarveys 

A Dwa: c, Uberfeerabaf 
Fürth-Poppenreuth, | f minor 100 21.57,50.4 Rad: 


onig-terwendun : in: igasetten r. Fanat 25-80 9 
in * und Keller. g Möbel⸗Imherſchreinerei K. 9 bietfurt A. A. Bay. 37. 
von Hildegard Volkmann. Spezialität: — —————— 


2 Seiten. Preis 1 M. u 
Enthaltend eine gr. Anzahl 
ody = Braurezepte u. andere häus⸗ 


er umfangreiche Prachtkatalog 
der bekannten Firma Gebrüder 
Rauh, Stahlwarenfabrik und Ver- 
che Winke! Entspricht einem al ten werden mit Genehmigung des Herrn ſandhaus 1. Ranges m Gräfrath 


zunſche der Imkerkreiſe! Prof. Dr. Zander⸗ Erlangen nach hei Solingen, ift neu zur Ans- 
Se 8 Original hergeſtellt. gabe gelangt und wiıd jedermann 


Beſtellungen jetzt ſchon erbeten. unſch koſtenfrei zugeſandt. 

SCHLEUDER- ea ne N nur denfbaren 1 

thalten, beſte Stahl⸗ 

HONIG Garantiert reinen |i re mann; Berben 
nützliche Haushaltwaren, Schmuck⸗ 

{ü iten- ſachen, Uhren, Lederwaren, man⸗ 


arantiert rein ca. 4—5 Z. gibt ab. 


Bitte um Angebot cherlei 5 i es 
| „Chrißbaumſchmuck u 
E. Riese J 1 Honig ale nige Neubetten, zuſammen 


in einer Auswahl von etwa 8000 
hat noch zu verkaufen und erbitte verſchiedenen Gegenſtänden, ſodaß 
verlag und Buchdruckerei und Buchdruckeret i Beſtellung und Preisangebote. wohl jeder Paſſendes für ſeinen 


edarf finden dürfte. 
CF W. Fest G. Eberhard, Inter ae 


in Lei 1 Allmaunsweiler ſpekt über „Lehrmeiſter⸗ Bücherei“, 
fertigt alle Beg ee, das Pot Schuſſenried (Witbg). eine Sammlung praktiſcher Anlei⸗ 


enwirtschaftl. Gewerbe, als tungen für alle möglichen Bedürf⸗ 
Preislisten i Brofchiiren Dtsch. Bienenkalender f. 1920, niſſe des täglichen Lebens, Verlag 


flen Sie am zweckmäßigſten mit ifter & Thal, Leipzig, bei 
Profpekte . Bücher ufw. Bier itung zuſammen (Preiß Hachmeister Pii 
— zu billigen Preisen. — M. 6.50, Deere 1 757 755 N. J. —),| den‘ wir einer beſonderen Be- 


kieferung sauber und schnell. C. F. W. Fest, Ceipzig 2 achtung empfehlen. 


n Oberschmon b. n Oberschmon b. Queriurt. 


| Wille’sHonigversandtonnen 


| für Bahnversand 
aus sehr starkem, bestverzinntem Weißblech 


in guter Abarbeitung mit Sicherheitsverschluß in kräftiger 
Ausführung 


Nr. 1681 100 Pfd. Inhalt l mit dicken Wulsten, die dem Rumpfe 
„ 1682 50 „ a j große Festigkeit geben, mit starken 


„ 1683 25 „ Bodenreifen und Ubergreifdeckel 
Nr. 1691 100 Pfd. Inhalt \ mit kraft. Flacheisenumrelfung, ges. gesch., Mk. 40.75 
„ 1692 50 „ die den Wandungen unvergleichl. festen „ 35.25 


| „ 1693 25 „ : f Halt geben. Mit fest. Bodenversteifung „ 28.70 


Robert Nitzsche Macht. 1... weramana wine SeDMEZ 22 1.5. 


N 
Die Deutsche 


Blenenzuchtzentrale Edgar Gerstung 


In Oßmannstedt in Thor. 


liefert alle Bedarfsartikel der rationellen Bienenzucht in befter Ausführung. 
Der Betrieb iſt in vollem Umfange aufgenommen. 
Lieferbar find alle Beute formen, Pavillene, Originalhenigechiouders, 
Thür. Luftballons usw, end au Wiederverkäufer. 


Da Nachfrage seht groß, sind Bestellungen frühzeitig aufzugeben! 


Hauptpreisliſte Nr. 11 ſteht zu Dienften. 


Achtung! Imker und Imkergereine 


Durch enorme Vergrößerung unſeres Betriebes nebſt Zulegung weiterer Spegialmafdinen, fm 
wir in der Lage, jedes Auantum von Bienenwohnungen und in jeglichen Syſtemen zu liefern 
Spezialitäten sind: 


N Hexen stö ek e (da8 Neufte, was unter ae eriftiert). 


mes Droichüre 


1,50 . 
Brauns-Blätterstöcke ¢ 22,5 ¥ sete Bet 


Leitfaden dazu 2,20 Mk. 


Müllers Ideal-Beuten = “sists 50 U 


Ferner: Freudensteinbeuten, Firstersticke, Allerweltsbienen- 
stock von Junginger- Stuttgart. Die Beuten für die bergische 
Betriebsweise von Schmitz - Vohwinkel, Imkertrumpf usw. 

Rähmchenholz und fertige Rihmchen in jedem Quantum 

Vertreter gesucht. — Preisliste fordern. 
Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
H. Müller & Co., Anspach im Taunus. 


Für dan Imersinteil verantwortlik Oawalb Rupe in elbe Druck nan Oswald Prge „ kun 
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STAMPED BELOW 


AN INITIAL FINE OF 25 CENTS 


WILL BE ASSESSED FOR FAILURE TO RETURN 
THIS BOOK ON THE DATE DUE. THE PENALTY 
WILL INCREASE TO 50 CENTS ON THE FOURTH 
DAY AND TO $1.00 ON THE SEVENTH DAY 


OVERDUE. 


LD 21 3m-8,'32 
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